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Was iſt des Deutſchen Vaterland? — — 
Das ganze Deutſchland ſoll es ſein, 

So weit die deutſche Zunge klingt 

Und Gott zur Ehre Lieder ſingt! 

Das ſoll es ſein, das muß es ſein, 

Das ganze Deutſchland ſoll es ſein! 
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Vorrede. 


Wie nothwendig eine ſorgfältige Sammlung aller deutſchen Mundarten war, wird Jeder wiſſen, 
der da erkannt hat, wie unerläßlich das Studium derſelben für das tiefere Eindringen in den Geiſt 
der deutſchen Sprache iſt. Die Veranſtaltung einer ſolchen Sammlung durfte, wie viele Ausdauer das 
mit ſo mannigfaltigen Schwierigkeiten verknüpfte Unternehmen auch erheiſcht, um ſo weniger verzögert 
werden, als es dem Beobachter nicht entgehen kann, daß die Mundarten durch Schule, Kanzel, Mili— 
tairdienft und andere Ginwirfungen faft mit jedem Tage von ihren Eigenthümlichkeiten einbüßen und 
durch den geiftigen und verkehrlichen Aufſchwung, der im deutſchen Vaterland die alten Schranfen der 
Abfonderung zum Frommen der Nation zu fprengen fortfährt, einer um fo rafchern Zufammenfchmel= 
zung in die hochdeutfche oder Schrift- Sprache, wenn auch in einigen Gegenden mehr, in andern 
weniger, unvermeidlich im Laufe ver Zeit entgegengehen. Obgleich nun dieſe erweiterte Herrfchaft 
der hochdeutſchen Sprache als wirffames Förvderungsmittel der deutſchen Nationaleinheit freudig 
begrüßt werden muß, fo würde und doch der gerechte Tadel der Nachwelt getroffen haben, wenn 
unfere Zeit, die in ihren großen wiffenfchaftlichen Beftrebungen auch das Entferntefte erforfcht, Die 
mundartlichen Schäße unferer herrlichen Sprache, dieſe Foftbaren, naturfrifchen, reichlich ſprudelnden 
Quellen, aus deren urkräftiger Fülle fich unfere Sprache jo unendlich bereichern und fo manche 
Goldkörner aneignen Tann, in unverzeihlicher Nichtbeachtung unbenugt hätte verfiegen laffen. Für 
welchen Gewinn würde man es mit Nedyt erachten, wenn uns alle Mundarten der alten Griechen 
und Lateiner überliefert wären! Welchen Blie würde und ein ſolcher Sprachſchatz in das innerfte 
Leben dieſer Völker des Alterthums gewähren, ohne ver umfafjenden Kenntnig noch zu gedenfen, 
die wir dadurch von der griechifchen und Iateinifchen Sprache nach allen Richtungen bis in die tiefiten 
Schichten und verborgenften Quellen erlangt haben würden. Wie Manches würde und Klar vor Augen 
da liegen, welches wir jest Faum durch unfere tiefiten und angeftrengteften Forſchungen aufzubellen ver— 
mögen. Es war darum, wie aus dem Obigen erhellt, vie höchſte, höchfte Zeit, um die deutfchen Mund- 
arten noch einigermaßen in vollfommener Reinheit und Unvermifchtheit, wie fie dem Sprachforfcher 
zweckdienlich find, fammeln zu können. Bei einigen Mundarten, vie bereits aus dem Munde des jün— 
gern Gefchlechted werfchwunden waren, mußte 30 bis 40 Jahre hinaufgegangen werden, und glüd- 
licherweife fanden fich noch alte ehrwürdige Greife, welche dieſe Mundarten als füge Klänge ihrer 
Jugend und als theures Erbſtück ihrer Väter treu im Gevächtniß aufbewahrt hatten und jchägbare 
Proben, alte Lieder u. dgl., mittheilen konnten. Deutfchland ftand alfo im Begriff, einen abjter- 
benden Zweig nach dem andern von dem großen Stamme feiner Sprache zu verlieren, ofne es nur 
zu bemerfen und ohne fich werthvolle Ueberrefte von den einft fo üppig grünenden und blühenden 
Sprachziweigen zu fammeln. Das ift aber ver unfelige Fluch, der fo lange auf unferm Baterland 
gelaftet Hat und zum Theil noch laſtet, daß man über dem Fremden das Einheimifche vergißt, wo— 
durch die Entwickelung einer Selbftftänvigfeit und Mündigkeit unferer Nation Hauptfächlich mit 
bis auf die jüngjte Zeit zurüdgehalten wurde. Wir haben leider noch manche verfnöcherte und 
verſtockte Gelehrte, die für die Entzifferung einer einzigen Sieroglyphe over für eine glüdliche 
Lesart in einem alten Eoder, die ihrer Fühnen Gonjeetur über die eigentliche Bedeutung eines Par— 
tifelchens zu Hülfe käme, das ganze Deutfchthum ſorglos zu Grunde gehen ließen. Glücklicherweiſe 
hat aber unter vielen, vielen deutſchen Gelehrten ein anderer, Tebensfrifcherer Geift angefangen, feine 
mächtigen Fittiche zu fchlagen, ver jie dad Vaterländiſche mit begeifterter Liebe zu umfaſſen heißt, 
ohne deshalb den Schaͤtzen des Alterthums und dem Ausländifchen überhaupt den gebiihrenden 
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Werth und die vernunftgemäße Achtung zu verkürzen. Unter diejer würdigen Zahl Teuchtet vor 
Allen der um das Vaterland jo hochverdiente Jacob Grimm hervor, ein Name, ver das Herz 
in jeder deutſchen Bruft freudiger und höher fchlagen machen follte! 

Faſt in demfelben Maßſtabe wie dem Sprachforjcher bietet dad Studium der Mundarten 
auch dem Gejchichtforfcher die belohnendſte Ausbeute, indem fie ung nicht allein in den eigen— 
thümlichen, urfprünglichen Geift des Volkes tiefer einführen, fondern auch in Betreff ver Ab— 
ffammung und engern Verwandtichaft der einzelnen Volksſtämme Licht verbreiten und in mancher 
Hinficht da, wo uns beſtimmte gejchichtliche Ueberlieferungen fehlen, als fichere Leiter durch das Ge— 
iwirre der großen Bamilienverzweigungen der deutfchen Nation fich eriweifen. Den mannigfaltigften 
Sorfihungen bietet jich daher ein neues Feld dar, deſſen Bebauung die fhägenswertheften Auf 
ichlüffe zu geben verfpricht. Unfere Sprachforfchung wird nie auf einer vollfommen feiten Grund- 
lage ruhen, jo lange nicht eine erfchöpfende Kenntniß aller deutſchen Mundarten und aller Neben- 
zmeige des großen germanifchen Sprachſtammes die Gewähr für ihre unumftögliche Haltbarkeit 
leitet. Die Nichtigkeit diefer Behauptung wird von feinem Gelehrten bejtritten werben, es fei denn, 
daß er auch in dem nur Unwiffenheit befundenden Wahne Defangen wäre, als ob alle Mundarten 
nur ein im Munde des Volks verderbtes Deutjch oder Kauderwälſch feien, das Feiner Beachtung 
werth jei. Nein, unfere veutfchen Mundarten find zum großen Theile vie Leiblichen, einft ebenbür— 
tigen Schweftern der hochdeutſchen Sprache, fie find die Fräftigen, dem unverfälfchten deutfchen 
Sprachgenius entquollenen Laute Vieler unferer Altvordern und Väter, in denen manche wichtige 
deutfche Angelegenheit zur Entfcheivung gekommen ift, fie find die lebendigen Sprachquellen, in de— 
nen der Geiſt des Volkes zu fchaffen nicht aufgehört hat und fortwährend unferer allgemeinen 
Sprache Nahrung zufließgen läßt, und, was den Mundarten noch einen mehr als wifjenfchaftlichen 
Werth verleiht, fie find in einigen Ländern deutſcher Zunge, welche Ieiver vom gemeinfamen Mut- 
terlande abgeriffen find, die mächtigen Träger der dentfchen Nationalität, die allen Angriffen 
und Stürmen Iroß bieten. In Bezug auf Reinheit ver Sprache ift die fräftige und Eernhafte 
Sprache des Volkes im Allgemeinen jener mit unzähligen franzöftichen u. f. iw. Wörtern und Floskeln 
durchflidten und zerlappten Sprache ver fogenannten feinen Welt bei weitem vorzuziehen, indem 
unfere Sprache fait in feiner Mundart in folchem bettelhaften, erborgten und jämmerlichen Ge— 
wande erfcheint, wie wir ſie in unfern fogenannten feinen Kreifen tagtäglich zum Spott und Hohne 
des überreichen deutjchen Sprachgeiftes auftreten ſehen müffen. Gegen vie erbärmliche und flach— 
köpfige Srangofenfucht hat der edle, noch Tange nicht nach feinem hohen Werthe gewürdigte Herder 
fchlagende und inhaltsſchwere Worte gefprochen, die man den Dentfchen nicht oft genug wieder- 
holen kann, weshalb fie auch hier eine Stelle finden mögen: „Eine viel tiefere Wunde hat und 
„Die Sranzofenfucht gefchlagen, alö ver gute Premontval angiebt. Wenn Sprache dad Organ un- 
„ſerer Seelenkräfte, das Mittel unferer innerſten Bildung und Erziehung ift: jo können wir nicht 
„anders als in der Sprache unferes Volks und Landes gut erzogen werden; eine fogenannte fran= 
„öſiſche Erziehung in Deutfchland muß deutſche Gemüther nothwendig mißbilten und irre führen. 
„Mich dünkt, Diefer Sat ftehe jo hell da, als die Sonne am Mittage. Bon wem und für iven 
„Award die franzöftiche Sprache gebildet? Bon Franzofen, für Sranzofen. Da nun in feiner Sprache 
‚No fehr die Mode herricht, als in ver franzöfifchen; da Feine Sprache fo ganz das Bild ver Ver- 
„Anderlichkeit, eines mwechjelnden Farbenfpiels in Sitten, Meinungen, Beziehungen ift, als ſie; da 
„Feine Sprache, wie fie, leichte Schatten bezeichnet und auf einem Farbenclavier glänzender Luft— 
„erfcheinungen und Strahlenbrechungen fpielet: was ift fie zur Grziehung deutſcher Menfchen in 
„ihrem Kreife? Nichts, over ein Irrlicht. Alſo ift es gar nicht vermeffen, zu fagen, daß fie 
„unſerer Nation in den Ständen, wo fie die Erziehung leitete, oder vielmehr die ganze Erziehung 
‚var, den Verſtand verfchoben, das Herz berödet, überhaupt aber die Seele an dem Wefentlichiten 
„leer gelafjen hat, was dem Gemüth Freude an feinem Gefchlecht, an feiner Lage, an feinem Be— 
„ruf giebt; und find dies nicht die füßeften Freuden?“ u. f. w. — Damit foll natürlich keines— 
weges gegen die Erlernung der franzöftichen Sprache, Die nun einmal als allgemeine Verſtändi— 
gungsiprache der Völker angenommen ift, geeifert fein; nein, e8 foll damit nur gefagt fein, daß wir 
einen höhern Werth auf unfere Mutterjprache legen und derſelben in jeder Hinſicht in Familie, Schule, 
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Staat und Kirche den Ehrenplatz einräumen ſollen. Wie iſt es möglich, daß eine Nation ſich 
wahrhaft achten lernen foll, wenn ihre Sprache, das unveräußerliche ehrwürdige Vermächtniß ihrer Väter, 
der Tebendige Abdruck ihres innerften Weſens, die geheiligte Hülle, worin fie ihre frommen Danfge= 
fühle zum Schöpfer auffteigen Täßt und ihre theueriten Erinnerungen und Empfindungen aufbe= 
wahrt und einfchlieft, wenn, fage ich, dieſes allgemeine Nationalgut vor ihren Augen eine ſtief— 
mütterliche Pflege erfahren und in Bezug auf Wirdigung fogar fremden Ginvringlingen weichen 
muß. Kann e8 anders fein, al3 daß das Urtheil der Nation hinfichtlich ihres eigenen Werthes 
dadurch irre geleitet wird. Wie joll ein dauerhaftes Nationalbewußtfein, der Hebel der Größe und 
Bereutung einer Nation, fich in Deutjchland geftalten, wenn man fortfährt, auf unfern Bildungs— 
anftalten das Studium der Mutterfprache als Nebenfache zu betrachten, wodurch unferer Jugend 
eine Nichtachtung des Vaterländiſchen gleichfam aufgedrungen wird. Kann man fich wundern, wenn 
unfere Nation, von Jugend auf daran gewöhnt, das Einheimifche zu mißachten, fremden Interefjen 
eine fo lange Zeit hindurch eine größere Aufmerkſamkeit zugewendet hat als den eigenen und bei 
aller ihrer innern Kraft und Gediegenheit faſt zu einem einflußlofen müßigen Schattenbild in 
Bezug auf die Angelegenheiten ver Völker hinabgefunfen war. Müffen wir nicht bei allen Gele— 
genheiten, die eine öffentliche, freie Rede erheifchen, mit peinlichen Gefühle gewahren, wie befchä= 
mend gering, in Bolge der Vernachläffigung des Studiums der deutfchen Sprache, die Anzahl ver 
Männer ift, die fich der Sprache in dem Maße bemächtigt haben, daß fie in edler, freier, unge— 
zwungener und fließender Rede ihre Gedanfen in öffentlicher Verfammlung zu äußern vermögen. 
Diefe Unbeholfenheit und unmännliche Blödigkeit ift lediglich Folge unferer Erziehung, wodurch 
wir nie zur Mündigfeit gelangen können. Was hilft es und, wenn wir einen Gicero und Demosthenes 
verftehen und die Anwendung des Studiums dieſer ausgezeichneten Redner des Alterthums fo meit 
vernachläffigen, daß wir nicht im Stande find, in beredter deutfcher Sprache über veutjche Angele— 
genheiten in der Verſammlung deutſcher Männer zu reden. Wenn das Studium der alten Spra= 
hen nicht feinen Höhepunkt in dem Elarern Verſtändniß und der forgfältigern Pflege und Aus— 
bildung der Mutterfprache und überhaupt in der fürdernden Nußanwendung für das jeßige Leben 
findet, fo muß es als einfeitig und nicht dem Zweck entiprechend bezeichnet werden. Wir find nicht 
geboren für die Vergangenheit, fondern für die Gegenwart. Haben die Griechen und Römer ge- 
ſchaffen, fo follen wir, auf ihren Schultern ftehend, weiter fchaffen und nicht in unthätiger Anfchauung 
und Bewunderung ihrer Werke unferm Schöpfer den Tag abftehlen. Der aus träumerifchen Sinbrüten 
eriwachte deutjche Geift, der auf den mächtigen Flügeln eines verjüngten Aars nach ver lichtvollen, 
weitherrſchenden Höhe einer nationalen Selbftitändigfeit ftrebt, wird in demſelben Maße, wie er dem 
Auslande gegenüber Achtung vor deutfchen Beftrebungen, vor deutſcher Thatkraft zu erzwingen 
wiſſen wird, auch eine gebührende Würdigung und Hochftellung der deutfchen Sprache in allen 
Bildungsanftalten des deutſchen Vaterlandes dringend erheijchen. 

Außer dem fprachlichen und gefchichtlichen Intereffe, das mir eine Sammlung aller veutfchen 
Mundarten dringend erfcheinen ließ, war mein Hauptaugenmerk bei diefem Werke auch dahin ge- 
richtet, Die in dem Munde des deutſchen Volkes lebenden dichterijchen Erzeugniffe der Volksmuſe, 
als da find: Liever, Sagen, Mährchen, Legenden u. j. w., jo viel als möglich zu fammeln und 
sor dem gänzlichen Untergang, den die vielbewegte Zeit ihnen bedrohen könnte, zu fehügen. Nach 
meiner Abficht fol das Werk wenigftens einen genügenden Blick in vie reiche Schagfammer ver 
deutfchen Volksmuſe gewähren. Für das Sammeln des ganzen Reichthums derfelben dürfte ſchwer— 
lich ein Menſchenalter ausreichen. Der Kreis, ven ich bei meiner Sammlung ver Volksblüthen 
309, erſtreckt fich über die Gränzen der zum eigentlichen Deutfchland gehörigen Länder, weshalb ich 
dent Werke auch den Namen: „Germaniens Völkerſtimmen“ gab. In Bezug auf den dichte 
rifchen Werth vieler Diefer in freier Natur wild herborgewachfenen Blüthen werden vielleicht Manche, 
die das Volfsleben nicht Eennen und überhaupt keinen Sinn für Volksthümlichkeit haben, fpöttelnd 
die Achjeln zucken. Solchen fei gefagt, daß das Volk nicht für die Kritik, fondern für fein eigenes 
Bedürfniß Dichtet und fich wenig daran Fehrt, ob die Kinder feiner Freude und feined Schmerzes, 
feiner Sehnfucht und feiner Wehmuth, feiner Laune und feines Muthwillens eine gute Aufnahme 
in aefthetifchen Theskreifen finden. Wenn es diefe theuren Kinder um den Heerd berfammelt hat 
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und fie ihm auf ihren Teichtbefchwingten rofigen Flügeln in langen Winterabenven die lachenden 
Gärten der Phantajte eröffnen oder durch eim fchalfhaftes munteres Liedchen vie Lebensforgen bon 
der Stirne feheuchen, jo ift e3 vollkommen befriedigt und hegt und pflegt dieſe Kinverchen, wie feine 
Vorfahren es gethan haben und feine Enkel es thun werden. Diele dieſer Lieder und Sagen find 
mit dem Gemüthöleben des Volkes durch die vielen heimathlichen Erinnerungen, die fie dem Kinde 
wie dem Greife erwecken, fo eng verwachfen und innigjt verbunden, daß fie gleichfam mit zur Fa— 
milie gehören und im Stande find, wie dies nicht jelten der Fall ift, die glühendite Schnfucht nach 
der Heimath in der Fremde mit faft zauberifcher Gewalt hervorzurufen. Aus dieſem Gefichtspunfte 
betrachtet, verdienen diefelben um jo mehr die Beachtung der Nation, infofern man e8 nämlich für 
einen Gewinn hält, den Geift und das Seelenleben des deutſchen Volkes nach allen Richtungen, 
in allen Beziehungen zu erforfchen, wie Dies meine Anſicht ift. 

ALS dritte Deranlaffung zu der Herausgabe dieſes allen deutfchen Volksſtämmen gemeinfamen 
Nationalwerkes fei noch erwähnt, daß ich die fühne Hoffnung hegte, durch) dieſes vaterländiſche Uns 
ternehmen, welches feinem Weſen nach in allen deutfchen Gauen zur Mitwirkung und Theilnahme 
aufforverte, zur Erſtarkung der deutjchen Ginheit und des deutfchen Nationalgefühls Einiges beizu— 
tragen, indem daſſelbe nicht allein die verfchiedenen deutfchen Volksſtämme an ihre gemeinfame Ab— 
ſtammung und ihr ruhmreiches gemeinfchaftliches Vaterland erinnern, ſondern diefelben auch zu 
einem gemeinfamen mwiffenfchaftlichen Streben vereinigen würde. Die fördernde Theilnahme, vie ich 
im gefammten deutſchen Vaterlande bis zu den entfernteften Marfen und Injeln gefunden, bat meine 
kühnſten Erwartungen übertroffen. 

Was die jo große Schwierigfeiten darbietende Nechtjchreibung bei den Mundarten anbetrifft, 
fo habe ich geleiftet, wa3 in meinen Kräften ftand, und fann wohl fagen, daß meine Ausdauer in 
diefer Hinficht manchmal harte Proben zu beftehen hatte. So lange die Rechtfchreibung in unferer 
Schriftfprache nur auf Gefegen der Willführ beruht und fich in einem folchen verwahrlof’ten Zus 
ftand befindet, wie wir ihn leider zu beklagen haben, würde der Verſuch von meiner Geite, eine 
alle deutjchen Mundarten umfaffende Rechtſchreibung aufitellen und durchführen zu wollen, mit Recht 
eine Siſyphos-Arbeit genannt werden Fünnen. Was die vielen Gelehrten nicht bei unferer Schrift- 
fprache zumege zu bringen vermochten, wird man hoffentlich von einem Ginzelnen bei 305 Mund 
arten, die ihm gegenwärtig vorliegen, nicht verlangen. Welche unfägliche Mühe hat ſchon die ftrenge 
Durchführung einer und derſelben Rechtjchreibung bei den einzelnen Mundarten gefoftet! Eine große 
Grleichterung für den Sprachforfcher würde es fein, wenn forgfältige Wörterbücher für die verſchie— 
denen Mundarten ausgearbeitet würden. Auf diefe Weife allein würde man eine vollftändige Ueber— 
ficht über jede einzelne Mundart erhalten und es überhaupt möglich fein, daß ein den ganzen un— 
ermeßlichen Neichthum des germanischen Sprachſtammes umfafjendes Wörterbuch angefertigt wer— 
den fönnte. ever Befähigte füge einen Stein zu dieſem riefigen, ftolgen Bau und er wird ſich zur 
Ehre und zum Ruhm der veutfchen Wiffenfchaft und Sprachforfchung prangend erheben. Aus klei— 
nen Schneefloden bildet fich die gewaltige Lawine und Eleine Quellen fließen zu einem Strome zuſam— 
men, defjen mächtige Wogen die ftolgen Schiffe zum Meere tragen und Nationen mit Nationen verbinden. 

Schließlich fage ich allen jenen wackern, veutfchgefinnten Männern in den verſchiedenſten und 
entlegenften Gauen des deutſchen Vaterlandes, die diejes vaterländifche Werk fo bereitwillig und freund 
lich gefördert haben, auch öffentlich meinen innigften und berzlichiten Dank! Zur hohen Freude 
wird c8 mir gereichen, die Nanıen jener Männer, in deren Bruft ein warmes Herz für das gemein- 
fame Vaterland fchlägt, ſpäter mitzutheilen. — Mögen denn, wie fi) hier die Blüthen der verfchie= 
denen deutfchen Zungen zu einen Ehrenkranze für Deutfchland zufammenfchlingen, auch bie ver— 
ſchiedenen Stämme der gefammten deutfchen Nation immer mehr und mehr zu einer- großen Fa— 
milie von einigen, Liebenden Brüdern ſich feft verfetten und verbünden und das Vaterland jener Größe 
und Macht entgegenführen, die feine geiftige und fittliche Kraft in Anfpruch nehmen kann und muß. 
Die europäifche Bildung und Gefittung bevarf eines ftarfen, fie Haltenden Ankers, und dieſer ret— 
tende Anker zu jein it die Beſtimmung Deutfchlande. Drum, deutfche Brüder, vorwärts im ges 
fchloffenen Reihen! Unfere Lofung fei: Alaaf Deutjchland! 

Berlin. J. M. F. 




















Aundart der 





Infel Sylt.” 


Di Uurs-Leedti.“ 


Fan en Iungdrerng,. ? 


Hei, dirlumdei! 

Di Wundter es forgingen, 3 
Di Sommer e8 nei; # 

Di Uurs di han wi fingen. 5 





*) Die alte noröfriefifche Sprache, die ſich freilich nirgends 
mehr rein und lauter erhalten hat, ſoll nach der Anficht 
bes Sylter Dichters Hanfen auf der Infel Sylt und Hel— 
goland die wenigften Abweichungen erlitten haben. So 
hat ſich auf Sylt auch der Dual der alten nordfriefifchen 
Sprache erhalten, 3. B. wat (mir beive), at (ihr beire), 
jat (fie beide). Die Gen, Dat. und Acc. find gleich: unf, 
— junf, — jam. Wat wel unk di önnem, wir beide wol— 
en uns (beide) deiner annehmen. At mut mi help, ihr 
beide müßt mir helfen. Wi wel iüs tö Juu hual’, wir 
@ oder Mehrere) wollen uns zu Ihnen oder Euch (1, 3 
oder Mehrere, aber nicht 2) halten. Sat fürgt fuar hom 
en böör, fie beide forgen für ihn umd fie. Ja ffel me 
junf fewwi, Sie (3 oder Mehrere) follen mit euch bei— 
den leben. J haa Juu ön nöndt tö kiiren, ihr habt euch 
oder Sie haben Sich (1, 3 oder Mehrere) an nichts 
zu kehren. War mel junf ev’er wat dö, wir beide wol— 
fen euch beiden etwas geben. Wed'er Faamen es veilfer ? 
Melches von beiden Mädchen it ſchöner? Melk es di 
deilkſt? Welche (von 3 oder Mehreren) ift die ſchönſte? — 
Die etwas jehwierigen Laute in der Shlter Mundart 
find: ua, Wat umd ej. Ej wird von Anden auch durch 
iä bezeichnet, weit), dejr — wiär, diar. Die Verdop— 
pelung eines Vocals beveutet, daß derſelbe tiefgevehnt 
ausgefprochen werden muß. Coll a und © flachgedehnt 
ausgefprochen werben, jo ift dies durch a, cr bezeichnet. 
Die Eonfonanten d, I, nn umd s nehmen häufig am Ende 
einer Sylbe eine Biegung oder einen Umlaut an, in 
welchem Balle fie durch ein () bezeichnet werden, d’, 
P, nm, 5, Sul (Gold), ual' (alt), Win’ (Wind), fin’ 
finden), Warrel! (Melt), Sen’ (Enpe), heed’ (hat), pleid’ 
Gflegt), ſeid' (ſagt), gans’ (ganz). Das bezeichnete D’ 

erfordert immer einen Mittellaut zwifchen d und X. 
Ceit mehreren Jahren laßt man in Keitum auf Sylt 
am Ende vieler Solben tas reine x hören, gur Rer- 
ren fur gud Veeden. 


1 Das Frühlingslied. 2 von einem jungen Seefahrer. 


an wat Need nü fuar mi?6 
Hat geid' fan Luf nan Pi. 7 
SE mut ütfan, 8 dejr helpt nöndt fuar, 9 
Tö Fiirens 19 om min daagliks DBruad. 1 
Min Bas di es al Elaar. ;,; 12, 


Jüharewſt 13 da mejrt: 14 

„Ja jir, 5 ja dejr, 16 welfjemmen! 17 
„Kamjt dü Da tüs? 18 

„En farm er üd'ers nemmen? 19 
‚Do est uf hal din Tid, 20 

„Nö feift di uf en Brid. 2 

Man nü er üd/er Soongen five: * 
„Mun' Hi jit ek fan Hüs of mei? 3 
„Hi farm fa eed/er om. :,:” 2 


Jaa, jaa, ik meet Biffiio’! 9 

Tö Jen’ fen min gud Daagen, °6 

En di gud Inner me; ?7 

Ark Dant ſtaandt nü ön Haagen, * 
To ſköwlin ön Dit Ba. 9 

Sa tenf mel uf: „Uuha! 30 

„Wat heed’ di Jaartid dag Forfkel! 3 


6 aber was für ein Nath nun für mich. 7 08 geht vom Hör 
hern zum Nieprigern, vom Beſſern zum Schlechtern, eigent» 
lic): es geht von ver MWinpfeite zur Nicht-Windſeite, engl. 
loof und lee, Sich muß fort von Haufe. 9 dafiir Hilft nichts. 
40 in die Berne. 14 Brod. 12 der ijt ſchon fertig. 13 vergan— 
genen Herbft. 14 da hieß es, da war es. 15 bier. 16 va. 
17 willfommen. 18 kamſt du da nach Saufe. 19 und Fam ba 
anders Niemand, 20 nun ift es auch bald deine Zeit. 21 
nun nimmt du bir aud) eine Braut. 22 aber nun da andre 
Lieder im Schwange find, jegt wird anders gefungen. 23 ch 
er noch nicht von Haus ab mag. 24 er kam fo frühe zurück 
von der Fahrt. 25 ich weiß Beſcheid. 26 zu Ende find meine 
guten Tage. 27 und vie guten Abende mit. 28 jedes qute 
Mädchen ſteht jest im Mifthaufen. Die Frauen und Mad— 
chen verfehen, während die Männer auf ver Seefahrt begrif- 





3 ber Winter ift vergangen. 4 nahe. 5 ven Frühling den fen fino, alle Selvarbeiten. 29 zu ſchaufeln in dem Dred. 
haben wie befommen, erhalten (ik fo, du feilt, bi feid). 30 fie venfen wohl auch: Uha. 31 was hat die Jahräzeit doch 
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„Jüwundter gingdt ja deilk, ja mel! * 
„Hat wejr ek kuul bi Dir. 2:98 

Hat dev’ mi rogt wat liid'.* 

SE wil' jam nog biklaagi. $ 

Man wat ffel em fir: 96 

Auf Freude folget Plage. 

En uf, feld jenner Brid, 37 

Formeit nü ef di Tid. * 

SE mut tölops aur Hals en Haud, 39 

aa Hörnem, Lit of Muaſſem-Aud. 40 
Di Welfumft 8 al ap. ; 4 








Di Sommer:Leedti. 
Fan en Ual’wüt. t 


Ya, nd uudt warrem, ? Gotſidank! 
Di Wundter wejr uf ſwaar. 3 

No Fjen emdt Haydi ön vi Loat. * 
No jpring wü Ual’len on di Bogt. ® 
Di Sommer 68 ja mar. 6 











Min Siiſt haak ek fendt Mejrtend= Dei 7 
Ser nd fan Leewendt hed. 8 

Man neis da wand’ di Lappen wel. 9 
IE taagt: Naan, ja letk mi ek wet; 10 
Da weg me Siiſt dag jer. ;; 11 


Uüs Jungen meen — —— ja ti welnaft; 12 
„pur mei I fa dag gung, 13 


Verſchiedenheit. 32 vergangenen Winter ging es jo fehön, 
fo wohl. 33 e8 war nicht Falt bei der Thüre, Auf Solt ift 
es Sitte, daß junge freie Mannsperfonen in den Winter 
abenben hingehen, wo junge freie Mädchen find. Das Mäp- 
eben muß dem jungen Bewerber beim Weggehen zur Thure 
folgen, und da bleiben fie denn eine Weile bei einander ſte— 
hen. Iſt er ihe denn lieb, fo fühlt fie wenig von ber Kälte, 
34 es thut mie verbt etwas leid. 35-ich wollte fie wohl be- 
Hagen. 36 aber was wird man fagen. 37 und auch, fagte 
eine gewiffe Braut. 38 vermag es num nicht die Zeit. 
39 ich muß fchnell fort über Hals und Kopf Haupt). 40 nach 
einer Abfahrtsftelle, nach Hörnem, Lift ober Muaſſem. 41 das 
Willfommen ift ſchon auf, zu Ende, mit vem Willtommen 
ift es jeßt vorbei. 

A von einem alten Weibe. 2 nun wird es warn, 3 ver 
Winter war auch ſchwer. A nun kann man es aushalten in 
der Luft. 5 num fpringen wir Alten froh umber, nun find 
wir recht froh und munter; holl. lustig in de bogt springen, 
ſich recht luſtig machen. 6 der Sommer iſt fo ſchom, prach⸗ 
tig, auserleſen. 7 meinen Pelz habe ich nicht ſeit Martins— 
tag. 8 bevor nun, früher, eher als jeht vom Leibe gehabt. 
Die häplichen mit Kreide weißgemachten Schafpelze wurden 
im Anfange biefes Jahrhunderts ganz abgefchafft. 9 aber 
heute früß da wurden bie Flöhe übertrieben munter, ausge- 
laſſen. 10 ich dachte: mein, jo laſſe ich mich nicht quälen, 
41 dann weg mit dem Pelze doch cher. 12 Unfere Iungen 
(Kinder) meinen — —— fie fagen oft. 13 wie mögt ihr fo 











— — — — —— — 1 


Me Juu ual' gröggelk Siiſt art Dei?“4 
Man hat kjen höm fuul üd'ers drei; P 
Gm blewdt ek aldtet jung. :,: 16 


Hat uud’ nd rogt fa riin forfiid 17 

Me di jung Warrel’S Liv. 18 

Gurdt Skordter 19 dreis nö dejl % om Pet, 2 
Jen Rei man ön: dit jit da net. ® 

Dejr kumdt nog üd'er Tid. ;,: 


IE haat fa aaft üüs Faamnen ſeid: * 
Let man # wat Unl’=Daags® hen. 
Desjaaring fing em uf en Dan, % 
Al wuſt em fuul fan Prunk ek fan. 7 
Wiis net en riin fan Sen. :,: ® 


En Dreng fjogdt miistit — — —  Naan, 
nö ent — — — 3% 

Di Lappen fen rogt mal. 31 

Neis meendk ja mes, 3° iE waads 3 al kwit; 

Man naan, ik fööl, ja fen er jit. 3# 

Di Plaag geid' boowen al. ;;: 


Di Ha’reiwft:Leedti. ! 


Fan en Iungfaamen. ? 


Di Wundter-Tid es ek lung ben; 
Di Sommer 08 forgingen; 

Sud Haranjt vi heed’ fin Bigen $ 
Nö döör di Barrigt fingen; # 

Di Eeferlön’nen ? han wit 6 Faal; 
Di Boomer let jaar Bleeden faal; ? 
Di Kreefen fum al flöen: 8 

Wü Faamnen mut naa Löen. 9 


doch gehen. 14 mit eurem alten häßlichen Pelze jeden Tag. 
15 aber es kann ſich viel anders drehen. 16 man bleibt 
nicht allzeit jung. 17 es wird num recht fo rein verkehrt. 
18 mit ven Leuten der jungen Welt. 19 große Weiberröde 
zum Aufſchürzen. 20 unten, 21 Füße; engl. feet. 22 einen 
Unterro (haben fie) nur an: das heißt dann hübſch, nett. 
23 ich habe es jo oft unfern Madchen gefagt. 24 nur. 25 
Alttags. 26 in frühern Zeiten befam man auch einen Dann. 
27 jedoch wußte man viel von Prunf nicht ab. 28 jeid nett 
und rein von Sinn. 29 ein junger Seefahrer fieht meiften- 
theils. 30 nein, nun fann id). 31 die Blöhe find recht toll, 
böfe. 32 Heute fruh meinte ich jo gewiß. 33 ich würde fie, 
34 aber nein, ich fühle, fie find da noch. - 

1 Das Herbfilied. 2 von einem jungen Mäbchen. 3 der 
bat feinen Beginn. 4 nun durch die Ernte erhalten, 5 die 
Gichenlande (wälder). 6 haben wir. 7 die Bäume laffen ihre 
Blaͤtter fallen. 8 die Krahen fommen fchon angeflogen. Im 
Sommer giebt es Feine Krähen auf der Infel Sylt. 9 wir 
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Nö geid' Dit: 10 Klipklap! Nagt en Dei. M 
En Moodter fet tö fjungen: 1? 

„Sa, Faamnen, wejrri jun nö frei! 13 

„Di Suuden kum al gungen. 1# 

„Dd nö jun beit, en wiis ef trag; * 

„Da koopi ik fandt füner Slag 16 

„Id Sforbter en tö Doffer, 17 
„Boshundti, Kraagersmokker. 13 


„Dee i jit Wams en Uelken food, 19 
„En taagt ef om mat mennen, ® 

„Da fel dit Aadber mi tö Bbörd,  * 
„En Waagin bi min Spennen. ?? 


„Man nö Een i öndt Aadber gung, * 
„En eed’erdt uf jens „Heiaa“ jung; 
‚Da fo it tö fuarnemmen, ® 
„Hurtö i jie fen Ejemmen. 26 


„Di Koffi es nö daalkenſt Elnar. 7 
„Ik haa uf jit wat Fletten, 2 
„Sn Soffer-Bödtersfiim fa raarz ? 


„Dit fo i uk nog beiten, 30 

„Sa, Hayji nö man tö wat flinf, 3 
„En wan ik röp, da kum en drink! 3? 
„Wir wel, wan wü düs wejrri, 3 
„ME ek cm Biiner tejeri. 3 


„Sen wi tüs Harrewſt-Aadber fan, * 
„Da gung wi jeft öndt Eiien, 3 
„Sn eed'erdt 37 bi mie 33 alliman, * 
„Tö pündtin en tö fliien: 0 


Mädchen müfjen nach der Dreſchtenne. 10 nun geht das. 
11 Namt und Tag. 12 und Mutter figt zu fingen. 13 So, 
Maͤdchen, beftrebet euch nun verht gut, brav. 14 vie Juden 
fommen ſchon angegangen (um Pusmwaaren feil zu bieten). 
Als es den Juden noch erlaubt war, auf der Infel Sylt zu 
hauſiren, pflegten jie am häufigjten im Herbft zu Fommen. 
15 thut nun euer Beſtes und ſeid nicht träg. 16 dann kaufe 
ich von ber feinern Sorte. 47 zu Schürzen und zu Türhern. 
18 zu Ueberhemden und zu Kragen. 19 ba ihr noch Wamms 
und Kinderzeug truget, 20 und nicht daran dachtet, etwas 
zu verdienen. 21 da fiel die Arbeit mir zu Theil. 22 und 
Wiegen bei meinem Spinnen. 23 aber nım fünnt ihr an 
bie Arbeit gehen. 24 und nachher auch einmal „Heija” fin» 
nen, 25 bann befommt ihr es zu vernehmen. 26 wozu ihr 
feid bier Cauf die Welt) gefommen. 27 der Kaffee ift num 
baldigſt fertig. 28 ich habe noch etwas Rahm, Sahne. 29 
und Zuer-Butterbrod fo ſchön, vortrefflih. Butterbrod, mit 
rohem Zuder beftreut, ift auf der Inſel Sylt gebräuchlich und 
beliebt. 30 das bekommt ihr auch wohl gebifjen, d. h. bas 
werdet ihr auch wohl beißen Eonnen. 31 So, klappet (dre⸗ 
ſchet) nun nur zu etwas flinf. 32 und wann ich vufe, dann 
fommt und trinft. 33 wir wollen, wenn wir ung beſtreben — 
unſer Beftes thun. 34 auch nicht um Knochen uns berums- 
zerren. 35 find wir unferer Herbft-Arbeit entl:pigt. 36 dann 
gehen wir zuerft an das Nähen. 37 nachher. 33 mit, 39 
Jedermann, 40 zu pugen und rein zu machen. 41 aber ich 





„Dan ik feel Bi min Weel, fommor, 4 
„En dit öndt Spennen, * nor, ror, ror, 
„Id Werk en tö wat Jaaren #8 

„Me Prekkeltjüg tö faaren. 4 


„Wejr Faad'er nd uk man ittüüs, & 
„Da wuſt ik nog fin Gnagen. 46 

„Hi tördt, worendtig! gaar ek früis: 47 
„on Buufen en aur Saagen * 

„Dejr maat hi, üs en gurdt Sinjdor, 9 
„Dit Aadber fallew reed en föör; *0 
„En tweskeniin, tö Nütri, 1 

„Wat kuardi en wat Elütti. 9% 


„Se tö, jens eed’erdt Terrsfen=Tio, 3 
„Dan Lid tö Wundter jlagti, * 

„Da kums nog tüs> fan win em fin, 6 
„Al jer ems jen fortwagti: 97 

„Sn Seeman, dejr hol! Ma’rig meld’, > 
„Sjogdt, dat er Lön' tö Harrewſt feid'; 59 
„En da bigen fan niien 60 

Di Drenger om tö friien. 61 


72 


- 


„Da Eumdt di jen, di twiidi geid', 6 
Di tree jet tö fuartellen, & 


iS 
„Di fjaard jerd, wat en üd'er ſeid', 64 
„Di fift vi kooped Brellen; 8* 

„Gud ſogſt di föörd wat ön fin Skeldt, 6 
„Dejr bi jen ef ön Kööw fuarteld, 67 
„Di aagſt Di e8 en Skreier, 6 

„Di niigenft jet üp Gier. ® 


foll bei meinem Spinnrade, fürwahr. 42 und das am Spin» 
nen. 43 zu Kleidern und zu etwas Stridgarn. 44 mit Strid- 
zeug ausgehen zu Eönnen. Im Winter beſuchen nämlic) 
die Mäpchen einander mit Stridzeug und werben bann be- 
wirthet. 45 wäre Vater nun auch nur zu Hauſe. 46 dann 
wüßte ich wohl feinen Nugen. 47 er brauchte, wahrhaftig, 
gar nicht zu frieren. 48 im Stalle und über Mifthaufen. 
49 da mörhte er, wie ein großer Herr. 50 die Arbeit ſelbſt 
rathen und führen. 51 und inzwijchen, zum Nutzen. 52 et- 
was Wolle Fragen und etwas flicken. 53 jeht zu einmal nad 
der Zeit des Dorichfanges. 54 wann bie Leute fir von Win 
ter ſchlachten. 55 dann fommen fie wohl nach Haufe. 56 von 
weit und breit, von allen Seiten; holl. wijd en zijd. 5% ſchon 
früher als man einen erwartet. 58 ein Scemann, welcher 
gern Wurft mag. 59 fieht, daß er Sand zum Herbſte be» 
kommt, um bie Herbftzeit landet. 60 und dann beginnen 
von Neuem. 61 die jungen Seefahrer zu freien. 62 dann 
kommt ver Gine, ber Zweite gebt. 63 der Dritte ſitzt zu 
erzählen. 64 der Vierte hört, was ein Anderer fagt. 65 
der Fünfte der Fauft Brillen, d. h. läßt ſich etwas weis ma⸗ 
chen. 66 ber gute Sechſte ver fuhrt etwas in feinem Schilde. 
67 das er einem nicht in der Wohnflube erzählt. 65 der 
Achte der iſt ein Schwäßer, Verlaumper. 69 der Neunte 
ver figt auf Giern, d. h. ihm wird die Zeit lange. Es iſt 
Sitte, daß nur Einer auf ein Mal wieder weggeht. Steht 
dieſer nun aber ſogar eine Stunde oder noch länger mit dem 
Maͤdchen innerhalb der zugemachten Thiire, jo darf doch fein 
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„Em heed' jüſt ek fuul Fuardeel fan 70 
„Des niier Warrel's Küüren: 1 

„Hok Piipen knek er dan endt wan; ?? 
„Hiil Stünnen ſtuuns bi Düüren; * 
„On Kluad’er föörs jam mel fü kek, 4 
„En haa jens knap en Doos ön Fek;* 
„Di Slot Di uud’ forbronnen; 76 

‚Bit Aadber uud’ nöndt wonnen. 7 


„Desjaaring bilds jam uf wat iin: 

„En da gings üt tö friien 

„On lennen Bogſen wid bi Bin 7 

„En werben Knappifiien. 80 

„Man di Tid wand’ em wel bitaagt; 1 
‚ans tüs Farm, fing em San’jeft braagt, 8 
„Ja dit wejr jens 3 hof Drenger! 

„Sa fendt ems nd ck lemger.“ 4 


Jaa, Moodter, Dit es uk nog waar; 8 
Sok Soongen fen tö liiwen. 86 

Man es nö bal' Juu Koffi klaar, 87 
Me di gud Bödterskiiwen? 8 

Da let üüs jeſt öndt Drinken gung, 9 
En eed/erdt om Desjaaring ſjung, 9 
Kur dat et jens fuar deſſen A 

Aur Sölring Lön' heed' weſſen. 9 


Di Wundter-Leedti.“ 


Niin Jaartid es beedter üp Söl' üs u Wundter:? 

Di Wundter heed' Frügged' 3 en Gudheid fa fuul.* 

Ik meen, fuar en Friier, man ek fuar en Krum— 
per — > 


weiter in ber Zeit hinausgehen, und fo pflegt diefem dann 
die Zeit lang zu werben. 70 Man hat juft nicht viel Bor- 
theil von. 71 diefer neuern Welt Manieren. 72 einige Pfei— 
fen knicken (brechen) da dann und wann, 73 ganze Stun» 
ben ftehen fie an den Thüren. 74 in Kleidern führen fie 
fihh wohl ſehr hübſch. 75 und haben wohl einmal Faum 
eine Tabacksdoſe in ver Tafıbe 76 der Thran ber wird ver 
brannt. Vormals brauchte fait jede Familie nur eine Thran- 
lampe. 77 bei ver Arbeit wird nichts gewonnen. 78 in frü— 
heren Zeiten bildeten fie fi) audy etwas ein. 79 in (fur- 
zen groben) leinenen Hofen weit am Bein. 80 und in ger 
webten Butterhemben aus eigengemachtem wollenem Zeug. 
SL aber zu der Zeit wurde man wohl bedacht. 82 wann 
fie nad) Haufe famen, befam man ein Geſchenk gebracht. 83 
das waren einmal. 84 fo findet man fie nun nicht länger. 
85 ja, Mutter, das ift auch wohl wahr. 86 foldhe Lieder 
find zu glauben. 87 aber ift nun bald Euer Kaffee fertig. 
88 mit den quten Butterbroben. 89 bann laft ung erſt an's 
ZTeinfen gehen. 90 und nachher über frühere Zeiten fingen. 
91 wie es einmal vor diefem. 92 auf dem Sylter Lande 
ift geweſen. 

1 Das Winterlied. 2 feine Sahreszeit ift Keffer auf Sylt 
als der Winter. 3 Hat Freude. 4 fo viel. 5 ich meine, für 








En Friier di fendt et ef legt oldti kuul — ® 
Man, dag weldt ek aldtet flaagi, ? 

(Ark mei fin Faad'er fraagi) ® 

UF anft grepdt en Sörrig di Srüer bi Nak. :,:? 


Sa wejr er jend en Feeger. 10 

Ban höm feel ik jun fir: 4 

Hi fingt in Sen, 1? hi wil 13 15 en jung Faamen 1 
frit. 

No hir, hüt höm es gingen; 15 

Hi taagt, hi fing nog „Jaa“. 16 

„Ik mut, ik mut, ik mut di Faamen haa.“17 


Hi kam höm dejr en In nem, 18 

Us jan en Friier pleid'. 19 

Di Moodter ſeid'. „Hur mun' di Dreing dag 
eed'er geid'? % 

„Hi kumdt, hi kumdt fa fanken; * 

„At haa nog wat ön Sen. ® 

„Dü feiſt, dü feift, dü feiſt nog likkerdt jen. 8 


„Hurom,“ * ſwaaret di Faamen: 

„Es bi ek * mans 26 en wel? 

„Hi kjen? fa gud, ja do, fa veilt Sal wat er feel; 

„Hi meet höm ja tö ſkekkin; 30 

„Hi kjen ja me jen kiir; 3 

„Hi tördt, hi tördt, hi törbt rogt nöndt muar 
liir 38 


Gud Dreing Farm bal' jens weder. 8 

Di Moodter Fam tö Düür: # 

„Uüs Faamen es Fraanf, üüs Faamen es kraank, 
jü heed' di Tür, ® 

„Hat Eumdt fan al dit Daan’fin. 36 


einen Freier, aber nicht fir einen froftigen Menfchen (wel— 
her ſich krümmt vor Kälte); holl. krimper. 6 ein Freier 
der findet es nicht leicht allzu kalt. 7 aber doch will es nicht 
allzeit glücken, gelingen; holl. slagen. 8 Jeber mag feinen 
Vater fragen. 9 auch oft greift eine Sorge (Trauer) den 
Freier beim Naden. 10 fo war da einmal ein Stußer. 11 
von ihn werde ich euch jagen. 12 er befam es in den Einn. 
13 er wollte. 14 Mädchen. 15 nun hört, wie es ihm ift 
ergangen. 16 er dachte, er befime wohl das Ja. 17 ih muß 
das Mädchen haben. 18 er fand ſich da eines Abenps ein. 
19 wie ja ein Freier pflegt. 20 die Mutter fagt: wornach 
mag ber junge Seefahrer doch gehen. 21 er fommt fo oft. 
22 ihr beide habt wohl etwas im Sinne, 23 du befommit 
wohl ohnehin Einen (Breier). 24 warum. 25 ift er nicht. 
26 ftark, fraftig, männlich, tüchtig. 27 er kann. 28 ſo 
ſchön. 29 alles, was er foll. 30 er weiß ſich jo zu ſchicken. 
31 er fann fo mit einem verfehren, umgehen. 32 er Braucht 
recht nichts mehr zu lernen. 33 der qute junge Seefahrer 
fam bald einmal wieder. 34 die Mutter fam an die Thüre. 
35 unfer Mäopchen ift krank, fie hat das Wechſelfieber. 36 
es fommt von all dem Tanzen. 37 fie hat fich gewiß erflä- 
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„Jü heed' höör wes forkööld; 37 
„Dejrs nd, dejrs nö, dejrs nö wel lernger fööld.“ 38 


„Jaa, fa,“ fiwaaret bi, „est kjemmen; 9 

„Jü maaft wat oldti fuul; 40 

„Arkjen di nooms, jü wejr fa jaaf, hat wejr en 
Gruul. 4 

„Wat ſtel ik nö da ſkrualli! * 

„Su ſtörrewdt dag 2 nog hen. 

„Dit wejr, Dit wejr, Dit wejr en ring Bigen.“ 4 


Di Scemans Slaag-Soong. 


Wat es dag en Seeman fan Jen’ en tö Sen’, 1 

Dejr fwerwi en faar mut ja fuul üs er Een! ? 

Hi heed' ek fuul Frügged', hi heed' ef fuul Steid: 3 

Bal' dejr en bal' dejr ben fin Uuning höm dreid; & 

Hi ſjogdt höm ef feefer en fün’'ner Gifaar, 5 

Fuul Weeken, fuul Daagen, fuul Stün’nen öndt 
Saar. 6 


Wandt Nagt uud, 7 da wiiled gud Lön/man 8 
en Ski. ? 

Wandt weid' en fuul ftorremdt, da lokdt Hi fin 
Düür; 10 

Van da geivt td See: 1 „Ooweral! Ooweral! 

‚Nee! Neewi! 12 Nana Boowen, dit Werder es 
nal!‘ 13 

Al hed em uk jer al!t tau 15 nog ſok lüng Bin, 16 

Da maat em aaft lifferdt en Paar jit bur iin. 17 


* 


Wat es dag en Seeman! Al meend er fuar wes: 18 
„Wank fa dö, ſkeldt lekki!“ est aaft dag jit mes. 19 


tet. 38 welches fie nun wohl länger fühlt. 39 iſt es gekom— 
men. 40 jie mußte etwas allzu viel. 41 Jedermann der 
nahm jie Gum Tanze), fie war jo beliebt, es war ein Gräuel. 
42 was foll ih nım da weinen. 43 fie flirbt doch. 44 das 
war ein fchlechtes Beginnen. 

1 Was ift dach ein Seemann von Ende und zu Ente. 2 
welcher herumſchweifen und fahren muß fo viel als er Fann. 
3 er hat nicht viel Freude, er hat nicht viel Stätte, Stä- 
tigkeit, bleibenden Aufenthaltsort. 4 bald da und bald dort 
hin feine Wohnung ſich dreht. 5 er fieht fich nicht ficher 
und fonder Gefahr. 6 viele Wochen, viele Tage, viele Stun» 
ben im Jahre. 7 wenn cs Nacht wirt. 8 Sandmann. 9 
Scheune, Scheuer, „Sküür” heißt aber auch: ein Zeitraum, 
eine Zeit hindurch, eigentlich: Schauer, Guß. 10 wenn es 
weht und viel ſtürmt, dann verſchließt er feine Thüre, 11 
aber dann geht es zur See. 12 Die Segel einbinden! hoff. 
reeven. 13 na oben, das Wetter ift toll. 14 hätte man auch 
früßer, ſchon. 15 zwei. 16 jolche lange Beine. 17 dann 
möchte man oft gleichwohl ein Paar noch irgenowo leihen. 
18 ſchon meinte er für gewiß. 19 wenn ich fo thue, muß 
es glüden! ift es oft doch noch fehlgeſchlagen. 20 fo vie 


Sa fuulerlei 9 Töögenfal Een er höm fin’, ꝛ 
Dejr al fin gud Anſlag forjanged ön Win’; 3 
Sa aaft da foran'nerdt fin Mud en fin Lee 
On AUrmud, ön Kemmer, ön Eelend en Skrek.* 


Wan Rasmus ꝛ6 es Feeger, — forſtuun mi nd 
wel! — #7 

En Win’ 08 di Faamen, 3 dejr fergeri feel; 

Al tenkt®9 da di Kaanfer: „Ik haa wel niin 
Nuad; 30 

„Dein Uuning es höl’len, 3 iE fen ek fan Luad: “32 

Da Fendt höm dag mefji; bi weet ef hur bal's 

Di Feeger höm nem Ken me Uuning en al. 3% 


Mat es dag en Sceman! Ik wel nö man fi: 
Hi feio’ höm en Brid, en bi let höm Kifrti. 36 
Hat waared' man Fuurdt, hi mut wed'er ütfan; 37 
Jü blewdt da ittüüs; bi jit da höör Man. 38 

En wat da giböör Een! — Em jjogdt et jan iin: 
Di Wüfhaud fen uf ek fan Staal of fan Stiin. 0 


Di ual' Sungdreing. ' 


Kap wejr ik üt min Jungens Skuur, ? 
Knap Düüfend Werfen ual, 3 

Da farm dit Friien al in min Sen. * 
En Brid fuar mi, wejr Nummer Jen. > 
Ark In’ da löp ik hiir en dejr, © 

Hur en Jungfaamen wweir. 7 


Bal fing ik uf dit Jaa fan Jen. 8 
Man min Moodter wildt e£ lid’. 9 


Terlei. 21 Gegenfall, Widerwärtigfeit. 22 kann ba ſich 
finden. 23 Wind. 24 verändert ſich ſein Muth und fein 
Slüf. 25 in Armuth, in Kummer, in Elend und Sthreden. 
26 Grasmus, jo viel al: Sturm. „En nal’ Nasmus“ 
nennt man auf Sylt auch ein altes polterndes zanfifch>8 Weib, 
wie man ein ſolches in ver Kölner Mundart „en alt Don- 
nerwedder“ nennt. 27 verfteht mid) nun wohl. 28 und Wind 
ift das Mäprhen. 29 ſchon denkt. 30 ih habe wohl feine 
North. 31 gehalten. 32 ich Gin nicht von Loth. 33 dann 
kann es ihm doch fehlichlagen, ev weiß nicht wie bald. 34 
ihn nehmen fann mit Wohnung und Allem. 35 ich will 
num nur fügen. 36 er nimmt fich eine Braut, und er läßt 
ſich ehelich verbinden. 37 es währet nur Furz, er muß wie 
der fort von Haufe. 38 fie bleibt dann zu Haufe, er heißt 


dann ihre Mann. 39 und was dann gejihehen, vorfallen ann! 


Dan ficht es ja ein. 40 vie Weibstente find auch nicht 
von Stahl oder von Stein. 

4 Der alte unverheirathete Seefahrer. 2 Faum war ich 
aus meinen Kinderſchuhen. 3 Faum taufend Wochen alt. 
4 da fam das Freien fchon in meinen Sinn. 5 eine Braut 
für mid, war Nummer Eins. 6 jeden Abend dann lief ich 
hier und ba. 7 wo ein junges Mäpchen war. 8 bald befam 
ich auch) das Ia von Einer. 9 aber meine Mutter wollte es 
































& Mundart der Infel Sylt. 





Jü feld: „Min Seen, fortiine jeit wat, 10 
„Din Arrwdeel maaked di Kual-ek fat. 1 
„Wü ſen jit di jeft fjuurtein Jaar 12 
„GE tiinet me en Snaar.“ 13 


Sok Uurder bed ik ek hol’ jerd. H 
Man wat wejr jir tö dön? 15 

Utfan tö See wil'k mi Da iiw, 16 

En fjuurtein Jaar fan Hüs ofbliiw. 17 
Töbeek es taumol nö di Tid, 18 

En ik haa jit niin Brio. 19 


En Bröl leps Leedti.“ 


Wir fen jir tö en Bröllep, ? 

Jir mut wi uE wat fjung. ;:3 
Up ſok gurdt Frügged-Daagen, 4 
Da mut et lüſtig gung, 3 
Huraa! Suraa! Huraa! 

Da mut et lültig gung! :;: 


Bidt Sjungen jerd tö drinfen. 6 

Ark heed' bild! Slunk en Smaaf. ;,; 7 
En jir es wat, dejr kölked!s 

Dit es on fuarſkel Saak, 9 

Huraa! Buraa! Hurqa! 

Dit es en fuarſkel Saak. ;,: 


Wü nen da bi üüs Glefen, 10 

En let üüs hol’ gifaal, ;,; 11 

Rogt 12 dügtig jens 13 tö drinken, 
Uüs Briv 11 en Bridmans 15 Skaal, 
Huraa! Huraa! Huraa! 

Uüs Brid en Bridmans Skaal! ;; 


nicht leiden. 10 ſie ſagte; mein Eohn, verdiene erſt etwas. 
11 dein Grbtheil macht ven Kohl nicht fett. 12 wir find 
noch die eriten vierzehn Jahre. 13 nicht gedient mit einer 
Schnur, Schwicgertochter, d. h. ums ift nicht gedient dar 
mit. 14 foldye Worte hatte ich nicht gewn gehört. 15 aber 
was war hier zu thun. 16 fort von Haufe zur See wollte 
ich mich dann geben (begeben). 47 und vierzehn Jahre von 
Haufe abbleiben. 18 zurück, zurücgelegt, veritrichen iſt zwei— 
mal nun die Zeit. 19 und ich babe noch feine Braut, 

1 Ein Hochzeitslieb. 2 wir find hier zu einer Herhzeit. 3 
bier mujjen wir auch etwas fingen. A auf (an) folchen gro» 
Ben Sreudentagen. 5 gehen. 6 beim Eingen ‚gehört zu trin⸗ 
fen. 7 Jever Hat beides ‚Kchle und Geſchmack; engl. both... 
and, jowohl... als auch. 8 und hier ift etwas, welches ſpru⸗ 
delt; holt, kolken, firuteln. 9 das ift eine verfchiedene Sache. 
10 Glaſer. 11 und lafien ung gern gefallen, 12 recht. 13 
einmal. 44 unferer Braut. 15 Brautigams. 





Di Faamnens miift Sennigheid.“ 


SE weet nog wat; man if dördt et Enap fil — ;,: 2 
Di Faamnen wel jam fa hol’ bifrit. :,:3 


Ark Daadten, dejr niin Bridman heed’, ;,: 4 
Es aaft jens ef ja rogt töfred. :,: 


Ja mut jen haa, ja haat wat ſwaar 6 
Fan fiftein hen tö füftig Iaar. :,27 


En fos jen, dejr tö See üt fardt, ;,:8 
Gn kumdt en Üd'er, da ſens allardt ——, ? 
Fuar höm haas da uf jit en Hart. 10 


Dejr jet me jam fuar Aaloter wel, :;: 11 
Dejr kjens 12 et ol/ferbeft 13 me 14 fiel. ;,:19 


Man wat ſkel em fii? Ia haa wat rogt, :,: 16 
Ja hual’ jam ön 17 Di faſti 8 Bogt. ;;: 


Ja tenf: Sful’ mi di Sen hur jlip, :,;: 9 


Da baldt di Üd'er dag nog tip. ;,; 20 
g 


Uudt Moodi, dat di Faamnen frii, :,; 21 
Da mut di Wröft wat nafter wii. :,: 2? 


Wat fkul' ja da jens gung tökiir, 2,23 
Da maaſt em fuul nii Wetten liir — — 4 
Di Faamnens Politik geid' für. 2° 


Wel geidt aaft nd wat wunnerk td; :,: 26 
Van da waadt rogt en Gruul, 27 bi nd. ;,: 


1 Dev Mädchen meiftes Sinnen, Veilveben. 2 ich weiß 
wohl etwas, aber ich darf es faum jagen. 3 die Mädchen 
wollen ſich jo gerne chelich verbinden, verheirathen. 4 jedes 
Maͤdchen, das feinen Bräutigam hat. 5 iſt oft einmal nicht 
fo recht zufrieden, 6 fie müfjen Einen haben, fie haben cs 
etwas fihwer. 7 von funfzehn hin zu funfig Sahren, 8 
und bekommen fie Einen, welcher zur See ausfährt. 9 und 
fommt ein Anderer, dann find fie vergnüßt; franz. alerte, 
10 für ihn haben fic dann auch noch ein Herz. 11 mer zuerſt 
mit ihnen vor den Altar will. 42 der kann fie. 13 am al- 
lerbeſten. 14 mit. 15 ſſillen. 16 aber was fell man ſa— 
gen? fie haben etwas Recht. 17 fie halten ſich an. 18 feite. 
19 fie venfen: follte mir der Cine irgendwo entjihlüpfen, ent 
wiſchen. 20 dann hält ber Andere doch wohl Stand. 21 wird 
es Mode, daß die Mäbchen freien. 22 dann muß ber Prie- 
fter etwas üfter weihen, einjegnen. 23 was würden fie bann 
einmal gehen zu Kehr, d.h. nach Belieben jchalten und wal- 
ten. 24 dann müßte man visle neue Geſetze lernen, 25 ber 
Mädchen Politik geht fern. 26 wohl gebt es oft nun etwas 
wunderfich zu. 27 aber bann würde es recht ein Grauel. 
28 es ift wohl Zeit. 29 muß, fol. 30 nur aus, zu Enbe. 
31 daß ich für mein Lied (Sang) nichts befomme auf bie 
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Kat es nog Tid, 28 en ſked' 29 man üt, 1:30 
Datk fune min Soong nöndt fo üp Cnüt. ;,: 31 


Schnauze. 32 wollen wünſchen, daß, che das Jahr zu Ente. 
33 die Mädchen allzumal Bräute find. 34 junge Weiber, 
Ehefrauen. — Schließlich machen wir noch aufmerffam auf 
3. P. Hanſen's treffliches Luftjpiel in der Sylter Mundart: 


Wel wenfki, dat, jer Saar ön Ian’, :,; 32 

Di Faamnen aldtimaal Bridder fen, — — 33 
En di Brivver frei Jungwüffen 34 fen! 

Di Gidtshals of di Solſring Pid'ersdei (dev Geizhals oder 


der Sylter Petritag) und auf deſſen Erzählung: Di lekktelt 
Stjnurman (ver glüdliche Steuermann). 





Mundart der Infel Helgoland. 


Di fiwaar ! Wonter ? tivejfen ’ 
1840 en 1841 ühp * Helgolunn. > 


Kommft di 6 all” wär, 8 inbeeden 9 Gaft? 
Di kommſt Dit hiermal edder 10! 

Wat findft di hier? en leddig Kaft! 

Di Sfrapp 11 lecht 12 08 13 en Fedder, 

En leddig Bualkem, 14 leddig Tänn! 15 
Ha bring wi dät tütt 16 Vöerjuar 17 hen? 
Keen 18 Wahnten 19 en keen Heeſen, 20 
So jlecht hatt't laang nigg weeſen. 21 


Haltſt di laang uhn, ?2? dann gungt 23 dät Mark 
En Fleeſk 24 üß 5 van di Knaaken! 26 

Sp arm ef ja keen Müß uhn'n Kark, 28 
Keen Bruad 29 hab’ ini tu baaken, 

Muar 30 ſkell 31 wi ben? all wuar wi köhm, 32 
Latt 33 nä 34 ühs 3° Körper es en Sköhm. 36 
Wann Armudd uhn üß 37 fullig, 

Liat wi van fieren mullig. 38 


Boll 3539 om't Lunn, 40 dat MWeeter 41 witt!42 


Wat uhrs 43 jumf 44 grön hatt jfimmert, 
Dät halt uhn ader, 45 08 et Kitt, 

So blanf es Glas dät flimmert. 

En furchtbar Ühnſecht! 46 awerall 47 ° 
Dräft 48 Ip rünn om di Kimmen 49 pall 50 


1 Der fehmere, harte. 2 Winter. 3 zmifchen. 4 auf. 5 Hel- 
gofant. 6 du. 7 ſchon. 8 wieder. 9 ungebetener. 10 frühe. 
411 Taſche. 12 leicht, 13 wie. 14 Boden, Speicher. 15 
Tonne. 16 bis; holl. tot. 17 Frühjahr, Vorjahr. 18 feine. 
19 Hanpfchuhe. 20 Strümpfe. 21 ift es lange nicht gewe— 
fen, 22 an, in. 23 geht. 24 Bleifch. 25 uns. 26 Knochen. 
27 Diaus. 28 Kirche. 29 Brod. 30 wo. 31 follen, angf. 
feeofan. 32 kommen. 33 ficht aus. 34 nun. 35 unfer. 36 
Schatten. 37 in uns. 38 fehen wir von ferne erdig aus 
vor Glend. 39 Eis. 40 Land. 41 Waffer. 42 weiß. 43 an- 
ders, ſonſt. 44 bie, bicht, dunkel. 45 in einander, 46 Ans 





\ 





Di Strunn 1 diar van 5? bededfet — 
En läyt 3 uhn Stäcken 54 knäcket. 5 


63 Luats 36 en Feſker Dogg Feen Bruad! 

Dät eh Dogg tun Erbarmen! 

Met Wiff 57 en Kinner uhn di Nuad, 

Keen Ialeng. 58 üß tu warmen! 

Diät kann nigg leeft wurr 59 — Dogg eß't wahr! 
Keen warem Sten 60 ſtaant 61 üß klar, 62 
Mann wi ühp Mäddah 63 höpe, 64 

Mutt 65 Theeweeter 66 üß döpe. 67 


Kabl ep 68 et Lunn! 69 kahl eß ühs Skapp!?70 
Kahl eß et aller Weegen! 

Hab’ wi en Skelleng A — di eß happ 

En Buytt 72 wardt üß tu weegen. 

Di Armudd miahrt 3 jamm ühp et Lunn, 
Di Hongers-Muad nemmt awerhunn; 75 

Keen Feſk uhn’t Süß tu wennen, 

Uhrs 76 nicks es 77 leddig Tännen. 78 


Dogg höpe wi ühp Gottes Macht, 

Wann't Wöerjuar fommt met Gegen: 
Nemm wi ühs Stefahrt dann uhn 79 Acht, 
Kommt üß ſien Help gelegen; 


bliet, 47 überall. 4 treibt. 49 Horizont. 50 feit, unbe 
mweglich; hofl. pal. 51 Strand. 52 davon. 53 liegt. 54 in 
Stüden. 55 zerfnict, zerbrödelt. 56 Sootie. 57 Welb. 
58 Brennmaterialien, Feuerung. 59 nicht geglaubt werben; 
leeft, engl. believed. 60 Gfjen. 61 ficht. 62 fertig, bereit. 
63 Mittag. 64 hoffen. 65 muß. 66 Theewaſſer. 67 uns 
taufen. 68 ift. 69 Sand, Infel Helgoland. 70 Schrank. 71 
Schilling. 72 Heines Noggenbrod. 73 mehrt, vermehrt. 74 
fih. 75 überhand. 76 anders. 77 als. 78 Tonnen. 79 in. 
80 leben. 81 von Neuem. 82 wieder auf. 83 im Schranf. 
84 geflogen. 85 Sorge. 86 gehen. 87 nicht mehr. 88 auf 
den Borg, aufs Borgen. 
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Dann lewwe 80 wi van Ney BL wär app, 82 
Dann hab’ wi wär üh3-Bruad uhn’t Skapp, 83 
Weg flögen 84 eß di Surrig! 5 

Wi gung 86 nigg muar 87 tu Burrig. 8 


Selferleed  uhn? Helgolunner 
Spröef. ® 


Maak Haft! di Vöerjuar kommt ball uhn, 4 
Satt > Alles na 6 uhn Stann! 7 

Wi ſtunn dann mä di nayhſt Vollmuhn 8 
Kompleet 3 9 Feſkermann. 


Uhs Schlüp eß dann ühp See ühs Hüß; 10 
Keen Lunn tu fin rünn om! 11 

Ball köhm wi freud' ball trurig tüß, 12 
Dät Glück ſpelt 3 om en dom. 


Skull üß dann Sturmwinn amerfaal 14 

Na 15 bi ühs Feſken 16 dann, 

Mutt 17 wi ühs Mäeſt 15 van Sayels 19 kahl 
Läht manke, 20 es wi kann. 21 


So ſliecke 2? wi üß 3 uhn 4 di Wall, 25 

Es wenn nicks weeſen hatt, 26 

Wann man 27 nigg jiahn? diar?9 ſtaant 30 für 
pall 31 

En hatt di Seefahrt ſatt. 


Dogg hab’ wi oftmals Sännſchinn ook, 

Di Locht 32 dann hell en klar, 

Dann eß van Viuhr 33 Dogg jiahn 34 jo klook 35 
En kööket Feſk üß gar. 36 


Di Wacht wardt apfatt, 37 tau Dann jliahp 38 
Uhmn't Sränner 39 braw en nett; 

Ti uhr tau 40 dann, es arem Schiahp, Al 
Bit Ruur 42 en Skwuaten 43 fett. 44 


1 Fiſcherlied. 2 in. 3 Sprache. 4 das Frühjahr kommt 
bald heran. 5 fegt. 6 nun. 7 in Stand. 8 wir fliehen 
bann mit dem nächjien Vollmond. 9 ale, 10 Unfer Boot 
it dann auf der Sce unfer Haus, A1 fein Sand rundum zu 
fehen. 12 bald fommen wir freudig, bald traurig nach Haufe. 
13 ſpielt. 44 follte uns dann Sturmwind überfallen. 15 
num. 16 bei unferın Sifchen. 17 müſſen. 48 unfern Maft. 
19 Segel. 20 Liegen machen. 21 wie wir fönnen. 22 frhlei- 
chen. 23 wir und. 24 an. 25 Ufer, Küfte; bull, wal. 26 
als wenn nichts geweſen ware. 27 nur. 28 nicht Giner. 
29 da. 30 licht. 34 feit, daß er nicht mehr fort Fan; holt. 
pal. 32 Luft. 33 vier, von den 4 Mann, aus denen die Bes 
ſatzung des Bootes beftcht. 34 Giner, 35 Hug. 36 und kocht 
Fiſche uns gar (zurecht). 37 die Wache wird aufyefest, auf- 
geftellt. 38 zwei Mann fihlafen. 39 in der fleinen Ka— 
jüte. 40 die andern Zwei. 41 ald arme Schafe. 42 bei dem 
Steuerruder, 43 Segelfihooten, vie unterften Ecken der Se— 














Dogg eß di Wacht uff, 45 Koffe gar, 46 

Dann hitt et amwerall: 47 

Nä, 18 wenn man 9 jiahrft 30 di Kummen 51 Flar, 
Dann drink wi alltumal. 52 


Ni kommt di Böhrt 3 uhn üß, 54 wi tau 55 
Uhn Ihl 56 tu Koy 57 nä gung, 58 
Wi wiar vörhen all aarig flau, 59 
Di Tidt 60 wurr üß recht lung. 61 


So weſſelt 62 Seefahrt uff en app #3 

Met Glück, met Freud en Truur, 61 

Dogg hab’ wi man dd ühs Bruad uhn Skapp, 66 
Dan Quäl 67 eß 68 dann Feen 69 Spur. 


Sömmer: en Harreiws:efferleed ! 
uhn Helgolunner Spröek. 


Kumm, Manntjes, ? ſatt di Sahels app! 3 
Uhn 4 See ni 3 ütt 6 tu fahren! 

Wardt üß di Struam 7 uhrs 8 knapp, 
Wi fahr met fröleck Senn 9 

Uhn ühs Beruf nä ben, 

Om en gudd Bang tu wenn. 10 


Satt Alles, Kant HU en Klüwfock 12 ütt! 13 
Di Tidt wardt üß 14 san dunnen, 15 
Wann wi mutt Gütters 16 ütt. 

Nä eh ühs Kraam ühp Semm, 17 

Liat üß 18 diar 19 jiahn 20 ühp nemm, 21 
Dann jewft 2? dät uhrs 3 en Stemm. 


Proſ't! ühy moy Weer, A 00E25 en gudd Fang! 
Dät well wi dolleng 26 höpe, 7 


gel. 44 ſitzen. 45 abgelöft. 46 der Kaffee gar, gekocht. 47 
bann heißt es überall. 48 nun. 49 nur. 50 exit. 51 flci« 
nerne Taffen, Schalen. 52 allzumal 53 Neihe, Gebühr, 
54 an uns. 55 wir zwei. 56 in Gile. 57 zu Bette, zur 
Schylafitelle. 58 nun gehen. 59 wir waren vorhin ſchon 
ziemlich ermattet. 60 Zeit. 61 lang. 62 wechjelt. 63 auf 
und ab. 64 Trauer. 65 nur. 66 unfer Brod im Schrank. 
67 von Dual. 68 ift. 69 feine. 

1 Sommer- und Herbft-Bifcherlied. 2 Leutchen; holl man- 
netjes, 3 fegt die Segel auf. 4 in. nun. 6 aus. 7 ber 
Strom, die Strömung. 8 anders, etwa. 9 mit fröhlichen 
Sinn. 10 gewinnen. 11 das außerfte Vorfegel, 12 drei— 
eckiges Vorverfegel auf Heinen Schiffen. 13 aus. 14 wird 
uns. 45 vonnothen. 16 außerſt, am weiteften; derjenige 
Fiſcher, welcher zulegt vom Strande abfährt, muß am wei— 
tejten in bie See hinausfahren, um fiichen zu konnen, weil 


die andern Fiſcher ihren Strich zum Fiſchen fihon eingenoms 


men haben. 17 Schnur an ber Angelruthe, 18 laßt ung. 
19 ta. 20 einen (nämlic, einen Trunf Branntwein). 21 
nehmen. 22 giebt. 23 anders, mal. 24 auf ſchones Wetter, 
25 au. 26 heute. 27 Hoffen. 28 wir thun. 29 darum. 
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Wi du 8 up diarom 29 Gang! 

Hab’ wi Wertienft en Bruad, 30 

Dann lied 31 wi ook keen Nuad, 

Uhrs 32 bleft 33 di Kod 34 üß duadt. 35 


Na vörwuaß 36 dann met freudig Mudd! 37 
Wi fahr uhn 38 Gottes Nahmen 

Met Liff 39 en Hab' en Gudd, 40 

Met holle 41 See vertraut, 

Diar 42 oftmals ühp üß 43 haut, 

Dogg ühs Vertienſt ühp rauht. 44 


Met Gott alleeft! 35 diar gungt 46 er hen! 
Fiat jchütt 47 uhn Gottes Nahmen! 

Na läyt uhn’t Meer di Tänn. 

Herr! ühp dien Wurr 48 alleen! 

Kann wi et hartelE meen, 49 

Wann oof di Bang eh Fleen. 


Wann wi dann hab’ ühs Glees ütt düürt, 50 
En wi begenn tu haalen 51 

Di jiahrfte 5° Wettleng 53 fpürt, 

Dann rapt 54 di Vörmann: „blank!“ 

Dann bitt et: 55 Gott jei Dank! 

Yiat köhm! 56 Klamom! 57 nä manf. 


Eß dann di Yang üß gudd, mi fli 58 
Dann rief 59 van Gottes Segen 

Na Hüß tu 60 dann, en fi 61 

Uhs Wiff 6? en Kinner ſtunn 63 


30 Brod. 31 leiden. 32 anders, fonft. 33 bleibt. 34 ber 
Koh. 35 tobt. 36 vorwärts. 37 Muth. 38 in. 39 Leib. 
40 Habe und Gut. 41 mit hoher. 42 da, für: melde. 43 
auf ung 44 worauf jedoch unfer Verdienſt beruhet. 45 
„alleeft“ iſt unüberfegbar, es it ein altes Wort, welches bie 
Bifcher, ohne den Sinn deſſelben genau angeben zu fönnen, 
nor immer beibehalten; es foll fo viel heißen als: „mit 
Sott, im Vertrauen auf Gott möge Alles nah Wunſch ge- 
ben, Alles gelingen.” Mit diefen Worte dürfte das nieder- 
rheiniſche „Alaaf, Alaf,“ G- 2. Alaaf Köln!) nahe verwandt 
fein. Die Aachener fayen als Wunſch in Bezug auf die 
Mohlfahrt ihrer Stadt: „Alaf Ochen en wenn et verſonk!“ 
(Aachen möge gedeihen, bluhen und horhleben, und wenn es 
verſanke!) Vergl. das engliſche aloft (hoch, erhaben, hoch 
auf). 46 geht. 47 laßt ſchießen (die Tonne). 48 „Herr! 
auf dein Wort”, dieſes foll auf Petri Fiſchzug hindeuten, auf 
die Stelle der heiligen Schrift, wo Petrus fagt: „Meifter, 
wir haben die ganze Nacht u. ſ. w.“ Der fihmale ſchwarze 
Streifen, welcher quer über den Niden des Schellfiſches 
läuft, wird von den Helgoland'ſchen Fiſchern für die Narbe 
von tem Griff des Petrus gehalten. 49 herzlich meinen. 
50 ausgedauert; nämlich mit dem Ginziehen der Bifcherleinen 
eine halbe Stunde gewartet. 51 holen. 52 ven erften. 53 
Schellfiſch. 54 ruft. 55 heißt es. 56 laßt fommen. 57 
„Klamonm” rufen vie Fiſcher, wenn zwei Scheflftiche ſich zu— 
fammen in bie Angeln verwidelt haben und zugleich in den 
Kahn gezogen werben. 58 fliegen. 59 reich. 60 nach Haufe 
zu. 61 jehen. 62 unfer Weib. 63 fichen. 64 nun hoffend 


Firmenich, Germaniens Völferflinnmen. 





Nä höpend Ki di Strunn, 61 
Wi köhm voll Freud uhn't Lunn. 65 


Di Armen, diar jamm ! falle ? 
tröjte, übp? Helgolunn. 
UÜhs Legt 4 fen 5 app, 6 
ÜHs Thran eß Enapp, 
Wi drink bi Day, 7 
Dann ütt di Wan, 8 
Wi ſliahp bi Naagt, ? 
Dann kann wi faagt, 10 
En ftunn wi app, 11 
Dann läyt uhn Skapy 12 
En grot Stäck Brumd, 13 
Wi hab’ Feen Nuad, 14 
Wi iht en drink, 15 
Wat Menm 16 üß bringt, 
En fen wi fatt, 
Dann bleft 17 nogg, wat 
Wi awrig 15 haa 19 
Tu Meddah 20 na. 


Di tofreden Helgolunner uhn ſien 
Lewfk. ) 


Letj' Famel, kumm ens juart tu mi!? 
Di beſt di Baſt ühp Lunn, 3 

Ick ben verleeft, hohl väll ühp Di, 4 
Ick bed, du mi Dien Hunn. 5 


Sfuld Di met mi tofreden wees, 6 

Es ik met Di ook ben, 7 

Wiar ook ühs Klohr van Boy en Frees, 3 
Wann wi tofreden fen. 9 


Dann eß ühs Hemmelrick nigg fier, 10 
Uhs Glück haa wi uhn’t Hart; 11 


an dem Strand. 65 wir fommen voll Freude an bad Land, 
zur Infel Helgoland. 

1 ſich. 2 ſelbſt. 3 auf. 4 unfer Licht, unſre Lichter. 5 
find. 6 auf, zu Ende. 7 wir trinfen bei Tage, 8 dann aus 
dem Wege, 9 wir fehlafen bei Nacht. 10 fanft, gelinde, 
leicht. Al und ſtehen wir auf, 12 dann liegt im Echranf. 
13 ein großes Stück Brod. 14 feine Noth. 15 wir ejjen 
und teinfen, 16 Mutter. 47 bleibt. 18 ubrig. 19 haben. 
20 Mittag. 21 nach, zurück. 

*) Mitgetheilt von Theodor von Kobbe. Wir verweilen zut- 
gleich auf deſſen Schrift: „Briefe über Helgoland.” Pre 
men. Verlag von Wilhelm Kaifer. 1840. 

1 Der zufriedene Helgolander an fein Liebchen. 2 Klei⸗ 
nes Madchen, komm einmal her zu mir. 3 du biſt die Beſte 
auf der Infel Helgoland. A Ich bin verlicht, halte viel auf 
dich. 5 Ich bitte, gieb (thue) mir deine Hand. 6 Sollteſt du 
mit mir zufrieden fein. 7 Wie ich mit dir auch bin. 8 Wir 


































Haa wi fen Wien, dann drink wi Bier, 1? 
Wi wet san fernen Smart. 13 


Wann wi met acker kohern gung, 14 

Wi gung ühs ayn Way, 15 

Di Tidt wardt üß dann gar nigg Tung, 16 
So flöggt üß ball di Day. 17 


En kommt ühs Koftvay, o! ha ſwett 18 
Gung wi di Day uhn jin, 19 

Wann wi uhn Freud bi acker fett, 20 
En höpe na di Inn. 21 


Mi lewwe hüſſelk dann en fell, * 
Tofreden met ühs Stann, 3 
Mertienen wi dann ook nigg hält, ?1 
Wi knoje, es wi kann. ®5 


En kommt di Wonter met fin Koll 26 
En jfell wi Jaleng baa, 27 

Dann fope,wi bi Sader voll, 3 

Bleft han Vertienſt nicks na. 9 


Wi höpe ühp di Vöerjuar dann, 30 
Dät Feffen dann begennt, 31 

Wi merke dann es Wiff en Mann, 3° 
Ühs Fliet dann Segen wennt. 8 


So lapt di Sommer üß uhn jin, * 
Jiar wi üß dät berfü, 3 

Di Maaren flöggt jo es ti Inn, 36 
En Naagt en Day met Di. 37 


Wat well wi muar, fen fünn en well 38 
En haa ja gudd ühs Bruad, 39 


ven auch unſere Kleider von Voy und Fries. 9 Wenn wir 
zufrieden find. 10 dann it unfer Himmelreich nicht fern. 
11 unfer Stück haben wir im Herzen. 12 Haben wir feinen 
Wein, dann trinfen wir Bier. 13 wir wiſſen von feinem 
Schmerze. 14 wenn wir mit einander Iuftwandeln geben. 
15 fo gehen wir unfern eigenen, befondern Weg. 16 die Zeit 
wird uns dann gar nicht lang. 17 fo fliegt ung bald ver Tag 
bin. 18 Und fommt unfer Hochzeittag, o! wie ſüß Cengl. 
sweet). 19 gehen wir dem Tag entgegen. 20 wenn wir in 
Freude bei einander figen. 21 und hoffen nach dem Abend. 
22 wir leben häuslich dann und ftill. 23 zufrieden mit un- 
ferm Stande. 24 verdienen wir dann aud) nicht viel, 25 
wir arbeiten, wirfen, wie wir fünnen. 26 und kommt ber 
Winter mit feiner Kälte. 27 und follen wir Feuerung ha— 
ben. 28 dann kaufen wir ſackweiſe, Säde voll. 29 Bleibt 
vom Verbienft nichts nach, zurüd. 30 wir hoffen auf das 
Srühjahr dann. 31 das Fifchen dann beginnt. 32 wir wir- 
fen dann als Weib und Mann, 33 unfer Fleiß dann Segen 
gewinnt. 34 jo läuft ver Sommer uns entgegen. 35 che 
mir uns deſſen verfehen. 36 ber Morgen fliegt hin fo wie 
ber Abend. 37 und Nacht und Tag mit dir, 38 was wol« 
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GH dann dit Glück met üß uhn Spell, © 
Dann lied wi ook feen Nuad. 41 









Di tofreden Helgolunnerin berr 
Antwort, ! 


Di ſpräckſt mi uhn, ob ick mien Hunn 2 
Met Dien uhn ader lay, 3 

Di fayit, ie ben di Baſt ühy Sunn 4 
En wellt mi diarom frey. 5 









Dat ick ühp Lunn Di Baft nigg ben, 6 
Dät wet ice fallew well, 7 

Dogg beft Di et, dät jayt mien Senn, 8 
Wiar ick met lewwe fell. 9 










Dät Jawurr kann ick Di well du, 10 

Wi fen ja Ti van Stann, 11 

Ick treed dann ütt mien Famels-Skuh, 12 
En wi wurr Wiff en Mann. 13 










En ba wi fiver fort köhm kann, 14 

Dät mutt di Tokunft liar, 15 

Dät ed Dien Plicht ja dann es Mann, 16 
Wann wi tu ader hiar. 17 










Vertienft Di wat, dann hohl ick dät 18 
Es Hüßwiff dann tu Riath, 19 

Dayit Di dät nigg, wi köhm tu ſplöet 20 
Uhn Nädel ook en Triaht. 21 










Dogg höpe ic, Di dahſt Dien Bajt, *? 
En haltjt mi ſurrigfrey, 23 ’ 

Haa wi dann ’n Betjen uhn di Kat, 4 
Dann kann wi ruhig lay. 25 








len wir mehr, wir find geſund und wohl. 39 und haben ja 
gut unfer Brod. 40 ift dann das Gluck mit uns im Spiel. 
41 dann leiden wir auch Feine Noth. 

1 Der zufriedenen Helgolanderin ihre Antwort. 2 bu fprichit 
mich an, ob ich meine Sand. 3 mit ber deinigen in einander 
Tegen will. 4 du fagft, ich bin die Beſte auf ver Infel Hel- 
goland. 5 und willft mich darum freien. 6 daß ich auf ver 
Inſel Helgoland die Beſte nicht bin, 7 das weiß ich ſelbſt 
wohl. 8 doch bift Du es, das jagt mein Sinn. 9 wo ich 
mit leben foll. 10 das Jawort Fann id) dir wohl thun (ge- 
ben). 11 wir find ja gleich von Stand. 12 Ic) trete dann 
aus meinem Mapchen-Schub. 13 und wir werben Weib und 
Mann. 14 und wie wir ferner fortfommen fünnen. 15 das 
muß die Zufunft Ichren. 16 das ift deine Pflicht ja dann 
als Dann. 17 wenn wir zu einander gehören. 18 verbienft 
Du etwas; dann halte ich das. 19 als Hausfrau dann zu 
Rath. 20 thuft du das nicht, fo kommen wir zu bald. 21 
In Nadel auch und Draht, d. h. wir verarmen, wir bebür- 
fen der Nadel und des Drahtes, um unfere zerrifienen Klei— 
ber zu fliden. 22 doch hoffe ich, Du thuft dein Beſtes. 23 
und hältft mich forgenfrei. 24 haben wir dann ein Bißchen 
in unferm Kaften (Kifte, Koffer). 25 dann können wir ru- 
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So flütt wi dann met Mütt en Dart 26 
Uß Treu bet tu di Duad, 97 

O! mocht wi dann frey blief van Smart 3 
En wenn dit Glück uhn Skuat! ® 


Geſpröek tivesfen en Bad’gaft en 
’n Helgolunner. 


Haa jimm in Wuhnung tu serhüren? 2 

Ja, mien Herr! gar tau; 3 jiahn Dünsf ı 
met jiahn, en jiahn met tau Bader. 5 

Ick well di Dönse met tau Bader nemm, 
wiel ick met mim Fränn, 6 Diar ball fulligt, 7 
toop 3 wuhne well. Ha väll [el 9 dät Lojchi 
fojt? 

Twallew Mark di Werk. 10 

Ha väll koſt dät Koffe? 

Di Portion foft met Bruad en Bötter acht Skel— 
ling. 

Sen mien Saken nogg nigg bier? 

Ne, mien Herr, dinn wurr it all vor dät 
Gonverfationg= Süß brocht 2 cn van diar uff— 
haalt. 13 

Na gudd, dann well ick diar hen gung tt 
en jamm bier juart orvere. 15 

Skell mien Bamel jimm di Saken hanle? 16 

Dät fEell mi liff wees. 17 

Ji kann ja met mi gung. 13 

Eß bier en Lianbibliothef? 19 

D ja, bedeelen 0 bi Hinnerf 21 Brevau. 

Wanniar 2? wardt 3 hier uhn # vi Gajt- 
hüſer etten ? 25 


big liegen (ſchlafen). 26 fo ſchließen wir dann mit Mund 
und Herzen, Mütt, engl. mouth. 27 uns Treue bis an ben 
Tod. 28 0! möchten wir dann frei bleiben von Schmerz; 
engl. smart. 29 und gewinnen das Glück in den Schooß. 

Die mitgetheilten Dicytungen haben ben alten Schiffäfa- 
pitän Hans Franf Heifens zum Berfafjer, Mehrere größere 
Gedichte G.B. „Di Helgolunner eh Frieſſ, Dähn en Ins 
gelsmann,“ der Helgolanver ift Sriefe, Dane und Englän- 
der; „Di Fucks en di Bar,“ ver Fuchs und ber Bar; ı. | w.), 
welche dieſer helgolandiſche Volksdichter uns zuſandte, Eonn- 
ten wegen Mangels an Raum nicht abgedruckt werden. — 
Die Bewohner der Inſel Helgoland, welche ſich hauptſachlich 
vom Schellfiſch- und Hummerfang ernähren, ſtammen von 
dem fräftigen beutfchen Stamme ver Frieſen ab. Die Infel, 
beren Bevölferung ſich auf etwa 2300 Seelen beläuft, ge 
hörte früher zu Dänemark und jegt zu Gnglanb. 

1 Haben Cie. 2 zu vermiethen. 3 fogar zwei. 4 ein 
Zimmer. 5 mit zwei Betten. 6 Freund. 7 welcher bald folgt. 
8 zufammen. 9 wie viel ſoll. 40 zwölf Mark vie Woche. 
A biefe werben. 12 gebracht. 13 und von da abgeholt. 14da hin 
gehen. 15 und fie hier her beftellen. 16 fell mein Mädchen 
Ihnen die Sachen holen. 17 das foll mir lieb fein. 18 fie 
ann ja mit miv gehen. 19 Leihbibliothek. 20 da unten, im 
Unterlande. 21 bei Heinrich. 22 wann. 23 wird. 24 in. 
25 gegejjen. 26 bie meifte Zeit um halb Drei. 27 Sonntage. 


Miars Tidt om huallewai Tree, 5 en Sänn- 
Daymen 27 om Tree, 

Liat jimm en Potster köhm. 2 

Ook en Skofter,29 en Snieder, en Smett. 30 

Wiar 3 wuhnt di Doctor? 

Manniar han wi 1b? 32 

MWanniar haa wi Fludd? 

Wat han wi di Winn? 3 

Wi haa Süden, Nooren, Welten, Oſtenwinn. 

Haa wi Tonner en Loid 3+ tu fürchten? 

D ne, mien Herr! jo laang di Winn nigg 
ütt 5 Süden kommt, hätt di Selgolunner keen 
Tönner en Loid tu berwachten. 36 

Wat cp dät für en herrlig Skien? 37 

Dät Weeter Tochtet. 33 

Wiar wellt Di hen, hübsk Famel? 

IE well uhn!t ruad Weeter. 39 

Ha verſtunn ick Dit? 10 

Dät eß en Süß, diar alle Meddeweeken 4 
en Sänndahmen 42 fprungen wardt. 33 

Ha gung et dien 4t Freier? 

Hi eß obftert en haalt tau Heeren uhn vi 
Wall. #5 

Springft Di dann ook ahn hem? 16 

Hi fell well ball na fühm. 47 

Wiarom fkull ick nigg ook met mien Ver— 
wandten ſpring? Alle Helgolunners ſen ja Bruhrs 
en Söſters. 38 

Ha väll koſt dät Meddahsiten? 19 

Ha väll koſt di Borrel Wien? 50 

Ick mocht giaren rünn om Kleff fahr. 51 

Recht well, mien Herr! fliege jimm man 
ihn. 52 

Ick mocht ook giaren met ütt tu festen. 53 

Diartu 51 kann wi lecht köhm; 5 alleen wann 
wi bi dät Lunn blief well, Dann du wi 56 am 
Baften en fahr ütt tu ftellten. (om Gölfen.) 57 

Nemm jimm bier en Hukk, 58 diar well id 
en Würrem 59 awer 60 ennſe. 61 

Ha wennt jamm Di Wettleng ? 62 


23 Laſſen Sie einen Barbier fommen. 29 auch einen Schu— 
fter. 30 Schmied. 31 wo. 32 wann haben wir Ebbe. 33 
Mind, 34 Donner und Blig; engl. thunder and lightning, 
35 aus. 36 erwarten. 37 Schein. 33 das Waffer leuchtet. 
39 ins rothe Waſſer. 40 wie verftehe ich das. 41 Mitt- 
worhen. 42 Sonntage. 43 gejprungen, getanzt wird. 44 
wie geht es deinem. 45 ex ift nach ven Sanddünen gefahren 
und holt zwei Herren an die Injel, an das Geſtade. 46 ohne 
ihn. 47 nachfommen. 48 Brüder und Schweitern. 49 Mit 
tagseffen. 50 Slajıhe Wein. 51 Ich mörhte gern vund um 
vie Infel fahren. 52 fteigen Cie nur ein. 53 mit ausfahren 
um zu fifhen. 54 dazu. 55 leicht Fommen. 56 thun wir. 
57 und fahren aus auf den Dorſchfang. 58 Nehmen Sie hier 
eine Angel. 59 Wurm. 60 über. 61 am Ende befeſtigen. 
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Uhn eepen See met Huff. 8 Di Sommer 
hengegen bi di Brunen met Neet, 6 diar me 
Plumpers en Tieners namm. 65 

Bring jimm mi Legt. 66 

Bring jimm mi Sanlt. 67 

Bring jimm mi Bruad. 

Bring jimm mi Bötter. 

Bring jimm mi Fleeſk. 68 

Bring jimm mi Weeter. 69 

Dät fell dolleng gudd uhnfaal. 70 

Dreeg jimm mi ütt di Bunt, ick ben bang, 
Dat ick wiat wurr. 7L 

Jimm verlang tu väll. 

Diar haa jimm en Drinkjell. 

Gudd Maaren, ha befinn jimm jimm? 72 

Ha haa jimm flippen? 73 

Mien fſkiön Kinn, ick bed mi tu dien Koſt.? 

Recht well, dann ſkell mien Freier jimm 
van Di Faſtewall haale. 75 

Lewwe well, Di treu inrlicher 76 Helgo— 
funner! 

Lewwe jimm well, mien Herr!“ en Föhn?S 
jimm tofmen Juar 7 wär bier juart. 0 Ick 
wensfe St jimm gudd Fulgen san jerrem 82 
Badkur. 

Gott befullen! 

Haa jimm en Hüßflötel? 8 

Ne, ühp Helgolunn bleft di Hüßdöör eepen, 
wi haa keen Deef. St 


— 


Segensſpruch der Fiſcher auf 
Helgoland. 


Anker met t Gott, kumm wär? met moje 
Wedder 3 en gudd Fang, met fünn + Bulk en 
fünn na Süß! 5 


62 wie gewinnt, fängt fi) der Schellfiſch. 63 in offener See 
mit Angeln. 64 ver Hummer hingegen bei pen Klippen mit 
Neben. 65 die man Plumpers und Tieners nennt. 66 brin« 
gen Sie mir ein Licht. 67 Salz. 68 Fleiſch. 69 Wafler. 
70 das wird heute qut einfallen, die Wogen des Meeres 
werben heute wild an bie Infel fehlagen. 71 tragen Sie mic) 
aus dem Boote, ich Bin bang, daß ich naß werde; wiat, engl. 
wet. 72 guten Morgen, wie befinden Sie fih. 73 wie haben 
Sie gefchlafen. 74 mein ſchönes Kind, ich lade mich zu 
beiner Hochzeit. 75 vom Feftlande holen, 76 lebe wohl, Du 
treuer, ehrlicher. 77 leben Sie wohl, mein Herr. 78 und 
fommen. 79 Sie im nächſten, zufommenden Jahr. 80 wie 
der hierher. 81 wünſche. 82 von Ihrer. 83 Haben Sie ei» 
nen Hausjchlufiel. 84 Nein, auf Helgoland bleibt die Haus— 
thüre offen, wir haben feine Diebe. 

1 Antere mit, 2 wirver. 3 mit ſchönem Wetter; Hofl. mooi. 
4 gejundem. 5 Haus. 


En Tiveffenfpröef änner en Sföel 
Suatien ubn di Harrews bi Uhp— 
paßen, wanner Sfeppen uhn 
Secht Föhm. ! 


A. (8 Offziar) 2 Di Locht focht ütt, es wann 
di Harrewsſtürmer nigg fiere fen. 3 

B. Dät Tatt fo, + vät ffin, 5 es wann wi Inn— 
lang 6 dät Werder nigg haa fell, wat et 
nd? eß, di Pocht wardt tjock en fochtig. 8 

.Däaät ohleng Stäck, wat alle Harrews wär 
fiart. 9 2 

. Dogg mannigmal met Annerffeet. 10 

. Iwen es vergingen Juar, da hidd wi bet 
Uttgungen October gudd Wedder. 
En vör tau Juar, wat hidd wi da? 2 

. Oh! da wiar, 8 nogg jiar '# di October 
ütt 15 wiar, Sfeppen en Menſken nuggen 46 
verläffen. 17 

A. Ha ſwuart waret ühp dät Weeter. 18 

B. Dät wardt en firaar Kädk 19 

C. Nä mutt di Skeppen herrm Tralliverf all 

wegg. 20 

D. Diar Gleft et nigg Di, di Neffen mutt uhn 

E 

F 


a 


ar Ro 


di Maftjanels. 21 

. Nagerad muar Winn, dät fſkell well ühp 
en Sturm üttlop. * 

‘. Di Locht bräckt jamm uhn di noorelf Kant, > 
diar fommt en Blink, velucht wenn wi en 
Sturm ütt Nooren. 2 

G. A! di halt nigg laang uhn, ð ſtronn Heeren 
rechte nigg laang. 26 

A. Ja, wann Alles tu Grünn 27 en Buddem 28 
layt, 29 welf ftaant dann wär app? 30 

B. Diar jiahnmal duadt ep, Di hatt er werfen. St 


1 Gin Zwiſchengeſprach unter einer Anzahl Lootſen im 
Herbft beim Aufpafien, wann Schiffe in Sicht, zu Geficht 
fommen. 2 als Offizier. 3 die Luft ficht aus, ald wenn 
bie Herbitftürme nicht fern find. 4 das fieht jo aus, das 
laßt fo. 5 fiheint. 6 Abends. 7 nun, jetzt. 8 die Luft wird 
bie und feucht. 9 das alte Stück, das alle Herbſt wieder 
fehrt. 10 Unterſchied. 41 Eben wie im vergangenen Jahr, 
ba hatten wir bis Ausgang Oftobers gutes Werter. 12 und 
vor zwei Jahren, was hatten wir da. 13 waren. 14 noch 
ehe. 15 aus. 16 genug. 17 verloren. 18 wie ſchwarz wird 
es auf dem Maffer. 19 das wird ein jehweres Ungemitter. 
20 nun müffen die Nebenfegel ver Schiffe alle fort, weg. 
21 da bleibt es nicht bei, die Majtfegel müfjen gerefft wer- 
ben. 22 nad) gerade mehr Mind, das foll wohl auf einen 
Sturm auslaufen. 23 die Luft bricht fidy an ver nörplichen 
Seite, Kante. 24 da fommt ein heller Schimmer zum Bor 
fihein, vielleicht befommen wir einen Eturm aus Norben. 
25 an. 26 firenge Herren herrſchen nidyt lange. 27 Orunk 
28 Boden. 29 liegt, 30 weldyer ſteht dann wieder auf 31 
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. Eh dogg Skad 2 om Sfepp en Gudd, en 
vor all om Menjkenleben. 
D. En Skepp uhn Secht! 8 uhn di Noordfant, 
van di Blink! 34 
(Di Uhren alltumal lickacker:) 35 
En Skepp, en Skepp! 
A. Maak Haft met Lottfmitten, 36 dat dät Skepp 
Help wennt! 37 
B. En Sieler off en Nudder? 3 
U. En Rudder. Met en Sieler kann wi bör acht 
Neffen nigg ſtunn. 39 
DB. Dann mutt wi gau wees, jiar dät Stepy 
uhn di Barleng ihn kommt. 40 
U. Eh alle Mann hier? dann lay di Riahmenu 
turecht. 
DB. Wi fon hier all füften. & 
U. Dann uhn Gott3 Nahmen vörwuaß. 8 
B. Dit Skepp fin Flagg wagt. tt 
U. Ick Löw, di Flagg wahyt verfiart. 15 
3. O bey! dann eß Hi uhn Nuad. 
U. Dann rutu, Manntjes! dät gung om Menffen 
tu redden. 16 
B. Saal ütt, 7 Manntjes! haal ütt, um Skepp 
en Gudd en Menjken tu bergen! 
C. Dit Skepp ch uhn Di DBarleng, dät fell 
harr hohl, diar där tu köhmen. 48 
U. Diar fommt en holl Tidt jin uhn, 
lay vör. #9 
H. Lay ef. 
U. Liat di diar Störtjee nogg awer gung, dann 
mutt wi där Di Barleng hen fatt. 50 
(Alltumal:) 
Uhn Gotts Nahmen. 
A Näü eh et en flecht Tidt, 54 Manntjes! Hur— 
rah! där di Barleng ben! 
(Alttumal:) 
Hurrah! Dim en gudd Dertienft! 
B. Dät Sfepp fien Maftfayel ſlayt en Städen! 52 


— liat 


wer einmal todt ift, ber iſt da geweſen. 32 Schade. 33 ein 
Schiff in Sicht. 34 aus der Helle. 35 die Andern allzumal 
miteinander. 36 macht ſchnell mit vem Looſen, Looswerfen. 
37 daß das Schiff Hulfe befommt, gewinnt. 38 ein Segel. 
boot oder ein Ruderboot. 39 ftehen. 40 dann müffen wır 
ſchnell fein, ehe das Schiff in die Brandung hinein kommt. 
41 Tegt die Ruperftangen. 42 fechzehn. 43 vorwärts, 44 
weht. 45 ich glaube, die Flagge weht verkehrt; es iſt dies 
ein Zeichen der Noth. 46 dann rudert zu, Leutchen! das geht 
um Menfrhen zu retten. 47 holt aus. 48 das Schiff ift in 
ber Brandung, bas wird hart halten, ba durch zu fommen. 
49 ba fommt eine hohle, hohe Flut gegen an, — laßt liegen 
vorne. Der Jüngfte von Allen pflegt auf der vorderften Ru— 
berbanf zu figen. 50 laßt ba die Sturzwoge nod) vorüber 
gehen, dann müffen wir durch die Brandung hin feßen. 51 
num ift e8 eine ſchwache Blut; Tidt, engl. tide. 52 bas 
Diafifegel bes Schiffes ſchlägt in Stüde. 53 Maftfchoote. 





C. Di Maffwunt 53 05 fprungen. 

D. Hi hätt fen Skepps Macht muar. 54 

B. (tu A.) Wat fange wi uhn? 55 

U. Uhn Burr, je ar je liewer, 56 wi mutt ühp 57 
en flecht Tidt paße, om uhn Burr tu köhmen. 

DB. Dann mutt wi di hier 668 Tidt awer gung 
liat, 3 di See eß allmachtig geöw, 59 dät 
fell harr hohl, uhn Burr tu Eöhmen. 

E Wi mutt en [fell uhn Burr, 60 dät Skepp 
eß uhn Sinfen, fi jimm nigg, st dat all 
dät Bulk uhn di Bump ep? 

A. Stopp vör, 62 ſkone Maſtbeenk. 8 Pape ühp 
er Vörtag. 6 Ru tu allerivergen! 63 

A. (Recht bit Skepp rapt A. tu di Captain):*) 
Wo kommt de Reis von dann? 

Captain. Bon Brafilien. 

A. Wo geit de Neis na to? 

Capt. Na Samborg. 

A. 35 Hee ook unner Karantähn? oder hätt 
Hee eenen reinen Gefundheitspaß? 

Enpt. Mien Papieren find rein, ick heff Feen 
Karantähn. 

A. Worin beſteit de Ladung ? 

Capt. In Koffe un Zueer. 

A. Will Hee Lootfen hebben over is nogg be— 
ſonders Help von Nöden? 

Capt. Dat ſe'et Ji woll, dat ick nogg beſonders 
Help hebben mot, da mien Volk von lange 
anholende Arbeit af is, un ick deßfalls nigg 
alleen Lootſen ſondern ook Arbeitslüd benö— 
digt bin. 

A. Hätt Hee ſien Anker un Tauen nogg vull— 
ar 

Capt. Nä, ick heff man cen mehr an, mien 
beft Anker un Tau heff ick op de Noordküſt 
serlahren un darto iS mien Schipp ſchwaar 
leck. 

A. Verlangt Hee denn, dat wi mit alle Mann 
bi Em bliest? 66 

Capt. As It mien Schipp un Good retten fönnt, 
ja woll. 

A. Na, denn betalt Hee, falls wi fin Schipp 
un Good glücklich in en ſeekern Hafen bringt, 


54 mehr. 55 an. 56 an Bord, je cher je licher. 57 auf. 
58 vorüber gehen lafjen. 59 ftark, hoch, grob; im Hollan— 
diſchen fagt man auch grof-spelen, hoch ſpielen. 60 wir müf- 
fen und follen an Bord. 61 feht ihr nicht. 62 vorne 63 
Maftbanf. 64 pafjen auf das Vortau. 65 rudert zu von allen 
Seiten. 66 bei Ihm bleiben. 67 Schaluppe. 68 funftau« 
*) Die Anreven und Antworten (vom Stern Seite 13 bis 
zum Stern Eeite 14) gefchehen in einem Küftenplatt- 
beutjch, veffen die meiften Schiffer kundig find. 
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uns für jüstein Perſonen un de Schluppe 67 
fifoufend 68 Marf Kurant. 

Gapt. Gott bewahr, dat is vähl Gelb. 

A. Nigg to vähl, wi wagen ook us Leben un 
Iaaten und son Fro un Kinner afföpen, 69 
um fien Schipp un Good un Minfchen to 
bargen. 

Gapt. Na, ie will betalen, wat recht is. 

C. Wat is recht? Wenn Hee mit fin Schipp 
erſt glücklich binnen iS, denn kriegt de Schiffs- 
maflerd Em faat, 70 denn iS da nicks wäſen 
as moje Wedder 71 un Flare Luft, un een 
ohle Fro har 72 Em binnen bringen Funnt. 73 

A. Stel, hohl di Mütt! 72 (helgol.) 

Gapt. Laat et denn op gode Männer anfah- 
men, 5 wat de utſpräcken, jchall 76 ung bei= 
derjiedig recht fin; um de Wahrheit to 
feggen, kann ick mien Journal ja sörwiefen. 

A. Obglif wi ſehr oft farglich von gode Män— 
ner Utſpraak betalt 77 worden find, jo wöllt 
wi düttmal 8 nogg wedder us Leben ki Gm 
wagen. Sehr hart un fchmartoull 79 is ct 
uns aber, dat Ji us Land 80° im Sommer 
nigg kennt, un wi im Harfitst un Wins 
ter nicks as Nothhelpers fien möt. &® 

Gapt. Dat liggt buten 3 mien Kraft; genog, 
Si hebbt nu öwer mien Schipp um Good tu 
befehlen. Maakt, dat Ji glücklich Damit bin= 
nen kahmt! 

A.* (tn fin Mannffap). Di Halleiwten uhn St 
di Pump, en di Hallewten rechte Sayels 
app, > wuar ji 86 am Bajten pafje, dann 
wat nogg änner Raa ef, dät ch terreven. 87 
Di uhn't Ruhr führe 8 Südweſt, om jüpp 
Weeter tu wenne, 9 dann mutt wi Noord— 
howen ihn, 9 en där di Wall-Siele tweſken 
dät Punn en di Hallem där. 

DB. Wat teenkſt Di dann, fell wi uhn Süd— 
howen tu Anfer gung en nemm en Anker 
en Tag muar van't Lunn uhn Burr? 92 

A. Nähn, di Winn ® ce Nooren, wi mutt met 


fend. 69 abfaufen. 70 zu faſſen. 71 gewefen als ſchönes 
Wetter. 72 und eine alte Frau hätte. 73 gekonnt. 74 ftill, 
halt ven Mund. 75 ankommen. 76 was bie ausſprechen, 
ſoll. 77 bezahlt. 78 diesmal. 79 fihmerzvoll. 80 daß 
She unjer Yand. 81 Herbit. 82 nichts als Nothhelfer fein 
müſſen. 83 außer. 84 die Hälfte an. 85 richte vie Eegel auf, 
86 wo fie. 87 unter dem Naa ijt, das ift zerriffen. 88 der 
Mann am Nuber fteure. 89 um tiefes Waffer zu gewinnen. 
90 in den Norbhafen hinein. 91 und durch die Meerenge 
zwifchen der Infel Helgoland und der Düne durch. 92 fol- 
Ien wir im Süphafen zu Anker gehen und einen Anker und 
ein Tau mehr von dev Inſel Helgoland an Bord nehmen. 
93 nein, dee Wind. 94 wir müffen mit einmal, fogleich, 











Mundart der Infel Helgoland. 





jiahns na di Ellew tu lenſe, % om bennen 
tu köhmen. 

B. Dann amerfallt üß di Naagt, jiar wi en 
Howen wenn. $ 

X. Dät mutt diar ühp uff, dat di Locht hem 
met Sännenännergang omklahrt, en di Fü— 
ven dir köhm, dät Luad mutt aber konter— 
iwierig gung. 96 

B. Wann Dät aber jo junk bleft, 97 en wi fi 
üß twungen, 8 uhn di Ellew tu anfern, wat 
dann? wihaa man jiahn 99 Anker en Tag, 100 
en dät bi Sturmwedder! 

AU. A! wat? wann di Hemmel deelfallt, 11 Tay 
wi diar All änner. 102 

B. Nä dann uhn Gotts Nahmen. 

A. Stühre Sid Sid Oft! Lick 103 tweſken dät 
Lunn en di Hallem där. 104 

E. Fräffto Vulk bi di Pump. 

D. Well, Maat! 106 

A. Spöre jimm ook, dat dät Weeter männert 2107 

C. Nähn, dät ch nogg All dät Sallemffe, 108 
diar eß nogg immer tree en huallew Butt 
Werter uhn't Sfepp. 109 

A. (tu di Mann ubnt Nuhr.) 110 Stühre 
Süden, om di Stört van di Ahd tu mie— 
den. 111 

B. Sen er gudd Tagen fait uhn di Rud— 
der? 912 

C. Ihrenfaft. 113 

B. Well, dät eß ook nödig. Dann wann dät 
Skepp ſtört, Ul mutt di Rudder ühs Liff— 
berger wees. 115 


A. (tu di Mann uhn't Ruhr.) Stühre Süd 


Oſt en Süden, lick tu eß di nayhſt Way na 
di Ellew. 116 
B. Ja, wi ſkell Day nugg tu Fort köhm. 117 


fchnell nach der Elbe zu Tenzen, d. i. bloß mit dem Fock— 
fegel ſegeln. 95 dann uberfällt und die Nacht, ebe wir ben 
Hafen gewinnen. 96 das muß barauf hin, daß bie Luft ſich 
mit Sonnenuntergang aufflärt, und die Leuchtfeuer durchkom⸗ 
men, das Loth (Senkblei) muß aber immmerwährend gehen. 
97 fo dick, dunkel bleibt. 98 und wir fehen und gezwun— 
gen, 99 wir haben nur einen. 100 Tau. 101 der Himmel 
nieverfällt. 102 unter. 103 gerade. 404 Düne durch. 105 
frifches. 106 wohl, Kamerad, Boll. maat, engl. mate, 107 
fpürt ihr auch, daß das Waſſer ſich mintert. 108 das Seh 
bige. 109 da ift noch immer drei und ein halber Fuß Waj- 
fer im Schiff. 110 am Ruder. 111 Steure Süd, um die 
Sturzmelle der Ahd zu meiden. „Ahd“ heißt die Südſpitze 
der Sandinſel, welche Helgoland gegenüber liegt. Eine 


Sturzwelle vermag bier einen Dreimafter zu zertrümmern, 
412 find gute Taue feſt im Nuderboot. 113 eifenfeit; engl. 
iron, Gifen. 114 flürzt. 115 muß das Ruderboot unfer Le— 
bensretter fein. 116 gerade zu ift ber nachſte Weg nach ber 
Elbe. 147 wir werden Tageslicht genug zu fur; Fommen. 
418 das ift nicht zu ändern, wir müffen es nehmen, wie es 
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A. Dät eß nigg tu Äännern, wi mutt et nemm, 
es et kommt. 118 

B. Dät Lunn bejunfet uhn di Kääk; 19 wi 
mutt ühp fiev Glees luade. 120 

A. Ja, ühp'et ſößt Glees fen wi hör di Grünn. 121 

B. En dann eß et Naagt. 19? 


fommt. 119 die Infel Helgoland verdunfelt fich in dem Uns 
gewitter, 120 wir müſſen bei dem fünften Glaſe fonbiren 
mit dem Senfolei. Gin Glas =eine halbe Stunde. 121 bei 
dem ſechſten Slafe find wir vor dev Untiefe, vor dem Grunde. 
122 und dann ijt es Nacht. 123 laßt uns nur erſt. 124 da ci» 





A. Liatüß man jiahrft 18 diar jiahn ühp nemm, 121 
dann wenn wi muar Mudd. 125 
A. (Tu all’ di Uhren.) 16 Prof’t! ühp moh 
Weer en Elar Hemmel! 187 
(Alttumal:) 128 
Dät jiehw 129 Gott! 


nen (Trunk) aufnehmen. 125 dann befommen, gewinnen wir 
mehr Muth. 126 zu allen Andern. 127 Prof't! auf fchönes 
Wetter und klaren Simmel. 125 allzumal, allzufammen. 
129 das gebe. 


Ofttriefifhe Mundart. 


De twee Königskinner. 


Der 1 weeren twee Königskinner, 
De hadden eenanner so leev; 2 
Bi ’nanner kunnen se nich kamen: 

Dat Water weer vöels 3 to deep. 


„Du kannst je goot schwemmen, mien Leeve, 
So schwemm denn heraver to mi, 

Van Nacht 4 sall een Fackel hier brannen, 
De See to belüchten föer 5 di.“ 


Der weer ook een falske Nunne, 

De schleek 6 sück ganz sacht na de Stee, ? 
Un dampte dat Lücht hüm tomal uut, — 8 

De Königssöehn bleev in de See. 


De Dochter sprok 9 to de Moder: 
„Mien Hart 10 dat deit 11 mi so seer, 12 
Lat mi in de Lüggt 13 gahn to wandeln 
Woll an de Kant van dat Meer.“ 


„„Doh 14 dat, mien leevste Dochter, 
Man 15 alleen dürst 16 du nich gahn; 

Waak 17 upp dien Brör, 18 de jungste, 
Un de lat’ mit di gahn.““ 


A Da, ed. 2 lieb. 3 viel. 4 van Nacht bedeutet: Heute 
Nabt. 5 für, 6 ſchlich. 7 Stelle. 8 Löfrhte das Licht ibm 
auf einmal, plöglich aus. 9 ſprach. 40 Herz. 11 thut. 12 
wehe; engl. sore, 13 Luft. 14 thue. 15 aber. - 16 barfit. 
17 werde. 18 Bruder. 19 nein. 20 fihießt. Anach. 22 vie 





„Och nä! 19 mien Brör, de jungste, 
De is so wild, dat Kind, 

De schütt 20 na 21 all’ de Vöegels, 
De an de Seekant sünd; 


„Un schütt he denn all’ de macken, 22 
De wilden de lätt he 23 gahn, 

Denn seggen geliek 4 alle Minsken: 
Dat het dat Königskind dahn.““ 


„„Man Dochter, mien leevste Dochter, 
Alleen dürst du nich gahn; 

Waak upp dien jungste Süster, ® 
Un de lat’ mit di gahn.““ 


„Och nä! mien jungste Süster 
Is noch een spöelend Kind, 
De löppt na all’ de Blömtjes, 26 

De an de Seekant sünd; 


„Un plückt se denn all’ de roden, 
De witten 27 de lätt se stahn, 
Denn seggen geliek alle Minsken: 
Dat het dat Königskind dahn.“ 


De Moder gung na de Karke, 23 
De Dochter gung an dat Meer; 
Se gung so alleen un so trurig, 
Dat Hart dät de’ 29 höer 30 so seer. 


zahmen; Holl. mak. 23 er. 24 glei, 25 Schmweiter. 26 
läuft nach allen Blümchen. 27 weißen. 28 Kircbe. 29 that. 


| 30 ihr. 34 fiehſt 32 für euch. 33 warf Iſchmiß). 
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„Och Fisker, mien goode Fisker, 
Du süchst, 3! ick bin so krank; 
Du kannst je un musst mi helpen, 
‘Sett uut dien Fisknett to Fank. 


„Hier hebb’ ick mien Leevste verlaren, 
Wat ick upp Erden hadd’, 

Man riek will ick di maken, 
Kannst du uppfisken de Schatt.“ 


„,„Föer jo 32 will ick dagelank fisken, 
Verdeen ick ook nix as Gott'slohn;“ 

He schmeet 33 sien Nett in dat Water, 
Wat fung he? — de Königssöehn! 


‚Dar, Fisker, mien leevste Fisker, 
Dar nimm dien verdeende Lohn: 

Bier hest du mien golden Ketten 
Un mien demanten Kron’.‘ 


Se nehm höer Leevst' in höer Arme, 
Un küssde sien bleeke 3t Mund; 

„Och, trohe 3 Mund, kunnst du spreken, 
Denn word’ mien Hart weer 36 gesund.‘ 


Se drückde hüm fast 37 an höer Harte, 
Dat Hart dat de’ höer so seer, 38 

Un langer kunn’ se nich leven, 
Se sprung mit hüm in dat Meer. 


Wegenleed. 


Sü! sü! mien söte 1 Kind! 
Dien Vader geev 2 mi ’n golden Ring; 
Een golden Ring hebh’ 3 ick hüm 4 dahn, 5 
So rund un blank as Sünn un Mahn. 6 


Sü! sü! noch ’t Kindje waakt? 
Een Engelke het dat Ringelke maakt, 
De nelım uut 7 Sünn- un Mahnenschien 
Dat Gold so week 8 un warm un fien. 


sü! sü! schlap in, mien Kind! 
Wat Sünn un Mahn givt, wasst 9 un winnt; 
Dar duukt 10 dat Grasje 11 uut de Grund, 
Un ’t Blömtje 1? ook 13 so söt 14 un bunt. 
Gramberg. 








34 bleichen. 35 treuer. 36 wieder. 87 ihn feit. 38 das that 
ihr jo weh. 

Diefes alte Volkslied findet ſich in vielen beutfchen Mund» 
arten vor. 

4 Sußes. 2 gab. 3 habe. 4 ihm. 5 gegeben; wörtlich: 
gethan. 6 Mond. 7 nahm aus, 8 weich, 9 wachſt. 10 








Oſtkrieſiſche Mundart. 


West! Wüstig: 
(Na Hölty.) 
Wel wull sück woll mit Grillen plagen, 
So lank dat Vöerjahr 2 vöoer uns is? 
Wel treckt 3 in siene junge Dagen 
Een Fratz, de lank geen Mod’ mehr is? 


Dat Leven mutten wi geneten, # 
So lank as wi upp ® Erden sünd; 
Van Sörgen will wi nix mehr weten, 6 
Wel lüstig is, de is uns’ Fründ. 





Noch bruust un suust dat wilde Water, 7 
Noch stahn de Diken 8 hoch un drög; 9 
Noch liggt bi’t Füer de olle 10 Kater, 
War he to 11 Bessvaars 12 Tied 13 all leeg. 11 


Bi Moders 15 Breepot 16 lat uns bliven, 17 
Dat Vaderland steit baven 19 an, 

Gcen 19 Düvel 20 sall uns druut 2! verdriven, 
Wi setten Blot 22 un Leven dran! 


Moiı! Hanne. 


De Nachtwiud de strickt 2 döer 3 de Bladen #4 
hendöer, 

De Vullmalın de kummt achter Wulkens her- 
vöer, 


Moi Hanne de geit® aver 't Feld mit de Wind; — 
Wat will se bi Nacht woll so ielig, dat Kind? 


Will aver de eensame Heide woll gahn, 
Dar sücht se de düstere Niclaas stahn. 


„God’n Avcnd, moi Hanne, war willt du noch 
hen? 
Dat sallt du mi seggen, wi sünd nu allenn.“ 


„„Och, Iat’ mi doch, Niclaas, wat hebb’ ick di 
dahn? 

Wi sünd nich allennig, 6 hell schient je de 
Mahn. 


taucht, 11 Gräschen. 142 Blümchen. 13 auch. 14 ſuß; 
angj. ſwete, engl. sweet, holl. zoet, vn. und ſchwed. für, füt. 

1 Seid. 2 Frühling; wörtlich: Vorjahr. 3 wer zieht. 4 
genießen. 5 auf. 6 wifen. 7 Waſſer. 8 die Deiche, Dämme. 
9 troden. 10 alte. 11 wo er zu. 12 Großvaters; wörtl. beften 
Baters. 13 Zeit. 14 ſchon lag. 15 Mutter. 16 Breitopf. 
17 laßt ung bleiben. 18 oben. 19 fein. 20 Teufel. 21 daraus. 
22 Blut. 

4 Schöne, 2 freicht. 3 durch, A Mlätter. 5 geht. 6 al- 
leen, allenn, allennig, allein. 7 Lauf. 8 Rohr, Ried. 9 war 
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„Dat segg’ ick di nich, war mien Loop 7 hen- 
geitz 
Och, lat’ mi, ick muttnoch döer Busk un Reit.““ 8 


„Willt du mi nich seggen dien Weg un Steg, 
Kummst du van de Heide nich leventig weg.“ 


„„Sall ick van de Heide nich leventig weg, 
Denn mutt ick di seggen mien Weg un Steg. 


„„Mien Hildebrand het upp de Nacht mi bestellt, 
He wacht 9 upp mi, achter 10 dat Heidefeld. 


„„JIek bidd’ di, nu Jat’ mi nich Janger hier stahn, 
Ick hidd’ di, nu lat’ na mien Leevste mi gahn.‘‘‘ 


„Moi Hanne, woll achter dat Heidefeld, 
Dar wacht he di, de di dar henbestellt. 


„Ja, bet an den jüngsten Dag wacht he di dar, 
He wacht di noch, wenn all schneewitt dien 
Haar.‘ 


„nSegg’, Niclaas, wu {1 hest du dien Fingers 
so roth? 
Dien Fingers de laten 12 so roth yan Blot.‘‘“ 


„Woll sünd mien Fingers van Blot so roth, 
De hebb’ ick mi wusken 13 in Minskenblot.‘“ 


„„Wat sall denn de spitzige Degen dien, 
Wat willt du darmit bi Mahnenschien ?*** 


„Ick hebb’ mit de spitzige Degen mien 
Dien Hildebrand umbrocht bi Mahnenschien, 


„Ick hebb’ hüm begraven woll unner een Steen; 
Moi Hanne, nu bin ick dien Leeyvste alleen.“ — 


Woll aver dat Heidefeld suuset de Wind, 
De Vullmahn kruppt 14 achter een Wulken ge- 
schwind. 


Moi Hanne ritt 15 Niclaas de Degen van d’ Siet, 
Un steckt16 ia sien Hart hüm so. deep17 nn 
so wiet; 


Löppt aver de Heide woll hen un her, 
Se söcht na höer Leevste, un findt hüm nich 
weer. 18 
Enno SHeftor. 
tet. 10 Hinter. 11 wie. 12 laſſen, fehen aus. 


wajchen. 14 riecht. 15 reißt. 16 fticht. 
nicht wieder. 


13 ge⸗ 
17 tief. 18 ihn 


An de Eene, de ick meene. 


Du, mien Gedank bi Nacht un hellen Dage, 
Du, mien Gedank bi Sünn- un Malınenschien, 
Du, de ick in de Sinn so Jank all drage, 
Du witte Rose, weerst du mien! 


Ick kann di nix anbeden, 1 as mien Leven, 
Nix as een Hart vull Leevd 2 un Troh 3 darbi. 
Dat will ick ganz, man mehr kann 'k di nich 
geven; 
Du wit!e Rose, willt du mi? 


Denk’ ick an di, seh’ ick de Himmel apen, # 
Denk’ ick an di, föhl’ ick geen Angst of Pien; 
Denk’ ick des Nachts an di, kann ick nich 
schlapen; 
Du witte Rose, weerst du mien! 


Um di wull ick mi döer de Flammen schlagen, 

Um di leep ick döer Störm un Dönnerwehr, 5 

Um di wull ick woll Noth un Sörgen dragen, 
Du witte Rose, un noch mehr! 


Sall ick man um di wesen in mien Drömen? 6 
Man in Gedanken Alles dohn um di? 
Segg’, sall ick di nich ganz mien eegen nömen ? 
Du witte Rose, willt du mi? 


Woll huult? de Wind, de Waterbulgens3 grah- 
len, 9 
Geliek darupp all schwiggt dat wilde Spill, 
Man in mien Hart, willt du de Störm nich dah- 
len, 10 
Du witte 11 Rose, word 12 ’t nich still. 
Enno Sektor. 





De Orsaak ! van ’t Flöken. ? 


Gerd-3 Ohm 4 kummt ins-mal 3 bi Jantje- 6 
Möh, de een heel? Tucht 8 Kinner het. As 
he to de Döer 9 intrett, hört be, dat de Kinner 
ganz gottlos lüken. „ Jantje-Möh,‘“ seggt 
Gerd-Ohm, „van wel hebben jo Kinner dat Fiö- 
ken doch lehrt? “10 „,,,Ja,““ seggt Jantje-Möh, 





1 anbieten. 2 Liebe. 3 Treue. 4 offen. 5 Donner 
wetter, 6 nur um dich fein in meinen Traumen. 7 heult, 
8 Wafferwogen. 9 eigentlich lallen; hier fühner Ausdruck 
für: braufen. 10 fillen, beſchwichtigen, niederſchlagen. 11 


weiße. 12 wird; holl. wordt. 
4 Urfache. 2 Fluchen. 3 männl. Name, Gerhard. 4 


Ohm, Ontel. Der Dftfriefe fügt bei Leuten vom Lande dem 
männlichen Vornamen das Wort „Ohm“ bei, fo wie dem 
weiblichen das Wort „Möh,“ Muhme, Tante. 5 einsmals. 
6 weibl. Name, Johanna. 7 ganze. 8 Zucht, Menge. 9 
Türe. 10 von wem haben eure Kinder das Fluchen doc) 
gelernt. Der Oſtfrieſe unterſcheidet auch „lehren“ und „lernen’ 
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„„de Düvel mag weten, 11 war de Blixems- 
kinner 12 dat verdammte Flöken herhebben.‘“ “ 
„West man 13 still, west man still, Jantje- 
Möh,‘ seggt Gerd - Ohm, „nu weet ick 'L 


all!“ 


Dat Recepit. 


Klaas Janssen stunn!t in sien Schürdöer, 15 
un keek 16 hecl bedrövt 17 uut, as de Dokter 
Liefpien nett 18 verbileep. „‚Herr Dokter,‘‘ reep 19 
Klaas Janssen, ,„kaamt doch even her!“ 

„„Nu, wat givt ’t denn Good’s, Klaas- 
Ohm? 

„Nix Good’s, Herr Dokter, mien jungste 
Söehn is krank.“ 

„Wat schad’t hüm denn eegentlik?‘“ 

„Nu ja, Herr Dokter, so un so.“ Nu be- 
schreev Klaas wietlüftig de Krankheit van sien 
Söchn. 

»,„Das nix,“ meen de Dokter do, „„dar 
weet ick Ratlı föer. Man ick hebb’ nich lank 
Tied, ick will dat Recept hier man gau 20 even 
henschrieven. 

As Dokter Liefpien dit seggt hadd’, kreeg 21 
he ’n Stück Kried uut d’ Task, un schreev dar- 
mit dat Recept an de Schürdöer. 

Siso,22 dit köenen ji23 de Aptheker man 


»n 
wiesen. Ick kam’ naher weer bi jo. Dag, 21 
Klaas-Ohm.“ 


»,„Dag, Herr Dokter.““ 

Klaas gung gelick na de Aptheker Pillen- 
dreier hen, un sä’: ,‚Herr Aptheker, de Dok- 
ter Liefpien het mi dar ’n Dings an mien Schür- 
döer schreven, ick 1öv’, 25 ’t is Kremerlatien. 
Will ji nich even mitkamen? Ick sull jo dat 
Dings wiesen.‘ 

Och wat, schnaut 26 de Aptheker hüm an, 
dar kann ick nich um henlopen, ji muften mi 
dat Recept hierher bringen. 

»Ook g00t, Herr Aptheker.‘ 

Wat maakt unse Klaas Janssen nı? He geit 
na Huus, nimmt de ganze Schürdöer upp sien 
breede Schullers, un draggt se na de Aptheker. 





in ber Ausfprache nicht. 11 wiſſen. 12 Vligkinder, Donner 
wetterskinder. 13 feid nur. „Man“ heißt bald: „aber“, bald: 
„nur“, und bald hat cs die Bedeutung des hochveutichen: 
„man.” 14 fand. 45 Scheunthüre. 16 ſah. 17 ganz 
betrübt. 18 gerade, juft, eben. 19 rief. 20 fihnell, geſchwind; 
boll. gaauw. 21 nahm, Friegte. 22 bedeutet ungefähr fo viel 
als: damit wär’ ich fertig. 23 ihr. 24 Ellipfe für: Sch 
wünſche guten Tag. 25 glaube. 26 schnauen, unfreundlich, 
mürriſch fpredjen; anschnauen, mit mürrifchen, kurzen Wor- 
ten anfahren. 27 wie euch beliebt. 28 mag große Augen 
gemacht haben, 





„As jo bleevt, 2? mien Herr Aptheker, hier 
hehb’ ick dat Concept.“ 
Herr Pillendreier sall groote Ogen maakt 
hebben! 28 


Ditfriefiiche Sprichwörter und 
jprüchwörtliche Nedensarten, 


1. Achterna 1 kamen de Rekens, ? 

2. Anto 3 is noch nich halv. 

3. As de Wagen nich schleet 4 un * Perd 

nich freet, 5 weer ’t goot Fohrmann we- 

sen, 6 

4. Beter 7 'n Lapp, as ’n Gatt. 8 

5. ’n Bietje 9 to laat 10 is vöels to laat. 

6. Bist du Hor’ 11 of12 Deev, 13 mit Geld bist 
du leev. 

7. t Best’ in ’t Midden, ft sä’15 de Düvel, 
do leep 16 he tüsken 17 twee Papen. 18 

8. Der kummt vöel Nee’s 19 upp, sä’ de Jung), 
as he beden 20 sull. 

9. Der sünd mehr Hunden as Bunken. 21 

10. De sück an 'n Esel schürt, 2 kriggt der 
Haar van. 23 

11. Dat Oge *# will ook wat, — sä’ de blinde 
Jabk, 25 do frehd’26 he na 'n moj’27 Wicht. * 

12. De pleiten29 will um 'n Koh,30 gev’ leever 
een to. 

13. De Pot31 verwitt32 de Ketel, 383 dat he 
schwart is. 

14. Dat is ’a Hund van ’n Perd, sä’ de Jung), 
do red’ 31 he upp 'n Katt. 

15. De ’t all’ hebben will, kriggt nix. 

16. De wieder 35 springen will, as de Stock36 
reckt, 37 fallt in de Schloot. 38 

17. EIk 39 freh’ 40 sien Nabers 41 Kind, denn 
weet 42 he, wat he findt. 

18. Ewigkeit is 'n lange Tied, man Mai kummt 
mien Leven nich, hadd’ de Maid seggt, do 
se um Mai trohen # sull. 

19. Elk deit wat, sä’ de Junge: Mien Vaar 44 
schleit  mien Moor, 46 mien Moor schleit 
mi, un ick sehla' dat Bigg’. 47 

20. Gott lat’ unse Vagt 18 noch Tank leven; 

wi kunnen woll ’n schlimmern Düvel weer 

kriegen. 


1 SHinterher. 2 Rechnungen. 3 beinahe. 4 verſchliß, ab» 
6 fein. 7 beffer. 8 Loch. 9 Bifichen. 10 


nußte. 5 fräße. 
fpät. 11 Sure. 12 oder. 13 Dieb. 14 in der Mitte, 15 
fagte. 16 lief. 17 zwifchen. 18 Pfaffen. 19 Neues. 20 


beten. 21 Knochen. 22 reibt [feuert]. 23 der — van bar 
von. 24 Auge. 25 Jakob. 26 freite. 27 fehonen, 23 Mäbd- 
chen. 29 prozeffiren. 30 Kuh. 31 Topf. 32 vermeifet. 33 
Keſſel. 34 ritt. 35 weiter, 36 nämlich: Springftod. 37 
reicht. 38 Graben. 39 Jeder. 40 freie. 41 Nahbars, 42 
weiß. 43 trauen, heirathen. 44 Vater. 45 fchlägt. 46 Mut: 
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Lat’ di nich 


21. Holl ı9 di an ’t elfte Gebot: 
verblüffen! 

22. He schmitt50 mit ’n Mettwurst na ’n Siet dl 
Speck. 

23. Hei 52 upp, Koh dodt. 

24. He is so egensinnig, as Jan Fink, de an 
de Galg’ sull un wull nich. 

25. He sitt upp ’t Perd un söcht 53 darna. 

26. Is man erst aver 5t de Hund, kummt man 
ook woll aver de Stert. 55 

27. Inbill'ng 56 is schlimmer, as de Dard’dags- 
Koll. 57 

28. In ’n Beker5S verdrinken mehr, as in 'n See. 

29. Moor, wat is de Welt groot, 59 sä’ de 


Jung’, do queem 60 he achter 61 de Koll- 
tuhn. 62 





30. Natur geit aver d’ Lehr, 

31. ’n geven & Perd word in d’ Beck 6 nich 
keken. 6 

32. Proten 66 is gootkoop, 67° man Dohn 63 is 
’n Ding. 

33. t regent 69 nich alle Dag’ Botler ” in 
de Riesbree. 71 S 

34. Verspreken 72 is adlik, man Hollcn 3 is 
börgerlik. 

Aventüür 
van 
de Paster Schmulke un sien Mester ! 
Bakel. 


(Na Langbeen.) 


Pass upp! wi loopen miss! ? Daar stahn 
Nu vör de Döhr de Gööse! 3 

Ick wahrschoow 4 hüm nig links to galın, 
He mit sien wiesen Nööse. 3 

Brr! ’t is van Nacht 6 so grieselik, 
Flink! Mester, redd’ he mi un sück! 7 


„Hier stockt das Wasser!“ a) — Här Pastor, 
Mien Moth wurd ook nig veller; 

Ick bün nig bang as mennig Dohr 5 

Vör Deey’ un Busebeller: 

De Sprök seggt: „Wer von Sünden rein, 
Braucht selbst die Mohren nicht zu scheu'n.“ b) 


ter. 47 Ferkel; holl, big, bigze, engl. pig. 48 Vogt. 49 
halte. 50 wirft, ſchmeißt. 51 Seite. 52. Heu. 53 juckt. 54 
über. 55 Schwanz, Sterz. 56 Einbilvung. 57 tas breitägige 
Falte Fieber. 58 Becher. 59 groß. 60 Fam. 61 hinter. 62 
Koblgarten. 63 einem gegebenen, geſchenlten. 64 Maul, 
Schnabel. 65 geguckt, geſchaut. 66 Sprechen. 67 wohlfeil, 
wortlich: quter Kauf. 68 aber Thun. 69 es regnet. 70 But» 
ter. 71 Reisbrei. 72 verjprechen. 73 halten. 

1 Schulmeifter, Magiſter. 2 irre, fehl. 3 da fieh'n nun 
vor ber Thür bie Ganſe, jo viel als: ba fteh'n die Ochſen am 
Berge. 4 mwarne, 5 Nafe. 6 heute Nacht. 7 rette cr mich 





Och! weer he doch mit sammt sien Snack 9 
To’m Blix — un ick in ’t Bedde; 

He spott’t noch woll, dat ick mien Pack 

Vör Angst un Noth nig redde? 

Töv’ ins! 10 mi dünkt, daar fluckert Il noclı 
’N Lücht, I? man driest! 13 He folgt mi doch? 


Courage! — Domine, daar moet 

Doch woll ’n Minsk logeeren; 

De Bös' mit Stärt un Pärdefoot 

Schall daar 15 woll nig huuseeren. 

Driest vörgels! — denn mi dünkt, ick spöör 
’N Glas van ’t beste Bitterbeer. 


Nu stüürlen beide na dat Lücht; 

Ji 16 kennt doch all hör 1? Namen? 

— De stahn hier baven 15 vör 't Gedicht — 
Hört to, van waar se kamen: 

Se swaj’den van een Tröstel-Beer, 

De Task’ vull Stuten, 19 scheef d’r her. 


De beiden swarlen ?0 Passageers 

De raakten ?! vör een Huus; 

In’t rootstriept 2? Baantje 23 leet Jan Weers 
Hör binnen, düll un kruus. 

Se beeden hüm so jammerlik 

Um Dack un Fack; — 't was Jan-Ohm gliek. 


„Man“ — sü’ he — „Hären, mi gebreckd't 24 
An Bedden. Ick kann Jo, 25 

Wenn’t an Jo Nööse ook wat steckt — 26 
Verquicken 27 bloot upp Stroh; 

Sünn Ji tofräh’ 25 mit de Versöök, 

Dann streu ick 't glieks hier naast de Kök’.““ 29 


Bedröövt keck nu upp sienen Pans 30 

De Paap, 31 as wull he seggen; 

För Di, mien Ol, 32 ist ook gieu Kans 33 
Di upp dat Stroh to leggen! 

Man Bikel sä’: 34 „„Vollkommen ist 

Auf Erden nichts!‘ ick maak dat Nüst. 


Knapp si he ’t, as he ’t ook all deeh. 35 
De arme Paster Schmulke 





und ſich. 8 wie mancher Thor. 9 Geſchwatz. 10 warte eins 
mal. 11 flünmert. 12 ein Licht. 13 nur dreiſt. 14 Pferdes 
fuß. 15 wird da. 16 ihre. 17 ſchon ihre. 18 oben. 19 eine 
Art Welßbrod, namentlich bei Feichenbegängniffen werden 
ſolche „Stuten“ vertheilt. 20 ſchwarzen. 21 gelangten, fa- 
men, geriethen; Holl. raken. 22 tothgejtreift. 23 ſchma⸗ 
lee Gang, Weg; Geſchaft, Amt; holl. baantje. 24 ge 
bricht'3. 25 euch. 26 fticht. 27 erquiden; holl- verkwikken. 
23 jeid Ihr zufrieden. 29 nacht ver Küche, 30 betrubt ſah 
nun auf feinen Bauch. 31 Priefter, Pfaffe. 32 mein 
Alter. 33 it es auch Fein Gluck; holl. kans. 34 aber Bakel 
fagte. 35 als er es auch ſchon that. 36 es war ihm ganz ev» 
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Hung — ’t was hüm heel unösel nee — 36 
An’t Schössteenboort sien Wulke, 37 

He 1i sück 33 upp dat biester 39 Stroh 

Un sien Kumpan smeet sück d’r to. 40 


’N halfduums Schott 41 was tüsken 42 hör 

Un ’t Bedde van Jan Weers, 

De nühnt)'t sien Wief uut ’t Sangbook 43 vör 
Woll över twintig 44 Vers’; 
“As dit vörbi was, do fung Jan 

Noch mit sien Wief to röteln 45 an: 


„Hör', Moor! 46 so dra de Hahn man kreiht, 47 
Will ick de Beiden schlachten; 

Se sind, wenn man d’r dicht bi steiht, 

Fett, mehr as wi verwachten; 48 

De een van hör is kugelrund, 

Mi watert all 49 na hüm de Mund.‘ 


Jan-Ohm de sprak — mit Ehr'n to melden — 
Mit Mooder van sien Swienen; 50 

Och! Här! man unse beide Helden 

De wull ’6 doch haast 51 woll schienen, 

As ging de Proot hör Levent an, 52 

As sull’n se in de Mustertpann’! 


He! Mester! slöpt he, 53 hört he ’t recht, 
Wat naast 54 uns in sien Bedde 

De Minskenfräter van uns seggt? 55 

’N Möördner 56 is’t, ick wedde, 57 

De uns in dit verdammte Huus 
Ofsmooren 58 will to ’m Middagsschmuus! 


„O Jammer!“ doch wi sünd noch nig 

In Urian sien Klauen, 

Noch kön’t Jo Kuusen 59 mennig Bigg’ 60 
Un mennig Mähl-Püht 61 kauen. 

Tövt ins! ick schuuv 62 dat Fenster upp, 
Da spring wi uut, Hals över Kopp. 9 


Ja! so ’n Spucht 63 as he een is, 

De kann de Sprang woll wagen 

Un naderband sien Liehgaam friss 64 
Un sund na Huus hen dragen; 


ſchrecklich ſaußerordentlichſ neu. 37 an das Schornfteinbret 
feinen gewölften in runde Balten gelegien Kragen. 38 er 
legte ſich. 39 trübe, bufter, fchlecht, elend, traurig. 40 warf, 
ſchmiß ſich pazu, 41 eine halboaumens Schiebthür. 42 
war zwifchen. 43 feinem Weib aus, dem Gefangbuc. 
44 wohl über zwanzig. 45 ſchwatzen, plaudern; holl. reu- 
telen. 46 Mutter. 47 jo bald der Hahn nur kraht. 48 er» 
warten, hoffen. 49 mir wäjlert ſchon. 50 von feinen 
Schweinen. 51 bald. 52 als ginge das Sprechen ihr Le— 
ben au. 53 ſchlaft ev. 54 nacht. 55 der Menſchenfreſſer 
von uns fagt. 56 ein Moͤrder. 57 ich wette. 58 abſchmo— 
ven. 59 eure Backenzahne; Hull. kiezen, 60 manches Ferkel. 
61 und manchen Diehlkushen, Mehlpudding. 62 ſchiebe; angf. 
feufan. 63 Heiner, fchmächtiger Menſch. 64 und nach ber 


Man een as ick — dat Gott erbarm! 
Ick stördt’ 65 soglieks in Toodes Arm. 


Munns d) Bakel leet sien ratte Snuut 66 
Dardör noch nig verkläven, 

D’r kwamm unösel völ heruut 67 

Upp Här Pastor sien Leven; 

De Bangebüx 65 muss, quaad of goot, 69 
’N Toloop 70 nehmen uut sien Noth. 


Nu kwamm d’r Striet noch, wel van hör 71 
To-eerst de Hüpp sull maken, 

Se kakelden 72 lang hen un her, 

Elk dogdt’ an siene Knaken; 73 

Doch Mester-Ohm, de dünne Spier, 
Fluppsdt’ uut dat Fenster as ’n Lier. 74 


Nett midden in de Mess-Foldt ©) full 75 
He — mit Permiss to melden — 

Un wiel ’t doch eenmal wäsen sull, 76 
So söötjes 77 full he selden; 

Man nu full heel baldaardig 78 plump 
De dikke Paap büm 79 upp de Rump. 


So minn’ 80 as ’n Möhlsteen, 81 ook gien Sier, #2 
Verröögd’ he sück; dat Flööken 

Van Bakel hulp nix. Dör de Jier 83 

Muss de sien Uutgang sööken: — 

’N Messförk’—%4 de stund jüst noch buuten — 85 
Brogd’ de Pastor wär 85 upp de Kluuten. 


Pickdüüster 87 was’t, in Mollen 83 f) gooht 
De Regen uut de Wulken; 

’N biester Ding! de Noth was groot 

För Bakel un för Schmulken! 

Hier buuten: in de Jiere-Sloot, 89 

Un binnen: mörgen beide doot! 


Se wurden beide nu recht naar, 90 

Se wassen 91 dicht an ’t Krieten; 92 
Doch wull’n se garn mit dröge 93 Haar 
De körte Tied noch slieten. 94 


Hand (nachher) feinen Körper frisch; holl. ligchaam. 65 ftitrzte. 
66 ließ feine raſche Schnauze, fein rafıhes Maul. 67 da 
kam erſchrecklich viel heraus. 68 Büx, Hoſen, Bangebüx, ei» 
ner der wenig Muth hat. 69 bos oder gut, willig oder un— 
willig. 70 Zulauf, Anlauf 71 nun Fam ver Streit noch, 
wer von ihnen. 72 ſchwatzten; holl. kakelen. 73 jeder achte 
an feine Knochen. 74 Leier. 75 Gerade mitten in die Mijt- 
grube fiel. 76 und weil es borh einmal fein follte. 77 fanft, 
meich, juß; holl. zoetjes. 78 fiel ganz unverjchämt, ungezo- 
gen. 79 ihm. 80 wenig. 81 wie ein Müplflein. 82 auch 
nicht das allergeringite, auch Fein Haar; „Sier” heißt eigent- 
lich die fogenannte Neitliefe, ein Feines Infekt; Holl. zier, 
ziertje, 83 Miſtgauche. 84 Miftgabel. 85 draußen. 86 
brachte ben Paſtor wieder. 87 ſtockfinſter, perheüfter; angf- 
pic, hoff. pik, engl. pitch, Pech. 88 Mulven, 59 Miftgaus 
chen⸗Graben. 90 traurig, bange; holl, naar, 91 waren. 92 
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Unmiss was’t nig, dat Spräkwoord lährt: 
„Wel matig wünskt, 95 wurd ook woll hört.“ 96 


Un so wull ook denn nu ’t Gefall, 
Dat se dat Swienhuck truffen, 97 
De olle Mutten leegen all 93 

To snurken 9 un to kuffen, 
„Heruut d’r mit!‘ reep Bakel stief, 
„Söökt Ji Jo anderswaar Verbliev! 


De Swienen, Blix! de kneepen uut, 100 
Dat Huck bleev sperrwiet apen, 

Pastor un Mester Babbelsnuut 

De wullen nu hier slapen: 

De olle Stümpers! nett as Bröhrs 101 
Full’n 102 se mit ’nander upp de Neers. 103 


„Bedenkt ’t ins, Fründ! is nig dat Graflt 104 
’N Poort to ’t bät’re Leven? 

De Kaiser, de hier snuflt un blafft, 105 

Mutt daar sien Kron’ ofgeven. 106 

He, Mester, bruukt daar ook 107 nig mehr 
För mi upp ’n Bösskupp 8) hen un her.“ 


„Ja! mooje 108 klingt dit upp Latiensk: 
„„Si ruit hora mortisz; 

Dat heet: Wenn’t uut is mit de Minsk, 
Denn gelt, wel hier ook Lord is, 109 

Is man de Huut un Fleesk d’rvan, 110 
Nix mehr as Jan — un — allemann.“ 111 


So köseln 112 beide in de Stall, 

Bit dat de Hahnen kreihden; 

Frotiedig kwanm 113 ook Jan-Ohm all 

Un reep stünds 114 an de Beiden: 

„Heruut! Ji Drummels! 115 marss! heruut! 116 
In ’n Stünd is’t mit Jo Levent uut! 117 


Jan greep 118 herinn mit siene Hand 

Un wull 119 de Mutten fangen; 

Man gau, 120 as harr he sück 121 verbrannt 
An Bakels heete 122 Wangen, 


Weinen. 93 trockenem; holl. droog. 94 bie kurze Zeit noch 
verleben, hingehen laſſen, verbrauchen, verfchleifen. 95 mer 
mäßig wünſcht. 96 wird auch wohl erhört. 97 ven Schwein» 
ftall trafen; holl. hoek, Winkel, Ede, Drt; hok, Stall. 98 
lagen ſchon. 99 ſchnarchen; holl. snorken, 100 fniffen aus, 
liefen davon. 104 Brüder. 102 fielen. 103 auf ven Hin» 
tern; holl. naars. 104 Grab. 105 groß thut, prahlt; holl. 
blaffen. 106 abgeben. 107 braucht da auch. 108 fehon. 109 
dann gilt, wer hier auch Lord ift. 110 ift nur die Haut und 
das Fleifch davon. 111 nichts mehr als Ian (Johann) 
und Jedermann; holl. alleman. 112 plaudern; holl. keuze- 
len. 113 frühzeitig Fam. 114 und rief fogleih, zur Stunde. 
115 Drummels nennt man Menſchen oder auch Thiere, die 
bit und gebrungen find. 116 marfch heraus. 117 ift es mit 
eurem Lehen aus. 118 griff. 119 und wollte. 120 aber 


ſchnell. 121 al8 Hätte er ſich. 122 heißen; Holl, heet. 123 
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Sa 





Sprung he torügg; 123 „Wat, Swärenoth!“ 
Flöökd’ he,124,,‚waar125 is mien Swiene-Good?“ 


Allenken 126 gingen d' Oogen upp 127 
Pastor-Ohm un sien Bakel; 

Un fleudig duukden beide upp 128 — 

Daar was nu 129 dat Mirakel!! 

Doch, naderhand, 130 kwamm t Köpke 131 Thee, 
— 't Elführtje b) 132 in Pellseer 133 un Frähr. 134 


Bi ’t Weggahn 135 do belaavden sück 136 
De dree: nix to verrahden. 137 

Man lezt-ins nöögd’ ick unse Prüük’ 138 
Upp Rippkes, 139 lecker brahden, 140 

Dat haagd' 141 de Olle heel un dall, 142 
He smüüsterlacht’ 143 un sä’ mi ’t all! 144 


Naschrievsel.!# 

Wenn ’t hier un daar in ’t Döhntje 146 nig so 
recht mit unse Wennst 147 uutkummt, denn bidde 
ick ’t to verexcuseeren. Ick muss mi na de 
Här Langbeen richten. Tokaamend Jahr sall 
’t bäter bottern! 148 Gooden Dag mit 'nander! 
N. A,v.H. 


Aanmarkungen. 


a) „hie haeret aqua!“ 
Langbeen sien Mester kann latiensk proten. 149 
Dat kann mien un mennig ander Mester- Ohm 
hüm nig nadohn; 150 he kann sück bloot in ’t 
Hoochduitske verstiegen. 


b) —, purus sceleris 
Non eget Mauri jaculis.“ 


e) Hier mutt ick nödig bemarken, wo Jan- 
Olım sien Huus-Gelegenheid— Localität harr 
gewiss de Mester seggt 151 — was. 152 In ’t 
umliggend Kuntrey 153 nöhmden 154 se ’t Huus 
„dat Spöökhuus,‘“ 155 wielt 156 so alleen 
stund. De Kellerkaamer un de Fensters wassen 


zurück. 124 fluchte er. 125 wo; holl. waar. 126 allmah— 
lig, allgemad), nach) und nach; holl. allengskens, 127 vie 
Augen auf. 128 und freudig tauchten beive auf, Famen 
beide zum Vorſchein. 129 da war nun, 130 nach der Han, 
nachher; Holl. naderhand, 131 Fam das Schalchen, Kopfchen, 
Taschen; holl. kopje, engl. cup. 132 Elführchen, um 11 Uhr 
Vormittags wird namlich ein gehöriger Imbiß genonimen. 
133 Blaifir, Vergnugen. 134 Frieden, Wohlbehagen. 135 
beim Weggehen. 136 gelobten, verfprachen fich; hell. be- 
loven, 137 verrathen. 138 nöthigte ich unjre Perrüde; hoff. 
pruik. 139 Rippchen. 140 gebraten. 141 das gefiel, bes 
hagte; holl. hagen. 142 dem Alten ganz und gar. 143 er 
ſchmunzelte. 144 und fagte mir Alles. 145 Nachichrift. 146 
Schwank. 147 Gewohnheit; holl. wenst, 148 im nachſten 
Gukommenvden) Fahr ſoll es beffer, buttern, gelingen; boll. 
het wil niet boteren, es will nicht gelingen. 149 fprechen; 
holl. prast, Gerede. 150 ihm nicht nachthun, nachmachen. 151 
hätte gewiß der Magifter gefagt. 152 war. 153 Segen; 
engl. country, frz. contree. 154 nannten; holt. noemen. 155 
Sputhaus. 156 weil es. 157 waren außergewöhnlich Hoch. 
































buuten de Wennst hoch. 157 »N Sprang daar 
uut is för ’n old dick Mann noch all ’n stuu- 
ren 158 Hund! Pastor- Ohm seeg 159 d’r gegen 
an! Man driest, Maatjes! 160 ’T geiht sach's 
goot! — 

d) Munns, Munn-Sühr , heet upp Franzk: 
„Monsieur.“ Dat hebb ’k as Junge all lährt! — 

e) Bi ’n ördentlik Buuren-Huus is de Mess- 
foldt vör ’t Achter-Ende. 161 Man Jan Weers 
haar gien Schür, 162 un, as sück versteiht, ook 
gien Achter-Ende bi dat olle Kasteel. Sien 
Bedriev was ook man lütjet, 163 he haar 3—4 
Swienen un 1 Koh. 164 Dar to haar he sülvst 
'n Verschlag buuten Huus torechtetimmert. 165 
’T Winterfoor haar he upp de Böhn liggen. 166 
Jan-Ohm was ’n Swierbolt 167 un van 'n bes- 
tigen 168 Klei-Plaatse 169 verdräven. Achter- 
na löppt Dünnbeer! 170 

D gooht, imperfectum van „geehten,‘* 
giessen. 

&) „Bösskupp“ Gotſchaft); dit is so schrä- 
ven 171 as ’t uutspraken wurd. Dat is wat för 
de Uutlanders! 

h) ’t Elführtje! ’n baasigen 172 Mode! dat is 
’n ander Kumm-her as 'n „Thee mit Spiel“ u.s. w. 
Wat weet de Buur van Gurken-Salat? — 


Die mitgeteilten Broben find, mit Ausnahme des 
Schwankes: „Aventüür van de Paster Schmulke 
un sien Mester Bakel,“ in der Mundart des un- 
gefähr eine Meile vom Nordfeeftrande entfernten 
Sledens „Dornum“ abgefagt. In jeder Ortichaft, 
in jedem Eleinen Dorfe fogar findet man binficht- 
lid) einzelner Wörter und Redensarten eine andere 
Ausſprache und Ausdrudsweile In Betreff des mit 
„se bezeichneten Lautes iſt zu bemerken, daß die 
Ausſprache deffelben, welde nicht genau bezeichnet 
werden ann, ungefähr die Mitte hält zwiſchen ä 
und ö, und mit der Ausſprache des dänifhen e 
ziemlich übereinfommt; jedoch wird jener Laut in 
einigen Gegenden Oſtfrieslands ganz wie ein lan- 
ges d ausgeſprochen. — Als Probe der altfriefi- 
hen Sprache (ihrem Character nad) die fcandina- 
vice, wie Grimm in der „deutſchen Grammatik‘ 
fagd diene hier der Anfang eines Reimgedichts vom 
Jahre 1252, welches über die den Friefen von 
Karl dem Großen angeblich gefchenkte Freiheit 
handelt: 


158 harter, jtarfer. 159 ſah. 160 nur dreift, Genoſſen, Ges 
ſellen. 161 Hinter- Ende. 162 hatte Feine Scheune. 163 
feine Wirthfchaft war auch nur Hein. 164 Kuh. 165 zus 
vechtgezimmert. 166 das Winterfutter hatte er auf dem 
Boden, Speicher liegen. 167 luftiger Bruder, Schmärmer, 
Saufbruder; holl. zwieren, dan. jvire. 168 jehr guten, ci 
gentlich: viehijchen. 169 Plag, Stelle, wo lettiger, Ichmi- 
ger Grund ift. 170 hintennach lauft Dünnbier. 171 ge— 
ſchrieben. 172 herrlicke; Baas: Herr, Meifter; holl. baas. 


Oftkriefifhe Mundart. 





„Thit was to (here Stunde, 

Tha thi Kening Kerl riuchta bigunde. 

Tha waster ande there Saxiuna merik 

Luidingerus en hera fele sterik. 

Hi welde him alsa waldlike 

Thagethan ther hi fon riuchta scolde 
bihalda tha Kening Kerlis Kairska rike. 

Ac welde hi ma duan. 

Hi welde tha sterka Fresan under siune 

teghetha tian, 


In hi badie efter elle sine rike, 
Thet ma hine hete scolde Koninc waldelike. 


Tha thi Kening Kerl thit understod, 

Torning was him hir umbe sin mod. 

Hi let hit tha Fresum tha kundig duan, 

Hoddir hia thene nie Kening mith him 
mit stride welde bistan.‘ etc. etc. etc. 


Ueberſetzung. 


„Es war zu der Stunde, 
Da der König Karl zu herrſchen begann. 
Da waren in den füchlifchen Marken 
Lüdgerus und viele ftarfe (mächtige) Herren. 
Gr (Lüdgerus) wollte für ſich gewaltlich (mit 
Gewalt) 
Den Tribut, den er von Nechtsiwegen jehuldete, 
behalten gegen des Königs. Karl Eniferliches 
Reich. 
Auch wollte ex mehr thun. 
Er wollte die ftarfen riefen unter ſein 
Schagungsrecht ziehen. 
Und er gebot Jedem in feinem Reiche, 
Daß man ihn heißen follte einen gewaltigen 
König. 
Da der König Karl dies vernahm, 
Ward ibm zornig bierum (darüber) fein Gemüth. 
Gr lieh den Briefen Fund thun, 
Ob fie ihm gegen den neuen König 
im Streite wollten beiſtehen.“ u. ſ. w. u. ſ w. 


Im alten ofifriefifchen Landrechte, welches von 
Edgard I., Grafen zu Dftfriesland, welcher in 
Jahre 1528 ftarb, herrührt und zu Anfang 
des 16. Jahrhunderts verfaßt wurde, beißt 
08 unter Anderm: 


Juramentum fidelitatis. 
Cap. 120. 


„ick will mynen gnedigen Heren truwe sin, 
und siner Gnaden argeste wenden und keren, 
na mynen hogesten Vermogen, und siner Gna- 
den beste doen, woir ick kann unde mach; so 
wairlichen helpe my Gott unde sin hillige Evan- 
gelium.“ 





— 
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Ueberfebung. 
„Ich will meinem gnädigen Herrn treu 
fein, und feiner Gnaden Aergftes wenden und 


kehren, nach meinem höchten Vermögen, und 


feiner Gnaden Beftes thun, wo ich Tann und 
mag; jo wahrlich helfe mir Gott und fein hei— 
lige3 Evangelium.’ 





Mundart des holländifchen Frieslands 
(des früheren Weſtfrieslands). 


In dieſer Mundart werden unter den holländiſchen Mundarten Proben mitgetheilt werden. 





Mundart der Herrfdaft Iever 
im Großherzogthum Didenburg. 





Borbemerkung — Nachfolgende Sagen und 
Dichtungen find in derjenigen niederſächſiſchen Mund- 
art gejchrieben, die in der zum Großherzogthum DI- 
denburg gehörigen Herrfchaft Jever geforechen wird. 
Mit geringen Abweichungen herrſcht dieſelbe auch 
im eigentlichen Oldenburgiſchen. Zur Bezeichnung des 
eigenthümlichen langen Vocals, der ein Miſchlaut 
zwiſchen ö und äſiſt, ward das däniſche o gebraucht. 


Dat Seewief. 


[Das in dieſer Sage vorkommende Minſerolloog 
war in früheren Jahrhunderten, bevor es vom 
Meer überflutet wurde, die öſtlichſte von den Infel- 
chen, die längs der Mordfeeküfte liegen. Jetzt iſt es 
nur noch eine Fable Sandplatte.] 


Daar is 'n old Seggadr 1 bi uns fo Lann), ? 
dat vor 3 lang! Tieden 4 de Lil! 3 van 't Olloog 6 
'n Seewief 7. fangen hebt, 8 dat |’ ni’ wäär 9 
na 't Water 'ninfaten 10 wulfen, 11 fo väl fe 
of hidden un bädeln 12 00.13 Se hebt ever 
in är' Vemätenheit 14 'n groot Puhä 15 anjla- 


1 Da ift eine alte Sage, 2 zu Sande, 3 vor. 4 langen 
Zeiten; das „ng“ ijt etwas durch die Nafe zu ſprechen, alfo 
„lang faft wie das franz. Van. 5 Leute; Lu' abgekürzt aus: 
Lüde. 6 Minferolloog; Dlloog, alter Ort, altes Dorf. 7 
Seeiweib, Meerweibchen. 8 gefangen haben; if hef, bu Heft, 
be het, wi hebt oder heft, ji hebt ober heit, je hebt oder Heft 
9 das fie nicht wieder; der Vocal in dem Worte „ni”” (ab- 
gefürzt aus „nich”) iſt wie ver in „no”‘ (abgekürzt aus „noch“) 
kurz und gefchärft zu ſprechen, ald wenn ber abgemworfene 
Gonfonant noch folgte. 10 hineinlaffen. 11 wollten. 12 
betteln, 14 fie haben 


13 that; de’ abgefürzt aus „dede“. 








gen un dat arm Seewiefken up al! Düvelswif’ 16 
teibleert: 17 wull fe 18 free’ wäfen, 19 fo ſgull j’ 
'n Middel feggen, 20 dat helpen mug gägen elk 
Gebräfen. 1 Do bette ? Waterjümfer fprafen, 23 
wat Nüms 24 ni’ 25 veftaan het: 26 

„Köln 27 oder Dill, 28 

ik ſegg' jo nich, waar ’t good for is,29 

un wenn ji mi ooE filft!” 30 
Un mitteft 31 Het f’ Ar’ Tied afluurt 3? un is 
as 'n 33 Aal dar to d' Hann’ uutgläden, 34 um 
dat een Loops 35 na 't Watt 36 henünner, 37 wat 
+ Ting hollen Funn. 38 Un ’t ward feggt, 39 dat 
fe veller lopen 40 Het, a3 'n Swaalk flügt, 41 


lieber in ihrer Vermeſſenheit. 15 einen großen Lärm; in 
„Buha” ift die legte Shlbe zu betonen. 16 auf alle Teu— 
felsweiſe. 17 gequält. 18 wollte fie. 19 frei fein; das Wort 
„feee’ läßt wie „nee (meu) ein halbes j nachklingen. 20 fo 
follte fie ein Mittel fagen. 21 vas helfen möchte gegen jeg- 
liches Gebrechen. 22 hat die; „hette“ liebt das Volk an— 
ſtatt „het de” zu fangen. 23 Wajferjungfer gefprochen; ſpra— 
fen, Partic. von „ſpraken“. 24 Niemand. 25 nicht. 26 ver- 
ftanden hat. 27 ein Kraut, Saturei, satureja ofieinalis, 28 
Dil, Dille, ein Kraut, anethum, 29 ich fage euch nicht, wo 
es gut für ift, wofür es gut ift. 30 und wenn ihr mir auch das 
Tell abziehet. 31 mit dem, unterbef. 32 hat fie die Z:it ab- 
gelauert. 33 wie ein. 34 ihnen zu ben Händen ausgeglit- 
ten, d. i. ihnen aus ben Händen geſchlüpft. 35 eines Laufe. 
36 nad) dem Watt; Watt heißt eine Sanbitelle, feichte Stelle; 
Schlamm, ven die Ebbe unbedeckt laßt; Int. vadum. 37 bin- 
unter. 38 was bas Zeug halten Fonnte, d. i. aus allen ihr 
ten Kräften. 39 und es wird gejagt. 40 fchneller gelaufen. 
41 Schwalbe fliegt. 42 oder als ein Pfeil geht. 43 Bogen, 
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of as 'n Piler geit, 4? wenn be van d' Flitz- 
bagen 43 kumt, un är' lang’ Haar’ blaugroon, 44 
aste See füluft, 45 hebt up Ar’ witt' Sgullers 46 
Yümdanzt, datte Lü' ganz ni’ wuſſen, 47 wat ſ' 
derto 48 feggen fqullen. 9 Man 50 astat 51 See» 
minsE5? nu währ ſaker un geod 53 in 't Soltwa— 
ter 54 feet, 55 do het ſi ſik no’ ee'maal ümdreit, 96 
un bet ’t Land anfäfen 57 mit Ogen, de fit nich 
beſgriven 58 Taatt. 59 Ankäfen, jegg’ ik, bet |’ 
t Land, un ahn 60 'n Woort to fpräfen, un ahn 
'n Geluud 61 van ſik to gäsen, är' mitte Hann’ 
in d' See ftäfen 6? un mit eens 63 Goltwater 
gägen d Dünen ümhoog gaten. 4 Daarup is 
ſ' ünnerduuft 65 un ’t Mär iS wer är' Kopp 
gaan, 66 un nifs is wider to hören of to 
feen weſt. 7° Wind un Water bleef 6° ſtill un 
good, a8 serhäärz 69 man de Straaf de flöpt 
nv, 70 un dat Seewief harr U Soltwater an 't 
Land gaten. Sp heet 't in t Led: ? 


De Lü' de ſtaat't vewunnert, 73 nafüfen het’ 
f där all’: 74 

wat be denken un mat 

be feggen ſgall; 76 — 

Man de Tranen 77 in d' Welt de waſtt nich weg 

de Daad, 7° de hier is daan, 79 

So wißdo as Water flütt$! in d' See, dat Fumt 

Aär dir to ftaan. 2 

Stillfwigens, eer dat 13 ünnerduuk', 84 dat 

Seewief kikt d up 't Land, 


Met 5 Nüms ni, 


Armbruft. 44 blaugrün. 45 wie die See jelbjt. 46 auf 
ihren weißen Schultern. 47 daß die Leute gar nicht wußten. 
48 dazu. 49 fagen follten. 50 aber. 51 als bas; astat für 
as dat. 52 Seemenih. 53 nun wieder ficher und gut. 54 in 
dem Salzwajier, Meerwaſſer. 55 ſaß. 56 da hat jie ſich 
noch einmal herumgepreht. 57 angeſchauet. 58 befihreiben. 
59 lafjen; iE laat, du letjt, he lett, wi laat't, ji laat't, je laat't. 
60 ohne. 61 Laut. 62 ihre weiße Hand in die See geitedt. 
63 mit einmal, auf einmal, plöglih. 64 Salzwajler, See⸗ 
wafler gegen die Dünen hinauf gegofien; „Dünen“ werden 
die Sandhügel an der Secfüfte genannt. 65 untergetaucht. 
66 und das Mieer ift über ihren Kopf gegangen. 67 oder 
zu jehen geweſen. 68 blieb. 69 wie vorher. 70 ſchlaft nicht. 
71 hatte. 72 beißt es im Liede. 73 die Leute die ftchen ver- 
wundert. 74 nachgeichen haben fie ihr alle; heb' für 
bebt ſ. 75 weiß. 76 joll. 77 aber vie Thränen. 78 die 
wachen nicht weg die That. 79 die hier ift gethan, verübt. 
80 fo gewiß. SL fließt. 82 ibnen thener zu fichen. 83 ftilß- 
ſchweigend, che daß fie, bevor jie. 84 untertauchte; ünner- 
duut' für „ünnerbunfve.” 85 jehaut; ik kiek, bu kikſt, he Eift, wi 









Soltiwater güt fe 86 derpver mit är' fneewitte 97 
Hand; — 

De Tranen in d' Melt nid) wuſken weg de 

Daad, de hier is daan, 

Ep wiß a3 Bulgens®8 gaat’t 89 up d’ See, dat 

kumt Ahr die to ſtaan. 


Den annern Mörr'n 90 aste Lü' A upſtun— 
nen, 92 Do het all dat gesön Land van 't Olloog 
witt uutjeen. 9 Man dat kunn keen Snee wä— 
ſen, 9 denn 't weer 95 midden in 'n Söm— 
mer 96 un günk 97 dicht na d' Hun'sdag' ben. B 
Dat weren de witte Seekobben, 99 de van buten 100 
kamen fünd, 101 un fit bi dufend un no'maals 
dufend 102 over ’t Giland henlagert hebt, 193 a8 
wullen fe jeggen, 194 de Grund un Bodden 
feem dar to. 105 De Lür' van 't Olloog hebt nu 
wel Ogen maaft; 106 indoch 107 Teten fe ſik ’t ni’ 
fünnerliet to Sarten gaan, 108 daar 109 de Sinn’ 
no’ 110 ganz heller mut 't Oſten häär ſgien', 111 
un daar ’t 112 no’ fo ſtill weer buten Huus, 113 
dat 'n 114 keen Blatt fit rören ferg. 115 So heet't 
in 't Leed: 


Man noch'stat 115 Wäär fo heller, 117 un no’s't 
jo jtill up ’t Watt, 118 

Gt röort fit in de warme Mörrnluft 119 keen 
Pinnenblatt; 120 

Dat Dee 11 up d' Weid' vewunnert kikt jien’ 
witte Nabers an: 122 


fiekt, ji Eieft, je kiekt. 86 gieft fie. 87 mit ihrer ſchneewei⸗ 
fen. 88 Wellen, Wogen. 89 geben; if ga, du geift, he geit, 
wi gaat't, ji gaat’t, fe gaat't. 90 Morgen; Mörr'n für Mör- 
gen. 91 als vie Leute. 92 aufjtanden, 93 weiß ausgeſehen. 
94 aber das fonnte fein Schnee fein. 95 es war. 96 mitten 
im Sommer. 97 ging; günf, auch „gunf“. 98 nad) ben 
Hundstagen hin. 99 dag waren die weißen Scemöwen. 100 
von draußen, von ber See her. 101 gelommen find. 102 und 
nodymals taufend. 103 hingelagert haben. 104 als wollten 
fie jagen. 105 der Grund und Boden kime ihnen zu, wäre 
ihnen verfallen. 106 die Leute von Minferolloog haben nun 
wohl (nun zwar) Augen gemacht. 107 jedoch, indeſſen. 108 
ließen fie ſich's nicht Tonderlich zu Herzen gehen. 109 da, 
weil. 110 die Sonne noch. 111 hell aus dem Oſten her ſchien. 
412 und weil es. 113 war aufer dem Haufe, draußen im 
Freien. 114 daß man. 115 fein Blatt fich rühren ſah. 116 
aber noch ift das. 117 Wetter fo hell. 118 noch it es jo 
fill auf vem Watt. 119 Morgenluft. 120 fein Lindenblatt. 
124 Bich. 122 ficht verwundert feine weißen Nachbarn (bie 
Seemöwen) an. 
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Wat will van d' See dat Vogeltuug, 128 keen 
Minſk ’t begriepen 124 kann. 


Dan as 't gägen Middag meer, do is 'n 
Lucht overfamen 135 uut ’t Meften, fo die un 
fwart, dat 'n knapp ber Ogen feen kunn. 126 
N’ lang', do buuſ' 127 ookte 128 Wind an, um 
ſloog Drapen a3 Arfken groot 129 gügen d' Fen— 
fterd. De Seefobben fleegt up 130 um drieft bi 
Schoden in d' Luft herüm, 131 um fir Kris 
ten 132 Heß’ j? hören funnt der all dat Unwr 
hendor. 133 Dat div’ 134 fo den Namervag, 135 
dat Die’ de Nacht; — noch Hebtte 136 god’ 
Dünen 137 dat Seewater möt. 138 Man gägen 
Mörr'ntied wurd de Störm all düller un dül— 
fer, 139 um fprunf toglieks na ’t Noorweſten 
üm: 140 un do weer ’t Möten daan. 141 N Um— 
ſeend 142 is ’t wäſen, 143 un de Sanddünen fünd 
dorbrafen 144 um 't Soltwater kumt in. 145 

N Etmaal 146 meer vebt. 147° De Störm 
harr fit leggt, 148 de Sünn' keem heller 149 to 
+ Dften uut — man waar is 150 unf! Min— 
ſerolloog? NIE to feen: 151 mit Mann un 
Muus hette 15% See 't injlafen. 153 lin waar 
porhaär de god’ flenen Hi’ ftunnen, 154 un 
waar dat Vee in Eneehoog Gras vverſied leeg, 155 
daar ſtreek nu dat blanke Water hen. 156 We 


123. Gevögel, Bogelzeug. 124 fein Menfih es begreifen. 
125 da ift ein düſtrer Molfenzug uberfommen, herange— 
fommen. 126 jo die und ſchwarz, daß man kaum ver den 
Augen jehen konnte. 127 da braui’te, ſchwoll an; buuj’ ab» 
gefütrzt fiir „buufde.“ 128 auch der. 129 und ſchlug Tropfen 
mie Grbfen groß. 130 die Eeemöwen fliegen auf. 131 und 
treiben ſcheckweiſe in der Luft herum. 132 ihr Schreien. 133 
durch all das Unwetter hindurch. 434 dauerte; bie’ abe 


gefürgt für „diiebe.” 135 Nachmittag. 136 noch haben bie. 
137 quten Sandhugel. 133 das Seewaſſer abgehalten, im 
Taufe aufgehalten; möt Partie. von möten, 139 aber ge— 
gen die Morgenzeit wurde dev Sturm. immer toller und tul- 
fer. 140 und ſprang zugleich) nach dem Nordweſten um. 
141 und va war das Abhalten, Aufhalten gethan, d. h. es 
mar vorbei mit bem Abhalten ver Meeresflut. 142 ein Um» 
fehen, ein Augenblick. 143 ift es geweſen. 144 durchbre— 
chen worden. 145 une das Salzwaſſer, Seewaffer kommt 
ein, herein in's Sand. 146 eine Zeit von 24 Stunden. 147 
war vorbei. 148 Hatte fich gelegt. 149 die Sonne Fam Bell. 
150 aber wo ift. 151 nichts zu jenen. 152 hat die. 153 
Eee es eingejchluft, verichlungen. 154 und mo vorher die 
guten fleinernen Häufer ftanden. 155 und wo das Vieh in 
tniehohem Graſe verfiect lag. 156 da ftrich num das blanfe 
Majfer hin. 157 wollt ihe willen; if will, du wullt, he will, 
wi willt, ji willt, je willt, — für „willt wi, willt ji,” ift 








ji weten, 157 waaräbens 158 t Olloog meer? 
Gaat't 159 na Wangeroog to, um frnagtte 160 
Sgippers! 161 Se führt jo na d' Ooſtkant 
hen, 162 um wieſt up 'n lütk' Sandplaat 163 in 
t Water, daar de Seekobb' ſik vaut. 164 


De Banter Karkhof. 


(&5 wird berichtet, daß Jeverland einft fo nah mit 
Buradingerland zufammenlag, daß man vom dies— 
feitigen Ufer hinüber rufen koönnte zum jenfeitigen. 
Allmählig durd mehrere große Sturmfluten bildete 
fi) Der jegige Jadebufen aus. Beſonders trug aud) 
dazu bei die fogenannte Antoniftut vom I. 1511, in 
Folge deren 7 Kirchdörfer ausgedeicht werden muß— 
ten. Bon dieſen allen iſt keine Spur mehr vorhanden, 
nur daß man nod) einen leisen grünen Hügel auf 
dem Außengroden findet, hart am Nande der Flut. 
Das iſt der alte Kirchhof des vor 300 Jahren mitaus- 
gedeihten Dorfes Bant, den allein ned) die Gewalt 
des Waſſers verſchont bat.) 


il, 


Mennigerlei Snaft is over d' Banter Kark- 
hof. Inseermaal? günk if mit 'n olfen Karl 
san d' Banterrieg’ 'n Strääk up 'n Dief lang3, 3 
waar 'n Stück-of-wat Deckers 4 anwent we— 
ren, d de Gpt! 6 dicht to maken, de 't Water 
bi den leſten Buusdert 7 ninräten harr. 8s Wi 
kemenꝰ daarbi up d' Ia’10 to fpräfen, un ik ja’;ti 

„Da ’8 hier 12? wol 'n biftern Hörn, 13 as 
t uutſütt?“ 14 

„„Ja, dat will ik Um 15 man ſeggen, of 


aber gebrauchlicher: „we wi, we ji.“ 158 wo. 159 geht. 
160 fragt die. 161 Schiffer. 162 fie führen euch nach der 
Oſtſeite Hin. 163 und weijen, zeigen auf eine Heine Sand— 
platte, Sundbanf. 164 da, worauf die Seemöwe fich ausruht. 


1 Mancherlei Gerede. 2 einfteinmal. 3 Deich hin. 4 
wo einige Deder; ftellenweife an biefen Küften fteijt dad 
Seewaſſer kei jeder Flut mehrere Fuß hoch am Deich hin» 
auf und laßt auf viefe Weife an der Wafferfeite deffelben 
feinen bie lockere Erdmaſſe befeſtigenden und zufammenhal- 
tenden Graswuchs auffkommen. Da ſucht man denn der ro» 
ben Maſſe ver Deiche oder Damme größere Dirhtigfeit und 
Beitigfeit zu verichaffen mittelft des fogenannten Derfens, 
welches darin befteht, daß man die Außenfeite des Deichs 
mit Stroh gleichſam pflaftert, das mit einem eigenen In— 
firument hineingebobrt wird. 5 angewendet waren. 6 Locher; 
Got‘, im Singul. Sat; holl. gat. 7 bei dem legten Fleinen 
Sturm; Buusdert wird ein mäßiger Sturm genannt. 8 
hineingerifien hatte. 9 famen. 10 Jade. 11 ſagte; fa’ abge 
fürzt fur „ade.“ 12 tas iſt hier; da 's fur „dat 's.“ 13 wohl 
eine ſchlimmere Ecke. 14 als e8 ausfieht. 15 ihm; auch 
„büm” und „em”; ver gemeine Mann, wenn er höflich fein 
will, gebracht zur Anrede das Wort „he, er; feines Geis 











Birmenich, Sermaniens Volferflimmen. 
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dat oof ’n biftern Hörn is! Mennieg Noggen- 
fchoof16 hettiſſ'!7 Diek all upfräten. 18 Siedls 
'n god' veertein 20 Dag’ is 't Water mar rein 
in ’ Will. 21 

SE froog, of dat immer daar jo ſlimm wä— 
fen meer. 

„Nu, wat faall 'n 2? der oaal van fragen! — 
men’ he, 28 un maa® 'n bedächtig Geficht. 
Good is 't fierTanf nich mäfen. 4 De Ja’ is 
gannig, 25 frggt 'n mol, 26 de kann van bru⸗ 
fen.’ 27 

„„Mi wunnert man, 23 wo de Karkhof ?0 
fit fo lang' holt! Daar hoort ’n 30 doch ſien⸗ 
dag’ ni van, datte 31 wat läden 32 het.’ 

„Sa, ja! — gef de Oll' mi 33 to Antwoort, 
un zec® 34 fion’ Arm uut — if fegg’ Um, wenn 
He daar waan', 35 denn feet He 36 fo drög' 37 
a8 baven 33 up 'n Toorn 39 san Jever.“ 

Ik keek üm 40 an, um froog, wo 41 he dat 
men‘. 

„Wo iftat 42 men? — Herr Krijtes Kin— 
ner! Het Se denn nid) van d' Klod 43 höört, 
de in d' Banter Karkhof ſitt?“ 

Nu werr ’t Wunnern 44 waar 45 an mi. 
„Klo in d' Karkhof!?“ fa’ if. 

„Sa, wiß! 46 Ast Banterloog 47 wegreet, 48 
do wurd dat Klockhuus 49 ook van ’ı Mater 
ümfmäten: 50 een Klock is na d' Grund 'nin= 
funfen, un daar fitt fe no’. Un wat meer iS, 
de Klock het 't tomeeft un allen daan, datte 
Karkhof no’ ſteit un ni längft fo platt is a8 
'n Pannkook. 51 Ik hef, a3 ’E no’ ’n Jung’ 
meer, vakentieds 9? van mien’ Grootbader vetel— 
Ien53 höört, dat hier woleer5t gan! Kaspels 55 





chen redet er mit „ji“, ihr, an. 16 Wündel Nongenftrob. 17 
hat diefer. 48 Deich ſchon aufgefreflen. 19 feit. 20 vier- 
zehn. 21 wieder ganz im Wilden, d. i. gang wild und uns 
ruhig. 22 foll man. 23 meinte er. 24 gut ift es fein Le» 
ben nicht (ni mals) gewefen; auch „ſiendag' nich” fur: nie 
male. 25 vie Jade ift gierig. 26 jagt man wohl. 27 braus 
ben. 28 mich wundert nur. 29 wie der Kirchhof, 30 da 
hört man. 31 daß der. 32 etwas gelitten. 33 gab der Alte 
mir. 34 reckte. 35 wohnte; waan’ abgefürzt fur ‚waande.“ 
36 ſaße Er. 37 troden. 38 mie oben. 39 Thurm. 40 jah 
ihn. 41 wie. 42 ich das 43 Glocke. 44 war das Verwun— 
bern. 45 wieber. 46 gewiß. 47 dad Banterdorf. 48 weg⸗ 
geriſſen wurde. 49 Glockenhaus, Glockenthurm. 50 umge- 
ſchmiſſen, umgemworfen. 51 Pfannkuchen. 52 oftmals. 53 





van 't Water wegräten fünd, un datte Ploog 56 
trucken 57 iS, waar nu de Egäp’ henfeilt. 58 
Daarüm fegg’ He mi Doch: wenn pher all’ de 
anner ol’ Lög'ss daar de Ja’ ftrikt,60 wo iste 61 
Banter Karfhof alleen paerbläsen 62? wo funn he 
saerbliven fo lang' Saren bento,63 wenn dat ni 
fien’ gang eegen Bewandniß harr? 64 

„Man ’t Allerwunnerbarelkſt' 65 dat Fumt 
bier no‘. Wenn in d' Hill- Kriftnacht 66 al 
Klocken gaat't 7 um un’ Hair Krftus will 
kamen heet't 65 up d' Welt, denn fangt ookte 
Klock 69 in d' Karkhof mit an to lüden — 70 
dat kann ſ' nu ee'maal nich Taten. AU Yin vütelf 
is f’ 72 van de annern aftofennen: 3 ’t klingt 
vaäls to 74 Hell un mall, 75 ’t Höört 'n glieks, #6 
dat ’t inner d’ Mr weg kamen moot. 77 Man 
wo dat togeit, 78 mel de Klock daar lütt, 9 of 
de Doden 't doot't, 80 un wo fe lütt wären 8 
fann daar in d' Grund, Dat is mien’ Caf ni’ 
to feggen. 82 Unf’ Hänrgott®3 kann vaal doon, 84 
fo ward he Dat oof wol to maken weten.” 85 

Unnertüffen 86 weren wi fo wied Famen, 87 
dat mien’ Sellſgüpp 89 ’n annern Weg 10 nä= 
men harr, 89 un he fü’ mi Gun Nacht. 99 Als 
Icon ftund ik nu up 'n Diet A har um ſeeg 
na d' Banter Karkhof henpver, 92 de as 'n dien 
fivarten Pla 93 to 't anner Dunfer 'ruutkeek? 94 
Alleen fund if un ſä' to mi ſülvſt: 95 „Daar 
alfo fitte Klock, 9 de d' Karkhof fat mafen 


erzählen. 54 wohleher, d. i. vor Zeiten 55 ganze Kirch- 
ſpiele. 56 daß der Pflug. 57 gezogen. 58 mo num die 
Schiffe hinfegeln. 59 alte Dörfer. 60 va die Jade flreicht. 
61 wie ift der, 62 übrin geblieben. 63 Hinzu, herzu. 64 
hätte. 65 das Allerwunverbarlichite 66 im der heiligen 
Chriſtnacht. 67 gehen, d. i. lauten. 68 willfommen heißen. 
69 auch die Glocke. 70 zu läuten. 71 das fann fie nun ein» 
mal nicht laffen. 72 und deutlich ift fie. 73 abzufennen, t. h. 
zu unterfcheiven. 74 viel zu. 75 Hohl urd wunderlich, 
jonderbar; hoff. mal, narriſch. 76 es hört man gleich, d. i. 
man bört es gleich. 77 daß es unter der Erte wegfommen 
muß. 78 aber wie das zugeht. 79 wer die Glocke da lau—⸗ 
tet. 80 ob die Torten ed thun; if do, hu veift, he deit, wi 
boot't, ji doot’t, fe deot't. SI und mie fie gelautet werben. 82 
das ift meine Sache nicht zu jagen. 83 unjer Herrgott. 84 
viel thun 85 fo wird er tas auch wohl zu machen wiffen. 
86 unterdeſſen, eigentlich: unterzwifihen. 87 waren wir fo 
weit gefommen. 88 Geſellſchaft, fur: Geſellſchafter. 89 zu 
nehmen hatte. 90 und er ſagte mir qute Nacht. 91 allein 
ftano ich nun auf dem Deiche. 92 und Jah nad) dem Ban» 
ter Kirchhof hinüber. 93 wie ein bider fihwarzer Fleden. 
94 aus dem andern Dunfel herausſah. 95 und fagte zu mir ſelbſi. 
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deit 97 gägen 't wild Water. Un to Wiehnach— 
ten, 98 wenn all’ Klocken gaat’r, 99 denn kann 
je ’t ni Taten, 100 fe moot mitlüden 101 um 
unſ' Haar Kriftus mit willfamen beten 102 up 
d' Welt. Klock, weren de Lü' 103 doch all fo 
fraam, 104 agtu 105 büſt!“ 106 


2: 


Seggt mi, wel istat günnert ! 
Daar upte ? Karkhofsfant? 

So ftill fitt he 3 un trorig, 4 

Un he roört ni’ 5 Foot of Kant. 


Un deittat 7 wol de Maanfgien? 3 

Of feggt, wo geittat to: 9 

De Küarl ve ’3 witt10 um gefig, tt 
As weer 't uut d' Karkhof 'n Doo'. 1? 


Un beed' ji um 13 Gun-Avend, 
Seggen denn niks fgall He; 14 
Man ’t Dodengeficht, Dat mitte, 
Kikt all henuut 15 up d' See. 


S Nach's öflangs, 16 wenn 't heller Maanſgien 
weer, heb' j’ ’n 1? Kãarl fitten ken up d' Ban— 
ter Karkhof. Wattat for 18 'n Kaarl is, dat 
meet keen 29 Minjf recht to feggen. Dit mard 
averft vetellt: 20 

Inseens 1 is 'n Heppensver 2? (aat?3 in 
d' Nacht over d' Groo gaan.?4 Se kumt an d' 
Banter Karkhof vebi 35 un füttaar 26 up d' Ooſt⸗ 
kant an 't Water 'nuut 27 ganz allen 'n 
Minſk häarfitten. 8 Dat wunnert üm, 20 un 
be denft fo Li ſik: Dübel, wel fgull dat no’ wä— 


Ic da alſo ſitzt die Glocke. 97 fefl machen thut. 98 zu Weihnachten. 
99 gehen, d. i. läuten. 100 nicht laſſen. 101 fie muß mitlau— 
ten. 102 heißen. 103 wären vie Yeute. 104 fromm. 105 
wie du. 106 bift; ik ſun, vu buſt, He is, wi fünd, ji ſund, 
fe fünv. 

1 Wer ift das trüben. 2 auf der. 3 ſitzt er. 4 traurig. 
5 rührt nicht. 6 Buß over. 7 tbut das. 8 Monefihein. 9 
wie geht das zu. 10 ter ift weiß. 11 Glaß, fühl. 12 ein 
Todter. 13 bietet ihr ihm. 14 wird er. 15 ſchaut flets hin- 
aus, 16 des Nachts bisweilen. 17 haben fie einen. 18 was 
das für ein. 19 weiß fein. 20 wirb aber erzählt. 21 einft. 
22 ein Heppenfer, ein Ginwohner de3 an ber Jade liegenden 
Dorfes Heppene. 23 fpät. 24 gegangen. 25 vorbei. 26 
fieht va. 27 hinaus. 28 Berfigen, dahinſitzen, figen. 29 ihn. 








jen. 30 He geit 31 dichter Hento un fütt, 3? dat 
'n ollen 33 Kaärl ie, „Gun-Avend!“ röpt he. 
Dan keen AUntwoort iS kamen, un de Käärl 
de rödrt ſik ni’ inminften. 3% Dat kumt üm 35 
nu no’ upfallender vor: he blift ftilfftann. Un 
do'ste Maan 36 jüuft achter 'n Wulf 37 weg 
kamen, 33 de üm bet ſowied hr 39 overſied 
hollen harr, 40 un Do ſütt He eerſt recht, datte 
ol Karl fien Geficht gang wit un fo witt 
weer ad n Doo'. Un all het he ſtill for fit 
benfäten, d' Kopp in Sand, un fift per 't 
Water; un he het man trorig uutfeen. Do is 't 
uns’ Heppensder eerft in t Sinn fallen, dat 't 
'n Karkhof weer, waar be up ftund, un he ’s 
wat trifel 4 waren. Indoch be kann 't ni’ 
laten, 't Dwingt int, dat he no’ ee'maal van d’ 
Sied henglupen 3 moot. Man Do ’3 üm dat 
witte Dodengeficht fo in d' Ogen fallen, dat d’ 
Haar üm dervan to Barg’ funnen, 44 un datte 
fol’ Grivels üm d' Rügg' daallopen fünd. 4 
He dreit ſik üm 16 un foolt ſien Hart puffen 
in ſien' Böſt. Man d' Beenen 33 de ſünd üm 
lank waren 39 un knapp het he ſik getroo't, 90 
een’ Sootdl ver 'n annern to fetten. As be 
entelE d' Died? to faten kreeg, 33 istat 54 in 'n 
pullen Sag henupgaan, >? un daar fütt be de 
Spöoffaärl5s no’ van färens 5? upte führig' 
Sta 58 ſitten, waar he üm toeerſt funnen barr. 
Dat koll' Simeetd9 Het üm vor d' Kopp ſtaan, 
as he glückelk un good in 't Heppensderloog 60 
ankeem; man fienfanf st nich wäar, 62 feggtte 63 
Sir, is he ’3 Nach's na d' Groo 'nuutgaan. 64 

T moot wahr wäſen, 9 daar gaat't 66 


31 er geht. 32 ſieht. 33 ein 


30 wer fellte das noch fein. 
35 ihm. 36 da iſt ber 


alter. 34 nicht im Mindeſten. 
Mond. 37 gerade hinter einer Wolfe. 33 weggefommen- 
39 die ihn bis fomeit yer, bis dahin. 40 verſteckt gehalten 
hatte. 41 furchtſam; „teifel“ wird bejonders von der Ge— 
ſpenſterfurcht gebraucht. 42 geworden. 43 hinblinzeln, vers 
ſtohlen hinjehen. 44 zu Berge fanden. 45 und daß bie fals 
ten Schauder ihm den Nuden hinabgelaufen find. 46 er 
dreht fh um. 47 fein Herz pechen in feiner Bruft. 43 aber 
die Beine. 49 lang geworden. 50 getraut. 51 Zuß. 52 
endlich ven Deich, Damm. 53 zu faſſen kriegte, d.i. erreichte, 
54 ift das. 55 hinaufgegangen. 55 Sput⸗Kerl. 57 noch von 
ferne. 58 Etelle. 59 kalte Schweiß. 60 das Dorf Heppene. 
61 fein Leben. 62 wieder. 63 fagen bie. 64 hinausgegan. 
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wunnerbarelt Dinger vor in d' Welt. Fründ, 
fguftu 67 ins na d Ja’ häärbiftern, 68 fo blief 
ni?’ to lang’ bi d' Banter Karkhof behangen! 
Di mug 69 daar orerfamen, 70 wat vor 'n lang’ 
Tied de god’ Fründ uut 't Heppensderloog over— 
kamen i8. 3 


De Banter Karkhof. 


1. 
De Ja' de rullt är' Bulgens, 1 
Gannig ? is je na Land; — 
Mat will dat gröne Warfken 3 
So dicht an Watersfant? 


Dat iste 4* Banter Karkhof, 
Belaten 5 liggt be haar, 6 

De het van 't Nüfterland 7 ftalen 8 
Vor Tiden dat wilde Mäar. 


Dat iste Banter Karkhof, 

De liggt butendief® 9 up d' Groo; 

De Tüten 10 de ronpt!1 un d' Seekobb' Tritt, 12 
De Doden de hoͤdrt to. 13 


Nat Dften 'nuut un na Süden 
Daar ftriktte folte Floot, 14 

Un bi dat Water-DBrufen 

Ik ſegg' jo, 15 raut 't ſik good, 16 


Liggt hoog un drög’ 17 de Karkhof, 
Faſt 18 fteit he up fin’ Foot, 

Un bi dat Serluft-Süfeln 

Wol flaaptte 19 Doden foot. 


Man weit 't 20 un flörmt ’t uut 't Weiten, 
Denn fumite?i Io’ in t Mill: 2 


gen. 65 wahr fein. 66 gehen. 67 follteft du. 68 herivren. 
69 mochte. 70 begegnen, 

1 Wogen. 2 gierig. 3 ein Heiner Hügel. 4 iſt ver. 5 
verlaffen. 6 daber. 7 Nüftringerland; vor Zeiten war Je— 
verland in 3 Vezirke getheilt: NRüflringen, Ditringen und 
MWangerland. 8 geftohlen. 9 außerhalb des Deiches. 10 
eine Art Schnepfen, Sandfihnepfen, Küftenfihnepfen. 11 
rufen. 42 die Scemöwe fihreit. 13 hören zu. 44 fireicht 
die Salzflut. 15 euch. 16 ruht es firh gut, 17 trocken. 18 feit. 
19 Schlafen die. 20 aber weht es. 21 Eommt die. 22 in’s 


De Karfhof a3 velaren 3 
Steit mivden in 't Bulgenjpill. 4 


Denn wart in t Graft 3 de Doden 
Angitig un proomt jo mall 26 — 

Dat Stinen, 27 dat ftigt san Grund up, 
Dat maaktte 23 Doden all. 


Ce droomt daar denn, dat kamen 
Up d' Mr 29 de jüngjte Dag: 

De Welt vegeit, 30 ſien Enn’ 31 nu 
Keen Minſk entlopen mag. 


Ook vrodmt fe denn, dat 't Water 
Flütt ober 't Jeverland: 

Dan diſſieds 32 ſtriktte 33 Ja’ haar, 
D' Noordſee van d' anner Kant. 


Un ever uns’ Land, dat arıne, 
Bruuſt hen de wilde Floot, 
Un wat in twintig Kaspels 31 
Lebennigs, 35 bitt 36 fe dood. 


Dean all unf’ Land, dat grüne, 
Dat is nu rooen Slick; — 37 
Un in är' Graft vor Sörgen 
Umdreitte Doden ik. 38 


2: 


Rein a3 Silver fgientte Maan, 39 
Seekobb' het där Kriten daan; 40 


Liggtte 41 In’ fo ftill un glatt: 
Maan he drift 42 up 't blanke Watt; 


Un ünner 't lange Lafen van Snee 43 
Witt 544 de Groo, ad witt de See. 


Der 5 de Nacht en Lüden! 46 
’T Elingt van Noren un Süden. 


Milde. 23 verloren. 24 Wogenfpiel. 25 werden im Grab. 26 
träumen fo fonderbar, wunderlich. 27 Stöhnen. 28 machen bie, 
29 Groe. 30 vergeht. 31 Ende. 32 von biefer Seite. 33 
ftreicht die. 34 in zwanzig Kirchfvielen. 35 Lebentiges. 36 
beißt. 37 roher Seefihlamm. 38 umdrehen die Todten fich, 
39 ſcheint ber Mond. 40 ihr Schreien gethan. Al liegt die, 
42 ber Mond er treibt. 43 Tuch von Schnee. 44 weiß if. 
45 durch. 46 ein Lauten. 47 lauten. 48 morgen. 49 heili- 


—— 5550, le 1. 
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Klocken Lit, 47 de beſten! 
’T Klingt van Oſten un Welten. 


Mörr'n Hill-Kriſt 9 will kamen: 59 
Groöot't ol je im 52 tofamen. 


Hoͤdr!! mit deepen, 3 pumpen Klang 
Röpt 54 cn Klock in de Klockenſang. 


Kumt 55 van d’ Hemmel? fumt 't van 't Määr? 
Kumttat 'rup 56 uut d' fwarte Aär? 57 


Nich van d' Hemmel, nich van ’t Mir; 58 
Kumt de Klang uut d' ſwarte När. 


Doot't 59 de Klocken är' 60 Wiehnach'splicht, 
D' Banter Klock denn vof ni’ ſwigt; 61 


D' Banter Klock 't ni' laten 62 kann: 
Seggt 63 Hill-Kriſt är' 64 Doden an. 


Wallgank.“ 
Die Scene für dieſes Gedicht bildet ein ſogenannter 
„Junkerplaatz“ d. i. ein Sitz eines der vielen kleinen 
Landedelleute in Jeverland zur Friefenzeit. Ein Gra— 
ben von 8 — 10 Schritt Breite mit einen Eleinen dar— 
auf Folgenden Watte, wie folde ſich vielfach) bis auf 
unfre Tage erhalten haben, pflegte um eine ſolche 
Iunferwohnung herumzugeben.) 
To Sparenbörg iS 'n wide Oraft, ? 
Dan grönen Wall ümflungen; — 
Wol up 'n Wall to Sparenbörg 
Tre Sötelecfkens 3 gungen. 4 


Un beid' is Aür dat Hart fo ſwaar, 5 

AS heemelk' Leew 6 ’t will mafen: 

De Dgen de wert’t 't un de kiekt 't ſik to, 7 
Dan noch 's 8 dat Woort ni’ forafen. 9 


Dan ftilleer wurd dat upte 10. Welt, 
Abend Ferm 11 an to Lüftern, 12 


ger Chriftus. 50 fommen. 51 grüßen. 52 ihn. 53 höre, 
mit tiefem. 54 ruft. 55 fommt cs. 56 fommt das herauf. 
57 Erde. 58 Meer. 59 thun. GO ihre. 61 auch nicht ſchweigt. 
62 lafjen. 63 fagt. 64 ihren. 

1 Wallgang. 2 ift ein weiter Graben; holl. gracht. 3 
zwei Süßliebchen, d. i. Liebende. A gingen. 5 ift ihnen vas 
Herz fo ſchwer. 6 wie heimliche Liebe. 7 die Augen bie 


wiſſen e8 und bie blicken es ſich zu. 8 aber nod) ift. 9 nicht 
geſprochen. 10 auf ver. 14 fam. 42 laufchen, horchen. 13 
14 ein artiges, hier fo viel wie: „ein feltfames,” 


ging hin. 


Un ovber 't Land un over den Wall 
Hengünk 13 en arig 14 Flüſtern. 


’T i8 wäſen 15 de kölige Harvſtavendwind, 16 
He de’ 17 in de Wall-Eſken 18 Giten, 

Un bier un daar ver är' Foot hevaal 19 
De’ en gaal 20 Platt he fmiten. 2 


’T 18 wäſen de kölige Haroſtavendwind, 
De geef dat Graf'swater 22 Tungen, #3 
Un der 24 de Waterwilgens 35 he meit, 26 
De van ’t Dfer 27 derpver Hungen. 28 


Un d' Eſken un 't Water un d' Wilgens ook, 
’T weer ag de'en fe trorig füchten: 29 

„Wo kold 30 un wo kold is 't upte 31 Welt, 
Deitte 32 warme Sinn’ 33 ni lüchten!“ 34 


Un d' Bulgens 35 in d' Graft um 't gaal Ejten- 
loof 36 

’T meer as fprofen ſ' 37 in 't Befünner: 3% 

„Veller as wi 39 fo flütt de Tied!“ 40 

Un: „In v ko! Slär geittat 'nünner!” 4 


De Junker um 't Trölen 42 dat meren fe, 43 
Ni länger beft fe fwägen, 44 

Un sull troͤb' Leew 45 twe Karten heft 

dor 'nanner apen 46 fägen. 


Daar is fe küßt up Ar’ roden Mund, 
Ik ſegg' jo, 47 Dat wurd ni’ faten, 49 
Un in Frölen Anna är' Ogen beid’ 
Sind Freudentranen fehaten. 49 


15 geweſen. 16 Herbftabendwind. 17 er that. 18 Eſchen, 
Eſchenbaume. 19 hernieder. 20 ein gelbes, falbes. 21 fhmei- 
fen. 22 der gab dem Waſſer im Graben. 23 Zungen. 24 
durch. 25 Wafferweiden. 26 er weht. 27 vom Ufer. 23, 
darüber hingen. 29 es war, als thäten fie traurig feufzen; 
hol. zuchten. 30 wie falt. 31 ift es auf dev, 32 thut die, 
33 Sonne. 34 nicht leuchten. 35 Wellen, Wogen. 36 Efchen- 
laub. 37 als fprachen fie. 38 im Beſondern. 39 fihneller 
als wir, 40 fließt bie Zeit. 41 in vie falte Erde geht das 
hinunter. 42 Fräulein. 43 waren fie. 44 haben fie ge- 
ſchwiegen. 45 voll treuer (trod' mit nachklingendem j) Liebe. 
46 offen, 47 euch. 48 gelafjen. 49 Breudenthränen gefchoffen. 
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Herentitt. 


Grau’ Wulken fe drieft I na ’t Südenland ben, 
Un de Maan kikt 2 trorig over d' Senn’, 3 
Un de Luft de weit 4 jo kold. 


De Maan fgient bleeks achter 't Huusb up 't Pad, 
Un de glitt? overhen watfe 'n8 Scharr 9 istat?10 


Süfter 1 Ef, Süfter Greetk', Süfter Geejf', 
de dre, 12 
Wel ritter, 13 wel flügtter 14 fo well 15 as je? 


Un Beffemftäal 16 dat een Pand meer, 17 
Denn dretinat! Förk', wat we ji meer? 18 


Dat dard’ Paard 19 'n Kater jo fmart un grost; — 
Na d' Blocksbarg fe jaagt, un wol jaagt je 20 
good! 


Un hei ji?! wol hoort 'n Henn’, deder freit?2? 
’KE vejwär’ jo 't, 23 dor Mark un Been dat geit. 


DM Her’ wahl fgarper, 24 onäl bäter reep: 25 
Sguder' in ’t Sarvftgras de Lewerk, de ſleep. 26 


„Güſtravend ikte nee’ 27 Weg henfanr 238 — 
Daar geit 'n leef Paar un daar fleit 'n lecf 
Baar, 29 


Un de jmaßt fo vanl, de ſmatzt fo Tuut, 30 
Un jo wier 31 de Darn 32 un wier de Bruut, 33 


Ik kunn 34 nid) anfeen, 35 un if kann ’t nich 
anſeen! 
„Hi, hi, ji Kinnerkens, 36 wat fo alleen?“ 37 


1 treiben. 2 und ber Mond blickt. 3 über bie Fenne, 
b. i. das grüne Weideland, worauf jchon im Frühjahr Vieh 
getrieben wird; das Mahdeland Hingegen laßt man nicht frii« 
her abweiren, ald bis Heu davon gewonnen ift. 4 die weht. 
5 ſcheint Kleich. 6 Hinter dem Haufe. 7 gleitet. 8 für: wat 
fr en, was für ein. 9 Schatten. 10ift das. 11 Schwefter. 
12 die drei, 13 wer reitet. 14 wer fliegt; das „er“ in „ritter” 
und „ber“ in flügtter (fr: flügtver) iſt bloße Nachſchlagſylbe 
ohne befondere Bedeutung, wie fie beſonders haufig im Mits 
tefnieverlandifihen vorfommt, 3. B. Met haren blanken han- 
den dat syder dat belleken clonc, 15 ſchnell. 16 Befenftiel. 
17 das eine Pferd war. 18 dreizadige Miftgabel, was wollt 
ihr mehr. 19 das dritte Pferd. 20 jagen fie. 21 Habt ihr. 
22 gehört eine Henne, die kraht. 23 ich ſchwoͤre euch es zu. 
24 alte Here viel fchärfer. 25 bejfer rief. 26 es ſchauderte 
im Herbitgras die Serche, welche ſchlief. 27 geitern Abend ich 
den neuer. 28 binfahre. 29 und da fteht ein liches Paar. 
30 die kuſſen fo laut. 31 fröhlich, innerlich vergnugt. 32 
Dirne, Madchen. 33 Braut. 34 ich fonnte es. 35 anjehen. 
36 ihr Kinterchen. 37 allein. 38 friecht. 39 Hinein, d. i. 
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Un de Diarn Erupt 39 ganz na de Jung’ hen⸗ 
in: — 39 
„Bat geitti 40 an, wat Heft in t Einn?” 


Un: „DOW Her!” — fo ſprook fe facht in 'n 
Wind, 


Dat Dannerflag, 1 dat Düpelskind! 


„Todf, 42 toof! de Tied Fumt, mien’ gode Bruut, 
Dat ’t Lachen is dir, 8 datte Bliedfgüpp 44 
uut!“ 45 


De Brogam 4610 Huus keem 47 üm Mivdennacht, 48 
Man miens iS be 9 un is in mien' Macht: 


Twe Fedderkranzen 59 in 't Overbedd', 
As üz 51 ’E mi füloft ünner 52 't Koppküfien 
ſedd; 


JE kroop üm, 53 kruup üm icskold 54 ober 't 
Kart: 95 
Dat zidder' um baaf' 56 vor Pien un Smart. 7 


IE kneep 53 hüm, ik ſteek hüm, 59 
Ik heb üm 't andaan! 60 

JE puul' 64 hüm, if tuul' hüm 62 — 
Sgall 63 ni? meer upſtaan!“ 64 


Dat weren de Hexnſüſters, de dre, 
Wel ritter, wel flügtter ſo vell as ſe? 


De Scharr günthen 65 over d' Stoppelhamm 66 
ſtrikt, 

Un veſgrucken 67 de Haſ' uut ſien Läger kikt, 

Un de Luft de weit fo kold. 


ſchmiegt ſich eng an ihn an. 40 was geht's dich. 41 Don- 
nerſchlag, ein ublidies Scheltwort. 42 warte. 43 iſt 
theuer. 44 daß die Frohlichkeit; holl. blijdsehap. 45 aus, 
zu Ende. 46 Bräutigam, 47 nach Haus fam. 48 um Mit- 
ternacht. 49 der meinige ift ex. 50 zwei Federkranze; foldye 
von gerenhand gemachte und heimlich in die Bettdecken ober 
Kiffen hineingeſteckte Kranzchen bewirken nach oem Volks— 
glauben Siechthum, und gar, wenn man fie nicht zeitig ge⸗ 
nug entdeckt und herausnimmt, densTod. 51 Krote. 52 ih 
mid) ſelbſt unter. 53 ich roch ihm. 54 Frieche ihm eisfalt. 
55 über das Herz. 56 zitterte und bebte. 57 vor Pein und 
Schmerz. 58 £niff. 59 ſtach ihn. 60 ihm es angethan. 61 
zaufte; engl. to pull. 62 ic) zerrte ihn. 63 foll, wird. 64 
aufftehen. 65 fernhin. 66 Stoppelfeld, Stoppelland. 67 
erjihroden. 
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SE blief’ ! fiens? un be blift 
miens, ? 


Jungens 4 gift 't a8 Gras in d' Mee, 5 
Viren 6 fünd daarmanfen; 7 
Man wenn Gen 8 mi nögen de’, 9 
’K tmull 10 mi nett bedanken. 
Ikblief' fiend un he blift miens! 
Wel hettaar 11 mat gägen? 


Dürens 12 gift ’t ook prall 13 un glatt, 
Der 14 blift no’ mennig'; — 15 

Därend, Därens, ’t helpt jo 16 nitg, 
Maakt üm 17 nich afwennig. 18 

IE blief' ſiens un be blift miens! 
Mel hettaar mat gägen? 


Moder feggt: „Mi hoor’ du nett, 

Nimm unf’ riken Nafer! 19 
Twintig Matt 20 mit Rogg' he het, 

Dartig A Matt mit Hafer.” 

1 bleibe. 2 die feinige. 3 und er bleibt ber meinige. 4 
junge Burfihe. 5 Mahde, Ort, wo Gras gemäht wird. 6 
tuchtige, wadere, fejte, mannhafte. 7 barunter, bazwifchen, 


8 aber wenn Giner. 9 mich nöthigen thate. 10 ich wollte, 
41 wer hat va. 12 Mädchen, junge Dirnen. 13 rund, flei- 


„„Moder, Moder, ſwieg 2? doch ftilf! 
De fgall 23 mi ni hollen! 

Wäf’ he rief 24 fo vänl he will: 
Ga mi 2 mit dien’ Ollen! 26 

IE blief' ſiens un he blift mieng! 
Wel Hettaar wat gägen?““ 


„Man unſ' Vaagt 7 fin Son, 23 Magreet, 
Maaktti 23 mu doch ſwigen? 

D' Annern lett he all, ik weet, 30 
Kann he di man 31 krigen.“ 


„„Moder, kumm mitte 3? nich an, 
Magder 33 ni’ van hören! 

Moter, hofft mi, 34 glodf du ’t man, 85 
Keen’ meer 36 rekum'deren: 37 

Ik fün San fiens, 38 Jan iS miens! 
Hef mi daar 39 niks gägen! 40 


ſchig, von feftem Fleiſche. 14 übrig. 15 noch manche. 16 e8 
hilfe euch. 17 macht ihn. 18 abwendig. 19 unfern reihen 
Nachbar. 20 zwanzig Matten, Acker. 21 dreißig. 22 Mut 
ter, ſchweig. 23 der ſoll. 24 jei er reich. 25 gehe mir. 26 
mit deinem Alten. 27 Bogt. 28 fein Sohn. 29 macht dich. 
30 weiß. 31 er dich nur. 32 mit dem. 33 mag da. 34 
braucht mir. 35 glaube du es nur. 36 Keinen mehr. 37 
tefommanpiren, anempfehlen. 38 id) bin Johann (det Jo— 
hanns) Seine, 39 Habe mir ba. 40 nichts gegen. 





Mundart 


De letzte Danz. 
(Nach folgender Infchrift, vie fi an einem ber weftlichen 
Pfeiler des Thurms der St. Stepyhans- Kirche in 
Bremen befindet:) 


„Hyr ſchy't ydermann lyk unde recht, 

„Hyr licht Herr, Frowe, Maget un Knecht, 
„Selerde un Kinver leggen ook hyr by, 
„Dunket dy, Dat Underfcheet der Perſonen ſy: 
„So kam un ſchow ſe alle wol an 


„Un ſegge, welker is de beſte darvan.“ 
(Moncheſchriſt.) 


Bremens. 


Süh! de Dood, he danzt mit Allen, 
Maket Kumpelmente nich, 

Deiht he Nümften 1 ooE gefallen, 
Giot he Allen doch den Stich). 


Un he danzt mit Ryk un Armen, 
Mit de Frow un mit den Knecht, 

Hett mit kienem Furſt Erbarmen, 
Elfeen ? gist he lik un Necht. 


1 Niemanvdem, 2 Jedem. 
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Danzen deiht he mit den Köſter 
Un den Dodengräber ook, 

Mit Aokat un Borgermäfter: 
Jeder kummt in’t groote Boof. 


Doch düt Book ward erjt upprulfet, 
Wenn de Danz to Ende iS, 
Wenn de Tytpunkt iS erfullet, 
Den man 3 Eener weet gewiß. 


Darna warſt put baben 4 krygen, 
Wie du dy heit hyr uppfehrt, 

Done Daaten weert $ da tügen, 6 
As de Bibel dy et lehrt. 


Dat ebliche Gluck. 


(Na Vondel. Waar werd opregter trouw etc,) 


Wo ward uppricht’gre Trom 1 
As tiwuichen ? Mann un Frow 
Upp differ Welt gefunnen? 
Twe Seelen, an enander fügt 
Un feſt gefittet un verbunnen 

Durch Leefp un Dogp. 3 


Dat Band, dat't Harte bind't 

Der Mooder an ähr Kind, 
Geboren unner Smarten, 

An ährer Bruft fit drinkend roo>, 

So lang gedragen unner'm Sarten, 
Verbind't dat Blood. 


Nog ftarker bind’t dat Band 

Don't Paar, dat Hand an Hand 
Gen godet 4 Leben fehret, 

Un dat nu, Jaare lang gepaart, 

Dem aijchen 5 Ehedüwel wehret, 
Ganz glyk van Aard. 


Wiel jo de Leefde veel, 
Sp hett jet vof nich heel, 
Dat Hart an Hart’ fchall puckern; ® 
De Leefd iS flarker, nd de Dood, 
Un will nich wyken ” noch fluckern $ 
In kiener Nood. 


Kien Water leſcht dit Fyr, 





De Harten fnell dörgleiet. 

Dit is de beſte, ſchönſte Glut, 

De ſik de Minſch hyr weihet, 
Un geit nich ut. 


De Sunndag un de Sunnavend. 


(Ua Hebel.) 


To'n Sunndag hett de Sunnavend jegt: — 
„Nu hew ik ſe alle flapen legt. 

„Se ſchöl't vom lopen her un hen 

„Wol alle möe un ſlep'rig ſyn. 

„My ſchall it even ſo meiſt gahn, 


„SE kann bolde upp nien Been meer ſtähn.“ 


Nu ſleit it twolf, as he dat ſegt; 

He ſik ook gau ? tor Raue 3 legt. — 
De Sunndag fegt: „Nu Fame if!” 
Un flut de Döre fagte achter 4 fit. — 
He duſelt achter de Steeren an, 

Un geit, as konnde he nog nich gahn. 


As he de Ogen utrist, do 

Seit be upp't Huus der Surne to; 

De ſlopt 5 in ährer Kamer nog. 

He flippert an dat Finfter doch 

Un fprift: „Kumm, Sunne! dy rope if!” 
De jegt: „SE Fame den Ogenblif!” 


Un fagte upp de Tanen 6 geit, 

Un frundlif upp den Bargen fteit 

De Sunndag. — Elkeen? jlopt nog ftill. 
Wiel be fe nu nich wekken will, 

Moot he in’t Dorp ftille gahn 

Un wispert: „Schaft my nich verraen !” 8 


Wenn eent nu uppwakt, is't fo nett, 
Dat man de Nagt good flapen hett; 
Denn fteit be da im Himmels Schien, 
Un fift een'n in dat Finſter h'nin, 
Mit ſynen Ogen from un good, 

Un bett de Mahen upp den Soon. 


So good un hartlif ment he dat, 

Un darum iS et ook fo glad, 

As man nog ftill im Bedde ligt 

Un de Sunne all hoog am Himmel fligt. 














5 böfen, unartigen. 6 foll pochen, Hopfen. 7 weichen. 8 in 
eine ſchnelle Flamme auffladern und bald verzehrt werden 
wie Stroh u. ſ. w. : 

4 auf feinem. 2 fihnell. 3 Ruhe. 4 binter. 5 fihläft- 
6 Zehen. 7 Sedermann. 8 verrathen Cnämlich zum Hahn, 


Dat edelfte, dat hyr 


3 num 4 oben. 5 werben. 6 zeugen. 
1 Treue. 2 zwiſchen. 3 Liebe und Tugend. 4 gutes, 











Darum is he fo fagte gahn, 
Un kann nu ook ſo frundlik ftähn. 


Wo flunkert nu upp Gras un 2oof 9 
In Morgendau de Sulverjtoff! 10 

Et waiet de frisfe Mayenlucht 

Vull Lindenbleite un Schlehenduft. 
De Immen dräget flink un friſt, 
Se weet et nich, dat et Sunndag is. 


In puren Golde prunkt de Stroom, 
In witten Schien de Appelboom; 
Violen blau, de Tulpen bunt, 

De Slötelblom' mit geelen Mund, 
Un alle de Annern rood un grön, 
Man ment, in't Paradies to fren. 


Un ct is jo hemelik un jo ftill, 

Wente 12 Elkeen ruhig weſen 13 will, 

Dan hört im Dorp nien „Har!“ nog „Hot! 14 
Een: „gooden Dag!“ un: „dank dy God!” 
Un: „et giot van Dage 15 een'n mojen 16 Dag!“ 
Dat alle is't, wat man hören mag. 


De Klokke fangt to lüden an, 

Wi willt by Iyts na’r Karke gahn; 

Un een’ Aurifel neme iE mit, 

Upp der de Stoff as Parlen fit. 

Myn Junge! den bejten Rok bringe her, 
Un plante de Mayen vor de Dör'! 


Erlfönig. 


Wer rit nog fo läte dör Nagt un Wind? 
De Vader iS et mit ſynen Kind; 

He holt den Jungen wol in dem Arm, 
He fatet en ſeker, be holt en warm. 


„Myn Söne! Wat bargft du fo angftig dyn 
Geſicht?“ 

„u ya Vader! Suſt du den Erlkönig nich?““ 

„Myn Eine! Myn Söne! IE fee et nau: 

Te oolen Wilgen fchinet jo grau!” 


„VNyn Teset Kind! Kumm! Gah mit my! 
Een golden Wams givt de Moder dy; 


welcher krahen will). 9 Laub. 10 Silberftaub, 11 Bienen. 
12 weil. 13 fein. 14 Har! Hot! die befannten Worte, mo- 
durch die Fuhrleute ven Pferden andeuten, ob fie rechts oder 
lints gehen follen. Zweifelsohne beveuten die Worte: Haar! 
Haut! Erſteres zeigt vem Pferde an, daß ed nach ver Eeite 
gehen joll, we es jein Mäßnenhaar hat. 45 heute. 16 fihönen. 


Sirmenich, Germaniens Bölferfiimmen. 


Mundart Bremens. 






Ik ſpele mit dy, dat du dy frau'ſt, 
Wente du my mynen Willen deiſt!“ 


„„Nyn Vader! Hörſt du mol, wat he will? 
Un wat he verfprikt jo liesfen =ftill ?““ 
„Weſ' du man ruhig, myn levet Kind! 
Mit de drögen Bläver fpelet de Wind. 


„pn füte Junge! Wult du mit my gahn, 
Myne Dögter ſchölet jummer um dhy ſtaͤhn; 
Se danzet mit dy den Ringelrigen, 

Un weget dy mit Danzen un Singen in.“ 


„„Myn Vader! Myn Vader! Suſt du fe nich 
gahn? 

Da umner, wo't düſter is, bliot fe beſtaͤhn.““ 

„Myn Söne! Myn Söne! Ik ſes et nau, 

De oolen Wilgen ſchinet fo grau,’ — 


„Ik mag d9, du biſt jo fo fnigger 1 un glad, 
Un kummſt du nich willig, fo geiſtdu mit Quaad. “2 
„„Nyn Vader! Myn Vaͤder! Se fatet my an, 
Erlfönig bett my wat to Leede daͤhn.““ 


Den Vader gräfet, he rit fo ſwind, 

Im Arme holt he dat ftönende Kind, 

Un as be na Huus fummt mit Angft un Nood, 
Da was em im Arme dat Kind all 3 dood. 





Bald Frigft Du en Hüsken un etwas Feld, 
Da is't gar herrlich um Dy beftellt: 

Denn nimm en artig, brabet Wief 

Tor Luft Dy un tum Tytverdrief! 

Süh nich upp Geb un Good allen, 

Um jufe Ding’ is bald gefchehn. 

Dat Water kummt, dat Fyr dat brennt, 
Un weg is't, wat man't Dyne nennt; 
Doch wat Dy Hart an Harte pucfert, 1 
Dat iS nich öber-, nee, verzudert! 


In Middernagt, tor tmolften Stund, 
Maakt Roland to Neejaar ſyn Rund, 
As ooler Bremer Groot-Papa, 

Un: gloofſt Du wyt ent, iS be ta. 
He meet, wo Barthel ſynen Moft 
Herhoalt un wat de Staat uns Foft. 
He wunjchet DH, mıyn fütet Kind, 
En frohet Neejaar, drum geſchwind 


1 feifch, hubſch, munter. 2 Böfem, holl. kwaad. 3 ſchon. 
1 Hopft, pocht. 














34 


Mundart Bremens. 





Gin my de Hand un Druck un Kuf, 
So'n zuckerſöten Hochgenuß, 

Dat is em löwer, as 'ne Ode 

Un leerer Singſang na der Mode. 


Kennt Du ufe Grieſegrau, 

Loppt all! Dage in den Dau? 
Kennft Du vof den Muller drupp? 
Se beet: Peter uppen Strumpy, 
33 en Burſche, ſlank un fien, 

Mag de Deevens 1 geerme brü’n. ? 
Doch dat kummre Dy man nich, 
Troo upp em man feeferlich! 

Het Du em man erft am Saafen, 
Scheerft Du em ook wol dat Laafen. 


In Überfloot den? an de Nood 

Un in Gefundheit an den Dood; 

Un beit Du jimmer, wat Dy freit: 
Gejundheit un Tefreedenheit, 

So den? in Neejaar ook der Armen 
Un doh der Kranken Dy erbarmen; 
Vor allen help verſchämte Ai, 

De ähre Nood nie klagen Dy, 

Du kannſt an ähren Mienen leſen, 
An ähren Huusſtand un ähr Weſen; 
O laabe ſe mit Brot un Schinken: 
Dann kannſt erſt: Proſ't Neejaar! Du drinken. 


Dat Geld ſteit nu mal bawen an, 
Dat is gewiß, un jeder Mann 

He trachtet ſtets na Geld un Good 

Un dat em drucket nich de Hood. 

Dat doh Du ook, doch maak Dy nich 
Den Kopp verruckt un wunderlich! 
Will't nich vom Himmel regnen Gol, 
So ſy Tofreedenheit Dyn Solt, 1 

Dat itt vergneegt to Brot un Schinken 
Un laat de Deerens DH towinfen. 


D laat us weren doch en Paar! 

Ik Fame hiete nog een Maal; 

Ik Fa Oy't all verleeden Jaar, 

Weeſt wol? da upp den Trummelfaal; 
Leit Du my biete wedder ftahn, 

Sp magſt Du na den Düwel gabn. 


Wat wunſch' ik Dy, mon füte Deern? 
Dat ik Dy jimmer hen mag fehrn 


| 1 Salz. 











To jeden luſt'gen Zechgelaag 

Un wo man iS de Freide wach: 

To Hochthtspans un Kinnerdöp, 

Wo manker Sant wol geern hen löp, 
To Iuft’gen Stufen im Theater, 

To finn’gen Fahrten upp dem Water, 
Bor allen in dat Hochthtsbedd, 

Da is’t fo moye tun fo nedd! 


JE wunſche, dat dit Jaar de Storf, 

Ook Abär heet de grote Kork, ? 

Wol jüwen Maal Dy beſöken mag, 

Doch ſy et endlich vof am Dag, 

Dat if mal fee, wie be bringt 

So wunderbar un fo gefchwind 

De Kinner in den Enabel her, 

De be fo wyt hoalt äber't Meer. 

Dat geit nich to mit rechten Dingen, 
Wat ſcholl'n de Wichter 3 junjt jo fingen? 


Oole Liebe roſtet nich! 

Dat is Elaar un ſeekerlich; 
Darum wer’ my wedder good, 
Biſt doch jo en olet Blood. 
Kumm nu ber, tum ncen Saar, 
Maak de Freeree man Elaar! I 


Mat jchall if grateleeren dohn 

Un plappern veel im franjchen Toon? 
Don Karten wunjc’ ik Dy, dat Du 
Nog lange ſiſt in geoder Ruh, 
Kanajter ſmökeſt un Gigarren 

Un foopen left de dullen Narren. 
Wat belpt jem aller Staat un Orden 
Un ſiedne Kleeder, golone Borden? 
Dat is man alle Firlefanz, 

Leeb Du in Dynem Gotte ganz! 


Don dem Simmel Fummt dat Glud, 
Wie de Abar! von Dftindien! 
Kehrſt, myn Deern, Du toruck, 
Bin ik glucklich, wie in Indien; 
Bin con Nabob un een Koenig, 
Lebe, wie in Granada, 
Un if häg’? my gar nid) wenig; 
Denn mon Alles biſt Du ja! 


1 jibön. 

1 Abär wirb der Storch genannt, welches Wort nach ber 
Meinung Giniger „Kinderbringer” bedeuten foll. 2 Lork 
heißt eigentlich eine Kröte. 3 bie kleinen Kinver. 

1 fertig. 

1 Storch. 2 ſpare, hebe auf, wahre. 





| 
| 1 Mätchen. 2 negen, äffen. 
| 
f 
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Süh, wie flint wol upp de Knaken 
Im Neejaar de Lie find! 

Da givt!t hagelnes Saken, 
Jeder drupp ftudeert un finnt, 

Wat He feggen ſchall dem Annern, 
De em Frund um Frundin IS, 





De mit em dört Lepen wannern 
Deit nog manchet Saar gewiß. 

So wunfcy ik Dy Tanget Leben, 
Kohl un Speck, en Hüsken vof, 

Un, wat Du denn magit erftreben, 
Nils vergab in Wind un Nopf, 





Mundart der jetzigen Angler 
(ehedem Angelſachſen). 


Vorbemerkungen über die Ausſprache. 


a und ö, beide gleich dem däniſchen aa, dem 
ſchwediſchen A, dem englifchen a in 
water, all. (Das a fommt mehr ge= 
dehnt, das 8 mehr gefchärft vor.) Des 
Hochdeutfchen wegen wurden für den 
einen Laut beide Zeichen gewählt, wie 
es denn ja auch im Englifchen jo it. 

ö, der Umlaut von A oder d, wenn er gedehnt ift. 

ö, bor 2 Confonanten oder einem doppelten ift 
08 ftets das geſchärfte ö, alſo entfernt vom 
gefchärften ü. 

aa, wie das englifche a in father, z. B. Vaaders, 
aall (alles, zu unterfcheiden von all= fon). 
Steht ein r hinter aa, jo wird Griteres faſt 
nicht gehört. y 

g, nur am Ende ver Stammſhlben, wenn eine 
achfylbe damit verbunden ift, wie g, ſonſt 
wie ch; gg ftets wie ch. 

d, geht oft in ein fanftes x über; in folchen 
Fällen ward nad) der Ausiprache gefchrie= 
ben. 

f, wird ſcharf ausgefprochen, fajt wie ß. 
Hinfichtlich ver Dehnung und Schärfung 

der Vocale wurde wie im Hochdeutfchen Die Re— 

gel beobachtet, daß nach einem gefchärften Vocal 
der Gonfonant bervoppelt wird, wenn nicht we— 
nigſtens 2 Gonfonanten folgen; nur wurden in 





Üßereinftimmung mit ver hochdeutſchen Ortho— 
grapbie folgende Ausnahmen gemacht: 
af, am, an, as, bet, bin, dat, cm, 
(ab, am, an, als, bis, bin, das, ihm,) 
das, ihn,) 
en, et, ben, im, is, man, mit, ob, 
(ein, es, hin, in, ift, man, mit, ob,) 
nur, 
op, tum, um, un, son, wat, wer, wol. 
(auf, zum, um, und, von, mas, wer, wohl.) 
En (ein), Artikel, zu unterfiheiden von Gen, 
die Zahl Ein. Bet (bis), zu unterſcheiden 
son Beet, ein Bißchen. — 
In folgenden Wörtern wird der Endsocal ges 
ſchärft ausgefprochen: „de, be, fe, 10, to, wo“, 
auch wenn fie in Zufammenfeßungen vorkont= 
men. 

Wo es fonft für nöthig gehalten wurde, it 
die Dehnung des Vocals durch die Verdoppe⸗ 
fung deſſelben, und die Schärfung durch * ans 
gedeutet. Wo hinter vem i fein e, und auch feine 
2 Gonfonanten ftehen, wird es weder gedehnt nod) 
gefchärft, fondern nur etwas kurz ausgefprochen. 


Angeln un de Angler. 
Angeln Figgt twiſchen de Slie! un de Flens⸗ 
burger Wyk (Wik) um geit nah't Weſten bet 
to de Herrweg (Lanpftrat) twiſchen Sleswig un 




















Aundart ver jetzigen Angler. 





Slensburg. Dat is ben gegen ser? Miel Tank 
un bret un meijtto 3 vertein Quadratmiel grot. 

Dat Land iS fruchtbar; Hier un dar geit 
wol en Sandſtrek dadoͤr, 4 Aber de iS denn doch 
man d kleen un fmall. Brielich i3 de Lehmgrund 
nich allerivegen Tife 6 fett. Del” davon is ole 
Höltland, 8 un dat driggt 9 wol in de eerſte Jah— 
ren billig wat, 10 aber nahher mutt et vel Düng 
hebb'n, wenn et gude Korn 11 Gringen fchalf.12 
De Dofterfant iS am fettjten, da hebb'n je wun— 
derſchöne Bötter un Kohen, um darop leggen de 
Qurn13 ſick dar orfl4 Hör aall. In de oͤbrige Deells 
waard 16 vel Junkveh 17 trocken 18 un nah Höl⸗ 
fteen un Mefelnburg serköfft, 19 denn dat ans 
gelfhe Veh iS man Fleen un fritt 20 nich bel, 
un gifft Döch gude Melk. 21 Dat Land iS meiftto 
alleriwegen eben; wenn et ſick Aber oc man ?? 
en Stär 23 en kleene Bert heeft, 4 fo nennt man 
et gliks 5 en Baarg. % 

Angeln i8 fröher meijt gans mit Höft 7 be— 
wuſſen weſen; 23 in de Iegte hundert Jahr is 
ſchrecklich vel davon uträd’t 29 word'n, doch kann 
man nöd in seleriwegen rund um fit Holt fehn. 
Dat meifte Holt hört de König to, döch hebb'n 
de Bur'n oe nöH vel, dat fteit unner königliche 
Opſicht, aͤber wo ſe ankamen koͤnen, raden je et 
geern ut, um Kohrn to feien, 30 

In ole Tieden M is Angeln gans dän'ſch 
weſen un in de nohrer Deel 32 waard 33 nöch bel 
dän'ſch fprafen. 4 Gans vele Dörper hebb'n 
dan ſche Namen un find öft tofamenjett 35 mit 
„Bye“ (pr. bü) un „Nup“ (for. rupp), de in 
dat egentliche Dan'ſche noch hüppiger 36_vörfä- 
men un jo vel as Dörp 37 bedüden, 33 tum Bie— 
ſpil: Brodersbye, Ülsbye, Soͤrup (Scevörp, von 





4 Schlei, ein Meerbuſen 2 vier, 3 ungefähr. 4 dadurch. 
5 nur, 6 gleich, 7 viel. 8 altes Holzland. 9 trägt, 10 
fo ziemlich etwas. 11 gutes Kon. 12 foll. 13 die Bau— 
ern. 14 ſich da auch. 15 Theil. 16 wird. 17 Sungvich. 
18 gezogen. 19 verfauft. 20 frißt. 21 Milch. 22 auch 
nur. 23 eine Stelle, 24 ein fleines Biñchen hebt. 25 aleich, 
fogleih. 26 Berg. 27 Hol. 28 bewachſen geweſen 29 
ansgerottet (mit dee Wurzel heraus). 30 Korn zu füen. 31 
in alten Zeiten. 32 in dem nordlichen Theil, 33 wird. 34 
geiprorben. 35 zuſammengeſeßt. 36 häufiger. 37 Dorf. 
33 beveuten. 89 weit. 40 nordlich. 41 Bucht; engl wie. 


dat dän'ſche Ep, denn dat Tiggt an en Sce), 
Hürup (Hochdörp, son dat dän’fche hei; de Hü— 
ruper Moͤhl is wiet 9 to jehn). 

In Angeln is de Obergang von dat Dütjche 
in dat Dän’fche. Süden von de Elie fpridt 
keen Minſch dän'ſch un nohren 40 von de Flens— 
burger Wyk A ſprickt man keen Dütſch. In 
Angeln serjteit man beide Epräfen un de noh— 
rer Hälfte kann oe beide Spräfen fprefen, ut= 
nahmen 42 en Deel von de junge Lüde. Däge- 
gen find in de ſüder Deel man enige ole Lüde, 43 
de dawſch ſpreken koͤnen. De Stadt Flensburg 
iſt meiſtto gans dütſch, da is man een dän'ſche 
Preeſter un gar keen dän’fche Schol; 44 de dütſche 
Städe 9 Tangen wieder 46 hen af näh't Noh— 
ren, 47 a8 de dütſche Dörper. 

De dütſche Spraf bredet fit 8 in Angeln 
immer mehr ut, un dat Dän’fche rittereert 49 nah 
Nohren to. Kafpeln, 50 wo vör föftig51 Jahr bie— 
nah Iuter Dän'ſch ſpraken worr, find nu meijtto 
ganz dütſch word'n, tum Biefpil: Ülsbye, Sat— 
rup, Thumbye, Boel (ſpr. Böhl). Te dütſche 
Sprak iS nich alleen doͤr de Hannel 52 mit de 
Dütſchen, de is od dor Kaarken un Scholen, 53 
de aalltohopen 54 dütſch find, oͤber dat Däm'ſche 
Herr word'n, dadoͤr hett dat angelſche 
Dütſch vel hochdütſche Woͤrer 5 in ſick 
opnähmen. 56 Op de Flensburger Kant waard 
dat Dütſche noch wat dän'ſch utſpraken, 57 fe 
feggen dar 58 ſlank 59 weg: dat Baarch, dat Diff; 
ice heff to Skol 60 weſen; 4 min Strümpen 
find fei 62 natt; 63 de Skap #4 gahn in de 
Skofter 5 fien Lück; 66 ick geit, 67 ick fteit 68 
u. |. w. Doch iS dat man op de buterjte 69 Kant. 
In de oͤbrige Deel von Angeln is aber od vel 
Verſchel 70 op de Spräf, Enapp twe Kafpeln 71 
find to finnen, 7? de nich in melfe 73 Wörer bon 
42 ausgenommen. 43 alte Seute. 44 Schule. 45 Ctäbte, 
46 weiter. 47 nach dem Norden. 49 breitet firh. 49 zieht 
ſich zurud, retiriet. 50 Kirchiviele, 51 fünfzig. 52 Handel, 
Verkehr. 53 durch Kirchen und Schulen. 54 die alle zuſam⸗ 
men, allzumal. 55 Wörter. 56 aufgenommen. 57 etwas 
daniſch ausgeſprochen. 58 fagen da. 59 jihlanf, gerade. 60 
Schule. 61 gemweien. 62 jehr. 63 naf. 64 Schafe. 65 


Schuſter. 66 Koppel (St: Feld). 67 gehe. 68 fiche. 69 
nur auf der außerſten. 70 Verſchiedenheit. 71 faum zwei 


— — 
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enanner aſwiken. 4 Wenn dathiere 75° Kafpel 
feggt: „de Bäberfte,“ 76 fo feggt datvare: 77 
„de böberjte“ un dat dridde: „De 656 elite.” 
Wat bier fehreben 78 is, is Cätrupfafpelich 79 
Dütfeh, Dat jo wat do in de Mivr 1 ig. 

In de feßte Jahren i8 hier ümbie in de 
Mochenbläder en rälige 82 Stried 9 oͤber de 
dän'ſche un dütſche Spraf wefen, wo wiet 8 en 
jeder von de beiden gähn ſchall. 85 Aber de 
Angler hebb'n ſick wenig dAnah kehrt, fe find 
in de wife 86 Menung, dat man fe mit to dat 
Dütfche rekent, 87 un fo vel fe fick ock fonft nöch 
gefallen Teten, 88 wenn fe man feen Koften das 
von hebb'n, fo wurr 899 et doch wol themlich 90 
unruhig waard'n, A wenn hier de dän’fche Spräaf 
inföhrt waard'n fcholl. 92 

Dat Bye-Namen 93 Hebb'n oe vele Dürper 
op de fürer Eied 9 von de Slie, aber wenn 
man von Angeln oͤber de Slie Eommt, jo kann 
man't all 95 glif fehn, dat dar gans annere 
Minfchen find, > denn dat Wagenfpor 96 is en 
halbe Fot wieder 97 un de Hüſer hebb'n Teen 
Schöfteen. 8 In Angeln is keen Köfel 99 fo 
kleen, dat et nich en Schöfteen haarr. 100 De 
Spraf iS of gang anners op Güntſied, 101 fe 
feggen dar: ick fün, wi bünt; dat drücken de 
Angler doch avig 102 wat fiener um richtiger ut, 
je ſeggen: ick bin, wi find. Un fo iS et in 
vele Deelen. 

De angelfche Deerns 103 hebb'n ock döch nich 
jo'n oftmodifche Tüg 104 an, as de Güntſieder; 105 
je hebb'n Geographie in de Echol [ehrt un we— 
ten oe, wo Paris liggt. Ock laten 106 fe fick 
nich fo mißbruken, a8 de güntfiever Deerns, dat 


Kirchſpiele. 72 zu finden. 73 in etwelcsen. 74 abweichen. 
75 biefes. 76 oberſte. 77 jenes. 78 aefchrieben. 79 aus 
dem Kirckipiele Satrup. 80 ziemlich, beinahe, ungefähr. 81 
in ber Mitte. 82 häplicher. 83 Streit. 84 wie weit. 85 
gehen full. 86 in der gewiſſen, feiten. 87 vechnet. 88 lie— 
Ben. 89 würde. 90 ziemlich. 91 werden. 92 eingefuhrt 
werben follte. 93 den mit „Bbe” zufanımengefegten Na— 
men. 94 Seite. 95 ſchon. 96 Wagenfpur. 97 Fuß weis 
ter. 98 Schornſtein. 99 platter Ausdruck für: Häuschen. 
100 hätte. 401 jenfeits der Schlei, Schwanſen. 102 artig, 
bedeutend. 103 Mäpchen. 104 Zeug. :105 Senfeiter, Jen— 
feitigen. 106 auch lafien. 107 des Morgens. 108 Glocke 
vier. 109 aufjtehen follten. 110 zu dreſchen. 411 Fuhrwert 








fe des Mörns 107 um de Klöc ver 108 opſtähn 
ſcholl'n, 109 mit de Knechten to doͤſchen. 110 Um 
Fohrwaark drieben Ul koͤnen de Deerns un 
Fruens in Angeln ock nich, as de Güntſieder 
un nöch mehr de buten 112 in't Weſten, de mit 
en Föder 113 Torf to Etadt fahren. Aber wenn 
et fonft man Deernsaarbeiten find, fo koͤnen ſe 
wol ſüßeln 14 un ſanſen. — 15 De Junk— 
£ehrls 116 find fo wat!l7 eben fo, a8 anderwe— 
gend, Doch drinfen un ſpelen je nich mehr jo 
sel, as fröher. Manns- un Fruenslüde, de 
d'r 118 arbeiten in’t Feld un in de Stall hebb'n, 
gahn daäbie in Höltenſchoh, 119 juft fo as ve 
Jütländer. De Hölfteener, de dabie immer Ste= 
bein 120 anhebb'n, Lachen daroͤber, Aber dat ig fo= 
minn 121 nich fon ringe Mor, 122 je hebb'n, 
wenn fe dör de Dreck gahn, drögel23 un waarme 
Dot. 

De Bur'n haarr'n 124 Hör en fein bet twin— 
tig 125 Jahr ehr Paart, aber nu hebb'n fe fette 
Sahren hatt, un dar is man gans enfelt 126 
Gen, 127 de d’r mit fien Utgiften 128 in Rück— 
ftand i8. Nu fmiten 129 fe ehr ole Süfer dal 130 
un buen 131 fi welke nien 132 op, De Art un 
Schi 133 hebb'n. De Unnerfched iS all immer 
twiſchen de angeljche Süfer un de Hüſer op Günt— 
fied un in Sölfteen wefen, dat de Angler ehr 134 
Hüfer mehr für de Minfchen as für dat Veh 
buen, op Güntfied un in Hölſteen aber hett dat 
Veh de meiſte Pla von de Hüſer. Beſonders 
find de Hüfer darin verfiheden, dat de Hölſtee— 
ner ehr Ingang bon de Enn 135 lank de grote 
Dehl 136 tmifchen dat Beh doͤr hebb'n, um fo 
beholen 137 fe gewöhnlich man tive örndliche 138 
Stuben in de achterfte 139 Enn öber, un enige 
Kämern op de Sied von de Dehl. Dügegen 
treiben. 112 diejenigen außen (jenſeits der Rlensburger Sand» 
firaße). 113 Fuder, Fuhre, Fahrt. 114 Heine tänlich wie: 
berfehrende häusliche Gefchäfte verrichten. 115 hurtig arbei- 
ten. 116 die jungen Vurſche. 117 ungefähr 118 da. 119 
Holzſchuhen. 120 Stiefel. 121 wahrlich. 122 nicht eine fo 
fihlechte Mode. 123 trodene. 124 hatten. 125 zebn bis 
zwanzig. 126 einzeln. 127 Einer. 128 Ausgaben, Abgaben, 


Steuern. 129 num fchmeißen, werfen. 130 nieder. 131 
bauen. 132 neue. 133 Form, Gefchid. 134 ihre, 135 


Ende. 136 ber offene Naum im Haufe, Diele, Tenne. 137 
behalten. 138 orventliche. 139 in dem hinterften. 140 Wohn- 
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hebb'n de Angler ehr Ingang son de Sied von 
et Hug, da geit alſo nich de grote Dehl dat 
ganfe Sus lank, un nimmt de beſte Platz für 
de Stuben weg. De Wöhnftuf 149 (dat Stuf) 
un de Peſel 141 liggen geern nah Süden. Blot 4? 
dat Stuf un dat nohrer Stuf 143 hebb'n Kachel⸗ 
ab'ns, 144 de Peſel nich. In de Peſel pleggen 149 
de Koffern un Kijten to jtahn, wenn nich juſte— 
ment en Beerſchupp 146 is, ſonſt waard'n 47 fe 
uttranspoteert. In de legte Jahren fangen de 
Burn ock vel an, dat Wöhnhus für fick to buen, 
un Lob 148 un Vehſtall ock für fi. 

Dat gifft dre Slags 149 Beerfchubpen: 
Höchtied,150 ANarfbeeriöt un Kinddöplsoe 
(Kinnerbeer). Bie diffe Beerfchuppen fitten de Gäſte 
in de Befel, 153 wo an dre Eieven ftöhlt is, 194 
fo dat de Sied nah de Wöhnftuf apen 155 blifit. 
De middelſte Platz, gewöhnlich vör de Backlei— 
döhr 156 iS baberſt un dar ſitten achter 157 de 
Difch bie en Höchtied Brut un Brüdigam mit 
ehr Bieſitters, worop denn De neechjten Ver— 
wandten fölgen un de Fremden, de am mietjten 
ber find. Vie en Narfbeer fitten de neechſten 
Verwandten von et, Lik 108 Gaben 159 an, Die en 
Kinddöp de Vaaders 160 um denn de neechiten 
Verwandten. Diſſe Rangörnung mutt genau 
beobachtet waard'n, un wenn en twiebelhafte 161 
Fall intritt, fo will jeder De Beſchedenſte fien, 
un Dat iS denn feen Kleenigkeit, de Lüde to 
Diſch to Friegen. De Scholmeifter oder Köfter, 
de de Säfte fetten mutt, un de Wehrt 162 oder 
de Schaffer, de em 163 dabie helpen, kreteln 164 
ſick öft en lange Tied mit de Gäfte, wer von 
de beiden ftrienigen 165 Gaben fitten ſchall. Bie 


ſtube. 141 großes Zimmer, Saal. 142 bloß. 143 und bie 
nördliche Stube; das genus von Stuf, Kämer, Köf, Keller und 
manchen andern Wörtern ift im Norden jächlich und in der 
Mitte Angelns ſchwankend. 144 die Ofen find durchgängig 
von Gifen, äußert jelten von Kacheln, dennoch werden fie 
ſtets Kachelöfen genannt. 145 pflegen. 146 Vierfchaft, Bier 
feit. 447 werten. 148 Drejchtenne. 149 Gattungen. 150 
Hochzeit. 151 Erbſchaftsbier, Leicheneſſen, Leirbenmahl. 152 
Kinptaufe, 153 in seem großen Zimmer 154 geſtuhlt ift, 
Stühle um die Tische ftehen, 155 offen. 156 Thüre der 
Hinterfammer, 157 hinter. 158 Leiche. 159 oben. 160 Ger 
vatter, Taufzeugen. 161 zweifelhafter. 162 Wirth. 163 ihm. 
164 ftreiten. 165 ftreitigen. 166 mittlerweile, unteroejjen. 
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dep 166 fangen de Klümp 167 an to finken un 
de Koͤkſch 168 bie ehr Fürheerd an to ſchellen. 
In ſo'n Noth waard denn mitimner en Eleene 
Beet 169 Gewalt bruckt. 170 

To Borfitt, de baberſte Plas gegenöber ſit⸗ 
ten Preeſter un Köſter oder Scholmeiſter. De 
Köſter oder Scholmeiſter mutt dat Eten 174 op 
de Diſch ſetten, woto he denn frielich Handlan— 
gers nug 172 hett, un de Preeſter mutt dat bas 
berſte Stück Fleeſch ſnieden; 173 dat find wich— 
tige Ehrenämter. Wenn de Gäſte aber to Diſch 
ſitten, ſo ſitten ſe nich ſo bunt doͤr enanner, as 
de Lüde in de Stadt gewöhnlich dohn; de Manns— 
lüde ſitten langs de Diſch op de Finſterſied, 174 
de Fruenslüde ſitten an de Diſch, de langs de 
Binnerwand geit. Dat ſücht 175 ock vel ehrba— 
ver ut, as wenn je bunte Reg 176 ſitten. De 
Gerichte find: Supp, braden 177 Höhner, Rind— 
fleeich un Niesgrütt 178 mit Zwetſchen to, Dat 
mutt d'r wenigitens fien; öft gifft et nöch Wien— 
fupp, Braden, kökte Schnf179 um fo wat. Twi— 
ſchen de Gerichte ftefen denn de Mannslüde ehr 
Rip 180 an, um de Fruensfüde gahn enmal 
nah de Kohlhöff, 131 um fie de Been 12 cn 
Beet 153 to vertreden. 184 

Wenn d'r mehr Gäſte inladen find, ag in 
de Peſel fitten Fonen, fo fitten de öbrigen in 
et Stuf, un wenn vr noch nich Platz nug iS, 
fo möten je in de Loh 155 ſitten. Bie gang 
grote Höchtieden dröppt 186 er fick öft, dat welfe 
Säfte fogar in de Kohſtall fitten moͤten. 187 
Wenn de Wehrt dat oe vörut berefnen kann, 
fo fcheneert he fire doch nich, je intoladen, 18% 
un de Nachbarn un Kutfchers, de dar gewöhn— 
lich to fitten kamen, 189 tröften ſick gewöhnlich 
damit, dat fe feggen: et i8 eenerlei, wo wi 
fitten, 190 wenn wi man mat 191 in et Fatt192 
hebb’n. 


S 


167 Kloͤße von Mehl. 165 Köchinn. 169 Bißchen. 170 ge= 
b.aucht. 171 Eſſen. 172 genug. 173 ſchneiden. 174 Ben» 
ftexfeite. 175 fiebt. 176 Neihe. 177 gebratene, 178 Reid 
gruße. 479 gelochten Schinken. 180 ihre Pfeife. 181 Kohl 
garten. 482 Beine. 153 ein Bißchen. 184 zu vertreten, 
d. i. um fich zu bewegen. 185 Dreſchtenne. 186 trifft. 187 
muſſen. 188 fie einzuladen, 189 fommen. 190 wir figen. 
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Sonſt reifen de Angler ock öft to Gaftes 
bött, 193 dat heet, 194 wenn fe bie annere Ge— 
legenheiten enanner beſöken. 195 Dat gefchicht 
Aber gewöhnlich nich to Middag, ſondern des 
Nahmerags, 196 wenn de Weg nic) allto lank 
i8. Denn Eriegen fe eerſt de Kaffe, un denn 
waard des Nahmedags üm fir, 197 ſöß 195 oder 
füben eten. 199 Difje Gefellfchaften find gewöhn— 
lich nich grot. 

De Angler mögen geern öft enmal ten. 
Wenn en Bur en Daglöhner bett, jo kriggt 
de des Morns, 200 wenn he kommt, eerjt Böt— 
terbrot un Brannwien, en Stunn 201 oder twe 202 
nahher friggt he Grütt to Frohföft. 203 Op de 
Vörmiddag friggt he wedd'r Brot un Brann— 
wien to Vörmiddagsveſper, nähher Friggt he 
denn de Middagsköſt, meifte Tied Speck un 
Fleeſch. Des Nahmerags kriggt he wedd'r 
Brot un Brannwien to Nähmiddagsveſper, um 
des ÄAbens, wenn de Aarbeit verbie is, kriggt 
he Grütt to Abendkoſt; damit mutt he ſick denn 
henhelpen 204 to de annere Morn. Dat find 
abeſt oc 205 jeder Ebenlied 206 ſöß Mähltieven. 207 

De Angler find nich ring 208 lehrt, denn in 
Angeln is all 209 vör vele Jahren mennige gude 
Scholmeifter weſen, un de Schol waard dar 210 
nich, as in annere Gegenden, de ganfe Som— 
mer utfett, Al wenn od de grote Scholfinner 
des Sommers nich jo flitig 212 to Schol Famen, 
as des Winterd. Da is wol fnappeft Gen in 
Angeln to finnen, de d'r 213 ſonſt bie Verftand 
iS, de nich leſen Fan; fihrieben un refnen 
Eönen fe ock jo wat Zur gall. Dä find vel Bur’n, 
de de Anifen 215 leſen, un dat Itzehoer Wochen- 
blatt is jo wat in de meifte Dörper. Se hebb'n 
mehr Verſtand, as man globen- fcholl, 216 wenn 
man fe toeerſt kennen lehrt, denn je feggen ehr 


191 nur etwas. 192 Faß; Schüſſel. 193 Gafterei; eigent— 
Ich Gaſtgebot, Gaftentbietung. 194 heißt. 195 befuchen. 
196 Nachmittags. 197 fünf. 198 ſechs. 199 gegeflen. 200 
Morgens. 201 Stunve, 202 zwei. 203 zum Fruhſtuck. 204 
hinhelfen. 205 aber auch. 206 die Zeit von 24 Stunden, 
gleichviel von welcher Tageszeit an gerechnet. 207 ſechs 
Mahlzeiten. 208 gering. 209 ſchon. 210 wird da. 211 
ausgejeht. 212 fleißig. 213 der da. 214 ungefähr, ziem- 
lich. 215 Zeitungen. 216 ſollte. 217 gleich. 218 grob. 








Menung nich jo HET to, as de Hölſteener, 
de öft gröff 218 find. De Angler Tuhren 219 
Dat eerſt 'nmal af, mit wen fe to dohn 220 hebb'n, 
un wo de mit ſien Snad 221 hen will, mit de fe 
fprefen; un woto he dat wol brufen will, wat 
fe em feggen; un ob he dat ock oͤbel nehmen 
kunn, 222 wat je em feggen; un ob fe ock Schar 223 
davon hebb'n kunnen, wenn be Dat to weten 224 
freg, un wat noch fonft aall to bedenken fien 235 
kann. Vör aall fon Bedenklichkeiten Friggt 
man denn öft von ehr mahre Menung nich sel 
to weten. Op ſo'n Manneer find fe del Flöfer, 226 
as de Hölfteener, un gans chr Nachbarn nah't 
Nohren to ähnlich, Obglik fe fire dabie öft en 
Beet verftellen möten, fo fann man je döch nich 
jo egentlich faljch nennen; fe holen blot 227 ehr 
Menung für ehr Egendohm, 223 worop fonjt fern 
Minſch en Necht hett. Se wöll'n Annere nich 
wat wies mafen, je wölln ſick man ſelbſt vör— 
fehn. Een, de d'r falfch oder en Windbüdel is, 
fteit 2° daför oe in grote Mißkredit. Bie dat 
aall iS et doch öft em Ärgerliche Kram, dat fe 
mit ehr Sartensmenung, 30 fo to feggen, achter 
et Baarg holen, 31 wo et gar nich nödig wär. 
Doch finn’t 3° man oe fon, 233 de diſſe Fehler 
injehn, un ſick davon frie to mafen ſöken. 34 
Adelige Höfe find in Angeln nich sel, dat 
Meifte is königlich. Mehrere grote Höfe find 
de König tofollen P un in et vörige Jahrhun= 
dert fepereert word'n, ock is damals de Livegen— 
fchaft 3° in gans Angeln ophef't 37 word'n. 
Dich fühlt 38 de Angler fit noch nich fo recht 
frie, as tum Bieſpil de Dithmarſcher, denn da 
i3 Feen Brieheit in Gommünfafen. Nützlichkeit 
geit darum ock für de Angler oͤber Frieheit, um 
wenn de König dat Land en friere Berfatung 239 
gef, 40 de de Angler ock man en Par Schil= 
ling mehr füften där, 24 jo würd'n je ring 
damit tofreden ſien. 
219 lauern, Taufrhen. 220 mit wen, jte zu thun. 221 Ne 
ven. 222 fonnte. 223 Schaden. 224 zu wifjen. 225 fein, 
226 viel kluger. 227 fie halten bloß. 228 Gigenthum. 229 
fteht. 230 ihre Herzensmeinung. 231 binter dem Berge 


halten, 232 fintet. 233 folche. 234 frei zu machen ſuchen. 
235 zugefallen. 236 Leibeigenfchaft. 237 aufgehoben. 238 
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DA id man een Dörp in Angeln, wo Jahr- 
maarf hölfen waard, dat is Brarup (Süder⸗ 
brarup). Brarupmaark is um Jacobi, denn 
hebb'n De Bur'n dat Heu jo wat in, um dat 
Kohn iS nöch nich rip. 24 Dat is en fahlig 9 
luftige Maark. Dat waard höllen 216 op en 
grote Koppel, 217 de voll von Telten 248 i8, nic) 
blot kleene Telten, worin de Kramers un de 
Kokenbäckers 29 to Maark ftabn, dar find ock 
grote Telten, worin man Sült 20 itt un Wien 
drinft un danst. Op enige Mielen umher mutt 
man Dech to Brarup, denn dat fommt man 
eenmal in’t Sähr. Wenn man nich eben in en 
Telt fitt, um wat to geneeten, PL jo ſpatzeert 


man umher un friggt jo vel ole >% Bekann— 
fühle. 239 eine freiere Berfaflung. 

242 wenig. 243 zufrieden. 244 reif. 
gehalten. 247 auf einem großen Felde. 248 Zelten, 249 
Kuchenbäder, 250 geforhtes Schweinefleifh, das falt mit 
Eſſig und Pfeffer gegefien wird. 251 zu genießen. 252 viele 
alte. 253 Dienftag. 254 Mittwoche. 255 Dienftleute. 256 


240 gäbe. 241 thäte. 
345 jehr. 246 wird 





ten to fehn, dat et rein en Scref is. De 
Dingsdag P3 reifen de Burn felbjt un de Vör— 
nehmigen ben, de Mirreweken 4 de Deenſten 355 
un alle junge Lüde. Wenn fe denn des Äbens 
to Hus reifen, un de Junffehrls nöch wat op 
de Naht 36 hebb'n, ſo geit Dat lebe Leben in 
jeder Krog 97 wedd'r los, da waard wedd'r 258 
danst un drunken. De Deerns 89 hebb'n op 
et Maark bie de Orgeln en nie Leed 260 lehrt, 26 
dat waard denn ünnerwegs un nahher des Abens 
op et Melkſtär 26° ſungen, bet et 263 wedd'r Bra— 
rup waard. Dat is on ſchrecklich 264 nette Maark, 
un et wär fominn en Schann 265 für en Bur, 
wenn be fin Deenjten nich Bere un Wäg 266 
geben woll, to Prarup to fahren. 

etwas auf der Naht, d. i. in der Tafche. 257 Schenke, Krug. 
258 wird wieder. 259 Mäpchen. 260 neues Lied. 2ut ges 
lernt. 262 Plag, wo die Kuhe gemolfen werden (Nagel). 


263 Bis es. 264 für: außererventlih. 265 wahrlich eine 
Schande. 266 Pferde und Wagen. 


Mundart der Infel Fehmarn Gemern). 


Dat Fehmarſche Leed. *) 


Ah Wulne, ah Wulne! du liggft wol in 
dem Grunde, 

To Avendorp, to Avendorp, da hebben fe 
gropte Munde. 

Ah Bliefchendorp! ;: da beft je 't fchier 
vergeeten, 1 

To Strufamp, ;,; da fünd fe twol gefeeten. 

Ad Alverdorp! ;: da fangt ſe veele Viſche, 

Io Tefhendorp, ;,; Da dreegen 3 fe j? to 
Diſche. 


*) 3. F. Schüge bemerkt zu dieſem Lied: Die Idee des 
alten Verömannes, ber wahrſcheinlich im Auslande fich mit 
Heimweh feines Vaterlandchens erinnerte, war diefe: bei je- 
dem Drte, Dorf oder Stadt (Burg) der Infel Fehmarn ir— 
gend eine, wo nicht Merkwurdigkeit doch Sofal-Gigenheit ſich 
und andern in’s Gedachtniß zu rufen. Bei einigen diefer No— 
tizen liegt der Einn offen und Har in Zeile und Neim; bei 
andern bürfte er ſchwer zu errathen fein und hat vielleicht 
in irgend einer Anefvote oder Neckerei ver Vorzeit den Grund, 





Ah Mummendorp!:,; da hebben fe veel groot' 
Göfe, 4 

Io Eatjendorp, ;,; da drinftd fe uut de 
Kröfe. 6 

Ah NeisFJellingspdorp!;;: da plögen ” fe 
deep in de Gerde, 

To Lemkenhafen, ;: da füren 8 je blanke 
Sweerde. 

Ach Dol=-Iellingsporp!;,; du liggſt wol 
an dem Wege, 

Op Sült- bi Dort, ;,; da fünd de Kladder— 
mägde. 9 

Ach Püdfee!;,; da fangt fe veele Bütte, 10 

To Flügge, ;; da wart fe oof wol nütte, 11 


ben mir bei meiner Anwefenheit auf ber Infel bie braven 
und gefelligen Infulaner nicht anzugeben wußten. 


14 vergejlen. 2 fangen. 3 tragen. 4 Gänfe. 5 trinfen. 


6 aus den irdenen oder zinnernen Krügen mit einem Schlag- 
deckel, dan. Kruus, holl. kroes. 7 yflugen. 8 fuhren. 9 vie 
unachtfamen, verſchwenderiſchen Brauenzimmer, 10 Butten, 
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Ad Silsdorp!;, 
Io Sollenborp);;n 
Ah Lemkendorp! 


du liggſt wol an de Wunde, 

a ſchient de leebe Summe. 1? 

;. du liggſt wol an de 

Ningen, 

bört man de Hamer 13 

Klingen. 

To Kopendorp,:,: da fünd de jungen Brüde, 14 

To Bojendorp, ;: da iwaant15 de —— 

Ah Mardelsdorp!: du liggſt wol an 
Hasen, 16 

To Stagsdorp, ;: da baad'n fe if in Sta— 
von. 17 

Ah Denfchendorp! ;; da waant de riefen 18 

Heeren, 

To Weonfendorp, ;; da riedt I je hooge 20 
Meere. A 

Ah Gammendorp!:, du liggſt wol achter 'n 
Barge, 22 

To Vadersvporp,;: da bindt 28 je 
Garsen. 

Ah Bisporp!:: du liggit wol am de Haide, 

Ip Pandesfrone, ;: da hebben fe knappe 
Weide. 

To Markfelsdorp, ;,: da ſünd de Herren Viefe, 

To Hinrichsdorp, ;: Da mögen fe geren 24 

kiefen. 


Io Petersdorpꝛ 


groote 


Bütten (Seefiſche). 11 nutz, nütze. 12 dieſes Dorf iſt namlich mehr 
ber Sonne ausgeſetzt und minder beſchattet als andere. 1I3Ham— 
mer. 14 Bräute, Kopendorp ijt nämlich veich an jungen 
Madchen. 15 wohnen. 16 Hafen. 17 in Bapebebaltern, 
vermuthlicb im Gegenjag zum Baden in der offenen See. 
18 die reichen. 19 reiten. 20 hohe. 21 Pferde. 22 hinter 
dem Berge. 23 binden. 24 gern. 25 grune Straßen. 26 
fuhren, tragen. 27 blanfe, glatte Schürzen. 28 bauen. 29 
Hoffen heißen mehrere zu einem Haufen zufammengebundene 
Korngarben; im Hollanpifchen heißt hok eine Echeune. 30 
lauten. 31 Glocken; Bannesporf it nämlich ein Kirchdorf. 





To Todendorp, ;:; da hebben fe gröne Straa⸗ 
ten, 25 
Io Butgarn, :,; da fürt26 je blanke Plaaten. 27 
Ah Breefen!;,; da bouwen 8 fe veele Hoffen, 29 
Xp Banftorp, ;: da Lünen 30 je mit de Klok— 
fen. 31 
Ah Glasdorp!;,: du liggit wol an de Sleeten, 3? 
Ah Goolendorp!;: da könt je Tiefe ſchee— 
ten. 33 
„du liggſt wol an de Loopen, 
orp,: da hört man ’n3d Kukuk 
roopen. 39 
Ach Meefihend dorp!:: da iS de Akker düre, 36 
To Sarensporp, ;: da liggt 37 fe bi dem 
Füre. 38 
da ſünd de fihönen Jung- 
frouwen, 
Wohl zu der Burg, ;: da laten 39 fe ſik be— 
ſchouwen. 40 
Ach Glambek!;,: du büft faft 4 eerenrieke, 42 
To Niendorp, :,: da fütt 43 man Seegel ftrie- 
fen. 44 
Ach Fehmerland, ach Fehmerland! ikfegg 
di 45 Pries um Gere, 
wo ik man Fam’, 46 will if Din 
Loff 47° vermeeven. 


Ach Vizdorp!: 
In Stabersd 


Ah Niendorp!;; 


In aller Land, 


32 den Kanälen. 33 gleich, gerade ſchießen, das Ziel gut treffen. 
34 man den. 35 rufen. 36 theuer. 37 liegen. 38 Feuer. 
39 lajjen. 40 firh beſchauen; Schutze bemerkt zu dieſem Vers: 
Sehr naiv, daß hier, bei der Stadt Burg, wohin die fihönen 
Madchen aus Niendorp, als zudem Sammelplage ver Behmar- 
ſchen jchonen Welt ſich zur Schau begeben, das Lied fich aufein- 
mal aus dem Plattdeutſchen in's Hochdeut ſche erhebt und ver⸗ 
ſteigt: Wohl zu der B urg, wie faſt in allen Handſchrif⸗ 
ten biefes Sieben gelefen wird. 41 feſt, jehr; engl. fast, 42 
ehrenveich. 43 fieht. 44 fveichen. 45 ſage vir. 46 nur 
komme. 47 bein Lob. 


Mundart Kiels und der Umgegend. 


De Grotenflimbecker Buern vör: 
tellt ficE wat vun ’t Lotterie-Spill 
un den Düvel. 

(Hans, Sinnerf un Jochen fitt in Krog, drinft en Enapps 
un rooft en Piep Tobad.) 

Sinnerf: Abers, 

Nummers 5. 12. 


Hans, du jchuft mi ja de 
7. 80. bejetten mit drüdde— 


hals Schilling bi den Gollectör . 
heft du dat vergeten? 


. in Kiel; 


Hans: Ne, vergeten heff ick dat nich, abers id 
mutt di man feggen, de Dübel hett drin 
flaaen. 


Jochen: Na, du glöwſt doch wull nich mehr 


an ten Düvel? 
Dat nu wulf eben nich, abers ick heff 


Hans: 





Firmenich, Germaniens Volkerftimmen. 




















a 




















42 Mundart Kiels und der Umgegend. 


doch en hölliſchen Reſpeck für den Keerl mit 
den Peerfoot Fregen. 

Hinnerk: Na, mat klöhnſt! du denn va, du 
glöwit an Feen Düsel nich un doch büſt du 
fo bang vör em? 

Hans: Na, laat ju dat vörtellen. Bi Wulf 
up de KlinE on heff ik en Schilderanz ? jehn, 
da führ de Düvel in de Höll mit alle Lotte— 
rie-Speelers. Dat weer en verdeubelt Bild, 
ick wull, ick har't mitbröcht. Wenn ji tohö— 
ren wüllt, will ick ju dat haarkleen vörtellen. 

Hinnerk un Jochen: Na, ſo vörtell man, abers 
faat di kort. 

Hans: Up dat Bild da weer ers 'n groten 
Altaar buut, da brenn dat höll'ſche Füür up. 
An den Altaar da ſtünn mit groten Bockſta— 
ben ſchrewen: „Lotto.“ Up den Altaar da 
brenn in't höll'ſche Füür een Tunn un dre 
Büdel mit Geld, da ſtünn upſchrewen: „800 
Mill. falſche Hoffnung, 90 Mill. Waiſengeld, 
70 Mill. Blutgeld, 40 Mill. Betrug.“ 

Jochen: Dat weer de Henker, ſo väel Geld, 
abers ie müg, fun Geld doch nich hemm. 3 
Aber wer bar denn dat Geld up den Altaar 
leggt? 

Hans: Dat will ie ju vörtell'n: Rund um 
den Altnar jtünden heel veel 4 Lüüd, De brö— 
chen all dat Geld dahen. Da weer under 
Andern con Keerl, De leggd fin legten Heller 
up den Altaar; een Sungfer eer Unſchuld; 
een oolt Wief bar jogar 'n Lomberzettel up 
'n Underbett; een Mann mit gewalfte Mütz — 
ie glöw en Muurgeſell — finen Verdeenſt; 
een Mann mit 'n grot Snuut, 9 — ick glöw, 
et ſull en Amtsverwalter ſien — öffentliche 
Gelder, de vun Börger un Buuren an den 
König Getalt word. Ja, da weer ud een Af— 
zeer, de verfpeel fin Ehr; een Keerl weer wull 
bang, dat be to laat 6 keem, be maak gewal- 
tig grote Schritt, he bar uf en Büdel in de 
sand, da ſtunn upfehrewen: „Erbſchrift.“ 
Dat dullft vun all'n weeren en oolt Wief up 
bölten Tüffeln 7? un Krücen, de eer Armen 
geld verſpeel, um ’n lütten Jung mit de Spar= 
böß, de nich 'n mal berupflauern 8 kunn. 

Hinnerk: All de Lüüd fetten to in de Lotterie, 
wer gewunn denn wat? 

Hans: Ja, dat weer't eben. Gen eenzig Minſch 
wünn 20 Mark, all dat Under nehm ve Düs 
1 jchwageft. 2 Gemälde, Bild. 3 baben. & ſehr viele, 


5 Schnauze, 6 ſpat. 7 Panteffeln. 8 Binaufflettern. 9 fagte. 





sel to ſick. De Düsel har för ſick een groten 
Glückspott, de brenn uf in't höll'ſche Füür. 
Un da weern uck twe Keerls, de reepen uut, dat 
man bi je toſetten kunn. Gen Mann uut de 
Stadt, de u bi Wulf weer, — be har geel 
Spaarn an de Haden un fun Rod mit Qua— 
ften an, — füh, 9 dat ſchulln de Gollectörs 
jien. 

Jochen: Aber wat maak de Dübel denn mit 
all dat Geld? 

Hand: Dat de Dübel dat Geld to brufen ver— 
ſteit, künn ji wull denken. Se geef uck wat 
dafür wedder uut. He ſmeet heel veel Snaa— 
fen 10 uut öber all, De in de Lotterie ſett harn, 
un up de Snaaken ftünn ſchrewen: Trunk— 
ſucht, Liederlichkeit, Armuth, Schande, Dieb- 
ſtahl, Tod, Faulheit, Gefängniß, Verzweiflung, 
Mord, Galgen. 


Jochen: Wat ſull dat bedüden? 
Hinnerk: Dat kannſt ja wull denken. All dat 


is de Folg davun, wenn man jümmer in de 
Lotterie ſpeelt. 

Sans: Ja, dat geit noch wieder; 11 heel ach— 
ter 12 to da hung all een in Galgen. He bar 
ja wull fo lang in de Lotterie ſpeelt, dat be to= 
legt jtablen 13 un mobrt 14 har. Unner dat Bild 
meer uck noch fon Ding — de Mann mit de 
geele Spaarn nenn’t Meifter Fliegenſchreck, — 
da jeet en grot Krüzſpinn mirr'n 5 in’t Nett 
un jdög de Slegen, de ſick darin verbieftert 16 
har'n, dat Bloot uut. Wat dat to bedüden bett, 
weet ick nich jo rech; mi ſwaant jo wat, aber 
dütlich maafen Fann ick ju dat nich. 

Dinner: Na, wi verſtaat wull. Aber bört, Kin= 
ners, ick heff fünft an den Dübel nich. veel 
Gloom, abers bier glöw if doch an em. Dat 
is man got, dat du mi de Nummers nich be= 
fett beit; ick will, hol's de Düvel, nich wedder 
ſpeelen. 

Jochen: Mi is ud gans wunderlich dabi waarn. 17 
Min Olſchels ſah mi güſtern, ehr har vun Num= 
mern dröhmt, ick jull doch mal-infetten, nu will 
if vun dat Bild vörtellen, jo verlüjt 19 je wiß 
de Luft. — Lotterie, Lumperee! — 

Hans: Dat is rech ſchaad, dat dat Bild nich für 
'n Schilling to hemmt iS, dat weer en beter Leed 
för und Huuslünd un für de lütten 20 Lüüd un 


10. Schlangen. 11 weiter. 12 hinten. 13 gejtoblen. "14 ges 
mordet. 15 mitten. 16 verirrt. 17 geworven. 18 Alte, 19 
verliert. 20 Eleinen. 21 morgen. 
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de Deenſten, as de Moordgeſchichten, de de 
Dreiorgelfeerls herumdregt. 

Jochen: Wenn is morn ?t to Stadt Fan’, will 
ick doch ſehn, ob ick ſo'n Schilderaaz nid) krie— 
gen fann, 


De Grotenflimbesfer Buern gaat 
dem Bolksbaden ! to Lief. 


Jochen: Hör be mal, min leve Mann, be bett 
da in fin Boof van uns ſchrewen, davan ſünn wi 
nich tofreden, he bar eben fo goot van de Lüt— 
tenflimbeeker oder Meimersdörper oder Rön— 
naer oder Baarsbecker inacken ? fünnt, 

Der Bote: Freilich hätte ich ein anderes Dorf 
nennen können, aber ſeht mal, liche Yeute, wir 
Holjteiner find nun einmal fo ein eigen Volk, das 
gern von ich ſelbſt ſpricht und von fich ſprechen 
bört, und da Dachte ich, müßte es Euch ganz 
recht fein, wenn Die andern Leute in den Her— 
zogtbümern erführen, daß es in Großenflint— 
bet auch kluge Leute giebt. 

Hinnerk: Hans Sinnerk fo heet ick; bett he mi 
damit meent, fo will ick em verklagen; ick will 
nich in fin Book ftaan, ick will uck nich, Dat de 
Lüüd glöben ſchöllt, dat ick in de verfluchte Lot— 
terie fett. Dat is en Düvelswark, damit will ick 
nir to dohn bemm. 

Der Bote: Die Namen find nur erdichtet, ich 
babe feinen son Euch damit gemeint. 

Viehrere Bauern: Dat fihall he öffentlich wed— 
derropen, ſünſt ſchall be......... 

Der Bote: Gerne will ich das in der nächiten 
Nummer thun, wenn Ihr mir veriprechet, auch 
die nächfte Nummer Faufen zu wollen. 

Hans: Na, wi wüllt jehn, wenn he Wort hölt 
un ſick ſünſt goot ſchicken deiht, — aber laat he 
uns ungeſchaaren. Wenn he Geſchichten vör— 
tellen will, ſo vörtell he ſun Geſchichten, de gar 
nich paſſeert fünd un van fun Dörper, de ct gar 
nich geben deiht, damit he keen Lüüd beleidigt. 





Ter Bote: Ich Habe Euch wirklich nicht belei— 
digen, fondern nur unterhalten wollen, der 
Name thut ja nichts zur Sache. Da will ich 
Euch 3. B. eine Kleine Gefchichte erzählen, die 
fid) irgendwo zugetragen haben fol. 

Ein Prediger in einem großen Kirchdorfe 
hielt eines Sonntags eine Predigt, in welcher 
er feine Gemeinde zu fleißigem  Kirchengehen 
ermahnte. Er erzählte, es habe ihm in der vo— 
rigen Nacht geträumt, er ſei gejtorben und in 
den Simmel gefommen. Da habe er denn viele 
verſtorbene Freunde und jonjt allerlei Leute ge= 
troffen, aber nicht einen einzigen — Lotenauer. 

Sch weiß nicht, ob's ein Kirchdorf Lotenau 
giebt; gejeßt, eS wäre nun jo und die Lotenauer 
läſen dieſes, würden fie deshalb auf mich zür— 
nen? 

Hinnerk: Dat ſchull ie meenen, wenn dat wahr 
weer! Ice will mal annehmen, de Preſter Har 
ſeggt, be har in Simmel nich een eenzigſten 
Grotenflimbecker ſehen, ſchulln de Slimbeder 
damit tofreden ſien? 

Mehrere Bauern: Ne, damit ſünn wi nich to— 
freden! 

Der Bote: Nun, es iſt ja hier nicht von Euch 
die Rede, ſondern von einer Geſchichte, die 
ſich irgendwo zugetragen haben ſoll. Wir 
haben ein deutſches Sprichwort, das heißt: 


„Wen's juckt, der kratze ſich!“ — 
Jochen: Hört, Kinners, laat den Keerl man 
ſnacken! Wi wüllt Freden mit em ſluten,ẽ 


ſünſt maakt he dat noch duller. De Keerls 
van de Fedder künnt jümmer 4 mehr ſeggen, 
as 'n ander ehrliche Minſch, — abers maak 
be dat man õ nich to dull un laat de Groten— 
flimbecker in Roh, — hört he! 


4 gehen dem Volksboten (redigirt von Baurmeiſter in 
Kiel). 2 ſchwatzen. 3 ſchließen. 4 immer. 5 nur. 
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De Möller von de Brakermöhl. 


Een gode half Stun’n son de Stadt Eu— 
tin da ligg 'n Möhl, de het de Brakermöhl. 
Upp diſſ Möhl da wahn vör voln an 1 m 
Mölfer, dat weer 'n ganſ'n leeg'n ? Keerl; be 
befööp 3 fick all Dag, fpeel 4 all Sünndaag un 
ünner de Predig Kaart'n um flucht dabi, dat 
em de Dgen in'n Kopp ftahn Kleeim. 3 Dat 
Leegs 6 weer abers noch dat, dat be all de 
Lüer, 7 de em Koorn to Möhl S bring'n müt- 
ten, gans beejtig 9 mit de Matt 109 Gehrög, 1 
Dat güng 'n denn Befünners opp de arm Püer 
loe, denn de Buern HöL 12 He noch to Frönn’n, 
de mit em ſup'n um fpeeln dö'n; 13 jo köhm 
dat denn off, Dat mennig 14 arm Mittfeo, 

Schepel Koorn to Möhl brögg, man 'n 
halm 15 aller 16 kreeg. 

Wenn he de Saak gar to dull maken döh, 
un en arm Minſch, denn be uf bedrag'n harr, 
em bi 'n Gerichöholer verflag'n wull, fo kreeg 
de 'n Schnut, 17 un wörr em fegg, 18 de Möl- 
ler weer 'n ehrlich'n Keert; he weer 'n Stank— 
maker, he „wat fien Weg gahn, un wenn be 
mit fon Quackelee waller köhm, 19 ſchull he 
in'n Bull'nſtall 20 ſchmeten warı'n. De Gerichs— 
holer wüß 21 mull, wat be rög, 2? de Möller 
weer ſie'n Frönnd, de dat beß Mehl jümmer2 
für 'n grotn Danf A Gi em affla'n Bdöh. 
Dat Dink güng 26 'n fo lang 'n god, bett 77 
de Möller mal glupfch 28 jtörf. 9 Nu wörr 
'n grot Oraffbeer 30 anricht, wo to all de Buern 
ut de gans Naberſchupp 31 beer'n 32 wörr'n. 33 


1 vor alten Zeiten, 
ftehen blieben, 
zur Mühle. 


2 fihlechter. 3 beſoff. 4 ſpielte. 5 
6 das Shlimmfte, Schlechteſte. 7 Leute. 8 


zu 9Nviehiſch, ungeheuer, ungewohnlich, übermä- 
Big. 10 Abgabe, Abgift vom Korn in der Muhle. 11 bes 
teng. 12 hielt. 13 thaten. 14 manche, 15 nur einen hal» 
ben. 16 wieder, 


17 Schnauze, wurde angeſchnauzt. 48 
wurde ihm geſagt. 19 wieder kame. 20 Gefangniß; auch 
ein bebedter D urchgang unter einem Haufe, ber von einer 
Gaſſe zur andern fuhrt. 21 wußte, 22 tuhrte, d.h, warum 
ſich's handelte, woran er war. 23 immer. 24 m viel ale: 
umfonjt, ohne Bezahlung. 25 abladen. 26 ging. 
28 plotzlich, unerwarteter Weife- 29 ftarb. 


Begrabnißſchmaus. 31 Nachbarſchaft. 32 gebeten. 33 wur⸗ 





27 bie. 
30 Grab-Bier, 








| 


Morns, 34 a3 he begra'm 35 warr'n ſchull, 36 
köhm'm ach 37° Dräges un all de Folges to— 
hop 39 in de Möhl. AS mu de Liek 39 upp denn 
Wag'n fett waren fehull, wörr'n veer bon de 
Dräges um Folges liefenblag, keen Minſch 
wüß abers, wat ehr fehl, 40 fe ſee'n uck nie 
na, Al danas vertelln 4? fe abers, dat fe en 
arorn, ſwarten Kater mit fürig'n Og'n harr'n #3 
upp dat Sark fitt'n ſeen; un diſſ veer, Dat 
weern Lüer, de upp 'n Sünndag to kam'm 4 
weern. Nu ſchull de Liek upp denn Wag'n fett 
waren; de ach Dräges faten dat Sark an, 
ſee'n: 45 help Gott! un bösen 47 to, je kun'n 8 
abers mit all de Forſch 9 dat Sark nigg ripp'm 
na rög'n; 0 all de Lüer kreeg'n 51 dat Still- 
ſwieg'n un ſeeg'n 92 firE gans verbliv dd an; nu 
faten noch ad) von de Folges mit an; je feen 
uck: help Sort! un all de föstein 54 Mann kun'n 
dat Sark nigg rögn. Nu wörr cen von de 
Dräges gallig 5 um fee 56 to de annern föf— 
tein: 57 grieb 58 noch mal an! un as je los— 
böörn, rööp be: mu, in dre Döbelsna'm! un 
nu kreeg'n je Dat Sark gans ſlerig 9 upp 'n 
Wag'n. Denn Möller 60 fien veer ſwart'n 
Beer, 6 de von dat jtahl'n 62 Koorn fo Kehl 
fret'n harr'n, 63 dat fe vöb Fett quaweln dö'n, 
wörr'n nu vö Denn 65 a n ſpannt, un ſchulln 
denn do'n 66 Möller na 'n Karkhoff teen; 67 
abers de Peer kun'n mit all de Mad) 6° denn 
Wag'n eb'm 9 rög'n, un jerbrufn 70 upp denn 
Meg, denn jed'r vol Fro A in en Stun’n 
krup'n 72 kann, hup'm 73 dre Stun’n, ehr 74 fe 
in de Stadt koͤhm'm. Unnerweg'ns harr'n de 


ben. 34 Morgens, 35 begraben. 
38 zufammen. 39 Leiche, 


36 werden jollte. 
40 was ihnen fehlte. 41 fie fag« 
ten auch nichts davon. 42 erzäblten. 43 hätten. 44 figen 
gejehen. 45 zugekommen, geberen, auf vie Welt gekommen. 
Ab ſagten. 47 hoben. 48 fonnten. 49 Kraft, franz. force. 
50 nicht bewegen noch rühren. 51 fricgten, befamen. 52 
ſahen. 53 wie vom Blig getroffen. 54 ſechzehn. 55 galr 
lin, böje, zornig. 56 fagte. 57 fünfzehn. 58 greift. 59 
leicht, 60 vem Müller, 61 Pferde. 62 geftohlenen. 63 fo 
viel gefrefien hatten. 64 vor. 65 vor ven. 66 follten ven 
todten. 67 nach vem Kirchhof ziehen. 68 Macht. 69 eben. 
70 brauchten. 71 den jede alte Frau. 72 riechen. 73 reich» 
lich, gut. 74 che, bevor. 75 hatten die vier Sonntagäfin» 


37 acht. 
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veer Sünndaagskinner 7 denn ſwart'n 76 Kater 
noch jümmer 7 up 't Sark 5 Tieg'n een. 
As nu de Liek'ntog 79 in de Stadt köhm, 80 
ſchwög'n 5 all de Stadtlür un quäl'n fi, 
weer 82 de veer Schimmels hör'n, 83 denn fo 
vehl Schuum S4 leeg ® upp de fwart'n Meer, 
dat all de Lüer ehr fü 5° Schimmels anſeeg'n. 57 
As nu de Wag'n vö de Kark'ndöhr 85 köhm, 
böörn®9 de jöstein Mann dat Sark von'n Wag'n, 
aber3 as fe dat Liek in de Kark dreg'n 90 wulln, 91 
meer 9% dat, as wenn je bunnerttufen’ Pund 
höl'n, 3 un de Böhr 4 plump dahlz 9 da 
grep'n 96 all de Folges mit an, un nu böörn 
iwull 'n dDörrdig 97 Dann, abers je Eun'n liefers 95 
dat Sark nigg ripp'm un rög'n. Nu müß 9 
de Preſter ka'm 100 un fin Salm 101 vö de 
Döhr hol'n. 102 As De ut weerr un de Lüer 
na de Kuhl 103 güng’'n, kun'n de Söstein dat 
Sark jlerig 104 dahenn dreg'n; fe fetten Dat Sark 
in te Kubl, un de Sünndaagskinner ſeeg'n denn 
Kater noch da bab'm 105 upp ſitt'n; as abers 
Ger 106 upp Dat Sark jmer'n 107 wörr, güng 
’n 108 de Kater nat Sark herinm. All de Lüer, 
de hier bi weß 109 weern, weern gans verweert 110 


der. 76 ſchwarzen. 77 immer. 78 auf dem Carge. 79 Lei— 
chenzug. SOfam, Si wunderten fi. 82 went; „weer“ wird 
nicht declinirt. 83 gehorten. 84 jo viel Schaum. 85 Ing. 
86 für. 87 anfahen. 88 Kirchthüre. 89 hoben. 90 tragen. 
91 wollten... 92 war. 93 hielten. 94 Bahre. 95 nieder. 
96 ariffen. 97 dreißig. 98 cbenjo, gleichralls, gerade jo. 99 
mußte. 100 fommen. 101 Pſalm. 102 halten. 103 Grube, 
Grab. 104 leicht, ohne Muhe. 105 oben. 106 Erde. 107 
gejhmifien, geworfen. 108 ’n von „en“ ift Ausfüllungspar— 
titel. 109 gewejen. 110 verwirrt. 111 mußten. 112 ſa— 
gen. 113 ritt. 144 Bauervogt. 115 jpat. 116 ihm wurke. 


um wüſſ'n ME nigg, wat je dato ſeng'n 112 
ſchulln. 


Nigg lang 'n na diſſ Ümſtän'n ree 113 de 
Buervag 4 ut KL... gans lat!15 ut de Stadt, 
un as de Klock eb'm twölf flag'n bare, köhm 
he bi de Brakermöhl, un ree dörch de Au; em 
wörr 116 abers gans narrſch to Einn, as he 
bier noch wat klopp'm hör, 117 um dach 118 Gi 
ſick: weer ſchull bier noch fo fat Tüg 119 affklopp'm. 
He kunn 10 in'n Düſtern Nünms 121 fen un 
rööp: Gonab'n! 12? mat wach jil23 Hier fo lat? 
Da antwoor em een: wi wafch denn Möller 124 
denn Koorndeef 125 denn Duß 126 ut de Seel! 
Na, fegg 127 de Buervag, Dat geiht uk, 128 wenn 
de Loog 129 man god is. Wullt du fe malprö'm 2130 
jegg waller 131 con un gööt 132 em achter 133 wat 
upp’'t Beerd. Da löp dat Peerd, wat dat loop'm 134 
turn, un ſtün'n 135 nigg ehr ftill, as bett dat 135 
it Hus weer. Denn annern Morg'n beſeeg 137 
de Buervag ſien Beerd, un da weer achter Hut 138 
un Haar von dat Peerd affbrennt. De Buer— 
sag ſchürr 139 denn Kopp un fee: 140 dat ſchull 
nigg weß hatt hem'm! 1Al 


117 Elopfen hörte. 118 vachte. 119 Zeug. 120 ex konnte. 
121 Niemanden. 122 Guten Abend. 123 ihr. 124 dem Miül- 
ler. 125 dem Korndieb. 126 Staub, Schale des Korns. 
127 ſagte. 128 geht auch; das u in „u“ iſt zwiſchen o 
und u. Die dunfeln Yaute und das mit einen eigenen 
Hauche ausgeiprocdhene th, jo wie die Weichheit der Zuſam— 
menziehungen ‚geben der Sprache viel Muſik. 129 Lauge, 
130 prufen. 131 wieder. 132 goß. 133 Hinten. 134 lau- 
fen. 135 land. 136 als bis es. 137 beſah. 138 Haut 
139 ſchüttelte. 140 jagte. 141 das hätte nicht geweſen fein 
ſollen. 





Alundart in der Gegend von Segeberg und Oldesloe. 


(Der Bauervogt Bohn Schlund, Jochen Lappen, Paul Abend» 

jegen, Glas Näseruppel, Chriſchan Grotſchnut und Hinnerk 

Sratſcher find verfammelt, jeder mit der furzen Keblings- 

pfeife im Munde und einen Schnapps Doppelfummel vor fich.) 

B. Eh. To dull iS to dull: dajeg'n hebt ji 
dag nick? — Reg'n hebt wi all Dag. 
Naber, jegg mal, Eöhn wi vun dat Wäd— 
der 1 gaut tofreden wehn? ? 

J. L. De Minfen 3 in de Masf, 4 feggt uns 


Schaullärer, de dat hairtd Het, Ticht 6 Ki 
düt Widder of nich op Naufen, 7 Denn in 
de Jegen’ 8 deit de Focht I nog mair Schad'n. 

P. U Buhrsagt! fhen® mal en Glas Bair 
in, un bärtell ung, wonawies 10 dat gung 
de Minfen in de Dörper, wo du dörg kehmſt, 
as du güftern na Lübf M wairft. 


1 Wetter. 2 qut zufrieden jein. 3 Menſchen. 4 Marſch. 5 
aehört. 6 liegen. 7 Roſen. 8 Gegend, 9 Heuchtigfeit. 10 






































46 


H. B. Ja, in Iefendörp Fuhn fe dat Foder 12 
nich ut de Wisſen 13 krieg'n, denn da ſtun 
todäg'n 14 Water up. 

GN. Mien Wäd 15 wrudhalst 16 vel Pag— 
gen 17 um Melken 18 in de Kiep, 19 dat ſchall 
gaut Wädder bedüden, un of hebt de Sven?0 
fien Böck fit sun Dag 2! torägn feift. 22 

5. B. Ick mut mi man in düsſe Saak long, 23 
denn fohn Klöhn?t mact nis ut. — Wat 
ſchölt wi anfang'n mit dat Wädder? 

B. Sch. Mi duünkt, wi fünn op ung Misfen 
todäg'n Sand führen, denn deh 25 ähr ve 
Reg'n jo licht nicks, un uns Paier 26 har'n 
faften Saut, 27 wenn wi dat Foder hablen 
ſchölt. 

H. B. Da jeg'n bin ick, denn ung Grotöllern 2 
kunn ſick int Sark umkehrn, wenn ſe hör'n, 
dat wi ut ung Wisſen Haid' madt har'n. 
Mien Frau kennt de Nadvel, un de fann 
ung grauten Bettlafen tofabm ſchnieder— 
neihn, 29 um de deck ick über de Wisſ. Ji 
köhnt dat ok fo dohn. (ſchlägt auf den 
Tisch.) 

J. 2. Du fihleift op den Dis; aber dat fted 
ie dag in de Tasſ Schon’ dien Füft! Lath 


und dat Feder man meihn 30 un ut dat | 


Water fisfen, denn wi köhnt to Huus bi 
Pütten 31 in den Backaben drögen. 3% 

P. A. Ick wait dat bäter. Wi köhnt in Ruh 
to Bää 33 gahn, wenn wi en depen Grab'n 
um de Wisfen macken lat, un of en tor 
däg'n depen in de Mirr, 34 un denn en recht 
depe Kuhl, 35 worin all de Focht leppt. 36 
Darto gäf ick mien Muder 37 oder of en 
Hingſt 33 mit to här. Wat dat Denn in 


wie, auf welche Weife. 11 Lübeck. 12 Futter, 13 Wiefen, 
14 ſehr viel. 15 Enterich. 16 wilrgt. 17 Froſche. 18 Re— 
genwurmer, 19 Kober; Bauch, Yeib. 20 Hirte; engl. swain, 
isl. swein, goth. swen. 24 heute. 22 gejtoßen. 23 legen. 
Geſchwatz. 25 thäte. 26 Pferde. 27 feiten Buß. 28 
Großeltern. 29 zufammen nähen. 30 mähen. 31 bei Klei- 
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den Harfit oder Winter frefen 9 deit, fo 
bebt wi of Jelegenheit to dat Schorjchen. 40 

Chr. G. Path uns fuppelfehren, dat de Reg'n 
ophören ſchall! Wi köhnt dar ok jo man 
jegn in kahm, a3 wi all jümmer dahn 
bebt wenn wi an de Schaul #1 wat marken 
oder geben fihullen. Darto gäf ick mien 
Preufchen 42 mit to! 

Alle fchreien durcheinander: Sa, ja, 
fuppelfehren, ſuppelſehren, dat wöllt wi! 
Jeg'n in fahm.... 43 

Bauervogt (fteigt fehnell auf den Tiſch, reißt 
feinen hölzernen Pantoffel som linken Fuß, 
womit er Eräftig an die Stubendecke fchlägt, 
um Stille zu gebieten und ſchreit:) Nabers, 
Nabers! lath mi dat Wort krieg'n un hört: 
wenn wi up den Grund fehn, un dat na den 
Rechten gait, fo lath dat uns dag nag 
8 oder bairtein Dag de Saaf an— 
ſehn, ihr wi und darin leggt; un 
wenn dat Wädder denn nag nid 
dohn will, wat ſchall, fo lath dat 
denn dohn, 4 wat dat wilf! 

GN. Mi dinkt, dat het wat wär fie, wat de 
Buhrsagt feggt! Kath uns dat nag bett K 
öserleggen! 

Die Andern. Buhrsagt, Du helpſt uns up 
dat rechte Stück, un Heft in disſe Saaf ven 
Dickjten. 465 — Lath und nu man paar 
Spill Tübfche 47 Karter friegn, um ok nag 
en paar Schnapps Duppelköhn, 49 en Focht #9 
mut de anner verdrieben. Kriet 50 giff uns 
ok! Mat jchölt wi fpelen: Lanzknecht, Fips 
oder Bieffart bin fo'n jchlechte Tied? 


(Sie jpielen Bieffart.) 


nem. 32 trecknen. 33 zu Bette. 34 Mitte, 35 tiefe Grube. 
36 läuft, 37 % it. 38 ein neues hannöverifchbes und 
überhaupt jedes Z Stud. 39 frieren. 40 Scheittſchuhlau⸗ 
fen. 41 Schule, 42 preußischen Thaler. 43 einkemmen. 44 
tbun. 45 beffer. 46 d. h. du haft Recht. 47 lübeckiſche. 48 
Doppelfünmmel. 49 Feuchtigkeit, 50 Kreide. 
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Den bloodtüügne für unfen gloobm, ? 
Henrik van Zütpben 
ihn 
faaf, 3 arbeid, lydn un dood“ 
——— 

Beſchrehbm ? 


van 


Claus arms 


in 


Dat eerite capitel. 


Wat Henrid van Zütphen für con man weer un op 
wat fürn aart he na Dithmarſchen faam 6 is. 


Den Gott bruukn will, weet he allerwehgn 
to finon un fchieft em hierhen un daarhen bet 
an den rechten vort. Henrik van Zütphen (na 
fon gebuurtsjtadt alfo benöömt, 7 fons meer 3 
fon eegentliche tonaam Möller) ud 9 en Augu— 
ftinermönt as Doctor Luther, den reep Gott 
mut de Nedderlande hen na Wittenbarg, daar 
san Doctor Luther to leern den waaren gloobm 
um dat rechte prehdigen. Se bewysde fick fraam 10 
un flytig um düchtig, un ging wol uutrüjt 11 
wedder in jun vaaderland terüg, 1? wo be in 
Antwerpen toeerſt ſyn Licht Tüchten Leet. 13 Alleen 
daar, jo wie vehlerwehgn, leefdn 4 de minfchn 
de finfternig meer as Dat licht un fettn em 
faft, 15 hardn em uck!s gewiß tom füür brocht, 17 
ad man plegde damaaln, wenn nich barmhar— 
tige lüüd, befonders fruuentimmer 18 em to de 
flucht behölplich wehſen weern. Nu wull he 
wedder hen na Wittenbarg, reisde äwer19 Bre— 
men, da word he aber van fraamern handn 
anhooln, 20 de em op den prehdigtſtool in St. 
Ansgariifark fettn, wo he bleef van 1522, un, 
frylich mit grooter wedderſpraak un verfolgunf, 
doch toglyfs mit grootn byfall un jehgen arbeidt. 


1 dem DBlutzeugen. 2 Glauben. 
4 Seiven und Tor. 5 bejihrieben. 6 gefommen. 7 benannt. 
8 war. 9 and. 10 fromm. 11 ausgerüstet. 12 zurück. 13 
liep 44 Gebten. 15 fegren ihn feit, in's Gefängnip. 16 hät- 
ten ibn au. 17 zum euer, zum Scheiterhaufen gebracht. 


3 Sache, NRechtöfache. | 








In Dithinarfchen höör I man van viffen 
preefter, — de vernunft fegt, da dat land to de 
tyd mit Bremen in verkeer ſtunn, de gloof 
fegt, wyl Gottes woord en ftarfn klang bett. 
Reine ſeeln fennt 2 et all an den Klang. Twee 
ſolke ſeeln weern in Meldörp, em preeſter mit 
naam Niclaus Boje un en wittfiu, Wiebke 
Jungen; de beide mit noch vehlen annern fraa— 
nen lüüdn int Farjpel 23 leegn 24 Henrik an, 
to fin 25 heräwer to kaam un ehnen (fo ſchreebm 
fe) „dat woord Gades 26 to verfündigen un fe 
„uut den vachen des Antichrift to rhtn, 27 denn 
„deſülwe 23 Da gewaltig reghrede.“ Wat en 
true Fnecht Gottes iS, de höört uf gau, 29 
wenn de Herr röpt, 30 um fett nich lang op fi 
tööbm. 31 Henrick entfloot fire dahen to reifn. 
Syn fründn 3? wulln em nich laatn, ſtelln em 
bör ünner annern, em mug daar wat toftöötn, 33 
wat allerdings grund genog harr; he aber wus 34 
fe to trööfn um reisde af den maandag na den 
eerjten Advent (1524) op Brunsbüttel un keem 35 
de letztn daag glücklich in Meldörp an, wo em 
ſyn fründn daar mit grootn froloe.i emfungen. 


Dat tweete capitel. 


Mat man dchd, 1 um em van de canjel to hooln,? 
un wo 3 ftandhaft he weer, 


Aber ſyn fonde raudn 4 u nid. En ole 
ſchrift uut De tyd jegt: „De dööwel roof 
‚nen braadn un wor törnig mit ſyn lhdmaatn, 6 
‚ie et faft allnthalbm togeidt, two Gades woort 
„henkomt.“ De prior in dat Meldorper Elofter, 
heet Auguftinus Torneborch, maak fie des fonn= 
abends na Heide to de 48 verweſer (berren, re— 
genten) des landes, de daar tohoop weern.? Se 


18 Frauenzimmer. 19 über. 20 angehalten. 21 hörte. 22 
fennen, 23 in dem Kirchipiel. 24 lagen. 25 zu ihnen. 26 
Gottes. 27 zu reißen. 28 denn verjelbige. 29 auch fchnell, 
30 ruft. 31 warten. 32 Freunde. 33 ihm möchte da ct- 
was zuftoßen. 34 wußte. 35 Fam. 

1 that. 2 halten. 3 wie. 4 rubten. 


5 der Teufel roch. 
6 Mitgliedern, Mitgeneſſen, Glievmafjen. 7 


bie da zuſam⸗ 
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geef an, dat fe Henrik van Zütphen nu in Mel- 
dörp hardn, de wordt hyr maakn as in Bre= 
men un de ganze landfchop verkettern. 8° Voll— 
boort 9 un byſtand funn 10 de prior an cenen 
4Sger uut Lunden, naams Peter Nannen, de 
en brooder weer (en unglyke brooder) van Wiebke 
Jungen, un an den landſchrywer, herrn Gün— 
ther Warner. Se toſaam ſtelln vör: woll dat 
Marienlof 1? falln word, wenn de kettery inreet; 13 
wat för tiweejpalt un oproor 1 daruut entjtaan 
word, daaräwer fe ehre fryheit verfeeren kundn; 19 
wat fe fick für gunft un gnaad erworbm 16 by 
ebren erzbiſchop (to Bremen), wenn je viffen 
ferl verbrenon, 17 un dergl. So en politifche 
naagel pleg to treckn, 18 aber fe mut em Doc) 
nich vecht opm Eopp draapm hem, 19 denn da 
worr 20 noch keen blootordeel fällt, fondern fe 
geebm man 21 en Greef uut an dat karſpel Mel- 
dörp un een an den paſtor Boje: Dat he den 
mönk wegjaagn un nich meer prebdign laatn 
ſchull 22 by de höchſte ſtraaf na gelegenheit des 
landes. Torneborch hardt 23 wol geern ſchar— 
per hatt, A Doch ging he voller freud to huus 
un leet in de nacht opm fonndag den paſtorn 
fon Greef em infinueren. De befeeg?5 den breef, 
bedacht fire en weinig um jehd: 6 Den be— 
fehl Kann ick nich pareren, de 48ger hebbt um 
Farfenfaafn 27 fick nich to bekümmern, dat font 
de gemeen by un hyr hebbt (Melvörp weer do 
en ſtadt) börgermejter un radt 28 to Iprehfen. 
Henrik weer ehbm 9 fomol nich verfeert, 30 as 
Boje em hyrvan naricht geef, un da he höörde, 
wat landes recht un bruuk 3L meer im ſolken 
jaafn, erkläär 32 he: Ick will myn beroop na= 
kaam, 33 will prehdigen fo lang, ast de gemeen34 
gefallt, denn man mut Gades woord 35 meer 
gehorchen as den minfchen, will Gott dat id 
in Ditbmarfchen ftarbm 36 Schall, 37 fo iS De 
himmel my hyr jo neeg 3° as annerwehgn, — 
ie mut Doch um Gades woords willen myn 
bloot noch vergeeten. 39 

men waren. 8 verfegern. 9 Vollmacht. 10 fand. 41 wie. 
2 DMarienlob. 13 einriß. 14 Aufruhr. 15 Fönnten. 16 er- 
märben. 47 verbrännten. 48 zu ziehen, 49 auf ven Kopf 
getroffen haben. 20 wurde, 21 gaben nur. 22 lajjen follte. 
23 hatte es. 24 gehabt. 25 bejah. 26 ſagte. 27 Kirchenſachen. 
28 Nath. 29 eben. 30 erichroden, in Furcht gefegt. 31 Brauch. 
32 erklärte. 33 nadjfommen, 34 als e8 der Gemeinde. 35 
denn man mup Gottes Wort. 36 fterben. 37 ſoll. 38 mir 
hier jo nahe. 39 mein Blut noch vergiefen. 








Dat dridde capitel, 
Pan fyn prehdigen in Meldörp. 


Des morgens ftunn be op de canzel. Dat 
esangelium am tweeten Adoent, Luc. 16, 2 —36: 
„Und es werden Zeichen gejchehen 20.” — paßde 
fo, a3 wenn et tnutfocht weer, 1 fo wie be to 
fon inleion 2 uck wol feen behtern 3 fpruch harr 
wähln Funt 4 as Nöm. 1,9. f.: „Gott ift 
mein Zeuge, welchem ich diene in meinem Geijt 
am Evangelio von feinem Sohne.“ Wat fürn 
indruck diſſe prehdigt maafoe, kann man afnch= 
men uut dat allgemeene ordeel daaräwer: 9 „De 
hillige Geeſt ſprickk uut ehm, wente 6 he uns 
ganz entzündet un angeſtecket.“ Des namit— 
daags hett he waarſchynlich äwer de epiſtel 
prehdigt, denn anmarkt as 7 ſyn text is de ſpruch, 
Röm. 15, 1.: „Wir aber, die wir ſtark ſind, 
ſollen der Schwachen Gebrechlichkeit tragen und 
nicht Gefallen an uns ſelber haben.“ So waant 
demood alltyd 8 in een huus mit de kraft. Des 
mittewehkens, weer 10 Nicolaidag, prehdig 11 
be wedder tweemaal, un dat volk leep uut alle 
winfeln toboop, 1? eerſt äwer Luc. 19, 12. Fi.: 
„Bon den anpertraueten Pfunden,“ — dannegjt 
äwer Hebr. 7, 23. fe: „Und jener find Wiele, 
die Priefter wurden; — beydemaal mit ſolken 
verſtand un geift, dat hoerman fit wunder 13 
un Gott Geed, 14 he mug Den prehdiger lang by 
ſüm laatn. 15 Daarop des frydaags äwer 
Matth. 4. wedder tweemaal. (Ach! wy!s jetzige 
preeſters ſunt nich jo ıyEl? an prehdigtn, ges 
wiß wyl 18 wy nich jo ryk an gloobm fünr.) 
He prehdig van de groote verheetunk, 19 de den 
bäädern ſcheen 20 weer un wat je fürn gloobm 
hatt hardn op den tokaamendn 21 Chrijtum, 
vermaande daby dat wy uf mit ſolken gloobm 
muſſn feelig waren ahn 22 all unſe ver— 
deenſt. Uut Diffe prehdigt beſonders kreegn 
fe dat klaare licht Daban, dat mönfen um 
paapm 23 mit leegn *4 um dreegn 29 weern um— 
gann. 26 Co prehdigde Henrick; aber by de 
groote freud fürchtn de lüüd, he mug anner= 





1 als wenn es ausgefucht wäre. 2 Ginleiten, Einleitung. 
3 keinen beſſern. 4 hatte wahlen fönnen. 5 Urtheil darüber. 
6 dieweil, indem, 7 denn angemerft als. 8 fo wohnt Des 
muth allezeit. 9 des Mittwochs. 10 c8 war. 14 prebigte. 
12 zufammen, zuhaufen, 13 daß Iedermann fich wunderte. 
14 bat. 15 bei ihnen laffen. 16 wir. 17 veich. 18 weil, 


19 Verheißung. 20 geſchehen. 21 zufommenven. 22 ohne. 
23 Monche und Pfaffen. 24 Lügen. 25 Trugen. 26 umges 
gangen. 
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wehgn henroopm??7 wardn um füm 28 verlaatn, 
darum beedn je em, dat he äwern Wohnachtn 
doch bleef un yder 20 Hillige dag (damals 
weern dree hillige daag) tweemaal vptreed. 

Welke gewalt des woordes is dat! welke 
bewehgunk in de ſeeln! Davör ſchwigt ſtill, 
de ſolke dinge nich an ſick ſülws erfaarn hett. 
Aber wer gaar keen religion in ſick föölt, as 
leider vehle, den mut ſowat wol narriſch vör— 
kaam, tom verglyk as ſick de danzers uut— 
nehmd, 30 wenn man de vorn 3l vör de muſik 
tohölt. 


Dat veerde capitel 
handelt van den weltlichen vorleop diſſer ſaak, bet 
fo 1 den anflag, Henrik gewalt to doon. ? 


Do Henrik de eerfte prehdigt daan harr, 3 
leet de prior Torneborch en befehl van de 4Sger, 
den annern breef, vört karſpel lehſn, — as noch 
gebruuflich iS in Dithmarſchen, wenn de Gottes— 
deenſt uut is, — de daarhen luud: 4 dat karſpel 
ſchull I den mönfen Henrick nich prehdigen laatn 
69 ftraaf van duſend rhynifche gülden, äwri— 
gens ſchull Dat Farfpel den maandag cenige be— 
vollmächtige na Heide ſchickn, Denn de landſchop 
feem wehgn wichtige oorſaakn tofaam. Mit 
grootn wedderwilln un toorn 6 worr 7 diſſe breef 
anhöört, dewyl fo en breef ganz jeegn 8 verfaa— 
tun 9 un landeshruuf anleep: Wat hebbt 10 
de ASger in de ſaak to feggn! yder 11 Farfpel 
in ganzn lann 12 kann ja preefters infettn un af— 
fettn 13 as et will! wo määgt 14 doch unfe eegen 
mitbröders uns diffe fryheit to beroobm ſöökn! 15 
fe grypt to wyd, 16 dat fün wy un muſſ wy 
nimmer Iyon! 17 Daarop bejlooten je denn to= 
sörders, 18 Henrick as ehren prehdiger antofeen 19 
van nu an, em to befchügn un beſchirm; fer— 
ner, um doch Feen larm un opjtand to maakn, 
wennt?0 villicht in guuon afgaan?1 fun, beflootn 
fe den annern dag bevollmächtige hentoſchickn 
mit fründliche un eernithafte vörſtelln ämer de 
ſaak. Dat gejcheeg. ? De paſtor Boje harr 
ehr use noch en breef mitgehom 23 an de ASger, 


27 anderwärts Hingerufen. 28 fie. 
men. 31 Ohren. 


4 bis zu. 2 zu thun. 3 gethan Hatte. 4 dahin lautgte, 
5 follte. 6 Zorn. 7 murde. 8 gegen, 9 Berfajjung. 10 
haben, I1 jenes. 12 Sand. 43 abjegen. 14 nie mögen. 
15 zu berauben fuchen. 16 fie greifen zu weit. 17 leis 
den, 18 beſchloſſen fie denn zuvörderſt. 19 anzujchen,. 20 


29 jeben. 30 ausneh⸗ 








worin he erkläärde: dat nich He noch Henrick 
de meenunf 24 weern, oproor to maakn, fon= 
dern Gottes woord rein to leern, woräwer he 
jeegn Hoerman to recht ftaan wull; 25 man 
mugde Doch de mönfen nich lööbm, 26 as ve 
bloot?? uut haat un nyd to warf gingn.28 Mit 
diſſen breef verbunn 9 de Meldörpers ehrn münd- 
lichen andrag, allen dat ſchhn, a8 wennt all 
umfons weer, de herren weern to Doll verhißt, 30 
een jeh 31 Dit de anner dat, un by folfen larm 
fun 32 et nich tom ſlus kaam. 33 Toleſt tree 
de ole 34 wyſe Peter Dethlefs van Delb hervör, 
he weer een van de öldſten un ſwaarſten 35 4Sger 
un ſehd alfo: „Wyh weet 36 ja, leebm fründn, 
da iS groote tweeſpalt in allen landn äwer den 
gloobm, man 37 wyh as ungeleerte, in folfn 
ſaakn unverſtändige minfchn, könt 38 nich richtn, 
drum laat Dat unſe meenunk wehin, 39 dat wy 
de ſaak opfchuubm 40 Get to en allgemeen con- 
eilium, wat ja in kortn hooln ward, 4 as unfe 
herr landſchrywer bericht, wat denn unfe guuden 
naawers 42 hooln um gloobm ward, 43 datfül- 
wige, Dachd ick, neem wy uck an; is et awer 
de fall, a3 man fegt, dat Gottes woord nich 
genogfaam Flaar geleert ward um jemand is, 
de dat klaarer un reiner leern kann, will wy 44 
dat nich verbeedn, Tenn wy Eönt Feen oproor ly— 
den; daarım laat Herman tofrehon 45 fhn 
un de ſaak op fick berauen 46 het to voftern, 
midlertyd ward et ſick fülhn wol uutwyſn, 47 
wat recht un wat unrecht id.” De rehd 48 
funn 9 byfall, daför denn uck ja keen buur 
ſick ſchaam 50 dörft, un as Peter Dethlefs wull, 
word beflaatn.5l De Meldörper aber toognoͤe 
mit groote freud na huus, brochdn De gemeen 53 
diſſe angenehme bäädſchop, 4 um Hoerman 
hääp, > de ſaak ſchull nu wol guud wardn. 56 


4 


wenn es. 21 im Guten abachen. 22 gefchah. 23 mitge- 
geben. 24 Meinung. 25 ftehen wollte, 26 glauben. 27 
bloß. 28 ans Haß und Neid zu Werfe gingen. 29 verban- 
ben. 30 verhegt. 31 fagte. 32 fonnte. 33 zum Schluß 
fommen. 34 zufegt trat der alte. 35 ſchwerſten, gewidhtig- 
ften, einflußreichiten. 36 wiffen. 37 aber. 38 fünnen. 39 
fein. 40 aufjchieben. 41 in furzem gehalten wird. 42 Nach— 
barn. 43 halten und glauben werden. 44 wollen wir. 45 
zufrieden. 46 auf fich beruhen. 47 ausweijen. 48 Rede, 
49 fand. 50 ſchamen. 51 bejchlofjen. 52 zogen. 53 brach- 
ten der Gemeinde. 54 Botichaft. 55 hoffte. 56 werden. 
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Dat föfte capitel 
enthölt en fütje äverglööfiche 1 aefdhichte, wer fe da- 
für nehm will, de ſick wähnder tyd todraggn beit 
mit Boyen Claus Boye tv Siderdict, karſpel 
Weſſelburen. 


Ungloof is ſo vehl in unſen lann, dat wol 
en bethjen 2 äwergloof mank 3 herdäärloopen 4 
kann, wennt uck man d is den ungloobm 6 tom 
körtswyl.? Op ſtehdn, 8 wo de nye 9 altonaer 
bibel in de ſchool bruukt ward, 10 könt ll ud 
de nääswyſn 12 jungns an diſſe geſchichte ſick 
ööbm, 13 wunder natürlich to erkläärn, jo dat 
fe nahehe 14 mit de wunder, de in de Bibel 
ftaat, 15 flink umtofpringn weet, 16 ahn alltyd 
in de noten to fen. Dder will man de bes 
gehbmheit betrachtn a3 dat fütje lood 17 an de 
klock, 18 damit dat groote lood, de ungloof, nic, 
Heel 19 hendaalrutſcht, 20 hef ick in eernft nicks 
dajeegn. De gefchichte aber hett de ole dith— 
marjche geſchichtſchrywer Neokorus mitdeelt, 
un mit den ſyn eegn wöördn 2? till ick je hie— 
hehr fettn, uut fyn eegn hanvjehrift, de wy nu 
in Kiel hebbt 23 un woruut wy bald meer un 
anders wat befaam ward. 24 
„Dewile aberft de san Meldörp dorch ehre 
bebolfmächtigden Commissarien wegen dijfer Safe 
up negſten mandag vör Dat ganze Land beſcheh⸗ 
den und Boyen Claus Boye to Weßlingbuh— 
ren, en Vörnehmer under den 48gern, börmals 
nich tor Heyde gewefen, als dat Gebot und 
Citation aber de Melvörper utgegefen, ward ehm 
Bädeſchop, 3 dat he um groter Drfafen willen 
tor Heyde kamen mofte, wente dar ſy 2° en Mönk 
van Bremen gefamen, de prehdigde wedder de 
Moder Gades. Darup he geantwortet: Ja, 
ick will dar kamen, ſchull ick uck up den groten 
votestöhne 27 darhen hinken. — Aserft 28 höre 
Gades wunder und gerichte! Alfobald fühlet be 
Wehdag 9 in demfülven fines votes 30 töhne 31 
in hehler hudt, 32 welke fo heftig togenahmen, 
dat he darvan en tyolang to Bedde gelegen, 





1.eine Heine abergläubifihe. 2 ein Vißchen. 3 bazwi- 
fhen. 4 hindurchlaufen. 5 wenn es auch nur. 6 bem Uns 
glauben. 7 Kurzweile. 8 an Orten. 9 neue. 40 gebraucht 
wird. 11 Fonnen. 12 najeweiien. 13 fich üben. 14 nachher. 
15 itehen. 16 wiſſen. 17 Loth, Gewicht an einer Uhr. 18 
Uhr. 19 ganz. 20 herniederruticht. 24 mitgetheilt, 22 und 
mit dem feinen eigenen Worten, deffen eigenen Worten. 23 
Baben. 24 befommen werden. 25 Rotfchaft. 26 bieweil da 
ſei. 27 Bußzche. 28 aber. 29 Schmerz (Mebhtage). 30 fei- 
nes Fußes. 31 Zehe. 32 bei Heiler Haut. 33 gelitten. 34 





grote unverwindliche fehmerten geleden 33 und 
endlicken 34 daran geftorfen, allen tyrannen, vien— 
den 35 und verfolgen Göttlichen wordes und 
deßülven Deenern to enem merflichen exempel, 
und [ehren deßülben bier famt allen, als dat oe 
de heyden erkennen unde bekennen möten, 36 sam 
Poeten Homero: xt Oede Ebınoy Oraraaıck (Düpdfc: 
Miten handumkeern kann Gott di wat anners leern.) 

De olde ſchall leegn, 37 nich wahr? Oder 
wenn ji ſeckt, 38 et is natürlich togaan, 39 fo fraag 
ick bloot mit verlööf:d0 Wohehr meet ji dat 41 — 


Dat ſöſte capitel. 


Da ward van frifchen nabött A un de mord-anflag 
ſmehdt.? 


De mönken un andern fynde harın 3 fie den 
uutfall in Seide nich alfo dachd un muſſn * nu 
dafür forgn, dat dat anlechte? um anblaajte 
füür 6 nich wedder koold? worr. Währnder 
tyd Henrick een dag um den annern prehdigde, 
bewyſn fe fick flytig ® op ehre aart. Torneborch 
ging mit en gewilfen Doctor Wilhelmus, de 
van Hamburg ſchickt weer, (Bolten meent van 
Bremen) um de reine leer to dämpm, 9 ben 
na Lunden to de mönfen daar, welke baarfööter 10 
oder graue heeten A (de meldörper heeten Ja— 
cobiner) un brochden dorch de towehg, 1? dat 
eenige ban de angefeenjten lüüd roopm wordn, 13 
wie denn de norverdeel 14 jüummerde baäwerband 15 
in Dithmarfchen hatt bett. 16° Peter Swyn, 
Peter Nannen, Claus Rode Eeem. 17 Da klaag— 
den de mönfn Gottesklaag, ad man wol den— 
ken kann. Peter Nannen jehd:15 Wy hebbt ja 
fhrebbm an den paftor un an den mönfn, wie 
fe ſick verhooln jchulln, 19 wennt nöödig deid, 20 
jo will wy noch eenmaal ſchrybm. 21 Mee, 22 
jeh 23 de prior, Dat geid 24 nich! ſchryf ji29 an 
em, jo antivoord be wedder um ji ward in ſyn 
kettery 26 verflochtn unsertwaarns, 27 wy mut De 
ſaak anners bykaam! Dat bejte mittel iS, wy 
nehmt em des nachts gefangn un verbrennt em, 28 


enplich, 35 Feinden. 36 müfjen. 37 wird lügen, 38 wenn 
ihr jagt. 39 zugegangen. 40 bloß mit Grlaubnif. 41 wo⸗ 
her wißt ihr das. 

1 nachgefchürt, geheßt. 2 geirhmiedet. 3 hatten. 4 muß- 
ten. 5 angelegte. 6 und angeblafene Feuer. 7 kalt. 8 fleis 
fig. 9 dämpfen, auslöfchen, erſticken. 10 Barfüßer. 11 hie 
fen. 12 zumwege. 13 gerufen wurden. 14 ber nördliche 
Theil. 15 immer die Oberhand. 16 gehabt hat. 17 Famen. 
18 fagte. 19 verhalten follten. 20 tbut. 21 fehreiben. 22 
nein. 23 fagte, 24 scht. 25 ſchreibt ihr. 26 Keperei. 27 















eher de landſchop un dat volk daar wat han 
109329 ward. De anflag gefull.30 Peter Nannen 
as en befondre fründ san den prior ätverneem 31 
dat wydere. 3? De landſchrywer Günther word 
hentotrockn 33 um in den fon 34 huus to Nyn— 
karken beflaaten, cenige ammirals, d. b. groote, 
ſtarke, verivaagen 35 lüüd as hööftlüüdss to hölp 
to nehm, de Hoer denn wedder anner volf an 
ſick trecfn 37 ſchull, un all ſchulln tohoop kaam 35 
in Hemmingftedt frydag, den A10ten der. jeegn 
aabınd, 39 wenn de behdklock 40 floog — as uck 
gejcheeg. 41 

In de lutherſche fehrift hhrvan, de de öldſte 
i3, (de orfprünfliche plattdüdſche hef ick nich op— 
finon kunt) ſteid noch: Dan ſollt hie billig der 
namen fehonen, nachdem fie aber chre42 gefucht 
zu erlangen, muß man fie jhrer ehre nicht be— 
rauben. Das find die namen der heuptleute: 
Peter Nannen. 
Peter Swyns Son Henrik zu Lunden. 
Johann Holm son Neuenkirchen. 
Lorenz Hennemann son Wennewifch. 
Ludwick Hennemann von Wennewiſch. 
Baſtel Johann Preen von Tibenſee. 
Claus son Weßlingbuhren. 
Broſi Johann von Wockenhuſen. 
Maquard Kremer von Henſtedt. 
Lütje Johann von Weßling. 
Peter Grot Vagt von Hemmingſtedt. 

























Dat ſääbmde capitel. 


Henrid ward uut Meldörp afhaalt 1 un op en 
ſchreckliche aart na Heide brocht.? 







To beſtemmter thd keem fe in Hemmingſtedt, 
en halwe myl to noordn Meldörp, 3 toſaam by 
fyfhundert man ſtark, denn van een oder twee 
ſtieg 4 fett em gemeen, 5 de wat van ehren pree— 
fter hölt, 6 fick denfühuen wol nich nehm. To— 
eerjt wordn de wehge, de na Meldörp gaat, 7 
belegt, damit nims 8 henfaam un waarjchuen 9 
fun. Daarop dehd man Den geootn huupm 10 
und, wat fe ſchulln, denn bethehr hardn Kloot1! 










unverfehens. 25 verbrennen ihn. 29 weis, gewahr. 30 ge» 
fiel. 31 übernahm. 32 das Weitere. 33 hinzugezogen. 34 
und in dent feinem, in deffen. 35 verwegene, 36 Hauptleute, 
37 ziehen. 38 follten zufanmenfommen. 39 gegen Abend. 
40 Betglode. 41 wie auch gejihah. 42 Ehre. 

1 abgeholt, 2 gebracbt. 3 eine halbe Meile nörblich von 
Meldorf. 4 eine Stiege» Anzahl von zwanzig. 5 laßt eine 
Gemeinde. 6 hält. 7 gehen. 8 Niemanv. 9 warnen, einen 
Wink geben, wahrſchauen. 10 dem großen Haufen, 11 denn 
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de hööftlüüd beſcheed wuſt. Aber de gemern 
man entjett 12 ſick vör-fo en bööſe daad, de 
hööftlüüd muſſn mit ſwaarer bröök drauen, 13 
de mönken eenige tonn hamborger beer 14 tom 
beſten gehbm, 15 do gingn fe voll un doll drop 
loos. De klock twölf toogn fe in Meldörp berin. 
All leeg in deepſten ſlaap. 16 Aber int Elofter 
weer man munter um wach. Hyr kreegn 17 fe 
licht un fackeln. En verrääder mit naamen Grot 
Johanns Mars, de int preeſterhuus (is gewiß 
dat ſülwige, daar noch diſſen dag de hööftpa— 
ſtor in waant) 18 beſcheed wus, 19 ſteeg 20 in 
de Tuuf2! un maakde op. Nu ging et an en 
brehkn, ftöctn, 2? hauen, plündern un roobm, 23 
den karkherrn Boje reetn 24 fe henuut na de 
ſtraat un fchreegn, 3 be fihull mit, andre da— 
jeegn, je ſchulln den gaan laatn, daar hardn fe 
keen befehl to, — den guudn Henrick kunn fe 
eerſt nich findn, praaln, 26 wo is de mönk? wo 
is de mönk? bet fe uf den dreepm, 27 reetn em 
naakt uutm bett, ſloogn um flöttn em, bundn 
em de Hann jcharp opm rüggn un toogn ſo 
mit em af. — De äwerfall weer to ſtark un 
unserwaarns, 69 nachtſlaapm tyd, Doch mut de 
Meldörver eenigen wedderſtand daan hem, 38 wie 
man uut dat geſchryg 29 | Luutn 30 kann, dat de mör= 
ders fort hebbt: ſlae dood! ſlae dood! — obglyk 
my dat verhooln 31 der Meldörpers nich begryplich 
is, beſonders dat fe nich des morgens achterna 32 
trockn fünt, um ehrn jo leewen preeſter to be— 
fryen, Aber dat is ja de macht, de en dryſte 
daad bett, dat fe minſchn bedutzt un behaalt 33 
maakt. — Ge reein jo fürchterlich mit Henrick 
berum, dat fülfs ſyn arge fund, Peter Nannen 
fit erbarm mus un ſehd, je jchulln cm loos 
maakn, be ging wol van fülm. Daarep word 
en groote Eerl roopm, Bolke Johann uut de 
Lieth, de ſchull em leidn, wo de ſleef 34 aber 
man gelegenheit ſeeg, 39 da föör 36 he ven ar— 
men minſchen dörch pütt un pööl 37 um. ſchar— 
pes 98,35 dat em dat roode bloot uut de fööt 
ſprung. In Hemmingſtedt heeln ſe wedder an. 
Henrick weer ganz af, he kun nich wyder, — 









bisher hatten bloß. 12 entſetzte. 13 mußten mit ſchwerer 
Strafe proben. 14 Bier. 15 geben. 16 im tiefſten Schlaf. 
17 Eriegten, befamen. 48 wohnt. 19 wußte. 20 flieg. 21 
£ufe. 22 Stoßen. 23 Rauben. 24 riſſen. 25 jehrieen. 26 
riefen, fchrieen. 27 trafen. 28 gethan haben. 29 Geſchrei. 
30 ſchließen. 31 Verhalten. 32 nachher. 33 betroffen, ver- 
wirrt. 34 ber plumpe umgehobelte Örcbian; Sleef heipt ci» 
gentlich ein höfzerner Kuchenlepel; dan. Sief. 35 ſah. 36 
führte. 37 Pfügen und Sümpfe. 35 Eis. 39 Frerd. 40 auch 
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un musde doch. He bed, fe mugden em en 
pehrd 39 gehbm. Do fungn je an to lachen: 
wo man d2 fetter uck pehr hooln ſchull! 40 — 
fraagn em, wodennig“l he int Tand kaam weer 
un wat he hyr verlaaen harr, morop he fo 
fründlich un Klyd 42 antwoorde, Dat fe all bes 
wehgt wordn in ehr gemöst, betr 43 roopm 
word: Man dt weg! man weg! ſprehk ji mit 
ent, fo verkettert he ju. 29° Alfo gingt wedder 
vörwarts in de nacht, na Heine to, dat id noch 
en halwe myl wyder. 


Dat achte capitel. 
Wat ſick to Heide in de ſaak todraagn heit fo wyd, 
dat he vört füür ftunn. 


Se brochdn em in en huus, de man heet 
Ral Drewes, daar wulln je em em ſtock mit 
yſern kehdn 1 anlegan, dat fun de man ſyn 
mitlyon ? nich togehbm un he ging fo eernft= 
baft jeegn fe an, Dat fe fon huus verlcetn. 3 
By en annern huusiweerd, en herr Neimer Hö— 
zefen, de mit de paapm 4 um mönfn in ber= 
bindunk ſtunn, hardn je frye band, daar fettn 
fe Henrick in den keller, dreebm 3 allerleh fpecta= 
fel mit em, a3 ja plump um duun 6 volf nic) 
anners kann. Daar Frem u? de landſchrywer 
Günther hen um frang 8 Henri, vb he wull ? 
na Bremen ſchickt warn to den biſchop oder 
fon Toon 10 in Dithmarfihen emfangn. He 
antivoorde: Hef ick wat unchriftliches leert oder 
daan, kün ji wol my daarum ftraafen, — de 
wille Gottes gefcheeg! Hört, leewen frünn, 
feh 11 Günther, be will in Dithmarſchen ftarbn.1? 
De klock acht des morgens treeon 13 fe opm 
markt tofaanı, raat to hooln, 14 wat nu wyder 
mit den Eetter to maakn. Da brülln fe all: 
Tom füür! 5 tom füür! — un de fehln, de 
noch beht 16 Heller weern, fettn hento: fo waren 
wy hüden 17 69 Gott un lüüden eere verwarbm, 18 
he mut ſtarbm. So worr 19 de unſchuld ver— 
dammt, unserhöörter un unbetüügterwys. 20 

Daarop word uutroopm: All de den mönkn 
haalt Ahebbt, ſchüllt ſick mit wehr verfeen un 


erde Halten ſollte. 41 wie fo. 42 munter, heiter. 43 bis 
da. Ad nur. 45 euch. 


1 Ketten. 2 das Fonnte dem Mann fein Mitleiven, bes 
Mannes Mitleiven, 3 veriiehen. 4 mit den Pfaffen. 5 tric« 
ben. 6 betrunfenes, befoffenes. 7 da fam auch. 8 fragte. 
9 wollte. 10 Lohn. 41 fagte. 12 fterben. 13 traten. 14 
Rath zu halten. 15 zum Feuer. 16 beſſer. 17 heute. 48 
Ghre erwerben. 19 wurde, 20 unbezeugtermeife. 21 geholt. 


em ruutföörn tom füür. Do bundn je em fträngn 
un reepn 2? um Iyf, 3 um bals, um hann un 
fööt, um elfeen heel en enn faat, 24 ſlehpm em 
fort, een toog byr= de ander darhen, bet to 


ooſten de Heide, wo dat füür all bött weer. 3 


Op Lütjenheide, da fe vörby keem, ſtunn en 


huusfru in ehre däär, 26 De jeeg den jammer 
an un ween, 27 dat worr Henrik wys 3 um ſeh 
to ehr: Leewe fru, weent nich äwer my, denn 
Dat iS Gottes wille! As fe byt füür Feen, wo 
Henrick vör groote mattigfeit ſick Daalfett, 29 
tree 30 de vagt Schoeters Macs hervör un ſprook 
dat ordeel mit de wöördn: Diſſe Göfewicht hefft 
geprehdigt wedder de moder Gades un den hrijt- 
liefen gelewen, ut welfer orfafe ick en verordele 
van wegen mines guädigen Bifchopes in Bremen 
tom füre. Henrick antwoor daarop: dat hef id 
nich daan, Doch, Herr, dyn wille gefchehel — 
dann beed he ſyn gloobm hehr, ſloog ſyn oogen 
nadn himmel un ſehd: Herr, vergif ehnen, denn 
ſe weet nich, wat ſe doon! dyn naame is alleen 
hillig, himmliſche Vader! 


Dat nehgnte eapitel. 


Wiebke Jungen will Hemrick noch rettn. 


En kleene laabunk för Henrick as ehbm— 
falls 2 för uns, de wy ſyn geſchichte mit hartn 3 
un fmartn 4 lehſt! Dat weern doch nich all 
barbarn; ſyn meldörper frünn hardn doch nich 
all em verlaatn. 5 Paſtor Boje mus 6 wol to 
huus bIybm, 7 den je jo 6888 toricht hardn, 8 
aber Wiebke Jungen Teet fi nich hooln, 9 fon- 
dern reisde foglyfs achterna. 10° Frylich, man 
ſchull denken, dat hardn sehl meer daan. „Wonte 11 
he ung ganz entzlindet um angefterfet: ” wo deep 
weer dat nu gaan? — Aber wo 12 mag den 
guudn Henrick ſyn hart erfreut wordn fon, as 
be doch een ſeeg 13 uut Melvörp! as he Wiebke 
Jungen jeeg! Se wull em noch rettn. Ce ar— 
beid ſick dör de lüüd, tree vört füür un rehde 
de mörders mit fryen mood an: Wat will ji? 
wat maakt ji? Ick hef em roopm! ic hef em 
int fand brocht! Slaat my! pytſcht my! un 
noch daarto will ick dufend gülden erleggn, wenn 


22 Stride. 23 Leib. 24 und Jeder hielt ein Ente gefaßt. 
25 wo das Feuer fhon angezündet war. 26 Thure. 27 weinte. 
25 weis, gewahr. 29 nieverjegte. 30 trat. 


1 Labung. 2 ebenfalls, 3 Herzen, 4 Schmerzen. 5 ver 
laſſen. 6 mußte. 7 bleiben. 8 zugerichtet hatten. 9 hal 
ten, abhalten. 10 bintennach, hinterdrein. 11 dieweil, 12 


wie. 13 ſah. 14 half. 15 trunfen. 16 Bier. 17 riſſen. 











Holſteiniſche Lieder und Volksreime. 





ji den man fry Inat bet den neegſtn maandag, 
dat dat ganze land ent verhöört un denn ber= 
dammt! — Ach! dat holy 14 nis. De min= 
jchen weern tweemaal duun, 15 van beer 16 un 
van bosheit, je reetn 17 de fru to ehr, 15 petin 
ehr 19 mit de fööt, ftöttn?0 ehr uutn krink? hen= 
uut. Gott wert, wodennig 2? je noch lebendig 
davan kaam 23 is. 


Dat teinte capitel. 


Syn legte marter un fyn dood. 1 


Wenn by ? bööfe minfchen en förbehd 3 nich 
bölpt, 4 jo deid 3 je ſchaadn. As Wiebke Jun— 
gen wegjtött s weer, drungn fe grimmiger op 
Henrik in. Johann Holm van Nynfarfen ſloog 
em mit en funjthbaamer, 7 en ander hau 8 em 
mit en ftootvehgn äwern kopp, en ander fteek 9 
en in de ſyt, in'n rüggn, 10 in de arms, all 
wo je man li bykaam funn, un Dat fo twee 
klockenſtunn, wyl dat füür nich brenn wull. De 
mönfn hardn ehr freud daaran um fehon: Nu 
gaa ji de ſaak recht na; — Günther aber maak!? 
et fajt noch Doller, ve jehd, unglopflich to ver— 
telfn: 13 Friſch to, leebm 14 frünn, hyr ſpehld 15 
Gott mit. In naakdem hemm, 16 in rebgn un 
jnee, äwer un äwer blöödig ftunn Henri vört 
füür un harr 17 fon Hann foolt 18 un feeg 19 
nan himmel op, denn he weer ja ahn alln menſch— 
lichen drooſt. Toleſt ?0 Ereegn fe em op en led— 
der 1 um bunon em fait, um em fo int für 
to ſchuubm. Do fung he an, fun gloobm 


18 ihnen, fich. 19 traten fie. 20 fliegen. 21 Kreis. 23 wie 
fo. 23 gefommen. 

1 Tod. 2 bei. 3 Fürkitte. 4 Hilft. 5 thut. 6 wegge- 
flogen. 7 Fauſthammer. 8 hieb. 9 ftach. 10 in den Rücken 
41 nur. 42 machte. 13 erzählen. 14 liebe. 15 jpielt. 16 
Hemd. 17 hatte. 18 gefaltet, 19 ſah. 20 zulegt. 21 Leis 





3 





noch eenmaal to fprehfn, fe ſſoogn ent aber op 
fon mund, kunn em dat nich günn, 23 un fehon: 
Eerſt fchaft 4 du brendn, neegſt 5 kannſt du 
behdn. So fürchterlich heel 5 ehr de mord— 
geift befehtn! 27 Een fett em den foot op ve 
bot 3 un bunn em mitn fträng den hals an 
den ledderbalkn fo ſtram, dat dat bloot uut 
nääs 9 un mund leep. NMu ſtelln je de ledder 
jchreeg op un fettn en hellebart oder en fpitt 30 
daarünner an en trehm, 31 dat gleed 32% af un 
dat fpitt ging Henrick dörcht lyf. Daarop 
ſmeetn je em mit de ledder opt holt, full 33 
aber op de ander ſyt wedder herdaal. 34 Do 
feem Johann van Nynkarkn mit fon fuuſthaa— 
mer un ſloog em fo gewaltig cp de boft, dat 
be em dat hart in'n Iyf dööd. 35 — Nu röög 36 
be fit nich meer. — Den dag äwer bleef de 
lyknaam in den roof un ſchmook 37 unverbrennt, 
da dat füür ganz nich 38 opflamm wull, den 
andern dag haudn fe em Eopp, hann um fööt 
af, de berbrenn je, de rump worr beflchet. 3 
to noordooftn Heide, de letzde twiſchn den wed— 
dingftehder un henftchder weg, höört 4 nu den 
herren landvaagt Griebel in Heide to, un fe 
freeg den naamıen Mönfenbarg, 42 de tyd aber, 
do et gefcheen 18, den LOten un Alten December 
a3 man fchreef na Chrifti gebuurt een dufend 
for hundert un veer un tiwintig. 3 Dan de naa— 
wers wordn de Dithmarfcher lange tyd de mön— 
kenſchmöökers ſcholln. 4 


ter. 22 fihieben. 23 gönnen. 24 ſollſt. 25 nachſt, dann. 
26 hielt. 27 befejfen. 28 Bruft. 29 Nafe. 30 Spieß. 31 
Tram, Balfen. 32 glitt. 33 fiel, 34 herniever. 35 todtete. 
36 rührte. 37 Rauch uno Schmauh. 38 gar nicht. 39 
wurde begraben, mit Lehmerde bedeckt. 40 Stück Feld. Al 
gehört. 42 Mönchsberg. 43 vier und zwanzig. 44 geſcholten. 


Holfteinifche Lieder und Volksreime. 


Abär Langbeen.*) 


bir ! Langen, 

Wenneer ? mullt 3 du to Lande teen? 4 
Wenn de Rogge 3 riepet, 6 

Wenn de Pogge 7 piepet? 


Wenn de gollnen Ringen 
In de Kiften klingen? 


1 Storch. 2 warn. 3 willft. 4 ziehen. 5 Roggen. 6 
reifet. 7 Froſch. 

*) Diefes Lieb wird als Wiegenlied gefungen; ber Storch 
wird auch Adebar, Ebeher, Aanbart und Ajebaie genannt. 
Das Wort foll „Kinverbringer” bebeuten, wie wir bereits 
früher bemerften. Allerdings Fönnte in der Schlußſylbe ber 
Begriff bes Herbeitragens (engl. bear) liegen, 
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Wenn de roden Appeln 
In de Kiften Elappern? 


Meelämmken, Mee, 


Meelämmken, Mee! 
Dat Lämmken Teep 1 in’t Holt,? 
Gt ftött 3 fit an een Steenefen, 4 
Do deed 5 em meer 6 fin Beenefen, 7 
Do feed 8 dat Länımfen Mee! 


Meelämmken, Mee! 
Dat Lämmken leep in't Solt, 
Gt ſtött ſik an een Stöckelken,“ 
Do deed em wee ſin Köppelken, 10 
Do ſeed dat Lämmken Mee! 


Meelämmken, Mee! 
Dat Lämmken leep in't Holt, 
Gt ſtött ſik an een Strükelken, 11 
Do deed cm wee fin Büfelfen, 12 
Do feed dat Lämmken Mee! 


Meelämmken, Mee! 
Dat Lämmken leep in’t Solt, 
Gt ftött ſik an een Dörefen, 13 
Do deed em wee fin Oreken, 14 
Do ſeed Dat Lämmken Viee! 


Slaap, min Kindjen, ſlaap! 

Din Bader hött 1 de Schaap, ? 

Din Moder plant’t 3 en Bömefen, 1 
Slaap to, min hartlecs  Künefen, 5 
Slaap, Kindjen, jlaap! 


Hör! hör! hör! 

Mat fteit 1 vör unfe Dör? ? 

Da fteit en Mann mit finer Kiepen, 3 
De will unf’ Tütj 4 Kindjen griepen, ? 
Hör! Hör! hör! 


Gija! Wi, Wi! 
Wer jlöpt 1 ser Nagt bi mi? 


4 lief. 2 Holz. 3 es ſtieß. A Steinen. 5 ba that. 6 
ihm weh. 7 fein Beinchen. 8 fagte. 9 Stödchen. 10 Köpf- 
chen. 11 Eträuchlein. 12 Bauchlein. 13 Thürchen. 14 
Ohrchen. 

1 bütet. 2 Schaafe. 3 pflanzt. 4 Baumchen. 5 herjs 
liebes. 6 Hühnchen. 

4 fieht. 2 Thüre. 3 Traglorb, Kober. 
greifen, 

1 ſchlaft. 2 fell. 3 thun. 4 mein Heines Zuckerhuhn. 


4 Feines. 5 
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Schall ? min lütj Kindjen doon, 3 
Is min lütjet Sufferhoon. 4 
Eija! Wi, Wi! 


Gija Popeia! wat ruffelt im Stro? 

Unfe lütjen Göfe 1 de hebben Feen Scho. ? 

Schofter bett Ledder, Feen Leeſten dato, 

Dat he de lütjen Göfe Fann malen 3 eer Scho. 
Eija Popeia! 


Eija Pumpum! 
Unſe lütje Jung 
Will ook nich alleene ſlapen, 
Will fit noch rumpumpeln 1 
Gija Bumpum! 


Taten. ? 


Gija Boleia! 

Kaanft 1 min Tütj Kindjen en Breia, 

Door ? dar 3 Euffer un Botter henin, 

Sp krigt min lütj Kindjen en ſmidigen + Einn. 
Gija Boleia! 


Buföfen 1 vun Halberſtadt! 

Bring doch unfe Tütj Deeren ? wat! 
Wat fall if eer denn bringen? 
Noſinen un Mandelfeern, 

De itt 3 unfe lütj Deeren geern. 


Vuköken sun Halle! 

Mat fteit in unſem Etalle? 
Gene ſchöne bunte Koh, 

De hört un’ Tütj Kindjen to. 


Blinde Roh. 


A. Blinde Koh, 1 if leide ? di. 
B. Woneem 3 hen? 

U. Nan Bullenftall. 

B. Mat fall Ed da doch? 

A. Klütjend un füt Melk 6 eeten. 
B. IE heff keen Lepel. 7 

A. Nimm en Schüffel. 8 

B. Ik heff keen Schüffel. 


1 Ganſe. 2 Schuhe. 3 machen. 

1 wiegen. 2 lafjen. 

4 kocht. 2 thut. 3 da. 4 einen gefchmeivigen, ruhigen. 

1 Ruh, in der Kinderſprache; man will „Buföfen” auch 
auf einen Biſchof von Halberftadt, Namens Bucco, bezichen, 
der ein großer Kinderfreund gewefen fein ſoll. 2 Mävchen. 
3 ißt. 

1 Kub; beim Blindekuhſpiel werden dieſe Verſe geſpro— 
chen. 2 eite. 3 wo. 4 fell ih, 5 Mehlkloße. 6 füße 
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A. Nimm en Tüffel, 9 
B. IE Heff keen Tüffel. 
X. Süh to, 10 wo du een krigſt. 


Bakke, bakke Köfen! *) 

Händken fünd fo füten, 

Düſſe Händken fünd fo fmall, 

As de Kofen 1 mwefen fchall. ? 
Schuf3 in Aben, 4 

Bekker bett fin Fro geflagen 

Mit den Schlimmer 5 up den Kopp, 
Un dat is en Sunfefott. 


Lang un jmall 
Hett keen Gefall, 
Kort un dick 

Hett keen Geſchick, 
Vun miner Maat 1 
Un dat hett Laat.? 


Kringelkrans, **) 

Roſendans, 

Keetel up dem Füre, 
Jumfern ſünd fo düre, 1 
Jumfern fünd fo goode Koop,? 
Hundert up een Etrohoot. 3 


Dmgarn.! 


Hans Voß? heet 3 he, 

Schelmſtück weet 4 he, 

De he nich weet, de will be leeren, 3 
Huus un Hoff will he verteeren. 6 


Milch. 7 Löffel. 8 Schaufel. 9 Pantoffel. 10 ſieh zu. 

*) Diefes Liedchen wird gefungen, wenn man ben Kindern 
fpielend die Händchen zufammenschligt, um ſie zu beſchwich— 
tigen oder zu erheitern. 1 Kuchen. 2 fein foll. 3 ſchieb. 4 
Dfen. 5 Schieber, das Bret, womit das Brod in den Back— 
ofen gefrkoben wird. 

1 Maf. 2 das läßt qut. 

**) Diefe Berfe fingen bie Holfleinifchen Madchen zu einem 
Spiele, wobei fie im Kreife herumtangen. A theuer. 2 gus 
ten Kaufs, wehlfeil. 3 Strohhut, 

1 Omgarn oder Omgarn (eigentlich muß es Omgaan 
beißen) bedeutet: umgehen, von Haus zu Haug gehen, Die 
Knaben ziehen nämlich im Sommer (befonders im Holſtei— 
nifchen Flecken Neumünfter) von Haus zu Haus und fingen 
obiges Lied, wofür fie eine Fleine Gabe erhalten. Einer der 
Knaben trägt in einem Korbe einen todten Fuchs oder eine 
todte Kraͤhe. Ueber eine ähnliche Kinverfitte bei ven Altgrie» 
hen und Neugriechen haben wir in „lea ysvoıa bwuaina. 
Neugriechifche Volksgeſange. In Zufummenftellung mit den 
uns aufbewahrten altgriechiichen Volksliedern.“ Seite 94, 95 
und I6 geiprorhen, wo wir das altgriechifche und neugrie— 
chiſche Schwalbenlien (XEA1ösvıryaa) im Urlext nebfl Ueber— 
fegung mittheilten. (Ein zweiter Theil neugriechifcher Volks⸗ 








Brod up de Drag, 

Speck ünner'n Wien, 7 

Eier in't Neft, 

De mi wat gibt, de iS de Beft! 

As ik hier vordüſſen 8 weer, 

Do weer bier nie as Loof ? um Gras, 
Do waan 10 Hier keen riefen M Mann, 
De uns den Büpel 12 füllen kann 

Mit en Schilling dree, veer, 

Wenn't ook en halb Rieksdaler weer. 
Baven 13 in dat Huus faſt 14 

Do hangt B de langen Mettwüft, 16 
Gent und von de langen 

Un laatet 17 de Eorten 18 man 19 Hangen, 
Sind je wat Fleen, 

So gebt ung twee für con, 


Eimd fr en bete 20 tobraken, 1 


So könt wi ſe liekers 233 kaaken, 24 
Sünd ſe wat fett, 
Je beter as ſe ſmekkt. 


Bauernlied. 


Nicpen Gaffen 1 wöl wi meien,? 
Stoppeln wöl wi Inten ftaan; 3 

Junge Jumfern wöl wi freen, 4 

Oole Wiener Inten gaan. 

Ik bün en Kerl un de wat Ieert 5 bett, 
De ook noch wat övber'n Steert 6 hett. 
Nananana, Nananana, 

Spreeft dat Jawoord ook man to! 


Heiſa up Dat eene DBeen, *) 

Hopfa up dat anner! 

Wenn min Sro 1 den Affcheed neem, 2 
SKreeg 3 iE wol en anner! 


Bauernlied auf einen geplagten 
Ehemann. 


Vun eenem böfen Wief 1 
Da krieg ik nie as Kief, ? 


lieder folgt.) 2 Buche. 3 heißt. 4 weiß, verficht. 5 lernen. 
6 verzehren. 7 Duerjtange, woran Fleiſch u. dgl. geräuchert 
wird. 8 vor diefen, vordem. 9 Laub. 10 wohnte, 41 xeis 
cher. 12 Beutel. 13 oben. 14 feſt. 15 bangen. 16 Mett- 
wurfte. 17 laßt. 18 vie kurzen. 19 nur. 20 ein Bifchen, 
ein Wenig. 21 zerbrochen. 22 fünnen wir. 23 ebenjo qut, 
gleihwohl. 24 kochen, 

4 reife Gerfte. 2 wollen wie mähen. 3 ftehen. 4 freien. 
5 gelernt. 6 Sterz, Steif; d.h. welcher nicht mit lumpich- 
ten Kleidern einhergeht. 

*) Diefe Berfe fingen die Holfteinifchen Bauern, wenn fie 
ihre Frauen neden wollen. 1 meine Frau. 2 nahme. 3 
befäme. 
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Min Elend un min Plag 
De heff 3 if alle Dag. 


Un foop mi bull vun Brandewien — 
Vör Fröft, vör Fröſt, vör Fröſt. 















Sobald de Dag brikt an, Negen El Bottermelk 2*) 





Sp geit 4 dat Schellen ? an, Un ſöven 3 Gel Klümp, 4 
AL Schötten 6 un all Butt 7 Un wenn de Scho 3 verfapen 6 fünd, 


Schmitt je mi an den Kopp. 





Co danst” wi up de Strümp! 







Ach, Naberfch, 8 Teent mi doch Un iS de Buur nich en Duzzigen 1 Schelm! 


Vor eenen Sösling 9 noch, He will den Dans für 'n Sösling hebb'n, 
Doch lat't 10 min Fro nich fen, Süh, ? wo be binkt, jüh, wo he Ipringt, 










Wenn je sillicht HM inkeem! 12 





Kick, 3 wo de Düpel fin Geld verbringt! 


R , R Hör, min Sön, 1 if will di Ieeren, 
Lied auf ein tanzluſtiges Mädchen. Wenn du warjt ? to Kindelbeeren 3 
So een, tivee, dree un veer Paaen 1 to mafen, | Over füjf 4 to Gafte beeden, 
Bald vör un bald rügmwerts, bald över de | Stell di ja nich Tlöfrig 5 an, 
Sied,? Denn man full 6 Dat nümmer glöben, 
Bald niegen, 3 bald Kontredans, herrlige Saafen! | Wat man denn in’t Lief” jlaan ® kann. 
O frölige Stunden, o luſtige Tied! 4 


Den Foot 5 nett to fetten, dat Köpfen to vreien, 6 | Min Dochter, wenn du freen 1 mullt, ? 









Den Lief wol to dregen, ” de Bojt 8 ſtark Ep nimm di eenen Papen, 3 
sörut, De kann jin Brod mit Snaffen 4 verdeenen, 
Is frie wol wat beter as fpinnen un neien, 9 So kannſt du lange jlapen. 5 
Dat bringt uns veel Leebde 10 un makt ung — — 
tor Brud. 11 Bumbambeier, **) 
De Katt 1 de mag Feen Eier. 
Luſtig fin, fingen, danſſen un fpringen, Mat mag fe denn? 
Börl? Rok up, lat Föt feen13 traltaltaltaral- | Spef in de Pann. 2 


tera u. f. m. &i, wo 3 Teffer is unſe Madam! 


























Zrinflieder De Wind de meit, 1 


De Haan de Freit, 2 
Broder, if un du De Bekker de bakkt, 
Wi gaat I na Burtchw, De Klokk fleit 3 acht. 4 
Wölt ? den Buuren in Keller Erupen 3 — — 
Un em all fin Beer utjupen, 4 Goodn Abend, goode Nagt! 
Broder, if un du Mit Roofen bedacht, 





Wi gaat na Burtehu. 


5 Im = *) Diefes Lied wird von ten Holfteinifchen Bauern Ar fro⸗ 

Sf ai } ’ 1 n ben und wilden Gelagen gefungen. 1 nem Ellen, foll ven 
= ging nmal Di Olngamm tor Köft, Ueberfluß bezeichnen. 2 Buttermilch. 3 ficben. 4 Klöfe. 
Ik meen, ik wull recht luſtig jien, 5 Sihube. 6 verfoffen. 7 tanzen. 
_— 4 tölpelhafter. 2 fieh. 3 ſchaue, guefe; holl. kijken, 

4 Weib. 2 Reifen, Zanfen, Scheltworte, 3 habe. 4 geht. 1 Sohn. 2 wirft, 3 Schmaufereien bei Kindtaufen, 4 
5 Schelten, Schimpfen. 6 Schuſſeln. 7 Töpfe. 8 Naba- | fonit. 5 gierig hineinſchluckend, gefraßig. 6 ſollte. 7 Leib. 
rinn. 9 Sechsling, ſechs Pfennige. 10 laßt. 11 vielleicht. | 8 fihlagen. 





12 hereintame. 1 freien. 2 will. 3 Pfaffen, Geiftlihen, Prediger. 4 
4 Schritte; vom franz. pas. 2 Seite. 3 neigen. 4 Zeit. | Schwägen. 5 fihlafen. 

5 Buß, 6 drehen. 7 tragen. 8 Bruft. 9 nähen. 40 Siehe. **) Diejer Reimſpruch wird den Kindern vorgefungen. 4 

41 zur Braut. 12 hebe. 13 ſehen. Kate. 2MPfanne. 3 wie. 


1 gehen. 2 wollen. 3 frierhen. 4 ausjaufen. 1 weht. 2 kräht. 3 ſchlagt. 4 Um 8 Uhr Abende pfle- 
1 Dole Gamm und Nie Gamm heißen zwei Dörfer in gen. vie Holfleinifchen Kinder zu Bette gebracht zu werben, 
den Hamb. Vierlanden. 2 zur Hochzeit. worauf ſich diefe Ammenreime beziehen. - 
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Mit Neegelken L befteefen, 
Kruup ? ünner de Deeken; 
Morgen fröh wöl m! und wedder fpreefen. 


Herr Danneboom, Hert Danneboom, 
Wo grön fünd dine Bläder! 


Mundart Rd a 


De Kienbabn, ! 


Bliewt, Lüde, hier en Bitjen ftahn, 
Un ſeht mal an de Sfenbahn ! 
Wer harr ? moleh’r 3 vergliefen dacht, 
Wat und man fo entgegen lacht. 


Nömt 4 mi en Stadt, de fo wat hett, 

Wo allens is jo ſmuck um nett; 

So'n Ifenbahn, fon Altmannshöh, 

Son Wall! fon Uutficht! nee! nee! nee! — 


Drüm ewig wahr dat Spriewoort blifft, 
Dat et man d een ſo'n Samborg gibt; 
Gt glieft, 6 wohen man blickt, fürwahr ! 
Der jmudjten Jumfer upp en Saar. 


Rutſch wi eerft upp de Ifenbahn, 
Mer wull denn mol to Foot noch gahn? 
Nä! as en Vagel 7 fleeg 8 wi denn 
Na Bardorp 9 un Veerlannen!d hen. 


Grad a3 en Snopril löppt hen de Bahn, 
Man bruuft man upp den Wall to ftahn, 
Denn kann von Samborg uut elfeen 1? 

Int Muul de Lüüd in Bardorp feen. 


Mat ward 13 dat für en Uppftand fien, 
Wenm't losgeiht upp de Iſenſchien; 
Da reckt, 14 dat glön' 15 ick ſekerlich, 
De3 Daags fiefhunnert Wagens nich. 


1 Eifenbahn. 2 hätte, 3 früher (eher). 4 nennt. 5 nur. 
6 gleicht, 7 Vogel. 8 fliegen. 9 Bergedorf 
Städtchen bei Hamburg. 
Schnur, 


40 und nach ven Vierlanven. 


12 Jedermann. 13 wird. 14 reichen. 15 For 





Birmenich, Öermaniens Volkerſtimmen. 


Grönft du nich im Winter, 

Sp grönft du doch im Sommer. 
Herr Danneboom, Herr Danneboom, 
Wo grön find dine Bläder! 


1 Nelken. 2 Frieche, 


und der Üngegend. 


De eerfte Tied, 16 na, glöv't mi to, 
Da blifft keen Minfch, fo Mann as Fro 17 
To Huus; wat eben Frupen 13 kann, 
Dat rutfcht ook upp de Iſenbahn. 


Da dröppt't ſick 19 denn ook gang gewiß, 
Dat Bardorp mal in Samborg is, 
So'n Ehr 20 Heff 1 wi noch neemals Hatt, 22 
Dat to ung kümmt en ganze Stadt. 


Uut Bardorp ward in forter 33 Tied 
En Stadt, beröömt, Jo breet as miet; 
Doch nimmt man’t recht in Dpgenfchien, 24 
Sp ward't wol nicks as Weerthshüüs fien. 25 


De nehmt 26 und denn recht in de Kniep, 27 
De Buur vof, wenn de Eerbeern riep; 28 
Dat leert ſick bi de Iſenbahn, 
Wi bruukt na Sarborg nich to gahn. 29 


Des Sommers is't ook gar to nett, 
Wenn man vörch Damp fie fahren Lett, 30 
De fritt Feen Hammer, as de Peer; 31 

Och! wenn't Doch man fo wiet eerſt weer! 


Ook in Geſellſchopp fahr wi denn 

Mit Kalwer un mit Offen hen; 3? 
Denn fehlt et uns nich an Mufik, 
Wenn Kalwer blöft un Swine quift. 33 


46 Zeit. 17 Frau. 18 Fricchen, 
* 21 haben. 22 gehabt. 23 furzer. 24 Augenjchein. 
5 MWirthshaufer fein. 26 nehmen: 27 Kneipe, Kneipzange. 
28 die Erdbeeren reif; ber dortigen guten und vielen Erd- 
beeren wegen wird diefe Gegend das Grobeerenland — 
und von den Hamburgern vielfach beſucht. 29 gehen. 
läßt. 31 Pferde. 32 mit Kalbern und mit Ochſen hin, > 


19 trifft es ſich. 20 fo eine 
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Gen Deel 34 fteiht abers mi nich an: 
Dat man vof mal ümfmieten® fann, 
Un wenn ſo'n Lokumtiv mal ſpringt 
Un ung flink na den Simmel bringt. 


Doch dat paffeert, maaft ju Feen Qual, 
Mol alle Hunnert Jahr eenmal, 
Löppt 36 ook tolegt upp eens henuut, 37 
Man flüggt 33 mal upp — un denn is't unt! 39 


Dat Niemels upp den Hand: 
warfsitand. 


Don Handwarkslüden will ick ook ins wat 
vertell'n; 
Von Meiſters nich alleen, oh nä! ook von Geſell'n, 
Denn een ahn anner kann nu eenmal nich beſtahn, 
Se mööt tohoop, as Frünn, vergnögt dörch't 
Leben gahn. 


En Handwarksmann de ward mit Recht upp 
düſſer Welt 
To dat, wat man uppftünns I nich miſſen kann, 
getellt. 
To Adams Tienen meer noch Inter naaften Kraam, 
Dörh Handwarkslüüd is cerft, wat loos un 
fajt iS, Fam’. 


De degde ? Handwarksſtand heit eenen golfnen 

Boot, 

Ri Fliet un Spaarfamkeit kümmt neemals he 
in Noot. 

Son Handwarksmann ſteiht wiß, hett be fien 
Saak man leert, 

Möbt em de Lüüd wol kam', denn he is jem 3 
wat weert. 


Seggt, feet de Kaifer wol upp fienen gollnen 

Troon, 

Kunn he ahn Handwarkslüüd wol Hüüs un 
Slötter boon? 

Weer nich de heele 4 Welt man Bööm un Gras 
un Sand, 

Wenn nich ve Handwarksmann je eerſt harr 
ſett't in Stand? 


Da weer keen Stadt, Teen Kark, Feen Huus 
un ook Feen Staff, 


und Schweine quiefen. 34 Theil. 35 umſchmeißen, umwer- 
fen. 36 läuft. 37 auf eins hinaus, 38 fliegt. 39 ift es aus. 
1 zur Stunde, jest, gegenwärtig. 2 tüchtige, verbtfihaf- 


Naakt Lööp de Minfch umher, as vör dem Sün— 
nenfall; 

Kuum aber keem togang de brawe Handwarks— 
mann, 

Da ſchaff he vof in'n Snupps > den Lüden alles an. 


He kleed jem warm um nett in Tuͤüg von Kopp 

to ont, 

He flach dat Veeh, he broo jem Beer, be bad 
jem Brood; 

Boo Karken, School un Hüüs, maak Huusrath 
blank un nett, 

För rief un ringe Lüüd, Schapp, 6 Diſch un 
Stool un Bett. 


Den Königstroon jo good as Buuern-Ploog 
un Geg, 
De brawe Handwarksmann bröch allens dat toweeg, 
Den himmelhoogen Toorn, den Nagel in de Wand, 
De Orgel in de Kark, den Lepel in de Hand. 


Sülfſt to ven Krieg maakt he den Sabel un 
de Flint, 

Un wat de Minfch wol ſünſt to döden noch erfinnt, 

Kanonen un Lafeet, mit Kugeln lütj um groot, 

De Handwarfsmann helpt bier alleen man uut 
de Noot. 


De Schipper failt to Schep na Oft, Noord, 
Sid un Weit, 
Un dabi deiht denn ook de Handwarksmann dat 
Beſt; 
Ahn em weer wol noch Feen Kantüffel 8 mal 
to frieg'n; 
Don Suffer, Koffe, Thee un fo wat will ick ſwieg'n. 


Wat feggt de Koopmann nu, wenn he fo 
dick fick deiht; 
MWekeen 9 bett wol de Schuld, dat be jo good 
fick fteiht? 
Drüm full bi Geld un Good de Minſch ook 
nich bergeet’n, 
Na Riekdaag nich den Stand, nee, na Verdeenſt 
to meet'n. 


Wat is fon Snieder nich vör veelen annern 
weert, 
De uns mit Bücks 10 un Wamms ſo nett be— 
deckt den Steert? 


fene. 8 ihnen. 4 ganze, 5 im Augenblick, ſogleich. 6 Schrank. 
7 Thurm. 8 Kartoffel, 9 welch einer, wer. 10 Hoſen. 11 
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Dat wi ad Nakedeis nu nich mehr loopt umher, 
Wat bi ung Kriften doch wol nich to raaden weer. 


De Schoofter is en Mann, den wi vok la— 

wen Al mööt; 

Wo Ereegen wi wol Schon un Steweln an de 
Fööt? 

Doch wenn keen Handwarksmann, as düſſe bei— 
den, weer, 

So harr keen Schooſter Ledd'r, keen Snieder 
Tüüg un Scheer. 


Ook annre Handwarkslüüd, fon Muur- un 
Timmermanır, 
So'n Grof- un Kleenfmitt fteiht, fürwahr! nich 
ünnen an. 
De Difcher, Gläſcher ook, de Dreiv 12 un Kop— 
perfmitt, 
De Pütjer un Tappzeer Hört mit in Reeg un Glidd. 


Bleedeckers bruukt wi ook, un Blickenflä— 
gers 13 ſünd 
So good as all tohoop, de Ehr un Loff man günnt. 
De Bökerbinner ſülfſt, offgliek he Gottes Woort 
Eerſt ünner'n Haamer kriggt, he helpt uns doch 
drin foort. 


Nu awers heff wi noch nicks in dem ſlappen 
Lief. 
Mo rahd wol in de Kääklt dat lütje, raare Wief, 
Wenn Bäcker, SIachter, Broor, wenn nich de 
Küper meer? 
Denn knuwwern wi wol Näät DB un Wörteln 
uut de Ger, 16 


Berl fire Handwarkslüüd, ve ick hier nich beröör, 
Wiel mi dat gar to wiet, ven Niem to füfen, föör, 
De ſeh' ick, fort un good, as all de annern an, 
Ahn de uppftünns de Welt pertu nich lewen fann. 


Nicks hett, nicks iS de Minfch, nicks löppt em 
langs den Darm, 
De Handwarksmann mutt eerſt fick öber em erbarm; 
Un kummt toletzt de Dood, denn heet et: Mei— 
ſter, her! 
Maak Sark un doo dien Beſt, de Minſch, he 
mutt tor Eer. 


loben. 12 Drecheler. 13 Klempner, Blechſchlager. 14 Küche. 
15 Nüffe. 16 Wurzeln ans der Erde. — „Pütjer” heißt 
ein Töpfer, 








So heff ik, a3 mi dügt, dör düſſen Niemel 
leert, 
Wat uns de Middelſtand, de Handwarksmann, 
is weert. 
Doch ſall de Künsler ook un de Geleerde lew'n, 
Un Hannlung un Bedrief uns allen Nahrung 
geo'n! 


Bat de beiden Betters! Goodbeer 
uut Samborg un Troohart in de 
Windmöhl to Staad toſamen 
inackt befft von wegen Beer un 
Brannivien. 


T. Cüh 3 da, Vetter Goodbeer uut Hamborg, 
willkamen in Staad! willkamen in de Windmöhl! 

G. Schönen Dank, Vetter! Wo geiht dat 
di denn noch? 

T. Mutt good fien, Kit 't Keeter ward! Wat 
föört di denn na Stand? 

G. Ick will eegentlich ma Bremerföör von we— 
gen en lütje Aarfichaft.° De Kraam iS Da 
n Bitjen in'n Knütten 6 un fo dach if: „Selbſt 
i8 de Mann” um fett mi opp den Damper.7 
Kannft du mi nu wol een'n genden Foor— 
mann nawieſen, de mi foorts 8 wieder bringt? > 

T. Dat will ick hüüt 10 wol blieben laaten, denn 
de Weeg fünd fchlecht un hüüt Nacht bliffſt 
du ruhig hier. Kumm, fett di doch, drin 'n 
Glas Beer un ſtick di 'n Piep Taback an. 
Du büft mi son Harten LI willkaam. 

©. Dat iweet ie un will mi vok nich lang nö— 
digen laaten. Vör morgen fröh Klock tein 12 
fann ick mienen Afkaten 13 doch nich good 
fpreefen un denn kann ick all meift 14 in Bre= 
merfößr fin. Drüm topp! Ick bliev hier. 

X, Dat is braaf. (He drinkt em to.) Geſund— 
heit, Vetter! 

G. Danke! Ick meen ’t ook fo. Junge! dien 
Beer is good. 

X. Dat freut mi, wenn et Di ſmeckt. Gegen 
Kiehn fin Baierſch kann dat aberſt doch wol 
nich an. 

G. Ehrlich geſeggt, Nee! Aberſt veel ſcheelen 15 
deiht dat nich. Man ſütt, de Brooders hier 
in Staad doot ſick Möh. 16 





4 „Better nennen ſich auch gute Freunde, die feine Vers 
wanpte find, 2 die Stadt State. 3 ſieh. 4 wie. 5 wegen 
einer Kleinen Erbſchaft. 6 im Knoten, verwirrt, mit Schwie⸗ 
rigkeiten verbunden. 7 Dampfſchiff. 8 ſofort, fogfeih. 9 
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T. Dat doot fe un findt ook Afnehmers, fit- 
dem wi bier eenen Vereen gegen den Brann— 
wien befft. 

G. So geiht datin Hamborg ook. Wol eerder 17 
funnen 18 de Brooers gegen de oole Lücht 19 
anbroven. 20 Nümms 1 drunk Beer. Kan— 
tüffelbrannwien 2° un denn von den lekfern 
Rum un Konnjak uut Preiffen, dat drunf 
de narbeivdende Mann, un Wien de fiene. 3 

T. Na wat du Da jeggen deift, mutt ick glö— 
ben, dat du dien Brannwienſchenk angeben 
Heft un in'n Vereen gahn?4 büft. Wat driffit 
du denn nu für 'n Santeerung ? 

G. Ick bün Kröger 3 vör as na, 26 bloot dat 
ick keen Brannwien mehr verföpen doo.?7 Beer 
un Koffe heff ick aberft un dat ächt. Een 
Glas Wien ſchenk' ick ook un nehm’ mienen 
Wien von goode Lüüd. ‘ 

T. Segg mi mal, wo büſt du denn dato ka— 
men??29 Ick meet Doch, Dat dat Brannwien— 
ſchenken in Samborg hölliſch wat affmieten 
deiht. Un denn nu gar 's Sünnabends Abends 
dat Silentium. 

G. Dat will ie di in Korten30 sertellen. Du 
heſt ja mienen oolen Schoolfolleeg, den ftar- 
fen Kasper, noch kennt? 

T. Mien Gott! is denn de doodt? 

G. Dat is he, leider Gott's! He is opp'n Kranz 
fenboff ann Süperwahnfinn 31 ftorben. 

T. Iammerfchaad üm den govden Keerl. Dat 
weer ja öber33? ’'n Knecht as 'n Eekboom 33 
— wo Funn denn Dat angahn? 

G. Da, dat fogg man noch mal. Trurig ges 
noog weer dat; all mien Daag maar it 34 
nich vergeeten. He plech 35 jümmers 36 Bi 
mi vörtofeeren un tomal 's Cünnabends 
Abends weer he falte 37° Mann. Verdeenen 
deed he fir, goodgäwig ẽ8 weer he, un ſeeden 39 
de Annern denn: „Kumm, Kasper, gibjt 
Een'n uut?!” fo kunn be nich „Nee“ feggen. 
Ackraat as de jungen Faarkens 40 dat Dreck— 
freeten -Tcert, 44 fo Teer he all 2 Gi Lütjen 


weiter bringt. 10 Heute. 11 Herzen. 12 zehn. 13 Advoka- 
ten. 14 ſchon fo ungefähr. 15 verfihieben fein, Unterſchied 
machen. 16 Mühe. 17 früher. 18 Fonnten. 19 Leuchte. 20 
anbrauen. 21 Niemand. 22 Kartoffelbranntiwein. 23 der 
Keine, Vornehmere. 24 gegangen. 25 Krüger, Schenfwirth. 
26 vor wie nad. 27 verkaufen thue. 28 wie. 29 gefoms- 
men. 30 in Kurzem. 31 am Säuferwahnfinn, 32 aber, 
33 Gichbaum. 34 werde ich ed. 35 er pflegte. 36 immer, 
37 fefler, lange fißen bleibender. 38 freigebig. 39 fagten. 
40 Ferkel. di lernen. 42 Shen. 43 Hinter dem. 44 ſaß. 


dat Supen un Speelen un Ieet fin Fro un 
Kinner toletzt Hunger lieden. Wenn he '3 Sünn— 
abends denn achter'n 48 Silentiumdijch feet, 44 
keem fien Fro mennigmal bi Klo tein uut 
un feed: Kumm, Kasper, gab 49 doch mit 
to Huus! Denn haar be aberft jümmers Ee— 
nen faat 46 un ſnack ehr 47 wedder weg. Na 
twölben 4° gung he denn meiſtentieds eerft 
weg mit lichte49 Taſchen un 'n fivaren Kopp. 
Son Bitjen na Faßlabend 50 wurr he gans 
wirrſch; de Dofter kreeg em na'n Kranfen= 
hoff un da weer dat flünig mit em vörbt. 
Keen Minſch Funn em retten, denn Lung un 
Lebber weeren hen. Den Morgen as be ftor= 
ben weer, feem jien Sro bi mi un maak mi 
de bitterjten Vöorwürf. Dat fteef mi dörch't 
Hart un ick müß mi vör mien’ eegen’ Fro 
un Sinner jchaamen. Ick verfprööf de Weed— 
fro, ick wull ehr nich verlaaten un heff ook 
troo A Woort hollen. Etwas Schulden haar 
Kasper ook nalanten, denn fon unglücklichen 
Süper betaalt5? opp 'n Letzten Nümms mehr. 
De Fro waſcht un plett 53 nu un bett ehr Brood 
un de Sinner fünd dörch de Förſpraak von 
mienen Huusweerth in de Yarmenfchool kamen 
un gaht örntlich in’n Tüüg. 54 

T. Geewſt du denn do dien Brannwienſchen— 
fen an? 

G. Boorts! — Mien’ Kraamſtücken verköff ic 
un leet mi dörch mienen Huusweerth in'n Ver— 
een oppnehmen. Toeerſt wull dat nich recht 
mit de Weertbfchaft; ad aberft de Een un 
Anner to hören kreeg, dat ick mi Kasper fies 
ner Fro un Kinner annahmen 55 haar, fun— 
nen fe fick bi Lütjen 96 wedder an um nu fitt 
fe '3 Abends gang vergnögt bi mi achter ’n 
Kroos 57 Beer oder ook 'n Glas Wien un 
anftaats Silentium fpeelt 53 je Damm un Do⸗ 
mino üm'n Schilling, de denn verteert 59 
ward. Klock halbig elben i8 de Weerthfchaft 
vörbi un Striet un Laarm, ad wol eerber, 
kenn' ick nich mebr. 

T. Kumm, jo wat hör’ ice geern. Drink nu 
uut un laat ung na mienen Huus benöber 
gahn un'n Botterbrood eeten. De Knecht kann 
toffuten, 60 denn de Mohl ſteiht all ſtill. 


45 gehe. 46 gefaßt. 47 ſchwatzte fie. 48 zwolf. 49 mit leich- 
ten. 50 Faſtnacht (Baftelabenp). 51 treu. 52 bezahlt. 53 
plättet, bitgelt. 54 und gehen ordentlich in ver Kleivung. 55 
angenommen. 56 nach und nach. 57 Krug. 58 fpielen. 59 
verzehrt. 60 zufihließen. 61 jeche. 62 auf meinen Brau—⸗ 
nen. 63 reiten. 64 Bahren. 65 tief. ; 























































Morgen fröh Klo föjj $l kannſt du di opp 
mienen Brunen 6? fetten un na Bremerföör rie= 
den, 63 tom Föhren 64 is dat Doch to deep. 69 


De Hamborger Köökſch.“ 


Na, Lüüd! nu will en Köökſch Jo wat vertellen, 

Wat Io gewiß recht orntlich amufeert; 

Doch mööt Ji nich mien Snack vör Löögen 

ſchellen, 

Denn dat is gans gewißlich ſo paſſeert. 

Hört: Upp en Abend ging ick dörch de Straͤaten 

Un quäl mi nic) üm den Sfandal un Laarın, 

Upp eenmal kriggt mi Jemand da to fanten 

Un haakt mi ooE fo flanfweg in den Aarm. 

IE kiek mi im: — Wat Hett dat to bedüüden, 

Mat will he mi? He? i3 Em wol nich recht? 

Laat be mi gahn un gah Se fülfit Gi Tieden, 

Sünſt fennt He de Samborger Köökfchen fchlecht! 

„gm — feed He — „Sie, Sie müßten mir 
doch kennen; 

Sünd Sie nich de Magretb von da und da?” 

Kuum hör ick em de beiden Namens nennen, 

So ſeed ick fründlich ook to em: Ih ja, 

De bün ie! — „Nu, un ie bün der Gefelle, 

Der vörrig Jahr bei Ihnen hat gemalt; 

Se weeten wul, der mit de Waſſerkelle 

De Klüüten ? Ihnen aus dem Butt gehaalt!” 

Har Je! Se find dat? fünd Se noch am Leben? 

Wo geiht et denn? wat maaft denn noch Ihr 
Ool? 3 

Sünd Se de ganze Tied noch bi em bleeben 

Un geibt fien Burfch noch na de Teefenfchvol ? — 

So fröög if em uut Angjt wol twintig Saaken, 

Eh he mi fuum een Antwoort geben kunn, 

Un leet em ruhig in den Aarm mi haaken, 

Wiel ick en füöten Minfchen in em funn; 

He haar en Schnaugbart, rook Zigarrenftunmel, 

En kotten 4 Rock mit Ligen haar he an, 

En ſcheebe Mütz mit eenen langen Bummel, 

En Uhrkeed mit en golden Slott daran; — 

Keen Plattdüütſch kunn he, hochdüütſch aber 
klönen, 3 

So fien, jo artig, wie een bon't Kantoor! 6 

„O“ — feed he — „ſanft geht ſich'ſs am Arm 
der Schönen, 

Wenn ihre Töne mwinfeln in mein Ohr!” — 

So ungefähr; ie Fann’t nich jo vertellen, 

As richtig i8, doch fo is't ungeführ, 

Ach, jo en ſööten nüd'ichen Gefellen 

De kummt fo Ticht Feen Köökfchen in de Queer. 
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Tolegt da feed he: „Finden Sie Vergnügen, 

Wir Haben morgen Abend einen Ball, 

Den wir jo Licht für's Grit nich wiederkriegen, 

Da baben im Elb-Pavillon am Wall; 

Ich lüſterte ſchon lang nach einem Mädchen, 

Denn ohne Dame is ſo'n Ball doch nicks, 

Und wollen Sie, Sie ſyrupſüßes Gretchen, 

So ſchmieten Sie ſich zu halb acht in Wicks!“ 

Hu, dat weer upp mien' Möhl en rechtes Water! 

Vör Freiden geew den Minfchen ick en Kuß, 

Un ſtraak 7- em, dat he brumm, as wie ſo'n 
Kater; 

So keem ick denn mit eenmal fir in Schuß. 

Wi gingen Aarm in Aarm dörch manche Straaten, 

Wohen mi eegentlich mien Weeg nich föör, 

Iolegt da muß he mi denn doch Herlaaten, 

Denn ie ftunn bi mien’ Herrfchaft hör de Döör. 

To'n Abjchied muß ick noch een Kuß em geben, 

Un dafür drück he mi fo dull de Hand, 

Dat ick fung an to zittern un to beben; 

He feed: „Das 18 der Liebe Unnerpfand!” 

Druppging he weg un grööl: 3 „Nich to vergeeten, 

Halo acht des Abends!” — Huſch, meer ist in't 
Huus! 

Ick ſpood mi, broch mien' Herrſchaft Abendeeten 

Un ſtell mi an, as weer ick gans kumfuus. 

De Oolſch de fröög mi: „Wat deiht Ehr denn 
fehlen, 

Se is ja jo verwirrt un nut de Tüüt? 

Twee Treppen hoch, Hör ik Chr eerſt all gröölen, 

Se fung für dull, — Mien Gott, wat denft de 
Lüüd!“ 

Nu weer et Tied, — mit demuthoullem Hatten 9 

Fröög um Erlaubniß ick upp morgen an; 

Da glören ehr de Dogen wie de Katten, 

Ick weet nich, wo en Minfch jo glupen Fann. 

Nu plaß fe 1008, ie mag man nich vertellen, 

Mat je to fnuben un to feggen haar, 

Ick aberſt leet ehr gans gerubig fchellen, 

Un dach ſo bi mi: Dat is all nich wahr! — 

De Ool, de Knaſterbart, de mag mi lieden, 

Wenn ſe nich da is, maakt he mi de Kuur, 

De keem gliek an: „O Kind! ſo laat dat 
Strieden, 

De Deern de ſitt hier ja wie in ſo'n Buur; 

Laat ehr man gahn, denn hett ſe mal Vergnögen 

Un ward noch mal ſo flink, drüm laat ehr man, 

Se is noch jung, ſe mutt ſick düchtig rögen, 

Mutt danzen, ſpringen, ſünſt waßt fe man añ.“ 


1 Köchinn. 2 Kloße. 3 Alter, Meifter. 
fhwaßen. 6 Gomptoir. 7 ftreichelte, 


4 furzgen. 5 
9 Her» 


8 rief laut. 
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Dat holy. De Oolſch Haar etwas noch to 


brummen, 

Doch feed je bald: „Na, na, dat mag denn 
ſien.“ — 

Fröh ſtunn ick upp, ſchüür Treppen um ſpööl 
Grapen 10 


Un endlich, endlich Feen de Abend an. 
En wittes Kleed, beſett mit Brüfler Spiben 
Un mit ſo'n Sleep, mo man de Strant mit fegt, 
En ſieden Doof, hübſch naturell mit Liten 
Un en Mattiloe, U a3 de Damens vrägt, 
Ring’ upp de Finger, Doofnadel, Granaden, 
Blaßgeele Danzſchöh, Strümp gans fauberivitt; 
So ftunn if da un wuß mi kuum to vaaden, 
Gt wöör eerft ſöſſ um ick wull nu all mit! 
Da ſlöög't: Halo acht. Rrr, raffelt da en Wagen, 
Burr, feed de Kutjcher, grad vör miene Döör; 
He fprung heraf, de Schlag wurr apenflagen 
Un mien Herr Maler rutjch gans licht hervör. 
He keem herin, be grüß de Oolſch, ven Oolen 
Mit Anjtand, geew mit Anftand mi den Aarm, 
Wi fteegen in, de Peer wör'n kuum to hoolen 
Un vörwärts ging’t, mi wurr bald kold, bald 
warn. 
De Maler jmeichel mi, fung an.to fiefen, 
He laas mien Antog, drück mi eenen opp, 
Seed, dat he in mien Saar Pomad funn rüfen 
Un fnüffel ümmerloos mi opp den Kopp. 
He weer in fwatte Klin un fwatte Hofen, 
Haar 'n witten Kragen um, en ſwatten Dook, 
En bunte Atlasweſt, in’t Knoplock Roſen, 
Dean bloot, dat he uut Schieklichkeit nich roof. 1? 
Wi feemen an. — Gliek jprungen welt’ an 
Magen, 
Se hulpen mi un em gans janft heruut, 
Bekeeken mi, von'n Boot bet an den Kragen, 
Drupp beed De eene ſick en Drinfgeld uut; 
Mien Maler geew em. Binnen aber neenen 
Uns mehre Malers fründlich in Empfang: 
„Woll'n Se zur Gadderobe ſick bequemen,“ — 
So heet et, — „eben da die Dehl entlang!“ 
Hier leet ick mien Mattilde, un dagegen 
Bekeem ick denn en Kaart mit Nummers opp; 
Hu! jetzt keem ook mien Kriſchan antofleegen, — 
So heet mien Maler, — doch im blooten Kopp; 
Sien Hoot haar in de Herrngadd'rob he laaten, 
Streek gravelteetſch dat Haar fit upp un daal, 
Kreeg mi mit Anftand bi den Aarm to faaten 
Yun fehreed mit mi gemachlich in den Saal. 
Da feeg ick Lichter, Uhren, golone Keeden, 
Mattilden, Kleeder ſwatt un mitt un bunt, 





Hier wurren Kooken, da Geſichter ſneeden, 

De Minſch weer mager un dat Neihding rund; 

Makkörs de löpen da mit Thee un Buddel, 

Mit Eierpunſch, Grock, Limonad un Beer, 

Hier dräng ſick eener dörch den Kuddelmuddel, 

Da rööp en anner wedder: „He, Makkör!“ 

Wi ſetten uns an Diſch, Thee to geneeten, 

Mien Kriſchan haal mi Backwark noch dato, 

Wi drunken un nadem wi 'n bitten ſeeten, 

Da keemen ſien Bekannten upp em to. 

Nu gung et an een Smöken un Vertellen, 

Von Hans un Greeten un von düt un dat; 

Drupp ſchienen ſe en Muſtrung antoſtellen, 

Von düſſe Dam’, ehr Schönheit, ehren Staat, 

Don jem ehr grooten Proppentreckerlocken, 13 

De jem berünnerbummeln ehlenlang, 

Dat de den Kopp mit Grönigkeit dörchtrocken, 

Dat de to Dick weer, wedder de to flanf. 

Doc boots weer't unt. — De Mufikanten fungen 

Upp eenmal mit en fanften Walzer an; 

Nu wurr mal wüthend dörch eenander fprungen! 

De Danz gung loos, de Oldgeſell Höran. 

Bi walzen, fchottfchen, jägern un bi boppen, 

Bi Backwark eeten, drinfen un vertell'n, 

Bi jmöfen, Fiefen, grüßen un bi foppen 

Verging de Tied un langjam ſlöög et elm. 

De Dlögefell de fung da an to ropen: 

„Is es gefällig, meine Herrn, zu Diſch?“ 

Darupp Erem Alles ilig antolopen 

Na'n Nebenjaal im nüdlichſten Gemisch. 

Wi neemen Platz. De Karpentöller gungen 

Bon Hand to Hand, Kantüffeln, Meeretting 

Dato; de Wien mwurr infchenkt, Gläfer Elungen, 

Kuum kunn man eeten mal vör dat Gefling. 

Söſſ Stüfen Karpen haar mien Maler Iaaten 

Un doch ſpöör Ge noch gräfigen Apptit; 

Gottloff! da keemen noch twee Sorten Braden 

Un Sellereefallat, jo witt a3 Kriet, 14 

Andiwen, Wötteln, Beeren, roode Beeten 15 

Un veelerlei, wat ick nich nennen Fann. 

Da fehlen mien Krifchan eerft mal recht to eeten, 

He fung all Oogenblick son frifchen an. 

De Nadiſch Gröch uns wunnersulle Iaarten 

Un Früchte, — noch fi! ik de Finger na — 

Nu keemen aber eerſt de rechten Fahrten, 

De grooten Sülberbekers keemen da 

Mit fienen Wien. Nu wurr Geſundheit drunken, 

Friſch achter Rad, 16 wat Tüüg man hoolen 
wull, 


zen. 10 Tiegel. 11 für: Mantille. 12 rauchte. 13 Pfropfen⸗ 
Fieherlocken. 14 Kreide. 15 Rüben. 16 nach ver Reihe, nach 
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De Gläſer raſſelten wie Füür un Funken 

Un ümmer ſchenken je von friſchen vull; 

Ook de Muſik möök gräſigen Spektakel, 

AS wenn de Höhner jagt ward uut en Buſch. 

Dröpp jungen wi en Leed. En Malermeifter, 

De ook mit da weer, haar dat nüdlich Dicht; 

Fir ging et loos, in Juchei un Krangheifter, 17 

Un fürig wure en jegliches Geficht. 

En Hurrah! bröchen fe den brawen Dichter, 

De heelt en Need mit noch en annern Dann; 

Naher jtell, bi de glöhndigen Gefichter, 

De Oldgeſell Sammlung für Aarme an. 

De Diſch wurr leddig, werder gung't an't Eitten 

Tum Kottiljon un Alles, flög upp Siet; 

Da möök de Wien fi mufig man en Kitten, 

Gt keem, Gott weet wonon, en lütten Striet. 

Mien Kriſchan meng fick gliek mang 18 de Ge— 
fellen, 

Mit Donnerftimm neem he en mächtig Woort, 

He ünnerleet nich, Dronung bertoftellen, 

Un räſonnir dabi im eenem foort: 

„Wat iS dat hier, Gott! wat für ein Bedragen! 

Soll dat en Aufjtand oder Anſtand fien? 

Se, Du un Du! wat habt Ihr da zu fagen? 

Schamt Euch, dat is ja fchlecht, Dat iS nic) 

fien, 

Mat denkt de Meijters, denfen de Makkören? 

Wir find ja Feine Handwerksleute nich, 

Wir find nic) dumme Jungs, nid) fütje Göö— 
ren, 19 

Geht Euch de Hand un lebet brieverlich! 

Da, zankt Euch nich um danzen un um fpringen, 

De Unberoopnen bleiben uut de Reeg; 20 

So — Ihr gaht weg, joll Ruhe uns gelingen, 

Denn geht der Kram för't Erjt nich wedder ſchreeg!“ 

So ſnack he. — Bald terftreiten fie de Hoopen 

Un luftig ging dat öber'n Hopfer ber. 

Nadem bröch Kriſchan mi noch wat to fnopen?1 

Un gliek dabi en Glas mit Gierbeer. 

Jetzt keemen ook noch welke antodrapen, 

De bald na'n Eeten gans verſchwunden weern, 

Se harren eerſt mal jem ehr'n Rauſch verſlapen, 

Drüm bleeben ſe wie billig in de Fern. 

So wurr et Morgen un de Klock ſlöög ſöben; 

Da ſeed he: „etzo patſchen wir to Huus, 

Den letzten Walzer hat es auch all geben, 

Der Ball is aus un ſomit hoolt wi Puuß.“ — 


einander. 17 wilden Treiben; ist will ent kranzheiſtern: ich 
will ihn fortbringen, ihm Beine machen. 18 unter, zwi—⸗ 
ſchen. 19 Heine Kinder. 20 Reihe. 21 nafıhen. 22 für: 
Troubadour. 23 weiter. 


Krifchan gung hen mit de Gadv’robenteefen, 
Haal mien' Mattild un fienen Kanas ber, 
Kreeg en Zigare, um fit to Huus to fmöfen, 
Denn kummandeer he: „Achtung, vechts umkehr!“ 
Haak wi in Aarm, un nu gung dat sun dannen. 
Ook ünnerwegs möök he noch manchen Wit, 
Keep mi in Hals, terdrüc mi beide Hannen 
Un küß jubtil mi opp de Neefenfpis, 
Bet vör de Huusdöör deed he mi ‚geleiten, 
Da fern he: „Schönes Gretchen, großen Dank! 
Daß Sie mir thaten auf den Ball begleiten, 
Vergnügten mid) bei Danz und Beferklang; 
Woöor ick en Truubelbuur, jo wollt’ ick fingen 
In schöne Leeder meiner Liebe Smerz, 
Jetzt kann ick nicks als ledd'ge Worte bringen; 
Doch das geſteh' ich, Ihnen fchleit mein Herz! 
Verzeihn Sie meine Kienheit, holdes Mädchen, 
DVernehmen, Deure, Sie der Liebe Swur, 
Vergeſſen Eie mich nich, mein Syrupgretchen, 
Ick bleibe Ihr beglückter Truubelbuur! 22 
Nu muß ick fort, wir ſchauen ung wol wieder, 
Doc) con Deel noch erbitt’ ick tum Beſchluß: 
Die Dogen [lagen Se man nich drum nieder, — 
D, bitte, Sööte! nu noch eenen Kuß!“ 
Gerührt von fine Wöör, leet ick dat gellen, 
Un drück em Emen — nee, een Dutzend opp! 
Da ſchööf He af. — Wat ſall ick ſünſt bertellen? 
IE heff nu grade wieder nis in Kopp; 
Doch dat verfpreef ie: ſull ick wedder fieren 
Mit mienen Krifchan eenen Malerball: 
So is gewiß, wat Jo ward intreffiren 
Un wat Jo Spaß maaft, dat vertell’ ick all! 

D. Bartels. 


De Beerlander Sivier, ! 


Glück to, Kompeers, kamt nöger her, 
Un laat en Gläjchen klingen, 
Ick will ju hier de nee Swier 
Dun gans DVeerlanden fingen. 
Yun Bardorp an dat hooge Sand, 
Da liagt dat ſööte Eerbeernland, 
Wo man in Freud un Segen 
Sien Lief un Wief kann plegen. 
1 Trinklied der Vierlander Bauern; „ſwieren“ luſtig leben, 
ſchwarmen; dan. ſpire. 







Fafilabendleed. ! 


Is düt nich Faßlabendfeſt? 
Luſtig fünd de Buuren, 

Luſtig ſund de Börger överall, 
Luſtig ſünd de Swien in Stall. 





Aus dem bekannten Hamburger 
Aalverkäufer-Liede. 


„Hier ſtah ick mit mien Aal 

Un roop Straat upp un Straat danl ! 
Un kann fe nich verdeelen.“ — 
„„Mien Fründ, et is to laat,? 

Et is de beſte Raad, 

Ji mööt 3 je ſülfſt 4 verneelen.”” 3 


Mit Ober- un linnergeweer *) 
Morgen fröh vör mien’ Döör! 1 
So doo ic ju Feen Verdreet ? 
Mit mien ſpanſch Neet. 3 


Eid der Bürger in Hamburg. 


IE lavel und ſchwöre tho Gott dem Allmäch- 
tigen, dat ick düſſem Rahde und düſſer Stadt 
will truw und hold weſen, Eer Beſtes füfen 
unde Schaden affwenden, alſe ick beſte kann und 
mag, ock nenen Upſaet s wedder düſſem Rahde 
und düſſer Stadt maken, mit Woorden edder 
Werken, und efft ick wat erfahre, dat wedder 
düſſem Rahde und düſſer Stadt were, dat ick 
dat getrüwlick will vormelden. Ick will ock myn 
jährlickes Schott, + imglicken Törkenſtüer, Tho— 
lage, Tollen, 5 Acciſe, Matten, 6 und wat ſünſten 
tiwijchen Ginem Ehrb. Nahde und der Erbgefe- 
tenen Börgerfchop belewet und bewilliget werd, 
getrüw- und unwiegerlick bh myner Wetenfchop 
entrichten und bethalen. Alfe my GOTT helpe 
und ſyn Hilliges Woort! 





1 Faſtnachtslied. 

1 nieder, 2 fpät. 
vernichten. 

*) Gin Hamburger Spottreim auf die Bürgerwace. 1 
Thüre. 2 Verdruß. 3 Rohr, Ried. 

1 gelobe. 2 fein. 3 feinen Aufruhr, 4 Schof, Hauptab- 


gabe der Bürger nach Verhaltniß des Vermögens, 5 Zoll 
gelver. 6 Abgabe vom Korn. 


3 Ihr müßt. 4 ſelbſt. 5 verzehren, 
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De verdorvene Werlt un ere nye 


Maneeren. 
(Ein älteres Hamburger Gedicht.) 
De Surf! i wo geiht de böfe Werlt im viffer 
Thdt tho Kehre! ? 
Da höhrt ja nu keen Minfch nich mehr na unfer 
Möhmen Lehre! 
Dat golden Kleenoth diſſer Stadt, de Boocks— 
bucl 3 iff tho nicht, 
Da iff nu hier keen Minſch nich mehr, de fie 
na ſülcken richt. 


Een jeder hefft wat funderlid2, un tritt dat Old 
mit Voten, 4 
Ja ock dat ſchlichſte Keller-Wyf 5 will et ock 
van fick ſtöten. 6 
De eenen Fahlen 7 Jungen bett, een Schattje 8 
van de Deern, 
De Fann den braven Heeren-Nahm nich mit 
Gedult anhöhrn. 


Seht he Sinjor ahns Hengers Dand, 9 ja woll 
Patron ingliefen, 
Un de em jo nich hehten will, dörff em in't 
Huß nich kieken. 10 
Defchlichite Keerel 11 iffeen Baas, 12 de dummſte 
Möfersfinecht 
Mehnt, wenn man en feen Bring nich hebt, ge— 
ſchüt em gang B nich recht. 


De Wyfer mackt et even fo, fe willt nich Frum !4 
mehr bebten, 
Neen, Iffrou 15 Fann dat ftolte Ohr mehr juser- 
lick verſoeten. 
Sa, kriegt je eenen Tabbert 16 am, willt fe 
Madamens fun, 
Un dünckt ſick de in fülden Staat wahrhaftig 
gang 17 Feen Schwbn. 


Wy Friegt nu luter Muffiörs vör ufe Jungge— 
ſellen, 


Krankheit. 2 fo viel als: wie treibt bie boſe Welt e8 
in diefer Zeit jo bunt. 8 der zierliche Beutel, ven die rauen 
ehemals an der Seite trugen, um ihr Geſangbuch hineinzu- 
ftedfen, wenn fie zur Kirche gingen, 4 und tritt dad Alte 
mit Fußen. 5 Weib. 6 ftoßen. 7 kahl, abgenugt, nicte« 
würdig. 8 Liebling, Schatzchen. 9 Henfers Dank, auch 
Spott, Afferei. 10 ſehen, int Huß nich fiefen, in’s Haus 
nicht fommen dürfen. 11 Kerl. 42 Meifter, Herr, 13 ge- 
ſchieht ihm gar. 14 Frau. 45 „Sffeou” wurden Frauen höhe- 
ren Standes angerevet. 16 ein Frauenmantel, ver bei ben 
vornehmern Damen vamald Mode war. 17 gar. 18 und um 
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Un ufe Ieve Sungferntüg 18 werdt luter Mam— 
mofellen. 
Tat mackt dat Lopen döhr de Werlt, dat Rei— 
fon mannigfalt, 
Davan fummt, dat des Vaders Brookl9 dem 
Söhnnich mehr gefallt. 


Denn wenn Don Jan 20 uht Spanjen Eummt, 
fo heti he hoge Neden, 
So kennt he uſe Katt 1 nich mehr, fo geibt be 
defftig 2° trevden, 
He ftrieft 23 den Baart berwägner Wyfs, kriegt 
ſyne Dohſs hervör, 
Nimmt eene Nees vull Schnufftoback, un 
gifjt 24 fe denn ümher: 


Hadalgos, > fegt he, na Madrid, will gh glüd- 
lick wehren, 26 
Los Espagnollos?7 fünt, vorwahr! dat beſte Volf 
up Geren. 
Kummt Denn een ander drullig Quant: uht 
Frankryck hergeraaft, 
So iſſ he in der Liberte un Fransſer Mood 
verbaaſst. 28 


Man höhrt em alle Ogenblick Chanfons un Arjen 
fingen, N 
Syn Gang iſſ eene Menuet, vull Harlequing fyn 
Springen. 
que vive donc la France de 
bon coeur! 
Denn, Fouire! wat uht Frankryck kummt, dat 
hett de rechte Ger. 29 


Jeni, jegt be, 


De Dames en Paris de ſünt en anges adjou=. 


fteret, 
Un eere Caballeers de gaht hehl proper Habilleret. 
Dat Leed ſingt he all Dag, um mackt't den 
Lüden wyſs. 
Darvan wehrt de Geſellen un de Jungfern 
wunderwyſs. 


ſer liebes Jungfernzeug, Jungfernvolk. 19 Hoſen. 20 Jo— 
hann, Hans. 21 unfere Katze. 22 ftolz, — anſehn⸗ 
lich, vortrefflich. 23 ftreisbt. 24 giebt. 25 für: Hidalgos, 
Edelleute. 26 wollt ihr qlucklich werden. 27 fur: los Espano- 
les, vie Spanier. 28 verwirtt, verflört. 29 Geruch, Ge— 
ſchmack. 30 trägt. 31 nein, es werden. 32 Borirmel. 33 
gilt. 34 ohne. 35 genähte Spigen. 36 lauter, immer, nur. 


Birmenich, Germaniens Völkerftimmen, 


Da dricht ?0 man nu Feen Kappen mehr, neen 't 

wehren3! all Gornetten. 

Keen Hembd, keen Wörmau 32 gelt 33 nich mehr 

ahn 34 Boints35 un ahn Manfchetten. 

Et iff Feen Minſch, de mehr con Wamms, un 

mehr een Rock antüht, 

Dewyl man futer 36 Cammifjols un Cham— 
berlouguen füht. 37 


Wat fall if van der dullen Dracht, van den 
Bontangen 35 jeggen? 
De nu de Sungfern alltomahl ahn Underſcheed 
anleggen? 
Man leggt dat Haar up Iſern-Draht mit ſunder— 
licken Flyt, 39 
Dean neiht40 dat Band up Iſern up: O rechte 
Iſern⸗Tydt! 41 


Man mackt je uther Kuwyſen hoch, um hett de 
Maat 43 verlabren, 
Man bout hier Pyramiden up. D recht hoch— 
beente 44 Jahren! 
Höhrt, Deereng, 45 fitt fe juw to hoch, fo nehmt 
de Sueck 46 hervor, 
De ifj jo ock noch paſslick hoch, un kledt juw 
mit mehr Ehr. 


O Heuck M un Sue! du brabe Dracht, der Grot— 
Möhm 48 Hefte Zierde, 
Wo fund et doch in Samborg tho, ald man 
dy noch recht fierde! 
wo de Ohlen eensmahls ſchulln uht 
eeren Graff upjtahn, 
Un fehn de junge Werlt hier mit de Klütjen- 
Kercke 49 gahn, 
O! würden ſe nich füchten dohn, 50 um diſſe 
Klage föhren: 
Hamborg, nu du de Sueck affleggſt, werdt dy de 
Suecke 51 röhren! 


Denckt, 


37 ſieht. 38 Bandſchleifen auf dem Kopfputze der Frauen. 
39 Fleiß. 40 naht. 41 eiſerne Zeit. 42 außer. 43 Maß. 44 
hochbeinige. 45 Madchen. 46 Regentuch. 47 Kappe mit 
hinten herabhängenvden mantelartigen Kragen, eine alte 
Frauentracht. 48 Großmutter. 49 die hohen Bontangen 
wurden fpottweife fo genannt, „Klütjen,” Kloße, „Kercke,“ 
Kirche. 50 feufzen thun, 51 Krankheit, Seuche. 
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Mundart Lüberks. 


Kinder: und VBolfsreime, 


To Bett, to Bett! 
Wer 'n Leewſten bett; 
De keenen hett, 

Mütt ook to Bett. 


Go'n Abend, gode Nacht! *) 

Mit Roſen bedacht, 

Mit Neegelfen beſteeken, 

Kruup ? unner de Deeken, 

Morg'n wülln wi ung wedder fpreefen. 


(Zur Martinszeit.) 
Wi wülln en Bitten 1 in Maanfihien ? gahn, 
Wenn man de böſen Nüters nich kaam; 
Da kaam ſ' all her 
Mit sullen Gewehr! 
Juch haandrei! 


AU Blinn Koh, ick ler di.**) 
B. Woneem hen? 

U Na 'n Bullenftall. 

B. Mat fall ’£ dor deon? 

A. Klümp tum foot Melk ceten. 
B. Heff keen Leepel. 

U Nimm 'n Schüffel. 

B. Heff keen Schüffel. 

A. Nimm 'n Tüffel. 

DB. Heff keen Tüffel. 


A. Süh to, wo d' een Frichit. 


Ick wull, de Düwel weere dood, 
Un ick ſeet in de Höll, 

*) Vergleiche Holſteiniſche Lieber und Volksreime. 1 Nel- 
fen. 2 Fricche. 

1 ein Bißchen. 2 Monpichein. 


*) Bergleiche Holfteinifche Lieder und Vollsreime. 1 
Mehltloße. 


1da. 
1 Sechſer. 
Dieſe ſonderbare Grabſchrift auf ven Bürgermeifter 





Un weeren luter Jumfern dor,! 
Un ick weer Junkgeſell! 


Gräm' di man nich, 
Gram' di man nich! 
Ick Heff dree Söfling, 1 
Dat weetſt du man nic. 


Räthſel. 


To Wittenbarch in Dom, 

Da iß een geele Blohm, 

Un wer de geele Blohm will eeten, 

De mütt gans Wittenbarch terbreefen. 
Auflöfung: das Gi.) 


Grabjichrift. *) 


Hier unner liggt Hans Kerkering, 
De fo schep 1 up de Föte ging. 

O Here! mad em de Schinken Tief ? 
Un help em in din Himmelriek! 

Du nimpft di ja de Yämmer an, 
So lat den Buck doch of mit gan! 3 


Grabichrift. **) 


Hier liggt begraben Peter Quann, 
DOrganift in Travemünde; 

Gott vergaff em fine Sünde, 
Denn be weer fin Speelmann. 


Kerkering ift in der Marienkirche zu Lubeck zu lefen. Ueber 
dem Grabfteine fteht ein Grucifir. Unter demſelben eine 
Heerde Lammer, die zum Grucifir hinauffehen. Mitten un» 
ter diefen Simmern liegt in vellem Drnate das Gbenbild 
bes Bürgermeifters Kerkering, welcher Frumme Beine gehabt 
haben muß, betend auf den Knicen, die Blicke ebenfalls zum 
Grucifir gewandt. Vermuthlich war Kerfering ein Mann 
voll froher Laune, melcher dieſe Grabſchrift bei Lebzeiten ſelbſt 
verfaßte und nach feinem legten Willen Feine andere auf ſei⸗ 
nem Örabjteine haben wollte. 1 jibief. 2 gleidy. 3 gchen, 

*#) Diefe Grabſchrift lieft man auf einem Grabftein in 
Travemünde unweit Lubeck. 
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Mundart Schwerins 


Bemerkungen über die Ausfprache. 


Die Nervoppelung des Wocald deutet an, 

daß derſelbe gedehnt ausgefprochen werden muf. 

a lautet fajt wie oa. 

A wie das ä im Hochdeutſchen, aber ſtets et— 
was gedchnt. 

» ein eigenthümlicher, jehr oft borkommen— 
der Laut zwifchen ä und ö, der dem fran= 
zöſiſchen e in que, de, me, ne etc. ent— 
ſpricht, jedoch gedehnter ift. 

€ lautet faft wie ä, nur Fürzer. 

T faft wie ze, jedoch viel Fürzer. 

In den meiften Endſylben auf „en“ wird 
Das e faſt gar nicht ausgefprochen. In 
ſolchen Fällen ift ſtatt des e ein ’ gefegt. 

Die mit lateinischen Buchjtaben gedruckte Sylbe 
„er“ lautet wie ein kurz angejtoßenes ä mit 
kaum hörbarem r. 

Die Dehnung des i iſt Durch ein angehäng- 

tes e oder Durch Ä angedeutet. 
Dad g Klingt durchgehends * das franzö⸗ 
ſiſche 8 vor a, o und u. Wo es am Ende 
mancher Sylben wie ch oder E lautet, ward 
ch oder E gefchrieben, indem dadurch vie 
Ausjprache beſtimmter bezeichnet wird. 

Das Iateinifch gedruckte r wird faum hörbar 
angejtoßen. 

Das einfache s ift in alfen Fällen weich, wie 
im Sranzöfijchen das s zwiſchen zwei Selbft= 
lautern; ſoll e8 gefchärft kin, jo muß es 
verdoppelt werben. 

Gehören zwei in einem Worte auf einander 
folgende Selbjtlauter su zwei verfchiedenen 
Sylben, jo ftehen die Trennungspunkte über 
dem zweiten Selbftlauter. 


und der Ungegend. 


De werdein unn datt gefpenft. 


Inn ſwerin wier 1 inn oll'n tieden cen fran= 
siehe floofter, dar bett mann anno 1559 inn 
een'n bökerſchapp 2 eene Inttienfche fchrifft funn'n, 
de eene ſpöökgeſchicht enthöllt, de ice hier upp 
plad-düütſch Hertell'n will. 

De geichicht fall anno 1222 paſſiert ſien; 
werr't nich glööb'n will, de lett't Glich'n. 

De werdein 3 unn een mönd) uut diſſ'n ſwe— 
rinſchen klooſter harr'n inn lübeE watt to doon 
hadd, unn wier'n upp n trüüwech 4 inn Dunkeln 
sonn ’n wech aff na'n hoff lütt'n brüütz henn kaa— 
men; diſſe hoff licht twee lütte miel vonn ſwerin 
unn hüürte dunn d een'n herrn bonn halwer— 
ſtadt tv. 

Diſſe mann harr all lanng inn een' vonn ſien 
kamers een verdüüwelt geſpenſt markt, datt all' 
de lüüd' imm huus nacht unn dach veckſierte, ſo 
datt faſt Feen minſch daver ſlaapen künn. 

Aß de herr de beid'n mönch' kaam'n ſeeg, für 6 
be to fick ſülwſt: kiek7? maal! de werdein unn 
ſien orn'sbroder; datt ſünnt fraame lüüd' unn 
will'n de nacht bier blieb'n; de mag’n inn de 
famer flaapen, wo de böſ' geijt immer de lüüd' 
pienicht; ick will Doc manl ſee'n, opp be de vok 
watt annhebb'n Fann. 

Nu neem he de beid'n paters frünntlich upp, 
geew I fe to et'n unn to drinen, unn leet fe to 
gewöönliger tied na Erer ſlaapkamer bring’n, wo 
fe bäädten 10 unn fit ahn!l arg to berr lär'n. 12 

Aß datt nu jo geg'n twölw wier, da keem 
datt gefpenft um füng ann, de mönch' to pie— 
fatPn13 unn ſmeet datt ganze berr jo ümm, datt 
de mönch' ſick wunnert'n, datt fe unner, unn datt 
berr upp fe leeg. 

Aß de werdein nu seiver markt’, watt datt 
iwier, jo für be to datt gefpenft: Laat ung to 
freed’n, du Heft Feen recht ann uns unn keene 
gewalt eiver uns. 


3 Auffeher; ital. padre guar- 
6 jagte. 7 fich. 8 
12 zu Bert legten. 13 
16 fage. 17 willft 


1 war. 2? Bücherfchrant. 
diano, 4 Rückweg, 5 gehörte damals. 
nahm. 9 gab. 10 Hasden, 11 ohne. 
peinigen. 14 wieder. 15 zu Seide that. 
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Doch) bald därupp füng datt zefpenft werrer 14 
ann, fe to tarı'n, oppſchoons be je nix to leed'n 
deer. 15 

Dar fprööf de werdein: leewe Groder, laat 
uns to freed’n, ſech 16 ick Di, hüür upp, uns to 
narr'n, watt helpr di datt, wenn wi de ganze 
nacht ewer feen oog too doon unn morgen nich 
inn ftand fünnt, unfen hervgott denn ſchuldigen 
deenft to doon? 

Därupp für de geift: wißdu 17° mi tumm 
deener 13 hebb'n? ick will dien unn Diener bröder 
truuer knecht unn du faßt 19 mien berr jien. 

Emm antwuurde de werbein: Laat mi nu 
inn ruu; wißdu mi æwer deenen, fo will ick Di 
meeden: watt fall ick di to loon geb’n? (ditt 
wier gar nich fien iern'ſt, He woll denn geift 
mann [008 fien.) 

De geift freute fick, datt he ſon'n herren Ereeg, 
unn fär: fer miene truu'n deenfte faßt du mi 
eenen bunt'n rock mitt Hoffen drann geben, emm 
zeiver jo lanng beriwaaren, bett ick emm förrer.?0 

Nu maakı datt gefpenft emm flin datt berr 
iverrer, datt he deſto bèter ſlaap'n Fünn. 

Aß datt nu dach würr, fo ſär de geift tummı 
werdein: ick bünn nu dien knecht, wiel du mi 
meed't heſt: wißdu nu, datt ick all wechgan, 
oder fall ick noch een bet'n blieb'n? 

De werdein geew emm toor antwuurd: ett 
ip nu tied, datt ick uppbref, ſüſſ kaam ick nich 
tumm middacher'n to mien'n Grödern na fiwerin, 

Mitt een's feet de geiſt baab'n upp'n huus 
unn reep: ick will mitt di gaan! 

He æwer für: ſchèr di Diener weg; if ver⸗ 
lang’ dien’ gefellfchafft nich. 

Aß nu de werdein tumm heren vonn hal= 
werſtadt keem, fo frzeg differ emm, opp he ook 
ruig flaap'n harr? 

Nee, hoochanfeenlicher unn mechtiger herr, für 
de werdein; to ierft hebb'n wi gar keen' ruu hadd; 
de fürchterliche geift leet ung nich ſſaapen; — unn 
fo vertelfte he emm de ganze gefchicht na ve 
reeg. 21 

Drupp für de goodsherr: ick woll, datt de 
böſ' geijt annerswo wier, be quält all’ mien’ 
geſſt'. 

Hierupp antwuurde de werdein: ick heff emm 
fer mien klooſter inn deenſt naam'n unn emm 
een'n gewiſſen loon verſpraaken. 


bu. 18 zum Diener. 19 ſollſt. 20 Bis ich ihn fordere, 24 
Reihe. 22 genug. 23 Affe- 24 gehe va nur. 25 fonft. 26 
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Aß ditt de huusherr hüür't, fo reep he vuller 
freuden uut: ierwürdiger bader, du heit mi unn 
all’ denn mienen een'n grooten deenſt daan, wo— 
foer if mi nich nooch 2? Gedanfen Fann. 

Wi nu de beiden mönch' bonn ’n hoff güng'n, 
dar feet Datt gefärlige gejpenft, datt graad af 'n 
aap?3 uutfeeg, aiwer de hoffpuurt unn reep: herr, 
nu gaa ick mitt, denn ick bünn ju fnecht. 

Hierupp antivuurde de werdein: gan du mann ?4 
na unfer klooſter unn bejtell ung watt to èt'n. 

Kuum bett de geijt ditt hüürt, fo iel’t he 
inn't klooſter unn fecht to denn Fefenmeilter: 
maaf flink watt good's to en, du krichſt glief 
geſſt'! 

De koch verwunnert ſick, aß he de ſtimm 
hüür't unn keen'n minſchen ſüüt: wer ſpreckt 
bier? fraecht he, wer büfdu? Nu hüür't he 
werrer: ſpood' di, maak flinE datt et’n torecht, 
de geſſt' ſünnt glief hier. 

De werdein wier noch ver de ftadt, aß be 
denn geift mitt twee vulle bäkers upp datt duur 
twifchen de Swienborch unn de ftadt ſitt'n feeg, 
de emm fraeg: will mien herr mitt mi drink'n? 
De werdein würr recht bedrööwt; ve hand'l 
güng emm na; de düüw'l unn all’ fiene ſpitzbö— 
werie'n feel'n emm inn, unn be für to fick fühnft: 
fü, ick heff mi een'n Slimm’n geift tumm deener 
meed't, de gewiß böſ's gegen mi unn miene brö— 
der imm ſinn bett, wovonn ick räkenſchopp aff— 
legg'n mütt. 

He aiverwinn æewer doch ſiene truurichkeit 
unn ſär to denn geiſt: ick heff mi noch nich 
vernüchtert; ick mac) noch nich drinken. 

So wi de werdein inn't klooſter treed, keem 
emm ook de geiſt to ierſt entgeg'n unn ſär: wills 
kam'n, mien herr, willkam'n alltied! 

Na diſch für be to ſien'n herrn: du heſt 
mi een'n rock aß loon verſpraak'n, laat emm mi 
nu ook bald magken, ſüſſ 29 Heft du nich freed’ 
bier mi; iß de rock fardich, 26 fo häg' emm mi 
upp, 27 bett ick emm fürrer. Nu will ic ook all’ 
dien’ uppdräg’ beforg'n. Watt fall ick doon? 

De werdein jär: ji fo good unn weck miene 
bröder ümmer gegen morgen; doo je aiver nir 
to leed'n! 

De geift für: du heit mi een good ampt upp⸗ 
draag’n, datt will’ gier'n verrichten, denn ic 
flaap gar nich; watt fall ick mier 23 doon? 

Du faßt aß 'n anner knecht uutfeen unn af 


fertig. 27 hebe ibn mir auf. 28 mehr. 29 engl. puck, Kobold; 
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Faefondirn arbeit'n, fchötteln unn töllerd upp⸗ 
wachen, unn, watt ſüſſ dahenn hüürt, verricht'n. 

Datt will ik all’ doon, fär de geilt, dem mann 
denn naam'n vonn pühf29 geew — dregft du mi 
noch ſüſſ watt upp? 

Du ſaßt mien'n brödern inn all'n ſtükken deen'n, 
fe wer dörchuut keen'n ſchawernack ſpääl'n. 

Ook datt verſpröök he unn heel ook füäle 30 
jar dörch ſien wuurd. 

Nu begeew 't ſick, datt de klooſterſtall aff— 
brennte. De werdein woll datt gebüd' werrer 
uppbuu'n unn reiſte darümm to een'n goodsbe— 
ſitter unn beed emm ümm ballk'n unn anner hollt, 
wiel de æwerflöödich walldunk harr. 

De èd'lmann verſpröök emm datt. 

Wißdu mi datt hollt ſchenk'n, watt mien een 
knecht inn eener nacht ümmhaut unn tooricht? 

Watt fall een knecht fääl maak'n? ſchick du 
mann 'n dugend lüüd'; watt de ümmhau'n unn 
tooricht'n, datt ſaßdu hebb'n. 

Mien con Fnecht ip mi nooch, 31 fprööf de 
werdein. 

Upp èd'lmannswuurd, datt ſaßdu gier'n hebb'n. 

Denn annern morgen keem de ev’Imann inn 
ſien'n walld unn verfiert' ſick 32 gefärlich gewer de 
faäl'n bööm, de ümmhaut unn tooftugt wiern, 
unn reep: Werr hett ſick datt unnerſtaan, inn 
ecner nacht fo fääl' groote bööm afftohau'n? 

Nu keem de werdein ook all 33 mitt all’ ſien'n 
knecht'n unn fääl waag'ns, ümm datt hollt upp= 
tolaad’n. 

Aß de èeèd'lmann ditt ferg, 34 für he: pater, 
watt fall datt bedüden? matt Hefft ji ju unner= 
ftaan künnt, fo fääl hollt affhau'n to laat'n? 

Emm antwuurde de werdein: gned'ger herr, 
hefft ji mi nich verſpraaken, datt mien klooſter 
all datt hollt hebb'n füll, watt mien een knecht 
inn eener nacht ümmhaute? diſſ' knecht hett datt 
alleen dann. (hierbi wieſ't he upp püüf.) 

Holt! pater werbein, für de herr, fo gau 35 
geit ’t nich; watt to fääl iß, iß to fääl! Heff ick 
ju datt gliefwoll serfpraaf'n: fo iß datt nu doc) 
mitt 'n unnerfcheet; ji kant een deel holt upp ju 
waagens inn't klooſter füür'n, datt anner laat't 
ji mi æwer hier. 

Mien leewer herr, geew emm nu de mönch toor 
antwuurd, ick will ju 'n annern baerflach maa— 
fen: ji feel’t mi mann fo fääl hollt ſchenk'n, af 
mien een Fnecht upp’n maal fuurtbring’'n Kann. 


goth. puke. 30 viele. 31 genug. 32 erfihraf. 33 ſchon. 34 fah. 
35 ſchnell, geſchwind. 36 ftanden, 37 dreißig. 38 nur. 39 


Kuum harr de ed'lmann bierto „ja“ fecht, aß 
ook de Eloojterfnecht, nemmfich de konn püük, 
all datt hollt mitt fick dörch de lufft wechneem. 

De ev/Imann fparr't mul unn nääf’ apın, 
aß be markt’, datt he annfüürt wier, unn fär 
to de, de dabi flünn’n :36 datt geit mitt 'n düüw'l to! 

Son’n knäp' bett de geift fääl' maatt. 

Aß püük nu æwer dörrtid) 37 jar imm kloo— 
ſter aß knecht deent harr, (he fall, aß mann ſecht, 
mann 38 upp eenes fiverinfchen doomherrn dood 
tööft 39 hebb'n) fo keem he eenft mitt ſpecktaak'l 
der denn pater werdein jien der unn fürrert 
denn lenngſt fer emm verwärt'n rock, aß fienen loon. 

De werdein ſchüll 40 emm æwer fien larm'n uut, 
unn für: du Heft gewiß mien'n brödern een'n ſcha— 
wernack ſpäält, oder ſüſſ een'n dumm'n ſtreich 
maakt, wiel du fo ielich wech wißt. 4 

Nee, pater, ick heff dien'n brödern nir to 
leed'n daan; giff mi nu æwer datt verſpraak'n 
geſchenk, wofzer ick di fo fääle jar truu unn flie— 
tich deent heff. 

Da geew he emm denn bunten rock mitt 
de fääl'n Floffn. Kuum harr püük denn ann— 
troff'n, 42 aß be oof inn de Tufft fteeq, fie 
fääl ſchüddelt' unn dardörd mitt fien’n floffen 
groot'n larm æwer 'n Floofter maafte, unn da— 
vonn flög. 

He ſall ook eene ſülwern kan'n mittnaam'n 
unn darfer eene äb'n ſonne blieern trüülaat'n 43 
hebb'n, de noch hüüt unn diſſ'n Dach 44 ‚De 
püük“ nennt Wwarrt: werr weet einer, 45 opp 
fe emm ditt mann nich fo upp'n liew jchünnt4s 
hebb'n? 


Geſprääk twiſchen mutter unn 
dochter. 


Mutter. Lieſchen, wenn du frieen wißt, 1 
Matt nimmft du denn fer 'n mann? 
Dochter. Se, mutter, ick heff vof all dacht, 
Wo doo’f ? amm bejten drann? 
Wenn id fo een'n paftuuren neem', 
Denn harr 3 ick datt woll gans bekweem? 
M. Paſtuur'nfruu'ns de hebb'n't 4 nich good, 
De mütt'n to fääl fingen. 


Tod gewartet. 40 ſchalt. 41 hinweg willſt. 42 Faum hatte 
Puut den angezogen. 43 zurüdfgelaffen. 44 nämlich im Jahre 
1559. 45 wer weiß aber. 46 „Ichünnen” (anal. feynnan, dan. 
ſtynde), zum Beften haben, einem etwas anhängen. 


4 willft. 2 thue ich. 3 Hätte. 4 haben es. 5 ſchwitzen. 
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D. So willE denn een'n goldfmitt nem’n, 
Denn praal’E mitt golden ringen. 

M. De goldfmittsfruuens hebb'n't nic) good, 
De mütt'n to fääl ſweeten. > 

D. Denn will ick een'n docter nèm'n, 
Sp krieg'k fääl nie's 6 to weeten. 

M. De docterfruu'ns hebb'n't gar nich good, 
De kierl's hebb'n to fääl' nüffen. 7 

D. So will'k denn cenen gärdner frien, 
Denn kann'k fääl' bloomen plükken. 

M. De gardnerfruu'ns hebb'n't ook nich good, 
Se faen'n nich uutflaapen. 8 

D. Sp willE denn eenen fihipper nem'n, 
Denn heff ik fühl to gaapen. 9 

M. De fhipperfrun'ns hebb'n't gar nich good, 
De mütten immer forgen. 

D. So frie ie eenen dichter denn, 
Unn flaap amm bellen morgen. 

M. De dichterfruu'nd de hebb'n't nich good, 
De hebben flechtes freten. 

D. Denn mill id eenen beffer frien, 
So fann id kooken 10 eten, 

M. De befferfruuns hebb'n't gar nich good, 
De mütten ümmer ſüüren. 11 

D. Sp will if eenen ev’Imann frien, 
Denn kanm'k inn kutſchen füüren. 

M. De èerd'lmannsfruu'ns hebb'n't gar to good, 
De bruken nich to ſorgen; 
Hebb'ns 1? ook keen geld, hebb'ns doc) keen noot: 
Se Foen'n ümmer borgen. 


Spricfwiürter. 


1. Watt darinn begrief’t, 1 datt begraagt ? 
ook darin. 
(Eigenheiten, die Jemand im Anfange 
des Greiſenalters noch nicht abgelegt 
bat, die legt er auch als völliger Grau— 
fopf nicht ab.) 
6 Neues. 7 Grillen, Tüden, Muden; hell; nuk, 8 aus- 


ſchlafen. 9 gaffen, gebanfenlos hinftarren. 10 Kuchen. 11 
den Zeig zum Schwarzbrod zurichten. 12 haben fie. 


Qt 


1b 


De lanng jlöppt unn denn flink Töppt, 

fümmt ook to jtäd. 3 
(Man kann auch manches Verſäumte 
durch deſto größere Thätigkeit wieder 
einholen.) 

De keen'n dreelinf 4 acht, warrt keen'n daa= 

ler harr. 5 
(Wer wohlhabend werden will, Der 
muß auch in Kleinigkeiten nicht ver— 
ſchwenderiſch fein.) 

Dann jüüt 6 emm woll lenngs d'n arm, 

wer nich lenngs d'n darm. 

(Warnung für denjenigen, welcher auf 
Eſſen und Trinken viel verwendet, ſich 
dagegen in ſeinem Aeußern ſchlecht 
hält.) 

Je lennger he lach, 7 je fuler he waß. 
(Durch zu langes Schlafen wird man 
immer träger.) 

Giff mi wien-kollſchaal, 8 wenn ick Dont ? 

bünn. 

(Willſt Du mir eine Wohlthat erzei= 
gen, fo thue es, wenn ich Diefelbe ge= 
nießen kann, fonft it es zu jpät.) 

Stääl watt, fo het du watt; laat wer ’n 

jed'n datt fienich. 

(Stichl, laß aber einem Jeden das 
einige, d. h. Ierne!) 

Aß du kümmſt, jo geift du. 

(Wie gewonnen, jo zerronnen.) 

Kümmft du mi fo, fo kaam' ick Di fo. 
(Ic richte meine Behandlungsart nad) 
der Deinigen ein.) 

De lannk bett, lett lannk heng’n. 

(Der Reiche kann feinen Neichthum 
zeigen.) 

Wo nir iß, Dar hett de keiſer fien recht 

serlaar'n. 

(Wo nichts it, da Fann man nichts 
nehmen.) 





egreifet. 2 begrauet. 8 zur Stelle. 4 Dreiling, Dreier. 


5 Herr. 6 ficht. 7 lag. 8 Weinkalteſchale. 9 todt. 
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wie fie ziemlich im Allgemeinen dort gefprochen wird, obwohl dieſelbe in manchen Gegenden des 
platten Landes viel breiter und abweichend ſich varftellt. 


- Anm. Das eigenthümliche ſtumme „x, das nad) o 
faft wie oa, nad) e faft wie a klingt, da die Zunge 
bei der Ausſprache nicht vibrirt, ift durch ein lateini— 
ſches x angedeutet. ẽ wird faft wie d ausgefproden. 


De Hiring un de Schull. 


De Fiſch' keeken 1 in de Welt; Alles harr 
'n König, orer woll eenen hebben. Donn ? kree— 
gen 3 je ook Luft. „Ach, wu ſchön wiert, wenn 
wi ook 'n König baren, de Recht un Gerechtig- 
feit hier unnen in 'n Water doon fünn! De 
serdeent wol de Kroon am ierften, de am flink— 
flen ſchwemmen kann un den Fütten biſtaan, 4 
wenn em de Groot wat doon will.” 

„Da, de am flinfften ſchwemmen kann, full 
König fien!” reepen fe all. Nu ftellten je fick 
an 'n Stran’'n 5 up; mennig een ſeeg 6 firk all 
na ’ner bunt Mufchel üm, de be fit a3 Kroon 
upfeiten woll. Donn gaf de Heft 7 dat Tefen 8 
mit 'n Swanz Nu ſchwümmen ſe all' loos: 
as 'n Piler I ſchöt 10 De Heft hen un de Hi— 
ring I un de Gründling un de Borg 1? um de 
Karpen un vel anner. Ook de Schull 13 ſchwümm 
mit. 

„De Hiring is vör! De Hiring is vör!“ 
reepen je ball. — „Wen 14 is vör?“ frög ber= 
dreetlich de platt Schull, de wiet torüggblewen 
was: „Wen is vör?“ — „De Siring, de Hi— 
ring!‘ was de Antwuurt. — „De naafte Hi— 
ring?“ reep vull Affgunft 5 de Schul: „De 
naafte Hiring?“ — 

Sietdem ſteit de Schull dat Muul fcheef.16 

So beſtraft ſick Affgunſt! 

1 ſahen, guckten. 2 dann, da. 3 kriegten, bekamen. 4 dem 
Kleinen beiſtehen. 5 am Strande. 6 fah. 7 Hecht. 8 Zei— 
hen. 9 wie ein Pfeil. 10 ſchoß. 11 Häring. 12 Bars, 


Bari. 13 Scholle, 14 wer. 15 Mifgunit, Abgunft. 16 
feitvem fteht ver Scholle das Maut ſchief. 





Papendönning. 


An 'n Ratzeborger See, nich wiet von Utecht, 
iS 'n groot un deep Brook! un Muur; ? in 
'ner Mirr 3 mahnt eens 4 up 'n Ower 5 in ’n 
fwarten Katen 6 ’n Ritter, de Papendönning 
heeten deer. © PBapendönning feeg 8 gruuglich 
uut un was 'n dullen Nöwer; doorüm twiern 9 
all de Lüür 10 hang vör em; äwerſt Keener wüft, 
two he wahnt. Aller wägent hart he friegen 11 
wollt; äwerſt Seen’ wolf em hebben. Donn füng 
be’t liflig an un roowt fie 'n viefen Koopmann 
ut Lübeck ſien' Dochter. 

De Wiewer find ſanftmödig. Se mägen de 
Mannslüür wol lieden, wenn fe man good fünd; 
äwerft Bapendönning döcht’12 nich. Se was bar- 
boorſch gegen fien’ Fruu; doorüm was fe cm 
ook nich recht todaan; 13 fe künn jo ook nich 
anners. 

Gredel kreeg 'n lütten Jung; nu glööwt ſe, 
würr de Mann fründlicher warrn. Se bröcht' 
dat Kind eren Mann. De neem dat up de 
rungen 14 Arm um danzt' mit em ümmer rund 
rüm. Nu ging ’t ümmer duller. Dat Kind 
füng an to fchriegen. Door padt he 't mit de 
Zunft an de Been un fien’ Ogen würrn gleuend 
roth, un he danzt' un brüllt', un fehlenfert' dat 
Kind im 'n Kopp un fchlög em de lütten Knaa— 
fen an de Balken entivei. 

Säwen 19 maal Ereeg Gredel ’n lütten Jung, 
un ſäwen maal führt de Unminſch ſon'n Danz 
up. Dat künn dat arm Mutterherz nich uut— 
hollen. Gredel dacht! up Liſt, un je güng good. 

AS Papendönning Gredel eens leew harr, 
beer 16 je em goor to bel, dat je &r? Verwandten 


1 Bruch, niepriges feuchtes Land. 2 Moor. 3 Mitte. 4einft, ein⸗ 
mal. 5Anhohe. 6 Hütte, Bauerwohnung. 7heifenthat. Sjah. 9 
waren. 10Leute. 11 freien. 12taugte. 13 3ugethan. 14 rauhen. 
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in Lübeck beföfen künn. Toierſt woll he nic); 
awerſt fe leet em nich Srer, 17 äwerſt je müſt em 
verfprefen, dat fe in vier Daag werrer famen 
woll un Feenen Minfchen Er Schiekfanl Klagen 
un Keenen jeggen, wo he wahnt. 

Se güng weg. Ad), wu freuten ſick de 
Ollern 18 un de Swöſtern, as fe Er leew Gredel 
werrer feegen! Nu frögen je sel un of: „Wo 
kümmſt du hör?” — „Dat darf ice Keenen ſeg— 
gen,” antwuurt je. — Nu, denn bliew ümmer 
bie Vaarerl9 un Moorer!“ — „Ach nee,“ ſüfzt 
fe, ick mööt na vier Daag werrer weg; ick heff't 
verfpraafen.” — „Mien’ Dochter, wat quält 
di?” fragt de Moorer ?0 un weent. — Dat darf 
ick Keenen feggen,” fer je, „ick heff't verſpraa— 
ken.“ — Den drürrn A Dag güng fe mit er 
jüngſt Swefter up't Feld ſpatzieren. Door leeg 
n grooten Steen an'n Weg. Gredel ſtört' daal 2 
um ümklaſpert den Steen mit beir 28ß Arm un 
reep: „Keen Minſchenkind darf ick mien Schick— 
ſaal klagen; Steen, du büſt doof,24 di Fann ick 
vertellen, wu Papendönning mi behandelt, wo 
he wahnt, un dat he mien' ſäwen Kinner, de 
ick von em krögen heff, to Door 23 danzt hett.“ — 
De Swöſter hüürt dat all un vertellt to Huus 
alles, wat je hüürt harr. — Nu müjt Gredel 
werrer weg, a3 de viert awend Feen. All' ween— 
ten un wiern truurig, un Gredel weent ook; as 
je Affſcheed neem, müften je &r äwerſt vörhör de 
Schört?6 vull Arften 27 gemwen. Dat verjtünnen 
de Ollern un dreewen er 'ne Sääg?s mit Far— 
fen? na. De Sääg güng ümmer de Arften 
na, de Gredel uutjtreugt harr, bet Papendön— 
ning fien Nöwerlof. Donn würr Bapendönning 
fungen 30 un na Lübeck bröcht un köppt. 31 


De Watermödm. ! 


Vie Slaat, nich wiet von Parchen, flütt 'n 
Mater, un dat Water i$ deep. Gens 's Awens 
güng de Pater unner de hoogen Gefen an de Eld? 
up un daal fpabieren. De Sünn was all uns 
nergaan un dat füng all an düſter to warren. 
Door 3 reep ’t uut 'n Water ganz dump: „De 
Stunn 4 ig door, äwerſt de Knaaw 5 noch nich!“ 





45 lieben. 16 bat. 17 Frieden. 18 Eltern. 19 Vater. 20 
Mutter. 21 dritten. 22 flürgte nieder. 23 beiden. 24 taub. 
25 zu Tobe. 26 Schürze. 27 Erben. 28 Sau. 29 mit Bere 
feln. 30 gefangen. 31 geföpft. 

1 Wafferfrau, Nire. 2 ver Fluß Elde zwiſchen Parchim 
und dem Dorfe Slate. 3 da. 4 Stunde. 5 aber ber Knabe. 
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As de Pajter dit hüürt, Ereeg he fort Been un 
maaft', dat he na 'n Dörp keem. As he all 
an 'n Iuun 6 wier, keem ’n ſmucken Jung ans 
lopen. „Wuhen, mien Söön, wuhen fo ielig?“ — 
‚Na ’re7 Eld, fer dat Kind vrieft, ick will 
Snicken I un Mufcheln ſöken!“ — „Nich doch,” 
fer de vörfichtig Mann,” hier heit 'n Schilling, 
mien Kind; gaa hen un haal1O mi mien’ Biewel.“ 
De Jung leep hen. AS de Pajter bie 'n Kroog 1 
vöräwer güna, feem de Knaaw mit de Biewel 
all werrer 12 torügg 13 un woll 14 nu na 'n Wa= 
ter daal. „Nich doch,” jer de Pafter, „du büſt 
döſtig, 15 du Heft jo Topen; du fait ierft 16 drin— 
fen. Leew Kröger, 17 een Glas Bier für den 
fütten Jung!” — He drünf, — um feel doot 
danl.18 De Stunn was door, un de Knaaw vok. 


De Ehitand. 


Nah D. ©. Babit.) 


De dil een ſmuckes Wick befitt, 
Dan gooden Waspoom, ? hagelwitt, 
De is di good to Weg’; 3 
Doc) id fe eren Mann nich trü 
Un löppt na Annern ſpär un frü, 
Denn bett he keene ‘Deg. 4 


33 fe ook häßlich as de Nacht 
Un nimmt man d are Ding’ in, Acht, 
53 be doch good to Wög'; 
Doch wenn fe.’'n beten 6 nippen mag, 
Towielen goor in 'n Rönnſteen 7 lag, 
Denn bett dat keene Déög'. 


Wenn fe di jede Dugend leewt $ 
Un ünmer fi in ’n Gooden öwt, 9 
Wu 10 good is he to Weg’! 

Doch Elätert M je de Nawers man 12 
Un richt di Stank un Unfrer 13 an, 
Dat hett di keene Deög'! 


Wenn je dt hübſch to Raade hölt 
Un deit, wat eren Mann gefült, 


6 Zaun. 7 nad) ver. 8 fagte. 9 Schneden. 10 bofe. 11 
Krug, Schenke, 12 ſchon wieder. 13 zurüd. 14 wollte, 15 
duritig. 16 ſollſt erſt. ‚17 lieber Krüger, Schentwirth. 18 
fiel todt nieder. 

4 dir, hier pleonaftifch. 2 Wachsthum, Wuchs. 3 ber ift 
dir wohl zu Wege, d. h. ver iſt wohl daran, iſt glüdlich. 4 
Gedeihen. 5 nur. 6 ein Bifchen. 7 im Nennftein, in der 
Goſſe. 8 liebt. 9 übt, 40 wie. 11 beflatjchet. 12 Nach 
barn nur. 43 Unfrieven. 44 Eodjen. 15 taugt, 16 Hatjchen 
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Denn is he good to Wög'; 2. Wer ümmer up fionen Kopp befteit, ? Fümmt 
Doc wenn fe nich to kaaken 14 döcht, 15 an 'n Gun 3 up 'n Kopp to flaan. 
Un leewer to Elakeufchen 16 jücht, (Der Eigenfinnige leidet zulegt Scha= 
Denn bett he keene Dög'. den.) 

. Barg un Daal 4 begegnen fit nich, äwerſt 

Wenn fe 'n gooden Daaler bringt, wol Minfchenkinner. 

Smuck danzt un as 'n Nachtgaal fingt, (Man mug an Vergeltung denken.) 
Denn i8 be good to Weg’; . Qan ’n grötern Braden lett ſick 'n gröter 
Doch wenn he unnern Tüffel 17 fteit, Stück affinieden. 
Se nis a3 danzen un fingen veit, (Ein größeres Ackerland giebt mehr 
Wu lang’ heit dat wol Deg’? Vortheil als ein Eleineres.) 

. Wo de Tuun am fiedften 5 is, iS am licht— 

Nimmt fe dat Einige in Acht ſten äwerſtiegen. 

Un is recht furttokam'n bedacht, (Geringe Leute ziehen ſtets den Kür— 
So is he good to Meg’; zern.) 
Doch wenn je ji ol! Wiewer höft . Man Fann in 'n Sroog 6 oft für 'n Schil- 
Un beemlich hier un Door verſellt, 18 ling wat to weeten Frigen, wat 'n Daaler 
Denn bett be keene Dög'. wiert i8. 7 

(Sn Gefellfchaften Ternt man.) 

Wenn fe de Kinner good ertüht, 19 . Dat id nich good, wenn de Minfch to tie= 
AS trüe Moorer na fe füht, i rig 8 in 'n Dau 9 geit, denn hett he den 
Denn iS he good to Weg’; ganzen Dag natt’ Für. 10 
Doch Topen fe vör Wind, vör Waag, 20 (Man muß nicht gar zu früh anfan= 
Un je jpelt Korten alle Daag, gen.) 

Dat bett ook keene Deg. . Wer dat legt uut de Kann drinfen will, 
den fölt 1 de Deckel up de Snuut. 12 

Wenn mennig Wieffen ſick recht quält, (Man muß nicht unmäßig fein.) 

Dat er de Naame Moorer fehlt, . Mgraawen Knuuſt 13 iS böter as 'n lerrig 
Is be denn geod to Weg’? - Suuft, 14 
Is je vernünftig un he ElooE, 4 (Beſſer etwas als nichts.) 
So leewen fe ſick liefer 2? ooE . Ti8 con Bott fo fcheef, door paßt en Stül- 
Un hebben beir 23 goor Dög'. pen to. 

(83 iſt Fein Topf fo ſchief, es past 

Merk 24 Ehſtand is di denn köörgood? 25 ein Deckel Dazu d. h. es findet fich zu 
Wi hebben all’ jo Fleeſch un Bloot, 26 jeter Art Menſchen einer, der zu ih- 
Keen cenzig is to Däg'; nen paßt. 

En jerer 27 feg vör fiene Dör . En floof Soon leggt of maal in 'n Nettel. 
Un holt 28 fick keen Gehräfen hör, (Ein Fluges Huhn Tegt auch einmal 
Denn jünd wi good to Weg. in die Neffen d. h. auch der Klügite 
— — nimmt leicht Schaden.) 

Wo keen Holt haugen ward, fallen keen 
Spöön. 


Sprickwüürter. 


1. De Giez 1 Eelpt wol up, äwerſt he helpt (Wo fein Holz gehauen wird, fallen 
nich dragen. feine Späne d. h. wenn nicht etwas 
(Ein Geizhals übernimmt fich. leicht.) sorgefallen wäre, würde man nicht da= 
bon reden.) 
13. Wo Rook is, is ook Für. 


sehen. 17 PBantoffel. 18 verfauft.. 19 erzicht. 20 Welle, 

Blut, naſſes Wetter, 21 Hug. 22 auf gleiche Weije, den» 

noch, nichtöpeftomeniger. 23 beide. 24 welcher. 25 auserle- niebrigften. 6 Krua, Schenke. 7 merth ift. 8 zeitig. 9 Thau. 

jen gut, vollfommen gut. 26 Blut. 27 jever. 28 halte. 40 nafle Füße. 11 dem fällt. 12 Schnauze. 13 eine grobe 
1 Geiz. 2 befteht. 3 am Ente. 4 Perg und Thal. 5 Krufte, dag Ende vom Prod. 14 als eine leere Fauft, 








Birmenich, Germaniens Volkerftimmen, 30 
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(Wo Rauch iſt, ift auch Feuer d. 6. 
wo eine Wirkung fich zeigt, muß auch 
eine Urfache vorhanden fein.) 

14. De Gööſ' gaan allenthalwen barfit. 

(Die Gänfe geben überall barfuß d. h. 
es ijt überall wie bei uns.) 

15. De Fnarrigen Waagens gaan am längiten. 
(Die Ffnarrenden Wagen geben am 
längſten d. h. Menfchen, die über Kleine 
Uebel und Unpäßlichfeiten viel Hagen, 
leben am Tängiten.) 

16. Een'n Offen un 'n Förer Heu mööt 'n uut 

'n Weg’ gaan. 
(Einem Ochfen und einem Fuder Heu 
muß man aus dem Wege geben v. b. 
einem groben Menfchen muß man aus— 
weichen.) 

17. He lett nicks liggen a3 gleuendig Ihfen. 
(Sr läßt nicht Liegen als glühendes 
Eiſen d. h. er ift ein Dieb.) 

18. Wenn de Mus fatt is, ſmeckt dat Mehl 

bitter. 
(Wenn die Maus fatt ift, ſchmeckt das 
Mehl Gitter d. h. der Neiche verachtet 
das Gemöhnliche.) 

19. As de een uutſüht, heet de anner. 


(Wie der Eine ausficht, heißt der Anz 
dere d. h. ie find fich einander ganz 
gleich.) 
0. Dat Iett fie nich mit eens in 'n Backaawen 
fchuuben. 
(Es läßt jich nicht mit einem Dale 
in den Backofen ſchieben d. h. Alles 
kann nicht auf ein Mal geſchehen. 
21. Uutverſchäämt lett nich good, äwer föödt 
doch good. 
(Unverfchämt (fein) läßt (kleidet) nicht 
gut, aber füttert (nährt) Doch gut.) 
22. Den'n Seren fin Brood id ät', den'n fien 
Leed ick fing). 
(Dem Herrn fein Brod (weſſen Herrn 
Brod) ich effe, dent fein (deſſen) Lied 
finge ich d. b. ich rede und thue dem 
zu Gefallen, von dem ich Gutes erhalte, 
23. Fraag' mien'n Nawer Fick, is öb'n fo'n 
Schelm as id, 
(Trage meinen Nachbar Bid, er ift 
eben fo ein Schelm al3 ich. — Diefe 
Nedensart gebraucht man, um einen 
von Der andern Partei vorgeſchlage— 
nen Zeugen als ungültig zurückzu— 
weisen.) 
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Dat Geipenft up'n Kirchhoff. 


(Bergl. Hebel.) 


In gen Dirp, dat ick ok nambaft mafen 
könn, geit een oll Fautftieg 1 äüwein? Kirchhoff 
un von do'e 3 aͤdwe'n Acke 4 von den'n Bu'en, 5 


1 Fußfteig. 2 über den. 3 da. 4 Nder. 5 von dem 
Bauern; eigenthümlich ift das Dehnen der Vocale und der 
Gonfonanten, was durch () angedeutet ift, den'n Bu’en. Vor 
nd, nt und auch am Ende mandyer Wörter laßt der Bauer 
ein ſchnelles i hören, fo daß er rund etwa rujend mit 
Verſchluckung des e fpricht; oft hört man dies i auch, wo ein 


de an de Kirch wahnt, un dat is een Necht. 
Wenn nu de Ackewääg bi natt'n Wäre 6 ßap— 
pig ” um glitfchig fünd, güng'n fe ümme wi'ere 8 
in den'n Acke h'nin 9 un pe’rten den'n Gegen= 
döme 10 de Saat dahl, jo dat bi anhollend 
fucht 4 Wäre de Weg ümme breere 12 un de 


d in der Ausſprache wegbleibt; I nach Vocalen wird nidyt 
ausgeſprochen, dafür aber der Vocal lang gebehnt; d und 
g nach n werden verſchluckt, weshalb diefe Buchitaben nicht 
geichrieben wurden aufer 9 in güng, wo e8 in dem vor⸗ 
hergehenden N gehört wird, wie dies auch im Hochdeutſchen 
der Ball ift. 6 Wetter. 7 faftig, ſchlammig, fchmugig. 8 
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Acke ümme ßmalle wörr, 13 un dat was keen 
Recht. 
Deels wüß de benadeeligt Mann ſick woll 


to helpen. He paßt Daags, wenn he fünf ta 


nicks to Daun 15 harr, flietig up, un wenn een 
unfraudig Minsk 16 diffen Weg keem, de leewe 
den'n Name 17 ſien'n Gajten 18 as jien Schau 19 
in’n Dreck pe’rd, fo was be flinf do'e un pannd 20 
em ore A ter 22? 't mit 'n Po'e 23 Dafiegen fort 
af. Nachts aöwe, wenn man noch am leew— 
ſten 'n füfen'n Weg brukt un fücht, wi'e't 24 üm 
fo leege, 5 un de Stöcke un Du'enbüske, 26 mit 
de he de Fautgänges wieſen woll, wonäben de 
Meg güng, milen 27 jümmewääg 28 in een ore 
twee Nachten ümräten ore dahlpe'rd, 29 un elf 30 
deern’t of woll ut Schawenack. 

Nu, harr Dit nich Hulpen, jo hülp em fien 
anplägich Kopp. Mit ins 31 wörr dat up den'n 
Kirchhoff nich recht richtig, Aöiwe den'n de Weg 
güng. Wenn dat dröög 3? Wäre un 't Nachts 
’n Bäten 33 hell mie, ſeeg man hüpig een lan’g 
witt Gefpenft äöwe de Gräwe wanfen. 34 Rä— 
gent 35 dat ore was dat Düfte, denn jo hü'et 36 
man in 't Liekenhuus bald en grugelig 37 Stäh— 
nen un Jaugeln, 38 bald werre39 een Klaͤdten'n 40 
un Klappen'n, fehle dl a3 wenn all! ve Doden— 
köpp un Dodenknaken do'e in läwig 42 ma’en 43 
woll'n. De dat hü'et, den'n keem de Grugel 4 
an, un de neegſt Kirchhoffsdö'e was em De leewſt. 

So ſeeg man in fort Tied, wenn dat ſchum— 
merig 49° wörr un de letzt Sfiwäölf to Be'rr 
was, 46 füfe nümßen mi’e 47° up den'n Kirch— 
hoffsweg, bet ind en Mann utn Dörp in de 
Naweſchaft, (de Infichten von de Saak harr un 
an 't Spöfen nich lööwt,) #8 wiel em dat to 
immer weiter. 9 hinein. 10 und traten dem Gigenthümer. 
41 bei anhaltend feuchtem. 12 breiter. 13 wurde. 14 fonft. 
15 zu thun. 16 ein unachtfamer Menſch. 17 ver lieber dem 
Nachbar. 48 Gerſte. 19 Schuhe. 20 pfandete. 21 oder. 
22 that. 23 Paar. 24 war cs. 25 ſchlimmer. 26 Dorn, 
bufche. 27 waren. 28 immerfort. 29 oder niebergetreten. 
30 mandje. 31 mit einem Male. 32 trockenes. 33 ein 
Bischen. 34 über die Gräber wandern, gehen, wandeln. 
35 regnete. 36 hörte. 37 ein ſchauerliches. 38 Wimmern, 
39 wieder. 40 Raufiben, Praffeln. 41 ſchier. 42 lebenbig 


43 werden. 44 Grauſen, Schauder. 45 dammerig. 46 und 
die legte Schwalbe zu Bett war. 47 fiher Niemanden mehr. 


ee EEE 


nat wörr, 49 den'n neegſten Weg na Hung 
aowe DI beraupn Stäär 50 um Dwe denn 
Öaftenade nem. Sion Frün’n möchen em dat 
Leeg vö'ehollen SU um affwi'en, 52 jo vääl fe 
woll'n, he leet fick dörch nicks affbring'n. Wenn 
dat 'n Geiſt is, ſäär 53 he, fo gah ick mit Gott 
as 'n Velichen KL 54 den'n neegiten Weg to 
mien Fru un Kinne, heww nicks Args dahn, 
un een Geift, wenn 't ok de leegſt iS von all- 
toßoop, 55 deit mi nicks. Is't Wwe'ſt Fleeſch 
un Blaud, 56 fo hewiw ick twee Füüſt an'n Liew, 
de ſünd de of all mit bi wäſt 57 Un do'emit 
gung he. 

As be Aöweift up denn Kirchhoff keem, un 
man äben bi ’t tweet Graff vö'ebi wire, hivet 
be achte 53 ſick wat ftähnen un wat günſen, 59 
un as be fick ümkeek, 60 Hu, do'e fteeg ’t achte 
em up a3 ut 'n Sa’eg, 61 wat Lang's un wat 
Witt's.62 De Maand fehimmet blaß dörch de 
Gräwe. Dovdenftill was 't rund ümhi'e, bloot 
'n Po'e Fleeremües flögen hen un hie em üm 
de Dan’n. 8 Donn wörr unſen Bojtbengel 
doch nich gaud 64 to Sinn, a3 be füloft nahie 
ingeftünn, um gi’en 69 wie he ümki'et, 66 harr 
be nich noch ins 67 an den'n Epauf vö'ebi möft. 
Wat was to Daun? Langſam un ſtill güng be 
fienen Weg mank 69 de Gräwe un an mennig 
ßwa'et Dodenfrüz vö'ſebi; langſam un günfend 
keem em gräfig 69 de Spauf na, bet an 't En'n 
son 'n Kirchhoff, un dat harr ſien'n Schick, 70 
un Get but'n vö'en A Kirchhoff, um dat was 
dumm. 

net 7? fo geit’t. Keen Bedreege 73 is fo 
lauf, 74 he veraart fick fülgft. Denn a3 man 
un’s J’enmann 75 dat Geſpenſt up'n Ace fraud 
wörr, 76 dacht he bi fick ſulvſt: Gen öddenlich 
Gefpenjt mütt a3 'n Schildwacht up fien'n Po— 





48 glaubte. 49 zu ſpat wurde. 50 Stelle, Dit, Stätte. 
51 das Schlimme vorhalten. 52 vorrüden, vermweifen. 53 
fagte. 54 als ein ehrlicher Kerl. 55 auch der Schlimmifte ift 
von allen zufammen. 56 Blut. 57 geivefen. 58 hinter, 
59 winfeln. 60 umjehaute. 61 Sarg. 62 Weißes, 63 Ob» 
ren. 64 gut. 65 gern. 66 umgefehrt, 67 einmal. 68 zwi⸗ 
fehlen. 69 geaufig. 70 rechte Weife, rechte Form, gehörige 
Art. 71 bis draufen vor den. 72 aber. 73 Betruger. 74 
Hug. 75 als nur unfer Chrenmann. 76 auf dem der gewahr 
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ſten blieb'n, un ſön'n Geiſt, den'n ſien Vebeet 77 
de Kirchhoff is, geit nich up 't Feld. Um 
fo faaut he fit mit ind 'n Ha'et, 78 dreit 
fit flink üm, padt de witt Geftalt fuuſtfaſt an, 
un ma'ekt 9 nu bald, dat he ünne dat Yaten 
'n Bengel bi'n Boſtdauk 80 bett, de noch nich 
upn Kirchhoff to Huus hü'et. SI Us de em 
fo mit de een Hand wiß hölt, döſcht $2 he mit 
de anne up em los, bet be jien'n Mooth köölt 
bett, un do'e he vö'e dat Lafen ſüloſt nich ſeeg, 
two he hen haugt, fo möß de arm Spauf de 
Sflääg hennähmen, as je feclen. 

Do'emit was de Saak vö'ebi, un nümms 83 
hett wi’ere wat do'evon hü'et, as Dat de Eegen— 
döme von den'n Gaſtenacke elk Wäken 84 mit 
grön un gääl 9 Striepen in ’t Geſicht herüm— 
güng, un von Stun'n an keen Spökels mi'e 
up'n Kirchhoff to ſeen wiſe. Denn ſon'n Lühr, 86 
as un's handfaſt Senmann, dat find alleen de 
rechten Geiftebefpräfe, un wi ſöll'n wünfchen, 
dat jeere ann’e 8° Bedreege un Poppenſpaäle fo 
fien Recht un fien'n Meijte fünn. 88 


De Denkſtun'n. 

Vö'edäm, as wi noch recht gaud weeten, 
wörr hi'e up'n Lan'n in de Schaulen! nicks 
wi'ere dräben ? as Läſen un Bäden, Kakiſſen 4 
un Sprüch, un wenn dit Aömebivet mas, möſſen 
Jungs un Di'ens 5 Meß ko'en, 6 Holt halen, 7 
Ketüffel 8 jchellen, Veeh bör'n, 9 un mat ſüſſ 
den Schaumeefte 10 un de Eienigen noth veer. 
De Ollen'n 11 mie 12 dat recht, denn fe günn- 
ten den Schaumeefte ok fien däglich Brod. Nic) 
fo de Herrn do'e haben. 3 To nie 14 Schau- 
meeſtes fett'ten fe Lühr in, De wat Wet harrn 15 
un de Jungs wat li'en fülln, un. de ollen dach— 
ten je 'n Sticken to ftäfen 16 do'edörch, dat fe 
wurde. 77 Berbfeib, Aufenthaltsort. 78 ein Herz. 79 merkt. SO 
Brutuch. 81 gehört. 82 driſcht. 83 Niemand. 84 einige 


Morhen. 85 und gelben, 86 Leute. 87 jeder andere, 88 
Meifter fände, 

1 Schulen. 2 getrieben. 3 Beten. 
Mädchen. 6 Miſt farren. 7 holen. 8 Kartoffeln. 9 Vieh 
tränfen. 40 dem Echulmeifter. 41 Eltern. 12 war. 13 
ba oben. 14 zu neuen. 15 gelernt hatten, 16 und ven Als 
ten bachten fie einen Stecken zu ſiechen (ſiecken) d. i. fie an« 


4 Katechismus. 5 


een Gebot geeben, jidwereen ſöll 'n Stunn’n= 
plan bi ſien'n Preeſte 17 inreichen. 

Nu güng de Speftafel los- Wöck 18 de nich 
mal wüſſen, wat dat form 19 Ding wie, wör— 
ven objternatich; 20 vääl' Aöwe hülpen fick ſo 
gaud je fünnen, un fihreeben in den Stunn’'n= 
plan, wat fe wüſſen, un wat fe nich wüſſen. 
Unne 21 ann’en fett ok een an: von acht bet 
näg'n 2? Denkſtun'n. 

As dat den'n Preeſte vö'e Ogen keem, dacht 
he: Sſüh, 23 dat is noch een von de Oll'n, 
un be kennt doch all de nie Li'e; 4 du ſaſt doch 
taufieken,  mo26 he de Saak angeit, um veetö?? 
to cm wanken. 33 Höweft be makt groot Ogen, 
as he den'n Schaumeefte son acht bet näg’n bit 
Morgenbrod dröppt. 29 

„Mien leew Schoolmeifte, wat maken Se?” 

„„Herr Paſto'e, ick frühſtück.““ 

„An de Kinne? 30 ick meen, de hebben Denk— 
ſtun'n?“ 31 

„„Ja, Herr Paſto'e, de lat ick ünne de Tied 
denken, wat fe will'n.““ 


De Ha’rk.! 

Hans Limme't was woll, fo to räfen, 
Een Biltteljoa un wenig Wäfen ? 
Di finen Vette in de Stadt; 
Do’e, meent fin Vaare, liſet he wat. 3 
Kuum könn be finen Namen fihrieben, 
Donn woll he do'e nich Länge blieben 
Un wanfte we'rre trügg na Huus. 4 
Nu was de Hans en rechten Duus: 3 
Sien No harr heel 6 ’n ann’en Snitt, 
Don Pure fünd de Hoa em mitt, 7 
Nu drög be eenen hogen Hoot, 
Kortüm, be was von Kopp to Foot 
Upſtunns 8 binah nich miſe to kennen 
J ——— 18 welche, einige. 19 für ein. 20 
balsjtareig. 21 unter. 22 neun. 23 fich. 24 fibon die neue 
Lehre, fo nannten bie Bauern den verbefierten Unterricht. 25 


zufehen. 26 wie. 27 fogleich. 28 wandern, gehen. 29 trifft, 
30 Kinder. 31 Denffiunze, 

1 Harfe, Neben. 2 ein Vierteljahr und wenige Worben. 
3 va, meint fein Vater, lernt er etwas. 4 und wanderte 
wieder zuruck nach Haufe. 5 Daus, Aß. 6 ganz. 7 von 
Puper find die Haare ihm weiß. 8 jest, zur Stunde 9 
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Un leet ſick Mufchi 9 Limmert nennen. 

He deer fo ſtu'e, 10 makt eenen Kaare, 

Spreckt hochdütsk bloot, un wenn fin Vaare 1 
Em röppt: Hans, kumm un dösk 'n Bäten! 12 
Vie't be, 13 a8 harr he dat vegäten. 

Ens liggt de Ha'rk em vö'e de Voten, 

Do'e fangt he an ſe wegtoſtöten 

Un fragt den'n Vaare: Saget mir, 


Monsieur. 10 er that fo ſtolz, groß. A1 Vater. 12 driſch 
ein Bißchen. 13 geberdete er fi). 14 willft du mich Affen, 





Was für ein Ding ift dieſes hier? 

De Vaare ſpreckt: Wiſt du mi brüden? 14 

Gah, Jung, un ſchäm di vö'e de Lünen! 15 

He geit un pe'rt Ve up de Tänen, 16 

Baff! fleit de Ha'rk em vö'e de Schänen. 17 

„Au!“ fchriiet Sans, „dumme Sarke du!“ 

„Sfüh,” 13 vöppt de Vaare, „Eennft du ſ' nu?” 
Wilken. 


zum Beften haben. 15 vor den Leuten. 16 und teitt ihr auf 
die Zähne. 17 Schienbeine. 18 fich. 


Mundart in der Umgegend von Woftock, 


De Aptbefebur. ! 
Een Apthefe hie in'n Lan’n 2 
Kreeg 'n Burfen, de van Stan'n 3 
Un to diſſe Kunft fick paßt. 
Tip veſprack, fick good to ſchicken, 
Höweft be möggt gien of licken, 4 
Söts, 5 dat was em nich vehaßt. 


Uns Apthefe 6 wüſt vääl Safen 
Good in Zucke intomafen, 
As ſo de Kandites dohn. 
Nu wurd em mit eenmal bangen, 
Jochen möggt do'e of na langen, 
Un dat toog em 7 in de Kroon. 


„Hö'e!“ ſäär he an eenen Morgen, 
„IE mööt ganz gewiß beforgen, 
Dat du di mal Schaden deift. 
Süh, in diſſe Boart do'e haben, $ 
Dat is Gift, wat in den'n Haben, 
De dat ett, giwt up ſien'n Geiſt. 
4 Apothekerburſche. Zim Lande. 3 von Stande. 4 aber 


er mochte gern auch lecken. 5 Eußes. 6 unfer Apotheker, 
7 z0g ihm. 8 fieh, in dieſem Fachwerk da oben. 9 gleich 


Sochen müft em alles glöwen, 

Moll den'n Seren ok nich bedröwen, 
Denn fien Läwen was em leew. 

He wüſt fick ok good to fehicken, 

Ob he glief fünft 9 bi dat Licken 
Na fien ol! Gewohnheit bleew. 


So a3 dat bi väälen Mode, 

Dat de Li'ſejungs 10 eene Hoode H 
Ann’e Arbeit öftes dohn, 

Sp müft Jochen of erfoaren, 

Dat man in de i'eſten 12 Joaren 
Gm as Deenftbaar 13 nich vefchon. 


Genmal müft he Braden wennen, 

Denn de den'n Aptheke Fennen, 
Weeten, dat he 'n öftes att. 

Diß müft Hüt na eenen Kranken, 

— He mad Dofte in Gedanken — 
Wo’ he bet im Middag ſatt. 


Kuum dat Herr un Kädffeh man weeken, 15 
De a3 Mann un Freu fick glesken, 19 


wohl. 10 Lehrburſche. 11 Menge. 12 in ben erſten. 13 
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ung de Burß to licken an, 
Toog de brune Huut von'n DBraden, 
De halw goa 17 um nich mal faden, 18 
Dat man fi woll denken kann. 


Unſe Kädffch de freeg dat Bäwen, 

Harr in, Veren ganzen Läwen 

Son’ne böfe Daht nich feen. 

„Jochen!“ füär f’, „be wa'ed di fehinnen, 

Wa'eſt 19 'n böfen Herrn hüt finnen, 
Don dien Oan'n 20 Gliwt di keen.“ 


Jochen den’n wurd blind vö'e Ogen, 
AS wenn f’ em dat Bell afftoogen, 
Un fien Dan’n harr be leew. 
Sick int Wate 21 to vejupen, 2? 
Do’ebi wınd ent dat jo Fruben, 
Wiel he do'e nich drög 23 Gi bleew. 


He keem gliek up den'n Gedanken: 
„Weet een Mittel vö'e mi Kranken, 
Will mi 'n lichten #4 Dood andohn: 
Will mi man mit Gift vegäwen, 
Denn wat helpt mi nu mien Läwen? 
Sünſt jo krieg ik argen Lohn.” 


Nu, dat ’3 won, 25 de könn ſick faten, 
De wi'e 26 good to een Soldaten, 

De wi'e in dat File 27 h'nin gahn. 
Wenn de ann'en do'evon lopen, 
Bleew he vö'e je alltohoopen 28 

Ganz gewiß bi fiene Bahn. 


Se ging gliek mit ftarfen Träden, 29 
Ahn to fingen, ahn to bäden, 30 
Gra'r 31 na de Apthef henin, 
Nanım de Lerre, 32 ſteeg na Gaben, 
Ging bi 'n allegröötften Haben, 
Un fücht fienen Dood darin. 


ihn als Dienftboten, 14 biefer mußte Heute. 15 Faum baf 
Herr und Köchinn nur wichen. 16 glichen. 17 gar. 18 ge 
fotten. 19 wirft. 20 Ohren. 21 Waſſer. 22 erfäufen. 23 
trocken. 24 leichten. 25 wahr. 26 wäre. 27 Feuer. 28 alle 
zufammen. 29 Tritten. 30 ohne zu beten. 31 gerade, 32 


Diſſe Gift füng an to glieden. 
Kamen nich bald ann’e Tieden, 

Will ’E na diſſen Gift hengahn. 
Jochen fratt, de Keek 33 wurd fehumen, 
Heel 34 in beide Hänn' de Dumen, 

Meend, he könn nich Tänge ftahır. 


He ßleek 35 ſick na 'n Herrn ſien Timme, 39 
Meend, a3 wenn 't vö'e 'n Dgen ſchimme't, 
Sſmeet fit in den'n Lähnſtohl dahl, 
Dacht an Vaare, dacht an Moore, 37 
An de Eüfte, 33 an den'n Bronre, 
Säär ſ' Adjü 39 woll hunne'tmal. 


De Apthefe kamm anwanken 40 
Un ging deep in ſien Gedanken 
Ruhig na fin Stuum 41 Henin. 
Kuum Dat he fien'n Pels afftagen, 42 
Sach he Jochen, hö'et em klagen; — 
„Jung! wu'e kümmſt du bie herin? 
Up mien'n Lahnſtohl? Tööf, 3 du Lümmel! 
Meenſt d', as wenn du up den'n Schimmel 
Von dien Vaares Grootknecht runkſt? 4 
De Karbatſch de fall di liſen, 45 
Mienen Lähnſtohl to ſchampfi'en! 45 
Segg mi, wo'erum du hallunkſt?“ 


„„Herr! — ick kann — keen Antwoad — gäwen, 
Bald is't ut — mit mien jung Läwen, 

Sſlahn Se mi nich, — bün bald dood!““ — 
„Jung, wat fehlt di?” „Gift heww'ck frägen. “47 
De Apthefe was velägen 

Un kreeg fchl'e 49 de ſweere Noth. 


„Gift heſt d' Frägen, Jung? wo’enäben? 
Gegengift will ick di gäwen, 

Segg mi man, wo'e d' 't 49 Frägen heſt.“ 
Wa'ed mit mi bald — ut — utwäſen.““ 50 


vn 





nahm bie Leiter. 33 Mund, Maul. 34 hielt. 35 ſchlich. 36 
Zimmer, 37 Mutter. 38 Schwefter. 39 fügte ihnen Sebe- 
wohl, 40 angewandert. 41 Stube. 42 abgezogen. 43 warte, 
44 dich ſireckeſt und vehneft. 45 lehren. 46 entehren. 47 
habe ich befommen. 48 ſchier. 49 wo bu cs. 50 ausfein 
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Potts, nu wurd den Seren mal gräfen, 51 
Ep was em fien Daag nich wäſt. 5? 


He möggt Jochen tei'nmal 53 fragen, 
Nicks as Utſien um as Klagen 

Kreeg be von den Sung herut, 
He müft man fien Käöffe h'rin ropen; 
De veteld 54 em 't alltohoopen 

Don de brune Bradenhuut, 


„Ja, mien leew Herr, will nich leegen; 55 
Dat Se 't nich to werten Ereegen, 

Dacht ik: Help di van de Weln. 
Gift hewwe'ck vääl, vääl äöweßlafen, 56 
Um mien Läwen 'n End to mafen, 

Dat mi ok nich mie 57 gefüllt. 


Dacht de Herr nich an de Safen, 
De dit ganz Speftafel mafen? 

Ne, do'e dacht he go’e nich an, 
Un be meend, dat be Gift Frägen, 
Müft ſick krüzen, müft fie fügen, 58 

Reep: „Ick unglüdfälig Mann!” 


„Dochen, kumm mit mi henadwe, 59 

Wies mi, 60 — füh doch, wo'e ick bäwe! — 
Wied mi ßwind un gra’r de Büß.“ 61 

Jochen ßwäkt, 62 de Herr de ßwöögde, 63 

Freud' fit, dat he fit noch röögde, 64 
Seew em go’e ut Angjt dree Küß. 


De Apthekendö'e 63 ging apen, 66 
Un de Käöffch fung an to kapen, 67 


zu Ende fein. 51 graufig zu Muthe. 52 geweſen. 53 zehn⸗ 
mal. 54 erzählte. 55 lügen. 56 übergefchludt. 57 mehr. 
58 jegnen. 59 hinüber. 60 zeige mir. 61 Buche. 62 ſchwankte. 
63 redete klagend viel durcheinander. 64 rührte. 65 Ayo» 
thefenthüre. 66 offen. 67 gaffen. 68 hier, ba oben. 69 








Jochen hinne, Jochen vö'e. 
Dig de ſäär: „„Herr, hie, do'ebaben, 68 
Seet 't in'n grooten gläfen Haben, — 

Mi ward ßlimm, dat Gift Hleit dö'e.““ 69 


Kuum harr he dig Wö'er 79 utjprafen, 
Dacht de Herr glief an de Saken, 

Un ſien Angft de gaff fick gliek. 
„Tööf, denn Gift will ick vedriewen, 
Kannſt 'n Bäten hi'e man bliewven; 

"Un Du fumm mit mi, Marie!“ 


Herr un Küdkjeh de ging'n benuten, 
De Apthefe ſäär i'e buten, 71 
Wat foren Gift dat wäſen wi'e. 
Un be langt do'erup den Tagel 2 
Don den’n grovten Stubennagel, 
Un nu gaff dat keen Quati'e. 73 


„Jochen,“ ſäär he, „Du mößt weeten, 74 
De di jo cen Gift geneeten, 7 

Wa'eden 76 dörch Dit Dings kuri'et. 
Mithridat un all de Saken 
Wa'eden di nich bäte 77 mafen, 

Ok nich, wenn man däägt 78 purgi'et.“ 


Nu gaff dat mal groot Portfchonen, 
Unzenwies woll hi’e nich lohnen, 
Punnen, Zentne würden dat. 
Jochen wurd dat Gift utdräwen, 9 
Lickt fick cE in fienen Läwen 
Nich an ſöten Saken jatt, 
D. ©. Babſt. 


ſchlaͤgt durch, wirft. 70 Worte. 71 ſagte ihr draußen. 72 
Prügel von Lederriemen, bie geflochten find. 73 Quartier. 
74 wijjen. 75 genießen. 76 werden, 77 beſſer. 78 tüchtig. 
79 ausgetrieben, 
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Mundart des Landvolkes zwifchen Woftock, 
Wismar und Parchim. 


De Staͤllknecht a3 Preeſte un de 
SHuusfnecht as Köſte. 


Een Minifte, de fin Garberojungfe vefrie'n 1 
möß, wörr mit denn Stallfnecht eenig, dat de 
f’ nähmen wolf, wenn he ’n Stä'er 2 kreeg, 
wo he könn all Daag in'n Slaaprock mit de 
lan'g Piep up'n Sofa fitten un fit dree Deel 
ten tügen 3 a8 fien Herr. Kort un good, de 
Minifte makt ſien'n Johann to'n Preefte. Dat 
he dat nich liſet 4 harr, do'erüm ſoll be fie 
keen gries Hoa waſſen Taten: Du verfün- 
digſt Epiſtel und Evangelium, ſagſt: ihr Bau— 
ern ſeid Schlüngel, ihr betrügt Gott und euren 


Herzog alle Tage; thut Buße und bekehret euch 


von euren Sünden! Amen. 

De ſülwig Saak was dat mit den'n Köfte 5 
in dat Dörp, den'n Harr de Propojt von'n Huus— 
fnecht to'n Köfte maft um em besten, he jüll 
man fing'n as de Ann’en 6 all. 

As nu de Preeſte fien Kanzel beftiggt, fangt 
he an: „Ich verfündige euch Epiſtel und Evan— 
God und euren Herzog all! Tag; thut Buße 
und bekehret euch von euren Sünden! Amen.” 
De Köfte adweift fingt: „As de Anwen all,“ 
un do'emit was de Kirch ut. Un fo geit dat 
eenen un all Sünndaag, de God wardn leet. 

1 an den Mann bringen. 2 Stelle. 3 verfihaffen, mas 


chen laſſen. 4 gelernt. 5 Küfler. 6 wie die Anbern. 7 von 
Tagen thun, d. h. fich todt gramen, außer ſich gerathen. 8 





Do'e will'n de Bien fick fehlte von'n Daag'n 
dohn; 7” fe Kamen in’n Kroog tofam'n un ahn 
ſick to vetü'en ditmaal, beſluten fe, fe will'n 
an'n Hettzog gahn un veklag'n den'n Preeſte 
mit ſammſt ſien'n Köſte. 

As de Hettzog ſe fragt, watt'e denn all we'rre 
los wi'er, bringen fe te Saak vö'e, je harrn 
wi’ere nicks gegen fe intowenn'n, as ie Preeſte 
de harr nich ftudien'n Wet, un ve Köfte könn 
nich ſing'n; de Preeſte vekündigt fe dat Epijtel 
un Evangelium: ji Bauerns ſied Slüngels, ji be= 
drügt God umd euren Herzog all’ Tag'; thut 
Buße und befehret euch von euren Sünden! 
Amen — um de Köfte füng jümmewääg: „As 
de Ann'en all.” Wenn ju'g 8 Köfte fingt as 
de Ann’en all, ſpreckt de Heitzog, worans fall 
be denn bäte fing’n, un wenn ju'g Preefte Epi— 
ftel un Evangelium vekündigt, jo iS dat de chrift- 
lich Eier; wenn he ju’g feggt, dat ji God un mi 


all Daag bedreegt, fo bett he Recht. Bedreegt ji nic) 


jug'n God un ju'g Seelen Seligkeit, un mi üm 


Koppgeld un Konterbutſchoon? Diſentü'en 9 nid) 
gelium, ji Bauerns, die Slüngels, ji bedrügt 


ju'g Jungs all Ogenblick van't Bolf?10 Dat ji 
äöwe nich dohn wiln, wat de Preeſte ju’g het, 
do'efü'e Eriegt ji fiew un twintig 1 up'n Vuckel. 
Ju'g Preefte un Köſte Aömwe'it fünd rechtſchaffen 
Führ, un de Minifte füll an den'n Propoft 
ſchrieb'n, dat de ie dat utfarigt. 12 

euer. 9 befertiven. 


10 Bier foviel ale: Militair. 11 fünf 


und zwanzig. 12 ausfertigt. 
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Mundart von Warnemünde, 


De Warneminne. 


Dig Lied 1 de find ehn Stenfchen wiert, 2 
Mill ok mal von en fchnaren, 3 
Wiel fe of mit to Roſtock hiert, 4 
So wies ſck en nich de Haden. 


IE meet nich, wue dat doch van kimmt, 
Dat binnen ehn Paar Mielen 
Sie eere Spraaf fo ſchnakſch utnimmt; 
Drüm will 'E man wiere 5 ielen. 


De Mannslied fijchen meiftens all, 
DE feel'n fe Lozen heeten, 6 
Den'n Schippern helpen fe, fo ball 
Se eeren Weg nich weeten. 


Se find tum Deel of flietig g'nog; 
Se hebben eegen Hiefer, 
Doc keenen Ade, keenen Ploog, 
De See de i8 eer Wiefer. 7 


Ger Hiefer find fo rein un blank 
Un Diih un Steel un Bevden, 
Se weeten na cen gooden Yang 
De Nedden uttoſpredden. 


1 Dieſe Leute. 2 werth. 3 von ihnen ſprechen. 4 gehö⸗ 
ren. 5 weiter. 6 auch follen fie Lothſen heißen. 7 Zeiger, 





Mit jeden Morgen fehn mi jo 
De Fruens up den Straten, 
Se bringen uns de Fisch alf to, 
De fi wolf eten Taten. 


Im Sommer kimmt halw Roſtock woll 
Na Warnemin'n herunner, 
Un baden ſick dar, Jung un Oll, 
Ok ſcheene Fru'nslied drunner. 


De Jungs de diekern 8 ok fär Lohn, 
Man ſchmitt en Schilling h'ninner, 
Se dreegen 9 aff, de baden dohn, 
Vedeenen all as Kinner. 10 


SE Hol fe all für goode Lied, 
Hebb nicks mit en to deelen, 
Denn wenn id fe vetiern 11 un bried, 12 
So leeten fe ’t mi feelen. 


Dat gah en good, Jahr ut, Sahr in! 
Dat will ick jeden winfchen; 
De Diewel Hahl den Wedderſinn 
Un wiek san allen Minfchen! 


Führer, Weifer. 8 tauchen. 9 trocknen. 10 verdienen ſchon 
als Kinder. 11 erzürne. 12 nede, affe. 


Mundart in der Gegend von Ahrensberg im 
Großherzogthum Mecklenburg - Strelitz. 


Me Piep! Toback. 


Is doch wat Roas ſön'n 3 Piep Toback! 
Mien olle gore 4 Piep! 

ua 5 füll 6 ick't mäfen in der Welt, 

Wia’t 7 eens mit mi jo jlicht beſtellt, 


Firmenich, Oermaniens VBölferfiimmen. 


3 — 
Dat ick mi nich mia tähmen künns 
Sön'n Piep Toback na mienen Sinn! 
Mien olle gore Piep! 
*) Ahrensberg liegt eine Meile fürlih von Neu⸗Strelitz. 


4 eine Pfeife. 2 Rares, Schönes. 3 fo eine. 4 meine 
alte gute. 5 wie. 6 follte. 7 wärs. 8 mehr gönnen fonute, 











11 





Ss 
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Wenn mi wat feht, dat makſt du fuats, 9 
Mien olle gore Biep! 

Gliek kickſt 10 du mi fo göötlich an, 

Un nörigft, nörigft 11 to vi ran, 12 

Dat all mien Gram un Herzeleid 

Den Ogenblid in Rook 13 vegeiht, 
Mien olle gore Piop! 


ua kümmt uns dat fo fachting an, 
Mien olle gore Piep! 
Saft 14 ftraf 15 wi uns un fnäweln 16 ung, 
Un fragen, wun’t und geht upftunds ; 17 
Najt 18 opfet wat up dienen Hlad, 19 
De beſte Fitibus fvenviat, 
Mien olle gore Piep! 


Denn paff ick baben, 20 unna du, 
Mien olle gore Piep! 
Doa kam'n 22 wi beid denn fo in!t Sin, 23 
Un heben jo up un dup 24 Plefia, 
Dat unſen Herzog ganz gewiß 
ich ümma fo anmorig 25 i8, 
Mien olle gore Piep! 


Sjü!26 gahn mi beid fo up um pahl, 27 
Mien olle gore Piep! 
Un ſmiet 28 wi. ung wat in de Bolt: — 29 
Slügt 't Rökefaß 39 na Weit un Oft, 
Un Wulfenbimmel bülgen 31 ran, 
Wat gähn uns don Thronhimmel an! 
Min olle gore Piep! 


It nich, ad Fchm de Rook ung nah? 3? 
Mien olle gore Piep! 

Denn, mak wi 33 Kiat, 34 Fiat be ſick ook, 35 

Un küsſelt 36 fick, as wiar 37 he Hoof, 

AS wull he gian 38 noch eenmäl tehn 99 


9 ſofort. 10 gleich guckſt. 11 nöthigft. 12 zu dir heran. 
13 Rauch. 14 er. 15 flreicheln. 16 fchnäbeln. 17 zur 
Stumde. 18 nachſtdem, nachher. 19 Heerd. 20 oben. 21 un. 


ten. 22 da fommen. 23 Reuer. 24 vollauf, 25 immer fo 
anmuthig. 26 fieh. 27 auf und nieder. 28 fihmeißen, wer» 
fen. 29 Bruſt. 30 Rauchfaß 31 mallen, wogen. 32 nadı. 
33 machen wir. 34 Kehr. 35 kehrt er ſich auch. 36 krei— 
jelt. 37 wäre. 88 als wollte er gern. 39 ziehn. 40 Röhre. 








Dörch Nüa 2 un Mund, as er ſchön, 
Mien olle gore Piep! 


Wua’t mi ſchön deht, dat weetſt 43 du jo, 
Mien olle gore Piep! 

Mench enen 44 büſt du'n Argeniß: 

Ick weet nich, wun dat möäglich is; 

Mi büſt du't nich, du lewes Bloot, 49 

Ick bün di goa un goata goot, 46 
Mien olle gore Piep! 


IE bliew 47 Di goot ook bet an't Gram, 48 
Mien olle gore Piep! 

Un mäf id gon keen Hehl doavan: 

Irett mi de Dodesengel an, 

So wull 49 ie, mien legt Athentog 

Ria’n Tog ut di, 59 mien Piepfen noch, 
Mien olle gore Piep! 


An Daten. 
(Vonn wetzdaſchen Jung.) 


— Dof goata veelmäl dank wi di, 

Lew Dünten, 1 fon den fihönen Sliez, ? 
Du beit Bewies und werra 3 geben, 
Dat wi tofam as Frün'n * leben. 


Hütd Middag kehm 6 de Slie ganz friſch 
Up unfen Tütten ” runn'n Diſch. — 

Wat fmedt he fchön, — tomalen mi, 
Wenn ie bedacht, be wia 8 von bi. 


Mien Sweſta bar den Fifch goot Faaft, 9 
Se bar en 19 mit frifch Borta 41 makt; 1? 
Doa ftippt 13 id facht mien Tüften 4 in, 

Un denn fo wupti wupti rin! 15 


41 thäte es. 42 thut, 43 weißt. 44 mandy einem. 45 lie- 
bes Blut. 46 gar und gar zu gut. 47 bleibe. 48 bis an’E 
Grab. 49 wollte. 50 wäre ein Zug aus dir. 


1 Lieb Dörtchen. 2 Schleife (ein Fiſch, cyprinus tinca.). 
3 wieder. 4 als Freunde. 5 heute. 6 fam. 7 Heinen. 
8 wäre. 9 geforkt. 10 hatte ihn. 11 Butter. 12 gemacht 
= angerichtet. 13da tauchte, tunfte. 14 Kartoffeln, 15 hinein. 
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- Meclenburg-Strelitzee Mundart. 


a u Tr EEE Eee — 





s3 





Sp hew ick din ganz darig Beten 16 
Bon dienen ſchönen Sliefiſch eten; 17 
Son'n Diat 18 loöppt 19 Hin nich allto oft 
Uns inna Kda 20 ſo unvehofft. 


Kumm du nu ſülwſt man ball eens den, 21 
Dat Schrieben wad een'n ümma ſwea 
Denn willn wi mündlich uns bi di 
Saft 22 recht bedanken fon den Slie. 


To d'n Wolteabend. 


(De Brutmann was Prinzenlifra un be Vrut School- 
mamjell. 'n Mann mit Kelln up'n Pudel kümmt rin 
nara Stuw un fegt:) 


God'n Abend hin! 
Se waben 1 nich ve öäwel ? nehmen, 
Dat ick jo grars Wegs rinna Fam. 
Ick ging hüt Äbend hia dörch Graͤbow 
Un Hünt, 3 morn 4 füll hin Hochtiev fyn. 
Na, wenn ick wat von Kochtied hin, 
Denn mad > mi gliek 6 dat Hart jo werf: 7 — 
Ick dacht, wiſſt ben 8 un fehn eens to, 
Wa Brut un Brutmann läten dohn, 9 
MWenn’t vof man is fo dörcha Din, — 10 
Un mu bün'k hia — 
Un grätulia. 

ich Gott, ’t möt 11 doch ganz wat Prächtigs fon, 

Co Mann un Fru tofam, 
Wenns’ beid fo recht na'n anna fünd, 
Un vehlen Freud un Gram, 
JE wüßt nicks up.de ganze Welt, 
Wat Stich mit jün'n Poa Minfchen Hölt; 
Denn fünd fe flietig, 1?-braw un goot, 
So hett!t mit däglich Brot 
Nich Noth, 
Brukt Iera Kopp un Olira, 
So helpt un’ Herrgott wira. 13 


16 So Habe ich dir ein ganz artig Bißchen. 17 gegeffen. 
18 Thier. 19 läuft. 20 Kuche. 21 ſelbſt nur bald einmal 
hieher. 22 erit. 

1 werben. 2 für übel. 3 hörte. 4 morgen. 5 wird. 
6 gleih. 7 das Herz fo weich, 8 willft hin. 9 laffen thun, 
ausſehen. 10 durch die Thüre. 11 es muß. 412 fleifig. 


Van to! 14 Se 15 kann dat gon nich fehlen. 
IE Hüa, Se hebbn ſick Dwerall 
So holln, 16 as Recht un Billigkeit, 
Un alle Minſchen ſünd Se goot; 
Herzbrãwe Frün'n hebbn Se erworben; 
Doabi ſünd Se geſund un friſch: — 
Mi dücht, wenn't Eenen glücken kann, 
So ſtähn Se beid mit haben an, 


Still eens! ick hew hin 17 noch 
Ne rechte ſchöne Kell, — 


De will ick Se velan. 18 
Ick wünſch, dat imma 'n Ketel 19 vull 
Se hebbn doamit to rlian, 20 


Set gew ick gian 2 fün’n Tütten Stud, 
He deht de Jugend goot. 
Sön'n Prinz is dawast 3 wol wat fin, 
Doa mücht he doch nich anlegt fun. 
Se waden't wol am beten meeten. 
Unf Herrgott wad in Gnaden geben, 
Dat Se veel Freud an em erleben. 
Wat wiat möt ’t fon, 4 fünn Fürftenforhn 
Mit Heil un Segen uptotehn. 23 


Un nu wiſck ook nich Tanga ſnacken. 26 
IE münfch Se, a3 if wünfchen fann, 
Don Herzen Glück un Segen an. 


Meckelnborg. 


Un Meckelnborg dat gehta mit, 
Ick wollt ſüſſ ook nich Töben: 1 
Nu hew'k mit mennig füan'n Tritt ? 
Müſſt Lür 3 un Land dörchjtöben, 
Doa jeb’£ 4 denn nu ganz äpenbon, 5 
Ts up de Welt nich min jo von, 6 
As bi und Mecelnbörga. 


13 weiter. 14 Nur zut 45 für: Ihnen. 16 fo gehalten. 
17 habe hier. 18 verehren (der Braut). 19 Keſſel. 20 ruh— 
ren. 21 Ihnen (dem Bräutigam). 22 gäbe idy gerne. 
23 aber. 24 etwas werth muß es fein. 25 aufzuziehn. 
26 reden, ſchwatzen. 

1 glauben. 2 mit manchem faurem Tritt. 3 Leute. 4 da 
febe ih. 5 offenbar. 6 nicht mehr fo jchön, 
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Mundart VPorpommerns, 


Lewark! un Sinn, ? 


Lewark is all tivig wach, 

Stigt fo hoch, fo Hill. 3 

Weetſt du, wat dat fingen mag, 
Weetſt, wohen dat will? 


Lewark flügt an’t Sünnenhuus: 
„Lewe Sünn ’t is Tiet. 

Nacht verſoop mit Mann un Muus, 
Un dien Weg is wiet. 


„Möſt den Himmel hoch herup, 
Möſt de Wulfen daal. 4 

Maak nu ſchwinn 5 de Ogen up, 
Schlaap en anner Maal!“ 


Naagel Lewark is vörut, 
Sünn is bi de Hand, 

Se ſo fründlich as 'ne Bruut, 
He de Mufifant. 


Lüttes 6 Lewark! groote Sünn! 
Sind ji ju 7 fo god? — 
Wenn ick mit ju flegen fünn, 
Freut ick mi all dod. 


De Hünen. 


Up de Barg daar baaben, 1 
Ach, wat groote Steen! 

Up de Barg daar baaben 
33 de Stadt to ſehn. 


Groste Niefen legen ? 
Daar in Suus un Storm, 


1 Lerche. 2 Sonne. 3 ſchnell, dringend. 4 hinunter. 
5 geſchwind. 6 Eeines, 7 feid ihr euch. 





Buchten all un fegen 3 
Naa Jakobi Thorm. 


Wullen dat nich liden, 
Preſter, Krüz un Karf, 4 
Füngen an to flriven, 
Weg dat Waapenwarf! 5 


Hu, wat Steener flögen, 
As de Haagel jo! 
Niefenwieiver drögen 6 
Steen von umnen to. 


In de Barg begraaben 
Sünd fe een bi een, 

Up de Barg daar baaben 
33 de Ihorm to fehn, 


An de Stettiner Mooplüde, *) 


Kinder, für dat Publikum 

Latet true Wünfche hören, 

Floreat commercium! 

Denn dat bringt to Glück un Ehren; 
Ja, förwoar, vör allen Dingen th 
Moot det Koopmannd Goot gelingen, 
Süft 1 geiht valles jcheep un krumm. 


Kommt, ji Schipper von de Swien!? 
Moakt den wadern Koopmann riefer, 
Kommt, verforgt ung hübſch mit Wien, 
Füllt de Kaften, Keller, Spiefer, 

Bringt ud Kaffee unfern Wievern, 
Süften müchten je fich iepern, — 3 

Un uns Knafter, Knaſter, de recht fien! 


1 da oben. 2 Tagen. 3 fahen. 4 Kreuz und Kirche. 


5 Pfaffenwerf. 6 trugen. 


*) Gin verbreitetes Bolkölicd in Pommern. 4 font. 


I 2 wine. 3 ereifern. 
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Mundart Üen-Porpommerns. 


Denn wird’ ähr unfchulvig Leben un Singen 
Emm 17 dufendmal mihr Bergnögen bringen. 
Luiſe N...ft. 


Dat Böägling. 


Ehn buntes Wöägling jo keck un flinf, 
Ehn Tüttes, 1 Tewes, Tuftiges Ding, 


Dat fatt upp'n Bohm un was jo Hergnögt, Bere 
As wenn de Frühling al? Blomen wegt. De Böägelfens an 2. N..it. 


Dohr kamm chn jungen Jägerömann Du gohdes Herz, de Böägelfens 
Un keek von fiern 4 dat Vöägling an, De weeten Di dat Dank, 
Un dacht bi fi: „Ick will doch probiren, Un apnen ähre Schnäwelfens 


Ob ick kann ehn geſchickten Schuß bullführen.“ | To Tienem Lobgefang! 


Dien Leid 1 dat hett uns Freden ſchafft,? 
Denn jere 3 Jägersmann, 
De fünft fo oft na und gepafft, 
De denkt gewiß darann. 


Un dohrmit fpannt he ohE den Hahn 
Un kamm noch'n Beting 9 neger to gahn; 
Un puff! — dat Vöägling Tag in'n Schnee, 
Un farft em mit jien blödig 6 Weh; 

Ihrſt wull he noch von dannen fleegen, Noch) liggt de Schnee upp Buſch un Feld 
Aserft he kunn fiene Flüchten nich rögen. 7 Un bringt und Ungemaf; 
„zich, berejt ® du mi int Dert doch troffen, | Dennrunfe Koat 3 18 ſchicht 5 beſtelt, 


So dürft ik upp'n Dod nich fo hoffen, - 
Mi von miene zitternde Angft un Pien Sl HT an gyc 
Un son mienen groten Schmerz to. befrien!” Doch wenn im Frühjahr Allens bleugt 6 
Un Allens gröhnt un lacht, 
Un doon 9 eek he den Jägersmann Sie Allen to einander neigt, 
Recht mit fiene Hahren Ogings 10 an Mat fünft dar nich ann dacht: 
Un ſäd 1 to em: „Ick bidd Di fihr, 
Scheht doc) kehne lütte Vöägel mihr, Denn laht de ofle Stadt torügg 7 
Verſchon' doch ähr unſchuldig Leben, Un Allens, wat Di preßt; 
Dat enn 12 de lewe Godd hett ‚geben; De Nachtigall un Graſemügg 
Ick was ſo jung un was ſo froh De geben denn ähr Beſt. 
Un freugt mi to den Frühling ſo, 
Un all miene lütten gohden Frünn', 13 Un all wi annern jtimmen inn, 
De Fan’ mi nu garni) wedder finn“ 14 Sobald Du man erfhienft; 
Wi hämm't 8 to gohd mit‘ Di im Sinn, 
Un ball was ohf dat Vdagling dodt, Weil Du fo gohd dat meenſt. 


Un den Jägerömann fiene Hand vull Blohd. 
Ach, wenn dat doch dat letzte wihr, 15 
Un he ſchöht 16 kehne Tütte Wägel mihr! 


De Stiegliß un de Hämperling ? 
De fpälen upp mit Macht; 
De Bookfink röppt fien: Pinf, Pink, Pinf! 
2 De Kukuksköſter 10. Tacht. 

1 Heines. 2 jhon. 3 da. 4 ſchaute (gudte) von-fern. 
5 ein Bißchen. 6 blutig. 7 feine Flügel nicht regen, vüh« 
ren. 8 hatteſt. 9 dann. 10 Huglein, 14 fagte. 12 ihnen. 4 Lied. 2 Frieden verfchafft. 3 jeder. 4 Küche. 5 fhlecht. 
13 Freunde. ‚44 finden: 15 wäre. 46 fhöfle. 17 ihm, 6 blüpt, 7 zurüd, 8 haben es. 9 Hänfling. 40 Wiede—- 
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De Lewark 11 trillt von haben dahl, 12 
De Roordump pänft von fiern; 
De Zeifig un de Nachtigall 
Sünn fnapp darvoar to hür'n. 


De Wippftaart 13 fitt upp fienen Steen e 
Un wippt un ſchleet den Takt; 
Muſch Adebar, 14 de Langebeen, 
Hett upp de Poggen 15 Acht. 


So hänım wi Allens arrangirt 
In'n Brunnen 16 un to Pütt; 17 
Kumm nu man ball ganz unfchenirt 
Un bring den Frühling mit! 


Wi ſint föawen. 


(Bergl. Wordsworth's: We are seven.) 


— Een eenfach Kint, 

Demm licht 1 de Athem geht, 

Demm Liew un Seel’ vull Läwen fint, 
Wat dat von'n Dod woll meet? 


IE truff ? ne lütte Buerdihrn, 
Se ſäd', je wihr acht Jahr, 
Rund um hung dick um Kopp un Stihrn 
In Locken ähr dat Haar. 


Se was man bürifch antofehn, 
In Tühg ging fe man schlicht, 
Ahr Dog wihr ſchön, wihr gar to fihön, 
Mi freugt ähr hübſch Geficht. 


„Schweſtern un Bröver, lewes Kint, 
Segg’ mi, wo veel fint ji?“ 3 
Se ſprack: „In All'm wi ſdawen fint!” 
Un keek grot upp to mi. 


„So fegg’ mi doch, wo fint denn de?“ — 
„Sdawen fint wi, — nanım jet Wurt — 4 
„To Branzburg wahnen von ung tive, 

To See fint ohk twe furt. 


hopf. 11 Lerche. 42 von oben nieter. 43 Wippſchwanz 
d.i. Bachftelje. 44 Monsieur (Musje) Storch. 15 Fröfche 
16 die parfähnliche fogenannte Brunnen-Au bei Stralfun. 
17 ein Kirchdorf bei Straljund. 


1 leicht. 2 traf. 3 mie, viele feid ihr? 4 nahm ſie's 





Twe von uns liggen ſchon in'n Graff, 5 
Mien’ Schwefter un mien Brover; 
Bin Kirchhoff, wenig von enn’ 6 aff, 
Wahn’ ik mit miene Moder.” — 


„Du ſeggſt, dat tive to Franzburg fint 


Un twe to See fint wech; — 
Doch ji ſint ſſaͤwen — lewes Kint, —“ 
Kann dat woll jo ſinn? Segg'!“ — 


To Antwurt mi dat Mäfen gaff: 
‚3a, unfer foaw'n fint wi, 
Twe von uns liggen ſchon in'n Graff, 
De Boom ſteht dicht dabi.“ — 


„Du löppſt, 7 mien Kint, ſpringſt in de Höcht, 
Heſt Läwen noch in'n Liew; 
Doch wenn al twe in't Graff fint bröcht, 8 
Denn fint ji jo man fiew.“ — 


Ahr Graff is gröhn, Du kannſt dat ſehn“ — 
Se mi to Antwurt gaff — F 
„Bi Moders Dör, 10 twölf Schritt davdär, 
Dar 11 ſint je Graff an Graff. 


IE ſtrich!? var Strümp fo mennigmal, 
Sööm tar an Dook un Kleed, 
Sett upp de gröhne Grund mi dahl 
Un fing’ an je een Lerd. 


Un oft na Sünmenunnergang, 
Wenn’t hell noch is un Far, 
Dräg’ 13 ick darhen mi Spief’ un Dranf 
Un äht 14 to Abend dar. 


Toihrſt 15 bleef un’ Tütt Hanning 16 dodt, 
Se lab un klagt jo jihr, 
Bett Godd fe fri maakt von de Noth, 
Doon ſach ick je nich mihr. 


Un upp den Kirchhoff wurt je bröcht, 
Un doon den Sommer dörch 
Doon fpälten um ähr Graff wi recht, 
IE un mien Broder Jörch. 


Un as ve Ihrd 17 von Schnee wurt witt, 
Un ic leep ben un ber, 


Wort. 5 Grab, 6 ihnen. 7 läuft. 8 nebradit. 9 Fünf. 
10 Thür. 11 ba, dort. 12 ftride. 13 trage. 14 eſſe. 15 zu⸗ 
erft. 16 Hannchen. 17 die Erbe. 18 Fonnte. 19 Himmel. 
20 weißt. 24 vergebens. 22 blich das Diäpdyen. 
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ne ee SEGEN: 


Doon kunn 18 mien Broder Jörch nich mit, 
Un he liggt nu bi ehr. — 


„Wo veel fint ji denn‘ — froog ick doon — 
„Wenn de tive fint in'n Häwen?“19 
Dat Mäken fprad: „Du wettjt 20 jo fchon, 
‚Herr, wi fint unfer ſſawen!“ — 


Mundart der 


Sagem 


In offen tieen, woo nod) de riefen hier to 
lan weft fin, da iS auf mal ein weit, dei het, 
as dat Flaufter to Pudagla buucht 1 waar, eis 
nen grauten ftein nanen, un bet deen bannen 
Hööfder barg ? bi Loddin (ännere feggen van 
Paffan ar Grüffow) na't Flaufter dal 3 ſmeeten, 
averſt de ftein i8 em uute fingern uutglipt um 
iS uppen Kamfer barg bi Pudagla dal fallen, 
un iS dun van haben 4 runner truuelt un int 
water liggen bliewen, woo hei noch to feien 5* 
i8. Wiel dun 6 Aberft de ftein noch waffen 7 
deeen, is de ftein fo weik weit, dat de fief fin- 
gers ſik indrückt Hebben, un as hei dun haar 8 
wuur, fin dee auf immer noch to feien bliewen, 


1 gebaut. 2 Verg. 3 nieber. 4 oben. 5 fehen. 6 ba- 


mals, dann, 7 wachfen. 8 hart. 9 Grube, 





Doch de fint dodt, de tiwe fint dodt, 
Ahr! Seelen fint in'n Häwen!“ 

Dat was vergäws, 21 denn immerfurt 
Bleef't Mäken 2? doch bin ſülwen Wurt 
Un ſäd': „Ne, wi fint ſſawen!“ 


2. v. P—e. 


Inſel Ufedom. 


un de Fuul, 9 moo hei vannen barg runner 
truuelt is, is auf noch to feien. 


Da i8 auf mäl en riefenminfch weft, de ber 
wullen fine geus 1 in’t felt driewen, un a8 dei 
fin ban nander flagen, 2 va het hei eine beuks 
uutreeten, uut dee ein dree auf veer klasper Holt 
haugen Fünnt, un het fei vamet alltohope 4 in’t 
felt driewen. 


En riejenmäfen 1 het auf mäl einen knecht 
met twei offen unnen häfen un all tüüch 2 in 
äre ſchörte 3 packt, wiel är dat Lütte4 wörm 
duurt 9 het. 


1 Sänfe. 2 geflogen. 3 Buche. 4 allzufammen. 


1 Niefenmäpchen. 2 Zeug. 3 Schürze. 4 Heine, 5 ge 
dauert, leid gethan, 





Aͤundart der Infel Rügen. 


De fvewen Muns’* to WBudmin, 


To Pudmin bi Swantow up Roien waant 
vördiffen ene olle Buursfruu, de harr ſoewen 
Kinner, lutter Dierns, een ümmer 'n bäten lüt— 


*) Die fieben Mäufe; oe ift ein Diphthong, welcher 
zwiſchen 5 und a in der Mitte liegt; o ift das hoch— 
beutfche d in „Ichon.” 


fer ad de anner; eer Mooder Heel fe ſmuck in 
Kleding, um truck 1 fe immer oewereens an; fe 
harren all bunte Jopen, ? bunte Schörten, um 
rode Hüllen 3 up. Up'n flillen Fridach gink de 
Fruu to Kerken, un leet de lütten Dierns to Huus. 
Achter'n Awen harr je enen Büdel mit Gppel 
un Noet henlecht; den wull fe ’3 Namiddaags 
ere Péed' 4 henbringen. As de lütten Dierns 


1 309. 2 Jaden. 3 Müten. 4 Pathdyen. 

















ss 


den Büdel to feen fregen, ginf’t drup loos, un 
fe verteerden allend wat derin was. Doon kam 
de Mooder to Huus, un keek na'n Büdel; 
oewerſten 3 Door was nich Eppel, nich Noet mier 
in. Se wurt fo dull, dat je fie nich vör'n ſtil— 
Ion Fridach fchemd’, un an to puchen un to 
fluchen funt: „Gi Mufemärten, 6 jev’ fe, dat ju 
de Sweerangſt! ick wull, dat gi lutter Müüs' 
würrt!“ 

Un fü doon fo,?7 wat ſchach doon? Unſe 
Herrgott harr dat Fluchent hüürt, un mit ees 8 
leepen in de Stuuw ſoewen bunte Müüs', de 
harren een buntes Fell un rode Köpp, jüſt as 
de lütten Dierns bunte Jopen un rode Hüllen 
up hatt harren. As de Knecht de Stuuwendoer 
upmaakt, leepen de Müüs' heruut uut'n Huus, 
na de Günzer Scheed' hen, un ſo oewer't Scho— 
ritzer Feld na Dumsvitz to, in'n Buſch herin. 
De Mooder leep achter an all wat ſe kunn, un 
huufo’ 9 un handſlaagd', un bat unſen Herr— 
gott, dat he eer Doch ere Sören 10 weddergẽwen 
mücht. Dewerften je funn de Müüs' nich inha= 
Ion. 11 Bi den Busch up'n Dumspiger Feld' 
was 'n Pool; 1? as de Müüs' an de Kant van 


den Pool feemen, ftünnen fe noch ees ftill, un 
£oefen fit üm na ere Mooder, un doon ſprün— 


gen fe all in den Pool, un verſöpen. De Moo— 
der wurt vör Schreck tom Stern. De Pool is 
noch) to feen, un heet de Mufepool, un doorbi 
licht de grote Stern. 'S Nachchens 13 Famen 
joewen bunte Müüs' uut't Waater, un [open üm 
den Steen herum, un de Steen ſnirrt, 14 a$ wenn 
be fprefen wull, un de Müüs' fingen denn: 

Heruut, beruut, du junge Bruut, 

Dien Brüdegam ſchal kamen! 

Se hebben di doch goor to frü 

Dien junges Löwen namen. 

Sitt de Recht' up'n Steen, wart he Fleeſch unBcen, 15 

Un wi gaan mit den Kranz, 

Soewen IJunfgefellen uns ledden ſchoelen 16 

Juchhe! tom Hoctietsdanz! 


Dat bedüüd't, Dat De ſoewen Müüs' noch 
ees 17 wedder Dierns warden koenen. Oewer— 
ſten denn jo mööt ene Buursfruu wefen, 18 van 
den idigen Dller 19 as de Mooder van de for= 


5 aber, 6 Maujer, Kleine Diebe- 7 und fieh va fo. 8 mit 
eine, ploglich. 9 beufte. 10 Kinder, 14 einholen. 12Pfuhl, 
Teich. 13 des Nachts. 14 giebt einen Laut von fidh. 
15 wird er Fleiſch und Bein. 16 leiten sollen. 17 ein- 
mal. 18 fein. 49 von dem nämlichen Alter. 20 Zeug. 
21 freien. 22 jollt ihr. 23 toben. 


Mundart der Infel Rügen, 


wen Müüs' was, as je uut de Kerken kam, 
un de mööt ſoewen Jungs hebben, jüft jo olt 
as de lütten Diernd wieren,. Wenn denn de Fruu 
up eenen ftillen Fridach mit ere ſoewen Jungs 
fit up den Steen bi den Mufepoof fett, denn 
fchoelt de Müüs' uut't Waater famen, un wed— 
der Diernd warden, un de Steen lẽwt ook wed— 
der up, un wart 'ne Mooder, un fe hebben wed— 
der all fon Tüüch 20 an, as fe vör duſent Joor 
barren. Wenn denn de viertein Kinner groot 
fünt, frigen 21 je fi, un warden rief un lẽwen 
lange Tiet. Doorüm ſchoelt gi ?? an'n hilligen 
ſtillen Fridach nich dawen 23 un fluchen. Dat 
fann unfe Herrgott nich Tiden. 


An die Braut zu Poſeritz. 


(Bon einer Mönfguterinn (von ber Halbinfel Mönfqut) in 
ihrer fchwarzen Tracht; fie überbringt ein Baar Pantof- 
feln und einen Brief von dem Better der Braut. 


Go-naawent, 1 Iewe Jumfer Bruut, 
Se ſüüt jo noch iel ? wachting 3 uut; 
Kiek fe mi man jo ööt nich an, 

As wier'k van Pack un allemann! 


Mi dücht, mi lett dat ook noch ſmuck, 
Wiel ik mien Sünndaagſch Tüüch 3 antrud; 
De nige Hüll, 6 de fwarte Joop, 7 
Dat ſchikt ſik goor to goot to hoop. 


Mien Süfterfen 8 Iett grüüßen ook, 
Se fitt to Huus in Rook un Smoof; 
Se fihraapt 9 de Boors, un kaakt 10 de Grütt, 
Tom Reifen i8 fe noch to lütt. 11 


Se hett eer hier torecht wat ftoppt, 
Um Stich bi Stich to hoop 12 gepropt; 
Se prüünt, 13 ik meet nich ſülwen 14 wat, 
IE lööw', 15 Muttſweſſer 16 ſed' eer dat. 


IE haal’t nu man ganz drieft heruut; 
Dat ſüüt Hall as'n Poor Tüffeln uut; 
Wenn nich veel Pütten 17 buuten ftaan, 
Denn mad) 't tor Noot wol doormit gaan. 


4 Guten Abend. 2 zufammengezogen aus „idel,“ ganz, 
lauter. 3 Diminutiv von „wacht,“ munter. 4 fpröbe. 5 Zeug. 
6 die neue Müte. 7 Jade. 8 Schmeiterchen. 9 ſchabt. 
10 kocht. 11 Elein. 12 zufammen. 13nähte hudelnd. 14 felbit. 
15 glaube. 16 Mutterſchweſter. 17 Pfutzen. 18 bejchaffen. 
19 Liebe. 20 Mutterfchweiterfohn. 
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1 
Doch neem’ fe fe man goot in Acht, 
Se fünt jo week um facht getacht, 18 
Wenn’t jo noch wat to Eloppen geew, 
Se kloppen facht a3 lutter Leew. 19 


SE heww' nu ook noch enen Breef, 
Den eer Muttjwefjerfoen 20 eer ſchreef; 
He is mit Sülmer blank bemaalt, 
Dat Poſtgeld is ook al betaalt. 





Dat Mittel vör dat Fewer. 


Hür, Mutting, 1 fprof een rügenjch Bur, 
Ganz dütſch un degen ? von Natur, 
Kür, dat du jet dat Fewer Erigft 
Un ganze Dag’ to Bedde ligft, 
Kann mit de Wirthfchaft nich beſtahn, 
Ick möt wol man to'm Doctor gahn. 


Sich, Arbeit kümmt jest äwer noog, 
De Ader furt up Peer un Plog, 
Im Goarden fall dat Graben fun, 
De Satt jall in de Erd’ herin; 
Ja, wenn wi fo im Winter wär'n, 
Wär cher Tiet to febereern. 


Menn man int Hus nich Ordnung hölt, 
Deit Knecht un Diern, wat en'n gefüllt, 
Denn iS de Katt nich fir in’t Hus, 

Danzt up de Diſch' un Bänk' de Mus, 
Pat uns ook een Poar Drier tahlen, 
Dat Bewer fall de Düwel halen. 


Ja, DBading, 3 ſeggt' fien Fru un weint, 
Dien Rath is wol recht got gemeint; 
Doch jüht fon vornehm Doctorsmann 
Di fum noch äwer VAchfel an, 
Letſt du nich gliet de Dahlers kling'n 
Un in jien'n groten Büdel ſpring'n. 


Da Eenn’ ick defe Herrn to got, 
Se rühren ümfünft nic) Sand noch Foot, 
Ne, ne, de Doctor lett ſich dühr 
Betablen fien lütt Stück Papier. 
Wat he verlangt, möft du em bringen 
Ahn genen Witten aftodingen. 


4 Mütterchen. 2, tüchtig, vechtichaffen. 3 Bäterchen. 





Firmenich, Germaniens Bolkerfiimmen. 


Un de Apthefer —, Sündengeld 
It, wat in fienen Kaften füllt, 
So'n Volk het goar Feen minfchlich Kart, 
Un het't ook een, is't kahlenſchwart; 
Drum will'n wi mäglichſt uns vör Beeden, 
Vör Doctor un Aptheker, höden. 


Denn Beede weten ſtets Beſcheed, 
Drum ſchrift de Doctor Krähenföt 
Di up't Papier. So'n Dewslatien, 
AS Hak un Ohſ', leſ't di keen Schwien; 
Wenn ſe nich Hokuspokus drewen, 
Glöw man, dat je di dütlich fihreiven. 


Ne, Vading, wenn ie raden kann, 
Denn fehn wi dat noch'n beten an — 
Unſ' Schäper kennt fo mancherlei, 
Kurirt 69 Minfchen un by Beih, 

Het manches Bewer afgeſchrew'n 3 
Un up de Stell is’t weggeblet'n. 


By mi ſchlög ook fin Kur wol an; 
Drum eh’ wi to den Doctor gahn 
Un tablen da dat blanke Geld, 
Dat fchwer uns to verdeinen füllt, 
Lat doch den Schäper dat probir'n, 
De mag mi wol ümfünft kurir'n. 


De Schäper was cen Safenfoot, 
Dehr werer Gott noch Minfhen got, 
Gen Schuft; wenn he de Fru Furirt, 
Ward ayendrin de Mann balbirt; 

Drum ber ook Vading goar Feen Uhren 
To jiene angeradne Kuren. 


Pico! reep he, biſt dur rafend dull? 
De Echäper? de Hallunk? Ick mull 
Im dat nich rad'n! käm de bier ber, 
Garwt ik verdammt dat Fell em möhr! 6 
De Knacken wull ik em tofchlagen, 
He füll Fin Sad na Hus hendragen. 


Ne, morgen gab ick na de Stadt 
Un bal di vör dat Bewer wat; 
Ick glöw, dat do wol Jedermann 
Mehr, as fon Schuft von Schäper kann; 


4 wie Hafen und Ohſen. 5 Fieber abgefrhrieben, d. i durch 
fompathetifche Mittel, durch Worte over Gharaftere an den 
Betthimmel des darunter liegenden Fieberkranken geſchrie— 
ben, 3.8. „Bieber, bleib’ aus, N. N. ift nicht zu Haus!” 
oder auch durch Worte, Charaktere in einem verfchloffenen 
Papier oder an einer Schnur, die der Kranfe auf der bloßen 
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Dom Doctor will'ck noch goar nich red'n, 
Wiel du mi eben drum gebev'n. 


As Morgens früh de Hahn en weckt, 
Unſ' Bur fin Sünndagſch Tüg antredt, 
Sta eenen Buß ſich up de Kubf’ 7 
Un ſchleek ganz fill fi ut dem Huf’; 
Noch immer fummten em de Uhren 
Don de verfluchten Schäperfuren. 


Wenn be fich fünft von Hus eens maft, 
Wurd ftets fin Fru fo hartlich ftraft, 8 
Ook manchmal küßt; doch hett' he hüt 
To ſo'ne Ding' nich recht Apptit. 
Verdammt mocht em dat Ding krepir'n, 
Dat ſe en hinner't Licht wull führ'n. 


Halo teihen 9 ſchlog de Thormuhr, hür! 
Do käm un’ Sandmann an dat Dubr. 
He ſprok den erften heiten Mann, 
Den be da truff, truherzig an: 
„Is bier nich jemand uptoftafen, 10 
„De mine Fru gefund kann maken? 


„Am Bewer kigt fe ftill to Bedd, 


„Wirt ehr nich Dag noch Nacht verlett.“ — 11 


„I wat,” foahrt de em baflig an, 
„ge möt to'm Pafterjunfer gahn, 
„Da, wo de beeden groten Lind'n 
„Vör't Finſter ftahn, wad he en find'n.“ 


Na de Apthek weeſ' he en rin. 
Un Bur was froh in fienen Sinn 
Un frog, wiel he nicks Arges ahnt, 
Ob bier de Plafterjunfer wahnt, 
Eon Mittel mücht he em verfchriewen, 
Sien Fru dat Fewer to verdriewen. 


Un de Aptheker, nich to ful, 
Paßt links un recht em eens by't Muuk; 
Drup dacht de Bur, dat deſe Schmeer 
Dat Mittel vör dat Fewer wär. 
Dat Ding lett ſich jo licht probir'n 
Un mücht veellicht ſien Wien Eurir'n. 


„Schön'n Dank, Herr Plaſterjunker!“ ſprok 


De Bur un makt ſich ut den Rook. 


Nu nehm he ſich en'n friſchen Buß, 

Köfft ſich en'n Schnapps un ging na Hus, 
Dat wohlfeil Mittel to verſöken 

Un ſiene Fru eens to verreeken. 


Stillſchwiegens treet he in te Stuw' 
Un packt 'ne Zwetſch ehr in de Huw', 12 
De nich von Stroh was. Von den Schreck 
Dlev up de Stell dat Fewer weg. 

So'n Kur iS feenen antoraden, 


Het he nic) fichre Finſterladen. 


Was nu dat Mittel fo probat, 
Wull be ook danfen dörch de Dant. 
Dom beiten Käf’ een halbes Schof, 
De grötfte Mettwuft ut den Noof 
Würll he dem Plafterjunfer ſchenken, 
De ſüll noch oft an em gedenken. 


Den dritten Dag käm mit deſ' Fracht 
He by'm Aptheker anmaracht: 13 
„Herr Plaſterjunker, veelen Dank! 
„Mien Fru was to'm krepiren krank, 
„Jetzt is ſe wählig 14 as een Piert, 
„So ſchön het ehr de Zwetſch kurirt. 


„Damit ick nu ook dankbar wier, 
„Herr Plaſterjunker, ſehn Se hier, 
„So packt ick mi dit beden in 
„Un dacht daby in mienen Sinn, 
„De Plaſterjunker mücht ſo'n Bet'n 
„Wol jo byher to'm Frühſtück et'n. 


As de Aptheker hürt den Gruß, 
Wurd em de Kamm all wedder krus; 
Doch ad de Bur de Mettwuſt weeſ' 

Un dat haly Schock vom beſten Käſ', 
Makt ſiene Tung' en'n Wirbeldanz 
Um't Mul herüm, as'n Lämmerſchwanz. 


„Dat Mittel hulp im Ogenblick; 
„Halo hew'ck't man brukt, 15 dat anner will'ck 
„Em wedder bringen,“ ſprok de Bur, 
„Dat Awrig wad 16 by mi man fur, 
„ge Fann doc mal eens eher eenen 
„Son armen Düwel damit deenen.“ 






Bruſt tragen muß. 6 mürbe, weich. 7 Badenzahn. 8 ü i 
* — 8 ge⸗ 13 abgemüdet an. 14 friſch, munter, ſtark, geſund. 15 habe 
freichelt. 9 zehn. 10 aufzutreiben. 11 verläßt, 12 Haube. ich es nur gebraucht. 16 das Übrige wird, . 
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Mundart des Binnenlandes Hinterpommerns. 


Schwapp! gam he em eens in de Freet, 
Ick mein’, föerwahr, wer ſo'ne Näät 
Dagdäglich uptofnaden Erigt, 

Dem geht dat mit fin Tähnen fchlicht. 


Eh' de Apthefer fich beſunnen, 
Was unfe Bur all lang verfehtwunden. 


Sagard. & ©. 


Mundart des Binnenlandes Hinterpommerns. 


Im Allgemeinen find die hier mitgetheilten Proben in den Mundarten Sinterpommerns ab— 
gefaßt, welche in den Kreifen: Fürſtenthum, Belgard, Neuftettin, Aummelsburg, Bütow, Lauen- 


burg, Stolpe und Schlawe gefprochen werden. 


Es erſtrecken ſich dieſe Mundarten jedoch noch 


längs der Küſte der Oſtſee bis in den jetzt zum Stettiner Regierungsbezirk gehörigen Theil von 
Hinterpommern. Obwohl dieſe Mundarten in mancher Hinſicht ſehr von einander abweichen, ſo 
unterſcheiden ſich Doch vornehmlich zwei Hauptklaſſen derſelben, wovon die Eine im Binnenlande 


Hinterpommerns und die Andere in der Nähe der Küſte der Oſtſee geſprochen wird. 


da find durchgängig Doppellaute. 


Voate Hähnk.“ 


Voate Hähnk was fliet'g, ſyn Fru, dat 
Haun ? was ful. Sei mauf3 fi niſcht to 
goade, 4 un fchafft ſick nicht, as mat ſei up— 
att.5 Doate Hähnk hadde'n grote Pott, Dei 
was vull Grütt’ un Fige.d6 Ast nu kolt 
wurd un Schnei feil, kunn dat Haun buten 7 
fei Fauder finne Nu hungert ehr um fei be= 
fünnt jid, wat Voate Hähnk in ſym Pott hädd, 
Dat fund em an un mücht’ ’tfrete. Nu laug 8 
fei un ſäd to ehrm Dann: Voate Hähnk, 
morgen is Sünndag, un us Frünn loate ehr 
Kind hriften, id bin tum Vadderer bäde, 
fhall ik man ben? Voate Hähnk ſäd: joa. 
Nu gung dat ful Saum hen un fücht 'n Pott, 
wo em Voate Hähnk verftäfen hadd un att em 
fchlicht 10 af. As fei noa Suus kamm, fraug 
ehr Mann: Wo Hitt 4 dyn Päht? 12 
Sei ſad: Schlicht af. Voate Hähnk ſäd: dat 
is 'n narrſch Noam. Ast wedder Sünndag 
was, ſprack dat Haun to ehrm Mann: Voate 
Hähnk, Voate Hähnk, ick bin to Vadderer bäde, 
fhall id man hen? Voate Hähnk ſäd: joa. 
Nu gung fon Fru hen, fücht jyn Pott um att 
em half ut. As ſei noa Huus kamm, fraug 


1 Vater Hähnchen. 2 Huhn. 3 fie machte. A zurecht, 
bereit für die Zukunft, in Vorrath. 5 aufaß. 6 Badobit, 
7 braußen. 8 log. 9 zum Gevatter gebeten. 10 gerade, 


oa und 


ehr Mann: wo hitt dyn Päht? Sei ſäd: Half 
ut. Voate Hähnk wunnert fi un ſäd: Narrſch 
Noam. So dehd of dat ful Haun tum dridde 
Moal, fratt 'n Pott ut un jtülpt em üm, un 
füd to chrm Mann: Myn Paäht Hitt Stüly 
üm. Voate Hähnk wunnert ſick. Nu kräj Voate 
Hähnk eis 13 ſülwſte Hunger up mat Gaud's, 14 
gung un fücht fon Pott. Doa fach 15 hei, dat 
de Pott ümſtülpt was. Nu feil em glicks in, 
wo 16 ſyn Fru feggt hadd, Dat ehr Pähte Heite: 
Schlicht af, Half ut, Stülp üm. Dat argert 
Doate Hähnk un wurd wild, dat em ſyn Fru 
vörloage. Nu namm Hei je un ſedd fe up't 
Hoafelwarf. 17 Doa ſadd nu 't Haun un hadd 
Frucht, 18 wyl ſei loagen hadd. Nu kamm 
d'Hoawk, 19 namm fe un drägt fe wig in ſyn 
Huus. As ſei doa were, gefeil ſei em un leit 20 
fe läwe un mauk fe to ſyn Wirthin, wyl em 
ſyn Fru ſturwe was. As Voate Hähnk dat 
erfaur, verdroot 't em un wull fon Fru wedder 
hoale. Nu mauk Hei ſick 'n Woag' 21 van 
Splitt un namm 'n Pitſ'k van Tweern 22 um 
faur af. As Hei 'n fort Inn 23 föart 24 was, 
begegnet em 'n Knul 3 Wull un drin 'n Stopp= 
noadel. Dei bütt 5 em „gude Dag“ um ſäd: 


eben, glatt. 11 wie heißt. 12 Pathe. 13 einmal, einft. 
44 Öutes. 15 fah. 16 wie. 17 auf den hohen Strauch 
zaun. 18 Furcht. 19 Habicht. 20 er lieh. 21 einen War 
gen. 22 eine Peitfche von Zwirn. 23 Ende. 24 gefahren. 
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Voate Hähnk, Voate Hähnk, wo wift hen? Hei 
ſeggt: Noa'm Hoawken-Neſt, noa'm Hoawken— 
Neſt, myn Fru wedder hoale. Stoppnoadel 
batt em un ſäd: nimm my doch mit. Monte 
Hähnk ſäd: Du breit my d'Woage. Wat 
wiſt Du doa? Nu feggt Stoppnoadel: ick fchall?7 
mp räche, 'n Mäfe 8 ſchickt my, zei ftoppt fie 
mit my 'n Strump, ünner dat kamm d'Hoawk 
un namm ehr'n Lamm. As Voate Hähnk dat 
bört, leit hei fe upfitte un faure dei Beid' ſülw— 
anner. Nu kamm 'n ful Gauſ-Ej, 29 bütt 
„gude Dag“ un fraug: Voate Hähnk, Voate 
Hähnk, wo wijt hen? Voate Hähnk ſäd: noa'm 
Hoawken-Neſt, noa'm Hoawken-Neſt, myn Fru 
wedder hoale. Dat Ej batt: nimm my Doc 
mit. Voate Hähnk ſäd: Du breckſt my d'Woage, 
wat hädd hei dy doan?30 Dat Ei ſprack: Hei 
namm d' Gaus ehr Gößle st un ick ſchall ehr 
räche. Nu leit Voate Hähnk of dat Ej upſitte 
un faure dei toſame ſülwdridd. Nu kamm of 
'n Aent', dei wull mit un kloagt, dat d'Hoawk 
ehr all ehr Kinner noame hädd'. Voate Hähnk 
namm ok diſſ' Aent' mit. Drup kümmt noch 
'n Zeegenbuck lope, dei ſach ſchlimm ut, ſyn 
Ooge were roth vam Weine un fon Wange 
mere noch natt van Throane, wyl em d'Hoawk 
fon einzig Kind noame Donate Hähnk namm 
em mit Tum letzten ftund 'n Sauflog am 
Weg’, dei reip un wull of mit. Doate Hähnk 
wull eirfte 3? nich un ſäd: Dy hädd hei doch 
nifcht nonme. Dei Sauflog id: Myh hädd hei 
wol nifcht noame, awerſt hei hädd up my alles 
fchlacht, wat hei namm, un bei hädd my 
jhinnt, 33 doa hei up my Blaut van manch 
ünfhülig Deird 34 vergoof. Doa namm of 
diſſe Voate Hähnk mit un faure nu fer tofame 
un keime 35 fort non Middag in't Hoawken— 


25 Knäuel. 26 bot. 27 ſoll. 28 Madchen. 29 ein faules 
Gänje-Gi. 30 gethan. 31 Ganschen. 32 erſt. 33 gefihänpet. 


ſteſt. D' Hoawk was nich in, fo ginge fei 
driſt int Huus un truffe dat Haun, dat was 
vergnögt, wiet fon, Mann fach, Teip 36 up em 
tau un gaff em 'n Puf.37 Daun 38 gung fei 
un floot 39 up un hoalt Brodt un Fleiff. 
Daun eite 40 fei un weren bull Freud. Nu 
beit ſick Voate Hähnk nich up, namm fhn 
Fru un faur met chr noa Huus. Doa dehd 
fei em gaut un was ’n fliet'g 42 Wyf. 


Awerſt d' Hoawk Fräj 3 fon Stroaf. Ch 
bei van fon Sagden kamm, verftonfen fick, Dei 
Voate Hähnk mitbröcht hadd. Stoppnoadel leggt 
fit upn Grootboateſtaul, Ful-Ej frop in dv’ 
Aſ'k, 44 d' Aent' ſedd ſick in d' Woatertunn, 
Zeegenbuck verſtack ſick hinner't Handauk, 4 
Hauklotz ſteeg upt Dack. As nu d' Hoawk 
lamm un fund fon Wirthin nich, dei em bett 
nu koakt un broade hadd, verdroot 't em fehr. Sei 
fütt fit up'n Staul, don prift46 em Stopp— 
noadel, faur em im’t Lief, dat hei upfprung un 
wull fit Licht moafe. As hei mu in DUTE 
jcharrt, truff hei dat Ej, dat fprung un begoot 
em ’t Geficht. Nu Fräj hei 'n Schreck, wyl hei 
ſtunk un wull fi waffe. Nu kamm hei by 
dv Tunn, wo d’AUent verftäfe mas. Det fchlaug 
met ehr Flöagel un mauk em natt bett 47 a8 
bei wull. Nu gung hei noa'm Handauk un ad 
bei ’t to foaten 48 kräj, ftött em Zeegenbuck beid’ 
Ooge ut. As hei didd vernamm, wull hei pröme, 
of hei noch ſeie 49 künn, tratt ut d' Huusdöar, 
don feil Hauklotz raf50 un truff em, dat hei 
ftrad3 dod bleew. 


Nu hadd de Deiw funne, wat alle Deiwe 
hört. 


34 Thier. 35 famen. 36 lief. 37 Kuß. 38 dann, 30 ſchloß. 
40 afen. 41 bielt. 42 ein fleifiges. 43 befam, kriegte. 


44 Aſche. 45 Handtuch. 46 fticht. 47 beffer, mehr. 48 faf- 
fen. 49 fehen. 50 herab. 
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— Aundart der hinterpommerfchen Ortfchaften, die der Küfte näher liegen. 


Mundart der hinterpommerfchen Ortſchatten, 
die der Küfte näher liegen. 









Bam Sdan, ! dei fick wat verſöcht. | Dat darf 13 dy goar nich fehle, 
As ice nu kamm, müßt ic heran, 


















Myn Voate heit? Saas 3 Voagelsneſt, By'm Nhein, an dei Franzofe. 
Hei was Bu'r in Pomölle, Don keim 'n Moal 'n twintig 14 Mann, 
Her was 'n Moal up Reiſe weft 4 Dei kräje my to foate, 
Un künn nu wat vertelle. Dei töje 5 my 'n bunt Röckske an 
Hei ſäd eis 5 tau mi: Dſcho ivo 6 Jung), Un meif 16 my tum Saldoate. 
Du mußt dy wat berfüfe, Sei fehleppte my in’t Lonzereth, 
Du bliwft mi ſüß? oafront fo dumm, Sei wulle mh Eureire; 
As Eife 8 un as DBöfe, 9 Doa was fei Stroh, doa was kei Bädd, 
Dat leit ick my nich tmeimoal fegg’n; Doa müßt ic moal recht freire, 
By'm Döfchen 10 Heil M ick fo nich Stich, Doa kräj ick nifcht a8 Hoaberſeim, 
As wie by'm Plaug un Aegg'n. Ook noch nid 'n Moal to drinke. 
Doa heſt du tejen 1? Doaler Gild, Ick hadd 'n Schott 17 an't linfe Bein, 
Don brükſt dur nich to ftehle, Mutt uppejtäds 18 noch hinke. 






Doa kümmſt du mit vürch d' ganze Wilt, 







12 zehn. 13 fann. 14 zwanzig. 45 zogen. 16 machten 


Sohn. ieh. 8. weſen. 5 einmal, einft. f 
A R 17 Schuß. 18 jegt auf ver Stelle, jegt im Augenblid. 


6 Ei wie. 7 font. 8 Eichen. 9 Buchen. 10 Drefchen. 11 hielt. 














Alundart der hinterpommerfcen Ortfchaften in der 
Hahe der Küfte, nördlid) und weftlid) von Köslin. 
Diefe Mundart unterfiheidet ſich hauptfächlich dadurch, daß ft nicht ſcht, ſp nicht ſchp, 


ſch aber wie ſk, bisweilen auch getrennt ſſch, ausgeſprochen wird. j im Anfange der Sgylbe, 
womit das Wort beginnt, wird wie dſch geſprochen. 










Noch diſſe Welt ergoahn? 
Dei Noth vam Bure. Dat fühlt du wol, Matin, 7 












Nu, Chim, 1 du führt dſcho 2 ut Wo 't in de Welt togeit; 
As 'ne bedreuwte Kuhn, 3 Doch kumm eis 8 noa m Berlin, 
Du kümmſt sam Kroame-Markt, O Godd's Gerechtigkeit! 
Biſt nich 'n bädje duhn. 4 Doa geit 't noch duller rund! 
Mo, Kracht, 5 wo geit dat tau? IE fmeet myn Toback nedder 
Jet Beir of all verboade, Un köft my doa 'n Pund, 
As't mit 'm Brannwin is? Dat düch, 9 dat dy de Blädder! 
Devoar us Gode in Gnoade! 1 Joachim. 2 ja, 3 kalekutiſches Huhn. 4 betrunken. 





Wo: ward ’t denn tolig ® 5 wie, ver Taufend! 6: zulegt. 7 Martin. 8 einmal, 9 daß 
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Vö'm Krieg gaw't jedwed' Stunn’ 
Pricks eis 10 ſo veel Toback 

För drei Lübſchilling d' Pund, 
Wo leiflich 1? Hei vam Smack! 
Nu mußt, o wo verdrütt't! 
Föft'halben Schilling gäwe 

Un is doatau niſt nütt! 

Wo ſu'r ward eim dat Läwe! 
Verhungre möten ball 

Uf Oſſen, Pär 13 un Köj', 14 
Un nijt heww wi! 't is all! 15 
UP bädje Koon un Höj, 16 

Ach! wo bedreumt iS dat, 

Möt wi oahn NRäfonnire 
Draguners in de Stadt 

Tum allerbejte ftüre. 17 

Dat leiwe Koon ftund dünn, 

Un doa ward nift 18 noa frongt, 
Lohn will dei Knecht, dei Jung, 
DE hewwe Lohn dei Moagd. 

O God, betracht de Thde! 
Oanmöaglik köan wi me 19 

As wi itzfündes 20 leiwre, 

Dei Laft drückt us to ehr. 

Am Togveih fehlt mench Höft, 21 
Dat Feur’ 2? i8 äwerhöft. 
Schlecht iS dat ufig 3 Lohn; 
Wenn ufe hellje?t Krade 

Ne me im Springe goahn, 
Dann giw ehr 26 öwer'n Nacke. 
Un döjte 27 mußt du Doatau, 

As jenne blinne Kau. 

De Wulf, de Wulf, de Tüdje Wulf, 
Dei mutt us ok noch Hije. 28 
Wo vonfe 29 plegt hei wol 

Noa ufe Päre frije. 

Veläde 30 Geet hei my 

De brune Wallach dod 

Un noch 'n Kalw doatau, 

Mat bringt dat nich fast Noth! 
Herr Godd, wä hadd' dat meint! 
Ufinnig warn wi noch) 

Un hewwe't wol verbeint. 

D Liv, wat wer wi doch 

Vö'm Krieg fa grote Narre! 
Dunn 3? wull wi mit Gewalt 


dich. 10 genau noch einmal. 41 Lübeker Schillinge. 12 wie 


lieblich. 13 Pferde. 14 Kühe. 15 es ift aus, zu Ende. 
16 Korn und Heu. 417 fteuern; ſenden. 18 wird nichte. 
19 mehr. 20 jegt. 21 Haupt. 22 Fahren. 23 unfer. 24 ab» 
gemagerten. 25 nicht mehr. 26 ihnen. 27 durften. 28 neden, 
anführen, um etwas zu entwenten; liftig rauben, 29 rüflig. 


Uf’ eigne Herre ware. 33 
Jedweder ſäd dunn ball: 

Hei wer’ nich unne an. 

Dunn wer’ wi upfternoats, 34 
Oanmöaglik kunn dat goahn. 

N Bu’r bliwt Bu’r vahn Roads, 
Kann aegge, pleuge, 35 feure 36 
Un nid) me veel doatau; 

Doc kann hei nich regeire 

Mit alle ſyne Deire. 37 

Wo bleewft du, gaude Typ, 

As man att Fleiſ'k un Smolt, 
Recht gaude Ejeklüt? 38 

Nu hädd ma39 kuum dat Solt 
Tum bädje 40 Kohl un Röwe. 
Nen Beir dl Fa 42 ma utpröwe. 
Nu fa ma für fon Geld 

Nen Sluckske Brannwin Hope, 43 
Dei Brüer ſäde all: 

Wi hewwe nein Groape, 45 

Wi baanne 46 nen me. 

Mit Haas 47 fpringt Trin ne me, 
As wol vör diſſem fehach. 48 
D Lid’, dat is 'n Dag! 

Dei Pipſack fa us 't Geld 

Nich ut de Fike 49 bije. 

Mi giwt nu noch ’n Kloatjch? 50 
Wä hädd nu Luft to frije? 51 
Dei Pipſack möckt 5? us nich 

De leddje Moage ſatt. 

Dat Gillbeir 53 i8 vaby, 

Niſt me is in dat Fatt. 

Ma id all54 gang verdröjt 5 

Un nich 'n bädje fett, 

De Näf’ is eim fo ſpitz, 

Doa fa ma Müf’ mit finge, 

Dat Putzmeg 56 is fo dü'r, 

Ma mutt de Boart awſinge. 97 
D Brüning, 58 du ligjt doa! 

O wer’ ick ok fo wiet, 

So kweim 59 ick van de Ploag, 
So kweim id eis to Nom 60 

Un hadd' ’n bätre Dag! 


30 jüngft (verlitten). 91 für. 32 damals. 33 werben. 
34 halsftarrig. 35 pflügen. 36 fahren, 37 mit allen feinen 
Thieren. 38 Gierflöße. 39 man, 40 Bißchen. 41 Fein Bier. 
42 kann. 43 aufbringen, faufen. 44 Brauer. 45 Grapen, 
Tiegel von Erz oder Gifen. 46 brennen. 47 Sant. 48 ger 
ſchah. 49 Taſche. 50 Iujtiges Effen. 51 freien. 52 macht, 
53 Pfingfibier. 54 fhon. 55 vertrocknet. 56 Raſirmeſſer. 
57 abfengen. 58 Bräundhen, fo wird der braune Wallach an- 
geredet, welchen ver Wolf todt gebiffen Hat. 59 Fame. bo Ruhe. 





Mundart Panzigs. 
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Hi! in hädd 'n Dlle-Beltzer Kind 
ſchräwe, wat dei im Kaspel? to 
Olle-Beltze, Preifte, Lehrer un 
de Gemein to ehrm Köning Frie: 
drik Willem de Veirt'n ganz up: 
richtig ipreife am 14. September 
1840, as hei dürch dat Kaspel 
faur. 


O Köning, nich in Syden, 
Wi foame nich in Pracht, 
Doch wenn Du us wiſt Iyden, 3 
Sin wi of nich veracht. 

Dyn Hand mücht wi Dy drücke, 
Don Könings-Hand is leiw, 
Dyn Könings-Og to blicke 

Us Aller Will us dreim! 4 
Wi häwwe wol bernoame, 
Dat Dy de Voade ſturw, 

Un as dei Botjchap koame, 
By us all Luft verdurw. 

Hei hädd as Lannes Voade 
Ut Knechte Kinner moakt, 

De Wöft, 5 vörhen verſloate, 
Wurd unner em all 6 broaft. 7 
In Freeden funn wi bliwe 

By ſynem Regiment, 

Un Lehr 8 un Arbeit driwe 
Bet hen to ufem End. 

Drum wern wi of vertonget, 9 





1 hier, 2 Ricdyfpiel. 3 leiden. 4 trieb, 5 Wüſte. 6 fihon. 
7 beadert, gepflugt. 8 Religionsubung, Gottesdienſt. 9 ver- 


As dod diß Köning bleew, 
Wi häwwe um em kloaget 
Um diſſen Voade leew. 
Wi häwwe um em ſunge, 
De Throane in dem Og, 
As uſe Klocke klunge, 
Nimmed 19 de True!! log. 
Wi häwwe för em bäde 
De groten Voade us: 
Leiw Godd, loat em nu träde 
In Dynet 1? Himmel! Hus. 
O Köning, Voade's Söane, 13 
Nu koame wi to Dy 
Un bidden Alle fchöane: 
Stoah Du us fürder by. 
Stoah by us, Lannes Voade, 
Wi truen faſt up Dy. 
Lenk us noa Dynem Roade, 
Wi brüfen 14 em ok hi. 
Regeir us faft, 15 in Freeden, 
Dat ufe Filler 16 blöhn, 
Un wi, vahn Wedderreden, 
Vor alle Panne grön'n. 
Nu will wi für Dy bäde 
Un Dyne Königinn, 
Du heit a8 Voade lade, 17 
Wat bringt Dyn Kinner Sinn. 
To Ehren will wi läwe 
Dy, Köning, Du bift gaut! 18 
Mi un uf’ Kinner ſträwe 
För Dy met ujfem Blaut! 

A. Goſſow, Preifte io Dlle-Belge. 








zaget. 10 Niemand. I1 Trauer. 12 Deines. 13 Sohn. 14 braut- 
chen. 15 feſt. 16 Felder. 17 gelitten, ruhig zugefehen, 18 gut. 


Mundart Damigs. 


De Seelenwandering. 
En Gefpräk twefden twe Buren. 


Jooſt. 
Na Pauls, eck wenſch von Harten Glöck! 


*) Wie fie am Ende des vorigen Jahrhunderts in Dan— 
zig noch allgemein und vorherrichend war, und zwar im ge» 
felligen 2eben, zumal in Mennonitenfamilien, mehr als 
Hochdeutſch gefprochen wurde. — Bergl. die treffliche Ab» 
hanblung über die Vollsmundarten der Provinz Preußen 
von Prof. Dr. Lehmann, Gymnaſialdirektor in Marienwer- 
ber. Preuß. Provinzialblätter, Sanuarheft 1842. 





Sun 1 Jahn es von de Reis gefimen; 
GE jach emm man det Ogenbled, 
He fitt ? ſchmock ut, häft 3 togenamen; 
Dat fchwarte Kled, de Fedderhot 
Steit emm, der Duhs! recht extra god. 
Pauls. 

Dat fall eck glowen; man de Jahn 

Koft of en Schwaret, 4 Fannı ed feggen; 


1 euer. 2 ſieht. 3 hat. 4 ein Schweres. 5 flerben, 


























Dat fam mi op den Bidel an, 

Denn jahrlikſch wer wat toteleggen. 
Man wat de alles häft gelerd, 

Es ok en fihönen Schelling werd. 

GE jpar oft Näs on Ohren op, 
Wenn he fo anfängt to vertellen; 
Mat häft de alles en den Kop! 

He fchnaft, dat eem de Ohren gellen. 
Man wenn dat wahr c3, wat he fecht, 
Denn häft ond Predger doch nich Necht. 
Seht, Vader, eck verftah man nid) 
Dat Ding fo ſennrik värtoftellen, 

Et es of gar to wunderlich, 

De Jahn kann dat man recht vertellen. 
Ons Predger fecht doch, dat de Dod 
De Menfchen drägt en Abrams Schot. 
Min Jahn lacht äwer fonem Schnaf; 


He fecht: de Geift kann gar nich ſtarwen, 9 


Dat Lief 6 nennt he den Madenſack, 
Den waren of de Maden ariven. 

On onfe Geift fregt fin Verblief 
Stracks wedder en een ander Lief. 

So bleft he emmers op de Welt 

On fröpt 7 op ene Stopenledver. 8 

Dat es en Ding, wat mi gefüllt. 

Denn hört, nu jecht min Jahnke wedder: 
De klenſte Worm häft enen Geift, 

De äwer alle Stopen reist. 

He ſecht: Ganz unden fteit de Lug, 

On häft de op den Kop gefrägen, 9 
Denn Fröpt är Geift en ene Mus, 

De häft all enen grötern Brägen, 10 
Denn en de Elk, U denn en dat Schap, 
Bett endlich en de kloke Ay. 

Wat men jü, 1? Jooft? Son Düwelskop 
Secht vrift to ju on mi: Kerr Broder; 
He ſtigt en Stopfen höcher op 

On fohlift en ene Menſchenmoder. 


De dommſte Menfch grenzt an’t Gedert, 13 


Jahn mend, eck ſelwſt wer erjcht en Perd. 
Man eck fach emm gramftürich 14 an 


On ſäd: foont 15 kann eck gar nich Iawen. 


Stell, ftell, Herz Vader! füd min Jahn, 


Gleewt he denn, he es all ganz bawen? 16 


Chr be fo hoch fomt bett em Knop, 17 
Stigt he noch mennge ſchöne Stop. 
Ne, gleew he mi man rein gewes, 
Dat darf emm ganz on gar nich ftören, 








6 ben 2eib. 7 riecht, 8 Stufenleiter. 9 befommen. 10 Ge— 
bien, 41 Iltiß. 42 meint ihr. 13 Gethier. 14 boſe blickend. 


Mundart Panzigs. 










Dat he en Veeh gewefen es, 
He Fann noch Land on Lied 18 regeren. 
ALS Bur deit be ja fine Plicht, 
Ken Wunder, wenn he höcher ftigt. 
Man de hier nich deit, wie he fall, 
De mott, ſäd nu min Jahn ok wedder, 
Sobold he dod es, Knall on Tall 
Zopp, zopp, herunder von de Ledder; 
On ging he of em Sermelin, 
So fahrt he wedder en cen Schwin. 
Sooft. 

Na Paul, hört op, mi grubelt all. 19 
Wenn foont fit mäglich funn geböhren, 20 
Sett eck den Fot nich mehr em Stall; 


De Schlag muft Doch vör Schreck eem?! röhren, 


Penn fo de Boll? ut finem Schlung 3 

Met enmal an to reden fung, 

On wenn eck enmal fchlachten wöll 

Een groten fetten Maſtſchabander, 24 

On de fihregt under lud Gebröll: 

Eck fein? de grote Alexander! 

Wat fung eck en de Angit wol an? 

Gleew jü, dat eck emm dodſchlan kann? 

Mi gruhelt, wenn eck denken ſall, 

De Schwinjung dröft met ſinem Tater 26 

Pur junge Herrſchaft ut dem Stall; 

De Deef Kartufch 27 wer nu min Kater, 

On dat für finen Sünden Lohn 

Em Kujel ſtok 25 een Herr Baron. 
Pauls. 

Ei, Vader Jooſt, dat es eendoont, 29 
Wat onfe Edwin on Ninder weren, 30 
De Schurke worden fo gelent, 

On dar je nu tom Veeh gehören, 
Scher' eck mi väl an är Gebröll, 
Wenn ec fe enmal fchlachten woll. 
Man, Wader 31 Jooſt, hört wider to. 
De beſte Menſch ward ftrads en Engel, 
Sobold he ſtarwt, wie oder wo, 
Was he ok nod) foon armer Bengel, 
On fregt een Lief, de es fo fin 

AS wie de Spirtus ut dem Win. 
De Engels fend von Gott beitellt, 
Dat je hübfch motten darop denken, 
De Menfchen bier op diſſer Welt 

To allem Goden hentolenfen. 





15 ſolches. 16 oben. 17 Knopf. 18 Leute. 19 mir grauet 
ſchon. 20 zutragen, begeben. 21 Ginen. 22 Etier. 23 Schlund. 
24 Maftochjen. 25 bin. 26 treibt mit feiner Peitſche. 
27 der Dieb Cartouche, 23 im zahmen Gber ſtake. 29 ei 








Mundart Danzigs. 
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Wenn ck erſcht fo con Engel ben, 

Denn fall dat hier ganz bater fen. 

Geiht alles denn na minen Kop, 

Denn fall de Bur ſeck nich mehr plagen; 
Podwood 3? on Scharwerk hörd ſtracks op, 
Den Vogt war eck nam Düwel jagen. 
On wenn de Bur häft utgeſeit, 3 

Denn ſorg eck, dat dat Koorn god fteit. 
De Mäfens falen 34 alle frien 35 

On arbeirfame Männer friggen; 

De Hus- on Veehſtand fall gediehn, 
Keen Ploggeweng 36 mehr leddig liggen. 
Denn waren alle Nabbers jtahn 

On feggen : Dat häft Pauls gevahn! 


6. von Almonde. 


Danziger Schiffsiungenlied beim 
Ablaufen eines Schiffes vom 
Stapel. 


Behaune 1 Reif’, Schepper Hartwich! 
Meiſter Zielke fin Fahrtig? 
Heft enmal ene Reiſ' gedahn 
Ahne Maſt on ahne Fahn, 
Ahne Seil 3 on ahne Stier, 4 
Heft de Diewel foon Schepp gefehn? 
Hurrah! Hurrah! 


(Immer daſſelbe wiederholt; am Schluſſe mit Sturmlaufen 
auf dem Schiffe. 


Beſchriewing, wie et bi dem Be— 
grefniß enet warderſchen Buhren 
togegangen. 


Wiel eck ju wat well vertellen, 
Bed eck, horcht en betken to! 
As eck noch to Junggeſellen 
Hörd, en Borſchken loſtig, froh, 
Wurd eck ehnmal ſehr gebeden 
Met to dragen ene Lick; 
Von dem Doden let ſich reden, 
Denn he wör gewaltig ri. 


Wör en Buhr en ſienem Lernen, 
Dem wolf mencher Eddelmann 


nerlei, ein Thun. 30 waren. 


36 Pflug zewende, Morgen Landes. 


1 glückliche; holl. behoud, Erhaltung, Wohlfahrt; adj. 
und part- behouden, 2 Fahrzeug. 3 ohne Segel. 4 Steuer. 


— — — — — — ——— —— ——— — — 


Firmenich, Germaniens Volkerſtimmen. 


31 Gevatter. 32 Fuhrdienſt. 
33 ausgeſaet. 34 die Madchen ſollen. 35 freien, heirathen. 


Görn fin Kind tur Fru gegewen, 
Awerſcht he fach keene an. 

Lewd' on ftorf a8 Junggeſelle, 
Schr: „Wat fall 'ne Fru für mi, 
Kam' ſcck uck fehon en de Hölle, 
Bliew ef hier man qualenfrie.“ 


Kam de Dod on Töt em ſtarwen, 
Glick erfcheenen, kleen on grot, 
Onſre Buhren, fine Arien, 

Funden en det Kaftens Schoot 
Hundert dufend Steck Dufaten, 
Aus on Schien on Pand dato, 
Garwen hoch emporgeſchaten, 
Weiten, Garſcht- on Hawerſtroh. 


Wie de Hawkens 4 on de Rawen 
Fullen ſe darewer her, 
Awerſcht ſchmock em to begrawen 
Namen ſe ſich denner ber. 
Motten ſchon ver allen Fällen, 
Wiel he ſtorf as Junggeſell, 
Em uck dragen Junggeſellen 
Ewer ſiene Huſenſchwell. 


Hewwen denn uf mi gebeden, 
Dodendräger met to fen, 
Holp doch keen Entgegenreden, 
Sad) dat ſchon von felwer en. 
Hew nu fehwart mi angetrocden, ? 
Met Manjchetten witt on krus, 
Dreid mi en Baar Siedenloden, 
Trat darop en’t Dodenhus. 


As fich Dit Heft togepragen, 
Blös juft en Oktoberſtorm, 
Sewen had ve Glock gejchlagen 
Don dem ohlen Karkenthorm. 
Morgens ſewen es gerade 
För den Buhren tämlich ſpad, 
Amer bi 'ner Tru’rparade 
Es et om de Tiet nich ſchad. 


Nu heim eck mi denn begewen 
En de Gajtitaw. 3 Zeftig 4 Gift 
und eck ſchon — en loftig Lewen 
Wört, gerad wie op 'ne Keft. 5 
Schmöften Toback, äten Fladen, 


1 Habichte. 2 angezogen. 3 Gafiftube. 4 ferhzig. 5. Hoch» 


13 
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Kofen, Strebel, feet 6 on fien, 
Oſſen-, Schwien- on Kelwerbraden, 
Drunfen Schnaps on Ungerivien. 


Als et tiegen 7 had geichlagen, 
Heet et, nu makt ju trecht, 
Mellen nu den Doden dragen. 
Menchem wor Dat noch nich recht, 
Had geweß noch cent gehamen, 
Dacht he nich gerad daran, 
Wenn de Dode es begrawen, 
Geiht et hier von veeren 8 am. 


Kick, ? da fangt et am to göten, 10 
Naberſch, ſeht dat Wedder bloß! 
Schwarte, dicke Wolken löten 
Emmerwies den Regen Tos. 

Alles löt den Doden ſtahn, 

Röckte an den Deſch heran; 
Bet de Regen wurd vergahn, 
Stok man ſich de Piepen an. 


Ut dem Beerglas wurd gedrunken 
Wien on Brandwien wie Koltſchal, 
„Freude, ſchöner Götterfunken!“ 
Sungen nu ſchon Alltomal. 

Fungen Brusbart 11 an to ſpelen; 
Naberſch, hof Ohm Görge an, 

En Pleſehr deit ons noch fehlen, 
On dat was — ’ne Fiddelsmann— 


Buten 1? got et emmer vriefter, 
Als de Regen endlich Löt, 

Kam de Awend, ſchwart om düſter, 
Weren ſchwar ſchon alle Föt. 
Under Deſchen, under Bänken 
Lag de ganze Bröderſchaft, 

Nu noch an den Doden denken, 
Hade Godes nich gejchafit. 


Mundart Danzigs. 





Als wi endlich heemwärts gingen, 
Wör et ſpad om Meddernacht, 
Met Muſik on Leederſingen 
Wurd nee eck na Hus gebracht. 
Morgen, wenn et ſeß geſchlagen, 
Stellt ju Alle wedder en, 
Wellen denn den Doden dragen, 
Heet ct, na dem Karkhof hen. 


Punkto ſeß am andern Morgen 
Lag eck noch em Bedd' on ſchleep. 
Om Verſpadung voller Sorgen 
Wak eck endlich op on leep 
Feckskens 13 hen tom Lickendragen, 
Wör ju doch de erfchte Mann, 
Als de Glock had S gefchlagen, 
Kömen endlich senge an. 


Schlog drop negen, 4 fchleg drop tiegen, 


Wi jchmöften, 15 äten Eoltenfleefch, 
Drunfen denn met langen Zügen, 
Fölen 86 wedder undern Deſch. 
Als de Andern ſend gekamen, 
Kunnen wi nich länger ftahn, 
Afjcheed hew' wi nich genamen, 


Mußten jtell to Bedde gahn. 


Ep wör uf de Dag beraangen 
On de Awend brof heran, — 
Wat je endlich angefangen 
Vet dem armen doden Mann? 
Na, na 17 dree verflatnen Dagen, 
Als man endlich ſonn darop 
Na dem Karfhof em to dragen, 
Schlog be fine — Ogen op. 


Es uck 18 bold to jich gefamen, 
Nam den Arwen 19 Hus on Geld, 
Heft 20 ſich denn 'ne Fru genamen, 
Lewt noch hiet op diſſer Welt. 


zeit. 6 ſuß. 7 zehn. 8 vorne. 9 ſieh. 10 gießen. 11 ein | y 
Kartenjpiel, bei welchem es gewöhnlich ſehr ſtürmiſch her— ten, vauchten. 16 fielen. 17 nad. 18 ift auch. 19 Erben. 
geht. 12 vraußen, 13 Dimin. von fir. 14 neun. 15 ſchmauch⸗- 20 hat. 


















Banernepiitel. 


Eck heb hier fo mat lüdden hören, 
Man will tom Sinndag op Sullmien, 1 
En Freudendagken celebreren 
Sp recht op Old ? Bi Danz on Wyn. 

De Day beft enen goldnen Schnett, 

He fam ver enge twintig 3 Jahren 

Dom Himmel frindlih angefahren 

On brocht en Engelfen ons met; 

Dem Engelfen ben eck jehr got. 

Drom krebbeld mi ver Freud dat Blot, 
Als eck dit hörd', bett en de Finger. 

GE ben wol man en fchlechter Jünger 
Vom Dichtergott, genenmt Apoll, 

Doh wurd mi ſo ambarfchtig 4 voll, 

Dat eck nich kunn bin Drefchen blüwen. > 
Myn Tegel flog ftrads Amer Stühr; 6 
GE lep on foht en Stöck Paper, 

Om mi den Kröbbel uttofihriewen, 7 
Drop bund eck wedder enen Kranz, 
Ahr, 3 truhtjtet 9 Kind, en't Kar to flechten. 
De Blomen fend nich von de fihlechten, 
De nufcht 10 mehr hebben als den Glanz; 
Nee! diſſe riefen MH wunderbar, 

Dan ficht 12 je em Verborgnen wallen; 
De jüte Blomkens, ja, fe paſſen 

Geweß recht ſchecklich en Ahr Sar. 

GE wet, Se wart mi nich verachten, 
Dafür kenn eck Ähr väl to got. 


4 nad Sullmin. 2 auf alte Weife. 3 vor einigen zwan⸗ 
zig. 4 übermäßig. 5 bleiben. 
Steuerruder. 7 um mir das Kriebeln (in ven Fingern) aus— 
zufihreiben. 8 ihr. 9 trauteftee, 40 nichts. 41 viechen. 


- Mundart bei Danzig. 


Mundart bei Danzig. 


6 ruckwarts, wörtlich: über 










Doc) word Se wol en besken rod, 

Wenn Se dat Ding wart recht betrachten, 

Dat jo en Sommer Ackerſchmann 

Sich underfteiht an Ahr to fehrienen, 

Wat he doch man jull Taten bliewen, 
Wiel he kuhm boffchtaweren kann, 

Tomal, wenn gar noch ſpetze Tungen 

hr darmet foppen op den Day 

Dn feggen: Armes Mädchen, ach! 

Von Bauern wirft du gar befungen! 

Drom jehwieg Se hübjih von allen 13 ftell, 

Se fann den Breef ju hemlich leſen 

On dohn jo, als weer nufcht gewefen. 

Dat eo’t, wat eck Ahr raden wwöll. 

Sehn denn de Sumfern of den Kranz, 

Dar es nich väl Daran gelegen, 

Den bringt to Koop ju alleriwegen 

De erjchte beſte Blomenftanz. 14 

Man Ahr bliew he tom Angedenken 

An enen olen truen Frind, 

Bett ſich de Glöcklige enſt find, 

Dem Se ſich ſammt den Kranz wart fchenken. 

Ok wenn eck lang ben utgefeit 15 

Em Ader, wor jo väle fchlapen, 

Don de wi Kriften alle hapen, 16 

Se ripen 17 fer de Ewigkeit: 

Denkt Se wol noch an diſſen Schwanf. 

Geſundheit, Moot on väl Vergnegen! 

De Blomkens motten voort Ahr blegen 15 

pr ganzet ſchenet Läwen lang! — 







































12 fieht. 13 von allen. 44 Blumenverfauferinn. 15 aus— 
gefäet. 16 Hoffen. 17 veifen, 18 mufjen immerfort ihre 
blüupen. 
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Mundart der Danziger Üehrung (Wicderung). 





Mundart der Danziger Nehrung (Niederung). 


Dat verlearne ! Varadis. 


Von enem Aetncaber ?2 der Dantzker Uecaring ter 
Tid, 3 a5 de Aanſchen 4 cm Hus on Hof 
verbrennt hadden. 1813. 


Ner 5 Tiven, as't fo filnorrig wer, 
Dat wie de Menfch jo tok 6 dat Der ? 
Noch reden funn, don 8 weren Rinder 
So Eeof 9 Gol 10 als de Menfchenkinder, 
On feone Il wille greaumwe 1? Ent 
Ferd 13 wie en Firſcht är Negiment, 
Verſteiht fick, onder äres Glicken; 14 
De ſchlauwe Foff I? muft är nich riden, 
Sonft freag 15 he är ſtracks bi ne Schnüt 17 
Dn alle Herrlichkeit wer üt. 

So hadd nur jeder enzge Schlach 

Don Veeh eok finen egnen Schach. 

De führden Krig om Flene Seaken 

Recht jo als’t nü de Menfchen meafen. 
Ce beten 13 fit enander dod 

On ſchwelgten recht en Fleſch un Blod. 
De Menſch kreag ſo wat nich te ricken, 
He muſt dat man von Wids bekicken; 19 
Denn ohne Hörner, Klauen, Start 20 
Sat be em Garden engejpart, 1 

Herüter durft be ſick nich wengen, 

Sonſt kreag de Bar?? em bi den Kreagen. 
Dft fat he binlick 23 wie em Drom 

Op nem bogen Kearfchberbom 4 

On fach den Pauen 9 PBreaden freaten, 26 
Wenn he mujt Art 77 on Wearteln 28 eaten. 
Dat ging em barſch en't Hofd 2° herom. 
Se ſäd: Wi fend doch fchlagfchen domm; 
De lewe Gott nennt font onſchuldig, 
Ons meakt et awerſcht ongeduldig, 

To ſetten wie de Mus em Loch, 


1 verlorene. 2? Mitnachbar. 3 zur Zeit. 
5 vor. 6 auch. 7 Thier. 8 da. 9 Hug. 
eine. 12 wilde graue. 13 führte, 
16 bekam, kriegte. 17 Schnauze, 
anſchauen. 20 Eterz, Schwanz. 21 eingeiverrt. 22 Bär. 
23 gänzlich. 24 Kirſchenbaum. 25 und fah ven Löwen, 
26 Braten freſſen. 27 Obſt. 28 Wurzeln. 29 Haupt, Kopf. 


4 Frauzoſen. 
10 bald. 11 fo 
14 Gleichen. 15 Suche. 
15 biſſen. 19 begucken, 





| 39 Tauben. 


On büten grült 30 en Menſch fick doc). 
Hadd wi man Hörner oder Klauen, 

Wull wi ons eok herommer hauen 

Dn nähren ons von Fleſch on Blod, 

Dat wer wol emmerſch noch ſo god 

Als Wearteln, Plümen oder Beren, 31 

Don de wi ond nü motten nähren. 

So morrden 3? alle, grot on Elen; 

Wat funn wol anders nü gefchehn? — 

De Düwel kreag dat Ding to hören. 
Wacht! 33 ſäd de, ju 34 wöll 39 eck befehren. 
He Fam als wie en hübſcher Dann 

Em ſchönen groten Garden an, 

On plapperd pure ſchneakſche Senken; 

Dom fe recht niüfchirig to menfen, 36 

Brogt he eok Breaden en de Pann 

Dn lit dat ſchmecken Dann für Mann. 

Gotts Lichting! 37 nu ging't amt Schmerleren. 
Wat es dat? kann de Kerdel hexen? 

So fufchelt en dem andern to, 

En Menſch läwt noch enmal fo froh 

Bi jone leckre ITraftementen! - 
De Düwel ſäd: Seht, dat fen Enten, > 
Dat es en Stöck vom jungen Reh, 2 
Dat Echmorflefch es vom Dfjenvech ; 

Kant, ſchmeckt enmal den jolten Schinken, 
Dear lett fick billig god op drinfen. 

Dat klene Breadken e8 en Lamm, 

De grote es m Ninderfamm, 

Jenn Hotjchpotfch 39 dat fend junge Duüwen. 3 
So let he alles em befchnümwen, 

On alle freten vör Gewalt. 

Met enmal fchreg 49 de Düwel: halt! 

Wöll jü font Al emmmerfch eok geneten, 

Denn mot eck ju erfcht lehren fcheten; 

Begegent ju denn eok en Bar, 

Denn beft et nie met all Gefahr; 

Jü flitfchen 42 em denn dörd) de Neren, 


30 und braufen grauf't, granst. 31 Birnen. 
33 wartet. 34 euch. 35 will. 
37 Bub. 


32 murrtei. 
36 neugierig zu machen. 


38 Fleiſch in Heinen Stückchen; holl. hutspot. 
42 ſchieſit. 


40 ſchrie. 41 wollt ihr folches, 








- Mundart Konigsbergs. 


Dat he nich ene Flet #3 kann veren. 44 

Man darfür, dat ek ju dit lehr, 

Gimt mi als junem 45 Herrn de Chr. 

Den Garden hier den mot jü miden, 

Gott kann dat Dovfchlean 46 nich vecht liden. 
Kamt, bed't mi an, fallt op de Kne, 

Eck führ ju eok manf’t47 Tome Veeh. 


(mit dem Pfeilbogen); holl. Nits, Pfeil. 43 Floffe, hier un» 
eigentlich gebraucht, 44 rühren. 45 eurem. 46 Toptichla- 
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Geſegt, gevean. Nu wurd gefchaten, 48 
De fihöne Garden ward verleaten, 49 
Dat Veeh verlor vör Angft de Spreak, 50 
De Menfch blef awerfcht doch en Teak. 51 
Erſcht Ichrd He fick dat Veeh bedwingen 
On dem met fine Bröder ringen. 
De böfe Krig kam en de Welt; 
Nu es dat met ons fchlecht beftellt! 


gen. 47 unter das. 48 geſchoſſen. 49 verlaffen. 50 Sprache. 
51 Narr. — 


Mundart Königsbergs, 


Trine onn Diebin. ! 


Goode Morge, truutſte Gevadderſche, wie 
geiht ett? — 

Wie wart ett gane, ömmer koddrich? onn 
foftig. — 

Sa, Tihin, de Tede ware bon Sir toh Jar 
ſchlächter, onn Vracherke 3 öſſ 4 mien Breederke; 
Amer watt hällpt datt Granſe, Stäne onn 
Klage! Omm Harfſt plömmpert 6 ett mänch— 
mal von bawe raff, watt vom Himmelke Fame 
kann, Amer ömmer blöfft gruriget Wädder, onn 
weinich ſchient de Sinnke dorch ve Schwaarke.7 
Sunnſtige Jahrſch hadde wi doc önımer e Märr- 
tiensgans toh vertäre, amer wer unnder onns 
arme Lied’ kann ſick hiedigen Dags betäme, $ 
e Gansrommp tob koope? DEI boot hiede 
ſchon förr een hundsmägret Dink twei Gill, 
onn de Buhrſchfruu ſchlooch mött de Hand onn 
ſäd: dei Tiede ſönnt verbie! — 

J ja, Trine! datt öſſ war, allet vieev onn 
daͤbie Fein Verdeenſt, kein Handel onn Wandel 
nich. Du kannſt arbeide, datt di de Pluhts 10 
vöre Föte füllt, onn du Eröchit vär 11 Dittfe 
Dachlohn. Wovon jullft du läwe, wovon di 
watt opp et Pier ſchaffe? Genem ftane ve Har 
toh Barg, wenn datt wedderhenn fo gane full. 


4 Regina, 2 lumpig. 3 Bettler, Zufammenfcharrer; bie 
Diminutive find in der Königsberger Mundart ehr vorherr- 
fchend. 4 tft. 5 Greinen, Weinen. 6 regnet gießend. 7 Re— 
gengewolf, 8 gonnen, zu gute thun. 9 ich. 10 Lunge, auch 


Mienem feelge Mann ſchwaͤnd mänchmal fo watt, 
onn hei ſäd: „Moder, Moder, wenn de Pollaf 
feine Wittinne 1? mähr ſchöckt, motte wi alle 
opp Strommp onn Stähl kame!“ onn paſſ mal 
opp, hei beft Recht! De Prägel öff woll noch 
ape, 13 Amer Schwagerfch Juhlke ähr Mann, 
wo opp de Spieferfch toh dohne Heft, hällpt 
ähr anjego toh Huhs Spuhlfe make onn Garn 
ſpönne. — 

a, datt Juhlke jachelte 14 fröjer, als dien 
Schwäger noch am Läwe onn goht ömm Stand 
wär, mött de Kopp heromm onn wull ömmer 
hoch ruht; da wär ähr de greidige 15 Drefjler, 
wo dernah önn de Fremd gink, omm de Welt 
toh befeebne, toh ſchlächt. Nu mac jei toh 
Tiede an emm denke, wenn fei griene mott, datt 
de Kinger 15 nah Broot fchried, onn ſei nujcht 
beft toh gäwe. Wie mott fick een aͤrmer Mönſch 
doch fo ſtömpre, omm ehrlich dorch de Welt 
toh kame onn Jettweedem gerecht toh ware, — 

Datt meen öck uck; Amer ett öſſ Doch bäter, 
arm fünn onn ruhich önwt Fädderlant fruupe, 17 
als jo ven viefer Spögbub, wo wie Dagpeef 
däm leewe Gott de Dach wechjtellt, dräwer ſöm— 
melährt, 18 wie hei de Lied' äwer't Ohr haue 
kann onn bie Schlapenstied ömm Bedd ſick 
rommwölltert 19 onn nich önnſchleppt.?d — 


Eingeweide. 11 vier. 12 lange Kahne, in denen aus Polen 
Getreide kommt. 13 offen, nicht zugefroren. 14 fuhr (mit 
dem Kopfe) fröhlich und luſtig umher. 15 ber grofe uno 
ſchlankgewachſene. 16 Kinder. 17 kriechen. 18 nachbenkt, 
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Kick mäl de Kährl von Offzier an, wo da 
verbiegeiht. Ja, de Solvatepoppfes häbbe ett 
bie onns goht. Sei jprifst de Beenfe, wie de 
Nägel, von welkem hei de Fäddre opp dem 
Hoht vrächt; hei mäft de Damfes Kratzföt, 
fickt de Lieds önn de Fönfter, gröppt nah 'em 
Fädderhoht, geiht toh Huhs, frätt, füppt onn 
fehleppt goht. Sei läte de Bärgerſchlied' onn 
de Buhre förr fick Arbeive onn dooge toh nufcht 
als tomm Dohtfcheete. Kunne dei önn Free— 
denstiede nich grohtendeels affgeſett ware? Glick 
wäre de Affgäwe onn de Afzife nich jo groht, 
onn wi Arme wäre bäter dran. — 

Gevadderſche, fie ftöll! opp e däget Muhl 
kömmpt nich fülle?1 e väge?? Sand. Co watt 
pafit füre de Manns, nich fürr onns domme 
Wiewer. Kömmpt Tied, kömmpt Rath. Ett wart 
doch nich ömmer jo bliewe. — 

Datt gäw' Gott! Wäre de Mönfche bäter, 
wulle de Tiede bohlt bäter fünn. Atgeess! — — 

Na fchlah, Näberfche! wohenn jo ihlich? 
du warfcht mi doch nich fo verbieloope, ohn' 
goden Dach toh fegge onn toh frage: wie geiht? 
watt maͤkſt? — 

3a, ja, mien Ohlerke! öck micht woll dam 
Diewel oppe Nenn loope, wenn öck man mußt, 
wie def dam Dfehahn, 23 mienem leewe Sähn, 
wo biem Meifter Klaus Schufiter lährt, hällpe 
funn. — 

Datt deit mi fehwar leet; matt fühlt emm 
denn? — 

Hei Feem ährgiftre toh Huhs onn Flag 
äwer Schwollft uht heeler Huht am Hals. 
Nu öff ett e grobtet Jeſchwür, ganz Ear onn 
volläddich, 4 onn ſchon ömmer fchient e Ped— 
dik 25 ruht, 25 awer noch wöll ett gar nich opp= 
bräfe. Uck fchwiemfchläacht 27 ve arme Jung 
ömmer Henn onn her onn jchröcht 28 mi De 
Ohre voll äwer Rieting 29 ömm Kriez onn äwer 
Stöch önne Siede. — 

Bruukſt du denn gar nuſcht? 

Na nu, Näberfche, war öck denn nufcht 
bruufe? Schon’e hallwe Daler hebb öck önne 
Dokterappthek uhtgeſpäge, 30 Amer ömmſonſt. 
Nu hör öck von Barbants Jötte, datt önne 
Wittgarwer Dwärgaſſ 31 e klooke Fruu wähnt, 


19 herumwalzt. 20 einſchlaft. 21 felten. 22 gute, tüchtige. 
23 Shriftian. 24 mit Giter angefüllt. 25 Mark (das In- 
nerfte); ang. pitha, engl. pith. 26 heraus. 27 fchwanft 
ohnmächtig hin und her, 28 ſchreit. 29 Neifen. 30 aus. 
gefpien, fir: nußlos ausgegeben, vergeudet, 31 Quergajie- 











dei ſchon mänchem gehollpe, wo de Doot hup— 
puch drooch. An fei wöll öck mi wende, ähr 
e Par Bund’ Pötterzöllge, 32? Gählmähre, Paf- 
ternack onn e Par Höhft Kommft 33 Gringe, 
onn öck gloow, fei wart mi toh tröfte weete. — 

So geiht ett, du leewer Gott, ömmer watt 
Nies onn fülle watt Gohts. — 

J ja! — Onn nu kömmpt mi noch datt, 
datt miene Dochter tomm ärſchte önn'e Deenft 
geiht, onn hiede hebbe wi ſchon de fiewonn— 
twinntichſte Detober. Ock bliew denn moder- 
wint alleen onn Allet mi opp'em Hals. Kein 
ohlet onn marohdet Kirrafjierpährt Fann ett fo 
ſchlomm hebbe, als öck! Datt öff rein tomm 
Berzage! Ach, öck mott fchlufe, 34 mien leewer 
Dſchahn wart an mi denke; gli wöll öck wie— 
derloope. — 

Na, Näberjche, verzäg nich, ett wart ud 
noch emal onns de Weite bleeje. 5 Onne Fier— 
ftund wöll öck anhorche Fame, watt de klooke 
Fruu gemeent heft. Läw wol! — Dei öſſ 
frank onn dei; durſcht öck da nich von Glöck 
räde bie diſſe ſchlömme Tiede, datt öck noch ge= 
ſund ſie? 


Lipp onn Hangs. 


Lipp, mien Breederke, öck hadd bie onns 
hiede e ſcheene Spaaß. — 

Na ſegg, ſpoode di awer, Hangs, öck hebb 
weinich Tied, denn miene Fruu Meiſtre ähr 
Oogäppelke, de Herr Studdjoſus onn Schuſſters— 
ſähn, ſchöckt mi naͤh'e Päckcke von dierem Luus— 
wenzel ? onn ſchröch 3 mi önm't linke Ohr, datt 
mi ett noch ömm rechte bruhſt: Fataler Pech— 
engel, nimm deine Füße in die Hände! — 

Lippke, doh däm Fieblatſchke 4 datt tomm 
Gefalle onn mi uck, legg diene Beenkes äwer 
diſſe Eckſteen, befaht ſe mött de Klaue onn här 
mi an! — 

Ja, Breederke, ett wart woll Rieting 5 gäwe, 
wenn öck däm Herre Jung’ toh ſpäd Fam, aͤwer 
onnſer Oellermann Barth heft ſchon mänch— 
mal eenem arme Lährborſche oppfem Puckckel 
gedonnert, onn ett wär nich emal Donnerſch— 
dach, wie hiede. Ei watt, öck laht emm wachte.s — 


32 Peterſilie. 33 Kopfkohl. 34 ſchlucken; das Schlucken 
wird für ein Anzeichen gehalten, daß eine theure Perſon an 
ben Schluckenden denkt. 35 der Weizen bluhen. ? 
1 fpupe. 2 Saufewenzel, ſchlechter Rauchtaback. 3 ſchrie. 
4 ben Fibelhelden, Spottname der Studenten, 5 Riſſe, 
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Daͤh deiſt du recht! Juhn 7 Studventfe wart, 
wenn hei fie uck'e Värdelſtund ſpäder de Pie— 
pefopp mött Knaſter vollſtoppt, Doch man dam 
feelge Berfeffer Kant fo fchlachte, 8 wie's Moll- 
feneewer 9 däm Höhnerhäwke. 10 — 

Na nu babbel nich, vertell mi, watt juh 
förr'e Spaap hadde! — 

Toh mienem Meijter köm hiede Morgens 
e Kährl, mött'e groht Pungel, 11 fchwarrte 
Kopp onn fofjge Bart onn ſäd: Bedenken Ce 
doch den armen Sandiverfssstfellen! Mien Meiſ— 
ter: Don wo fie juh, Mufjjöh, onn welken 
Gloowens? Hei greep nah fiene roode Wonn— 
zei? unndre Gurfenäs, ſtelld ſick önn Poſetur 
onn reep: Flenſchpurger bin ich und meines 
Glaubens ein Schuſter. Mien Meiſter ſchoof 
de Zigg 13 opp eene Sied, ſchmuhſterd 14 onn 
ſäd: Bliewt bie mi, fett juh vahl15 onn ver— 
ſahlt diſſe Steewel. Vörr Freide pudſcheid 16 
hei däm Meiſter de Backe, ſtoppt ſick'e Preem— 
ke Toback önn't Muhl, neem de Spannreeme 
toh Sant onn kloppt opp'et Lädder mött ’em 
Haͤhmer, als wär hei biem Wallkmeller önne 
Lähr gewäſe. — 

Na, watt ſäd diene Fruu Meiſtre datoh! — 

Datt kann man ſick denke. Dei gluhpt äh— 


Hiebe. 6 warten. 7 euer. 8 gleichen, ähnlich fein. 9 Molken⸗ 
bieb, ein weißer Schmetterling. 10 Hühnerhabicht. 11 Bun— 
bel. 12 Bart. 13 Schlafmütze, auch Perrücke; Ziggever- 
fahler, Spottname für Perruckenmacher. 14 ſchmunzelte. 








rem leewe Mann vonn'e Sied an, twie hei giftre 
däm Grfuhter. Sei hadd' nu toh Möddach e 
Sräter mehr onn mußt önn't Kätelfe, wo de 
Knahkeſopp kaͤhlt, e Stoppfe Waͤhter tohgeete. 
Buhte 7 önne Köch mach ſei ſcheen gebrommt 
hebbe. Mött'em Klockeſchlach twällf wurd ge= 
gäte. De Meifterfche mucht woll bang ware, 
datt jei toh Eorrt Ferm onn ſchnarrd dorch'e 
Näs: de Knahfens fünnt doch ömmer datt bäſte. 
Ja, ſäd de Flenſchborger, drum will ich die 
Knochen vor Ihnen laſſen, onn greep däg 18 
nah 'em Fleeſch. — 

Donner ja! datt wart ährem Giezmäge fcheen 
gefalle hebbe! — 

Mönſch, 19 ähr ginge de Ooge äwer, als hab’ 
fei Zipple gerahfe; 20 aähr Muhl kruhſd fick 
biem Knähfebefuhge, als wär önne Weefwann 21 
poll Arie 22 gewäle — Nah'm te nem 
ftrads de Flenſchborger fien Pungel, ging quan;= 
twied wech opp’e Herrberg onn full noch wedder— 
kame. Mi plinft hei äwer toh: Junge, nimm 
dein Leder in Acht! — 

I ja, Hangs, opp mienem Lädder wart woll 
de Spannreeme e Raſchwalzer danze, wenn öck 
toh Hubs Fam. De Herr Studdent wart de 
Menuhtkes mötre Bröll angekickt hebbe, onn 
denn, Puckckelke, frei di! Anne Plommpeöck 
önne Fierſtund fechne wi onns weder. 


15 nieder. 16 flreichelte- 47 draußen. 18 tüchtig. 19 Menfch. 
20 Zwiebel gerochen. 21 Weichwanne. 22 Efitg. 





Mundart bei 


Mien Flaſchke. 


Det Morgens, wenn eck ut dem Bedd 
Mien Fotke hebb herut gefett, 
Denn ſeek eck mi mien Kannke, 
Wo ek mi Kaffe koke Fann, 
Denn gah ed, mak mi Fierfe an, 
Brenn Bohne en mien Pannfe. 


GE hebb e rechte gode Pann, 
GE fchafft je mi dit Jahr man an, 


Königsberg. 


GE fofft je vom Pollacke; 

So fann eck mi ok manchet Mal, 
Wenn eck e bedke Deeg behol, 1 
E vdege ? Pannkok backe. 


On Schnieffe 3 awer ſchnuw eck of, 
On ſull eck ok dat letzte Dook 
Mi von de Kopp afkneppe: 
So lat eck mi doch Senktemer, 
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Mundart Samlands. 





Det andre Tieg's 4 jo gren wie Gerſch, 
Mi ut de Stadt met bringe. 


Dn wat mi denn noch lewer e3, 
Als du, mien lewet Schniefke, beit, 
Dat es mien Branntiwiens = Blajchke! 
Eck fie d ganz ohſig, kos nid) wat, 
Denn drink ef mi am Schnapsfe fatt, 
Glick geit et: Wiſchke, Wafchke! 


Dn wenn mi denn met aller Macht 
De Kolfe 6 plagt bie Dag on Nacht, 
Denn drink eck flietig Schnapske; 

D Schnapsfe, o verlat mi nich, 
Denn glow mi, eck verlat Di nic, 
Du Fannjt de Kolke mindre. 


1 Teig behalte. 2 einen guten, tüchtigen. 3 Schnupfta- 
bad. 4 das andere Zeug iſt. 5 ich bin. 6 Kolif. 


Mundart Samlands 
(zwiſchen Dftfee, Pregel und Deime). 


Mien leewer Herr, eck wa enne 
wat vertelle von de Inder: 
bördichfes. ! 


Die demm fröhere Kreeger ? Hans en aAler⸗ 
wange, dei ſchonſt ſehr lang doht ös, hadde ſick 
de Underhördſchkes angewennt, ehre Ieppfes 3 
oppe Heerd te ſtelle on an ſienem Bier te koke. 
De Knechts on ve Mergelles 4 mafte ſick awer 
den Spaaß, uhtgekemmde Kar en't Fier te 
ſchmiete, on da dei ohl Hans fehr vehl Gefind 
beel, ſau kunne de Underhördſchkes Fein Bätfe 5 
runderjchlufe, ane 6 een Kar dren te finde. Ce 
bejchwerde fit bie emm öfterſch wegen diſſe 
Angetagenheit 7 on badde, fe affteftelle, awer 
emſonſt. Teletzt tage je aff, hunde Awer noch 
verheer de beide beſte Peerd vom Kreeger an de 
Zigeld tefamme on hengde fe äwer cene Balfe 
em Stall ſau opp, Datt son jede Sied ent 
bommel. 


Wiegenlied. 


Die Bauersfrau. 
Dn wenn et regent, denn ös et natt, 
Denn geit min Mann nich na de Stadt. 
Min Mann 08 to Hus, min Mann 08 to Hus, 
Min löwer, füter Mann. 


4 von ben Unterirbijcben (Gromännden). 2 Krüger, 
Schenkwirth. 3 Töpfihen. 4 Magde, Madchen; litthauiſch 
merga, das Diminutiv mergéle, « wie ä geſprochen und ber 
tont. 5 Bißchen. 6 ohne. 7 Ungezogenpeit. 


Schlap en, min Kind, en goder Roh, 
Mäf dine blanfe Ochkes to! 
Wiſch, wiſch, wiſch 2c. 
Mann. 
Fru, wat ſingſt du doch hüde fer dammliget Tig? 1 
Frau. 
GE kann doch ſinge, wat eck wöll, 
Eck krieg doch ſonſt min Kind nich ſtöll. 
Min Mann ös to Hus, min Mann ös to Hus, 
Min löwer, ſöter Mann. 
Schlaͤp ıc. 
(Der Liebhaber klopft.) 
Trau. 
Hei 68 e rechter Dommerjahn, 
Kann hei denn gar fein Dütjch verftahn? 
(Mit Betonung.) 
Min Mann 08 to Hus ıc. 
(Der Liebhaber Hopft weiter.) 
Frau. 
Da mag dat Donner on Wedder dren ſchlahn, 
Kann hei denn nich von de Dehr weggähn? 
Min Dann 08 to Hus ie. 
(Der Liebhaber entfernt ich.) 
drau. 
De Angit de ös nu äwerſtande, 
Nu ös hei von de Dehr gegange. 
Min Mann ö8 to Hus, min Mann ös to Hug, 
Min löwer, füter Mann! 
Schläp en, min Kind, en goder Rob, 
Maͤk dine blanke Ochkes ? to! 
Wiſch, wiſch, wiſch! 


4 für albernes Zeug. 2 Auglein. 
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Acltere famländifche Mundart. 


Anfe van Tharaw. 
(S. Heinrich Albert's „Arien und Lieder.” Königsberg, 1644.) 


Anfe van Tharaw öß, de my gefüllt, 
Se öß mihn Lewen, mihn Goet on mihn Gölt. 


Anfe van Tharaw heft wedder eer Hart 
Op my geröchtet ön Löw’ 1 on ön Schmart. 


Anke van Tharam, mihn Rihkdom, mihn Goet, 
Du, mihne Seele, mihn Sleefh on mihn Bloet. 


Duöm’? allet Wedder glihk ön ons tho fchlahn, 
Wy fon gefönnt by een anger tho ftahn. 


Krankheit, Berfülgung, Bedröfnös on Pihn 
Sal unjrer Löwe Vernöttinge 3 ſyn. 

Necht a8 een Palmen-Bohm äver jüc ſtöcht, 
Se mehr en Hagel on Regen anföcht: 


Co wardt de Löw’ ön ons mächtig on großt, 
Dörch Kryhtz, dörch Lyden, dörch allerley North. 


Wördeſt du glibk een mahl van my getrennt, 
Leewdeſt dar, wor öm de Sönne kuhm fennt; 


4 Liebe. 2 füme. 3 DBernietung. 4 über fih. 5 folgen. 
6 Eis. 7 feinoliches. 8 ſchließe. 9 in Deines. 10 mo man, 


Ock wöll dy fälgen 5 dörch Wöler, dörch Mär, 
Dörch Mß, 6 dörch Ihfen, dörch fihnvdlöcet 7 Här. 


Anke van Tharaw, mihn Licht, mihne Sönn, 
Mihn Lewen ſchluht 8 öck ön vihmet 9 henönn. 


Wat öck geböde, wardt van dy gedahn, 
Wat öck verböde, dat lätſtu my ſtahn. 


Wat heft de Löwe dach ver een Beſtand, 
Wor nich een Hart öß, een Mund, eene Hand. 


Wor öm 10 ſöck hartaget, kabbelt 11 on ſchleyht, 12 
On glihk den Hungen on Katten begeyht. 


Anke van Tharaw, dat war 13 wy nic) dohn, 
Du böſt mihn Dühfke, 14 myn Schahpke, mihn 
Sohn. 15 


Wat öck begehre, begehreſt du ohck, 
DE laht den Rack 16 dy, du lätſt my de Brohk. 17 


Dit öß, dat, Anke, 18 du ſöteſte Ruh', 
Een Lihf on Seele wardt uht öd on dur. 


Dit mahckt dat Lewen tom Hämmliſchen Rihk, 
Dörch Zanfen wardt et ver Hellen gelihk. 
Simon Dad. 


11 zanft. 42 fchlägt. 
16 Weiberrod. 17 Hofen. 


13 werben. 14 Taubchen. 15 Huhn. 
13 Annchen. 








Mundart Tilfits und der Umgegend.“ 


Ein Tilfiter Schullebrer an den 
Kronprinzen von Preußen. 


Dorchlauchtigfter Kronprinz, ef bedd' Enn 
gar ehr, 
Se michte ſeck guädig un huldvoll erbarnen 
Hier äwer mi Flägligen Stömper, mi Armen! 


E Schoolmeifterfie 1 eek en Tels’,? en de Ttadt, 
Met zehn mal zwälf Dahler det Jahr; es dat wat? 


Dat brubft mand) Offzier ſchon allehn for ſien 
Pehrt, 





Mat he man met Hehg 3 un met Hawer trak— 
teert. 


*) Oſtlich einer Linie, gezogen von Angerburg bis Tapla— 
fen an dem Pregel, Tapiau, Labiau und das kuriſche Haff, 
wird auf dem Sande litthauiſch geſprochen, jedoch iſt in 
der ſudlichen Hälfte dieſes Bezirkes das Deutſche ausge— 
breiteter. Südlich einer Linie, gezogen von der Mündung der 
Oſſa in die Weichfel uber Freyſtadt, Teutſch Eilau, Djte 
vode, ſudlich von Gutfladt und Roßel um Naftenburg bis 
an den Mauer-Ser uber Angerburg und Goldap, wird auf 
dem Sande (vom gewöhnlichen Mann auch in ven Stadten) 
uberall vorzugsweife polnisch neiproryen. Mo das Pole 
niſche oder das Litthauiſche vorherrſchend ift, kann naturlich 
von einer deutſchen Munvart nit die Rede fein. Der Lite 
thauer lernt das Niederdeutſche ſchnell und leicht, wogegen 
er das Hechdeutſche gemohnlich radbrecht, 








Firmenich, Germaniens Bölferfiimmen. 
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Mundart Tılfits und der Umgegend. 





E Jungske, dat hier en't Gymnasjum kuhm 
geit, 
Un ſeck noch met amo un rurrw befreit, 
Mott oft ſchon jo väll bloß for Kojtgelt betahle, 
Wie et als mien Lohn mi darf Jahr äwer 
hable. 4 — 


E Dener, de langſamke Akte man drägt, 
Hett zwehundert Dahler, dat kribbelt mi recht. 
He brubft to de Konft fein Gram tu beftahne, 5 
Denn, wer man gefund es, kann drage un 

gahne. 


Sa, wör nu mien Amt fchon nich nitzlich dem 
Land, 
Dann Klebf eck all geren met leddiger Sand; 
Doch Schoole, de mahke dem Menſche erſcht mild, 
De zeige em bawe? dat göttlige Bild; 
Se zeig’ em de Schönheit von Fräde un Ruh, 
Un Iehre em: Gott un den König leew du! — 
Gt hälpt od, denn wie ehnſt murd’ alles vorröckt, 
Da blehf et Land Preuße von Ruhe beglödt. 
Korz, wart nich en Schoole recht flietig gelehrt, 
Denn motte de Zuchthüfer ware vermehrt. — 
Dat jehne de mächtige Herrens od en, 
Un quäle ond Lehrerjch recht flietig tu ſen; 
Doch beddet fe ener om gröteret Brot, 
Well Feiner nufcht höre, denn feiner kennt Notb. 
Un klagt man all fehr, na denn heht et: „Ge— 
3 duld! 
Em SHinmel durt lohnet ehnſt göttlige Huld!“ 
De Troſt, de klingt niedlich, un es ock recht nett, 
Wenn, wat man op Erde hier bruhkt, man 
ock hett. 


So ſchient mi, jen Landmann de mahkt et 
nich recht, 
De futtert ſien Kohke met Stroh man, un ſeggt: 
Em Winter geff, Kohke, väll Melk ohne Hehg, 
Em Frehjahr denn war' ock väll Bloomkes vi 
blehg'. 8 — 


Durt ſeeh eck, da ſchröfft e Siekeltähr 9 opy'e 

Poſt, 

De krecht e Gehaltke! da hefft man ock Loſt. 

So kömmt od durt munter e Konterlehr ber, 

De titt geweß äwen fo väll, wenn nich mehr, 

Bett drehundert, oft ock bett ſeſſhundert Dahler. — 

Ja, dat es är Lohnke! — Doch eck ſie noch 
kahler, 


1 bin. 2 Tilſit. 3 Heu. 4 holen. 5 beſtehen. 6 nur. 











Wie ſpad fchon em Winter de aarmſte Mubs, 

De Nahrung mott fehfe von Huhske to Huhs. 

Kuhm häbb eck tu äte, da fehle mi Schoh, 

E Mantel, e Rockke, e Broftlag 10 darto; 

Da häbb ed nich Wahnung, da habb cd nich 
Holt, 

Da fehlt mi e Bohkke, denn Wicsheit e3 Gold. —- 

So mott ef denn Stunde ohn Underlaat gäwe, — 

Wenn ed fe noch Eriege Fann, — ehrlich tu läwe. 

Doch ohne en Wiefke, da mucht et tur Noth 

Noch gahne, wenn man fe recht quält om fien 
Brot. 

Nu full ee mi awer ftrads nehme e Fruh, 

Dat jeggt mi mien Dofter, — wiel'k Eranf fie — 
wat nu? 

E Mäfe, dat rief es, dat frie ed ja nie; 

Noch letztens prabehrd MM ed, — je ſtöwerde 12 
mil — 

E aarmet? Ach Gottke! ce hadd' et woll Ichf, 

Doch wenn man bie Aarmuth de Leew emmer 
blehf! — 

Wie trurig, wenn nufcht es tu nehme, tu bräfe; 

Wie ſchömplig, als Spetzbub en Schulde tu 
ftäfe; 

Wie fehmerzlich, de Fruh darnach griene tu ſehn' 

Vor Sorge; nä! fo wör de Welt mi nid) jchön! 

Korz, trurig, ſehr trurig! fo fteit et met mi; 

SE arbeid, wie mancher, un häbb nufcht darbie. — 


Drom, huldriefer Kronprinz, drom drägt mi 
dit Mal 
Mien Roß äwer Hügel, dorch Wölder un Thal, 
Nic etwa tur Mummel anı plätfchernde See, 
Nich etiwa tum Schäfer op blomiger Höh', — 
Mien Pehrtke Dat prägt mi — mi ſchwindelt 
de Kopp — 
Tu mienem Dorchlauchtigſte Kronprinz binopp! 


Da ligg ee en Ehrforcht der Hoheit tu Föte, 
Un bedd' Enn, mien Lawe met Huld tu vorſeete! 13 
Tum Anfang der Wertbichaft, ach, ſchenke Se mi 
En Sommfe! — Gott weth dann, wie glödlig 
eck jie! 

Tun Anfang der Werthichaft! denn, ach, da 
es ſchwar, 

Dat weth eck un ſeeh eck vorruht opp'en Saar. — 


Dorchlauchtigſter Kronprinz, doch eh' eck nu 
ſchluht, 14 


7 oben. 8 blühen. 9 Sefretär. 10 Weſte. 11 verſuchte. 
12 jagte fort fogleieb. 13 verfußen. 14 ſchließe. 

















z Mundart der Deutfihen in Litthauen. i07 





Da ſprudl' uht dem Herz e Paar Wenfchfes Un önftend ala König häbb jeder fo lehf 
mi ruht: Em Vaderland Enne, als ve, de dit ſchrehf, 
Dann göfft met Vorgnöge bie Krieg un bie Noth 
„um Niejahr um allen, de Gott gefjt vario, | Enn' jever met Freude fien Läwe, fien Bloth!“ — 
Da fin Se gefund un ock emmer recht froh! 


Un Enne Allhohe Gemahlin full läwen Nu Hoff ed, Enn' Hoheit lätt mi nich vor— 
Recht lang un gefund un hipſch frindlich dar— darwe, 
näwen! Un wöll drop met önnigſter Ehrforcht erſtarwe. 
F. B. 


Mundart der Deutfchen in Fitthauen. 


Putthöhnke. 


Vutthöhnke, Putthöhnke, 

Wat deiſt ön onnſen Hoff? 

Du plöckſt je alle Blohmkes aff, 
Du mafft et allto groff. 
Mamafe ward di feife, 

Papake ward di jchlahn. 
Putthöhnke, Butthöhnfe, 

Wie ward et di ergahn? 

Du plöckſt je alle Blohmkes aff, 
Du mat et allto groff. 


Putthöhnke, Putthöhnke, 
Heſt Blohmkes affgeplöckt, 
Dat Blohmke, dat ſo fründlich kickt, 
Dat ſöt wie Honnich vier. 1 
Nu 58 Mamakfe Furrich, 
Papake bett dö Knut; 
Putthöhnke, Putthöhnke, 
Lop ut den Gäerde rut! 
Du plöckſt je alle Blohmkes aff, 
Du matt et allto groff. 


Putthöhnke, Putthöhnke, 
Heſt je ä Sporn am Been; 
Huck di doch opp ä Perdke, 
Denn böſte 2 nich mehr kleen. 
Denn Fannfte galloppäre, 
As mancher Nieder deit. 3 
Putthöhnke, Putthöhnke, 
Galloppär ut den Gäerde rut! 
Du plöckſt je 4 alle Blohmkes aff, 
Du mat et allto groff. 


4 riecht. 2 biſt du. 3 Reiter thut. 4 ja. 


Dö Liesfe. ! 


Opp dö grüne Wefe, ? 
Fariromm, 
Steit ä Bohm mött Näte, 3 
Fari fara verr Näwelke4 
Verr wunderſchenet Knäwelke, * 
Bari fara faromm. 6 


Wär fatt denn da darınder? 


Fariromm, 

Dö Lieske, dö junge Jumfer, 
Fari ꝛc. 

Mär ſatt denn va varbi ähr? 
Bariromm, 

Dö Kriftiahn, dä junge Frieer, 
Bari ꝛc. 

Wat full ſö? mött dem Bengel? 
Fariromm, 

Os ä Mäfe 8 wie ä Engel, 
Bari ꝛc. 


Dem wöll wi ähr wechnähme, 
Fariromm, 

Dem Michel wöll wi ähr gäwe, 
Bari ꝛc. 


Wat full fd mött dem Molfebröch, ? 
Bariromm, 
4 Die Lieschen. 2 Auf ber grünen Wieſe. 3 mit Nüffen. 
4 Wohl nur ein blofes Reimwort, wie dies in Volksliedern 
nicht ſelten iſt. 5 für wunderſchönes Knäbeldyen, Knabchen. 
6 Falls dies nicht ein Litthauiſches Onomatopoetifum ift, 
fo fann es wohl verftümmelt fein aus: „Bahr herum‘ cber 
Ahnlichem. 7 fie. 8 ift ein Madchen. 9 Molkenbauch. 
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Os & Mäfe wie ä Sölwerftröch, 10 
Fari ꝛc. 


Den wöͤll wi ähr wechnähme, 
Fariromm, 

Dem Friede 11 wöll wi ähr gäwe, 
Bari ac. 


Nah Variationen ähnlicher Art folgt die Schlufftrophe :) 


Mundart Vatangens. 


Dem full ſö woll behole, 12 
Jariromm, 

Dom Niee bös tom Ohfe, 13 
Fari fara verr Näwelke, 
Verr wunderſchenet Knäwelke, 

Fari fara faromm! 


10 Silberſtrich. 11 Gottfried. 12 behalten. 13 vom Neu- 
en bis zum Alten, d. b. auf immer und immer. — Melopie: 
Erk's deutſche Volkslieder, IM. Band, 1. Heft, Nro. 8. 


Mundart Vatangens 
Cum Friedland, Schippenbeil u. f. w.). 


Die Erbienichmecfer (oder Erb: 
ſenſchlucker). 


Aus einem dieſen Titel führenden Gedicht ſind 
die folgenden in echt Natangiſcher Mundart 
verfaßten Strophen, welche beſonders den charak— 
teriſtiſchen Vokalismus derſelben darſtellen. Zur 
Ergänzung des Inhalts dient die in Oſtpreußen 
bekannte, auf Schippenbeil bezogene Sage, daß ein 
Bauer Erbſen zum Verkauf nach der Stadt brachte 
und die Einwohner, Alt und Jung, von denſelben 
ſo lange Proben zum Schmecken holten, bis gar 
nichts mehr übrig geblieben. Daher ſoll ſich auch 
jener Spottname herſchreiben. 


Holla! Ging er an zu Kitten) 
Kinja, 1 koamt doch uopp dai Gaſſ!? 
Jack hiäbb Ahrfte von Palkiette, 3 
Sönn ſau gehl aſſ jwunjä Waff. 4 
Sei ſönn uok ſau zocerfinit 5 
Aſſ gekaukte Fiarkelfiait. 6 — — 


1 Kinder. 2 auf die Gaſſe. 3 ich Habe Erbſen von Pal- 
fitten. 4 find fo gelb als gewundenes Wachs. 5 fie find 


(Als alle Säde leer finr.) 


Friait dian Echwollft iinn juhne Monge! 7 
Hiäfft miä biäde dä Pakulls 8 
Denn noah Schöppenpöll 9 gedronge? 
J, drömm fchloag mii 10 jau dä Puls, 
AT iäk uät diam Därp ruät fuahr 11 
Uonn diäm Füinfi Schau varluahr. 12 


Ach, wie gait ätt doch mia Darme! 13 
Ach, wie wahrt miänn liäwed Wiäff 14 
Uomm viä fchaine Ahrfte karme; 15 
J, wenn jio iänn juhne Yiäff 16 
Jeduuchd Ahrfte wuff fau graut 17 
Aſſ ii Dommnauſch Dittkebraut! 18 — 


auch fo zuckerſuß. 6 Ferkelfuße. 7 freßt den Schwulſt in 
euren Magen, 8 bat mich heute der Pifollos (der Gott der 
alten SHeidenpreufen). 9 Schippenbeil. 10 ſchlug mir. 
11 als ich aus dem Dorfe heraus fuhr. 12 umd ven linfen 
Schuh verlor. 13 gebt e8 doch mir Armen. 14 wird mein 
liebes Weib. 15 um vie ſchönen Erbſen ſich grämen. 
16 doch in eurem Leib. 17 jedwede Erkfe wüchſe jo aroß. 
18 als ein Domnauifches Duttkenbrod. Bon den Düttrhen- 
broden der Etadt Domnau im Kreife Friedland werben viele 
Geſchichtchen erzählt, 

















2 Mundart der Gegend um Kaftenburg. 
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Mundart der Gegend um Raftenburg. 


Dom klooke Schniedafe. ! 


Et men ? emäl e Prinzeffe gewaltig ftollt; 
keehm e Fria,s jo geew fe em mäl to raade 
op, on wenn he et nich raade Funn, fo was he 
möt Echömp foatgefchödt. 4 Se leet ook be= 
Eennt maafe, wä't rett, full fe frice, 5 on migd 
Fame, wea dA wull. Toletzt funge ſöck ook dree 
Schniedaſch tofanıme; von deene meente de ölzte, 
fe hädde jo manfe fine Stöch gerähn, on häd— 
det getroffe, da kunn et enne nich fähle, fe 
müſde't woll ook hia 6 treffe; de drödde Awafcht 7 
wea e fleene on nätta fickſa Keerdel, 8 de nich 
mal fin Hanjwark vaftund. Da iproofe de 
twee to em: „bliew man to Huus, du wafcht 
möt dienem Bätke Baftand ook nich wiet Fame.“ 
Dat Schniedake Teet ſöck awaſcht nich aftröfte 
on ſäd, be hädd emäl fiene Kopp drop gefett 
on wull ſöck fchonft helpe, — on ging dahenn, 
a3 wea de MWölt fien. 

Da fechme alle dree bie de Prinzeffe on färe, 
fe full enne e Rathſel opgeewe, et weare de 
rechte Lied angefame, de hädde dat Nääde ruht. 
Ta fproof de Prinzeſſe: „öck hebb tweealie Haa 9 
op'em Kopp, von wat forr’e Farw ös dat?” 
„Wenn't wieda nufcht 58,” ſäd de Enfchta, „et 
ward ſchwart pn witt fünn, wie Kähmel on 
Solt.“ De Prinzeffe ſäd: „faͤlſch geraane! reed 
de angre.” Da ſäd de angre: „ös't nich ſchwart 
on witt, jo 88 et bruhn on rot), wie mienes 
Vadafh Sünndagsrock.“ „Falſch geraäve,” ſäd 
de Prinzeſſe, „reed de drödde, dem ſeeh öck et 
an, de weet et gewöſſ.“ Da tret dat Schnie— 
dafe vä on fproof: „de Prinzeſſe heeft e fül= 
wernet on e golvenet Haa op'em Kopp, on dat 
fünn tweealie Farwe.“ Wie de Prinzeffe dat 
höat, wurd fe blatt on wea da Schrei bohl 
hengefalle, denn dat Echnievafe hadd et ge= 
troffe, on fe hadd gewöſſ gegloowi, dat migd 
keen Mönfch op'a Wölt ruhtbringe. As ä dat 
Hart weddakeehm, fproof fe: „damöt häſt du mi 
noch nid) gewonne, du mofft noch cent dohne; 
unga 10 öm Stall Tigt e Bäa, 11 bie dem ſullſt 





4 Hlugen Schneiderchen. 2 war, 3 Freier. 4 fortgeſchickt. 
5 freien, heirathen. 6 hier. 7 aber. 8 Kerl, 9 zweierlei 


du de Nacht tobringe; wenn öck denn morge 
opftah, on du böſt noch läwendig, fo ſullſt du 
mi frieẽ.“ Se docht Awafcht, damöt wull jet 
Schniedake loot ware, denn de Baia hadd noch 
keene Mönſch läwendig gelaate, de em unga de 
Klaue gefäme wen. Dat Schniedake leet ſöck 
nich affchrefe, on proof vagneegt: „dat wöll 
öck ook noch uhtrichte.” 

As nu de Äwend feehm, ward mien Schnie= 
dafe runga tom Baa gebrocht; de wull ook gliek 
op'et [oot on em möt fine Klaue e gohde Wöll— 
komm gäwe. „Befacht, befacht!” ſprook 'et Schnie= 
dake, „öck kann di noch to Röſt 1? bringe.“ Da 
neehm et gans gemaͤgg, as hädd et keene Sorg, 
Wallnät uüht'a Fupp, 13 beet fe op on att de 
Karne; wie de Baäa dat ſagg, kreeg he Loft on 
wull ook Nät 14 hewwe. Dat Schnievafe greep 
ön de Fupp on reekd em e Hanj voll; et wenre 
awaſcht keene Nät, finga Steene. De Laa ſtöckt 
fe ön't Muhl, de kunn amajcht nuſcht opbiete, 
jo doll he dok best. „Echlagg!” 15 docht He, 
‚eat böft du fa e domma Klott! Fannft nich 
mäl de Nät opbiete!” on fproof tom Schnie- 
dafe: „biet mi de Nät op.” „Kick emal, mat 
du fa ec Keerdel böſt,“ ſad dat Schniedake, „häſt 
ſo e grootet Muhl on kannſt de kleene Nät nich 
opbiete.“ Da namm et de Steene, wea ge— 
ſchwing, ſtöckt dafäa e Nät ön't Muhl, om knacks! 
wea fe op. „Dat Dingj mott öck noch mäl 
proowe,“ ſäd de Bad, „wenn öck et mi bedenk, 
öck möft et könne.“ Da gaff em dat Schnie- 
dafe wedda de Steene, on de Baa ftrappzeert fürk 
on beet jo hart he kunn, Amafcht du gleewſt ook 
nich, dat he je opgeknackt hädd. Wie dat va— 
bie wea, halt 16 dat Schnievafe e Viglien un— 
ga'm Rock vä on fpäld e Stöckske drop. As 
de Bad dat höat, kunn he et nich late on fung 
an to danze, on ad he e Wiehlke gedanzt hadd, 
gefull em dat fo wolf, dat he tom Schnievafe 
ſprook: „höa, ös 'et Fiddle ſchwä.“ „GA nich, 
ſittſt du, möt de Linke legg öck de Finga op on 
möt de Rechte ſtriek ͤck möt dem Baãge drop 





Haar, 10 unten. 11 Bär. 12Ruhe. 13 Taſche. 14 Nüffe, 
15 ein ſehr gebrauchlicher Ausruf, fo viel als: Donnermwet- 











Mundart zwiſchen Preuß Eilau und Landsberg. 


Ioot, va geit et loſtig, hopfafa, falladra.“ „Wöllſt 
du mi Ungaröcht 17 gäwe?“ ſprook de Baa, „jo 
fiddle migd öck ook vaftahne, dat öck danze kunn, 
wenn öck Loft hadd.“ „Won Harte geern,“ ſäd 
dat Schniedake, „wenn du't lehre wöllſt, aͤwaſcht 
wies emaͤl diene Klaue he, de ſönn gruſam ſea 
langj, öck mott äafcht de Nägels beſchniede.“ 
Da was'n Schrufſtock gehalt, on de Baa läd 
fiene Klaue drop, dat Schniedake awaſcht ſchrof 
fe faſt on ſprook: „nu wacht, 18 böt öck ve 
Scheer bring!” Ieet de Baa bromme, fo väl as 
be wull, läd ſöck ön de Ef op e Bund Stroh 
on ſchleep ön. De Prinzeſſe, as ſe det Awens 
de Par jo gruſam ſea bromme höat, gloowt 
nich angaſch, 19 as de brommt va Fraid, on 
möt dem Schnievafe 58 et uht. Morgens ftund 
fe gans ohn Sorg on vagneegt op; wie fe 
awaſcht na dem Stall fickt, fo fteit dat Schnie- 
dafe gans munta on 58 gefung wie e Föſch 
öm Mita. Nu Funn je nufcht dawedda jegge, 
je hadd et ver alle vaſpräke, on de Könik leet 


e Mäge Fame, drönne mufo fe möt dem Schnie= 
dafe to'a Kark fahre on full fe da getruth ware. 
Wie je öngeftäge weare, ginge de beids angre 
Schniedaſch önne Stall, on ſchrowe de Baa 
loot; de weare faljch on gönnde em fien Glöck 
ni. De Baa wea nu voll Boofj on leep hinga 
dem Wäge he. De Prinzeffe höat em ſchnuuwe 
on wea A 20 angft, va füd fe: „Schlagg! ve 
Baa 58 hinga 21 ons, on wöll di hale” Dat 
Schniedafe wea gejchwing, ftello ſöck op’e Kopp, 
ftöct de Beene tom Fönfta ruht on reep: „kannſt 
de Schrufſtock ſeehne? 2? wenn du nich geift, jo 
fullft du wedda rönn!” Mie de Baa dat fagg, 
drellt 23 he öm un leep font. Mien Schnie= 
dafe foa da rohig ön de Kark, de Prinzeffe 
was öm angetruth, on läwd he möt ä bagneegt, 
wie e Löwrif?4 unga'm Himmel, E Dahla, 
wä't nich gleewt. 


ter. 16 holte. 47 Unterricht. 18 warte. 19 anders. 20 war 
ihr. 21 hinter. 22 Schyraubftorf fehen. 23 drehte. 24 Lerche. 


Mundart zwifchen Preuß. Eilau und Fandsberg. 


De Ungacadichkes. ! 


> 


Biem fröhere Kröga? Hand önn Alers 
wange, de all fen lang dot 68, hadde ſeck de 
Ungaeadfchfes angewengt, äh Deppkes opp'e 
Heat 3 te fette onn an Sienem Pia 4 te fake. 
De Knechts onn de Maͤgd mäfte ſeck aͤwa den 
Spaß, utgefemmde Haa ön't Fin te ſchmiete, 
onn wilt de ohl Sand fea väll Gefing Höl, 5 
kunne de Undadadſchkes fein Böſſke runga ſchlucke, 
ohne een Han dabönn te finge. See befchwende 
feet awa ſolk Uontlacht 6 onn batte fee awte— 
ſtelle, doach ömmſöſt. Teletzt tog's 7 aw, bunge 8 
awa noach teväre 9 dem Kröga fien beid beite 


4 Die Unterirbifchen, Erdmannchen. 2 Krüger, Schenhk- 
wirth. 3 Heerd. 4 Beuer. 5 Gefinde hielt. 6 Ungezogen- 
heit, Unzucht. 7 zogen fie. 8 banven. 9 zuvor. 10 Pferde. 
11 zufammen. 12 aufwachte. 


Pead 10 mött de Zägel tebob 11 onn hunge jee 
äwa eene Balfe ömm Stall jo opp, datt von 
jeda Sied eent bommeld. De Kröga mag jchlagg= 
ſche Oge gemäcdht hebbe, als he obwaͤcht. 12 


Et Läwe hängt am fiedene Fadem. 


Gen Woath Tut Pobethe heit eenige Mal 
vatellt, 2 datt een, Magd (vamuthlich ut Ule— 
frog, 3 denn onn Ulekrog wähnd fee fröja) tum 
Onfall gefame 4 onn ann’a Tiet iven. 5 Da wurd 
fee noad) mött eene angre Mägd opp'et Bölt 
gräwe geſchoͤckt. Wie fee de Spadems anfette, 
fprung ver enne e gang awfcheulich Krät opp. 


1 Wirth. 2 erzählt. 3 Eulenkrug. 4 zum Unfall ge- 
kommen, d. 5. ihre Unjchuld verloren. 5 und an ber Zeit 











Mundart in der Gegend von Wormditt im Ermländijcen. 294 





Spädem ätweijehlage, datt goode Mäke awa höl | Seswehkaſche, 12 de fee good opnöm onn an een 
fee terügg onn ſäd: „Du heit a 6 et Läwe | herrlich beſett Tafel nöhdigd. Wie nu de 683 
nich gegäwe, du füllt et a ook nich näme!” | Mägd mödd 13 dm Riekthum huggd 14 onn all de 
Tawill'z7 iven de Krät vaſchwunge. Wie de | Herrlichkeite mött ähre Oge äwakigd, 15 ſöch fee 
good Mägd danah neddakäme full, Tome dree | vom ohngefäh önn de Höcht onn föch mufcht 
Ungacapjchtes, Groachte groote onn riefe Ge- men onn nufcht wönja, — afj e ſchwäre Mehl— 
fehenfe onn hebbe fee getröſt, datt de löwwe Gott | teen, de an eenem eenfache fiedene Fädem äwa 
alla tem goode Eng 8 führe wadt. Ook füme | ährem Koapp bommeld onn all Dgenblöf fee 
fee tem angre Mäl dem jung geiwonrvene King 9 | tafchläge mull. Datt vafteit ſeck, datt fee ganz 
te grateleere, bafproofe da Mägd groote Va- | Blaß wurd, Gäwell 16 onn Meſſa wegläd onn fein 
deenft, valangde Ama ook, datt fee alle Dag eene | Böſſke men äwa de Löppe bringe funn, Ama 
Fennig terügglegge full, denn, ſäd's, nah foarta jee vatellt et oof ähra Kamrädſche, onn et Va— 
Tiet full fee te enne te Pade gebäde ware, onn | gnöge böad unga enne opp. De Seswehfajche, 
datoo full fee ddach e Paͤdegeſchenk hebbe. Da⸗ de woal mungkeld, 17 watt de Mönſche fo va— 
ropp nom's Awſchöd, onn obgliek et a Magd | ſtömmt moof, ſäd te enne: „Söht, fo hung 
wungalid) säfanım, datt de fteenriefe Ungacapfe = | mien Läwe doh am fiedene Fädem, wie öck als 
kes von äh een Pädegeſchenk valangte, jo nöd | Krät unga junem Spädem wen; fo wie dee aͤwa 
ſee don nah äbrem Befehl. Wie fee opp Dis | doh dorch goode Mönfche gerett wurd, jo fit ook 
Aht eene Daͤla gefammelt hadd onn gerad mött | ju nu gerett, denn jenn Fädem wadt Feinmal 
ährem Brydgam daradına fpafd, wieſde feed de F riete!“ Opp dis Räd wen alla wedda loſtig 
Ungacadſchkes tem drödda Mal onn nich alleen | onn Aſcht ſpäd nöme de Deenſtlüd Awſchöd. 
et Brutpan, ook de bös Mägd lod's 10 te fe | An vatt valangte Pavegefihenk wurd nich wieda 18 
dnn. De Deenſtlüd trude ſeck te eafcht 11 nich geddacht, de good Magd noad) datoo mött riefe | 
te enne te gane, telegt ging's de Ungacapichkes Game äwaſchött! 
an eene groote Barg nab. Onn denn Barg 

ſtög's rönn. Da wea natürlich alla volla Söl— 


De anga Mägd wull de Krät gliek mött dem | wa onn Gold, önn eenem hübſche CSäl ldg de 


nerinn. 13 mitten. 14 nieberfaß; „ag“ in huggd wird wie 
„&” gefvrochen. 15 überfah; „i” in awatigd wird beinahe 
(der Niederfunft) war. 6 ihr. 7 derweilen. 8 Ende. wie „u geſprochen. 16 Gabel. 17 merkte. 18 weiter. 
9 dem neugeborenen Kinde. 10 luden fie. 11 zuerſt. 12 Woch⸗ 





Mundart in der Gegend von Wormditt im 
Ermländifchen. 


Die Mundart der Ermländer in der Gegend von Wormditt, Heilsberg, Seeburg und Gut— 
ſtadt Hat einen entjchieven oberdeutſchen Charakter, obwohl diejelbe viele nieverdeutjche Wörter von 
den fie umgebenden nieverfächjtichen Mundarten angenommen hat. Die Mundart würde es daher 
allein ſchon als durchaus unzweifelhaft darftellen, daß die Ermländer jener Gegend oberdeutſchen 
Urfprungs find, wenn ſich ſelbſt auch nicht noch folgende beſtimmte Stelle darüber bei Lucas David 
(Band IV, 132, 133.) vorfände: ‚Nachdem in Deutfchen Landen alfenthalben Fund ward, daß 
Gott in Preuffen gnedigen Friede geben, feindt auch auf des Ordens Fordern und Zufage viel 
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Leute aus Deutfchen Landen willig hereinkommen und hat fich ein Ider gefaft, da es Ime gelegen 
oder am beiten behagte, als omb ven Elbing und andere wäſſerige Drte, die aus Sachſen, Hol— 
fand, Jülich Ind andern Ländern, der dann viel ing Ermländiſche Biſthumb als Frauenkurg, 
Braundberg, Mehlſack vnd Rößel, da dann die beiden Dörffer Santoppe und Heinrichsdorf mit 
Geldriſchen und Jülichſchen reifigen Knechten feindt bejegt worden, ind Culmiſche, Pomezanijche, 
auch zum Theil ins Ermländiſche feindt viel aus Oberdeutſchen Sprachen fommen ond ſich allda 
gefaft, alfo, daß auf ein Mahl auf Meifjen, weil dad Land ver Zeit voller Volk gewefen, ober 
3000 Pauern feindt in Preuffen anfommen. Dadurch ift Preuffen in kurzem ziemlichen wieder 
angebauet worden, infonder das Grmländifche Biſthumb, welches jo ſehr Gefegt Ind zugenommen, 
daß der Orden nicht ein Flein Vorprieffen daran gehabt.“ Dieſe Überfievelung fand um das 
Jahr 1276 ftatt. Die Ermländer in und um Frauenburg, Braunsberg, Mehlſack, Rößel und 


Bifchofftein ſprechen hingegen niederdeutfch. Nicht unwahrfcheinfich ift es, daß ſich auch viele Schlefter 
aus der Gegend von Breslau im Grmländischen angefiedelt haben, worauf ſchon, wie Dr. Lilienthal 
richtig bemerkt, die Bezeichnung der Ermländer für die in der Gegend von Wormpitt u. ſ. w. 
geſprochene oberveutfche Mundart, welche jie die „breslauiſche“ nennen, hindeutet. 


Bunf Wo gelt?0 de Röſ' hön? 2 

Greif. Man beif bei euch; — öch fomm 
egentlich un großa Angelageheit. Ca hat e 
Täachta, onn öch ha e Sohn, das kunn valeicht 
e Paa abgjane. 22 

Funk Ina, wozu nih? — Mutta, hol 
doc) e Schnaps, 's öſſ je nu ſölg kahl Wata 23 
baufje. 24 


De SHeirathichaft. 


Funk. Mutta! öch dönk, nu kunn's woll 
och Zait ſaie, 1 daſſ wa ? de Gritt 3 mo kunne 
unjga 4 brönge; 's Mahche 5 öff all önna Mös— 
telfun 6 van fünbezwangzig Jahre gewalt. 

Trude. Joh, Wäta! ve tauſengd Gille 7 
löge unjjere Beilad, 8 onn Bett! ha öch all? 





fer fe gefchöttz 10 wenn ſöch man öre 11 wo e 
gudde Menfch truff. 

Funf. Höa, Mutta! de Hunj belle, wa 
fribe 12 valeicht noch Fremd. ' 

Trude I wo doch, da Wingd ballat 13 
man jo an e Thöre. 

Greif. (eintretend) Gelobzai Jeſes Chriſt's! 

Trude. 'n Ewikeit Amen! Wöllkomm bei 
ons. 

Greif. Sai öch hia4 recht ze Seuwaz— 
wahl 15 beim Paua 16 Funk? 

Funk. Joh, job, fommt man nähgja onn 
ſetzt euch. 

Greif. Ina, öch ſteh woll och, öch wöll 
noch waakſe. 

Bunf. Joh, möt da reife Gjarfcht 17 öm 
de Wett. Kommt man, feßt euch, öch ſah je, 
daß Ga lahm faid. 

Greif I na, öh muß ftradd wödda 18 
reite, 's wett ma 19 ſonſt ze düſta. 


1 fein. 2 mir. 3 Margaretha. 4 unter. 5 Mädchen, 
6 ift ſchon im Miftfahren, zur Zeit des Diiftfahrene. 7 Gul— 
den. 8 eine befonders abgejchlofjene Heine Abrheilung in den 
Koffern der Landleute. 9 babe ich ſchon. 10 gefchüttet. 
11 fihnur irgend. 12 befommen, kriegen. 13 voltert. 14 bin 
ich hier. 15 Seubertswalde. 16 Bauer. 17 Oerjte. 18 wies 


Greif. Joh! 's öſſ recht gluupfch 25 Fahlt. 

Funk. Na, van wo jaid Ca denn? 

Greif. Och fai je kan Pöff 26 da Greif. 

Funk. 9 was Teichat!?7 ha ch nich e 
mohl mat euch off öhn griesfchömmelg Kob- 
bel 28 getauſcht? 

Greif. O joh! öch gab je euch e gjahle 29 
Wallach dafoa, e dög 30 Zagg. 31 

Bunf Na, nahmt man dacht e Troppe 
fü de bös Loft. 

Greif (minft). I, das öſſ nette Schnaps; 
van wo hata dane? 

Funk. Dan Seebeck vam able Gröwena. 
J job, da Mann pflag ömma gudde Schnaps 
ze hae. 

Greif. 
rathichaft? 

Funk. 

Greif. 

Funk. 

Greif. 


Na, wie wett's denn möt da Hei— 
’ 


Na, wie vöhl Huwe 3? hat Ga? 
Drei Huwe, onn gudd Lanjv. 
Onn wie vöhl Kingja? 

Man öhne Sohn. 


ber. 19 es wirb mir. 20 ailt. 21 die Reife hin. 22 ab» 
geben. 23 Wetter. 24 draußen. 25 tudiich. 26 Peiffau. 
27 Teufel, Teichert. 28 Etute. 29 gelben. 30 guten, tuch⸗ 
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Funk Na, öch dönk, wa wölle ond man 
voaz 33 duzze. Trink doch, daſſ de döch dacht 
e böſſche dawärmſt. 

Greif. Na, off ons Geſunjkeit! 

Funk Helf Gatt! — Daſſ da Teichat muſſ 
hole, 's Pfard ſteht noch ömma an da Dach— 
löta. 34 Anjdröſſ, Jung! geh doch, breng's Pfard 
dnne Stall, onn göb em e MWöfchche 39 Hä ze 
fraffe! 

Greif. Ea hat doch man öhn Tachta? 

Funk. Joh, zwi Söhns ſaie todt. 

Greif. Na, wenn Eua Tachta möt mei— 
nem Sohn zehof 36 kwäm, onn daſſ fe nach 
onfem Tod mein onn Eua Gütta Eriete, onn da 
liewe Gätt en Sajen gäw, fo funne je recht 
glöck'lg lawe. 

Funk. Na, Schwogache! wie höſſt denn 
deina Sohn? 

Greif. A höſſt Möchel. 

Funk. Möchel, e hübſcha Näme, onn mein 
Tachta die höſſt Gritt. 

Greif. Na, Möchel onn Gritt, das watt 
ſöch woll paſſe. 

Trude. Na, öſſ da Möchel och e hübſcha 
Menſch van Anſahns? De Gritt öſſ ömma ſea 
nach em Hübſche. 

Greif. O joh! Voaz e Kjardel 37 wie e 
Gemähltnuff, onn ſölg roth Bade hat a, wie 
e Blum. 

Funk. Na, öſſ es och fonft e orntelja 
Menſch? 

Greif. O joh! a öſſ geſunjd onn ſtark, 
a vaſteht all de Arbeit aus'm Grunj; a hat och) 
drei Joa d'm Könnig gedient, a ſtanjd mangke 
Karaſſiea, 3 — — — 

Trude. Mangke Solvate ware mänj jung 
Leut vatarwe. 

Greif. O nä, diſa nich; meina Sohn öſſ 
kön Saufa, kön Herömtreiwa, Fon Wingdbeutel. 
Bam Spöoll 39 vaſteht a och was, a bläſt Trom— 
pet On a Körch, onn wenn meina Möchel nich 
off em Kua 40 öſſ, denn könne de Miofekante 
nic) e mohl Trumpf 41 mache. 

Funk. Eijit, Mutta! jo öhna muff doch 
da Gritte gefalle. 


tigen. 31 Klepyer. 32 Hufen Landes. 
34 Dadhleiter. 


33 fofort, fogleich. 
35 ein Heines Bündchen. 36 zufammen. 
37 Kerl. 38 unter ven SKürafjieren. 39 Spiel, Muſik. 
40 Chor. Al in ven Fathelifchen Kirchen Ermelands wird 
am Schluſſe des Öottesvienftes ein Marſch zum Berlafjen 


Firmenich, Germaniens Völferfiimmen. 


Greif. 
Mahche? 

Funk O job! vie öſſ fo hübſch, darf ſöch 
all mänj Freia de Oge nad) a ausgekikt hae, 
Se öſſ fo runjmaulih, wie e Eppelche, onn 
off 42 de MWörthichaft voaz, wie e — — — na, 
do laͤſſ de Mutta felsft füge. 

Trude Na, je vaſteht gutt es Spönne 
onn Werke, all de Feld- onn Garteärbeit, 's 
Koche, 's Braue, 's Nähe onn es Gtröde, 
farzom, fe kann iller onn alla, 43 was man 44 
e Weiwabaͤlk Tönne full. 

Greif. Na, wo hat a denn 's Grittche? 
öch witt je Doch oc) gjare fahne 45 wöile, daſſ'ch 
em Möchel funn vazähle. 

Funk. Ce öſſ Grötz ſtampe. Mutta, geb 
doch onn ruff ſei! — Schwogache, öns 46 wull 
öch doch frage: wie böſſt du denn ze Deinem 
lahme Fuſſ gekomme? 

Greif. On meine junge Jahre war öch 
fo e Willfang onn fil vam Echoppe Inne Kuh— 
ftall, onn gragtache 47 da Kuh mangk de Härna; 
da ſchmöſſ fe möch off de Kröbb, daſſ öch ma 
voaz de Huftknäche zabrah, onn kön Dofta 
funn ma was helfe. Na, lafj wa das gutt faie! 
nu fag ma man dafcht, was wöllft denn da 
Tächta mötgjane 3 a3, Brautjcha? 

Funk Höa bie! taufengd Gille gjan öch, 
oh e3 beit Pfard, och e Ochs, och e Beſchlag— 
wage, 49 onn denn noch Klinefeite aus da Wörth= 
ſchaft. 

Greif. Nana, wa ware woll önig ware. — 
Dott, 59 jens öſſ woll de Grittche? 

Funk. Joh, joh! 

Gritte (eintretend). Na, was full dch denn 
fo geſchwing? 

Trude. Na, heirathe fuldt. 

Gritte J Mutta! das öſſ je fo e ahla 
Bräutfom, onn noch dazu e lahma. 

Trude Geh, geh, Komm Dinge! 's öſſ je 
Bräutfom’s Data. 

Greif. Na, mein Kingd, fomm doch e 
böffche nähgja! Was haft denn va dm Schoos? 

Gritte Ob waa Schmwädegrötz ftampe, 
diſſ öſſ e Kachfel 51 off marge 52 ze Frühſtöck. 

Greif. Na, illa guet! 3 öſſ illa gutt. — 


Na, öſſ och) Eua Gritt e dög 


ber Kirche geblafen, Triumph genannt. 42 auf. 43 alles 
und alles. 44 nur. 45 gern ſehen. 46 eins. 47 geradezu. 
48 mitgeben. 49 einen flarfen mit Gifen bejchlagenen Wa- 
gen. 50 dort. 51 ein Kcrhfel, fo viel als zu einer Mahlzeit 
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Na, Schwogache, wenn waht a denn Fomme Greif. Na, denn blaivt ilfa 55 gefunjd! 
möt da Tachta Häff befahne? 53 Gätt Gewähr euch! Atcheh, 56 Grittche! 
Funk. Na, wol öch, öch dönf, wenn Schlöt= Alle drei. Glöckelg Röf! 






bahn 54 blaiot, off de Fajtnachte. 
Greif. Na, job! — Anjdröſſ, geh doch, 
hol ma's Pfand! ? i 
e £ ird. 52 a gen, 53 befehen. 54 Sıhlitten- 
Funk. Na, Schwogache, trink doch noch) Ba 55 ale 55 Ale " 
e mohl!- ö 
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Mooda, wi ſönd önjelade. *) Wenn de Fodle?0 waare Elinge 
On dat Trompeet möt?! dam Baſſ! 
Mopda, 1 wi fünd ünjelade ? Hopfa jeit Öt denn möt ons, 
Srinplich dörch fien eeje Kind, Dolle waa wi had 3 on nidy möt Boms. 24 






To wäm, waſcht 3 du ſchwonlich räde, 
Her öſſ ? onſa beſta Frind. 
Morje ſull wi Sefte 6 ſien, 
Mooda, putz di ſtramm on fien. 






Mooda, du waſcht Kaffee drinke, 
Du waſcht äte5 Meitebroop; 

Ock mim denn een Stöd vom Schinke, 
Dat wi ſchmeckt dat Beake 26 gooD. 











DE denk, öt waare 7 väle Fremde Heiſa jeit öt fröfch drop an, 

Jewößlich ook woll dott ® hengan; On jeeda 27 danzt, ſo good hee kann. 
Plett ons beide nett de Hemde, 

Dat wi ook als Jeſt befchtän; ® Co danz wi bett anne helle Morje 

De blanfe Mötz fett op fa 10 di, Omma 28 loftich fröſch darop; 

Din Eggehoot 1 berfht 12 uut fa mi. rind wat?9 ons eene Schnaps heforge, 

On du jeift W bie'n Kaffestop. 

Wöllkomm waa 13 wi heere roope, 14 Toletzt jeſchpält wat 31 Hömdedröm, 

Wenn wi dott bie'm Frinde 15 fchtan; 16 Dann danz wi alla noch cenmaäl eröm— 






Du moſt ook een Knöckske 17 make 
On to alle frindlich gan. 
Jöff dm jeeden 18 nett de Sand, 






Endlich näm wi bon alle Afjchecd, 
On du jöffit 3? dm Knöcks dato; 33 







Mat di möt alle Jeft bekannt. Uutjefchpält na miem 34 Jefalle 
Ga wi uuternanda 35 froh, 
Mooda, wie waa wi Dotta 19 fehpringe, Raſch na Huufj on jchlape 36 nut; 
Klinge möt däm Vibat-Glas, Denn ſchmeckt ons wedda 37 Echempa 35 good 








*) Ein beliebtes Volkslied. 

1 Mutter. 2 eingeladen. 3 wirft. 4 ſchwerlich. 5 erift. | 21 mit. 2% tollen. 23 haar, für baare Bezahlung. 24 und 
6 Site. 7 es werben. 8 dert. 9 beftepen. 10 für. 11 Eden» nicht mit Bons, auf Grebit. 25 efien. 26 Bierchen. 27 ein 
but. 12 bürfte, 13 werden. 14 hören rufen. 15 mir dort bei | jeder. 28 immer. 29 wird. 30 gehft. 31 gefpielt wird, 
dem Sreunde, 16 ſtehen. 17 nischen, 18 gieb einem 32 giebft. 33 dazu. 34 nach meinem. 35 geben wir aus 
jeden. 19 wie werden wir borten. 20 Geigen, Biedeln. | einander. 36 ſchlafen. 37 wieder. 38 Schemper. 
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Mundart zwiſchen Prenp. Holland und der Paſſarge. 


Aus dem Leben. 


Schwarz (in die Wirthsſtube tretend). 
Helf Gott! 
Krüger. Dank ſchön. Woͤllkomm! Na, 


komm nöga on feß döch, da öß ön Stuhl. 

Schwarz. Na, giß man öſcht In Schnapps 
Önn. 

Krüger. Wie vohl? 

Schwarz On halw Quatſa. 

Hans. Du waͤrſcht denk geſta Inn Mohring 
off Om Kuppelmarcht? 1 

Licht. Ja Henka, du haft jd denk wolf dön 
braund Hengftwallach vakooft? 

Schwarz Ne, vataufcht ha öch ön. 

Krüger (bringt den verlangten Brannt— 
wein). Na, di Kröt, dä Hengſtwallach, waa 
all ſchlecht, awat was du nu wärjt göbracht 
bad, das wärd dach woll gaa zö nufcht ſaid.? 

Hans und Licht. Ya, ja, fo wird's dach 
woll jaid. 

Schwarz Pacht man, 3 lacht, wöa wärd 
ſehö, wä gutt gefooft hät. Och ha woll ön 
guddes Färd göbrächt, on nach zud Thaäla zu. 

Licht (zu den Andern). Da fünnt a all 
hörd, was d3 fer din nettes Dink wärd ſaiö. 

Krüger Na, höa, Purzel, 4 das Fannit 
ma denn all ſchenkö, on dh wöll's nich, 

Hans. Da kann öna all? hör, — zwö 
Thala zu! denn mufjd jeene Lait görad bejofjd 
gowäft faid, denn öch micht dänd Wallach nic) 
am Wek offnehmö, wenn dc ön funk. 

Krüger. I, Burzel, du wöllſt ons zum 
Beſtö haald, du Haft Inn dainöm Läwön nad) 
nich gutt gefooft on getaufcht, om du ſullſt nu 
bad! 6 

Schwarz (empfindlich). Ia, eha möllt 
moͤch zoͤm Nard haald, wie dch ſeh. Äwat 
öch waͤ moch nich laſſö; oönn Lichtmeſſo mar bch 
all van zwöönfufzög Jaha, on ha all Metchös 7 
dörch gömacht, was cha nich hat, om full nich 
taufchd Lönnö! 


1 Pferbemarft. 2 zu nichts fein. 3 nur. 4 cin Spitz- 
name für Heine, dicke Perfonen. 5 ſchon. 6 haben. 7 Dan» 


| 


Krüger. Was? Dan zwöönfufzög? Du 
böjt woll nich recht Baim Grofchön! 8 

Licht. Laß 55 och Hoch draizög faid, möh 
awat och nich dn Ströch. 

Krüger. Oh mull nu baal möt dm off 
td Sraifchaft gebd, awat wenn a all fo aalt öß, 
denn lohnt's woll nich. 

Schwarz Cha Kärdbls? ſaid alla nich 
recht kluk, eha wöllt möch wol jinga macho, 
als öch fai; ne, das kann öch ma dad) onmög— 
löch gefalld Taffo. 

Hans Na, wea rödbd je dd Wahrheit. 

Schwarz Macht ma man nich vöhl Krin- 
tömintd, 10 fonft geb Sch nach bai d Här Bahr, 
di wird ma woll dd Toffchain gäd. I 

Krüger. Andaſch kann weerjch da och nich 
globh. 

Schwarz. Kalt nich d Flaſch? Föll man 
d Quatin Branntivain dnaina affd Wek,t? denn 
wi dh gehb. Oh wi aich Kärdöls dach be— 
waifd, dag dh Necht ha. (Nimmt die gefüllte 
Flaſche und geht.) 

(Beim Pfarrer eintretend.) Guddön Tag, 
Sir Fahr! \ 

Pfarrer. Schönen Tag, lieber Schwarz, 
was bringt Gr mir Gutes? 

Schwarz. J, Här Fahr, dö Kirtöls va 
fald döwatſch, 13 fd jagd dmma, ch fat achtö— 
zwanzög Jaha aalt, on dh waa dach all önn 
Lichtmeſſo Han zwöönfufzög; das wullö ſö ma 
nich globb, nu komm öch zö Gm, ab He mön 14 
nich micht dd Toffchain gäö? 

Pfarrer. D ja, mein Lieber. (jehreibt.) 
Hier ift der Taufjchein! 

Schwarz Na, sch bödank möch och, Här 
Fahr; wenn Cie eenmaͤl wöllö nach Solland 
fahr, denn wä öch Em och dö Färd dabvoa 
gäb. Gott behitt Enn! 

Pfarrer. Adieu. 

Schwarz (kommt zu ſeinen Freunden zurück). 


ches. 8 Groſchen, fo viel als: nicht recht Hug. 9 Kerle. 
10 Narrheiten. 11 geben. 12 auf ven Weg. 13 nicht Flug, 
ohne gefunden Verſtand. 14 mir. 


FE 2. Tr, We I nn . 3 22 2 —— = ——— 
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Seht, cha Spoͤtzbubö, ba öch nich Recht? göräd 
dan Lichtmefjd van zwöönfufzög göwäſt. (Alle 
lachen.) 

Krüger Brudaherz, du kböſt ön thichtga 
Kärdöl, nu komm, trink! 


Möt den Wulwön muß man heu— 
lön. Nö! das muß man nich! 


Möt den Wulwön muß man heulön. Das 
hößt: wenn man 30 Önvandnftdgon Leutön 
kömmt, muß man och önvanönftög thuon mie 





fie. Merköt: Nö! das muß man nich! Sonda 
ehrftlöch: Du ſullſt Töch nich unga dd Wulw 
mifchön, fonda ihndn aus dem Wegd gchön. 
Zwötens: Wenn du ihnön nich entgehön kannt, 
fo fullft du ſagön: Och kön ön Menſch on 
kehn Wulw; öch kann nich fo ſchön heulön. 
Dröttöns: Wenn dn Fall kömmt, wo tu mönft, 
d3 fat nömma andafch von ihnön loszökommön, 
fo kannſt du Ön= oda zwömal mörbellön, aa 
du ſullſt nich möt ihnon beiſſön on andöra Leutd 
Schäfö frefjon, ſonſt koͤmmt zöletzt dä Jäga on 
du wörſt möt ihnön geſchoſſön. Eher läß döch 
von den Wulwön freſſön, als daß du ihnön 
nur ön Lamm frößt. 


Mundart im IHarienburger Werder. 


Bolfslied. *) 


Menn man kim Bure Deent, 
Deent man bim Plog. 1 
Krecht ? man’t Jahr eenen Keddel, 3 
Meinich 4 genog. 
Keddel onn Feen Knowske 9 dran, 
Buer es Feen Addelmann, 
Buer es e Buer, Buer blifft e Buer, 
Schälm von Natur. 


*) MWahrfcheinlich iſt diefes Volkslied ein Spottlied ber 
dienenden Klaſſe (der Knechte und Mägde), worin fie den 
Geiz der reichen Bauern (der fogenannten Nachbarn, ihrer 
Herrfchaft) verfpotten und zwar im Gegenſatz zu den adeli» 
gen Herrfchaften auf der Höhe, welche, obwohl oft viel är- 
mer als fo mancher niederungſcher Bauer, dennoch mehr Staat 
mit ihrer Dienerfchaft machen und berfelben namentlich beſſere 
und reichere Kleidung zu Theil werden laffen und fo fie mehr 
zum Pu und Lurus verleiten. — Es liegt alfo in dieſem 
Gedicht die Unzufriedenheit der dienenden Klaſſe befonders 
mit ihrer ärmlichen Kleivung ausgeprägt, ihr neidijcher Hin» 
blick auf die übermüthigen, auch Luxus liebenden reichen 
Bauern, — Aud Bauern ſelbſt fingen hin und wieder dies 
Lieblingslied, doch it der Nefrain natürlich ihrer Ehre an« 
ftößig, und da ihn die Melodie nicht umgehen läßt, fo fin- 
gen fie ftatt der Worte: „Schälm von Natur” bald euphe- 
miftifchere Worte oder: hem hem, haha u. vergl. — Wie der 
er biejes Liebes, fo iſt aud) vie Melodie hochſt charakte> 
riſtiſch. 


Wenn ꝛc. 
Deent ꝛc. 
Krecht man't Jahr cene Metz,6 
Weinich genog. 
Metz onn keen Schuerke7 dran, 
Buer es keen Addelmann ꝛc. 


Wenn ꝛc. 
Deent ꝛc. 
Krecht man't Jahr eene Jack, 
Weinich genog. 

Jack onn keen Scheeske 8 dran, 

Buer ꝛc. 


Wenn ꝛc. 
Deent ꝛc. 
Krecht man't Jahr con Par Stänle, 9 
MWeinich genog. 
Stäwle onn keene Schechtfes 10 dran, 
Buer ꝛc. 


Wenn ꝛc. 
Deent ꝛc. 
Krecht man't Jahr eenen Hot, 
Weinich genog. 





4 Pflug. 2 bekommt, kriegt. 3 Kittel. 4 wenig. 5 Knöpfe 
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Hot onn Feen Boddemke dran, 
Buer Ir. 


Wenn ır. 
Deent ıc. 


Krecht man’t Jaͤhr een Par Strömp, 


Weinich genog. 
Strömp onn keen Fotling 11 dran, 
Buer ꝛc. 


Wenn ꝛc. 
Deent ꝛc. 


Krecht man't Jahr een Par Schoh, 
Weinich genog. 
Schoh onn Ferne Salkes 12 dran, 
Buer es keen Addelmann, 
Buer es € Buer, Buer blifft e Buer, 
Schälm von Natur. 
(Und fo weiter.) 


hen. 6 Muͤtze. 7 Schirmchen. 8 Schoßchen. 9 Stiefel. 
10 Schachtchen, Stulpchen. 11 Bußling. 12 Söhlchyen. 


Mundart der Gegend um Saalfeld im Kreiſe 
Hlohrungen. 


Min Kreſſjahn. 


Lüdkes, ach beduert mi doch! 
Mi es, a3 fullt eck glick vergahne. 
Ete on Drinfe ſchmeckt mi nich, 

GE kann cpp Fenen Fot mehr ftahne. 
Grine 1 micht ef, denk eck dran, 
Denk ed an min Krefijahn. 


Giftre ? gaff hei mi en Schmatz, 
As eck fatt opp jennem Kloße, 
Nennd 3 mi finen lämften Schatz, 
Anne Susken man tom Troße. 
Sch eck nu ven Klog va an, 

Denk eck an min Krefjjahn. 


Niglich 4 dreſch wi opp de Schien, 
Ha, wie ſchwung hei va den Flegel! 
Hemlich traf hei emmer mi, 

Ach, wie ware wi jo fregel!d 
Sch ed nu den Flegel an, 
Denk eck an min Kreſſjähn. 


Opp den Efel nam hei mi, 
As Hei ut de Stad war Fame; 
Watt hei jeggt, datt ſegg eck nie; 
Hei gaff mi manche fine Name. 
Sch ed nu den Eſel an, 

Denk eck an min Krefjjahn. 


Vörjen Sinndag ett Hei noch 
Bi mi fure roggne Klömpe; 6 
GE fatt derbi on fleckt mi noch 
Mine roth on blauge Strömpe. 
Seh eck nu de Strömpe an, 
Denk eck an min Krefljahn. 


Dromm, Lüdkes, 7 ad) beduert mi doch! 
Mi es, as ſullt eck glick vergahne, 8 
Ete on Drinke ſchmeckt mi nich, 
Eck kann opp kenen Fot mehr ſtähne. 
Grine micht eck, denk eck dran, 
Denk eck an min Krefljahn. 


1 weinen, greinen. 2 geftern. 3 nannte, 4 neulich). 
5 glücklich. 6 Noggenklöße, 7 Leutchen. 8 vergehen. _ 
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Mundart Bempelburgs und der Umgegend. 


Mundart des Schlochauer Kreifes im Regierungs- 
bezirk larienwerder, 


Faftelaumenslied. | 


’E häb't venaume, 2 
D Faſtelauwen fin gekaume. 
Kerzensmutte, hö=e, 3 
Däuh de Deeg 4 to Gäze, 
Mutft us Schurrbad 5 mofe, 
Fleeſch u Wooft 6 uf koke. 
Hüt wad tappe 7 'ringewögt, 
Dat ſick Boom u Balke bögt. 


ick häb't venaume, 
D' Faſtelauwen ſin gekaume. 
Lieſe, Brannwie he-e! $ 
U en Kuffel Bere, 9 
Abe vo dem beite 


’E häb't venaume, 
D' Faſtelauwen ſin gekaume. 
Mäkes, 10 Junges, ſingt, 
Bet an 'n Boone ſpringt! 
Laut 1 Fu uſe Scheepe 12 
Met de Fiedel reepe, 13 
Danzt, dat Rock u Schövel 14 ſchwunkt, 
Juchet, trampelt, dat ’t ſu punkt! 


ick Häb’t venaume, 
D' Faſtelauwen fin gefaume. 
He, juchhe raſſa! 
Ick bin uck no da! 
Drinke, ſinge, danze, 
Vullſchlon Gemiene Ranze 


Wi ick maul 16 de ganze Nacht! 
Luſtig, luſtig, dat ’t ſu kracht! 


Bring to diſſem Feſte! 
Na dem olle Bruck u Necht 
Wad hüt woll u bet gezecht. 


1} 

| 

| 7 wirh tapfer. 8 her. 9 Vier. 10 Mädchen. 11 laßt. 

4 Faſtnachtslied. 2 vernommen. 3 höre, das e in höre | 42 unfern Schafer. 13 rufen. 14 Schürze. 15 voll ſchla- 
tlingt nur wenig nach. 4 Teig. 5 Faſtnachtsgeback. 6 Wurft. | gen. 16 will ich mal. 


Mundart Zempelburgs und der Umgegend im Kreife 
FSlatow. 


Dei Tütffe. ! 


Beter. 
Höet, Naubes, ? watt dei Lüd vetelle, 
U watt uf ues SPreifte ſegt, 
Datt Tüffke, dei wi ſchraupe, pelle 4 
Do froh bät ſpaud, 5 dei Kerr ud Knecht 


Ud Frug ud Kind mit Luft vätere, 
Datt Tüfffe efte 6 hie ni 7 were. 
Chriſtoph. 

Matt ſeg Gil Tüffke were nich? 

J, Naube, Gi find wunnelich. 

Peter. 

SE ſeg't Gu. Afte, 8 Grütt u Bohne, 


1 Die Kartoffeln. 2 hört, Nachbarn. 3 unfer Priefter. 4 ſchalen. 5 bis fyät. 6 erft, vorher, früher. 7 nicht. 8 Erb» 


Tr 











Mundart Bempelburgs und der Umgegend im Kreife £latow. 


Dei gaff datt dunnemal 9 immetau, 
Bät ehs e Kerr „aus fernen Zonen,” 

Sp fegt ues Preifte, drüm is't wau', 10 
„Franz Drake, der 'ne Reife machte, 
Zu Meer fie ung aus Beru brachte.“ 

Chriſtoph. 
Datt di de Mull abaßt!!I ferre Mah, 12 
Dei Drauke; hö't e Miſch maul ah! 13 
Peter. 
Ja, Naubes, Gott mugt em vergille! 14 
Twe hunnet Jaue, uf mä ſind hä, 
As hei dei Tüffke ſchickd, as ſille, 15 

Na Ingeland ah ene Päz 16 
Dei leit ſei ſtracks mit Flit utplante, 

Dei Tüffke, höet mah, 17 mang 18 dei Anke! 19 
Chriſtoph. 

Na, ſo watt läwt ni, höet maul ah! 

Dei Tüfffke? — Na, vetellt us mah! 
. Peter. 

Nu höet! — Faſt mügd mah drowe lache, 

Wu dumm oft grote Here find. — 

Dei Pä leit's as ne Schatz bewache, 

Namm ſei i nacht ve 20 Stom u Wind; 
U as ſei groine Appel krege, 

Mok hei ä g'waltiget Vegnöge. 
Chriſtoph. 
Am In 21 wu hei dei Kluntre22 äte? 
Veter. 
Dei rikſte Lüd leit ſtracks hei bidde 

Tau enem hübſche ſilne „Schmaus,“ 
As allik ah dem Diſch all ſidde, 28 

Dunn brengt dei Koch ne groinen Maus, 24 
Watt mein Gi, was datt füre Gericht? — 
Bü Tüfffe- Appel; raud 5 Gi't nid)? 


EhHriftoph. 


Alte 
Wäã ſud do löwe, 26 
Datt ſoe dumme Lüd hätt gäwe! 
Peter. 
Dei mügten ſchön dä Mund verquere, 
As ſei dä groine Maus geſchmeckt! 
Vädrießlich ſäde all dei Here: 
„Der Drafe hat uns ſchlimm genedkt; 


Na, ſäd it ni? 


fen. 9 dazumal. 10 wahr. 41 daß bich der Maulwurf ans 
heilt! ein Häufiger Ausruf. 12 Mann. 13 mal an. 14 ver 
gelten. 15 felten. 16 Bair. 17 nur. 18 jwifchen, unter, 
19 vielleicht verflümmelt aus: Paflinafen. 20 in Acht vor. 
21, Enve. 22 bie grünen Samentapfeln der Kartoffeln. 
23 häufiger: „feete.” 24 Muß. 25 rathet. 26 wer follte doch 





Die ſchöne Frucht — Sa, ha, ha, ha! 
Mag ſchön fein in Amerika.’ 


Na, höet! Dei Pä wei ?7 fchlimm tau fpräfe 
Up Drake, u dei Gärtne ret 
Dei Stuben, dei wo gaud 28 taum Breke, 
Be Ime?9 ut; dei Tüffke fehmet 
Hei binauh all dt Füe.30 Na, löwt, 
Datt hätt em us Kerr Gott igäwt. 31 
Ehriftoph. 
Datt Schaup! 3? datt had datt do 33 ſullt weten, 
Datt graud 34 dei Tüffke find taum äten. 
Beter. 
Dunn Fam dei Pi, fung ab tau jchnüffle, 
„Bas, Gärtner, ift dag für ein Duft? 
Was das für Nüſſe?“ — „„Herr, dei Tüffke 
Ut Peru heb ic utgerufft, 
Dei braude 5 woll.““ — Dei Pi nimmt en 
U ſchmeckt u räppt: „Die ſchmecken ſchön!“ 
Chriſtoph. 
Hei had ſei mah 36 mit Speck ſullt kauke, 37 
Denn wid hei eſte Ogen maufe! 38 
Beter. 
Na, höet! Hei was dunn d'hinne kaume, 39 
Datt ni dei Kluntre Tüfffe find; 
Glik rep heid'40 Gäft noch maul taufaume, 41 
U bull wei Drake alle Fründ, 
„Ja“ — ſäde fei — „pas läßt man gelten, 
Ein ſolch Gericht ift Eöftlich, felten!” 
Chriſtoph. 
Datt di de Mull baßt! — Löwt ick do, 
Dei Afte were bete no, 42 
Peter. 
So ſegg Gi, Naube, denn Gi hebbe 
Dei Kule u dä Källe vull. 
Datt Waute, 43 plegt mie Broidejch 44 fegge, 
Lauwt 45 nah oft eft, wä drög 46 dei Kul. 
Gi ſulle en Wäk 17 fen Tüffke äte, 
Denn wid Gi uf wo 48 annes räde. 


U vullesd dunn! — Dei rife Lüde, 
Dei ſettde's dunn mit Taubeſicht, 49 

Bät mau u nau, vä Tied tau Tiede, 
UE Dis u Jenne dau va Fricht; 50 

U owe hunnet Jau 1 veftrefe, 

Bät fei hie bi us Tüffke fettoe, 


glauben. 27 war. 28 wohl gut. 29 vor Eifer, Zorn. 
30 in's Feuer. 31 eingegeben. 32 Schaf. 33 doch. 34 ge⸗ 
tade. 35 braten. 36 nur. 37 fochen, 38 machen, 39 ges 
fommen, 40 ex bie. Al zufammen. 42 beſſer noch. 43. Waf- 
fer. 44 Brudersfrau. 45 lobt. 46 wenn trocken. 47 Woche. 
48 ihr auch wohl. 49 Zuverficht. 50 davon befommt, kriegt. 


Nm mn ma  —————— ee —— —— — ——————— 
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Hans. 
Gi hebbe Recht. Exkutes keme, 
Denn fo vetellt mie Urgrot 52 väl, 
U blewe bät’3d3 da Spauden nehme 
U Tüffke ſettde na Befehl. — 
So müßte mah dei Bure tiwinge, 
Dä Saage 54 ſick dt Hus tau bringe! 
Chriſtoph. 
Matt ſed Gi, Naube, weä datt fo? 
Doch 55 Twang eſte keme ſei detau? 
Peter. 
Doch Twang eſte ſettden bäle Bure 
Dei Tüffke! 't find nu hunnet Jau, 
As Vaude 56 Fritz — dei wüßt tau plure, 
Wo't Noth e vet, braus i de Haus? — 
Um glücklich all ſieä Volk tau mauke, 
VE woll, mah ſu brand 39 Tüffke kauke. 
Chriſtoph. 
Daue59 fällt mi iä, datt iS do ni gaud, 
Wä mah datt Nig 60 veachte daud. Bl 
Beter. 
Ick mein! Nu feiht, matt wi all maufe 
Di Tüfffe: Brot u Klieſ' u Grütt, 
Uk Kes u Kuchen, — Zuffe Faufe 
Sei gaue dauba, 2? u watt wet ick! 
Uk bruk wi ni mä Taback köpe, 63 
Wi kone Tüffkebläder ſchmöke. 64 


Mundart 


De kühne held. 


In Schwaben woar en moal ene fladt 
van fienden ingefchlvaten, 
un dag un nacht met emer jont 
van Eulen 1 övergoaten. 


De muure trußt dem fiendesjtorm, 
darinne foam de hungersworn 
un fing de menjchenmaan 
gewaltig an to plaan. 2 


Gliek chatten liep det volk herum, 
un ſproak: Ergeft ju, narren, 
de hunger treft 3 ung ſcheef un krumm, 
wi Fön’n nich länger Harren! 


200030 Be ante 2 2 ATS en —— 


Se —_ ——__——— u 


Han. 
'tis waue. 65 Do ent, wä't wei wä blewe: 
Dei Brannwie. — ’t mad do awedräwe! 66 


Peter. 
Uk waue. Do wad datt Allebefte 
Mo awedräwe, Naube leiw. 
E ontlich Miſch 67 drinkt u fteht feite, 
AU Deh mah füppt ſick vull as e Deiw. 
Mini up Gott dä Here vetrugt, 
Dei ſop uf, eh mah Tüffke bugt. 


Drüm, Naubes, laut, 68 fo oft wi äte 
Dei leiwe Tüfffe, laut us ni 
Dä leiwe, gnädge Gott vegäte, 
Uk Draufe ni, uf Fritze ni! 
Nehmt't Glas. — So lang't wad Tüfffe gäwe, 
Sa 69 Frig u Draufe bi ug läwe! 


Alte. 
Vivat! ſei fülle bi us läwe, 
So lang as ’t no 70 wad Tüffke gäwe! 


51 Jahre. 52 Urgroßvater. 53 blieben bis fie. 54 Segen. 
55 durch. 56 Vater. 57 Haare. 58 jollte brav. 59 da. 60 wenn 
man das Neue. 61 thut; häufiger: „ded.“ 62 fie gar davon. 
63 faufen. 64 vaurben. 65 wahr, 66 übertrieben, 67 Menſch. 
68 laßt. 69 ſoll. 7O noch. . 


Doa tratt met Löwenmuth Herbie 
| en meefter van de fehnicderie, 
un ſproak: Ach tufcht man, 4 memmen! 
ice will det unglük hemmen, 


Drup liet be fie, de kühne held, 
in ene buckshuut näähn, 9 
un liet fit Hooch van aller welt 
don van de muure feehn. 


Nu meckert he heraf 
driemoal uut vullem hals, 
dat de ſchall den fiend im Inner 6 weckt 
un manchen melfboart 7 ſchreckt. 


A Kugeln: 2 plagen. 3 zieht. 4 nur. 5 Bockehaut mie 
ben. 6 Lager. 7 Milchbart. 8 Voͤcchen. 
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Nu fchreeen de belaaërnden: 
Jißt weeren mi uns vrolfen, 
wi weeren doch wolf nimmernehr 
de ſtadt uuthungern wollen! 


De ſchurken hebben, wie man fhurt, 
no fleeſch to ääten hie; dom fpaßiert 
en bücksken 8 up de muure 

un medert noa de dure. 


Hans VBogelneft. 


Mien voader hitt Sans Dogelneft, 
was buure in Pomellen, 
be was en moal up reefen weft, 
drum kunnt be wat vertellen. 
Se foam to huus, be fproaf to mi: 
Du muft di mat verjefen, 1 
du bift ja afferat fo dumm, 
as eefen ? un as. beefen. 3 
Det Miet ice mi van voaderween 
woll ook nich tweemoal feien, 4 
bie't dreſchen holl ick fo nich ftich, 
ad wie bie't pluuch un eien. 5 
fo nimm de pindel un fehnier'n d'in 
un morgen fannfte Toopen. 
Un wie if noa de ftadt ran koam, 


doa hiert ick noa mi rupen: 

Wo fimmfte hää, mo werte hen? 

Doa kree'n fe mi to foaten, 

un treften 6 mi fon Gunt vefsfen 7 an 
un moaften mi tom ſoldoaten. 

Mie ie nu exreleiren kunnt 

un miene fache recht verftund, 

muſt ick woll reefen am Rhein noa de Franzoſen. 
Doa was de General Dummerjoahn 

un mo 3 de kerls all hieten, 

fe muften woll doa feenen ſpoas verſtoan 
un kree'n doa gliek det fchieten. 

IE ſproak: He mat! — Jungens, ſeht ju beer, 9 
det fin ja luuter lüüde! 

un a3 ick mi det recht verſoah, 

hatt ick de ſchut im liewe. 

doa jchleppten ſe mi noa det laz’reth, 
doa wollen fe mi forieren, 

doa was feen ſtroh, doa was Feen bett, 
doa muft ick Düchtig frieren. 

Doa Fricht ick nifcht as hawerſchliem 

un nich moal ees to drinken, 

doa richt ick mienen fuut 10 nich heel, 
mutt biete 11 dran noch hinken. 


4 verfuchen, 2 Eichen. 3 Buchen. 4 fagen. 5 Eggen. 
6 zogen. 7 Rockchen. 8 wie. 9 euch vor. 10 Fuß. 11 heute. 





Mundart von Hendanın unweit Küftrin. 


Sipp, Sapp, Seepe. *) 


Eipp, Sapp, Seepe, 

Moak mi ne Flöte, 

Wovon denn? 

Don Meieroan, 1 

Don Thhmegoan, 

Det je balle mag affgoahn. ? 


=) Diefes Liedchen fingen die Knaben beim Abklopfen der 
Rinde von den Weidenzmeigen, woraus fie ſich Pfeifen machen. 
1 Majoran, 2 abgehen. 


Wiegenlied, 


Sufe, Lämmkin, jufe! 

Wo woahnt Peter Kruſe? 

In dem blanke Huſe, 

Wo de blanke Püppkens ſtoahn, 
Wo de ſchöne Jumfern goahn, 
Doa woahnt Peter Krufe. 





Firmenich, Germaniens Volkerſtimmen. 
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Mundart von Veudamm unweit Küftrin. 


Häſekin. 


Häſekin, verſink, berſchwind, 

Det di keen Jäger oder Jagdhund nich find! 
Häfefin, buck! up, 

De Jagdhund is don! 


Möller, Möller, Moaler. 


Möller, Möller, Moaler, 

Di Mäfend 1 Friehn in ? Doaler, 

Di Jungen friehn in 3 Reiterpeerd, 
Det is woll daufend Doaler werth. 


Schade, reit. 


Schade, 1 reit’, Schade, reit' noa Möllen, 
De Prieſter fitt up’t Föllen, 

De Köfter fitt up de Bunte Kuh, 

Schade, rei’, Schade, reit’ noa Möllen tu. 


Hans VBogelneit. 


Mien Voater hitt Hans DVogelneft, 
Woar Bur woll in Pomellen; 
Hä woar of moal up Reeſen g’weit, 
Drum kunnt hä wat vertällen. 
Ens fügt hä tu mi: „Na, mien Jung), 
Du mußt di wat verfufen, 
Sonft bliffſte ackerat ſo dumm 
As Ehken un as Büken. 


Doa häſte of dien Doaler Geld, 

Denn brukſte nich tu ſtehlen, 

Denn kümmſte durch de ganze Welt, 
Det kann vi goar nich fehlen. 
Jungk biſte joa un dato hübſch 

Don Schnute um von Pooten, 

Hüt' ſchnür' di man dien Pündelkin, 
Un morgen Fannfte loopen.’ 


1 beuge. 
1 Mätchen. 2 einen. 3 ein. 


4 Schecke, ſcheciges Pferd. — Unter Abjingung biefes 
Liedchens laßt man die Kinder auf feinen Knieen reiten, 





Det Teet ick mi denn ok woll nich 
Von'n Voater zweemoal jeggen, 
Bie't Dreſchen heel ick ſo nich Stich, 
So of bie Pluuch un Eggen. 

As hidd' ick Wespen in det Lief, 
So kreech id nu det Loopen — 
In eenen Dag bed non de Stadt, 
Doa hörd’ id noa mi rupen. 


Mat meen’'n je i woll, wer det woll woar? 
Doa kän'n ji lange roaden; 
Det woar en dicker Unteroff’jier, 
D' bekeek? mi Kopp un Woaden: 
„Wo i8 dien Paß? wo fümmfte Ha?“ 3 
So frech hä nu fin Wäfen, 4 
Un kreech mi in de Wache rinn, 
Doa hulp keen Federlefen. 


Doa woarn woll noch an zwanzig Mann, 
De richten mi tu paden, 
Se treten 5 mi m bunt Nödefin an 
Un moaften mi tum Soldoaten; 
Doa ſchwitzte ick wat Ehrliges 
In de enge Jack un Hoſen, 
Un mußte, as ick g'nungk exerſirt, 
An'n Rhein noa de Franzoſen. 


Doa woar de Gen'ral Dummerjoahn 
Un wie de Kärdels 6 heeten, 
De moaften nich vill Faſſon 
Un frichten glich det Schieten. 
Doa feed’ ik: „Jungs, nehmt ju in Acht, 
Doa ſtoahn jon fo will Lüde!“ 
Ch ick mi’t amwerfcht recht verſah, 
Hadd' id en Schuß in'n Liewe. 


Nu jchleppten je mi in't Lazereth, 
Doa wolld'n fe mi forriren, 
Doa woar Feen Stroh, doa woar Feen Bedd, 
Doa mußt ick erſcht recht frieren. 
Doa gaf et niſcht ad Hawerſchliem, 
Ick kricht nich moal tu drinken; 
Se krichten mi mien Been nich heel, 
Drum mutt ick bir Zunod) binfen. 


1 
Doa dacht’ id denn in mienen Sinn: 
Goaht jü 8 doch all’ noa'n Galgen! 


4 ihr; wenn es lang gefprochen wird, heißt es „Ji.“ 2 bes 
nudte, befah. 3 ber. 4 fein Weſen, feine üble Laune, 
närrifche Grille. 5 zogen. 6 Kerle, 7 heute. 8 gebt ihr. 








= Mundart von Groß-Weuenvorf im Oderbruche. 
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Wat hebb’ ie doabie für Gewinn, 
Met ju mi rumm tu bulgen? 
Det iS nich Jedermann fien Dingf, 


Det finn man Narrentiede! 
IE ginge noa Huus um nahm min Wief: 
Det woar det End von’t Liede. 


Mundart von Groß - Üenendorf im Oderbruche. 


Goliatb un der Eleene Doapid. 


Hört 08, 1 moat ick ju feien ® will, 
Holt 3 man no 4 en Bitfen ftill, 
Woat der Rieſe Goliath 
Un der fleene Doavid Doath. 
Goliath, det woar en grooter Moann, 
Doavör woar'n alle Lüde bang. 


Doavidfen fin Woader woar oE Feen kleen 
Moanı, 
He ſäd: „du fuft in Krizege goahn, 
In Krizege, wo de Bröder dien, 
Un jehn, aff? je no läwich 6 find; 
Nemm en'n mitten Käſe met, 
Det fe ſich ftilln den Hunger doamet.“ 


As der Kenningk Suul det vernoahm, 
Lett he den Doavbid ver ſich koam'n; 
He ſäd: „Hefte ſon'n Heldenmoth, 
Det du mi fchleeft den Niefen doot? 
Schleeſt'n doot un blimft oam Lan, 7 
Will id di miene Dochter gä'n.“ 


Doavidfen treckt 8 fich den Panzer van, 
Noopt: „Herut, du Krierichmoann, ? 
Mitt 10 du glich ſechs Ellen Tangf, 
Sall mi do nel werr'n bang.“  _ 
He nemmt de Schlepp Schlapp Schlüder ime 
Suuft, 
Schmitt je em up'e Näfe, det et man fo pruufcht. 


As nu der groote Ejel doa loag, 
Doabid jet? non de Plemp' ümſach, 


- AL einmal, 2 fagen. 3 haltet. A nur noch. 5 ob. 6 le— 
bendig, lebend. 7 am Leben. 8 zicht. 9 Kriegsmann, wörtl. 
Kriegerömann, 10 mifjeft. 11 doch nicht. 12 ſich. 43 Se» 


Heef em den Kopp von'n Rump heraff: 

Dunderfchlapperment, woat fern Baller 13 det 
et gaff; 

Treckt 'n noa 't Loa'r 14 to: 

Doamet woar ganz Iſrael froh. 


Hotte jü, noa Göll'n. ) 


Hotte jü, noa Göll'n,! 

Der Preeſter ſitt up't Föll'n, 
Der Köſter up'e bunte Kuoh, 
Hotte jü, noa Göll'n to! 


Woat ſall ick di denn breng'n? 
Peeperkooke un Kringeln, 2 
Peeperkooke un Wittbrot, 

Det ſchmeckt unfe Srigfen goot. 


Ningelveigenlied der Kinder. 


Ningel, Ringel Roſenkranz, 

Sett en Pöttgen Woater Di, 

Morgen will'n we! waſchen 

Schöne ſchwarte Sachen; 

Wenn der Kätel ? ümme fällt, 

Fall'n we allemoale üm. 
Klkeriki! 


toſe, Gerauſch, Knall. 14 Lager. — Melodie: Erk's deutſche 
Volkslieder, l. Band, 2. Heft, Nro. 37. 

*) Diefes Liedchen wird geſungen, wenn man bie Kinder 
auf feinen Knieen reiten laßt. — 1 auch „Mölln. 2 Bretzeln, 
iel, fringla, dan. Kringle, engl. eracknel. 


4 wir. 2 Keffel. — Melodie: ErP3 deutſche Volkslie⸗ 
ber, 1, Band, 5. Heft, Nro. 42. 





— 





124 Mundart von Groß-Ueuendorf im Oderbruche. 


SE Win. seh er un II 


Rinderipiel. 


Bulejänfekes, 1 foamt noa Huus! — 
We därr'n ne.? — 

Fer wenn? — 

ern Wulf. — 

Wuo fitt er denn? — 

Hinger't Strüfifen. 3 — 

Woat duot er Hinger't Strüfifen? — 
He plüct fih en Blömifen. — 

Woat duot er met 'et Blömifen? — 
He flecht’t fih en Kränfifen. — 
Moat duot er met 'et Kränfifen? — 
He jtreept fih up 't Schwänjifen. — 
Woat duot er met up't Schwänfifen? — 
He jeht en'e Kerke. — 

Woat duot er en'e Kerke? — 

»ä 4 ſinget en Geſangk. — 

We langk? — 

Me de Banke langk. — 

PBulejänjefes, foamt noa Huus! 


Suſe, Susfen, ! ſuſe. 


Suſe, Jusken, fufe! 
Unſe Mutt'r is ne to Hufe, 
Unſe Voad'r is noa d'n Buſch gegoahn, 
Mill et Kingeken en Vählfen 2 foahn, 3 
’M rechten fchönen gählen, 4 
Wo't Kingefen Fann met fpählen. 5 

Su, fu, fu! 


Olle Moann twull ried’n. 


Dlle Moann wull ried'n, 
Un hadde keen Peerd; 
Olle Fru noahm Zickenbuck! 





Un fett 'n oll'n Moann doarup, 
Lett 'n jo ried'n. 7 


Olle Moann wull' ried'n, 

Hadde keen' Pietſch; 

Olle Fru noahm Strümpenbänge, 
Gaf em Strümpenbänge in De Hänge, 
Lett 'n fo ried'n. 


Dlle Moann wull ried'n, 
Hadde keen'n Toom; ? 

Dlle Fru noahm Hemdenſoom, 
Moakt em en'n Peeretoom, 
Lett n fo ried'n. 


Olle Moann wull' ried'n, 
Hadde keen'n Spoarn; 

Olle Fru noahm Sarfentähn, 3 
Stickt em den in de Been, 

Lett ’n fo ried'n. 


Olle Moann mul ried'n, 

Hadde keen'n Satt'l; 

Olle Fru noahm Ti—elſteen, 4 
Klemmt em den manf 5 de Been, 
Lett 'n fo ried'n. 


Dlle Moann wull' ried'n, 
Hadde feene Stebbeln; 

Dlle Fru noahm Emmer 6 van, 
Stülpt em den van de Been, 
Lett 'n fo ried'n. 


Olle Moann wull' ried'n, 
Hadde keen'n Rock; 

Olle Fru noahm Ungerrock, 
Schmitt em den äer'n 7 Kopp, 
Lett 'n fo ried'n. 


Dlle Moann wull' ried'n, 
Hadde keen'n Hoot; 8 

Dlle Fru noahm 'n Pißpott, 
Sett 'n oll’n Moann up’n Kopp, 
Lett 'n jo ried'n. 


1 Rupfgänschen. 2 wir bürfen nicht. 3 Sträuchlein. 4 er. 


1 Auguftchen. 2 Vögelchen. 3 fahen, fangen. 4 gelben. 1 Ziegenbod. 2? Zaum. 3 Harfenzahn. 4 Ziegelſtein. 
5 fpielen. — Melodie: Erk's deutſche Volkslieder, Band, | 5 zwifchen. 6 Gimer. 7 über den. 8 Hut. — Dielovie: 
5. Heft, Neo. 61. Ert's deutſche Volkslieder, 1 Band, 2. Heft, Nro. 17. 
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Mundart in der Gegend von Wrietzen im Oderbruche. — Mundart i. d. Gegend v. Alt-Lictzegörice. 125 





Mundart in der Gegend von Wrietzen im Oderbruche. 


Hopp, hopp, Hoadermoann. Een ſchwoartet un een mittet, 1 
Un wär nich fehleppt, dan bitt 2 et. 
Hopp, bopp, Hoadermoann! 
Spoann dän mitten Schimmel var, N 
Foahre hen noa Nieftoadt, 1 De Bu’ un da Uhl. 
Ärt di in Botter un Sämmel ſoatt 
— par moal een Bu'r um där hoatt' een' 
ere Uhl. 1 Sätzt fi de Bu'r voan dä Schühn in 
— — dä eene Ack um dä Uhl in dä vander ück 
Bu'r kuckt Uhl van un Uhl kuckt Bu'r van, 
Schloaf, Mächen, ſchloaf. 


Schloaf, Mächen, ſchloaf! 


Vor de Diehre fleet con Schoaf, Wir int Roahr fett, fehnitt 1 Piepen. 





1 weißes, 2 heißt. 
1 Eule. 
1 Neuftadt Eberswalde. 1 ſchneidet. 





Mundart in der Gegend von Alt- Fietzegöricke 
bei Steienwalde, 


Us ick noch fo Fleene woar. 


Schnetterdenn hitt mine Ent, 


As ick noch jo kleene woar, Kuckerdoahn Hitt min Hoahn, 
Da fand if enen Dreier, Diriveriverinne hitt mine Putthinne. 
Un as id en Bisken gröter woar, 
Da fooft id mir ene Rutthinne, As ie nu 'ne Ent’ hadde, 
Alle lewe Lüde woll'n weeten, Wolld' id od) 'ne Gans hebbn. 
Wo 1 mine Putthinn’ ſoll Heeten. 2 Alte lewe Lüde woll'n weeten, 
Dirideriderinne Hitt 3 mine Putthinne. Mo mine Gans foll heeten. 


Langehals hitt de Gang, 
Schnetterdenn hitt de Ent’, 
Kuckerdoahn hitt min Hoahn, 
Dirideriderinne hitt mine Putthinne. 


AS ick nu 'ne Hinne 4 hadde, 
Wolld' ick och 'n Hoahn 5 hebb'n. 
Alle lewe Lüde woll'n weeten, 
Wo min Hoahn ſoll heeten. 


Kuckerdoahn hitt min Hoahn, 

Dirideriderinne hitt mine Putthinne. Pe Re Ye — a, a 
AS id nu 'n Hoahn hadde, Alle lewe Lüde woll'n weeten, 

Wolld' ick och 'ne Ent’ hebb'n. Wo min Schoap ſoll heeten. 

Alle lewe Lüde woll'n weeten, Tippentrapp hitt min Schoap, 

Wo mine Ent’ fol beten. Langehals hitt de Gang, 


Schnetterdenn hitt de Ent’, 
Kuckerdoahn Hitt min Soahn, 
1 wie. 2 Beißen. 3 Heißt, 4 Henne, 5 Hahn. 6 Pferd. | Diriveriderinne hitt mine Putthinne. 














126 Mundart in der Gegend von Schwedt: 


‚20 Ge en. On ——— — 2 


As ik nu 'n Schoap hadde, 
Wolld' ick och en Schwien hebb'n. 
Alle lewe Lüde woll'n weeten, 

Wo min Schwien ſoll heeten. 
Gellentien hitt min Schwien, 
Trippentrapp hitt min Schoap, 
Langehals hitt de Gans, 
Schnetterdenn hitt de Ent', 
Kuckerdoahn hitt min Hoahn, 
Dirideriderinne hitt mine Putthinne. 


As ick nu n Schwien hadde, 
Wolld' ick och nne Kuoh hebb'n. 
Alle lewe Lüde u. ſ. w. 

Gellentoh hitt mine Kuoh, 
Gellentien hitt min Schwien, 


Trippentrapp hitt min Schoap, u. |. w. 


As ie nu ne Kuoh hadde, 
Wolld' ik och en Verb 5 hebb'n. 
Alle lewe Lüde u. ſ. w. 

Geldeswerth hitt min Perd, 
Gellentoh hitt mine Kuoh, 
Gellentien hitt min Schwien, u. |. w. 


As ie nu 'n Perd hadde, 
Wolld' ick och 'n Knecht hebb'n. 
Alle lewe Lüde u. |. w. 
Hebbesrecht hitt der Knecht, 


Gelveswerth hitt min Per, 
Gellentoh Hitt mine Kuoh, u. |. w. 


As ie nu 'n Knecht hadde, 
Wolld' ik och en Wief hebb’n. 
Alte lewe Lüde u. j. w. 

Hangesan hitt der Mann, 
Hedjelfnief 7 hitt min Wief, 
Hebbe-recht hitt der Knecht, u. |. w. 


As ik nu 'n Wief Hadde, 
Wolld' ick och 'n Huus hebb'n. 
Alle lewe Lüde woll'n weeten, 
Wo min Huus ſoll heeten. 
Alles uus hitt et Huus, 
Hange-an hitt der Mann, 
Heckſelknief hitt et Wief, 
Hebbesrecht hitt der Knecht, 
Geldeswerth hitt min Perd, 
Gellentoh hitt mine Kuoh, 
Gellentien hitt min Schwien, 
Trippentrapp hitt min Schoap, 
Langehals hitt de Gans, 
Schnetterdenn hitt de Ent’, 
Kuckerdoahn Hitt min Hoahn, 
Diriveriverinne hitt mine Putthinne. 


7 Hackſelmeſſer. — Melodie: Ert's deutſche Volfslieber, 
1. Band, 6. Heft, Neo. 7. 





Mundart in der Gegend von Schwedt. 


Schloap, Kinnefen, jchloap: 


Schloap, Kinneken, jchloap! 
Din Voader höt'tde Schoap, 
Tine Moder fet in'n Roſengoard'n, 


Spinnt dat beſte Sidengoarn,? 
Schloap, Kinneken, ſchloap! 


4 hutet. 2 figt. 3 Seidengarn. — Melodie: Erk's deutſche 
Volkslieder, 1. Band, 5. Heft, Nro. 63. 


Mundart der Uckermark. 
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Mundart der Ückermark, 


(Dor dem Stettiner Thor der Stadt Prenz⸗ 
low fteht ein fteinernes Kreuz ohne Infchrift; 
eine Halbe Stunde weiter nahe am Wege ficht 
man ein dem erftern gang ähnliches Kreuz. 
Über beide gebt folgende Sage.) 

Wulf. 

Darra 1 Krufenbarg, west? du nich, mat 

dit ſtena'n Krühz bevüht? 
Krufenbarg. 

So odal as id Hünt 3 be, fo bett all 4 
lang boAr*) i de Schwedentied hin 5 en Brora 6 
fienen Brora dodt flonfen, Beid' fin Offziers 
weßt, de ehn hia in Prenzlow, de änna in'n 
Uhtlann. ” Beid' hebb'n jich in lang Tied nich 
ſeehn. — De to Prenzlow Hett ehs 8 all fien 
Geld de Nacht vörfealt un jehmitt fich ganz 
vädrehtlich up ſien Eur) un jöcht I ſtracks uhr’ 
a Doahr. Hia an difje Stell ftött he 

et ehn'n tofammen, — denn 't is noch ſchumm— 
3 0 weßt, — un dat kamm em fo recht to 
paß. Genug, fe treden 11 Beid' blank un De 
Prenzlo'ſch ſteckt den ännän 1? dodt. Kuhm 
künn em diſſn noch ſeggen, wo 13 he heeten 
deit un dat he in Prenzlow ſienen Brora hett 
beſöken wullen, jo ſturw he. Don bett de 
Prenzlon met Schrecken hüat, dat he fienen 
leibhaft'gen Brora dodt ftoafen bett, um fien 
Gewiſſen monft up, un as de wille Jagd, fo 
jöcht be queäfelbin be3 an'n Ellingfchen Weg, 
wo groad ohk fün 14 Krühz fteit, 

Wulf. 
Woll, wol, dat Krübz heb' ick ohE all fechn. 
Krufenbarg. 

Na jo, don id ben met fien Peäd ftört, 15 
un bett jich’t Genid broafen. 

*) Das vorkommende lateinifche r barf in der Ausſprache 
nur leife angebeutet werben; daſſelbe gilt von dem ange 
wanbten lateinifchen a und von dem e 

4 Gevatter. 2 weißt. 3 gehört. 4 ſchon. 5 hier. 6 Brus 
ber: 7 im Ausland. 8 eirmal, 9 jagt. 10 vämmerig, ein 


wenig dunkel, 44 ziehen. 12 antern, 13 wie, 14 ſolch 
ein. 415 geſturzt. 


„Du drögft! de ganze Mahrk.“ 


Ehn Ufamarfer will id fin, 

De Ott 2 is trü un ſtahrk, 

Ehn Ufamarker drohg ehs ganz 

De Brannenborger Mahrf. 

Dat jteit ohk in de MWeltgefchicht 

Vand' Ukamahrk allehn: 

„De Fürſcht wurd h ſa up Händ'n 
droagt. 

Dat bliwt unſ' Garenfteen. 

Ehs 3 Harn de Pomma'n jo in'n Gluhp 4 

Sich Prenzlow togelegt; 

Doa kamm de iahſte 5 Friederich 

Uht' Zollerſche Geſchlecht 

Ganz hehmlich hã van Angermünn 

Bie Nacht um Neäbel ’ van, 

Don fteaf'n ſe upn Steanbarg 6 

En hoch en Steam an. 

Dit was dat trüe Tefen 7 em: 

„Nu fumm, wi paſſen up!“ 

Doch was don bie de Woñtapohrt 8 

Reäl Sump de Üfa 9 ’rup, 

Un Brera 10 un Faſchienen blog, 

De deehnten nu as Steg; 

Mien Landsfind huckt 'n Mahrfgroaf up, 

Un wehs em fo d'n Weg. 

Ehs wull be ſinken met de Laſt — 

Dand’ Nüftung goat to fahrt - — 

Doa feäd’ de Mahrfgronf: „ftoah jo faft, 11 

Du drögft de ganze Mahrk!” 

Dit gaw em werra 12 frifchen Muth — 

He wett 13 jo, wat he drögt; 

Un ball ging’t los, dat trüe Volk 

Dat t fund ſich —* to vecht: 

„Ha 14 Brannenborg! hin Brannenborg! 


4 trägft, 2 Net. 8 einſt. 4 im Augenblid. 5 erfte, 


6 Sternberg; eine etwas hochgelegene Straße wird feitbern 
fo genannt. 7 Zeichen. 8 Wafferpforte. 9 Uder, ein Fluß. 
14 Bier. 


10 Bretter, 11 fet. 12 wieder, 13 weiß. 
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Wi holl'n 't met de Mahrk!“ — 
De Pommer ging doarup adchehs, 
Un wi find trü un ſtahrk. 


Dea ufamarkiche Neifeknecht. ! 


Wenn ick mi noch de Tied oda ſtell, 

As mi de Köfta ? noch dat Fell — 

Wenn id fo Narrenfpöll har moaft — 
Au Doag en yon moal dörchdraſchbakt 3 
Un be dun feav”: „nung, du loahſt nich 
Schwienhöden, glöw mi ſichalich!“ 

Doa hew' it doch to wat noch bröcht: 
Tum ufamarkjchen Reifeknecht. 


Van Schelmeri don fatt ick vull, 

Un menchmoal mohk it woll to-dull; 
Ging ohk de Köfta 'rut man blos, 

Sp was’t, as wir de Deübel los, 

De Mäfens vun — met Schört un: Joop, 5 
De neägt 6 ick ſtracks in'n Gluhp tohoop. 7 
Gaw't ohk odal Klopp' un dat met Recht, 
Bin doch'n ſtrammas Reifefnecht. 


Mien Sach baftoahı ick allameijt; 9 

Waat 10 noa Balin 1! met Weiten reift, 
Kehn Minfh kümmt mi amn Moagen moal, 
Denn ick bau puats 1? van boaben doahl. 13 
Ballftürig, 14 jo, ick will’t nich, ſtrieden, 

Dat bin ick noch to mengen 15 Tieden; 

Doch wea met Pihtſch un Stock nid) fecht, 
Dat is kehn ſtramma Reifeknecht. 


Is de Kallied 16 met goode Koſt — 
Broaw Schinken un’ne Bänfeboft, 
Un Keſ' un Botta un 'n düchtig Brod — 


7 

1 „Reifefnecht” (das hinter dem f wird faft nicht gehört) 
beißt ver oft mit Korn nach Berlin fahrende kernfeſte Fuhr« 
fnecht. 2 Küfter. 3 burchgeprügelt; das „ſch“ wird fehr 
mild ausgefprochen. 4 lernft. 5 Jade. 6 nähte. 7 im Nu 
aufammen. 8 kräftiger. 9 in der Udermarf fehr gebräuch- 
lich in;diefer Bedeutung... 10 wird, 11 Berlin. 12 fofort, 
fogleich. 13 von oben hinunter, 14 auffahrend, widerfire- 
bend, ftörrig, ‚unbändig. >45 manchen. 16: Kober, Korb- 


Asundart der Uckermark. 





































Vullſackt, wat hett ’n17 denn für Noth? 

De Branntwin waat 18 jo goa nich all, 19 
Dran holl ik mi up jieden Fall, 

Wenn d' Beer, a8 Etfch, 20 oft nich wat döcht: 
Dat drinkt kehn ſtramma Reifefnecht. 


Schaſſee U upftäh is'n goode Sach', 
Don ſchafft 'n wat in. ehnen Dag. 
Fiew Dooge modt 'n 3 allens af, 
De Reife ’ rup um merra 24 raf; 
Un wenn ’n ſo s von Soadel Fünft, 25 
Met chnen Spoahn 26 de Par regiat, 
Waat in Kamroadſchaft ohk ehs zecht 
Dan’n ufamarkjchen Reifefnecht. 


Spurtfoaters 77 — he! dat hett nich Noth! 
Met de dahr Par as Nudeln 28 grot 

De bögen imma'ut de Wäg', 

Süff gift et ganz erbahrmlich Schläg'; 

So koam it Oabens in d Quatteär, 

Doa forg’ ick iahſt fhr miene Peär: 

„De nich goot foraht, 2 füaht „oht ſchlecht, /“ 
Dat deit kehn ſtramma Reifeknecht. wi 


—99— 
Drup do ick rüm ſpiogniren goahn, —* * 
Wo hoch de Koanprieſe ſtoahn, 
Un wat et Nieẽs geawen deit, 
Un wie't met Krieg un Unfried' fteit. 
Menchmoal gewt't Krieg met und ornär, 30 
Kümmt und fün quodat 31 Stadtkind queär, 
Doa waat de Zopp em 'n bäden 32 flecht 
Van'n ufamarkjchen Reifefnecht. 





Plaͤſehr, — dat hett 'n in Balin, 

Dat Puppenſpöll, dat i8 fo mien, 

De baierſch' Hüſel, 33 — Himmel un Höll'! 
Wat roart 34 Hanswoſt don in fin Spoͤll! 35 














17 hat man. 18 wird. 19 zu Ende. 20 Eſſig. 21 Chauffee, 
Kunftftrafe. 22 anjegt: 23 macht man. '24 wieber. 25 fährt. 
26 Spern. 27 Spurrfoaters ober auch Sandfreäfels werden 
die den leichten Sandboden beadernden Bauern genannt, bie 
fich dazu der Heinen Pferde, drei oder vier nebeneinander ge» 
fpannt, bedienen. In der Uckermark ift meiſtens guter eis 
zenboden. 28 Kartoffeln. 29 futtert. 80 ordentlich, tüch- 
tig; set is hut ornär Folt, es ift heute reiht tüchtig Falt. 
31 Heines, im geringſchatzenden Sinne. 32 ein Bißchen. 33er 
berüchtigte Räuber. 34 brüllt, ſchreit; engl.to roar. 35 Spiel. 





















= Mundart der Uckermark. 


MWenn’t oft ohk noch fo rühand 36 mas, 
He mohk et nügen 37 moal vertivag ; 33 
Flohkt 39 Hett he, mie 'n to feggen plegt, 
Met unna ad 'n Reifeknecht. 


Ehs hna ick d' Wachmoſik met an, 

Dia mi ſtund de Pojaunen-Mann, 

Un ftött un ftött, jo wiet he kunn, 

Doch Freg he 't Ding abilut nich 'runn. 
„Töw,“ 40 dacht ick, „töm!” — um paſſe up 
Un rebt Met 'raf met ehnen Schub. 42 
„Broawo, broawo!“ hett allens ſegt, 

„Dat is en ſtramma Reifẽknecht. 


Doch wurt mi dat faſt Dwel noahm, 
Denn Al’ find ut 'n Tärt glick koam, 

Un nu, üm mi to maltrettcan, 

Süll ick'n bäd in d' Wach fpazean; 

Doch kamm de Hauptmann noch tum Glück, 
De lacht un drehw ſe All' torügg' + 
Un fead': „He meint dat nich ſo ſchlecht 
Sun ukamarkſchä Reifeknecht.“ 


Is't Koan vaköft un d' Geld in dKatt, 
Heb'n d Par ſick roht, 44 un find fe ſatt, 

Un beb’ ik ohf mi üm un dümm 

Recht onplich färigt rund härüm, 

So kühy id Stuten 45 fa Chriftin, 

Doamet geit’t luſtig ut Balin; 

Denn Etina’n ſchmeckt kehn Pröhl 46 men recht, 
Sühtſ' ball nic) Ahren Rrijeknccht. 


So Team’ ick mu Joah in ‘ah ut, 
Arbeiv’ un bin getrü de Brut, 

Un denk', wenn’t ichtens 47 lät fie doahn, 
Michehl 48 all 49 vdar de Tru 50 to ſtoahn. 
Heb' ick'n Fru, die'n Sl waſcht un prüht, 52 


36 rührend. 37 neun. 38 verkehrt. 39 geflucht. 40 war⸗ 
42 das „ſch“ wird jeher mild ausgeſprochen. 
46 Vesper- 
47 irgend. 
51 die einem. 
52 flidt; auch „prühmt,” bejonders vom Ausbefjern ver 


te. Al rip. 
43 Korn. 44 gerubt. 45 eine Art Weißbrod. 
brod; im Havelland fagt man: Halwachtern. 
48 Michaelis. 49 ſchen. 50 Trauung. 


Strümpfe gebraucht. 


Firmenich, Germaniens Völferfiimmen. 














Un die 'n bäd up Ornung füht, 
So bin un bliew' ick dubbelt ächt 


En ukamarkſchä Reifeknecht. 
Cantor Schulz. 


Kinderſpiel. 


Herr. Pirregänsken, kummt to Hus! 

Gänschen. Nee, wi därwen nic. 

Herr. Wofbar? 

Gänschen. FTbar den Wulf. 

Herr. Wat bett he ju to Leeden doahn? 

Gänschen. Se hett ung con Pott pull Grütt 
upfräten. 

Herr. Wot groot? 

Gänschen. As en Brood. 

Herr. Wo lang? 

Sänschen As en Bank. 

Herr. Wo is a denn? 

Gänschen. Hinnar'n Barg.? 

Herr. Wat deit a von? 

Gänschen -He plückt fi en Blöhmken. 

Herr. Wat deit a met dat Blöhmken? 

Gänschen. He flecht ſick em Kränzken. 

Herr. Wat deit a met dat Kränzken? 

Gänschen. He ftröpt et ſick up Schmänzfen. 

Herr (gefhwinder und lauter ſprechend). Pirre— 

‚ gänsfen, kummt ſchwind, ſchwind to Hus! 

(Die Ganschen laufen dann dem Herrn zn, und der in ber 


Mitte ſtehende Wolf haſcht fih Eins, das nun den Wolf 
machen muß.) 


Ddebäa, du lange Been. *) 


Dvebäa, 1 du lange Been, 
Wennia ? willſt du wechen teen? 3 
Wenn de Roggen riep iS, 

Wenn de Vagel piep fchricht, 
Wenn de gäle Büan 4 fall'n 

Un de ſülwa'n 5 Läpel 6 ſchall'n. 


4 wie. 2 hinter dem Berge. 


*) Diefes Ctorchlied wird in Gramzow in ber Udermarf 
gefungen. — 1 Storch; vergl. Holfteinifche Lieder, Seite 53. 
2 wann. 3 weg ziehen. 4 vie gelben Birnen. 5 die filber- 
nen. 6 Löffel, 





17 








130 


Mundart in der Gegend von Klein-Mutz bei Behdenich an der Havel. 





Mundart inder Gegend von Klein-Mutz bei Zehde⸗ 
nick an der Havel. 


Ms ick moal en rifer Mann was. 


As ice moal en rifer Dann was, 
Da foft id mi ene Sinn. 1 

Da frög'n mi alle leewe Lüdkens: 
„Wo hitt ? dänn Dine Kinn?“ 
Kieksin’t-Spinn $ hitt mine Sinn; 
Nu ru ru rinn hitt mine Pickhinn. 


As ie moal en rifer Mann was, 
Da Eoft ick mi onen Hoahn. 

Da frög'n mi alle leewe Lüdkens: 
„Wo hitt dänn din Hoahn?“ 
Kokeldoahn hitt min Hoahn, 
Kiek-in't-Spinn hitt mine Sinn; 
Nu ru ru rinn hitt mine Pickhinn. 


As ick moal en riker Mann was, 
Da koft ick mi ene Ent. 

Da frög'n mi alle leewe Lüdkens: 
„Wo hitt dänn dine Ent?“ 
Schnädderädädänt hitt mine Ent, 
Kokeldoahn hitt min Hoahn, 
Kiek-in't-Spinn hitt mine Sinn; 
Ru ru ru rinn hitt mine Pickhinn. 


As ick moal en riker Mann was, 

Da koft ick mi ene Gans. 

Da frög'n mi alle leewe Lüdkens: 

„Wo hitt dänn dine Gans?“ 

Langhals hitt mine Gans, 

Schnädderädädänt hitt mine Ent, ze. (Wie vorher.) 


As ick moal en rifer Mann was, 
Da koft ick mi enen Gänt.“ 

Da frög'n mi alle leewe Lüdkens: 
„Wo hitt dänn din Gänt?“ 
Träränt hitt min Gänt, 
Langhals hitt mine Gang, ꝛc. 


As ick moal en riker Mann was, 
Da koft ick mi en Echoay. 5 


1 Senne. 2 wie heißt. 3 Sud’ in das Spind, in bie 
Spinde. 4 Ganſerich. 5 Schaf. 6 Haberecht, Rechthaber. 





Da frög'n mi alle leewe Lüdkens: 
„Wo hitt dänn din Schoap?“ 
Trippeltropp hitt min Schoap, 
Träränt hitt min Gänt, ꝛc. 


As ick moal en riker Mann was, 
Da koft ick mi en Schwien. 

Da frögn mi alle leewe Lüdkens: 
„Bo hitt dänn din Schwien ?” 
Trippeltrien hitt min Schwien, 
Trippeltropp hitt min Schoap, ꝛc. 


As ick moal en riker Mann was, 
Da koft ick mi en Kalf. 

Da frög'n mi alle leewe Lüdkens: 
„Wo hitt dänn din Kalf?“ 
Frett-mi-half hitt min Kalf, 
Trippeltrien hitt min Schwien, ac. 


As ick moal en riker Mann was, 
Da koft ick mi enen Os. 

Da frög'n mi alle leewe Lüdkens: 
„Wo hitt dänn din Os?“ 
Rothbroſt hitt min Os, 
Brettemishalf hitt min Kalf, ac. 


As ick moal en rifer Mann was, 
Da foft if mi enen Knecht. 

Da frög'n mi alle leewe Lüdkens: 
„Wo hitt dänn din Knecht?“ 
Hebbesrecht 6 hitt min Knecht, 
Rothbroſt hitt min DS, ır. 


As ick moal en rifer Mann was, 
Da koft ick mi en Wief. 7 

Da frög'n mi alle leewe Lüdkens: 
„Wo hitt dänn din Wief?“ 
Tiedverdrief 8 hitt min Wief, 
Hebbe⸗recht hitt min Knecht, ar. 


As ik moal en rifer Mann was, 
Da Eoft if mi en Kind. 


7 Weib. 8 Zeitvertreib. — Melodie: Grfis deutſche Volke- 
lieder, I. Band, 3. Heft, Nro, 50. 
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Da frög'n mi alle leewe Lüdkens: 
„Wo bitt dänn din Kind 
Scätterling Hitt min Kind, 
Tiedverdrief hitt min Wief, 
Hebbe-recht hitt min Knecht, 
Rothbroſt hitt min Os, 
Frett-mi-half hitt min Kalf, 
Trippeltrien hitt min Schwien, 
Trippeltropp hitt min Schoap, 
Träränt hitt min Gänt, 
Langhals hitt mine Gans, 
Schnädderädädänt hitt mine Ent, 
Kokeldoahn hitt min Hoahn, 
Kiek-in't-Spinn hitt mine Hinn; 
Ru ru ru rinn hitt mine Pickhinn. 


Sibbe, ſibbe, ſibbe, Säubken. ) 


Sibbe, ſibbe, ſibbe, Säubken! 
Loat mi dät kleine Fleutken 
Goot af goahn, goot af goahn, 
Bes up dän letzten Knoaken.! 


Hott jü, hott jü noa de Möll'n. 


Hott jü, hott jü noa de Möll'n, 
Karel 1 ritt up't Föll'n, 

Ann’ Dürt ? up de bunte Koh, 
Hott jü, hott jü noa de Möll'n to! 


©) Diefe Berfe werden von den Knaben gefungen beim 
Abklopfen der Ninde von ten Weidenzweigen, woraus fie 
ſich Pfeifen machen. — 1 Knochen. 

1 Karl. 2 Anna Dorethea. 


Möller, Möller, Moaler. 


Möller, Möller, Moaler! 

De Jungs koſten 'n Doaler, 

De Mäkens! koſten 'n Duben-DDreck, 

Dän fegt me? met d'n Beſſen weg. ° 


Sinderfpiel. 


Wuhlegänskens, koamt to Huus! — 

Wi därben nich. — 

Woför? — 

För dän Wulf. — 

Wo ſitt hä dänn? — 

Hinner dän Berg. — 

Wat möckt hä da? — 

Hä möckt ſich't Mezzerken fcharp. — 

Wat will hä met dät Mezzerken dohn? — 
Ha will to Hochtied goahn. — 

Wat will hä to Hochtied dohn? — 
Fleeſch un Broade hoalen. — 

Wat will hä met Fleeſch un Broade dohn? — 
In 'n Rook hang'n. — 

Wo groot? 

Us en Brod gront. — 

Wo lange? — 

As 'ne ganze Bank langk. — 
Wuhlegänsfens, Foamt to Huus! 


1 Müoden. 2 man. 





Alundart der Priegnitz. 


To unfen gnädigiten Krobnprinzen | Wänn d'Sunn fo wahrm ann Htmmel ſteiht, 


ſien'n Geburtsdag. 


SE bün en Buhr, Hev nich ftodehrt, 
Un’t Böfälefent 1 oHE nich Ichtt; 

As, 2 wat ik fegg’, dat mein’ if fo, 
Un höhd' mi, dät if Unrecht doh! 


Un maoft, dät Allens goht gedeiht, 
Dänn denk' ik: „So is afferaot 
Unp König ohk mit Raoth un Daoth!” 


Wänn dNobendſtärn recht fründlich glimmt, 
As — unväfeh'ns fien'n Affchied nimmt, 
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— — — — 


Sp wird mi gaor to week 3 to Sinn: 
SE dene an d'gnädigſt' Königinn! — 


Do kümmt he dänn as Morgenjtärn, 
Dänn freu’ if mi, un ſeh' äm gärn; 

Co ſchön, a8 he ann Häwen 4 ſwäwt, 
So ſchön Se nu in'n Simmel läwt! — 


De Maond Fricht van de Sunn fin Licht, 
Un ſchient damit, un deiht fin Plicht; 
Kuhm rüſt't ſik d'Sunn, to Bedd' to gaobn, 

So ſüht'n ® d Madnd an’n Himmel ftaohn. 


So is't mit Am, Här Krobnprinz, ob; 

He denft un deiht! — dät maoft Im klohk, 
Dät He al 6 braow regehren Fann, 

Winn Vaorä 7 feggt: „Fang' nu man San!” 


Na, gnãdig' Här, behöhd' Am Gott 

Väör Krankheit, Krieg un Sorg' un Noht! 
Un wäl’9 Se, wat Papa uns is, 

Dänn ehrt un Ichwt 10 Am't Land gewis! — 


Un geiht dänn ichtendwo 11 wat loß, 
Rögt ſik wol gaor de olP Franzoſ', 
So ftaohn wi al’ vädr ehnen Mann, 
Un fluhſchen, 1? wat'n 13 fluhſchen fann. 


Fawſohr! unf Preuſſiſch Königs-Krohn, 
Un din Gott rehp up unſen Trohn, 
De und regehrt mit Chr’ un Loff, 14 
Is und jo Ichw, 15 as Hubs um Sof. — , 


Nu grüß' He noch Sien Frau van mi! 
Se is jo ohk en Minſch as wi! 
Zwaorft is Ce ſchön un floh dato, 
As, — Krohnprinzeſſen mütten’t fo! 
Dr. 8. Witte d. A 16 


1 Bücherlefen. 2 aber. 3 weih. 4 Himmel. 5 ficht 
man. 6 fon. 7 Vater. S nur. 9 fei. 10 licht. 11 ir 
genewo. 12 blind drein ſchlagen, um beſſer zu fordern; 
„fluhſchen“ ein Lieblingsausdruck der alten preußiſchen Krie— 
ger. 13 was man. 14 Lob. 15 lieb. 16 auch als Ber 
faffer von Gedichten in hochdeutſcher Sprache bekannt. 





m 


Neijaohrswunſch. 


Na, Lühd'! dãt Jaohr is nu väbi, 

Gott Loff un Dank! noch Tawen wi; 
Un Dwä uns fchient d'Sunn noch hei, 
Un d’ Starnkens bliekan 1 laor un grell! 


Un Waorä 2 Maond bliot ohk nich ut, 
Beſoöcht jo oft de Ghr', ſien Brut, 
Un ſchient up Waotä, 4 MWifch 3 un Steg, 

Un lücht't ung zMachts up unfen Weg. 


Ohk d'lehwä Gott iS röhrig noch! 

Wi ſehn Am ni! — He ſchenkt uns doch: 
Dät Licht, de Luft, dät Fuͤhr, dät Brodt, 
Dät Veh, dät Gras; — wat dänn ondr Noht? ⸗ 


Un Kind un Frau fünd roth um witt, 
Un helpen uns bi d'Arbeit mit; 

Un Pärd un Koh un Hund un Al’ — 
I! jerä 6 deiht jo, wat be fall. 


Un unjen König, de — bedenkt! — 
Vabr Krieg und waohrt un Fräden 
ſchenkt! 
He het ſien Bloht un Läwen waogt, 
Diät de Sranzop uns nich mehr plaogt. 


De redlich' Här! — wüßt Het min Tall, 
He bröcht wol män’gen Schelm to Fall, 

De unväfdjaomt van ahrmen Mann 
Mit Föten trett un — grient® im an. — 


„Sis, lehwä Gott! wi bivden Di, 
„Dät fünne Boßheit wäf’ 9 väbi! 
„Bio, dät unf’ Landesvaorä braow 
— — 
„De Laͤognars 10 un Bedrögäs 11 ſtraof'!“ — 


Wi hebben hier, — if was jo wiet!!“ — 
Fewaohr noch duſendgohde Tiet! 

»giot Länna, 13 wort vadl ſchlichtä ſteiht, 
As't — Gott ſie Dank! — in Preußen geiht. 


4 glänzen, ſcheinen; holl. blijken. 2 Vater. 3 Erde. 
4 Wafler. 5 Wieſe. 6 Iever. 7 nur. 8 hohniſch anlacht. 
9 ſei. 40 Sugner. 11 Betrüger. 12 weit. 13 e8 giebt 
Sander. 14 bejjert’s. 

















Ne, ne! wi blieven hier, un fünd 
Mit Gott tofräden, a8 en Kind 
Mit fienen lehwen Davri id; — 
Wi Füonnent ohk! dät is gewis! — 


Drüm wünſch' ik niks! — Wi hebben't goht! 
Bewaohrt ung Gott väör Krieg un Noht, — 
Un beter't 14 d’gnädigft König noch, 


So juhchzen wi: „Unp Här law hoch!“ 
Dr, 8. Witte d. A. 


An dan Herutgewä.“ 


Mien gohde Här, Se bat mi wol, 
Dirk noch en Lehdken maofen fol; 
As, ? lehwä Gott! ik Fann’t nich mehr, 
Dänn’t Oli 3 prüft mi gaor to fehr! 


3£ gaoh int sehrunfaos'ntigit Jaohr, 

Un höhr un fie 4 nich recht mehr Elaor! 
Ohk Noht un Sorgen plaogten mi, 

Un fwaore Krankheit was dabi! 


Ahch Här! — dit iktt Am feggen mag; — 
IE wuſt oft niks van'n hellen Dag; 


1 Herausgeber. 2 aber. 3 Alter, 4 jehe. 5 jchwagte. 
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Un körrät's a8 en Däömelhang, 6 


Un füfzt un wehnt, un ſwehg wol 
ganz! — 


He meint, ik fehg noch rüftig ut, 
Ut ſöstig? wehrt noch Tang nich rut! — 
Ja! hahr 8 He nadr acht Iaohr mi fehn! 
Dun was ik flink noch up de Behn! 


En Lehd — was mi män Kleinigkeit, 
Un doc het't Jung un Olt oft freut! 
Upftuns, 9 ahch Gott! ist nich mehr fo! — 
SE dröfch”, — as'k 10 krieg' män 1 Spreu 
un Stroh. 


Drüm nehm’ He fründlich fo välehw; 
Mehr asn 12 Het, givt män en Dehf! 

IE foirt Am to a8 ehrlich Mann: 
IE gav mi Möh, fo vAdl if kann! 


Nu grüß' He Frau un Sweſtä noch! 
— Se wehr’n mit mi fo lehwlich 13 doch; — 
Un röpt mi Gott, ch’r Set hahr dacht, 
So wünſcht all’ Dre mi: Gohde Nat!“ 
De ol! Witt. 


6 alberner Menfch. 7 fechzig. 8 Hätte. 9 jet, zur Stunde, 
10 aber ih. 11 nur. 12 ald man. 13 liebevoll, freundlich, 


Mundart der Altmark. 


De olle! Friß. 


Gepadvern! nu moal bitchen fill! 
Dom vollen Friß, den König, will 
SE zund ? nid) dumme Rede führ'n, 
Ji mütten män 3 verftändig hör'n. 


De olle Fritz, Pots Schlag int Huus! 
Dät was en König ad en Duus! 4 
Groot von Geſtalt woar he juft nich, 
Dät Groote fatt äm innerlich. 


Sien Rod un Wams un Stäbelpvar 
Was ook dät Nie ſte nich von’t Soahr, 
Dit keek dät Unnerfubder ruut, 

He fach drüm doch as König uut. 


Sin Wünfchelhoot was ook fo fo, 

Sien Krückſtock paßte ganz derto; 

Doch, ſprack He mit ven Krüdjtod wat, 
Hemd fe verflucht Reſpect gehat. 


L alte. 2jegt 3 ihr müßt nur. 4 Daus. 5 Haben 
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Sien Ogenſtroahl was Sunnenlicht, 
Un wer von äm en fcharp Geficht 

Bi dumme Strief in Ungnoad Freg, 
Dem was, ad wenn de Blitz äm fchlög. 


Leet He ſick up de Stroat & moal jehn, 

Mas Klein un Groot flinf up de Been, 
Mit Juchhei! „Hoch Ich’ Voader Frig!” 
Un in de Luft flog Hoot un Müß. 


Satt he to Peer, 7 denn hem de Jung'n 

An Ioom 3 un Bügeln fie gehung’n. 

„De Schimmel ſchleit! Jungs, feht ju 
bör!” 

Reep Fritz, — denn gung’t recht bunt erft ber. 


Sp was't im recht. He dacht bi Siet: 
Wort Volk juhhei’t, is goode Tied; 
Hät fründlich ung denn togenick't, 
Dran hät ſick Olt un Jung erquidt. 


Up Vornehmſin kamm äm niſcht an, 
He ſprack mit den geringſten Mann, 
Un leet ſick in den Satz nich ſtör'n, 
Dät alles ſiene Kinner weer'n. 


As en getrüer Voader gaf 

He vöäl ſick mit de Wirthſchaft af, 

Un fund he wat nich recht noah Sinn, 
Denn fohr en Dunnerwäder drin. 


AL Joahr leet he de Böker breng'n, 

De Roathsherrn mußten Räfnung Ieng’n, 9 
Un wenn äm iwat verprudelt mag, 

Doa jchreef de Düwel glief den Paß. 


De Kiſt- un Kaften woaren vull, 
Doch lagg dät Geld äm nich ad Null, 
Nä, klöglich bracht heit, jo un fo, 
Den Unnerthoanen wädder to, 


So leep de Doaler hen um ber, 

Sp muß 10 de Schag allväglich mehr, 
Dit Schulligfin was nid) fin Sitt, 
Doa knabbern 11 de Intreffen mit. 


Un wolf de Fiend äm in dät Land, 

He was vorweg all1? bi de Hand, 

Drüm hät be in de Kriegsgefchicht 

Den Noamen „Noaber Blink” 13 gefrigt, 


6 Straße. 7 zu Pferde. 8 Zaum. 
11 fauen, nagen; Holf, knabbelen, 


9 Tegen. 
12 fon. 


10 wuchs. 
13 Nachbar 


En harter Krieg word angefpunn’n, 

Dom Thron fol Voader Fri berrun! 
Un leeten fen a8 Marfgroaf ſtoahn, 
Meer äm noch groote Gnoad gedoahn. 


Jä, goode Nacht! Fritz was nich fuul, 
He wijchte Jeden öber't Muul; 

Dät Kriegeshandwerf was et juft, 

Wo Fritz von fernen Spoaß wat wuft. 


Was oof de Fiend teinmoal ſo ftarf, 
Dät eftemeert he män en Quark; 
Doadrin verleet de olle Fritz 

Ei up fin Volk un ſienen Witz. 


Un resp he de Saldoaten an: 

„Friſch, olle Sung’s! nu drup un dran!“ 
Ports Schwenzelenz! denn wagt en Danz, 

Doa bleef keen Kopp, keen Knoaken ganz. 


Was moal in't Loager knappe Noth: 
Den lezten Schluck, dät lezte Broot 

Hät Fritz gedeilt mit den Grandeer, 
As wenn he ganz ſien Kamroad weer. 


Was den Saldoat bi ſchlimmen Kroam 
De luſt'ge Moth moal wat benoahm; 
Denn blooß he up ſien Fleutrowehr, 15 
Gliek gung et, heiffa! rund ümher. 


So hät de Fiend äm nich en Hoar 
Gekrümmt in »ulle ſöäben Soahr; 
Un as de Kamp to Gun is welt, 
Satt Jeder in fin ollet Neſt. 


Dät fegg’ ick bier: ſo'n König a3 

De olle Frig von Prüfen mas, 

Is noch nicy weit, un kümmt, forwoahr! 
Nich wädder in mänch Duſend Joahr. 


Drüm dickdohn will ick drup, wie hüt, 
So dörch mien Leben alle Tied: 

Dät Voader Fritz mit mi toglief 
Hät läw't, — joa! doamit doh ick dick! 


Un kümmt he mi — wenn't Gott gefällt — 
Entgegen moal in jenne Welt: 

Hoc) fehmieten will ick miene Müg, 

Mit Juchhei! Juchhei! Voader Fritz! 


Wilhelm Bornemann. 


Flink, beſonders wurde Friedrich der Große von den Bauern 
fo genannt, 14 zehnmal. 15 Flote. 
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Juchhei! Hochtied un Hochtied 
is hüt! 


Juchhei! Hochtied un Hochtied is Hit! 
Kiekt de ſchmucke Bruut moal an, 
Un den drallen 4 Brüt'gamsmann, 
Wat fe ſick jo herzig fhnütern, 2 

Un mit Füer-Ogen flütern! 3 
Schnütert, Flütert frifch drup in, 
Bruutlüd mütten hitzig fien. 


Juchhei! Hochtied un Hochtied i8 hüt! 
Hei! wat de Trumpeten fehaln, 

Un de Bulverbüffen knall'n; 

Alle Klocken treckt 4 de Köſter, 
Ingefegnet hät de Preeſter 

Hans un Greeten bi de Tru, 5 

Hand un Greet fin Mann un Fru. 


Juchhei! Hochtied un Hochtied is hüt! 
Schlag! ſe breng'n uns all herbi 
Den kap'toalen Herſebrie 

Stief mit Sandel 6 öberzuckert, 

Dät dät Herz im Liewe pudert; 7 
Uut de Müler pieperlings 8 

Löpt dät Woater recht3 un links. 


Juchhei! Hochtied un Hochtied is hüt! 
Klümpe, 9 mehr as Fuſten did, 

Up den Mann en twintig Stück; 
Backenbären, 10 Schwienebroaden, 
Fleeſch mit ſure Bröh geſoaden, 
Kookenwerk 11 werd upgepackt, 

Dät de Toafel piept 12 un knackt. 


Juchhei! Kochtied un Hochtied is hüt! 
Beer un Brännwien rund ümher 
Ligt in Tunnen an de Ger. 13 

Wo de Kröge läddig werren, 

Bruuft et goar keen Muulupfperren 2 
Mit den Dedel män 14 geklappt, 
Friſch werd wädder bull getappt. 


Juchhei! Hochtied un Hochtied is büt! 
Vor dät Fräten, Napp an Napp, 

38 to ſehn dät Diſchdook Enapp! 
Wer fann woll in Genen Moagen 





1 brall — dicht, feft, von feſtem Sleifch, rund und fleifchig, 
voll und frifch. 2 fuffen. 3 ſich mit weichen Cadjen wie 
Schnee, Klößchen u. ſ. w. bewerfen. 4 zieht. 5 Trauung. 6 Roh⸗ 
zucker, Buberzuder. ? yod;t. 8 rafch hintereinander fließend, 
firömend. 9 Kloße. 10 gebackene Birnen. 11 Kuchenwerk. 


All de Hochtiedsgoaben ſchloagen! 
Doch wenn wi gemöthlich kau'n, 
Lett ſick ſchon wat rinner 15 ſchnaun. 16 


Juchhei! Hochtied un Hochtied is hüt! 
Hört doch de Bruutmutter an, 

Se will ſick entſchullgen man, 

Dät de groote Botterfloaden 

Nich to Dank är is geroaden; 

Weer de Bärm17 wat nutze drin, 
Oeber handhoch müßt he ſien. 


Juchhei! Hochtied un Hochtied is hüt! 
Wat ſick nich verdellgen 18 Tett, 
Nehme mi für de Krabben 19 met. 
Ganze Runken 20 von dät Befte 
Drögt Fru Paftern fick to Neſte; 
Veertein Doag hät fe to Huus 

Dran genog mit Mann un Muug, 


Juchhei! Hochtied un Hochtiev is hüt! 
Mit den Baß un Vigelien 

Stell'n ſick de Musfanfen in, 

Platz gemoakt! nu will'n wi danzen 
Un de Deerens 1 rüm koranzen; 
Heiſſa! hopſa! fall et goahn, 

Dät de Röcke öberſchloan. 


Juchhei! Hochtied un Hochtied is hüt! 
Alle Hoagel! Schultens Knecht 

De verſteit dät Stü'rſche 22 recht; 

An den Achter 33 mit den Haden 
Knallt he, dät de Buckfen 4 Enacken! 
Annelicfe mütt hüt ran, 

Dit je fuum nod) piegen 5 Fann. 


Suchhei! Hochtied un Hochtied i8 hüt! 
Blir! ve Nacht iS all 26 verrunn'n, 
Upgoahn deit de leewe Sunn! 
Nochmoal düchtig fülln ji 27 ſtöten, 28 
Spällüd! in de Lärmtrumpeten: 
Afgedanzt werd nu de Kranz, 

Spält uns den Grootvboaderdanz! 


Juchhei! Hochtied un Hochtied is hüt! 
Nu packt ju to'm Huuſe ruut, 
Denn to Bedde mütt de Bruut, 


12 pfeift, ſtohnt. 43 Erbe. 14 nur. 15 berein. 16 ſchlin⸗ 
gen, fihnabeliven. 17 Hefen. 18 bertilgen, verzehren. 19 Kin« 
ber. 20 große Stüde, 21 Dirmen, Mädihen. 22 das Stele- 
rifche, den fleiermärtifchen Tanz. 23 Hinterm, 24 Hofen. 
25 athmen. 26 ſchon. 27 follt ihr. 28 floßem. 29’ treibt. 
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Un de Brüt'gam drift 29 un prachert, 30 
Dät dät Herz äm män fo jachert. 31 
Genen Schluck geewft ſchwinn 32 noch her: 
Up en luſtig Kindelbeer! 33 

W. B. 


De Suerkohl. 


— Et was moal in Weſtphälſchen Lann 
In Ungnoad fall'n en Eddelmann, 
Herdörch mußt doa de König goahn, — 
Wat hät de Eddelmann gedoahn? 


He Foakte juren Kohl vullup, 
Gebroadne Bollen boaben drup; 
De König reep: „‚loat ftill uns holl'n! 
SE ruuk hier Suerfohl mit Boll'n.“ 


Un be fteeg af; up't Diſchgedeck 
Stund all ? de fure Kohl mit Eped. 
Un herzhaft at be gliek drup in, 

Un ſä: Adje! mit gnäd’gen Sinn. 


Ook goar iS för den leid’gen Dood 
De fure Kohl towielen good; 
SE will von Hunnerduſenden 
For hüt män 3 een Erempel nenn‘. 


Gt pußte moal en Grofſchmedts-Knecht, 
De lagg an’t hitz'ge Fieber ſchlecht, 
En Napp vull Su'rkohl von den Diſch, 
Un fund gefund up as en Fiſch. 


En Schnieder hät et noah gedoahn, 
38 öber gliek Faput 4 gegoahn; 
Denn wat fit paßt fürn Grofſchmedts-Knecht, 
Is jujtment nic fürn Schnieder recht. 


Dät Swrfohl immer frifch fick hölt, 
Dät is't, wat mi bör all'n gefällt; 
Denn jed’ Butif un Loaden-Döär 
Schrift Frifchen Suerfohl uns vör. 


En Wunner is dät üm fo mehr, 
Oft müfft de Swrfohl dörch de Döär, 
Dät’t eenen ſchier den Hals to drückt, 
Un orndlich in de Näfe zwickt. 


30 bettelt, bittet flehend. 31 ſich wild Hin und ber bewegt, 
munter ‚umherfpringt. 32 geſchwind. 33 Kinptaufbier, 


Kindtaufſchnaus. — Melodie: Erl's deutſche Volkslieder, 
1. Band, 3. Heft, Nro. 40. 
4 rieche. 2 ſchon. 3 nur. 4 tobt. 


5 meit. 





Mundart der Altmark. 
ee ————— — 


So: ſall geehrt denn hoch un wirt? 
De fure Kohl fien alle Tied! 
Man eens — dät will'n mi nich probeer'n, 


Vom Dood uns doamit to Foreer'n. 
W. B. 


De Grofſchmedts-Knecht un 
Schniedergeſell. 


Et lagg en Grofſchmedts-Knecht moal ſehr 
An't hitz'ge Fieber krank; 
De Dokters hem to Dree un Veer 
Verſchräben Pill'n un Drank. 


Wenn mannhoch erſt de Dokters-Lũd 
To'm armen Kranken koam'n, 
Denn is't gewiß hart an de Tied, 
Wo Afſchied werd genoahm'n. 


En Eenziger kann Düwelsdrank 
Verſchrieben all I vullup, 
Mo mehr fien, gift et doch män Zank, 
Denn geit de Kranke drup. 


Genog, de arme Grofſchmedts-Knecht 
Was in goar grooter Noth; 
De Dokters hem 3 eenſtimmig jegt: 
Bett morgen id be dood. — 


„Fru Meiftern!“ 5 — ſprack de Grofichmedts= 
Knecht, 
„Bald i8 et mit mi uut! 
Ick bin, fo hem de Dofters fegt, 
Bet morgen fröh kaput! 


To gooder Lezt mücht ick denn doch 
Mi noch moal göödlich dohn, 
Un fterb ick ook denn hüte noch, 
Bekehrt heb ick mi ſchon. 


Up ſuren Kohl ſteit mien App'tit, 
Koak ſe mi doch geſchwinn 
Mit Speck en dücht'gen Pott vull hüt, 
Ook dikke Erften & drin! 


Bon fchlabberige Konbergrütt, 
Bon Pulver, Droppen, Pil’n, 
Fru Meiftern! doavon goah ick quitt, 
Dät Fann den Buuf 7 nich fülln.” 


De Fru hät flint ven Kohl gefoaft, 
Mit Erften dörchgeröhrt, 


41 fon. 2 nur. 3 haben. 4 bie. 5 Frau Meifterinn. 
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Se hät 'ne Schöttel-vull gemoakt, 
Ast für tein 8 Mann gehört. 


De Franke Grofſchmedts-Knecht hät fiel 
Nu göödlich dran geboahn; 
De groote Napp vull, ogenblick 
Was happs! happs! rin gejchloan. 9 


Drup hät he ſick up't Ohr gelegt, 
Un rög’t nich Hand noch Foot; 
Se hem im’t ganze Huus gefegt: 
De arme Minfch iS door. 


To Morgens koam'n in aller Fröh 
De Dokters an, fid, fa; 
De Kranke fatt ftief in de Höh, 
Un ſchmökt 'ne Piep Toback. 


Dät gaf Halloh un Wunner nu 
Von wegen ſuren Kohl! 
Am meiſten lacht de ſchmukke Fru, 
Worum? dät wußt fe wol. 


En junger Dokter was derbi, 
He leep fo neben ber, 
Un fihnöäfert, 10 of nich doa un hi 
För äm ook Kundſchaft weer. 


Mücht ick an ſiene Stelle ſien, 
Mit Böten 1 füng id an; 
Gliek feet ik in de Wulle drin, 
Dät nährt jizt finen Mann. 


Erfoahrung is de befte Lehr, 
Drüm jchreef ook ganz geſchwinn 
De junge Dokter hinnerher 
In fien Rezept-Book rin: 


„EnNapp vullSuerfohl, reht good 
Mit Erften mengeleert, 
Moakt glief vät hitz'ge Fieber dood,“ 
Dät heb ick hüt gelehrt. 


Bald word en armer Schnieverg’fell 
Okk hitzig Fieber fchlecht, 
Lagg elend in ſien Bettgeſtell, 
Doa hät de Meiſter ſegt: 


6 Erbſen. 7 Bauch. 8 zehn. 9 geſchlagen. 10 ſchnupperte. 


11 „Boten“ bezeichnet die Handlung, wenn vie Heilung ir- 
gend eines Uebels durch Streihen, Hauchen und Befpreihen 
verſucht wird, namentlich bei dev Nofe. Das Beſprechen 
befteht in Hinmurmeln abergläubifcher Sprüche over For— 
meln während des Gtreichens und Anhauchens des frank 
haften Tpeils, alfo ein landlich fittliches Magnetifiren. 





Firmenich, Germaniens Völferfliimmen. 


„Bamberger! hör moal an, mi dücht, 
Von führt werſt du nich geod; 
Du krigſt zund 12 all 13 fon gäl 14 Geficht, 
Di deit en Dofter Noth. 


Sö'n Dofter, de rüm Futfchen veit, 
Kümmt all to hoch di ran, 
Sp eener, de to Foot noch geit, 
Schrift 15 denn ook billig an. 


IE ſtell mi up de groote Brück, 
Doa loopen väle lang, 
De Dokters kenn ie, Stück für Stück, 
An den gefippten Gang. 


Sitt unfe Schnieder=-Foaden denn 16 
Noch in ven Rockſchott vrin, 
Merk ie, dät fe nich toalen 17 könn', 
Un drüm ook wollfeil ſien.“ 


Kuum hät de Schnieder an de Bu 
Ei fienen Poften noahm, 
33 glief im erften Ogenblick 
De junge Dokter foam. 


De Schnieder Heel den Andrag nu, 
De Tütge 18 Dofter jä: 19 
„Dät hitz'ge Vieber heel' ick ju 20 
Det höchitens morgen fröh.” 


AS fe den fiebrigen Patron 
Amt nu vör Ogen ſohr n, 
Sprad be: „ie will 'ne Kur hier dohn, 
Doa fall de Welt von hör! 


Hier ftickt de Karre deep ?? in Dred, 
Hier helpt Feen Medezin, 
En Napp vull Suerfohl mit Sped, 
Un düchtig Erften drin: 


Dät mütt he fick in’t Lief rin fchloan, 
Denn deit bet morgen fröh, 
Doaför will id as Dokter ftoahn, 23 


EZ 


Keen Finger äm mehr weh! 


De arme Schniever moakt jid ran; 
Mit Angſtſchweet, Eolt um ſtief 4 
Wörgt he, jo lang he wörgen Fann, 
Den Froaß ſick rin in’t Lief. 


12 jeßt. 13 fihon. 14 gelbes, 15 ſchreibt. 16 Wenn in 
einen neuen Kleide noch ein Heftfaden fich findet, pflegt es 
ſprichwortlich zu heißen: der Schneiverfaden ift noch drin, 
der No ift noch nicht bezahlt. 17 zahlen. 18 kleine. 
19 fazte. 20 euch. 21 ihm. 22 tief 23 ſiehen. 24 fteif. 





18 





138 


Mundart der Altmark. 





„Ick Kann nich mehr!” fpras de Gefell, 
„St geit amt Leben mi! 
Un gliet 25 Hät äm ook up de Stell 
De Schlag geröhrt derbi. 


J Blix! wat hät dät Döfterchen 
För'n höll'ſchen Schreck gefrigt! 
To'm ollen 26 Dokter rönnt he hen 
Un kloagt äm de Geſchicht. 


De olle Dokter hät geſegt: 
Dät merkt ju, junge Lüd! 
En Schnieder is keen Grofſchmedts— 
Knecht, 


Dät is de Unnerſchied. 
Dr is W. 2. 


De Fröhling. 


Dät Land ergrönt all öber all, 
De Luft werd mill un warm! 
Schon kehrt torügg 4 mit helfen, Schall 
De bunte Vägel Schwarm, 


So kündigt fit dät Fröhjoahr an, 
De ſtarre Winter ſchwinm't, 
Friſch up! frifch up! mit Ploog un Spaun!? 
De Fröhlings-Dag beginnt. 


Herbi! herbi! ji Akkerslüd! 
Schon lukker is dät Feld; 
Doa ſeegnet Gott, wo rechter Tied 
Werd Hoab un Goot beſtellt. 


hit Gottesforcht ſtreut in dät Land 
De Soat to'm Ährend-Dag! 3 
Uut Gottes Allmachts vullen Sand 
Fällt Dau un Hoagelichlag. 


Wat wi verfai'n d in Eorg un Möh, 
Dät Kören 5 is jo klein, 
Doch herrlich drift 8 et in de Köche, 7 
Mit Seegen to erfreun. 


Sp werden wi moal ut den Dood 
In Herrlichkeit un Olanz 
Hervörgoahn uut den Ervenjchoot 
To'm Himmels Ahrend-Kranz. 


25 gleich, alebald. 26 alten, 
1 zurück. 2 Geſpann. 3 Ernte-Tag. 4ausfien. 5 Körn- 
hen, 6 treibt. 7 Höhe 








De Ollmärkſche Brunfohl. 


Mutter, Mutter! Eie£ 1 enmoal, 
Bat et frifch utfüht! 2 
Gott hät unjen Brunenkohl 
Oberzuckert hüt, 3 


Noch bet Middernacht hen was 
Nifcht uns upgetömt; 4 
Zund 3 is allet Fenſterglas 
Um un im beblömt. 


Unfe Herrgott paßt et doch 
Recht verftändig af, 
Dät he juft to Sönndag noch 
Froſt un Nuhriep 6 gaf. 


Brunerfohl werd honnigſöt, 
Hät et ſcharp gefroar'n; 
Deerend! 7 nu fir up de Föt, 
Ninner 8 in den Goar'n! 9 


Bloaden 10 ſöll'n ji tl haſtig fhwinn 1? 
Twee, dree Kiepen 13 vull, 
Werd genog to Middag für, 
Frät' wi noch fo dull. 


Scharwen 14 hüte fall Kathrin, 
Nich de Annegret, 
De dät legte Moal mit in 
ren 15 Dühmling 16 ſchneet. 17 


Moakt von Kalf- un Verfendranf, 
Is noch Boddenſatz, 
Zund den Schwiene-Kettel blank, 
Dät ve Kohl krigt Platz. 


Nu den Kettel null gepackt, 
Kachelt 18 düchtig drup! 
Menn dit Füer recht kniſterknackt, 
Koakt et ball hoch up. 


Schlag! dät qwurkt un quudert all, 19 
Bloafen fuſtendick 
Dohn fit up mit Buff un Knall 
Jeden Ogenblid. 


Jizt erft recht to Düwelhoal, 20 
Nu rät Schmolt 4 iS drin, 


1 ſieh. 2 ausficht. 3 Heute. 4 aufgezdumt. 5 jeht. 
6 Raubreif. 7 Madchen, Dirnen. 8 herein, hinein. 9 Gar ⸗ 
ten. 10 abblatten. 11 follt ihr. 12 geichwind, 19 Kober, 
Tragkörbe, 14 flein fehneiven. 15 ihren. 16 Däumling- 
17 ſchnitt. 18 heizet. 19 ſchon. 20 zum Teufelpolen. 
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Qwaddert et forſch up un doal, 2? All fon 30 Fleeſchwerk up ven Fleck 
Werd woll goar nu fin. Stimmt to Brunenkohl. 

Kell't män up! Kartüffeln "ran! Schlickt 31 de Wiehnachtstied beran, 
Brun in Botterſchmool Is de Winter frifch, 
Knuspersbroadig nut de Pann Steit bi Buur un Eddelmann 
Paſſen to den Kohl. Brunfohl up den Difch. 

Vornehm Volk in Obermoth Kümmt en Olmärkic ehrlich Kind 
Deit Kaftangen to; Uut de Fibelſchool, 
Sin de Tüffeln fünft män good, Werd fien erftet Blarren 32 find: 33 
Rutſcht et eben fo. Mutter! Brunenfohl! 

Ran to Difih, wo Jeder papt! Mag ei hergoahn noch fo flott, 
Müsen afgenoahm! Die un dull drup in, 
„Kumm, Kerr Iefu, mit to Gaſt!“ Hochtied, Kindööp s4 — allebott 35 — 
Bäden wi erjt from. Napp vull Kohl mütt jin. 

Peter! ſchämen doh 3 vi nich! Kohl bölt Lief un Seel tofamm, 
Holl di tapper 24 dran! 38 en nährig Kruut, 
Pus moal weg up ollen Strich, Doavon füht de Ollmarksſtamm 


Wat diät Muulwerk Fann. Ook fo handfeſt uut. 


Liefchen! will et nid) mehr goahn? 
Stopp män rin in’t Lief! 


Is de Ranzen 5 vull gefchloan, Martins⸗Lied. 
Sitt de Rock hübſch ſtief. 

Det män af! Ook ſülwſten 26 id Märtens, Märtens Vöägelten, 
Kann nifcht mehr betwing'n; 5 Mit dien vergülden Flöägelken 
Wat noch Reſt blift, dät lett ſick Fleeg ſo wiet, bet an de Siet, 
Upgewärmt verſchling'n. Doa kamm de groote Märtin, 

Wärmen — moakt den Kohl nich jval, 27 Schlacht 'n groot fett Schwien, 
Söter werd he don; Doa kamm de groote Joakob 
Unfe Herrgott Moal für Moal Fratt all mit 'n moal up. 

Zudert vagli naay- Kloppen, kloppen Ringelken, 

Mit den Brunkohl is et juſt Hier ſtoahn poar arme Kinnerken, 

As huusbacken Broot, Geewft ſe wat un loat ſe goahn, 


Werd he Dag für Dag geſchmuſt, 


Immer ſchmeckt he good. Dät je hüt noch wieder 1 koam 


Bet vör Noabers Dbär, 
Groͤnkohl werd kuum ſpannenlang, Noabers Doar is nich wiet, 
Krupig 3 von Geſchlecht; sen find —— 
Brunkohl ſtreckt ſick dͤrch de Bank Be u“ En w’ nu 

Mannshoch in de Höchd. 29 De Nöät 3 de mag ie gärn. 


Broatworft, Päkelribben, Sped, 
Ook Kaldunenfchmool, 32 Schreien. 33 fein. 34 Kindtaufe. 35 allegeit, traun, 
wahrlich, gleichwohl, jedenfalls. 
=) Diefes Lied wird in ber Gegend von Gardelegen von 
den Kindern am Martinsvorabend gefungen, indem fie von 
Haus zu Haus ziehen und eine Feine Gabe heifchen, die ih⸗ 
21 Schmalz. 22 nieder. 23 thue. 24 tapfer- 25 Want. nen denn auch, beſtehend in Apfeln und Birnen, Nuſſen 
26 ſelbſt. 27 ſchal; auch blaß, bleich, fahl. 28 Friechend, u. dal, gern und freudig verabreicht wird. 1 weiter. 2 reif. 
niedrigan ber Erde wachſend. 29 Höhe. 30 ſo ein. 31 ſchleicht. 3 Nüffe. 
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De Maienfönnig. *) 


Den Maienfönnig uptoftelfn, 
Mit fienen Rumpelknecht, 
Dät iS, vör weg fort antomell’n, 
Dllmärffchet Peerjungs-Recht. 


To Pingjten, eh'r in Söhnerftall 
De Hoahn Fraiht morgenäfröh, 
Doa fitten ook de Peerjungs all 
Stramm up dät Krackenbeeh, 


Un jadeln los, dät dampt män fo, 
Un krieſchen: Huhjuhuh! 
Wer up den Anger kümmt vör to, 
Is Maienkönnig nu. 


Drup ſchniedern ſe den Könnigsrock 
Uut friſche Maien an, 
Süht unt, juſt as en Immenftod, 1 
Nund im Pajengen dran. 


Doa mütt de Peerjungs-Könnig rin, 
Denn is son Kopp to Töhn, ? 
Steit he ftief up erſt midden in, 
Keen Tippel mehr to fehn. 


De Rumpelknecht, mit ſchwart Geficht, 
Kehrt vörn un binnen af, 
Sind Deerend 3 allto niejchiericht, 4 
Un oof dät Hunngeblaff. 


En Stück Hansworſt i8 ümmer nütt, 
Mit Pritfch un Jöökelmütz; 3 
Sülwſt bi den grooten Roland fitt 
Uhlſpeegel unner'n Etüß. 


So führen je den Könnigsjung'n 
Diät Dörp entlang ümher; 


*) Diefes Lied beſchreibt das alte volksthümliche Maien- 
konigs⸗Feſt, welches die Pferdejungen auf dem Sande in ber 
Altmark an den Pfingfitagen zu feiern pflegten. 

1 Bienenſtock. 2 Zehen. 3 Mädchen, 4 neugierig. 5 Nar- 
renkappe. 6 zwifchen, 


En Bäddelſpruch werd afgefung’n 
Uem Goaben, Döär hi Döär. 


Speck, Gier, Schinken, Koofen, Worft, 
Manf 5 in vof en Stück Geld, 
Dät werd für Hunger un für Dorft 
Den Peerjungs togeſtell't. 


Up Dabend fängt bi Huusmanns-Beer 
Dät Schnoabeleeren an, 
Un Jung för Jung bölt fiene Peer 
Uprt Beſte drüm in Stann. 


De Engelänner, dät ſegg' id, 
Vör Tied is't all gefchehn, 
Hem ’n moal in unfe Ollmark ſick 
Dit Wettrönn’ afgefehn. 


Zu Stendal in der Altmark wird das Mar— 
tins-Lied von den Kindern gefungen, wie folgt: 


Märtin, Märtin Vögelken,*) 
Met die vergoldte Flögelken, 
Fleeg hoch bes öber'n Wiem: 1 
Morgen is et Märtin; 

Märtin iS en goden Mann, 
De und AU wat gäwen Fann. 
Appel un Bärn 

Mag if gärn, 

Nööt ſchmecken of all goot, 
Schmieten Se mi we ? in Strohhont. 
Gäwt fe wat un loat je goahn, 
Dät je hüt noch wieder 3 foam 
Bes var Märtind Döre, 4 

Da gäwt Appel un Bäre. 


*) In biefem Liebe tritt ber Einfluß der borhbeutfchen 
Sprache auf vie Stendaler Mundart ſchon merkbar hervor. 
1 Duerflange, woran Bleifch u, dgl, geräuchert wird, 2 welche, 
einige. 3 weiter. 4 Thüre. 





Mundart der Gegend zwifhen Brandenburg, Uauen und Hathenow. 
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Mundart der Gegend zwifchen Brandenburg, Nauen 
und Rathenow in der Mittelmark. 


(Tas eigenthümliche, faft wie ein Furzes 


Dat Lach. ! 


Ne, Kinder, glöwt mi, dät 18 fo: 

Unf Lach was dit Idahr nich van Stroh! 

Dres Valear ? was de Meiterfnecht, 3 

Un där bedrew die Sache recht. 

Fünef Keärels hebb'n ums upefpäält, 4 

Fünef Tunnen Vier find uutendält. 5 

As 'n Dehl de Steäbeln dörchedangt, 

Doa hebb'n wi noch up Füddeken 6 ranzt. 

Drie Dah’ 7 un Nächte — Huuch, 8 vät geit! 

As ob'n Moahn 9 man rieiwen deit. 10 

Dan Huus to Huus am ieften 11 Dag 

Ging'n wi, dät is fo Bruuf 12 im! Lach, 

Die Schüngaffel 13 un Mufife vöiran, 

An d' Gaffel kömmt Band un Broatwoft dran, 

Dänn kiem'n 14 die Knechte un juuchen 15 ten- 
nenmanf, 16 

Dät ſchallt' de ganze Strvate lang. 

Die Jungens met Toabeln 17 pudeln 18 Hinnen, 

Un fishn, 19 wo fe Botter un Keefe finnen, 

Dof Hasse 20 un Eier ſind met to nẽahmen: 

To Aten um drinken ſall keener ſich ſchamen. 

Di Bure um Kotzen 4 wärd innefehrt, 22 


1 Gelag, ein unter den Knechten und Mägpen gewöhn- 
liches Feſt, befonders um die Faftnachtzeit. 2 Andreas Doge- 
3 Meifterfneht, Ordner des Feſtes. A aufgefpielt. 

5 behaglich nad) und nach ausgetrunfen mworben. 6 auf 
Soden, auf den von ben Strümpfen abgefchnittenen Füß- 
lingen. 7 brei Tage, 8 juchhei. 9 Mohn. 10 reiben thut; 
durch biefe Nedensart wird das Schnelle bezeichnet. 41 er- 
fien. 12 Braudy. 43 Scheungabel, womit man beim Dreſchen 
das Stroh umfehrt; dieſe wird beim Umgang burch bas 
Dorf an dem Feſte gleichſam als Panier vorgetragen, an ei- 
nem Zaden hängt das Band, weldjes die Mäpchen ſchenken, 
und an bem andern Zaren die lange zufammengebundene 
Bratwurſt (Knackwurſt) von ben Hausfrauen. 14 famen. 
15 jauchzten. 16 bazwifchen. 47 mit Kobern. 18 trugen. 
19 fahen. 20 Hirfe; beide 88 in „Hässe” werden ſehr ſanft 
ausgeſprochen. 21 bei Bauern und ben Befigern einer Hütte 


ä Iautende e nach i ift durch ie bezeichnet.) 


Un Band un Woſt 28 um allens vermehrt. 
Dänn leät ?4 end 25 los, wat danzen Fann, 
In't ganze Huus müt allens ran, 
Herzmutter met Tüffeln 26 danzt 'n Dufen, 27 
Dän’n fönn’n de Jung'n nich mehr verfnufen, 28 
Ip fachtmöig 29 geit dät idär Garlinen, 

Dät kritt 30 fe färtig met Pantinen. 31 

Sp geit et ümmer präfch 32 un drup, 

Die Siet lang raff, um die lang rup, 

Bes in’t Quattier, 33 doa wärd Gefoahfen, 
Wat fe fdär Mäfens 34 1’Ane 35 hoalen: 
Schmuden un drallen 36 mütten’t find, 37 
Un flinE tum Danzen wie där Wind. 

Lowiſe 39 Schulten het vdär Allen 

Bi unfen Mefterfnecht gefallen; 

Drie Ellen Band van dähr — ſo blanf — 
Där 39 flunfert a8 d'r Blitz dermanf. 10 


Na, Mäfens ſchmuck in öähren Stoat 
Sind wie de Puppen up'n Droaht 

Bi ung, un weählig Den: mankheär, 42 
Dät Danzen deit Bahr alle möär; 43 
Doch jo drie Dah' moal Tostoleggen, 


Da fünn’n 4 fe doch kuum „zipp“ noch ſeg— 
gen. — 


Up Ornung hebb'n wi alle hollen, 45 
Wär't fo nich will, där Tann fich trolfen, 


und einiger Morgen Landes, 22 wird eingefehrt, 23 Wurf, 
24 legt. 25 eins. 26 mit lebernen Pantoffeln. 27 einen 
langjamen, ehrſamen Walzer; vom franz. doux, douce, 
28 hinunterkriegen, leiden. 29 zu fanftmiüthig. 30 be» 
fommt, friegt. 34 mit SHolzpantoffeln. 32 wie mit der 
Beitfche getrieben, „präfch” foll das Naftlofe ausprüden. 
33 das durch freie Wahl beftimmte Feſtwirthehaus. 34 Mäd- 
chen. 35 zu Abend. 36 runde, fleifchige, frifche, blühende, 
von feftem Bleifche. 37 müffen es fein. 538 Luife. 39 „Band“ 


wird in biefer Mundart männlich gebraudjt. 40 bazwifchen. 
Al jugendlich übermüthig- 42 zwifchenher, zuweilen, 43 mürbe, 
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Kundart der Gegend zwifchen Prawdenburg, Nauen und Rathenow. 





Un wär dät dann nich doahn Het, 
Där kreg recht düchtig Iadfenfett, 46 


Gen Bengel, där, met dörch to mähen, 47 
Noch müt fich ſülwer 8 dünne fäen, 

Un upn Dörpel, 49 wie ’n Mann, 

Noch nich twe Scheäpel 50 bdaren il Fann, — 
Där Iegte ümmer in’n Taf, 52 

Där iefte äwers bi dät Glas, 

Was ju fo vährig Hull bs befonpen,_ 
Dät hä, üm’m fo recht füehl to ſchloapen, 
In'n iöften beten Meppuehl geit; 

Don wärd hä nüchtern balle un fchreit 
Ganz klählich: „Helpt, ick falle rin! 

Un fatt bes't Soafenfpängfel 54 drin. 

Un allens lacht, — von, meinderfeelen! 
Fangt an var Bengel tu& Eradehlen. 

Hä ſach uut a8 'ne Noggenmüchne, 55 
Dan Naſ un Oh'n 56 was nüſt 57 to fiehne. 
Nu wurd hä in 'ne Weäteringe 53 

Jap 59 affeſpüehlt nich ganz gelinge, 60 
Dänn bracht'n wi äm amfiet man blog, 
Halland 61 ging’t met twe Streäfen 62 los! 
Zeft aar un daar un noch ternedder, 63 
So kreg hä Düchtig wat up't Ledder. 





wohl, behaglich wohl. 44 lönnten. 45 gehalten. 46 Prů · 
gel, Hiebe, Schläge. 47 mit durch zu mähen, d. b. in ber 
Erntezeit ven Tag über im Mahen den guten, fräftigen 
Mähern folgen zu können, auch wenn das Korn nicht bünn 
gefäet ift. 48 felber. 49 Dorvel heißt die etwa drei Buß 
betragenve Grhöhung unter dem Scheunthor, melde dazu 
dient, um bad Korn auf ver Tenne zu beſchützen, wenn das 
Scheunthor offen ift. Beim Einfahren fann diefe Erhöhung 
weggenommen werben, In ber Kölner Mundart wird jede 
Schwelle „Dürpel” genannt. 50 Scheffel. 51 heben. 52,,Taf" 
heißt der Naum rechts und links von ber Tenne. 53 über 
aus voll, übervoll. 54 Hofenbund, Hofengurt. 55 Roggen- 
müehne wird ein fabelhaftes Ungethüm genannt, das man 
den Kindern als im Noggen haufend barftellt, um das Ver— 
irren berfelben im Korne zu verhüten. 56 Augen. 57 nichts. 
58 Pfupl, Tränte; holl. watering, Zufammenfluf von af 
fer. 59 exit. 60 gelinde; fireng genommen müßte es „ge 
linne” heißen, indem man nur füplich und oöfllic von Bran- 
denburg, aber nicht nörplich, ftatt Yende: Lenge; ftatt Linde: 
Linge,n.f. w. fagt. Jedoch machen einzelne Wörter für ein 
zelne Dörfer Ausnahmen; fo jagt man ftatt Lade: Loage; 
ftatt Spaten: Spoage, und eine Meile weiter: oa und 
Spoa. 61 plöglich, fogleih. 62 Streichhölgern (zum Schar⸗ 
fen. der Senfen). 63 über und brüber und noch vanieder. 
64 ließen. 


Dit was dann jo dät letzte Roafen, 
Drup liern %4 wi uns to Huuſe bldaſen 


De Honnigichweie. ! 


Kott3 Frumme Noth, wie geit et eenen! 
'Tis nich tum Lachen, ’t iS tum Wenen — 
Wie pifadt ? mi 'ne Sonnigfchiveie! 
wi Hoalden legthen uut de Heie 3 
Föär unfen Köfter 'ne Fuhre Holt; 

Nu was dät ganz unbännig Eolt, 

Doa feäd de Köjter tu unfen Dien:4 
„Packt ümmer up, watt Tüg 5 will holen, 
Js't freilich) ook en Bitchen wiet, 

DenP id doch, tue Halmachterntied 6 
Dänn find wi don up jieden Fall 

Un eäten Honnigftulle 7 all‘, 

Un piepen 8 ſachte eenen tue, 

Dät gewt ’ne rechte fücte Rue,‘ 

Dan Rus fann Ääwer id nid feggen, 

IE kann mi nid) moal nedderleggen. — 

Mi fiemen met dät Holt ook an, 

Un Sunger hadde Mann föar Mann; 
Där Honnig was drüm goar to fehr 
Willfoamen, un de Schnaps noch mehr. 
Die Ändern prünfen 9 ieft, watt gaw, 
Ick fratt 'n halwen Tälder 10 af. 

Gt was all 141 ſchummrig 1? ganz un goar, 
So wurd dät Feender 13 recht gempahr, 
Doch ſchmeckt de Honnig gar to farp, 14 
As wier hä recht värſolten 15 fcharp; 

Ick ſphalde 16 drüm met Brännwin noa. 17 
Drup koſt't de Köfter vof, un — doa 
Pruufcht hä 18 um ſpuckt wie dull un rehp: 
„Holt, Kinder, 't is jo ſchwarte Sehp!“ 19 
Hi hadde ſich in de Haft värfott, 20 





1 Sonigpflafter; Honig mit Mehl zu einer Salbe gemischt 
dient als gemöhnliches Zugpflaſter. 2 plagt, ‚quält, veinigt. 
3 Heide, Wald. 4 Alten. 5 Zeug. 6 zur Besperzeit. 7 Ho⸗ 
nigbrod. 8 #rinfen. 9 tranfen. 410 Teller. 41 ſchon. 
42 dammerig. 13 feiner. 14 herbe. 15 verfalzen. 16 fpü!te. 
47 nach. 18 nieſet er heftig, pruftet er. 19 Seife; eine 
ſolche Verwechſelung foll wirklich vorgekommen fein. 20 ver 











Mundart vom Neuſtadt an der Doſſe — Mundart in der Gegend von Prunne bei Schebellin. DAB 





Dänn geit et doamlich 21 alfebott, 22 

Un id was gbar to happich ook 28 

Dratı hen, 4 wat bloß dar Hunger mohf. 25 
So hebb' ie nu to mien Verdruß 

In de Mae 26 Schpenjpiritus. 

Jeſt Het mi fehmeählich dr Buhk weh doahn, 
Un nu het't fich noa uten 27 ſchloahn. 

Een Schweär, woll ad ’ne Fuſte groot, 


Dät priefelt wie die ſchwere Noth. 

Statts 28 dät de Honnig füll 9 in de Mar, 
Hebb' it up'n Buhk all ſawen Dah'sod 

Ne Honnigſchweie, die treckt 31 wie dull! 

O de värfluchte Sehpenſtull! 32 

faßt, vergriffen. 21 damiſch. 22 allemal. 23 zu gierig auch. 
24 brüber her. 25 marhte, 26 Magen. 27 nad) außen. 


28 anftatt. 29 follte. 30 ſchon fieben Tage. 31 zieht. 
32 Seifenbrod, Seifenbämme. 





Mundart von Neuſtadt an der Dofe. 


Knäppner, Knäppner, Langbeen. 


Knäppner, # Knäppner, Langbeen, 
Wat deift up unfern Dammiteen? 


Du häſt ja rothe Strümpe an, 
Et lit 2 pi wie en Eddelmann. 


1 Rlapperftorch. 2 läßt. 


Mundart in der Gegend von Brunne bei Sehrbellin. 


Bäh, Lämmkin, bäh. 


Bäh, Lämmlin, bäh! 
Dät Lämmkin gingk in't Holt, 
Stötteſick an dät Steenekin,? 
Däh 3 äm weh dät Beenekin, 
Schreit dät Lämmkin bäh, bäh, bäh, bad, bah, bäh! 


Bäh, Lämmkin, bäh! 
Dät Lämmkin gingk in't Holt, 
Stött ſick an diät Strükekin,“ 


Däh äm weh dät Büfefin, 5 
Schreit dät Lämmkin bäh, bäh, bäh, bäh, bäh, bäh! 


Bäh, Lämmkin, bäh! 
Dit Lämmkin ginge in’t Holt, 
Stött ſick an dät Stödefin, 
Däh äm weh dät Köppefin, 6 
Schreit dät Lämmkin bäh, bäh, bäh, baͤh, baͤh, bäh! 


4 fößt. 2 Stelnchen. 3 that. 4 Sträuchlein. 5 Bauch-⸗ 
lein. 6 Köpfihen. — Melodie: Erk's deutſche Volkslieder, 
N. Band, 3. Heft, Neo. 12. 





144 Mundart von Birkenwerder bei Oranienburg. — Mundart von Plumenberg unweit Berlin. 


Mundart von Pirkenwerder bei Oranienburg. 


NHingelreigenlied der Kinder. Morgen willn wi wachen 
Kleine Wache, groote Waſche, 
Ninge, Ringe Roſenkranz, Kükerükükü! 
Sitt up de Wiede, 
Spinnt 'n Foomken Siede; 
Sett 'n Pöttken Woater bei, Fadchen. 


Mundart von Plumenberg unweit Berlin. 


Schloap, Kindeken, feite. 


Schloap, Kindeken, feſte! 

Wir freien 1 fremde Gäſte, 

Die Gäftkens, die da kommen ’rein, 
Det find die liebe Engelein. 


Putthinneken, Putthähneken. 


Putthinneken, Putthähneken, 

Wat mockſt up unſern Hoff? 

Du plückſt uns alle Blümkens af, 
Du mockſt et gar zu groff. 


Mama will di jchellen, 1 Sure, Mindeken, tufe. 


Papa will vi fchloan, 2 Sufe, Kindefen, fufe! 
Butthinnefen, Putthähneken, Mo moahnt denn Peter Krufe? 
Wat hefte 3 denn gevoahn? In dem bunten Hufe, 
Mo die blanke Tübbefens 1 ftoahn, 
Wo die glatte Mäkens ? goahn, 
Da woahnt Peter Krufe. 


1 jhelten. 2 fchlagen. 3 Haft bu. 4 befommen- 
1 Rübelhen. 2 Mäprben. 




















MWiegenlieder. 


Buhköhken, buh! 

Wovon biſt du jo ruh? 1 

IE bin fo ruh, ick bin fo glatt, 

IE bin de Buhkuh von Halberftadt. 
Buhköhken, buh! 


Buhköhken von Halberſtadt, 
Ködp 1 di Semmel un äht di ſatt, 


1rauh. 


Wiegenlied. 
Schloap, Kindeken, ſchloape, 
Ruter 1 find zwee Schoape, 
In 2 ſchwoartet un in wittet, 3 





Mundart von Falkenberg. — Mundart von Hohenfhönhaufen. — Mundart Berlins. 2145 





Mundart von Falkenberg bei Berlin, 


Breng unfe Kindefen ook wat mit! 
Wat fol ick ihm denn brengen? 
Peeperkuke un Srengeln, 2 

Zucker, Rofin un Mandelkern, 
Det äht liebe Kindeken geern. 

Um wat noch mehr datu? 

En Paar neie Schuh 

Um en neiet 3 Nörkefen, 

Klinget wie en Klöckeken. 
Buhköhken, buh! 


1 faufe. 2Bretzeln. 3 neues, 


Mundart von Hohenfchönhaufen bei Berlin, 


Wenn det Kind nich ſchloapen will, 
Kommt det ſchwoarte un bitt 4 et. 


1 draußen. 2 ein. 3 und ein weißes. 4 Geift. 










Die ziveedeitijen Namen. 

(Der Arbeitsmann Wachter ſteht in der Nacht zwischen 
11 und 12 Uhr ver der Wohnung feines Freundes Beier 
in ber Klofterftrafe.) 

Wächter (in furzen Zwifchenräumen ru— 
fend). Beier! — Feier! — he! Feier! — 

Der Nachtwächter (kommt eiligft herzu). 
Mo d'nn? — 


Wächter (erſtaunt). Worummen? 


Girmenich, Germaniens Völkerſtimmen. 


Mundart Berlins, 


Nahtwäcter Na, wejen Feier! 

Wächter. Ach fo! — Da oben, drei Trep— 
pen ruff. 

Nahtmwächter. Ick ſeh ja aber nifcht. 

Wächter. Na, ick ooch nich; darum fehrei 
ick ja. 

Nachtwächter (ärgerlich). 
fhrein Se? 


MWodrum 
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Mundart Derclins. 


— — — —— — — — — e — —— — — — — — — 


Wächter. Na, weil ick'n ſehn will. 

Nachtwächter. Wen d'nn? 

Wächter. Nu, Feiern. Kennen Se'n denn 
nich? Er wohnt ja hier oben drei Treppen 
ruff. Se miſſen ihm ja ſchonſt ofte Effnung! 
verſchafft haben, weil er nie nich jern zu rechte 
Zeit zu Hauſe is, un'n Bisken ſehre jerne ſchwud— 
deriren dhut. 

ſachtwächter (grob). Alſo, Beier isn 
Mensch? 

Wächter (ebenfo). Na, ’n Affe nich! 

Nahtwächter (ihn bei ver Bruft faſſend). 
Un Ee wollen hier'n Nachtwechter ſchickanir'n, 
wie deß ’r Feier ? tuten foll, un blinden Lerm 
machen? Na, warten Se, Mennefin, det foll 
Ihn ſchon anjeftrichen weer'n! Ick weere Ihn 
ſchon befeiern! 

Wächter (erſtaunt). Aber na nu?! — 
Wat ſoll'n det Vordebruſtjejrapſche? — Ce 
weer'n mir doch woll nich verbieten woln, mein 
juten Breind fein Namen zu rufen? — 

tachtwächter. Irade weer' ick det! Un 
wenn Se mir wirklich nich vorn Narren het— 
ten halten wolen, fo tirften Se doch keen Men— 
fehen rufen, ver ſo'n zweedeitijen Namen hat. 
Aber Se wollt'n mir bloß vexir'n. — 

Wächter (nachgiebig). I, Nachtwechterfin, 
find Se doch nich des Deibels. Id Ihn vexir'n — ! 
Sehn Se, jo wahr ifn ehrlijer Kerl bin — 
ick will mit mein Freind morjen frich un 4 Uhr 
ne Pandpartie nach Templo machen, un da 
woll'n wre unfe janze Bamiljen mitnehm’n, un 
da wollt’ ick ihm bloß perſchwaddir'n, deß'r de 
Jule ooch mitnimmt, weil mein Freind Pickel 
dabei i8, un der findt ohne de Jule nu mal 
keen Verjnijen nich. — Ick hidd'et 3 ihm bei 
Stippenatzky's in Keller fagen kenn, — nu ja, 
det is wahr, — aber, mein Jott, wer kann das 
vor? — ick habe des verpuffelt, un na nu — 


Eine Stimme (aus der Berne). echter! 
Heda, MWechter! — 


Nachtwächter 

Wicter ) (zugleich). Hier! 

Nachtwächter Na, mat fol’n des nu 
wieder? — Ick kann alleene vor mir „hier! ” 
Schrein! 


1 Öffnung; bekanntlich hat jeder Berliner Nachtwächter 
bie Schluffel zu den Hausthüren feines Viertels. 2 Beuer. 





Wächter Vor Ihn woll, aber nich vor 
mir. Die Stimme hat Wechter jerufen, un 
det bin if. 


Nachtwächter. Wat find Se? Wech— 
ter find Se? — 
Wächter. Ja, Wechter bin ik. 


Nachtwächter. J, fo muß doc) aber jleich 
der Deibel drin fchlagen! Erſcht ſchreit'er Beier, 
un nu is'r jar der Wechter! (ihn feſter faſſend) 
Na, warte, Fleſch! 

Stimme (mweitnäher). Wechter! 

Wächter (froh). Alle Wetter, det id Fei— 
er! — Hier, hier! ollet 4 Haus! — Hierher, 
Beier! hier! — 

Ein Vorübergehender. 
wo iff’n des Feier? 

Der Arbeitsmann Feier (fommt). Hertz 
jees! wat iſſ'n hier los? — Wechter, wat haftn 
mitn Nachtwechter vor? 

Wächter. Ja, ta fraachjte mir zu ville. 
IE Habe dir bier jerufen, un dadrum helt'r 
mir fejte. 

Nachtwächter. 
hier Feier jeſchriejen. 

Feier. Na ja, des bin ick! Ick Bin Feier. 

Nahtwähter So? — Se find Feier? 
(ihn auch beim Kragen nehmend) Breit mir, 
det ick die Ehre habe Ihn Fennen zu lern. 
(Schreien) Heda! Hülfe! Hülfe! Is Keener 
ni da? — Hülfe! Hülfe! 

(Es treten nach und nach mehrere Menfchen herzu; hier und 
da öffnet fich ein Benfter. Nach einer Weile kommt eine 
Patrouille.) 

Soldat. Was is hier 108? — Pla da! 
— Jehn Sie außennander! 

Naſchtwächter. Hier, Irennadier, bringen 
Se mich mal die beede Menfchen na de Wache. 
Se haben mir jefunjenirt! 

Soldaten. Vorwärts mit Ihn! (faffen 
Wächter und Feier an.) 

Feier. Hert mal, Irennadierd, werdt nich 
unanjenehm. Wir haben nijcht jemacht. Wir 
find janz unjchuldig. — 

Soldat. Das jeht und niſcht an! Vor— 
wärts! 

Einige Zuſchauer. Hurr Je, da kommt'ne 
Spritze! 

(Eine Spritze mit Fackeln, von Menſchen gezogen, kommt 
näher. In der Konigeſtraße wird das Feuerhorn geblafen.) 

Nachtwächter. Da! va haben iw’r de 
Proſtemahlzeit. Kompletter Beierlerm! (zu Wich« 


Nachtwechter, 


Dadrum nich. Er hat 


























« Mundart Berlins. 


ter und Beier) Sehn Se na nu, wat Se bon 
Ihren Unfinn haben? — 

Wächter. Kotts Himmeldauſendzackerment! 
Nu werdt's mir bald zu bunt! Is denn hier 
Allens doll, oder bin ick et volleicht? 


(Die Spritze iſt ganz nahe gekommen. Auf dem neuen 
Markt wird Feuerlarm geſchlagen. Ein Horniſt kommt 
bie Kloſterſtraße entlang und blaf’t.) 


Ein Gensd'arme. Heda, Wächter, wa— 
rum macht Ihr denn feinen Lärm? — Was 
it bier los? — 

Nahtwähter Herr Schandarın, — is 
denn etwa noch nich Perm jenunk 5 um nicht 
un wieder nicht. Dieſe beede Menfchen hier 
haben Schuld an den janzen Schkandal. Se 
haben mir vor'n Narren haben woll'n, un da 
bat der eene „Beier“ jefchriejen un der andre 
„Wechter,“ un da junf 6 die Jefchichte los. 

Ein Mann bei der Spritze Wat? 
Et i8 jar feen Feier? J, da muß ja der Dei- 
bel drin ſchlagen! Un ie bin in vollen Stajeer 
nach'et Sprigenhaug jeloofen, un habe jezogen 
wien Efel, det ie mein Rebbes 7 machen wollte 
mit de erfchte Spritze? — Wer bezahlt mir'n 
nu? — 

Diele Stimmen. Ja, wer bezahlt'n ung 
nut — 

Einer. Sclaacht die Kerls dodt! 

Gejchrei. Sa, Keile 5 mifjen fe haben! 
Haut ſe! Hurrah! 

Gensd'arme. Ruhe, ſag' ich! — Pa— 
trouille, führt die Menſchen auf die Mache! 
Ihre Schuld oder Unfchuld wird ſich da aus— 
weiſen! 

Soldaten (an's Gewehr ſchlagend). Vor— 
wärts, Marſch! 

Beier (im Abgehen). Na, fo wat is noch 
nich da jeiwefen, dep Eener um fein Namen je= 
arretirt wert! Schade, Wechter, deß unfe Ve— 
terich nich mehr leben; die wollten w'r meiern, 9 
deß fe ung nich beſſer bedacht Haben. 

Wächter So i et, Feier! — Im über- 
jeng, wat werdt Deine Feiern dazu fagen? 

Beier. Un Deine Wechtern, um unfe 
Landpartie? — (fie werden abgeführt.) 

Gensd'arme (zu ven Sprigenleuten). Ihr 
Andern kommt mit zur Stadtvogtei, da werden 





3 hätte es. 4 alted. 5 genug. 6 ging. 7 Gewinn; eigent- 
lich: betrügerifher Gewinn, Piellerei. 8 Hiebe, Yrüs 
gel. 9 derb zurechtweiſen, ausjchelten, auch durchprugeln. 
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wohl noch mehr Sprigen hinkommen. 
Nahtwächter Herr Schandarm, wat 

meen Sie'n: foll ick volleicht mein Vertel ooch 

abtuten? 

Allgemeines Gelächter. Der Feuerlärm Hat fich durch bie 
ganze Stadt verbreitet.) 


Kante, 


Det beſte Leben hab’ ick doch, 

Ick kann mie nich beklagen; 

Pfeift noch der Wind durch't Armelloch, 
Det will ick ſchonſt verdragen. 

Det Morjens, wenn mir hungern dhut, 
Eſſ' id 'ne Butterjtulle, 1 

Dazu ſchmeckt mir der Kümmel jut 
Aus meine volle Bulle. 2 


IE fih’ mit de Kammraten bier, 
Mit alle, jroß un Eleene; 
Beleidigt ooch mal Gener mir, 
So ftedy ick ihm jleich Eene! 

Un drag’ ick endlich mal wat aus, 
So kann ick Irofchens Fneifen, 
Hol wieder meine Pulle raus, 
Un dhue Genen pfeifen. 


Da mag et kommen, iwie et will, 
Ick laſſe mir nich ftören, 

Un ftände ſelbſt de Welt mal ftill, 
Det foll mir wenig ſcheeren; 

Den Troſt Gehalt’ ick jedenfalls, 
Menn’t mir mal eeflich jchiene: 
JE merfe mir an deinen Hals, 
Un füfje dir, Karline! 


Un jagt der Tod mal: „Nante, Du, 
Komm’ mit die jroße Strede!” 

Da ſpring' ick bloß un ruf ihm zu: 
IE Gin ſchonſt um die Efe! — 
Doc hört er nich uff diefen Wis, 
Denn ſeufz' id: Line, Kümmel! 
Denn Eoof’ ie mir den letzten Spitz 
Un nehm’ dir mit in’n Simmel. 


PB enn Eener weeß, wie Eenei is. 


Wenn Eener weeß, wie Eenen is, 
Wenn Eener Eenen nimmt, 


1 Butterbrod, Butterbamme. 2 Flaſche. N 
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Wenn wabblih Een um’t Herze is, 
Denn weeß ick't wolf beſtimmt. 


Wenn Eener weeß, wie Eenen is, 
Wenn Eener Eenen pfeift, 

Un Eener mal in Stillen ſo 
Recht ochſig Eenen kneift. 


Wenn Eener weeß, wie Eenen is, 
Wenn Eenen jar niſcht paßt, 

Un Eener denn aus Diſchbraziohn 
Jeſchwinde Eenen faßt. 


Wenn Eener weeß, wie Eenen is, 
Wenn man ſich Eenen kooft, 

Un dernach, wo er wollfeel is, 
Ne halbe Meile looft. 


Wenn Eener weeß, wie Eenen is, 
Der jern en Dünnen drinkt, 
Zum Frühſtück oder Vesperbrod 
En Eisbeen 1 an fi) bringt. 


Wenn Eener weeß, wie Emen ig, 
Wenn't Een in Leibe quält, 

Un Eener denn en Irunewald? 
Vor allen Andern wählt. 


Wenn Eener weeß, wie Genen is, 
Wenn man en Paar jenieft, 

Un Gener denn halb fieben werdt 
Un wie ’ne Krähe fihiept. 


Wenn Eener weeß, wie Genen is, 
Wenn man fich delektirt, 

En Vertel fchonft in Leibe bat 
Un Eenen noch risfirt! 


Wenn Eener weeß, wie Genen is, 
(Wat ooch woll kann jejchehn,) 
Det Ener fanft in Rennſteen licht 
Un dröhmt 3 von Ufferjtehn! 


En fanften Heinrich 4 lob' ice mir, 
So lang et Eenen jibbt, 

Un foll et Eener extra finn, 
Werdt en Offizier 5 jefippt. 


4 ber Theil der Schweinspfote, welcher hauptfächlich zum 
Kochen der Gallerte gebraucht wird. 2 Schnapps mit bit- 
tern und ſcharfen Arzeneitropfen. 3 träumt. 4 Rum mit 
Kirſchbranntwein. 5 Kümmel-Liqueur mit Doppelfümmel. 





Un is et mal en jroßet Feſt, 
Drinft man in Gompanie, 
Apfonderlich jelutfcht werdt denn 
So a la Tivoli! 


Hat Eener denn zu bill jepieticht 
Don wejen Kerſch mit Run, 

33 muckſch un will nich jvade jehn, 
So looft er fiheef un krumm. 


Doch wenn ick dhu ſpatzieren jehn, 
Nehm ick mir Genen mit, 

Wenn ja denn fchlimm mich weeren dhut, 
Werdt Ener uffjefchütt. 


Drum i8 det Beite allemal, 
Wenn Eener Emen hat, 

Mag Eener finn, wo Eener will, 
Dort Dohr wie in die Stadt. 


Die Meenagerie. *) 


(Die Scene fpielt in einer Bude auf den Erercierplage vor 
dem Brandenburger Thore. Es ift Mittag. Der Viktu— 
alienhandler Breefe, feine Frau und ihr feiner Eohn find 
bie einzigen Zufchauer.) 


Breefe (hereintretend). Jotte Doch, wat id 
des bier Teer in de Menarjerie! Keen Menſch 
i8 hier, wir find man janz alleene. Na nu 
Hab’ ick ſechs Iroſchen Gurrant ausjejeben, nu 
ſeht euch vooch die Thiere orndtlich an, damit 
ick wat vor mein Jelt habe. Karline, jeb bier 
linf3 un laaß mir in de Mitte. Aujuft, du kommſt 
hier rechts ber un ftellft dir uff de Spiten, da— 
mit dir nifcht entjeht. Na, is keen Wärter hier? 
Wat is det vor ne Zucht! die Ihiere find fich 
janz alleene überlaffen, un wir wiſſen ooch nic), 
woran wir find. (er nimmt eine Prife.) 

Garoline Am Ende weer'n wir jar nic) 
erklärt! 

Auguft (mit fehr dünner Stimme). Vater, 
worum id denn Keener hier? 

Breefe. Na wart’t man, ick weer’ ? vie 
Sache jleich machen. (er fihreit.) Dan Aken! 

Garoline Gr werdt jar nich zu Haufe 
find. { 

Breefe (ärgerlich). I wat werdt er nich zu 
Haufe find! (er fchreit ſtärker) Dan Aken! 


*) &, „Buntes Berlin.” 1 nur. 2 werte. 
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Wärter (Fommt aus einer Hinterthür). 
Wat i8 denn los? Ja fo! 

Auguft. Dater, des is ja man Eener, wo 
i8 der Andere? 

Breefe. Det is Dan! Afen werdt nic) bei= 
weje find. 

MWärter Nehmen Set nich übel, deß der 
eijentliche Erflärer, der des jebrochene Deutjch 
foricht, nach de Stadt Mittagbrod eſſen jejan- 
gen i8. Ick kann des Jebrochene noch nic) raus— 
£riejen, weil ic een Bärliner bin un mein ree= 
nes Hochdeutfch fpreche. IE kann Ihn'n vie 
Thiere überjens ooch erklären, objleich ick erfcht feit 
zinee Monaten bier bin. 

Breefe. Na bitte, fangen Se man an! 

Wärter. Schön! (er nimmt einen Stod, 
geht damit von Käfig zu Käfig und erklärt mit 
ernfter Miene und pathetifchem Tone.) Diefes, 
meine Serrfchaften, iS der jroße füdenamerifa= 
nifche Löwe, männliche Jattung. Gr funfelt mit 
feine Oojen, hat Borfchten unter die Nafe un 
ftammt von die Katzen. Er hat fehr viel Maje— 
ftät um frißt däglich ſechszehn Pfund rohes Fleeſch, 
wozu er ſich nur feiner Füße bedient. Gijentlich 
fräße er woll noch mehr, alleene aberfcht wir halten 
uff Diät. (Der Löwe brüllt.) Seh'n Sie, jest brüllt 
er. Diefes is überjens noch jar nifcht jejen feine 
Natur; wenn er in die Wüſte brülft, jo Erauchen 3 
alle Thiere vor Schre in die Grove. Wat Sie 
jetzt jehört haben, iS nijcht als een ftarfer Huſten, 
von den er jedesmal befallen werdt, wenn man ihm 
aus die freie Wildnif nad) Europa bringt. Wenn 
Herr Aken hier wäre, ver jeht zu ihm rin un 
jtecht feinen Kopp in feinen Rachen. Aber mir 
beißt er. 

Auguft. Vater, des Ihier is janz fo jemacht, 
wie des aus de Arche Noah, wat ick zu Haufe 
habe. 

Breeſe (zum Wärter). Entſchuldjen Se die 
Dummheit des Kindes, e8 iS mein Cohn. (zu 
Auguft) Dummer Junge, diefer Löwe is Na— 
tur, deiner zu Haufe is man Spielzeuch. 

Wärter. Diefes weiße Vieh is ver foje- 
nannte Wafchbär, welcher in Zone jefangen werdt, 
welches fehr nördlich licht. (er nimmt den Stod 
und ftößt den Bären.) Na, will er woll uff! — 
Diefes Thier Hält fich zu Lande un zu Waſſer 
uff, des heeßt, im Winter, wenn es jefroren i8. 
Man hat es jefangen jenommen uff tie Eisfelder 
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von Island, wo dad Moos herkommt. Worum 
08 da eijentlich rumlooft, hat man noch nich er= 
fahren können, wahrfcheinlich vertritt es ſich bloß 
die Beene, wenn es lange in feine Höhle jelejen 
hat. Alle Sonndage wäfcht er fich, weshalb er 
den Namen „Waſchbär“ bekommen hat. 

Auguſt. Zieht er denn ooch en reenes 
Hemde an, Vater? 

Breeſe. Nein, mein Sohn, die Thiere zie— 
hen jar niſcht an, ſie kommen jleich mit ihre Klei— 
dungsſtücke uff de Welt, un haben ooch keene 
Schneider nich. Diefer Bär trägt eenen Pelz, ooch 
im Sommer. Überjens halt's Maul un ftöre den 
Herrn nich mit deine Dummheiten. (zum Wär— 
ter) Entjchuldjen Se, Herr Ban! 

Caroline. Sott, Breefe, jo fahre doch des 
unfehuldije Kind nich inımer fo an, wenn es feine 
Sefühle äußert. Wat verjteht des Kind von des 
Beeſterzeuch! 

Breeſe. 
Waſchbär. 

Wärter. Dieſes jroße un von Anſeh'n ſehr 
haßliche Thier is des Kameel, welches die Arraber 
vor Pferde jebrauchen un vor ihre Wagens 
ſpannen, wenn ſie durch die Wüſte fahren. 
Man nennt des in Arrabien Karre-Fahne. Des 
Kameel hat im Innern eenen wiederkäuenden 
Magen. 

Breeſe. Schade, det man nich überall im 
Innern eenen wiederkäuenden Magen hat! Ent« 
ſchuldjen Se, Herr Ban! 

Wärter. Bitte! (fortfahrend) Mit dieſen 
Magen kaut des Kameel wieder. Was c8 heute 
frißt, frißt es in drei oder vier Dagen nod) 
mal. Wenn Sie ihm jest een Dreijroſchenbrod 
jeben, fo verzehrt es des Brod, un iS janz ru— 
hig. Mit eenmal nad) drei Dagen holt e8 des 
Dreijrofchenbrod wieder ruff un verzehrt es noch 
mal. 


Na, na, brumme nich, kleener 


Breefe. Des macht eijentlich ſechs Iro— 
ſchen. 
Wärter. Sehr richtig, aber dem Kameel 


janz eenjal. Jeld hat es nich un frißt daher 
ohne Unterſchied des Preiſes. Cer geht weiter.) 
Dieſes is eene Hyjäne, een ſcheußliches Thier, 
welches keenen Bejriff von Moral hat. Sie zer— 
fleejcht Tebendije un dodte Menſchen, ohne det 
jeringfte Mitleid mit ihn'n zu empfinden; wat 
ihr bejejent, is Leuche. 4 Die, welche hier Licht 


4 Leiche, 
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un mir anjlupt, 5 is überjend een ausjezeichne— 
tes Greniplar, welches Sr. Majeftät Don Mi— 
jul bei unfere Anmefenheit in Rom fehr jefiel. 
IE bin überzeugt, meine Serrfchaften, det dieſe 
Hhjäne jeden Dach eenen janz Tebendijen Men— 
fhen un zwee der fettften Leuchen verzehren 
fann. 

Breefe. Na, hör'n Se, Herr Dan, ohne 
eenen Schnapps würde ihr doch fehr eeklich zu 
Muthe weer'n. 

Wärter IE will Ihn'n jagen, — mit 
wen habe ie denn eijentlich die Ehre? 

Breefe Bitte, Herr Dan! If bin der 
Biktualienhändler Breefe, Bürjer. Des hier i8 
meine Frau, jeberne Neumann, un dieſes is 
mein Sohn Aujuft Friedrich Alerander Breefe, 
der Genzije. Meine Wohnung i8 in de Fijcher- 
ftraße Nr. 87, vorneraus in Keller. 

Wärter. Ick wollte Ihn'n nur fagen, Herr 
Breefe, wenn die Hyjänen fich zum Beiſpiel in 
unfere Wälder uffhielten un hernach uff die 
zwee Leuchen eenen Eckenſteher fräßen, fo brauch— 
ten ſie keenen Schnapps druff zu nehmen. 

Breeſe (lacht). Sehr witzig! Beſuchen 
Sie mir doch jefälligſt, Herr Van, wenn Sie 
mal in meine Jejend vorbeikommen. 

Wärter. Bitte, mit vielen Verjnijen! Er— 
lauben Se, deß ick Sie weiter erkläre. Dieſes 
Thier is een Affe, den Menſchen am ähnlich— 
ſten; er hält ſich in die Wildniſſe von Urang— 
Dutang uff un iS blau um die Nafe. In die 
dortije Landesjprache heeßt er Pavian, in 
Deutichland nennt man ihn Eimia. Bei uns 
fern Aufenthalte in Yondon hat ihn der Her— 
zog bon Wellinkton eijenhändig drei Wallnüſſe 
jejchenft. Gr hat eene jroße Schnauze un ver= 
acht't die Menfchen; in Wäldern wirft er Steene 
uff fie un bringt ihn'n um; . denn feine Kraft 
is furchtbar, fo Eleene, wie er is; er hebt über 
zwee Gentner. 

Auguf. Warum fletfht ern de Zähne 
fo, Vater? 

Wärter. Die reene Bosheit! Wie jefagt, 
er Fann die Menfchen nich leiden, un mir voch 
nich, 

Breeſe (zu Auguft). Halt's Maul! 

MWärter (dreht fih um). Mer? 

Breeſe Cjich wundern). Wie jo? 


5 tüdifch anſchielt. 
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Wärter MWejen des: Halt's Maul! 
Breeje Wer? 
MWärter Na, Sie! 


Breeſe. Wat? Icke? s JE ſoll's Maul 
halten? 
Wärter. Ne, ne, Sie fagten doch eben — 


Breeſe. Nuja, Herr! worum foll ick denn 
nich etwas fagen? Vor meine fechs Iroſchen 
fann id doch woll — 

Karoline Ne, Breefe, du verſtehſt den 
Herrn nich! 

Breeſe (fehr erzürmt). Wat? Ick verſtehe 
den Herrn nich? Numwerdt es mir zu doll! Ick 
fann die Ihiere alle auswendig, wenn es druff 
anfommt! 

Auguft Vater, haft De nid 'ne Wallnuß 
bei dir vor den Affen? 

Breefe Halt's Maul! 

Wärter. Kerr Brerfe, beruhijen Se ſich 
doch man! Ick frage ja man janz eenfach: has 
ben Se des vorher auf mir jefagt? 


Breefe Was d'nn? 
MWärter. Halt's Maul! 
Breefe. Icke? I, des haben Sie ja — 


Augufl Me, Vater hat des zu den Affen 
jefagt, weil er die Zähne fo fletichte. 

MWärter Ach fo! So? Entfchuldjen Se, 
Herr Breefe, ick jloohte, Se hätten des auf mir 
jefagt. 

Breefe (noch immer erzürnt). Ne, id 
babe es ooch nich zu den Affen jefagt! Ick habe 
es zu Aujuſt'n jefagt! 

Earoline Na aber, Breefe, fo fei doch 
man nu darüber ruhig! Det iS ja janz eenjal, 
06 De des zu Aujuften oder zum Affen jefagt 
bat! 

Märter. Ja mollz ick dachte nur, Sie 
meenten mir, weil ick jrade ſprach. Co hat ed 
nifcht zu fagen, nu weiter! — Hier feh'n Se 
die fojenannte Zibetbfage, welche man in de 
Aptheke als Medezin jebraucht. Sie is eijent> 
lich aus Hinter-Indien, wo die Wohljerüche 
herkommen. Auf ihr hat es indeſſen keenen 
Einfluß jehabt, denn wenn man an ihre Drüſen 
kommt, ſo ſtinkt es fürchterlich. Sie kann über— 
jens nich davor, aber es ſtinkt ſchändlich. Wenn 
man viel dran riecht, ſo kriegt man Koppweh. 
— Hier daneben is een ſehr niedliches Vieh, 
der Ichneumond. 


6 ic. 





Breeſe. Ichneumond? Des Thier follten 
Se nad) de Jascompanie bringen. 

Wärter. Er hält ſich in Aejypten uff, — 
des heeßt, Diefer nich, — un nährt fich von de 
Eier der Krofodille. 

Breefe. Entfchuldien Se, Herr Ban. Kar— 
line muß mir die Gier immer flaumenmecch 
machen: wie eft fen der Ichneumond? 

MWärter Darüber habe id keene Wiſſen— 
fchaft nich, Herr Breeſe, aber des kann ick Ih— 
n’n fagen, det dieſes Thier in feine Art mehr 
werth is, ald mancher andere Menſch. Der 
Ichneumend, fo unjchuldig wie er ausſieht, 
flürgt fich uff die jrößten un jiftigflen Schlan— 
gen, un verfegt ihn'n eenen folchen Katzenkopp, 
det fe nad) den zweeten niemals verlangen. 
Dann jegt er ſich in Jefühl, die Menfchheit je 
dient zu haben, uff die Erde, un fnabbert die 
Schlangen uff. 

Breeſe. Jeſejente Mahlzeit! 

Wärter. Schön Dank! Cer geht weiter.) 
Diefes Thier, meine Herrfchaften, des is der 
merfiwürbije Strauß, wovon Se ſchonſt jehört 
haben meer'n. 

Caroline. 3 Herr Jees, een Strauß! Nu 
ſeh! Alſo des is des Thier, was die hübfchen 
Walzer fingt? Ne, fo hätt! ick'n mir nich: je= 
dacht. Sagen Se mal, Herr Van, haben Se 
nich ooch den Lanner? 

Wärter. Cie ürren fih, Madam Breeſe, 
jeborne Neumann: dieſer Vogel id des nich, 
von den die Walzer herrühren. Diefer Dogel, 
welchen Eie hier ſeh'n, hält fich in Afrika uff, 
un der mit die Walzer in Wien, im Lande 
Deftreich. 

Breeſe. Aber fagen Ser mal, Herr Ban, 
die Straußfedern fommen doch bon des Dich 
da in den verfchloffenen Stall? 

Härter. Bon des Vieh hier, nein! denn 
Sefeh'n, e3 hat noch alle feine Federn. Aberjcht 
son fein Sejchlecht fommen fie allerdings her, 
Herr Breeſe; nämlid im Frühjahr, wenn er 
raubt, 7 fo verliert er alle feine Straußfedern. 
Die Afriker Tangen fie uff un vertaufchen fie 
bor Nürnberjer Spielzeuch an vie Guropäer. 
Diefer Vogel jeht barfuß, un. zwar niemals 
anders als in jeftreeften Jalopp. Wenn er 
aber müde werdt, fo jeht er bei weiten lang- 


7 fich febert. 
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famer, weil er nich mehr jut fort kann. So 
wie er eenen Jäjer ficht, der ihn ſchießen will, 
jo jtecht er feinen Kopp in eenen Buſch, un i8 
der Meenung, det ihm der Säjer nich jewahr 
werdt, weil er ihm nich ſeh'n Fann. 

Breeſe. Na, erlauben Se mal, Herr Wan, 
in biefer Hinftcht bin ick derfelben Meenung 
wie Strauß. Denn wenn er ihm nich jewahr 
werdt, jo kann er ihn ooch nich feh'n! Seh'n 
Se mal, anjenommen, ic flände hier, wo id 
jeßt ftehe, un meine Frau würde mir nich je= 
wahr. Würde fle mir denn woll feh’n? 

MWärter Ne, Erküfe, Herr Breefe, Se 
fchmeicheln fich, mir nich verſtanden zu haben. 
Ick meene, wenn der Strauß feinen Kopp in 
eenen Buſch ftecht, fo verliert er doch die Aus— 
ſicht; denn natürlich, die Blätter hindern ihm 
in de Sperfpeftiefe. Nu jeht der Jäjer um 
den Bufch rum un fieht immer von hinten. 
Nu is der Strauß aber der Meenung, det er 
den Jäſer nich fieht un darum kann der Jäjer 
ihm dodt fchießen, ohne det er's merkt. 

Breeſe. Ach fo meenen Sie des? 

Auguſt. Vater, ick ſeh' ja den Jäjer nich! 

Breefe. Halt Dir de Oojen zu! Bitte, 
Herr Dan, fahren Se fort. 

Wärter. Der Strauß erreicht mit Die Zeit 
een hohes Alter un ftürbt verſchieden. Nach ei= 
nijen Selehrten werdt er 20 Jahr alt, Andere 
laffen ihn noch älter weer'n. Seine Eier legt 
er bloß in die Sonne un brütet fie jar nich 
aus, jondern überläßt des diefer, welche in 
Afrifa fchr warm is. — Auf Franzöſch heept 
dieſes Ihier Bukett. 

Breeſe (zu Auguſt). Merke Dir die Vo— 
kabel, Junge! Bukett, der Strauß, Jenitiv: de 
la Bukett, dem Strauße. 

Waärter. Diefed Thier, meine Herrſchaf— 
ten, is der fojenannte Vielfraß. Es werdt in 
Norden jeboren, hält ſich da uff un jibbt eenen 
koſtbaren Pelz zu Enveloppen. Er frißt ſehr 
viel, weshalb man ihn ooch den Namen Viel— 
fraß jejeben hat. 

Breeſe (u Auguſt). Siehſte, des kommt 
daher, wenn man nie jenunk kriejen kann. 

Wärter. Berundindeffen frißt dieſes Thier 
viel wenijer. 

Breeſe. Sagen Se mir mal, Herr Dan, 
woran mag'n. des Tiefen ? 

Wärter Erfehtens Teben wir in Die je— 
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mäßigte Zone, um zweetens jeben wir ihn nic) 
viel. 

Breefe. Des hat wat für fi. 

Wärter (an einem andern Käfig). 
ſes — 

Caroline 
fcheuliches Bieſt! 

Breefe (erzürnt). Aber, Karline, ſo bes 
Teidje doch den Herrn nich, biſte nich klug! 
Wie Eannfte denn den Herrn fein Ihier en Bieft 
nennen?! 

Märter. Bitte, Herr Breeſe, des hat jar 
nifcht zu fagen. Es bezog ſich ja nid) auf mir, 
fondern war bloß een thierijcher Ausbruch. Die— 
fed i8 der Kennjuruh aus Neuholland. 

Breefe. Neuholland? Det jeßije Beljien, 
nich wahr? 

Wärter. 9a woll, vet jegije Beljien. Die- 
ſes Thier hat vorne zwee jang Fleene Hände un 
hinten befist e8 zwee fehr lange Hinterfüße. 
Uff dieſe Weife fpringt es weite Säße, un legt 
in eene jewiffe Zeit eene jroße Strede zurüd. 
Überjend Hat es weiter keenen Nußen, ſondern 
exiſtirt man bloß fo. 

Breeſe. Ja, eijentlich is es merkwürdig, 
Herr Van, deß manche Thiere man bloß ſo exiſti— 
en! Man ſollte doch jlooben, det jedes Thier 
eijentlich zu eene Beſtimmung beſtimmt wäre, 
aberſcht ne, manche leben bloß vor ſich janz 
alleene. Wat meenen Sie? 

Wärter. Ja, ſeh'n Se, Herr Breeſe, een 
Thier looft herum, es ſucht ſich, was es braucht; 
es hat im Irunde keenen Jedanken; denn na— 
türlich een Thier, als Jeſchöpf bloß umherje— 
hend, wenn man es recht nimmt, es hat ſeine 
Nothdurft, un worum ſollte es ſich alſo den 
Kopp zerbrechen. Es is eenmal da, un man 
kann ihm nich verwehr'n, ſich uffzuhalten. Im 
Jejentheil, der Menſch is viel ſchlechter dran, 
wie een jroßer Philleſoph ſagt, un beſonders die 
zahmen Menfchen. 

Breefe. Ja natürlich, Se haben janz Recht. 
Indeſſen wir Preußen find noch fehr jlüclich 
dran, aber nu nehmen Se mal zum Beifpiel 
Spanjen. 

MWärter. Ia, verſteht fich, des is een Elend. 
Se haben woll ooch an de Papiere verloren? 

Breefe. Ne, Iott fei Dank, det ick mir 
damit nich befaßt habe. Seh'n Se, Herr Van, 
ick Ieje mir mein bisken Grüberchtes uff die 


Die⸗ 


Jott, wat is des vor 'n ab— 
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Sparkaſſe an. Da krieg ick mein Buch, die 
Zinſen weer'n mir zujeſchrieben, eens kommt 
zu's Andere un man weeß, wat man hat. Na— 
türlich, viel is es nich, denn man will als red» 
licher Menſch beſtehen un Jeden det Seinije je— 
ben un der Junge reißt eenen ooch viel Zeugs 
vom Leibe runter. 

Caroline. Du, Breeſe, wir haben nich 
mehr viel Zeit! Laaß des lieber bis uff en an— 
ders Mal. Der Herr kann uns ja mal be— 
ſuchen. 

Wärter. Wenn Se erlauben, weer' ick ſo 
frei ſind, Madam Breeſe, jeborne Neumann. 

Breeſe. Wat drink'n Se'n vor'ne Sorte, 
Herr Van? 

Wärter. Jewöhnlich reenen Kümmel. 

Breeſe. Schön, Se ſollen bei mir eenen 
Kümmel drinken, wie Se ihn in janz Bärlin 
nich finden. 

Wärter. Sie ſind ſehr jütig, ick weer' nich 
verfehlen. Haben Se de Jüte, mir nach den 
Kaſten da zu foljen. (Er hebt einen Deckel auf 
und zeigt eine kleine Schlange.) Dieſes, meine 
Herrichaften, is die jroße Niefenfchlange; fie i8 
bunt jefprenfelt von mannigfache Barben un 
beſitzt zwiſchen ihre Backzähne Jift, was fie ohne 
eenen Schein vom Dofter verabreicht. Sie hält 
fi) in Boa conschtricter uff un erreicht in 
ihr Daterland eene Iröße von 20 Paar 
Schub; hier is fie Fleener. 

Garoline. Entfchulvjen Se, worum i8 
fe denn hier Eleener, worum wächſt fein nic)? 

WMWärter. Die Schlangen haben eenen tüd’- 
fchen Charakter, Madam Breeſe, jeborne Neu: 
mann. 

Breefe (indem er etwas näher geht). Sagen 
Se mal, Herr Van, beißt je? 

Wärter (weiter erflärend). Diefe Schlange, 
meine Serrjchaften, werdt zumeilen fehr unanje= 
nehm. Sie fihießt von eenen Boom runter auf 
det jrößte Rindvieh, umringelt e8 un drückt «8 
dodt, deß man Allens jo knackert. 

Breefe Na, hörn Se, va weer' ick mir 
doch in Acht nehmen! Aujuft, willft De wolf 
wech hier! dummer Junge, Du jloobft woll, det 
i8 en Neungoje? 8 

Wärter. Bitte, Herr Breefe, bei Diefes 
Thier haben Se Ferne Angſt. 


8 Neunauge, Samprete, Bride. 
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Breefe. 3, id kann mir wolf berechnen, 
det die nich mehr fo ſchlimm i8, wie die vater— 
kind'fchern, aber foinen Jungen, mie Aujuſten, 
knabbert je am Ende doch noch uff. 

Garoline (bei Seite gehend). 
et ooch ängſtlich! 

Breeſe. Ne, ne, Du kannſt ruhig. ſtehn 
bleiben. Dir Eriegt fe nich Fleene. 

MWärter. Wenden Se jest jefälligft Ihren 
Blick hierher! Des feind Vöjel. Nachdem fie 
von die Natur ausjeftattet find, unterſcheiden 
fie fich; ihre Federn find eben jo verfchieden, wie 
ihr Jeſchrei. Diefer bier z. B., der fich über 
mie jchunfelt, 9 des is der jemeene Papajei oder 
der Kafadu. Er — 

Breefe. Herr Jees, er hat Ihn'n wat uff 
ven Kopp fallen laſſen, Herr Ban! 

MWärter. Ja, des dhun diefe Thiere nich 
anders; natürlich fie find nic) jo jebildet, wie 
wir. 

Breefe. Bitte! (er verneigt fich.) 

MWärter. Dies alfo iS ver jemeene Papa= 
jei oder ver Kakadu. Er fchreit immer Kafadı, 
weshalb man ihn ven Namen Kakadu jejeben 
bat. Daneben hängt eener, der immer Arad 
rufen dhut. 

Breefe. Wenn er Durfcht hat, nich wahr? 

MWärter. 
Diejes hier is ve fojenannte jroße Eile, 10 welche 
nur bei Nachte fieht, weil ihre Dojen alsdenn 
funfeln wien Baar jlühende Kohlen. Am Dage 
macht je de Klappe zu, welche fe über de Oojen 
hat, un Sieht dann nifcht. Sie Iebt in de Wäl- 
der von Naub, denn natürlich, arbeeten braucht 
fe nich, davor is fe Eile. — Weiter rechts 
ſeh'n Ce bier den Wiedehopp, welcher drei Kan 
ten an jeinen Schnabel hat, um aus Aejypten 
jebürtich i8. Er ftinft. 

Garoline Ah, des iS der Vogel, der 
wien Wiedehopp ftinft? 

Märter. Zu dienen, Madam Breefe, je- 
borne Neumann! — Der daneben is der Läm— 
merjeier; feine Nefter find zu Haufe in Tyrol 
um in die Echweiz, jewöhnlich. uff Alpens. So 
mie er eene Heerde Schaafe fiebt, ſchießt er mit 
zuſammenjeduckte Flüchteln 11 runter, langt ſich 
eens mit den Schnabel un ſtürzt wieder ruff. 


Ja, mir ig 


9 fchaufelt; holl. schongelen. 10 Gule, 41 Blügeln 


Ne, ooch fo. (weiter erkfärend) 


Die andern Eleenen um jrößeren Vöjel Fanın ick 
Ihn'n nich alle erklären, denn fie find ſehr ver— 
ſchieden unter ſich. Doch ſind ſie zu mannig⸗ 
faltig, als deß man die Zeit dazu hätte. (er 


verneigt fi.) Meine Herrichaften, dieſes find 


alle die merfwürdijen Thiere, welche aus alle 
Welttheile der Erde zufammenjefangen find, nich 
alleene aus Europa, fondern ooch aus Amerika, 
Afrika, Aſia un Caviar. Haben Se de Jüte, 
uns jehorfanft zu Eommanpirn! 

DBreefe (nimmt ven Hut ab). Se Eennen 
ſich druff verlaffen, Herr Van; ick habe mir 
ſehr erjegt un weer“ Ihn'n tommantir'n. Le— 
ben Se recht woll un verjeſſen Se nich, mir 
recht bald zu beſuchen. Mach' en Diener, Aujuſt! 

Caroline Adje, Herr Van! Na, beſu— 
hen Ce und recht bald. 

Wärter. Leben Se woll, Madam Breefe, 
jeborne Neumanın Ick weer' nich verfehlen. 
Adie, Herr Breeſe! Adje, kleener Aujuft! (Er 
dreht ſich um.) 

Breeſe Can der Thüre). Sagen Se mal, 
Herr Dan! 

Wärter. Ja? 

Breeſe. Sagen Ce mal, woher fommt 
des, deß des in De Menarjerien fo riechen dhut? 

Wärter. Des will ick Ihn'n fagen, Herr 
DBreefe, des is von die Thiere! 

Breeje Ad fo! Na, leben Se recht 
woll! (ab) 


An einer Straßenecke. 


Eckenſteher. Junge, wat machſt du'n hier? 
Straßenjunge. Ick mache bier nifcht. 
Eckenſteher. Wat Gift vun? 


Straßenjunge. Ick bin voch nifcht. 

Eckenſteher. Wat dreibft du'n? 

Straßenjunge. Ick vreibe jar nifcht. 

Eckenſteher. Dreibſt niſcht? Wat, dreibſt 
niſcht? Wo wohnſt'n? 

Straßenjunge. Ick wohne ooch nid. 

Eckenſteher. Wat? du machſt niſcht, du biſt 
niſcht, du dreibſt niſcht, du wohnſt niſcht? In— 
famigte Kreete, 1 ick will dir ſagen, wat de 
bijt un wat de dreibſt un wo de macht un wat 
de wohnt! Rumdreiber, vet wohnfte um Leute 
cujenir'n, det bite! — Dämelack!? — Fleſch!s 


1Kroͤte. DDummkof, damiſcher Menſch, Tolpel. 3 Halunle. 


4 
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154 Mundart zwifhen Delitz und Treuenbrictzen. — Rundart von Treuenbrictzen. 


Mundart der Gegend zwiſchen Belitz und Creuen- 
brietzen. 


Dabän, Habän. 


Dahän, vahän, va lott uns jähn, 
Da wu d’ Lüde upp d' Köppe ftahn; 


Alundart 


Wiegenlieder. 


Sufe, Putthinnekin, jufe, 

Mo wahnt denn Peter Krufe? 

In den bunten Hufe, 

Wo de ſchmucken Mäkens ftahn 

Un de ard’jen Brivejams jahn, 

Da wahnt Peter Krufe, 

He i8 man nich to Hufe, 

He is man na dat Schlot ! jejahn 
Un helpt de Köchen ? Bätter fchlahn. 


Suſe, Putthinnekin, ſuſe, 

No wahnt denn Peter Kruſe? 
In den bunten Huſe, 

Wo de blanken Tübbefins 1 ftahn 
Un de aro’jen Brivejams jahn, 
Da mahnt Peter Krufe, 

He i8 man nich to Hufe, 


1 Schloß. 2 Kocinn. 
4 Kübelchen, Zoberdyen. 





| aͤhän, dahän, dahän! 

| Bü ung is allens umjefchlahn, 

| Wü weet, mag’t dA nich jräde jahn, 
| Dahän, dahin, vahän! 


von Treuenbrietzen 


He is man na de Stadt jejahn 
Un kikt fich va de Jahrmarkt an. 


Faftnachtslied der Kinder. 


Kariedel,! 

Mien Biedel!? 

Der Wienſtock hät ſien Lohw 3 verlärn. 
Wer fall ’en dafär ſorjen? 

Det fall unfe liewe Harrjott duhn, 

He forgt jo alle Morjen: — 

Jeff mei 4 de lanje, 

Pott de forte 9 hanjen 

Bis öbber’t Jahr, 

Denn will ick fe mei woll nahalen! 


4 Kariedeln nennt man das Herumzieben ber Kinder 
am Faſtnachtsdienſtage mit den Karieveljtoden, um ſich Ge- 
ſchente einzuhelen, ‚die fie an den Kariedelſtocken befeſtigen. 


2 Beutel. 3 Laub. A gieb mir. 5 kurze (Wurſt). 




















Mundart der Männekendörfer oder Flemminger bei Treuenbrietzen. — Anhalt-Berbft. — Leitzkau. MD 





Mundart der Männekendörker oder FSlemminger ! 
bei Crenenbrietzen. 








Waar fich luſtig drabt. 


Maar? fich Iuftig draht 3 

Um fün 4 Spaß vrftäht, 

Daar kümmt vdarch d' janze, janze Walt. 
Maar tu Hufe fitt, 

Bü 3 Hüftorjen ſchwitt, 


Daar ward öbber-, öbberall jepralft. 
Luftig hingene 6 drum, 
Luſtig parne rum, 
Luſtig, Tuftig, Tuftig öbberall! 


1 „Slemming” wird ein hochliegendes Sand in ebenen 
Gegenden genannt. 2 wer, 3 dreht. Afein. 5 bei. 6 hinten. 





Mundart von Anhalt-Berbft. 


Bucco von Halberitadt. 


Bucco von Halberjtadt, 

Bring” doch unfe kleene Kindeken wat! 
Mat joll it em denn bringen? 

N Paar rothe Schooh met Ningen, 


Mundart in der 


Spinn, mine lewe Dochter. 


„Spinn, mine lewe Dochter, 
JE gewe di een Hut.” 
„„Nee, mine lewe Modder, 
Der deut 1 mi Feen gut. 

IE kann nich neh fpinnen, 
Mie ſchwört mi meen Finger 
Un deut mi fo weh!““ 


„Spinn, mine lewe Dochter, 
Ick gewe di 'ne Mütz.“ 


'N Paar rothe Schooh met Gold Defchloan, 1 
Da kann unſe Kind drop to Danze goahn. 2 


1 befchlagen. 2 gehen. — Der Biſchof Buceo von Hal- 
beritabt (1060 — 1088) foll ein großer Kinperfreund geweſen 
fein. Sein Name lebt noch immer in vielen Wiegenliebern 
tere — Melodie: Erk's deutſche Volkslieder, L Band, 6. Heft, 
ro. 62. : 


Gegend von Feitzkau. 


„„Nee, mine lewe Modver, 
Die is mi nifcht nüß. 

SE kann nich meh fpinnen, 
Wie fchwört mi meen Finger 
Um deut mi fo weh!" 


„Spinn, mine lewe Dochter, 
IE gewe di een Duch.“ 
„„Nee, mine lewe Modder, 
Der id mi nijcht gut. 

Ick kann ꝛc. 














Mundart Magdeburgs. 





„Spinn, mine lewe Dochter, 
SE gewe di con Rock.“ 
„„Nee, mine lewe Modder, 
Der werd mi to fort. 2 ar. 


„Spinn, mine lewe Dochter, 
Ick gewe di 'n Paar Schau.‘ 3 
„„Nee, mine lewe Modver, 
Die daun 4 mi keen gut. 2r. 


„Spinn, mine lewe Dochter, 
Ick gewe di con Mann.’ 
„a, mine lewe Modder, 
Den will ick all 3 han! 

Nu kann ick all fpinnen, 
Nu ſchwört mi Feen Finger 
Un deut mi nifcht weh!““ 


1 thut. 2 fur, 3 Schuhe. 4 thun. 5. fen. — Me—⸗ 
lodie: Erl's deutſche Volksliener, I. Band, 3, Heft, Nro. 43- 


Mundart Magdeburgs. 


Deh Madeborger Heringswieiver. 


Deh Madeborger Heringsiwiewer rohpen upp 
den Markt: Männeken! vergett höh 1 deh He— 
ringe nich! et gift dreischne fohr'n ? Grojchen 
un fieben tob! höre höh! Männefen! fe fen 
ſchneckefett, vergett höh fe nich! 


Selbitgeipräch eines Magdebur: 
ger Kornmäflers. 


Ja, ja! miehn Brohder hatt Necht, wie höh 
giftern Ahbend ſchnackte, 1 als wü? beede eh— 
nen Krohg Wöhtzenlagerbier pranfen, denn höh 
feggte: „Datt i8 alles nir, Brohder! wü hebb'n 
uns ohk beede nie mähr toh Gifählen, abber 
ehns mott eck deck doch feggen, nemlich: Wann 


1 er. 2 für einen, 


du denn Bohern Fannjt ehnen gohden Priehs 
fohrt Kohn verfchaffen, dann rept höh bi— 
ftimmt fohrts: 3 Befchahn! 4 breng deh Toh— 
belkühpe ? rinn un lang roht, 6 watter 7 drinn 
i8, un dann gehft et watt fohr't Metz. 8 Ja, 
ja! höh hatt Recht, eck well man mahl neh— 
men: et Fohmt allewerle en Boher 9 gefahren 
un ef frahge ehm: Doh Fadder! 10 watt haft 
du uppe? nu well eck nehmen, höh ſeggt: Garjte 11 
hebbeck!? upp. Nu frahge eck ehm widder: 
Watt fall fe gill'n?0 Foddert höh nu ehnen 
Dahler, un eck ſegge: et iS vorkohft, ſpann uut! 
fo is der Boher ſchon lange tohfröhden, 14 un 
eck ohk. Dahrum fegge eck noch ehnmahl: michn 
Brohder hatt Necht. 


1 fpradh, ſchwatzte. 2 wir. 3 gleich, ſofort. 4 Scha- 
fiian. 5 Tragforb. 6 und lange heraus. 7 was ba. 8 für 
das Meffer. 9 Bauer. 10 Gevatter. 11 Gerſte. 12 habe 
ich. 13 gelten, 14 zufrieden. 








3 Mundart von Ofterweddingen bei Magdeburg. 
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Mundart von Ofterweddingen bei Magdeburg. 


Dr Junker Hanjorje un de drai 
Buermäfens. 


Hullerdebuller, de Wage will wech! 
SHottipär’fens find v'rdrunken; 
Zwiſchen Schtemm’'m um Bahrendorp 
In dan daipen Sumpen 

Eind de Hottipär’fens v'rdrunfen! 


Dr Vader Kinder, willnjei Naamid— 
dach mit nah Silldorp foiren? ? 

Kinder Rechtjäär'n, Väderken, wennde 
uns mitnähm wißt. Hots, hots, wi foiren mit! 

Dr Bader. Awer ji mutten jichs eerſch 
Erlaubniß halen, offjeok ute 4 Nahſchtunne 
bliem 5 £enn. 

Kinder. 
Schtadt. 

D. V. Ickunnet 6denken, 'tiſſ Middewochen, 
un darum willickjich jäär'n bi mick hemm;7 
bide Knechtslie 8 kannickjich nich Taten, da 
lehrenje 9 nifcht Judes. 

A. Allewiele jlieks? 

D. V. Ick will man unſen klain Bullen 
eerſchmal ſugen laten, un ve Koien 10 paar 
Kiepen vull Wickfutter rinndragen. Tu, Alfter, 
du kannſt mid Hilpen! tl Da ifneflaine Kiepe 
vorr die. Wär ſich opp'n Huusknecht verlätt, 
där ifj serlaten, un unfe Müfens hemm doch 
Arbeit nauch, 1? dee wirte 13 Mutter ſchon an— 
ſchtellen. Ji andern ji fenn eerſch noch'n bett— 
chen lehren. Draißig Koie un denn de Rinder! 
Halen daun 14 fe ſich niſcht, wattſe ‚hemmt ſol— 
len, mutten weſe 10 Alles in'n Schtall dragen. 
Da jait doch nochne halwe Schtunne drewwer 
henn. 

L. Unſe Päre trecken 16 jo alle achte naht 
Feld, wumit wißte 17 uns denn. hennfoiren? 

D. V. Wi nähm mien flain Jälen 18 un 
dan lichten Kutſchwagen. Ick hewwene 19 ji- 


Unſe Harr SKannter iff nah 


1 wollt ihr. 2 fahren. 3 ihr müßt euch. 4 ob ihr auch 
aus ber. 5 bleiben. 6 ich konnte es. 7 haben. 8 bei den 
Knechtöleuten. 9 lernet ihr. 10 den Kühen. 41 helfen. 
12 genug. 13 wird die. 14 holen thun. 15 wir ihnen. 
16 unfere Pferde ziehen. 47 willft vu. 18 Gelben. 19 habe 


ftern’n janzen Dad) nicheredden, 20 bets 21 nah 
Eilldorp de Vortelfchtunne kanne 2? fchon mal 
trecken. Lop mal ropp opp Iroßmitterken 23 
ehre Schtuwe un frach mal, offſe fortich Aweere, 
ick will'n Jälen anfeefen, 23° um will anſchpan— 
nen. — — Nu, Mitterken, id will Sen ?6 
bettchen anfaaten. 

De Jrotmutter Lat man, mien Sohne, 
ick kann alleene. Nu, Kinder, kommt rinn! 

D. DB. Liefchen, raup doch mal de Trug, 
wi willen nu furt. 

De Mutter. 
recht orntlich? 

D. Irotm. De bai Klain hewwick hinnen 
bi mi, un de bat Iroten wären ſich ſchon feſte 
hollen. 28 

D. M. Datt dauet 29-jo, där Jäle iſſ ſau 30 
wild. 

D. DB. IE willne ſchon hollen. Läwewoll, 
Trinefen! Arbaie dick man nichte moie. S1 

D. M. Wi willen’t fachte anjahn Inten. 

D. V. Sa, ick kenne die! du kwälſt Die 
immerteveel. 

D. M. Boiert jlicklich un kommt nich ſau 
ſchpäde wedder. 

D. V. Vorr ſechſe binnick ſchon wedder 
oppet Feld bide Knechtslie. Raup doch'n Huus— 
knecht, dattedicket Dorwäch 82 taumaken hilpt, 
etiſſſo ſau ſchwar. 

D. M. No ja! datt kannick alleene. — — 

Fritz. Väderken, id fenne fchon alle unfe 
Sticken. 

A. Ja, de 33 paar, dee opp diſſe 34 Halwe 35 
lien, datt jleewick, 36 datt find nich mal drai 
Haum. 37° Amer ick Fenne ok 38 dan in Appens 


Eittenje 27 denn wolf alle 


ihn. 20 nicht geritten. 21 bie. 22 fann er. 23 „Sroßmit- 
terfen” für: „Srotmitterfen” jagen die ſich ſchon für etwas 
vornehmer haltenven Leute. 24 fertig. 25 anfibirren. 26 Sie 
ein; die Kinder der Arbeitsleute jagen zu Vater und Mut- 
ter meiſtens „Si (Ihr). 27 fitzt ihr. 28 halten. 29 thuet. 
30 fo. 31 nicht zu müde, 32° daß er bir ben Thorweg. 
33 das „e in dem „be ift hier der helle Laut des e, aber 
er darf nur ganz kurz angehalten werden. 34 jedes „j* muß 
in „diffe” fummend ausgefprochen werben. 35 Seite. 36 glaube 
ich; man fagt auch: jleeweck oder jleew’f. 37 Hufen, eine 


Hufe Hat dreißig Morgen. 38 wenn ein Nachdruck auf „or” 
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dorp, mu 39 wete Jahre Schtaine von'n Korch— 
Hoff uteploiet 40 hemm. If denn Appendorp 
unperejaßm? 41 T 

D. V. Datt jleewicknich. Etmutten woll 
hierrumhär veel Dorpereläj'n hemm. Sainje 42 
woll da links unſe Schtainfuhle, wuje'n Senn— 
dad) Schlangentungen 4 um verſchtainerte Mur 
fchelnefocht Hemm! Da v’rhinder, ‘de Barje, 
datt iſſ Piljerfchdorp. 9 De Dorper find ge— 
wiſſ in'n Kriech terjchtert 46 um de Lie find nah 
de andern Dorperetreckt, 47 

D. Irotm. Nah Piljerfchoorp mutt eerfchen 
Wäch hennejahn finn, datt iſſ D’r Ilfenjraiten- 
briẽnwäch, där dorch unfe Draizähne 48 jait. 
MWattlachitevenn? 

Brig. Datt iff jo'n pusijer Name: Ilſen— 
jenitenbrienwäd). 

D. DB. AIſſe datt iſſ allewiele Liefchen, un 
dan Namen Sraitliefchen hafte doch ſchon oft— 
eheert, unnne Brie un'n Wach fennfte Doch vof. 

2. Kiek doc din Blocksbarch, iſſ där mal 
jrot! Wu wiet iſſen 10 där? 

D. V. En Mielenner achte. 

A. Väderken, du haſtje ſau jefährlich veel 
Waiteneſaiet, un ſau wennich Roggen? 

D. V. Sau veerl, wiewebruken, ären we, 
wenn’t uns d'r liewe Jott erhält; Roggen Tat 
dee ewwerde Elwe inn Sand ſaien, da waſſt 
wieder d0 niſcht, wie Roggen un Kienholz, da 
jiftet Dorper, da ſchlachten ehrrvier Buerjclie 
ain Schwien. 

Fr. Watt iſſ denn datt da vorrne ſchwarte 
Tafel bide Silte, de hewwick jo na nichefaien. 1 

A. Da fchtait dropp, wär ut datt Seel— 
ſchprink un Gets da, wu de Seele in de Eilte 
lept, ſich Seele hennimmt, där ſoll zähn Daler 
Schtrafe geem oder d'rvor ſitten. 

Minne Kiek doch, opp Din Hoff da 
fchpringet et Water in de Luft. 

D. V. Da hattet Kloſter bohren Taten, fe 
wolln orntlijes Drinfwater hemm. Water hemm 
fe nauchefunnen, 5? awer veinfen kann man’t 
nid. 


L. Watten vorren Klofter? 


liegt, fo fpricht.man „ook.“ 39 wo. 40 ausgepflügt. ‚41 un⸗ 
tergegangen. 42 jeht ihr. ‚43 Steingrube. 44 find Fiſch- 
zähne. 45 Billingsporf. 46 zerſtört. 47 Dörfern gezogen. 
48 ein’ Ackerſtuck von 13 Morgen. , 49 ift denn. 50. weiter. 
51 noch nicht gefehen. 52 genug gefunden. 53 die Graben · 


D. V. De Franzoſen hemm et wecheretten, 
et ſchtund zwiſchen Madeborch un Bufau. 

A. Da di Bukau hatt woll dar Biſchopp 
ewohnt, bon dän Stopmitterfen immer he: 

Mukoiken von Halmwerjchtadt, 

Brink doch unfe klaine Minneken watt! 

Matt follieje venn bringen? 

Jäle Schau mit Ringen, 

Säle Schau mit Jold befchlan, 

Da ſoll unfe Minnefen dropp danzen jahn. 


D. V. Nä, där Hatt in Halwerſchtadt ewohnt. 
Nu, Mitterken, nu bae Se ſich man recht ſcheene. 
Ick will de Kinder noch'n Pleſſier maken, un 
will ſe nah'n daipen Sump foiren. Schpäde— 
ſtens inne Schtunne binnick wedder da. Kaffee 
hewwick ſchon beſchtellt. 

D. Irotm. Kinderkens, nähmt jich da jo 
in Acht, dattje nich inſinken. — 

D. V. Nu, Jäler, kratze ut! 
lanke Viereck, dattiſſ d’r Sump. 

A. Bu iſſ denn Sump? Hai iff jo janz 
jroin. 

D. V. Siehſte denn de Iraams 53 nich, 
deeſe treckt hemm, dattet Water afflopen mutt. 

2. Hurre, watt Fwillt et bier. 

F. Mu iff denn et Lok, wu d'r Wagen 
rinnderefunfen ifj? 

M. Win fin Wagen iff denn da rinndere— 
funfen? 

D. V. ’n Junker fienen. 

A. Watt iff denn datt vorr en Junker eweſt ? 54 

D. DB. Eerfch willnwemal dän Sump aff- 
ſchritten. Hundertfinwenfiebzich Schritt hatt jeve 
Tante Halwe, 5 un finwenzwanzich Schritt jede 
forte. Hier nah Schtemm’rn henn iffet Oiwer 56 
hoch, awer balle an datt Enne, watt nah Bah— 
rendorp hennſchitt, hemm fe de Hechte affedra— 
gen unnen Fahrwäch runderemakt; awer man 
opp de Halwe nah Schtemm'rn, denn von de 
andern Halm 57 jait et ſchreech tau. Won diſſe 
Oppfahrt nich wiet liet in de Midde en Schtain, 
där vier Fuß Tank iſſ un balle drai Fuß brait, 
awer wu dicke iſſ, datt wett 59 Kainer. Schtem= 
m'rn liet uns nah Middach unnen klain Bett— 
chen nah Morjen. 

A. Datt ifj nic) wiet, da kannick balle bennz 
ſchmieten. 


Sainje datt 


54 geweſen. 55 ‚Seite. 56 Ufer. 57 Seiten, 58 weiß. 
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2. Watt if denn datt da vorr'n Buſch Bi 
Bahrenvdorp, wu alleiviele de Sunne drewwer— 
ſchtait? 

D. V. Där Buſch hatt am Enne dän Jun— 
ker eheert. Nu ſett jich wedder opp, wi willen 
d'rbi dorchfoiren, et iſſ nich vceel umme, ie 
will jich underwäjens de Jeſchichte v'rtellen, ic 
wett awer nich, off ſe janz wahr iſſ. Bi diſſen 
Buſch iſſ en Hoff, wie unſer, awer et heert noch 
mähr Acker d'rtau, wie tau unſen. Am 59 ſonne 
Hewwe find of in Silldorp im Schtemm'rn eweſt. 
Opp diſſe Hewwe wohnten vorr ollen Tieten Ed— 
dellie. Ainer von diſſe Eddelliẽ harre man ainen 
Jungen; offet nu awer in Silldorp, oder in Bah— 
rendorp, oder in Schtemm'rn war, da will ick bi 
laijen, datt iff of janz ejal. Där Mann war ſie— 
nen Jungen ſau jut, datte maken kunne, watte— 
wolle. Prijel kreeche 60 jar nich. Datt marke 
ſich Hanjorje balle, un daat, wattewolle. Wennen 
ſien Vader in de Schaule ſchickte, denn kreeche 
Voggelneſter ut in där Wiele, oder naſchte in'n 
Jaren 61 rum. Lehren wolle niſcht, un arbaien 
wolle ok nich, Ireepe 6? un Schpavden faate nic) 
an. Amer fienen Bader fiene Jachthunne kwä— 
len, datt Eunne meiterlich, hai Eneepfe -in’'n 
Schwanz oder hitzeſe hinder de Lie här oder 
oppet Vaih. Gt Ams 63 verbeere de Lie 64 opp 
de Schtrate, un wenne opp fienen Vader fien 
Nietpärd fat, denn jeche immer wie wild hinder 
de Lie här, un haueſe mitte Nietpietiche, oder 
nahm fe watt weh. Sien Vader befchämene 
fau ofte, aweret fchlaudy "Bi dan Jungen nich 
an. Jenauchetwaren 5 Daufainjut, 66 Gau 
wie fien Vader jchtorf, da koffte fichen Wagen, 
et wird woll d'r cerfchte hier rum eweſt finn, 
un dunn 67 ſchaffte fichen Nietfnecht an, där 
muſſte kutſchen, da Farjoolten je immer im Lanne 
rum. Wenn de Lie oppet Feld ſienen ollen 
Wagen ruttern heerten, denn laipen fe tehoope, 68 
datt fe fich jejenne 69 wehren Finnen, de Mä- 
kens 70 faipen awer oppen mäßrfchten, denn Dee 
laite U jar faine Free, 7? hai drauch 73. fe in'n 
Magen, matt fe of friefchten, un nahm ſe wiet 
mit. Dadrum harre ſchon ſau veel Prijel 
ekrecht, awer hai lait et nich. — Ainmal jun— 


59 eben. 60 befam er. 61 Garten. 62 Miſtgabel. 63 bes 
Abende. 64 erſchreckte er bie Leute. 65 genug, es war kin. 
66 Tgüfeingut, Taugenichts. "67 dann, 68 zu Haufen, jur 
fammen. 69’gegen ihn. 70 Madchen. 71 ließ er, 72 Brie- 


gen en Senndach vorr Micheelije drai Buer— 
mäkens, et waren Schweſtern, von Oll'nweddije 
froimorjens nah Madeborch nah Miſſe, un koff— 
ten ſich ſcheene rohe Friesrecke, (dee allewiele 
nich mähr Mode ſind) un jroine Bänder dran, 
un Tiech Atau Mitzen mit de 78 drai Schna— 
wels, de ok balle nich mähr Mode ſinn wären, 
dee fe in de Korche oppſetten wollen. Vorr ehre 
klaine Schweſter te Hufe harren fe en Sunnich- 
faufen 76 unnne Klapperpuppe unnen Poolrock. 7 
Don din Poolrock wollen fe fejjen, fe harrenne 
en Bock affejecht, un da wollen fe fingen: 


Blä! fecht 5 d'r Bol: 

Verehre mic dienen Rod! — 
Soll'k did mienen Rod verehren, 
Soll'k en janzen Winter frieren? 
Blä! ſecht d'r Bock. 


Wie fe wedder nah Hufe jungen un dorch Oſter— 
weddije kamen, betredte fih d'r Himmel, un 
wie fe hinder Silfporp in de Irund famen, da 
word et janz ſchwart. Da füen de Mäfens: 
„Wenn ive man eerfch mit Jude nah Hufe 
find. Wenn datt Sewitter roppkimmt, denn fom= 
men we nich mal ewwer de Iraams!“ Hier 
fieft mal henn, da links von und da unnen 
waren fe fchon, un in jroter Ang’ft, va heerten 
je. opp ainmal opp de andere Halwe nah, Dl’n- 
weddije Henn Sanjorjen fienen Wagen ruttern, 
um wiel dr Wind dahär Fam, Heeren fe, datte 
tau fienen Kutfcher fü: „Dee Mäfens willn we 
füngen, wenn fe ewwer'n Iraam fommen. Diffe 
Irund iſſ mien Fängel!“ Un diſſe Srund hait 
noch hitijes Dages Fängel. Wie de drai Mä— 
kens datt heerten, reeten fe ut wie Schapledder, 
immer riewarts hier dorch, wu we allewiele 
foiren, de Irund hier hoch, un immer acker— 
queerrewwer nah Schtemm'rn tau. Da marke Han— 
jorje, datt ſene 79 entwiſchen wollen, un fü tau 
fienen Kutfcher: „Kiek, de 80 rieten ut nah Bah— 
rendorp! ewwer'n Iraam St fenn we nich; haue 
opp de Päre, wi willen je schon Erien!‘ De 32 
Mäkens laipen awer, watt haſte watt kannſte 
opp Schtemm'rn los, un wie Hanjorje nah'n 
Bahrendorpſchen Buſch kam, da waren ſe nich 
mähr wiet von dän Sump, wu we härkommen. 
Da flauchte d'r Junker, reet'n Kutſcherde⸗Tej⸗ 


ben. 73 er trug. 74 Zeug. 75 vergl. 33. über die Aus— 
ſprache. 76 Gonigkuchen. 77 Faltenrock. 78 fagt. 79 fie 
ihm. 80 vergl. 33. überdie Ausſprache. SI Graben. 82 vergl 38. 








Mundart von Ofterweddingen bei Magdeburg. 


Te — —— ——— — — — — 


jeln ss un de Pietſche uteS4 Hänne un jeche 
forchterlich. Irade laipen de Mäkens um'm 
Sump, wie e opp de andere Halwe 9 ankam. 
Datt nach e woll, wenn e eerſch ummm Sump 
rumfoiren wolle, denn waren je in dar Wiele 
under de Schtemmerſchen Beeme, un ſchprun— 
gen ewwer ne Jarenwand. Darum dreef e ſiene 
Päre opp diſſe Halwe inde Ecke von'n Sump, 
dattet Water man ſau rumſchpritze, un wolle 
dan Bahrwäch inde Hechte foiren, denn harre 86 
fe; un de Mäkens kunnen ok nich mähr furt. 
Da ſchtund datt Unthier in'n Wagen un pietſche 
un flauche un raip: „Waart, nu will ic jich 
woll frien!” Hai war balle ann Fahrwäch, 
da fan opp ainmal en Blitz, unnen jefährlijer 
Schlach Hinderhär, datt de Mäkens vorr Schred 
un Ang'ſt an de Ure 57 failen. Te Päre wor— 
ren ſchu, un fehprungen links von Halm opp 
dan jroten Schtain, dän ick jich ewiefet hewwe; 
da jlitfchten fe ut un runder in’n Breddel, un 
in dän Breddel funfen fe rinn, da hulp Fain 
Flauchen un kain Pietfchen, fe ſunken bets ant 
Kriezwarf, un terletzt bets ewwer de Ohren. 
D'r Wagen ſunk hinderlos, cerfch de Vorrräder 
un denn de Hinderräder. Da ſchprungen fe ter— 
letzt baie 89 opp dän Schtain, d'r Kutſcher weene 
um d'r Junker flauche. In dar Wiele war janz 
Schtemm’rn rutefommen, fe lschten, watt fe kun— 
nen, un wecke 99 raipen: „Stäkt dän Deje- 
nicht hinder firnen Wagen har!” Da funk ai— 
ner drvon antefingen: 


Hulferdebuller, de Wage will wech! 
Hottipär’fend find v'rdrunken; 

Ach, watt weenter 99 Rieterknecht, 
Ach, watt flauchter Junker! 


Hullerdebuller, de Wage will wech! 
In dän daipen Sumpen 

Zwiſchen Schtemm'rn un Bahrendorp 
Sind de Hottipär'kens virdrunken! 


Da harren ſich de Lie mejen wältern vorr 
Lachen. Hanjorje un ſien Kutſcher muſſten nu 
dorchbaen; je jagen ut wie de Schwiene, wie fe 
ut'n Sump kamen, un janz Schtemm'rn jaf jet 
Selaite nah Hufe, un dän janzen Wäch Jungen 
fe hinverhär: „Hullerdebuller, de Wage will 


über bie Ausſprache. 83 Zügel. 84 aus ben. 85, Seite. 
86 hatte er. 87 Erde. 88 beide. 89 welche, einige. 90 weint 


wech!” ꝛc. — De Schtemmerſchen verſchweejen 
datt nich, un de janze Welt lache, un wiet un 
fiet, 1 wennne Mutter wolle ehr Kind in'n 
Schlap bringen, denn ſunk je: 


Hulferdebulfer, de Wage will wech! 
Hottipär'kens find v’rdrunfen; 
Zwifchen Schtemm'rn un Bahrendory 
In din daipen Sumpen 

Sind de Hottipär'fens v’rdrunfen! 


(Da laitſe 92 denn et Flauchen un Weenen mech.) 
De Kinder opp de Schtrate jungen et of janz 
us. 9 Datt kunne Sanjorje nich uthollen un 
toch wech nah Italien. Da waren je bier datt 
Unfrut los. Awer't Eingen jait 94 noch hite95 
fienen Sanf: 


Hullerdebuller, de Wage will weh! 
Hottipär'kens find v'rdrunken; 
Ach, watt weenter Rieterknecht, 
Ach, watt flauchter Junker! 


Hullerdebuller, de Wage will wech! 
In dän daipen Sumpen 

Zwiſchen Schtemm'rn un Bahrendorp 
Sind de Hottipär'kens v'rdrunken! 


Anton un de Rothkähl'ken. 


De jroinen Blääder oppde Beeme waren 
roth un jäl, 1 d’r Näwel treckte ? dorchet 3 kahle 
Feld, de Schwaaleken 4 harren ſich alllange 
tehoopefunn, 5 um waren wiet wech, nal) Miv- 
dach tau, inde warm Ländereflogen, inde 
Biſche butten 6 zickerten de Rothkähl'ken ſau 
belle: da danzte Anton von ſiene Schprenkel® 
bär, fiene Ogen bligten, un fiene Backen Grenn= 
ten vorr Freude; harredod) 9 ze Rothkähl’ten- 
nefungen. 40. In jede Sand harre ains, um de 
Vejjſel kikt'nne tt mit ehre ſchwarten Gjelfen 12 
helfe an. Ach, watt find je 13 hibſch!“ jüe, 14 
„Sau 'jfatt, ſau lichte, fau munter, un fau roth 
sort de Bruſt. Datt iſſ man jut, datt jich 15 


der. 94 weit und breit. 92 ließ fie. 93 laut, 


95 heute, 

1 gelb. 2.309. 3 durch das, 4 Schwalben. 5 zufam- 
men gefunden. 6 braußen. 7 fo. 8 Schlinge zum Bangen 
der Vögel. 9 hatte er doch. 10 Rothtkehlchen gefangen. 


94 geht, 


44 guetten ihn. 12 Augelchen. 13 ſeid ihr. 14 fagte er. 15 euch. 
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kaine olle 16 Kate in'n Schprenfelefunn hatt, un 
datt kains von jich fiene Flain Baine zwaie— 
brofen 17 hatt. Tau datt, watte inde rechte Hand 
harte, füe: „Mien Thiereken, dick ſoll Dtto 
hemm, dän fien Vader fau rike iff, du biſtet 
eerfchte, wattickefungen hewwe, un hai hatt mid 
borret eerichte Rothkähl'ken zwe Srofchen ver— 
ſchproken; un denn kannicken Brot Feepen vorr 
miene arme Mutter un vorr mi. Ach, miene 
laiwe Mutter! ſeiſſ 18 je fau ſchwach un ſau matt!” 
Wie 19 an fiene Mutter dachte, junfe 20 fachte, 
un de hellen Thränen laip'nne 21 ewwer't Je— 
fichte, half vorr Kummer, dattfe fau matt war, 
un half vorr Freude, dattefe 2? bite Brot ver= 
ſchaffen Funne Dunn drickte 28 datt andere 
Rothkähl'ken an fiene Lippen un fü: „Awer 
du foft 24 mieng finn. An Slaijen?d un Brot- 
kroim ſoll't dick nich fühlen, un Water will ie 
dick alle Dage hennfetten, dattedick?s ba'n Fannit; 
ick hale diefne?7 jvoine Raue,28 un ftellefe Die 
opp’t Schrank, dattein’t Iroine fchlapen Fannft. 
Datt joll mal Tuftih finn, wenndeummidrum 
flihft, un micket Brot ute?9 Hand pickſt.“ — 
Da Fam opp ainmal d'r Keenichefoiert 30 um 
ſaach 31 den Jungen watt tau ut'n Wagen, datte 
mitte Vejjelkens fau frindlich daat. Anton ſaach— 
en Keenich, un jreep haſtich nah ſiene Mitze, 
datteſe affnähm wolle; ach, du liewer!s? da 
floochetss aine Rothkähl'ken inde Luft; raſch 
faates4 mit bai Hänne tau, datte't wedderfängen 
wolle, awer, hilf Himmel! furt flooch ook datt 
andere Rothkähl'ken. Munter ſchprungenſe von 
ain Taden?d opp'n andern un zickerten luſtich; 
awer Anton ſchtund janz ſchtarre, un kikte ver— 
blifft hinderlos. Vorr Schreck kunne nich weenen, 
un raip man immer: „Ach, miene Rothkähl'ken! 
Ach, miene Mutter! Ach, d'r Keenich!“ Dunn 
awer funfe36 jefährlich anteweenen unteſchnuck— 
en,3? un raip immer wedder d'rzwiſchen: „Ach, 
miene Rothfähl’fen! Ach, miene Mutter! Ach, 
d'r Keenih!” D’r Keenich heere datt, lait'n 
Wagen bollen, un iwenfe.39 Anton hail fiene 
Mite inde Sand, trat bin Wagen henn, un 
wifchte fich de Ihränen aff, de immer wedder 


16 alte, im verächtlichen Sinne. 17 entzwei gebrochen. 18 fie 
ift. 19 wie er. 20 ging er. 24 liefen ihm. 22 daß er ihr. 
23 bann brüdte er. 24 follft. 25 Fliegen. 26 daß bu bich, 
27 ich Hole dir eine. 28 Ruthe. 29 aus ver. 30 der König 
gefahren. 31 fah. 32 „Jott“ zu ergänzen. 33 flog das. 
34 faßte er. 35 von einem Zweige. 36 fing er. 37 und zu 
ſchluchzen. 38 winfte, 39 zu ihm. 40 wie alt bift du benn. 












Sirmenich, Germaniens Volkerſtimmen. 


voorkwullen. Frindlich fü d'r Keenich taune:39 
„Wu haitſt'n du, mien Sohne?” Anton. „Wu 
olt bift'n? 40 Noin Jahr. „Watt iffindt dien 
Bader?” Mien Vader iſſin Soldateweſt, 42 fe 
hemmne dotefchoten in'n Kriech. „Wuvon lim 
je43 denn nu?” Wi fchpinnen; amer miene 
Mutter ifj krankeweſt, un kann vorr Mattich- 
fait nadd nich wedder fihpinnen. „Jaiſtedenn 
orntlich inde Schaule?“ Ach, ick jinge fau 
jäär'n alle Dage rinn, awer jau lange wie 
miene Mutter na nich werder jut iff, muttick 
immer fchpinn, un wi bemm doch Fain Brot. 
„Watt hafte denn allewiele ſaueweent?“ 45 Ach, 
miene Rothkähl'ken find jo furt un ick jollte 
doch vorr’t aine ziwe Iroſchen bemm.46 Wenn 
miene Mutter mand? Brot harre, ick molle 
jäär'n noch hungern. „Ifjetent8S wahr?” fä 
d'r Keenich, un kiktene inde jroten blauen Ogen 
un jriente.49 „No, hier ſind zwe Iroſchen, 
awer morjen froi brink mic davoor'n Roth- 
kähl'ken in mien Huus. D'r Magen foirte 50 
furt, Anton kikte ſien Jeld an, laip raſch nah'n 
Bäder, law'te ſiene Mutter, ſchpunntunn 5t wed— 
der dichtich bets en Amd 52 un ſchprok man immer 
von'n Keenich, un datte ſau jut weere. Wie't 
anfunk diſter te wärn, laipeds nah'n Buſch, un 
ſchtellte ſiene Schprenkel opp. Sau wie't man'n 
bettchen helle wurre, ware54 ſchon Butten55 um 
funtend6 Vejjelken drin. Hai ſchprunk nah'n 
Keenich ſien Huus, als wenne flog. D'r Kee— 
nich war ſchon opp. „No, Anton, bring'ſt'n 
Rothkähl'ken?“ Ja, Harr Keenich. Awer Se 
metten’t57 dichte an't Fenſter ſetten, ſiſſss flicht 
et ſich dot jejen de Exhiem,59 un't iſſ doch ſonn 
niedlijes Thier. D'r Keenich lachte. „Sech 60 
mal, Anton, woſtewoll bi mick Kliem 261” 
Recht jäär'n, Harr Keenich, awer ick mutt vorr 
miene Mutter ſchpinn. „Ick ſorje vorr diene 
Mutter, un dick ſchickeick nu orntlich inde Schaule. 
Wäres? jut un fromm, denn ſoll't dick jut 
jahn!“ss D'r klaine Junge follte ſiene Hänne, 
weente Tuopp64 un fü: Liewer Jott, o du lie— 
wer Jott! Du mafitet65 jut mit ung! Nu wird 
miene Mutter balle wedder fihpinn Eenn. 66 


41 if denn, 42 Soldat gemefen. 43° lebt ihr. 44 noch. 
45 fo geweint. 46 haben. 47 nur. 48 ift es denn. 49 la- 
chelte. 50 fuhr. 51 fpann dann, 52 bis zum Abend. 53 lief 
er. 54 war er. 55 draußen. 56 fand ein. 57 Sie müffen 
es. 58 ſonſt. 59 Scheiben. 60 fage. 61 bleiben. 62 werde, 
63 gehen. 64 laut auf. 65 madyft es. 66 konnen. 
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Mundarten der SHagdeburger- Börde im Kreife 
} Halbe an 


Madeborger + Böhre ! 
lieder un Schnurrpiepen, 


Börde-Reim. 


Stemmern, Biere, Bahrendorp, 
Zenz, Mühlinge, Eikendorp, 
Brumby un Glöthe, 

Ullnitz un Förſtädte, 

Atzendorp liebt 3 midden drinn, 
Dat follen doch elf Dörper fin 


Nosmari um Thymian 

Wäckſt in unfen Gahren, 1 
Wer mien Dortchen fryen will, 
Mutt noch lange wahren. 


Schlahpe, Kinnecken, fühte, ? 

IE pugge? dick mit de Föhte, 

Ick pugge dick mit de gählen Schaub, 
O Kinnecken, daug 3 de Ogelten tau! 
Schläpft vu fau, 4 fo wirft du fromm'n, 
Sau ohk de Engel tau d dick komm'n 
Un mwähr'n dick bewahren, 

Datt dick niſcht kann wedderfahren 


Puthhänicken, Puth! 

Triliſe 1 i8 de Bruth 

Un Balfter i8 ber Brietbgen, ? 

Se gehb'n ſich beid' en Schnüthgen, * 
Un datt ſchmeckt guth. 


Danz, danz, Popelmann, 
Op unſen Bodden rumm! 


PBuggen: 


der Saale. 








Wärſt vu nich en Popelmann, 
En Dabler gäb' ick drumm. 


Blählämmecken Bock! 

Verehr mick dienen Rock! — 

Soll ick dick mienen Rock verehren, 

Wer ſoll mick denn den Wind afwehren? 
Blählämmecken Bock! 





Hulderdebulder, der Wohgen 1 will weg, 
Pährekens ? find verdrunken, 
Schwiſchen Stemmern un Bahrendorp 
In den deipen Sumpe. 

Wanne! 3 wie wöhnt 4 der Rieterknecht, 
Wanne! wie flauft 5 der Junker. 


Piep, 1 Schahper, ? piep! 
Dreimal um'n Diek, 3 

Dreimal um de Korjchenfähren, 4 
Kleine Mähkens 5 danzen gäbrn. 
Piep, Schahper, piep! 


Mohköhken von Halberſtadt! 
Bring doch unſe Kinnecken watt! — 
Watt ſoll id’t denn bringen? — 


' Ein Paar Schaub 1 mit Ringen, 
Ein Paar Schaub mit Goffe ? beſchlahn, 
Da ſoll unfe Kinnedfen drop danzen gabn, 





Subje, Männecken, fubfe! 


Wu wohnt Vetter Krubfe? — 


In den blanken Hubfe, 

Wu de blanfen Schettelfens 1 ftabn, 
Wu de wadern Mähkelfens ? gahn, 
Da wohnt Vetter Kruhſe. 


4 Börde, Nachbarschaft, zufammenflebenve Hauſer; boll. 
buurt, 2 Wiegenlieder. 3 liegt, 

1 arten. 

1 füß. 2 wiege. 3 thue. A fo. 5 zu. 

1 Katharina Elifabeth. 2 Bräutigam. I Küßihen, eigentl. | 
Schnäugehen. ! 


1 Wagen. 2 Pferden. 3 D weh. 4 meint. 5 flucht. 
1 pfeife. 2 Schäfer. 3 Teich. 4 Kirſchenkerne. 5 Mäbihen. 
1 Schuhe. 2 Bol. 

4 Schüffelhen. 2 Magdeleinchen. 
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Ringel, Ringel, Roſenkranz, 
Kauhſchwanz! 

Op de Schahperie 

Steht en Pott vull Kliez! 

Stahn Fleine Mähkens drop, 

Hebb'n blanke Mützen op, 

Will'n gährn frien,? 

Könm'n feinen Frien. 3 

Grohte Nöhte, 4 Fleine Nöhte, Kikrikie! 


Rau, Rau, Runge! 

Ick focht ne Luhs um funpfe, 1 
Ick ſtohk fe alle beid' Ohgen uhs, 
Da wurr't 'ne arme blinne Luhs. 





Zuckel, Zuckel Rieter!! 

Wenn bei füllt, denn liehter, ? 
Fällt hei inn'n Graben, 

Sau frähtnen 3 de Raben; 

Fällt hei inn'n Dief, 4 

Sau fintn Keiner gliek; 

Fällt Hei inn'' Sump, 

Sau feggt datt Pährefen: > pluny ! 


Blähläumecken, bläh! 

Datt Lämmecken leip borhäh, ! 

Et ftott ſich ahn en Steineden, 

Da daht ſau weih fien Beineden, 

Da ſchrehg datt Lämmecken: bläh, blah! 


Rau, Rau, Riepe! 
Gaͤhlel is de Piepe, ? 
Schwart is der Dudelfad, 
Wu de Piepe drinne ftad. 


Ringel, Ringel, Rofe! 

Wu lieht Brohfe? ! 

Hinder Eolt ? un Schönebeck, 

Da koch'n je Kohl un Schiwienefped, 
Kleine Nöhte, 3 


1 Kleie. 2 freien, heiraten. 3 befommen. 4 Nuſſe— 

1 fand fie. 

l Reiter; „uckeln“ jehlecht reiten. 2 liegt er. 3 jo freſſen 
ihn. 4 Teich. 5 Pferdchen. 

1 vorher, vorweg. 

1 gelb. 2 Pfeife. 

1 Stadt Frohſe an ver Elbe. 2 Salze. 3 Nufie: 








Grohte Nöhte, 
Kikrikikie! 


Schlahpe, Kinnecken, ſchlahpe! 

Inn'n Gaben I gahn zwei Schahpe, 

En ſchwartet un en mittet, ? 

Un wenn datt Kind nich fchlahpen will, 
Sau fimmt datt Schwarte un bittet. 3 
Schläpft vu nu lange, ſau wirſcht du witt, 
Sau fricht der Teite 4 Luft tau did, 
Schlahpe, Kinnecken, ſchlahpe! 





Ihje, Pulihje! 

Koch unſe Kind ne Brühge, 

Un daug I en half Bund Botter drahn, 
Datt unfe Kind recht pappen ? Fann. 


Gijapuleije, ſchlag Kiefelten 1 dohd! 

Watt will we mit mahfen, je finn nah ? nich 
groht. — 

Mei wilen fe kochen, wei will'n je brahd'n, 

Wei willen unfe Kind tor Gafte tau lahd'n. 





Sufel, Pathufel, watt niftelt int Stroh? 


Et finn de feinen Gänfe, de finn jo nich frob, 


De Gänfe finn barwes, 1 je hebb'n Feine Schauf,, ? 
Der Schaufter hett Ledder, Feine Leiften tortau, 3 
Drum frigen de Gänſeken ohk feine Schaub 
Um darum freiern unſe Gänfefen ſau.“ 





| Ruh, Ruh, Refte! 


Unfer Mann hett Gäjte, 

Hett 'ne olle Kauh I geſchlacht, 

Hett de Kaldun'n nich reine gemacht, 
O du olle Mazpumpe! ? 
Kaldüneckens fehmeden fau ſtumpe. 


Tram, tram, Trittchen! 
Ick wett 1 en Vogelneſt 
Kinder unfen Kohben, ? 


1 Garten. 2 weißes. 3 beißt es. 4 Vater 
1 thue. 2 effen; von „Papp“ Brei. 

1 Küchlein. 2 nodh. 

4 barfuß. 2 Schuhe. 3 dazu. A4je. 

1 alte Kuh. 2 ein prunkender Sek 

1 weiß. 2? Echweinftall. 
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De Ollen finn efloben, 
De Junken kakken in’t Neit. 


Müfemau Kättchen jprung Öbber ven Saal, 
Harre en griefegrau Röckelken ahn, 

Müfemau Kättchen, wu wiſt du denn dahl? — 1 
JE will na Grohtvaders Huhſe gahn, 

Da ſchlacht'n fen Schwien, da drinfen fe Wien, 
Da ſoll't jo recht luſtig un fröhlich bi jinn. 


Mohköheken, Moh! 

Wuvbon bit du fau roh? — 

Ick bin ſau roh, ick bin ſau matt, 

IE Erigge datt krumme Stroh nich fatt, 
JE Mohtöheten, Moh! 


Ruh, Ruh, Saldaten= Kind! 
Schlahpe, Ges dien Vahder kimmt, 
Dien Vahder is in Frankenland, 
Kimmt na Huhs mit Kranz un Band, 
Moskau is ohtk ahfebrennt, 

Bonapart is furterennt. 


Dien Vahder dregt en Landwehr-Krihz, 


Datt gahf 'n unſer König glieks. 
Ohk hilpen de Kuhſahken 

Mit ihre lanken Stahken.! 

Nu blaumen ? unſe Roſen, 

Denn furt finn de Franzoſen. 

Un wenn dien Bahder weoderfimmt, 
Denn repſtu: Memme! Teite 3 fimmt! 
Denn äht'n we 4 Klump un Graupen, 
Da könn'n we recht na paupen, 

Un du wirfcht ftarf un Dice, 
Schlettft 5 de Franzoſen in Stüde; 
Denn fröet 6 fich dien Teite, 

Drum ſchlahpe, Kinnecken, feiter 7 


Put, put, Salvaten= Kind! 

Wenn der Buer mit'n Knippel kimmt, 
Un fchlett 1 datt arme Saldaten-Kind, 
Datt et uht de Pugge ? fpringt. 


4 hinunter. 

1 Stangen. 2 blumen, blühen. 
5 ſchlagſt. 6 freuet. 7 füß. 

1 fchlägt. 2 Wiege. 


3 Vater, 4 eſſen wir, 


Maifäwer, fliehg! 

Dien Vahder iS in Krieg, 

Diene Mutter is in Pommerland, 
Pommerland is abfebrannt, 
Maikäwer, fliehg! 


Rumpeldepumpel, datt Kinneden jchläpt, 
Rumpeldepumpel, Tranzofe der Iept. 1 


Laht'n doch man lohpen, 





Hei war in unfe Schoten, 
Der Miwemmeſenſchwarm.? 


Rumpeldepumpel, datt Kinnecken wahft, 
Aumpelvepumpel, Franzoſe fih padt! 
Hei mutt ohne Lahtjchen 3 

Bes na Frankreich patjchen, 

Der Miwemmeſenſchwarm. 


Eya, Buleye! 

Mei hebb'n der Kinder dreie, 

Un hädd'n we 1 feinen Vahder tortau, ? 
Matt follt'n we mit de Kinderkens dauhn. 3 


Maikäwer Flucks! 

Dien Vahder is en Fuchs! 

Diene Mutter hört tau de Meerkagen, 
De ſich hinn'n un vorne Fragen. 


Schlahpe, Kinneden, pluhfe! 1 
Kinder unfen Huhſe 
Plehget ? Vetter Kruhſe, 
Ohne Plaug un ohne Pährd 
Plehget Vetter Kruhſe. 

(Auflöfung : der Maulwurf.) 


Gt fobEl on Mähken durch en Tuhn, ? 
IE dacht’, et wär 'ne Uhle. 3 

Nu wahre! ick wilpt de Mutter fehgen! * 
De fall dir 6 Lock verfuhlen. 7 


1 läuft. 2 Ameifenfhwarm. 3 unbeſchuhel. 

1 wir. 2 dazu. 3 thun. 

1 behaglich. 2 pflüget. 

1 guckte. 2 Zaun. 3 Eule. 4 warte, 5 fagen. 6 bir bat. 
7 vergraben, jumwerfen. 














| 


| 
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IE grehp mal na mien Tintefaht, 
Gung in de Schaule un lernte watt, 
Un da mien Vahder en Difcher 1 war, 


‚ Sau mahfte hei mid ne Piepe; 


Da piept' ick alle Morgen, 

Datt Hung fan wie ne Orgel. 

Drop tohg ? ick miene Stewiweln ahn, 
Un reif’te bes na Hamſterdam, 

Bon Hamfterdam na Kulifam, 

Don Kulifam bes Kus. 


Brutbdanz. 


Bringt de Bruth 1 den Pißpott her, 
Is fe doch feine Jungfer mehr. 
Pißpott hen, Pippott her, 

38 fe doch feine Jungfer mehr. 
Dreidudill dall Tall Tall, 

Bringt de Bruth en Pißpott ! 


Mohföheken von Halle! 

Watt döhſt 1 du in unfen Stalle? — 
Wär’ id Mohföhefen von Halle nich, 
Tenn flünn if in juen ? Stalle nid). 


Nuftel, Batuftel, watt röchelt denn fo? 

Der Vahder ftorbet, 1 de Mutter iS froh, 
Denn nimmt fe fih wedder en andern Mann, 
Mit den fe von frifchen wedder gnöcern 2 fann. 


Der Wind ver weihet, 

Der Hahne ver kreihet, 

Der Fuchs fitt op'n Tuhne, 

Pliekt 1 fich ne gähle Pluhme. 2 

Ick ſähr, 3 hei folle mic ohk eine geb’n, 
Da wolde mic fpige Steinder 4 geb’n. 
Spige Steiner wolde ick nich, 

Gähle Pluhmen krehg ick nich. 

Da kam 'ne olle Heckebelle, 5 

Reip durch 'n Tuhn de Schnatterfapelle, 6 
Süh 7 ollen fuhlen Greiten! 

Da könn'n jüh nifcht bereiten. 

Un dunn fam Vetter Jacob, 

Der ſchlaug je op'n Duffelfopp. 


1 Tifchler. 2 zog. 

1 Braut. 

4 thuft. 2 eurem. 

1 flirbt. 2 zanfen. 

1 pflüdt. 2 gelbe Pflaume. 3 fagte. 4 Steine. 5 gan 
füchtige Klatſcherinn. 6 Plaudertaſche. 7 ihr. 





Klapperſtorch, Eiter!*) 

Bring, mie 'ne Fleine Schwefter. 
Klapperftorch, Auder! 

Bring mie en Eleinen Brauder. 


Wieh!i Wiehen! Wittentungen!**) 
Jue? Kiefen 3 finn verfchlungen, 
Sind inn'n rohen Kaften ſchlohten 
Un mit rohd'n Blaut begohten. 


Eine wahrbaftige Siltoria ge: 
ſcheihen in Staßfurth. 


Ick Lorenz Dönerth, Parrherr tau Staßfurth 
bekenne öffentlich vor Jedermänniglich, bi mie— 
nen wahren Wöhren, 1 dat im Jahr 1534 am 
heiligen Abend der Geburt Chrifti, unferfch 
Heilandes, de Hiſtoria alfau gefcheihen im Be— 
richt mie hienah folget un alfau wahrhaftig 
ergahn is: 

IE hebbe op den heiligen Abend der Ge— 
burt Chrifti nah gehollener Vesper inn'n Bicht- 
ftauhle fehten un dat Volk underiwiefet tum 
hriftlichen Glauben, de de folgenden Chrift- 
dohge hebben woll'n communieiren, un mie ic 
Niemand mehr efeihen, 2 der bicht hett, bin ick 
oppeftahn, in Willens wedder nah Huhſe te 
gahn, jo iS noch einer efommen, en einfältiger 
Minſche ahntefeihen, aber in der Huht en Erz- 
Göfewicht, mitm ſchwarten Node un einem 
böhfen Hauhte op fienem Haupte, denfelben 
harre hei gar in de Ohgen ctohgen, is tau 
mie in den Bichtſtauhl eträhden un mit ftarfen 
Woöhren ahnefungen un efegt: Herr, woll'n 
Jüh miene Bichte hören? SE hebbe antwöhrt: 
Sa, fette dick tau mi. Bahle is hei op ve 
Ahre 3 Fniet, woll zwei Schritte von mic, da 
hebbe ik tau ehm efegt: Wiſtu bichten, fau 
muft du mic näher fommen, dat id dick hören 
kann, wat du mic bichft, Hett hei antwohrt: 
et wäre nahe genung, ick worre et jo woll hö— 
ren, wat hei mic fegen worre un hett darop 
ahnefänget 4 un mic efrohget: Herr, wat hol— 


*) So rufen bie Kinder, wenn fie einen Storch fehen. 
**) So rufen bie Kinder ven Gänfen, Enten u. f. w. 
zu, wenn ein Raubvogel fich in ver Nähe blicken Täft. 
1 Sühnergeier, Weihe, auch Raubvogel überhaupt. 2 eure. 
3 Küchlein, junge Brut. 
1 Worten. 2 gefehen. 3 Erbe. 4 angefangen. 5 haltet 
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len Jüh 5 von de Geburt Chriſti? Ick hebbe 
ehme antwohrt: Ic Holle vehl dabon; denn, 
wie und de heilige Schrift zeiget, hett hei und 
dorch fiene Minſchwerdunge, Geburt, Bitter Leis 
den un Gtarben, fröhliche Dperftehung un 
Himmelfahrt befryet um erlöhfet vom Flauch 
bet Gefeges, vom ewigen Dove un Verdammniß. 
Hei bett wihder 6 efrohget: Wat ick denn hole 
von ſiener Empfängnig un mie hei geboren? 
ſau hebbe icke antwohrt: Hei i8 empfangen vom 
heiligen Geifte un geboren uht Maria, der reis 
nen Jungefrue, weffe 7 eine Jungefrue i8 eweſt 8 
vor un nah de Geburt Chrifti des Herrn, wie 
wei fond 9 im unſen chriftlichen Glauben beken— 
nen un de heilige Schrift fond genungfam uht— 
iwiefet. Hei hett fegt: Wu fteht dat ejchrebb'n, 
dat hei von eine Jungefrue geboren? hebbe ick 
ehme antirohrt: Gt fteht im Propheten Gfaia, 
im 7. Gap. Matth. am 1. um Luc. 1. Gapitel, 
Darop Hett hei antwohrt: Gt mag woll da 
ſtahn, aber ick verftünne de Echrift nich recht 
u. f. w. — Ick hebbe ehme antwohrt: Dat Tügft 
du, dat kannſtu tau ewigen Tieten nod) Nie= 
mand bewiefen, ohk nich dardauhen.! Noch 
hett e fegt: Hei is jo um fiene Sünne willen 
ejtorben, darum, dat hei en Debberträhder Det 
Geſetzes Mofis weit i8. Ick hebbe chme ant— 
wohrt: Dat is ohE oppet allverhöchite lohgen. 
Denn hei bett nie Feine Suͤnne dahn, is ohk 
fein Bedrug in fienem Munde weit, denn hei 
is efommen als dat unfchullige Lämmlein Got— 
tes, dat hei de Sünne der ganzen Weld drage 
un henwegnehme. Hei hett efegt: Ick bin einfte 
male gahn oppen Felle 1 un hebbe ven Simmel 
feihen oppen ftahn um Mofes bett uht den Him— 
mel kukt mit fiene beiden Sörnder, 1? abn den 
einen Horn Mofis hett Chriftus chenget, 13 der— 
ſelwe harre fich underſtahn, dat Geſetz Mofis 
tau verſtöhren un Moſes is zornig worren un 
hett'n von dem Horn runder op de Aehre ſchmet— 
ten, da hebb'n ehn de Juden greppen un um 
ſiene Oebberträhdung willen gegen dat Geſetz 
kreuziget un edödet, un op den andern Horne 
hett eſähten der, der Adam un Eba im Para— 
dieſe von dem Appel hett tau ähten gehben; 
un mic ohl dreimal darumme frohget: Kennen 


Ihr. 6 weiter. 7 welche. 8 gemwefen. 9 folches. 10 barthun. 
11 auf dem Felde. 12 Hornern. 13 gehangen. 14 fagte. 
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Süh den Mann woll, wer he i3 weit? Darop 
bin ick erfchruden un hebbe antwöhrt: Hei is 
der Döhmel! Da ſchwehg he ſtille un jühr!4 
fein Wohrt. Da hebbe id tau ehme fegt: 
Wurum verlögneft du Chriſtum, verachteft, lä— 
fterft um ſchändeſt ehn? un alle difje Wöhre, 
de du räd heit, finn erlohgen. Gt bett jo ver 
Döhwel filweft bekennt, dat Chriſtus Gottes 
Sohn is. Hei hett efrodget: Wu fleht dat 
eſchrebb'n? IE Hebbe antwohrt: im Luc. 
Gap. 4. un andern mehr, im heiligen Evans 
gelio, da der Minfch beſähten in de Schaufe 
mit einem unfaubern Geifte, wekker ſchrehg luhde 
un ſprohk: Holt, wat hebb’n wei mit dick tau 
ſchaffen, Iefu von Nazareth, du biſt kommen, 
mid tau verdarben, ick wett,15 wer du biſt, 
nähmlich der Heilige Gottesſohn. Wihder da— 
ſilweſt: Et fauhren ve Döhwels uht un ſproh— 
fen: Du bift Chriftus, der Sohn Gottes. 
Hierop hett e jprohfen: Gt mag woll finn, dat 
da fteht efchrebb'n. Diſſe Wöhre bett der DTöh— 
wel, fau in dem Befähtenen weft is, nid) emeint, 
dat hei Chriftum hett eholl'n 16 for Gottes 
Cohn, fondern hei harre in der Tiet eine guhde 
Harbarge, de hei nich gährn rümen 17 wollde, 
darum hett hei'n nennt Gottes Sohn. 
Sunma, Summarum: bei hett Chriftum ganz 
un gar verlöhgnet um efegt: hei herre for und 
nifcht edahn, dat tau unferer Seelen Seligfeit 
nützlich wäre. Endlich un tum Tegten Male 
hebbe ick tau ehme ſegt: Wiſtu bichten un be— 
gährſchtu von mick eine Abſolution von dienen 
Sünnen un Unglauben, um tau empfangen in 
einem rechten Glauben dat heilige Sacvament? 
bett hei efegt: hei frahge nah Feiner Abfolution 
odder Sacrament, hei wüſte nich, wutau 19 et 
deinte, könne ohk wennig Nuten odder Frucht 
damit fchaffen, hebbe ick tau ehme fegt: Eau 
gah' vom mic, dahen du gehörfeht! Hei ant— 
wohrtete: ick will't dauhen um morgen woll'n 
wei wihder davon räden. Da führe ik tau 
ehm: Ja, dat dauhg 19 nohr. Da jtund hei 
op bon mid un leiht 20 en grühlichen Geſtank 
hinder fich, wu hei aber hennefommen un wer 
hei is eweft, mett Gott; hei is aber fiener Tau— 
fohge 1 nah nich weder efommen, ick begähre 


19 thuc. 
24 weit. 


17 raumen. 18 wozu. 
22 Tieben. 23 Pfeiler. 


16 gehalten, 
21 Znfage. 


15 meif. 
20 ließ. 
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ohk ſiener nich, Darum wei Gott immerdar 
bidden follen, dat hei uns vor dem liſtigen Sa= 
tan, gnädiglich behüten wolle, un uns alle en 
felige® Enne beſcheeren, um Jeſus Chriftus 
ſienes leiwen 22 Sohnes, unſerſch Herrn un Er— 
löſerſch willen. Amen — 

Spähderhen bett man tau diſſer Geſchichte 
de Legende hentauefügt, Dat der Döhwel dorch 
en Kerchenfenſter flohgen fey un ahn einem Pie— 
ler 23 in ve Kerche ſiene Mütze hebbe hengen 
lahten. Et hung wirklich ſau etwas ahn diſ— 
ſem Pieler un wurre de Döhwelsmütze nennt 
um war under diſſem Namen wieht 24 un breiht 
befannt, ſau dat vchle Fremme, de fich in ve 
Staffurthfche Kerche beſohen, ſich am aller— 
erfchten nah diſſe Müge erkundigten. Se id 
erjcht vor einigen Jahren von ihrem Plage, wu 
fe ſau lange ganz unſchädlich un unfchullig hen— 
get harre, meggenommen iworren. Wat man 
de Döhwelsmütze nennte, war tat Murdell 25 
einer Stormhauwe, wie fe de olfen. Ritter edra— 
gen hebben. Ic hebbe fe. ſilweſt hengen feihen, 
als. if im Jahre 1814 als Landwehrmann in 
Stapfurth 4 Miele von Forſchſchdede 26 in't 
Quartier bi Olafer Lehmann'n Ing. Wat wahr 
is, mutt wahr bliewen! 


Mabdrobg.” 


Lorenz Dönerth heit ſich fehr tau Luthers 
Lehre benneneiget, iS ohk en Frind un perſön— 
licher Bekannter det grohten Reformators eweft. 
Hei id von Staßfurth verdrebben worren. De 
Börger tau Kırell'inborg ?® nahmen op un fö- 


25 Medell. 26 Forderſtatt. 27 Naditrag- 29 Dusblinburg. 


berten ehn in de Parrferche St. Negivii, dat 
hei daſilweſt preddigen ſollde. Et wedderſtunten 
aber Magifter Johann Matthias, der Päbftliche 
Priefter daſilwſt gar heftig. Dönerth kunnte 
feine Sarbarge finn'n, wiel de Pübftlichen de 
geiftlichen Sühfer meiſt innenommen harr'n, um 
opglichE Dat Parrhuhs leddig ftund, wurre hei 
dorch de Wuht der Päbftlihen, et tau betei— 
ben, 29 abfeholn. 30 Denn diſſe puchten mit 
Herzogen Georg son Sachfen, diffem bekannten 
geſchwornen Fiende Luthers, wekker 1540 ftarf. 
De Börger tau Kwell'nborg möhdeten ven 
PBarrer Döner) dat Huhs eines ihrder Mit- 
borger Jochim Dtto; doch hett Dönerth nid) 
lange mehr lebet, fondern iS in dem Herrn 
felig .entfchlahpen. De Päbſtlichen verſähr'n'n 31 
ein ehrliches Begräbniß; doch aber gegen ihren 
Willen hebb'n chm de frommen Börger tau 
Kwell’nborg op dem Kerchhofe St. Benedicti 
dorch de Schölder, 32 wekke guhde Liedere ſun— 
gen, en gebührliches Liekenbegräbniß eholl'n. 
Dit i8 der Vaftor Dönerth, bi wekkem, als bei 
noch in Staßfurth war, im Jahre 1534 ver 
Döhwel bett Bichten wollen. Silweſt Luther 
erwähnt in fienen Schriften viffen Vorfall um 
bemerkt, dat Dönerth vehl vom Döhwel hädde 
lieden mötten,*) Dönerth bett de Geſchichte da— 
von ſilweſt oppeſchrebb'n un eigenhändig oppe— 
teifnet. 33 


29 beziehen. 30 abgehalten, 31 verfagten ibm. 32 Schü. 
ter. 33 aufgezeichnet. 


*) Ein Beweis, daß fest ein Mann wie Luther in 
biefer Hinficht ein Kind feiner Zeit war. Aus der Erzählung 
Donerth's geht übrigens nicht hervor, daß Dönertb ven In- 
glaubigen wirklich für den Teufel gebalten habe 
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SE Funnte nich wiet feihen. 


Als ick noch Konfkribirter war, 
Lath Juch! den Spaß verlellen! 


Da mußt ick, wie't dunn? Mode war, 


Mid als Weftphale ftellen; 

Allehn, ie hadde Feine Luft, 

Mihn Fählder 3 war mic jo bewuft: 
IE Funnte nic) wieht feiben. 1 — 


Nu feil der ganze Schwarm op mid, 
IE kunnte mid kaum rehgen. 5 

Der Eine nahm vom Böhferrüd 

En Bauf, 6 id follt uhtlehgen, 

Wat Hier franzöfifch flünd op dütſch, 
Un dat dath ick, doc) ſau pullitich, 7 
Dat ft alle Byfall fchenften. 


Nu brocht'n ſ'n 8 Kaften Brillen her, 
Da follt ick nu durchfühfen; 9 

JE prohpte fe de Krüß un Quer, 
Doc feine wollte glüden. 

Da nahm der Arzt fin Fingerfen, 
Un murfelte mihn Dehgelfen 

Un fprobf, ie wär’ en Myops. 


Indem dat ick als Zickertähr 10 
De Probe follte mahfen, 

Da Fam en Herr vom Militär, 
Der ſprohk wat von Kuhfahfen; 11 
Hei hadde ohk en grohten Breif, 


: Der war den Heren Präfekt nich Ieif. 12 


Hei Teiht 13 mic ajourniren. 


Da leip'n fe uht de Stuwe ruht 

Un Teihten mid allehne 

By einen Schriwer, dat war gut, 
Noch dene id ahn de Scene! — 


Der ſchrehf mid gliehks en Zieleken, 14 
IE jollte noch en Wielefen 
Bes Wihderorder lohpen. 


Un als ick nu nah Huhſe kam, 
Mar alles vulder Fröden; 15 

Potz Geyer! ald man gar vernahm: 
Kubfahfen, Preußen, Schweden! 

Da gung dat Dobbry-Bratſchky los, 
De grand= Armee krehg einen Stoß, 
Dat Hals un Beine brobfen. 


Da dankt' ick Gott uht vulder Bruft, 
Ick feil op mihne Knien, 

De Alliance war mihne Luſt, 

Gott lohnte ihre Mühen; 

Denn unſe arme Waiſen-Land 

Kam wedder in de rechte Hand 

Det allerbeſten Vaders. 





Die deutſchen Mundarten. 


Weil ſeggen: wer der grötſte Dütſche is, 
Der ſchmelze uns teſamme, 

Un plant' en dütſches Paradis, 

Wu alles wäckſt vom Stamme; 

Denn wu de Sprahfe fich vereint, 

Da iS der grötfte Trumpf vereint, 

Drop will ik in Forftedde ? 

Moll winnen noch de Werde. 


1 euch. 2 damals. 3 Fehler. 4 fehen. 5 rühren. 6 Buch. 
7 politifch, Hug. 8 fie einen. 9 durchgucken. 10 Sefretär. 
11 Kofaten. 12 lieb. 13 ließ. 14 Zeilchen. 15 voller 
Freuden. 


1 wir. 2 Förderlädt. 














Geſpräch verfciedener Bewohner der Börde, jeder im feiner Mundart. 
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Geſpräch verfciedener Bewohner der Börde,” 
jeder in feiner Mundart, 


Gin Förderſtädter. Gott fei Lob un 
Dank, dat wei nu endlich mit de imfahme An— 
gerfeparation tau Enne finn; twemme man 1 
erich mit de Ackerfeparation ohk ſau wiet wä— 
ren, dat me man erfch orntlich wedder pleh— 
gen? un Mep 3 fahren fünne, denn de Uht— 
wertigen kehven 4 uns allen Meß vor de Nehje 5 
weg, fe mahfen 'n uns ohk noch obendrinn dier; 6 
furz, man mutt fich ergern. 

Ein Gloͤth'ſcher. Ia, Vetter, wat Jüh 
da bon Urger feigen, ? dat hett und in Glöthe 
ohEnich beſſer gegehn, 8 denn da iS fein Weig 9 
geblehben op de Stöde, wue 10 jonft war. Ick 
bin gijtern nah Kalbe geweſt un hebbe Zieh— 
Ten 11 gehohlt, da faht 12 ic fau oppen Waahn, 13 
un da mutt ick mise den Maahen 14 verfilft 15 
bebben, ick wolle doch morgen gährn wedder 
pleihgen un eigen 16 un de Ziehlen mutten ohk 
öbber de Halbe. 17 

Ein Uellniger. Laht Such 18 mal wat 
fehgen, DBetters, wenn Jüh Such den Mauhen 19 
verfillt hebb’n, denn Taht Such enne Teile 20 
warm mahfen un lehget de op't Liehf un da— 
mit in’t Bedde, denn gift fid) der Mauhen, un 
Jüh kennen plehgen, ebgen un de Teilen öbber 
de Halbe bringen. 

Ein Ubendorfer, Wat finn Jüh for 
Körls! ick foohere 1 Meß, ick ploöge, ick hoöde 
de Koöhe, ſchadet mic alles nifcht. Nahmid— 
doge will if nah Stafpar?? foöhern un en 
Foöder 23 Meß hahlen, ick gebe zunt?“ 3 Dah— 
ler for’t Foöder. ö 


*) In der Magdeburger Börde weichen die Mundarten 
faft in jedem Dorfe von einander ab. Die Staffurther 
Mundart hat einen eigenthümlich ſingenden Ton. 

4 wenn wir nur. 2 pflügen. 3 Mift. 4 faufen. 5 Nafe. 
6 theuer. 7 faget. 8 gegangen. 9 Weg. 10 wo er. 11 ie 
gel. 12 faß. 13 Wagen. 14 Magen. 15 erkältet. 16 pflü- 
gen und eggen. 17 Seite. 18 euch. 19 Magen. 20 Ziegel. 
21 fahre. 22 Staßfurt. 23 Fuder, Fuhre. 24 jegt. 25 auch 





Firmenich, Germaniens Bölferflimmen. 








Ein NeusÖattersleber. Das müßt 
Ihr bei und oh gähn, > annerfch reiht 26 Ihr 
kehnen, frahgt, wähn Ihr wollt, frahgt ven 
Harın felber. 

Ein Stadt-Staffurther Köthger. 
Sriethe! Wat fteihft du da un fharrfcht de 
Schnuthe op? laht de Buhern köddern! Griethe! 
hahle, hahle mic ftantepeb an Half Punt 
Duellenborger von Paul Stein'n, mit der tau! 
ſchmieht mic abber den Buddel nich inziwei, 
mit der tau, fonft krihſt du de nien un nienzigfte 
fchwäre Nauth, mit der tau. Der Buddel is 
mic leiwer als wer weit wat, denn Brauder 
Michel hatt'n mitbracht von Kalifch, mit der 
tau, Griethe! hoh! Griethe, kumm Her! id 
hebbe en Hecht gefengt, en rechten grotben, 
drahg 'n bih'n Dberamtmann, acht Groſchen 
laht dick gehben, mit der tau. 

Ein Stadt-Staßfurther Bürger. Ick 
bin henngegehn, weddergekommen un doch niſcht 
uhtgericht! 

Gin Unſeburger. Horr! wat ſinn dat for 
Pietſchenſtöcke, deh finn mahl fmiehlig, fonne 
bett Heiniſch 2° Heinrifch nich, dehn fihne finn 
nijt 28 nütte, ſwig doch man fille! du verfteihft 
jo nijt davon! — Horr! öbber dat Mähfen! %9 

Gin Börneck'ſcher. Hewweckert 30 nich 
gliehk fehgt, foöhere wenn't Dag id, abber id 
mott mic dod orgern, mennehr 31 doöthe't? 32 
wann de Dihiwel ftarbet, eiher nich, hei iſſer 33 
awwer noch nich Frank. — 

Ein Agendorfer. 
ſchicht. 

Ein Biereſcher. Ick troht hier henn, ick 
troht da henn, kurz, ick hebbe op alles troh— 
den, 35 aber de Mohet 36 hat't doch nich ſei— 
ben. 37 


Wat fcheigen 34 ſoll, 


geben. 26 friegt, befommt. 27 Heinrich. 28 nichte. 29 Diad- 
chen. 30 habe ich es. 31 warn. 32 thut er es. 38 iſt. 34.ge- 
ſchehen. 35 getreten. 36 Magd. 37 gefehen. 





























Mundart in der Gegend von Afdersleben. 





Mundart in der Gegend von Afchersleben, 


De Paltrock.“ 


Gt leit fit en Bur en Paltrock fnien, ? 
En Paltrock fnien, 

Von ſebbentein Ellen, von ſebbentein Ellen 
En Paltrock ſnien. 


„Ach, harzeleibe Wäſche mien, 


Wäſche mien, 


| Mur ſit mick, wu ſteit mick 


De Paltrock mien?“ — 


„Bu fit dick, wu ſteit dick de Paltrock dien? 
De Paltrock dien? 
Hei hat ja an alle 


Veir Eck'n en Swipp!’ > 


„Hat hei an alle veir Eckn en Swipp, 
Eck'n en Swipp, 

Sau will ick 'nne hendrah'n 

Nah'n Snieder Wipp!“ 


„J, du verſluchter Snieder Wipp, 
Snieder Wipp, 

Du haſt ja verſnedden 

Den Paltrock mien!“ 


„Hebb' ick dick verſnedden den Paltrock dien, 
Den Paltrock dien, 

Sau hebb' ick 'ne ſnedden 

Bie Mandenſchien.““ 


„Haſt du 'ne ſnedden bie Mandenſchien, 
Bie Mandenſchien, 

Sau ſaſt 6 'ne betalen 

Bie Sunnenſchien!“ 


„Sall ick 'ne betalen bie Sunnenſchien, 
Bie Sunnenſchien, 

Sau möchte de Dübel 

Dien nieder ſien!““ 


4 Faltenrock. 2 fchneiten. 3 Muhme, Bafe. 4 wie, 5 ver- 
fehrte Kalte. 6 ſollſt. — Melodie: Erk's deutſche Vollslie⸗ 
der, I. Band, 6. Heft, Nro. 9. 


Slop doch in, mien Döchterfen. 


(Die Brau:) 
Slop doch in, mien Döchterfen, 
Du dei, du dei, didelditchen du dei. 
(Der Mebger:) 
Wu hegge! denn de Kau,? de ji will ber— 
£epen? 3 
(Die Frau:) 
Se jteit wol in den Stalle. 
Du dei, du dei, didelditchen du dei. 
(Der Mebger:) 
Mat will ji denn Dafür hebben? 
(Die Srau:) 
JE wolle gern tein Dahler hebb'n. 
Du dei 2. 
(Der Mebger:) 
Hier is Geld! 
(Die Frau:) 
Leget det man under't Koppkiſſ'n! 
Du dei ꝛc. (Der Metzger geht ab.) 
(Der Mann:) 


Fru, wu hafte de Kau Taten? 


(Die Trau:) 
Ick hebbe je wol verfepet. 
Du dei ꝛc. 
(Der Mann:) 
Wu haſte denn dat Geld? 
(Die Frau:) 
Gt Teit 4 wol under't Koppkiffn. 
Du dei ar. 
(Der Mann:) 
Da leit et aber nich! 
(Die Frau!) 
Sau hat mi de Schelm betro-en! 
Du dei ꝛc. 
(Der Mann:) 
Dann will ick Diet aber dat Fell vullſlan! 
(Die Frau:) 
Un dat fait wol bleiben Iaten! 
Du dei, du dei, divelditchen du del. 


1 wo habt ihr. 2 Kuh. 3 verkaufen. 4 liegt. — Melodie: 
Ert's deutfche Volkelieder, IL. Band, 3. Heft, Nro. 53. 























Mundart von Hadisleben bei Ballenftent. — Mundart in der Gegend von Halberftadt. 1 





Mundart von Radisleben“ bei Ballenftedt. 


Gefprach zweier Frauen. 


2. Wat fpriet me? denn von ufe Börften 3 
oben? 
De Lüde ſoll'n fe ja gewaldig loben? 

T. Einu, dat wär oe, Vadderſche, nich recht, 
Sei ſoll fau gut fin, wie't en jever fegt. 
Den Armen let fe vel de gude kommen, 
Dei wären halig ohne Sei umkommen 








®. Sal ja! Se gafen Holt, dadau 4 od Brod, | 
Un vet fe ud 5 dem Winter, ud der Noth. 
Sei foll ehr Kinn’fen 6 filben 7 ftilfen, | 
Un, wie Se fegt, de Mutterpflicht erfüllen. 
Dat is de rechte Gruß! Se lebe hod! 

Un gebe ung ob's Jahr en Prinzken or, 


2) 


1 „Nafchlebbe” in der Mundart, z. B. wei fin ud Raſch— 
lebbe, wir find aus Napisleben. 2 man. 3 Bürftinn. 4 ba» 
zu. 5 aus. 6 Kindchen. 7 jelber. 





Alundart in der Gegend von Halberftadt. 


Dei Buer in dä Kerke. 


Och, denket meck oarmen Buersmann! 
Meck kahm einmahl dat Frommſühn ahn, 
Ge weit nich, wie ecket hevve vornoam'n, 
Ars? eck bin in dei Stadtkerke koam'n. 


Tauer 3 rechten Sühte 4 son Ahngeſicht 
Wars ein Theater oppericht, 

Dal wars ſau rund un Frumm efchrenket, > 
Nu fegget meck, wer jau en Ding ervenket! 


Da boaben 6 ftund ein hohet Hubs, 
Da kuckten luter Höhrns 7 ruht, 
Dei waren vehl grütter ars wie eck, 
Un piepten ohk recht wunderlich. 


Ohk'n Kannrick vull Lüttje 8 Jungens, 

Dei hebbet ? von Iuter Poapier efungen, 

Sei fungen balfe helle, Kalle groff, Galle Kar, 
GE wuſte nich, offet10 wat Guhes 11 war. 


| Dei mochte ſeck woll hebben bei Beine entwei 








Ohk kahm ein Kährl uht'n Fenſter efrohpen, 1? 


ebrohken, 
Hei harre einen Barmſtein in dei Hand, 
GE wuſte nich, wat dadrob jtund. 
Hei ſchullt ohk grühlich mit'n Lühen, 13 
Ohk wuſte eck nich, wat dat folle bedühen. 


Da kahm ohk'n Kährl uhren Melkſchrank egahn, 14 
Dei hadde in dei Hand 'ne lanke Stange 

Un dran enne Zippelmüße bunnen, 15 

Dei mochte hei hebben in dei Kerke funnen. 


Hei hat fe ohEn Jidweden vorrerecket, 

Gt hebbet 'nets ohk vehle wat rinder1? ejtoafen, 
Ohk waren wedder vehle, bei hebbet enicket, 
Eck glowe, vei hadden Fein Geld in dä Bide. 1° 


1 ich ed. 2 ale. 3 zur. 4 Seite. 5 geichränfet. 6 oben. 
7 Hörner, 8 Feiner. 9 haben. 10 0b ed. 41 Gutes. 12 ge» 
frochen. 13 Leuten. 14 gegangen. 15 gebunden. 16 ihn, 
17 hinein. 18 Taſche. 
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Mundart des Hüttenortes ‚Schierke in ver Nähe ves Procens. 














Et war 'nmahl 'n Buersmann. 


Gt war 'nmahl 'n Buersmann, 

Dei war 'nmahl in dei Stadt rinder koam'n, 
Hei wuſte nich, wie hei feet harre vornoam'n, 
Dat hei war in dei Kerfe rinver koam'n. 


Ein Mann op fiehne Hutſche! ſaht, 

Datau uht einen Baufe ? las, 

Un wenn hei denn an ſaun Höltken greip, 

Eau gahf et flucks ein'n dauſendſakermentſchen 
Piff. 

Da ſtunnen ſeß Kährels, ſau ars 3 cd, 

Dei harren alle ſaune gäle Schüffeln 4 vor ſeck, 

Un wenn dei Schüffeln nich ſau recht wollten piepen, 

Sau daden ſei fe flucks an dei Ohren kniepen. 


Da jtund ein Ding op einen Bein, 


| Dat mofte woll dei anderenöhre Großmutter ſiehn; 


Mir dei eine Hand faht 5 hei fer um um um, 
Mit dei andern jtriefte hei öhr op den Buhke 6 rum. 


Doch ars hei öhr kahm in't Gefichte, 
Dat Ding wollte fei pordraen ? nich, 


Mundart des Hüttenortes Schierke in der 
Drocens.” 


Nähe Des 


Uſen junfen gnädigſten Heeren! 
un ſiener allerlaibeſten Brut, dai 
öhm upp'n Schloß is anetrud, 
wullen mai? Schierk'ſchen ock 
ſau geeren en bett'n wat wün— 
ſchen un ſeggen un dit Blaat 
taun Feuten? leggen. 


Wie mai giſtern taur Lohnung waren, 
Da hebb'n mai upp'r Faktrie erfahren, 
Dat inner Stadt en grotet Feſt 

Un alle Fenſt'r vull Lecht eweſt, 4 

Dat greune Dann'n 5 upp veelen Straten 
De Bürger herren 5 planten laten, 











Sei ſummet um brummet von Ungefähre | 
Ars wie faun ohlder 8 Zoddelbaähre. 


Da ſtund ein Kährl, hatt! 'ne Woft 9 in’t Muhl, 

Mit dei Fingers da war hei ohk gar nich fuhl, | 
Hei hohf dei Fingers um leggte fe nedder, 
Da funfiO dei Woft gar alverlichite Lieder. 





Gin paar Ketteln hungen ohk an dei Wand, 

Dei Kährl harre ohk'n paar Knüppel in dei Hand, 
Hei ſlaug Damit in dei Krühtze, in dei Quer, 
Ars wenn dei Kährl det Dühwels war. 


Ein Mann mit einder grohten Stange, 

Da hungk ohk ſaun kleinder Sad dranne, 

Dat bat hei denn ohk'n Jidweden ſau hennerecket, 
Da hat öhnell denn ohk'n Jeder wat rinder ſtoaken. 


Un weil eck dachte, nu is Alles uht, 

Da kummt noch ſaun lüttjer Junge ruht, 

Ein paar Zeddeln harre dei Junge in ſiehne Hand, 
Dei Dühwel weit, wat dadrob ſtund. 


— | 


1 Fußſchemel. 2 Buch. 3 jo wie. 4 Schaufeln. 5 fahte. | 
6 Bauche. 7 vertragen. Balter. 9 Wurf. 10 ſanq. 11 ihm. 








| Um grote Fösen 7 uppebuht. 


Da herren ſai verweg'n trumpeitet, 
Eſpehlt, etrummelt un efleitet. 

Blaut! ſähn 8 mai alle, wat mag dat 
Wol hebben tau bedühn 9 ehat? 

Un da wolle man ufch 40 feggen, 

Ufe jüng’fte Heere herre Ereggen 11 

Taur Brut gar all taun’ ſchöne Cunteß. 
Mai wullen’t wett'ni? un ging'n indeß 


fpäter Proben mitgetheilt werben. 

1 dem Orafen von Stolberg -MWernigerope bei deſſen Vers 
mäblung im Sabre 1768. 2 wir. 3 Bühen. 4 gemejen, 
5 grüne Tannen. 6 hätten, 7 Lauben. 8 ſagten. 9 bebeuten. 
10 uns. 11 befommen. 12 mifien. 





| 
*) Von ven oberſachſiſchen Mundarten des Harzes werben | 
| 
| 
| 
| 
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> Mundart Draunfhweigs und des Bezirkes Wolfenbüttel. 
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en A 


Naa'r Paarels un naa'r Förfterie, 

Un da hören mai't upp't nie, 

Twörr 'n elften 't Abends ’chein. 14 
Da freuen mai uſch, groot un Hein, 
Un wie mai nu tauhope 15 kamen 

Un öt in Oberleggung nahmen, 

Dat, ub mai glief im Bargen wohnt, 
Uſch doch de Herrfchaft fpief't un lohnt, 
Don ufch doch öhnen ock 'ne Ohre 16 
Wol billig an tau dauen 1? wöre, 

Säh einer dit, De annre dat, 

De eine fäh: mai mötls naar Stadt! 
Könn’n mai denn von den Hütten fomen? 
Dat wörre fchlecht wärn 19 uppenomen, 
Wenn mai de Mieler20 Teiten ftahn 

Un woll'n na Warngeroe?! gan. 

En anner füe: wenn mai gaiten,?? 
Sau lath ufch öhre Namen gaiten 

Upp seele Ob'n 28 mie grobber Schrift, 
Dat iS von Sen, 24 um dat blift. 

Mai wilt od mit den Manne ſpreeken, 
Hai fall uſch faune Formen jteefen. 
Herma da redden mai dt af: 

En Kölermefter mot heraf, 

En Hüttemann ſall midde gahn, 

Dai folt naa'n junfen Paare frahn, 23 





Un wenn fat denn nu vor Shi komen, 
Sau folt fai fegg'n: mai herr'n vernomen 
Upp'n Scierfe, dat öhr Hochtiets-Feſt 
De vor'ge Woche mwörr eweſt. 

Könn'n mai glief nich veel recken um ſchrieben, 
Woll'n mai doch nich taurügge 26 blieben. 
Von uſen Harten wünſchen mai 

Veel Glücks! Dat uſe Herr Gott Sai 
Veel Jahr biſammen leite leben 

Un Ohnen alles rieklich geben, 

Wat Ohnen nütte is un gut; 

Dat richten mai hiemüdne?7 ut. 


48 Stolbarger, dai düßen Garmen geeren 
wolten hebben, 
Säen: Mai wilt?8 tauhope leggen 
Un wilt ön an Herr Löhrfen®9 ſchicken, 
Dai jall ön uns oß’t30 nie drücken, 
Eau oe efchein den 16. December 1768 


13 nad) der Pfarre, 14 gefchehen. 15 zuſammen. 16 Ghre. 
17 thun. 18 wir müffen 19 werben. 20 Meiler, Defen. 
21 nad) Wernigerode. 22 gießen. 23 Defen. 24 Gifen, 
25 fragen, 26 zurüd. 27 wir hiermit. 28 wollen. 29 Fr. 
Ad. Cohrs, Buchdrucker. 30 aufs. 


Mundart Braunfcdweigs und des Bezirkes 
Wolfenbüttel. 


De leivmoidige! Huusfene. 
Ene fortällinge,? 


Up finem ſeikebedde 3 Tag 
En Heil 4 forkwyned 5 pape, 

De ſüs 6 mid geotem iver plag 7 
To fcheren fine fehape, 

Un wäg ön 3 foor den mule frat ? 





4 liebevofle, liebmüthige. 2 Erzählung. 3 Siechbett. 4 ganz, 
5 abgefränfelter. 6 fonfl. 7 pflegte. Sihnen. 9 fraß. 











i 
| 





— —— — — — —— 


U wat om hög'de, 10 des to bat! — 
For enen papendaler. — 


Up Föjten, 1? bygravt, 18 döpelſmuus 14 
Was hei't, de ſpiſen deelde, 


Un ſik dat fleiſch na ſinem huus 


To ſchikken nig forfäl'de. 
Dat knokenwark un ſenen 15 dog 


10 behagte, Freude machte. 11 befto befjer. 12 Hochzeiten. 
13 Eſſen bei Begräbniffen. 14 Kindtaufſchmaus. 15 Sehnen, 








! 
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Deild' hei den andern gäften nog 
Sp ryflit as he konde. 


Ban fülfen bündels leevd' he nu 

De ander typ befwemlif, 

Un was darby mid finer fru' 

Heil plus 16 un fät fo täm'lik; 
Went mankevoor1? leit hei nog worft 
Un eiger,18 un ook for ven dorit 

Wat fan den buren halen. 


Düt droigen fe nu mid gebuld 
MNe Tange regelꝰ jare, 
Un geiven dm for jine Huld 
De bäfte ätelware. 
Men?d Jäftens maakd' Hei 't dog to bunt, 
He nam ön allent foor der mund 
Mäg, wat hei Eonde faten, 


Tohoop?t ſchraapd' hei fit jennig, wat 
He man to ſchraapen wüſte, 

Un fanmede fit rifen fchat 
In ene ifern kiſte, 

De under finer fpunding’?? ftood, 

Un was fo breiv un lank um grogt, 
Hei Fon ſ' alleen nig kören.23 — 


Hei greip um ſik un dagte nigt 
Up ſines ftandes meerbe,24 

Nog up de meine minfchenpligt, 
Nog, dat ön ryklik när'de, 

Up fon inkomend overgroot, 

Nog ſülvſt an't ſevvende gebood — 
Hei nam wat hei kon krigen. 


Nein?5 buur uut ſinem karkſpeel gav 
Om meer as ſine pligte, 

Un heil word hei 'eſnedden ?6 av 
Bam deilen der gerigte 

Up köſten, gravten, kindelbeer; 

Wyl nergen word hei nödig’d meer 
Un mid to gafte bäden. 


Do ward de pap’ alheil forgrillo ‚27 
Un oivet aifche wrake, 23 


16 in gutem Stande; boll. pluis. 17 benn zwiſchendurch, 
nebenbei. 48 Gier. 19 Reihe. 20 aber. 21 zufammen. 
22 Bettlave. 23 heben. 24 Würde. 25 fein. 26 gefchnitten. 
27 ergrimmt. 28 garflige Rache. 





Mundart Braunfdweigs und des Bezirkes Wolfenbüttel. 





Den lüden Tüf29 um ere ftilt, 
Un driot aljülfe fake, 

De wifje30 idermsl andern man, 

De hadde neinen fivartrof an, 
Härr's? amt un ere Fofted. 


De amman dagt’ in finem mood: | 

„Lat' ferafen if den papen, 

„Dat 13 ein byſpeel overgroot! 

„Me, ne, ik laat' it flapen! | 
„Eft püt33 by lovens-lerers 84 ſchü't, | 
„By'm meinen33 folk forwiſſe tü’t36 

„De pape3? fülsft den körtſten!“ 


So dei'ss he an fan dm fit blopt, 3% | 
Un ſloot öm too de döre, 

So dat dem rifen wrante=pot10 

De weſſel bleis un füre, 4 | 

To äten, wyl on nems42 meer bad, 

Sie bloot am eigen difche ſad, | 

Or 4 ook daran to fmagten. | 

| 

| 

| 

| 


Düt läſte dei’ he meerjtens ook, 
Hei faſtede Farenen, 

Un elfend4 dag fit meer abbrook, 
Sie 't ätend 8 ab to wänen. 16 
Men wän to ſeer de hunger dwung, 

Hei nedder ſone ſaken ſlung, 
De ook en hund forfmane. 17 | 


Nu word toläft hei Frank un feif,4> 
Un lag up finem bedde | 





Forkwynd, fordröged, 4 Tikenbleik, 

„ An’ arftedy ‚50 de hädde 

Dm geld 'ekoſted altofeel, 

An’ jennig5l lavſaal, un alheel 
Darto nog ungefünerd.d? 


Doond3 hei foor ogen fag>4 den dood 
Mid finer feifed komen, 
Den amman hei to ſik entbood, 
Dem hei nog wolde nomends 
Dat ein’ un’t ander heemlik ding 
In finer Färfen=räfening, 
Un fou5? ſyn huus bejtellen. 
| 
un 


29 Glück. 30 gewiß. 31 jebem. 32 Hätte. 33 obgleich 
diefes. 34 bei Glaubenslehrern. 35 gemeinen. 36 zieht, 
37 Pfaffe. 38 that. 39 bloß. 40 Murrkopf. 41 Wahl. 
42 Niemand, 43 oder. 44 jeden. 45 Eſſen. 46 ab zu ges 
mwöhnen. 47 verſchmahte. 48 ſiech. 49 vertrodnet. 50 ohne 
Arzenei. 51 ohne jegliches. 52 ungefäubert. 53 va. 54 fah. 
55 Senfe. 56 nennen. 57 fo. 














In ’t eerft de amman wold' it nigt 
Un dagt' in finem mode: 

„Wat ſchal ik by dem boſen wigt? 
„Feel lük to ſinem dode! 

„Dog 't ende guud is allent guud!“ 

He ſägt un gait tom huus henut, 
Den papen to beſoiken. 


Nademe dan de pape nu 
Syn’ heemligheid gebigted 

Un fine räk'ning (aan den ſmu) 58 
Mid liſer ſtimm' berigten, 

Hei fü: „SE Bin fo ſwak, og, og! 

„Dg, härr' ik fan dem wyne dog 
„Mut örem rifen keller — 


„Mik to forkwikfens9 nog emaal, 
„Un mik daran to laven, 
„Eirsd fe mik balde fenfet daal, 1 
„Un in de Fule6? graven!“ 
„Og,“ dagt' de amman, pragher63 du, 
„Du köndeſt fan dem groten ſmu 
„Bät won ar ik dik füpen!64 


„Dog 't ende guud iS allent guud!“ 
He gait to huus un ftüret65 

De huusmaad mid dem wynkorv unt, 
Un fei nig lange türet, 

Un drägt ön na dem papen to, 

De blinde 66 Heil6? un overfro 
Hen na den pullen68 piret.69 


It ſtaat?o ’er agte up dem bifch, 
Un alle wol forpikked: 

Wo 72 ögelt nu de helge frifch, 
Io mid der tung’ he Tiffet! 

Bor froude hei aldegs forgit, 3 

Der deern?4 to deilen drankgeld mid, 
De gait enwäg un — gnurret. 


„Nu, leise Lotte!” veip he uut: 
„Nu ſchänke mik en ftopen 75 
„dan düſſem Fofteln?E wyne guud, 
„Den ik kreig?? wedder hopen! 

„Ik Hass’ it wiſſe nig 'elöb'd, 78 


58 ohne ven Heinen Gewinn. 59 erquiden. 60 bevor. 
61 Hinunter. 62 Grube. 63 Bettler. 64 Faufen. 65 fendet. 
66 froh, vergnügt. 67 ganz. 68 Flaſchen. 69 qudet; engl. 
to peer. 70 es ftehen. 71 verpicht, 72 mie. 73- fogar ver 
gißt. 74 Machen. 75 einen großen Weinkrug. 76 föftlichen. 
77 belam. 78 geglaubt. 
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„Dat hei, ven ik fo fafen?9 ſchöb'd, 
„Den won mie wolde ſchänken!“ 


„Me, fader, ne, dat dou if nigt — 
„Ik ſätt' ön in den keller!“ 

Reip too de fru' dem ſeiken wigt: 
„To ſparen elken heller — 

„Häg' ik ön up, bet — balde du 

„Werft ſtarven!“ — Og, de trüwe fru', 
Og, dat leivmood'ge harte!so 


„Sü,sl dän geb' ik 'er water tou, 
„On igtens ab to ſwäkken, 
„Un wil ön by der bygrabt ſou 
„Den likendrägers reffen;82 
„Sou häbo' if neine83 Eoften meer!” 
— Dust fügtedesS de pape feer, 
Um jloot de droben®6 ogen. 


De ode fan Spindler. 
Ene nige=tide 1 fan K. N. 


Splintje, de döfige 2 Eutfcher, fan welfen im 
Dönefen=bofe 3 

Waarmunds ftait alrede 4 gefchreven, wo dat 
he dem arften, 5 

De ön mid fniden um bärnen 6 un tig fan 
aifcheften 7 byſmak 

Harre geheild, for Toon um Betaling wolde — 
wat pruuften, 

Word forläden 8 geropen fan fineme heern in 
de dörnfe, 9 

De de gepaffd daar Tag fan jigt up ſineme 
fuulbedd'. 

Alreids lo weren de ſmärten beſuted, 11 dog was 
he nog footlaam, 

Unde he was allene forftüred,12 to driben de 
tyd wäg, 

Bet dat wedder he rögen13 um Bögen de fiha- 
ken 4 formögte, 

Um füswoor15 fit bätere luſt un froude to 
foifen. 16 

79 oft. 80 Herz. 81 ſieh. 82 reichen. 83 feine. 84 ba, 
bann. 85 feufzte. 86 trüben. 


4 Neuigkeit, 2 bämifche, einfältige, dumme, 3 Schnurren- 
buche. 4 fchon, 5 Arzt. 6 brennen. 7 garfligften. 8 vor 
längjt, eigentl, verlitten. 9 Wohnzimmer. 10 fchon. 41 ber 
ſchwichtigt. 12 daranf bedacht, erpicht, 13 rühren. 14 Olie- 
ber, 15 fonftmo. 16 fuchen. 
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Splintje de kwam, trad in, un reip:18 „Ser 
Steern, wat befül’t Se?” 

„Hyr, da hä-ji!s en gröfchen! Nu gaat dar— 
mede to Meier — 

— Hör = ji —to Meier — na Meier! un haalt ?0 
mik den Joden fan Spindler! 

„u, ik forfta: I na Meier, un haalt mi 
den Joden fan Spindler!“ 

Steern de meende?? dat Mijenfche boof,23 ven 
Juden von Spindler, 

Dat öm de arfte geraden to läſen to finer for— 
höging , ?4 

Un mid Meier da meneve he ven böferfor- 
hürer. 25 

Splintje de gung um fpraf for fit hen: „Na 
Meier, un baalt mit — 

„gem — fan Spindler den Joden — den Joden 
fan Spindler —! Nu Meier 

„38 holthakker by üfch,26 de dat holt Fort 
faget un Elöcet!?7 

2 i8 en beftigen28 feerl, ve Fan fafthoolven 
en Soden! 

„Twaars 29 ook könd' ik't allene, jodog is düſſe 
fil igte 80 

„Swipol up den foiten,3? um ik bin igtwes 
ftyo33 in den leden. *4“ 

Splintje de gung to Meier dem Flustholtfager, 
un ſäde: 

„LüES5 too! Meier! myn Heer, her Steern de 
ſchikkt mit to Ome, 

„Dat he mid mik fan — fan — fan Spilner, 
ja Spilner — ven Joden 

„Halen dm fcholde!” — „Ban Spilner? O dat 
is fefer en erdoont. 

„Spilner de was gelgeiter,36 un is reids 37 
lange forfuled. 38 

„Sit39 düt40 man nig Spengler 'en id, am 
Klinte de goldſmed? 

„By dam wonet en Jode, de fosfop 4! Gumpel, 
en weſſ'ler!“ 

„Spengler? Dat fan ook fun! Füſt löv' if it 
fülden! Ja Spengler! 

„Mu fo koom' He! Dog hyr, hyr hävo' if en 
gröfchen für. One!’ 


„Sröfchen? Nu dat 's mat regt? fan jonem 
gewälrigen Koopman! 

„Dog mand3 Her! Juſt rekket“ he hen: if 
drink 'er en ſſuk foor — 

„Im bumps-keller — fan dubbeldem kö'm! 45 
Ik foil’ 'en'k wat hellig!“ 46 

Darhen güngen ſe, Splintje de kutſcher, un 
Meier de klöver, 

Snakkden tohoop' um wunderden fif, wor— 
umme dog twei man 

Steern henſchikkde to halen en inigen ſpugti— 
gen 8 Joden, 

De darto Fivandd9 were to foot! Men Meier 
de fügde: 

„Sü't s0 he: forwis, her Steern iS Eloof, un 
waart fiE fan allen 

„Halven!sl He gifferd? fil igt, um dat mid 
fülligem regte, 

„Dat He alleen fanı Soden ’ne näſ'ss andraien 
ſik Teite — 

„Wyl“ — (he wold' öm ſäggen: „dewyl He 
wat döfig un but 4 is!“ 

Men he forſlook't um ſäde:) „de Jod' alwäges55 
en ſchelm is! 

„Nu wi wilt ön wol hoolden! Ik blive be— 
ſtaan 56 an der huusdö'r, 

„Wyl He Halet den Joden heruut. He kumt 
'er nig wägel” 

Um düt fchng,5? un Splintje de jtapp’de58 hen» 
in to dem golofmed, 

Toog fam Eoppe den pekkel un fü: „Her Speng⸗ 
ler, de koopman 

„Steern, myn here, ve lät Se gröten! IE fcholde 
fan One 

„Hyr abhalen den Joden!“ — „Den Joden fan 
mi? Nu dat möſte 

„Gumpel jo fon, de woont Kur agter59 im 
huſe!“ — „Sa Gumpel 

„get be, as Meier mi fägt, de de Guten 60 dar 
ftait an der huusdö'r.“ 

Spengler de reip nu Gumpel beruut, un Splintje 
de fü öm, 61 

Dat be kweme, to Steern ön to halen, dem 
wäldigen 6? koopheern. 





17 fam. 18 rief. 19 habt Ihr. 20 Holt. 24 verfiche. 
22 meinte. 23 Bud. 24 Nufbeiterung, Beluftigung. 25 Bü- 
herverleiher. 26 une. 27 ſpaltet. 28ſtarler. 29 zwar. 
30 vielleicht. 31 ſchnell, flinf.-32 Füßen. 33 fteif. 34 Glie⸗ 
dern. 35 Glück. 36 Gelbgießer. 37 ſchon. 38 verfault. 
39 ob. 40 tiefes. 41 Fuchskopf, Rothkopf. 42 fait glaube. 


43 nur. 44 reiht. 45 von Doppelfümmel. 46 durflig. 
47 ſchwatzten. 48 ſchmachtigen, Heinen. 49 fehlecht. 50 fieht. 
58 Seiten. 52 vermuthet. 53 Nafe. 54 ungeſchickt, unge 
fehliffen, dumm. 55 immer. 56 ſtehen. 57 geſchah. 58 trat. 
59 hinten. 60 draußen. 61 fagte ihm. 62 gewaltigen. 
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„Nu! reep Gumpel, un fmuufcherbe 63 blid', 64 
by Steern , den he wandags 65 

Hadde geſchaved un ſchöved, em rebbes 66 fan 
nigem to mafen: 

„Kümm ich doch klaich!“ — „Ne, ne!” reip 
Splintje: „ie ſchal On gelifes 

„Mid mif bringen! Darumme jo maak' He neine 
Kramanfen!” 

„Hot's denn fülliche Gil, fau Hol’ ich den Schtod 
mer und Hut nur!” 

Düt was daan, un flinE word rede67 de Jode 
tom midgaan. 

Meier de trad auhalven,68 un Teit69 uuthüm— 
peln den Soden, 

De bh islikem Streed?70 uptuffde”i fan fmärt, 
un awai! reep; 

Wyl krai'nogen he hadde an iderem tone,72 fo 
dik a8 

Mötte,73 dat Fuum he Eonde de föte beiwägen. 
De kloken74 

Züde de nemen nogtan?s in de midde den Joden 
fan Spengler, 

Un gryblaghden?6 darby, dat he ſik forwun- 
dernde umfeef.77 

Boord to Steern nu gung it aldus,”8 un do 
fen im huſe 

Harren toläft, Teip”9 Splintje foruut, un reip 
in de dörnſe: 80 

„Hyr, her Steern, daar bring’ ik un Meier 
den Soden fan Spengler!” 

Steern de keek un keek, un wüſte nig, wat he 
to fein 81 kreeg, 

Doon 82 intrad in it timmer de föſſigess Gum— 
pel, de Jode. 

„Bat tom Tranfo!84 mat hävve-jiss daar?“ 

h reip laghend de Koopman, 

Laghde um laghde, jo dat he fit fcheer for 
laghen den buukss heild, 

Wölterdes7 laghend herum up der fuulbank, 
laghend heravſprung, 

Un in der dörnſe, gelyk as meer’ he beſäten, 88 
herumdansd'. 


63 ſchmunzelte. 64 froh. 65 täglich, gewöhnlich, gemei- 
niglid. 66 Gewinn, Prellerei. 67 bereit, fertig. 68 bei 
Seite. 69 ließ. 70 bei jedem Schritt. 71 aufzudte. 72 an 
jeder ehe. 73 Nüffe. 74 Hugen. 75 dennoch. 76 lachten 
heimlih. 77 umfah. 78 alfo. 79 lief. 80 Wohnftube. 


81 fehen. 82 da, ald. 83 fuchsrothhaarige. 84 Krankheit, 
Kranke. 85 Habt ihr. 86 Bauch. 87 mwälzte ſich. 88 her 
ſeſſen. 





dirmenich, Germaniene Volkerſtimmen. 


Done 80 He noug nu hadde gedansd un hadde 
gelaghed, 

Dat he den adem forloos,90 do ſnappd' he na 
lugt, 91 un de tranen 

Lepen öm piperling3 92 daal up den baffen: be 
fel up en ftool hen. 

Do he fit hadde forhaald93 un forpruuften, un 
uppe den füten 

Wedder herumgung, hoͤr'd' He de fake un 
laghde fan nigem ‚94 

Greip in de filfe95 toläft, um ga milddädig 
den butten 96 

Lüden, de öme9? den Joden gebrogt, ein dög— 
tige beergeld, _ 

Unde dem moufchel darto, de öm hadde de lä— 
mede 98 heile. 





De Botegang.! 
Ein Dönefen. ? 


Tom bigtftool kwemen 3 twei gefellen, 
„ Un tredden foor den mönnik 4 hen, 
Om öre fünden to fortälfen, 

Un ſündloos wedder ad to teen. 5 


Se deden dre bigte trulif, 

Un ſäden Dre misfedaan. 
Wat mas fe freistif 6 unde grulif, 
Mat was fe övel, aifch 7 un Ewaad! 8 


„Ji fünt fordomed!” 9 reep de pape, 
„St möten10 fware bote doon! 

„To morne,il ji forloren fchape, 
„Shöljil? mid arvten13 in den ſchoo'n 


„Un fünderi4 ftrümp up jünnen 15 hogen 16 
„An ftiffeln barg17 upftigend gaan, 

„Un underwäges jükl!s nig bogen, 
„Nog, uut to rouwen, flille ftaan, 





89 da, als. 90 verlor. 94 Luft. 92 firömenv. 93 erholt. | 
94 von Neuem. 95 Tafıhe. 96 den ungefihieten, dummen. | 
97 ihm. 98 Lahme, Lähmung. 

4 Bufgang. 2 Schnurre, Schwanf. 3 famen. 4 Mönch. 
5 ziehen. 6 entfeglich, jchredlich. 7 garflig. 8 ſchlecht, böfe- 
9 ihr feid verdammt. 10 ihr müßt. 11 morgen. 12 follt 
ihr. 43 Grbfen. 14 fonder, ohne. 16 bohen. 
17 Berg. 18 euch. 


15 jenen. 























„St ſchölt der föte ſmärt irliden, 19 
„Un rüig bäden foord un foord, 
„An elk geſchrigt?0 darby formiden, 


| 
‚Bet dat ji rafet?1 an den vord, 
| 


„Woor? up des barges ſpisſe hoben 2° 
„Ein krüz' tom teifen?4 is gerigt, 
„Woor ji 'ne fertelſtunde toven 25 
„Un ruſten 26 künt, mär?7 länger nigt. 


„Dän möt ji, ſünders, ſtigen nedder 
„Up juwen?3 arvbten in ven ſchoo'n 
„Den ftunden=hogen barg hernedder, 
„An halen avlaat29 ju to loon. 


„Dog möt ji bätern juwe Ieven, 
„An läggen isIiE 30 laſter ad, 

„Un ju jük Heil31 der döged 32 geben, 
„An leven rüwig bet int grab. 


„Süs kümt üg wedder alle ſunde, 
„De ji toforen33 hävbetꝰ4 daan, 

„Womwol ji bet to düſſer ſtunde 
„pen fullen ablaat hät entfaan.“ 


Des morgens mid dem dagerode 
Sag men de twei to barge gaan, 

Nig Heil im ilderhildſten ſpode 
Toog tuffend 3% ein de füte an. 


De ander dog de gung wat ligter 
Un friger up den föten hen, 

Un fneed nig fülfe fmartgefigter, 
As ſyn kumpaan, de treffebeen. 37 


De Eneep de Lippen, ankd'ss un ſtön'de, 
Fordraide ogen, muul un fop, 

Un reep intläfte, dat it drön'de: 
„Ik kan nig wiver3? ftigen op! 


„An eft40 if nü to ablaat rafe, #1 
„An mi de düvel fülden Frigt, 

„Ik kan nig forber! Schigt if make! 4? 
„Dog ſäg mi eind, du loſe wigt! 


19 erleiden. 20 jedes Geſchrel. 21 gelanget. 22 mo. 
23 oben. 24 Zeichen, 25 warten, verweilen. 26 ruhen, 
taften. 27 aber; holl. maar. 28 auf euern. 29 Holen Ab» 
laß. 30 jegliches. 31 euch ganz. 32 Tugend. 33 guvor. 
34 habet. 85 nicht ganz in ber allerdringendſten Eile. 
86 309 zudend. 37 Ziehbein, Schleppbein. 38 achzte. 39 wei- 
ter. 40 0b. 41 gelange. 42 ih made Schicht, ich Höre 
auf, halte ein, ruhe aus. 


Mundart Praunfhweigs und des Bezirkes Wolfenbüttel. 


„Biſt mid dem Dübel du im bunde, 
„Dat du fo ligt darhenne gaift, 
„Un fülven 3 nig uut dinem munde 
„Den Elenften fmartend=fügter44 daiſt ?“ 


„Og, nel” reep düſſe fünder flofen: 
„Des düvbels bin ik felig 49 jo; 

„De aroten Teit ik weik 46 eerft koken, 
„Er ik fe deed in mine ſcho.“ 


De Hundetugt. 
Ene fnurrige fortällinge. 


En ſchouſter in der wörftes ftad 
De kofde ſik en teven, 1 

Dewyl he neine krabben 2 hab’, 
On plẽg' um food 3 to geben, 

Un häbven daran tyb=forbryn: 4 

Dat manfoe, dat ſyn aifche 5 wyb 
On alto leib 6 nig hadde. 


Dän beide floigen 7 fit by nagt 
Un klai'den 8 ſik 69 dage, 
Se fchülden, keven 9 fit mid magt 
Den nabers to behage, 
So dat ön typ nig altofeel 
Bleiv overlei 10 tom minne=fpeel, 
Im gören!i to irtelen. 12 


He hadde rifedage13 noug, 
Un won in finem fate, 

Un na dem rifen fchoufter froug 
Men bloot up finer ftrate, 

Un ider 14 wys'd' On hen na Mö'r, 

De flund daar breid in finer dö'r, 15 
Un fmöfo’16 uut Tanker pipe. 


Wo mäfter Mö’r den rhkdoom kreig, 
Hät men üfch17 nig forkunded, 
Wyl füloft fon wyb d'rab 18 ftilfe ſweig; 


43 ſelbſt. 44 Schmerzertfeufzer, 45 im Hollandiſchen 
bebeutet „veilig” gefahrlos, ficher, geſchutzt. 46 ließ ich weich, 
47 kochen, 

4 Hund; holl. teef, Hünbinn. 2 feine Kinder. 3 Nahrung. 
4bavon, daran Zeitvertreib. 5 garfliges, 6 lieb. 7 fehlugen. 
8 fragten, Hauten. 9zanlten. 40 abrig. 41 Kinder. 12 ze 
gen; holl. telen. 43 Reichthum. 44 Jeder. 15 Türe 
165 fhmaudte. 17 man une 18 baven. 





En 
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Dog hät men düt irgrunded, 
Dat it fan arbeid nigt ’en was, 
Dän nemfe19 maakde he to pas 

De angemäten ftebvel. 


Bil igte20 dat he Jodenwys 
Dan frömder arbeid leebde, 

Dr ſik in wofer?t ’n högften prhs 
Dr arbefchop 22 irſtreevde, 

Dr im der lotery gewan, 

Genoug, be was en rife man, 
Un kofde ſik en teven. 


De rödde?s was fan fülfer aard, 
De de men pinfcher nömet;24 
Dän rödden ook na örer faard 
Sint all darto fordömed, 25 
Lyk hood?6 un rof, Inf27 meh’ un dook?6 
Un ſchou un fteosel, ſtrümp' un broof29 
To wefjeln 30 na der monde. 


De pinfchers an der thd nu fint 
Mid abgeſnedden oren, 

Stads 81 mops un fpitd un braf32 un wind 
Un dem dat fel gefchoren 

Des ſömmers werd, wän it id heit, 

Dem Hunde, de int water gait, 
Ik mein’ den rugen33 pudel. 


De ſchouſter dog en wüste34 feel 
En pinfcher- hund to tämen, 
Nog ivern3d andern, ſwart or gel,36 
Den he fit wolde nemen. 
He heild37 ön dus 88 in grotem dwang 
In finem huus drei mefen39 Tang 
Faſt 10 bunden un befloten. 


Nu, fügt he, id he kweer enoog! 
Un bind ön fan der kedde, 
Maakt up de do'r — de tebe dog 
Rit uut, ad of ön hädde 
De dübel fäten up dem bak,at 
Un froudig to fit füloen fpraf: 
Dat wideſt' id dat bäfte! 


19 Niemandem. 20 vielleicht, 21 Wurher. 22 ober Erb» 
ſchaft. 23 Hund. 24 nennt, 25 verbammet. 26 Hut. 
27 gleich. 28 Tuch. 29 Hofen. 30 wechſeln. 31 anftatt. 
82 Spürhund, 33 rauhen, rauchen, molligen. 34 wußte, 
35 jeden. 36 ober gelb. 37 Hielt, 38 alfo, beshalb. 39 Wor 
den, 40 fe. 44 Rüden; engl. back, 





De ſchouſter ftait forfeerd 4? un ropt 
Un grölet43 utermaten, 

Un fleitjet, dog de pinfcher Topt 
Syn’ wäge up der ftraten, 

Un khkt fit gans alheil44 nig um. 

De fchoufter treft45 de flarre 45 krum, 
Un raart 47 mid täne=Fnurfchen: 


„Forflookde Föter,48 doomde 49 Hund 
„Du boven alle maten! 

„SE häbb' ön dog fo männig flund 
„Bor Hunger jölenS0 Taten, 

„Se häbe’ ün dog fo feel eflaanst 

„Mid minem Fny=reim, un nogtan 2 
„Leit fiE Dat beift nig wänen!” 53 


Bookſtävelik ware Schigten, ! 


En bookſchriver to Brunswyhk hadde Täfen, 
bat Leffing en fond fan tabaks-roke wäft fh. 
Umme to wetten, 2 of büt waar were, un nig 
'elogen, dewile in böfeen fo feel löggen flaat, 3 
bat men nig weit, wat men loͤven 4 fal, ſchreib 
be an enen fründ na Wulfenbüttel, dat he öme 
dog den gefallen doun folde, un fit na ber ſake 
ummebören, of fe waar fh ord nig. Slume 
perwys 6 droop 7 düſſe Wulfenbüttelſche fründ 
Leſſings oolde huushölderſche, de om am ilder⸗ 
baſten 8 darover narigt geben konde. Se froug 
ſe darumme, of it waar ſy, dat Leſſing nig 
eroked 9 hädde? „Ne, ne!” fü de ooldſche, 10 
„ſmöked 11 hät he nig, wän he man füs1? wat 
'edogt 18 härre!“ 


Int eerſte word Leſſings bild- ſüle neffen 
dem tüghuſe 2 foor der Wulfenbüttelſchen bö— 
kerie 3 uppeſtelld, fo dat alle paal=börger $ un 


42 erſchrocken. 43 fihreit, lärmt, 44 ganz und gar. 45 
zieht. 46 Maul, Lippe, eigentl, Lappen. 47 frhreit, brüllt; 
engl. to roar. 48 gemeiner Gtraßenhund, 49 verbamimter. 
50 heulen, mwinfeln, plärren, 54 geichlagen. 52 dennoch. 
53 gewöhnen. 

1 Geſchichten. 2 wiſſen. 3 Lügen ſtehen. 4 glauben. 
5 ober. 6 zufällig. 7 traf. 8 allerbefien, 9 geraucht. 10 
Alte. 11 gefhmaudt. 12 nur fonft. 13 getaugt. 

4 zuerſt, anfange. 2 Zeughaus. 3 Bibliothef. 4 Pfahl 
bürger. 


— — — — — — — — — —— — —— 


—— — 








BEN ERDE EEE —— 











480 


Mundart Draunſchweigs und des Dezirkes Wolfenbüttel. 





de buren, de to marfeve Feimen, mid groten 
ogen fe anfaapden, 5 un fiE utermaten wun— 
derden, dat men fonen röfelofen 6 minfchen ad 
Lefling fo feel ere? andéde. Alle paftöre un 
papen härren dog fowol fan der känzel, ar in 
fehristen, un ſüs nog, öme allen ſchimp un 
fhande annedaan. 8 Do kwam ook en bure uut 
Stöffen mid finer frue un trad neffen de füle. 
„Sü, Antrine, hyr Fanftu fein, 9 wat de leive 
„God dait, wän men öme tomehder id, nig an 
„ön lövet 10 un ven Eriftenloven forſäket!“ 11 Dar— 
mede wiſede he up de beiden larven. „So glad 
„ſag be uut,12 do he nog froom was, regt ad 
„en waren ängel; aberst Eyf13 dat ſwarte ge= 
„ſigte darneffen, wo aifch 14 it i8! Dat kreig 19 
„be, done 16 he God forlaten harre, un on de 
„duͤvel haalde. 17 IE Erige allebot 18 gouſehuud, 19 
„wän if dat grulige fehügter 20 ankyke!“ 21 


Ene wedfruel to Brunswyk hadde twei 
mändre? graben 3 Inten. Beide hadde fe to 
dode geärgerd un gepiniged, wowol dr rügge 
alle vage, un faken 4 meer ad einmaal, dög— 
tig abgefmered word, fo dat he ftindig blau, 
groin un geld bleiv. Dat gefel dr in neiner 6 
wife, Tiferfere 7 konde fe dat fnuten = tü’g 8 nig 
hoolden un maakde allent den mändren to 
figure 9 un fpite.10 Nu droop ti fe up der 
ftrate enen fädder, de ör forfpronf, dat he ör 
enen man too frywarveren 12 wolde, mid Dame 
fe wisſels tofreven leven könde. Se harre nift14 
darwedder, un fo fyrde fe in korter tyd öre 
dridde hogthd. Feertein!6 dage darup mötte 16 
ſe den ſülveſten fädder fan unſchigt. „Nu, nu, 
„fru' wafe!1? upftund18 is je dog tofreden mid 
„düſſem manne?” „Wat? ik tofreden mid düs— 


5 angafften. 6 ruchlofen. 7 fo viel Ehre. 8 angethan. 
9 fehen. 10 glaubt. 14 verläßt. 12 fah er aus. 13 fich. 
14 garftig. 15 befam. 16 da, als. 17 Holte. 418 immer, 
jedesmal, allezeit. 19 Ganſehaut, d. h. einen Schauber. 
20 Scheufal, Scheuche. 21 anfehe. 

1 Wittfrau, Wittwe. 2 zwei Männer. 3 begraben. 4 oft. 
5 gelb. 6 feiner. 7 gleſchwohl, nichts vefto weniger. 8 Schnau⸗ 
zenzettg, Maulwerk. 9 Aerger, Verdruß. 10 Trog. 11 traf. 
12 anwerben, freiwerben, an bie Hand thun. 13 gewiß. 
14 nichts. 15 vierzehn. 16 begegnete, 17 Frau Muhme, 
Bafe. 18 jegt, zur Stunde, 





„ſer Taap-mütje?19 Ne, ne, foun Eerel or gaar 
„meinen!20 De hat nein hart?1 im live! Denk 
„ge fit emaal, in düffen feertein dagen hat hei 
„mik nog nig emaal 'ne oorbatje?? geven, ja, 
„nog nig emaal en ungetogen woord 'eſägd! 
‚Me, ne, ſoun kerel or alheil23 neinen! De hat 
„mein hart im live!’ 


De borgemäfter W.... to Brunswyk was 
nig a8 andere fined gelifen to fhn pleget, fo 
dat be fan felen gehatev un fan felen utelagheb 
un forfpotted word. Tis nog nig utemafed un 
ftait nog in twivel, of fe regt Habden. Twei 
wider fam Klinte hadden tohope groten fyo, 1 
un feimen to öm gelopen. Se forhörede fe na 
enander, mworfan he fele moie 2 hadde, dewile 
eine der andern jümmer 3 int woord fel, fo 
dat he füfte daran was, fine geduld to forleis 
fen. 4 Zoläft fehüode he ven Fop, un fü dem 
einen wive: „Frue, fe hat unregt, ga fe na 
„huus un fivige fe müfeken=ftille!” Dat wyb 
leip forgrilled $ uut der dö'r un reip: „Sei 
fünt mit oo —!“ W.... dei', s as of he 
nift hör'de. Syn fihriver averd fprung up un 
reeps „Her borgemäfter! Häbvet? Se nig 
„'ehör'd — dat wyo —“ „Nu, wat dän?“ — 
„Myn God! Se fhölden fe —!” — „Sa, wil 
„ik 'en dat oof? Dat Fan fe mik tein® maal 
„ſäggen, un if dow it dog nig! 


Me buurfrue kwam nagts um twölve to dem 
parner 1 öres dörpes Dürnten im Gtigte? $. 
un bad ön umme Goddes willen, dog drem 
manne, de in den läſten leige, dat nagtmaal 
töfomen to Taten. 

Averst, leive frue, forlanget dan jue 3 man 
werfelit darna? froug de Parner. 

Og ne! Sei wet ja, dat he Färfe un nagt» 
maal forfiworen hat; darumme wolde if vok 





49 Schlafmütze. 20 Keinen 21 Herz, 22 Ohrfeige. 
23 ober ganz und gar. 

4 Zanf. 2 Mühe. 3 immer, 
6 that. 7 haben. 8 zehn. 


1 Pfarrer, 2 Stift. 3 euer. 


4 verlieren. 5 erboft. 
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unno’, 4 dat Sei fülven Feimen. Averst iE mot 
dog fine fele to renden foifen! feit 5 Se? 
Nu, un wu 6 wolde Ji dän dat anfüngen ? 
Og! ik häbbe dagt, dat Sei mif dat nagt= 
maal man midde geiven — if wold' it öm dän 
wol in Eeilefen=- mous bybringen, ane? dat he 
it märkede! 


To Scheppenjtivde wolden fe it oof den fan 
Brunswyk na doon, woor fe fele klippe hävvet 
buten 1 den duvenklippen, Elipfrögen ? un klip— 
feholen, dat fe kume to tällen fint, un ook al« 
berdegges 3 enen knegts-klip, wowol je je Clubs 
nömet, 4 un menet, dat were füs wat. Ge 
wolden to Scheppenftivde ook enen Flip häbven, 
un ein umloopfchrivend > an alle de foornemen 
darſülveſt, dat fint Eramer, bruwer, ſlukbrän— 
ber, huushölder, (in fpite 6 mes-finken 7 ge— 
heten,) de heren fam rade, regt, ſcherbüdel 8 
u. f. f. bragte ein tämelik 9 rubeld tohope, 10 de 
fiE underfchreven, un nu word de eerfte Flip 
'ehoolden up dem raadhuuskeller. Se nöme— 
den ll ön den Harmony-Klip, un de Harmony 
was fo groot, dat fe in der eerften ftunde ſik 
by den baren Fregen, un mid ftöffen galler= 
den,12 fo dat ein paar, um fornuut de negen- 
unsnegentiger,13 dat is apothefer edder pillen= 
braierl4 or arſtedy-kramer, 15 uut dem fenfter 
hukken moften, fo dat je balde ven Hals 'ebroken 
bärren. Un darmidde was de heile16 Flip ute. 
Gelifermaten dreeb ook to B. ene feljchop 17 ’ne 
durige kivbel-kabbelie, I8 fo dat balde uut en= 
ander Teipeni9 de hoog- un fihriotgeleerten, de 
de wysheid mid leppeln 20 getten hadden un dar= 
up uutgüngen, den nigen 1 Babplonifchen toorn 22 
to buwen. Se ftötten ſik darby in de ribben, 
tredden ſik up de töne,23 um ſtünden fit fo im 
wäge, dat fe dat warf liggen Taten moften, un 
ider24 fine wysheid byſtẽken un mid na huus 
ſlepen. 


4 ungern. 5 ſehen. 6 wie. 7 ohne. 


1 außer. 2 Klippfchenfen. 3 fogar, noch bazu. 4 nennen. 
5 Umlauffchreiben. 6 Spott. 7 Miftfinfen. 8 Scherbeutel, 
Barbierfak. 9 ziemlich. 10 zufammen. 14 nannten. 12 prü- 
gelten. 13 Neun und neunziger. 14 ober Pillenbreher. 15 
Arzeneifrämer. 16 ganze. 17 Gefellichaft. 18 Wortgezänf. 
19 liefen. 20 Löffeln. 21 neuen. 22 Thurm. 23 Zehen. 
24 Jeder. 


De fülvefte borgemäfter, fan dẽme wi boven 
fortälld 1 häbvet, dat he einem Flinter= mine 
den gefallen nig doon wolde, by ör to gafte to 
gaan, un wän fe ön ook tein maal nödigede, 
gung eind foor enem Hufe forby, worinne he 
ein groot gefchrigt ? un ramenten 3 hör've. Nu, 
dagte he, du biſt dog borgemäfter, un moft hyr 
frede fligten! 4 He trad in: paar fag he, dat de 
huusweerd ſyn Ewaded un aifche 6 wyv mid 
ener fwöpe 7 döged abgallerde. 8 Hoold, reip 
de borgemäfter, wat is düt Hyr? Hampe, (jo 
heit 9 de weerd) Teit10 au, un treffene1t fine 
mütfe. Sein!? Ge! fortälfede he, dat wyv 
bringt mif um allent, um guud un ere, um 
rouwe un freden! un fo las he öm ein groot 
fundenfortefenis13 foor, fo dat düſſe den kop 
ſchüddelde un fü: True, frue! dat mot fe jo nig 
doun! — Hei! raarde14 dat wyb, Sei bruuft 
fit ook nig manf15 elüde to ftefen! — Ja, dat 
is ook waar! reep de borgemäfter. Her Hampe, 
jo flagen Se dän mant6 tö! Un fo gung he 
finee wäge, un Hampe betengede ſyn wark17 
fan foorn. 


Ne Eramerfche to Brunswyk harre ſik fan 
einem deile Dres hobes enen blomen=gaarben 
mafen laten. Düffe gaarde nu lag twijchen 
enem andern gaarden an bem flete, 1 dat be 
Oveker het. 2 Nu mogde uut dem naber=gaar= 
den ene grote ütfche 3 edder 4 pogge > dorg ein 
gat 6 in der blanfe Eropen 7 ſyn. De Eramer- 
fihe fag dat felojene 8 beift, un fehriede luud up, 
un grulede 9 ſik fo feer, dat fe ſik mere dage 
nig in den gaarden to gaan truede. Dog int 
Täfte fatede fe ein harte,10 kreigkl ene grote 
ſchute, fhüffelde de ü'tſche darup un fmeit fe 
blinderlings mid avgewenden ogen ober bat ſta⸗ 
fit in de Ovefer. Middés trad ene wä'ſche12 
herby un reip: Og, dat is 'ne ü'tſche! Og, dat 
arme deir,13 nu mot it forfupen!14 MWorumme 
häftu dat 'edaan, foun deir to forföpen? 


1 erzählt. 2 Gefihrei. 3 Lärmen, Toben. 4 fliften. 5 böfes. 
6 garftiges. 7 Peitfche. 8 tüchtig abprügelte. IHiep. 10 ließ, 
41 30g. 12 fehen. 13 Sundenverzeichniß. 14 ſchrie laut. 15 zwi⸗ 
fben. 16 nur. 17 Werk, 

1 Kanal. 2 Heißt. 3 Kröte. 4 ober. 5 Froſch. 6 Loch. 
7 gekrochen. 8 feltfame. 9 graufte. 10 Herz. 11 nahm. 
12 Bafe, Muhme. 13 Thier. 14 ertrinken. 





























Aundart in den Fürftenthümern Geubenhagen und Göttingen. 





Mundart in den Fürſtenthümern Grubenhagen 
und Göttingen. 


Von'n fcheepe, dat aane wind un 
waater gung.*) 


En Füönig, de harre ’ne dochder, dei was 
ſchöäne vor allen mäfens in'n lanne. Daa was 
drang 1 genaug dernäe, un et feimen der frierd 
veele, de naa ödr frieden; de köönig wolle fe 
aawer neinen ? geewen, hei bröchte ööne füft 
en fhep, 3 dat aane wind un waater günge. 
Dat höärde aak en auheere; & de Dachte nuu 
bie ſek, de köönigesdochder ſolle fiene weren. 
Drup nam He de baare,5 um gung wiet, wiet 
weg naa en’n waale, um bat holt vertau too 
langen. A3 he an ven waald Fam, fat dan 
en Elein wit männefen, dat fraug ööne, woo he 
ben wolle, un wat be maaken wolle As de 
auheere böne dut efegt harte, leit he ſek de 
baare geewen, un fee, 6 he folle ſek mant” an 
fiene ftee 8 fetten, un toiwen, 9 bet hei weer 
feime; hei wolle vor ööne hengaan, un dat Holt 
langen.10 De auheere harre en fchuueril vorn 
waale ejeten, daa kam dat Kleine wite männe— 
Ten an in en’n fcheepe, dat aane wind un waa— 
ter gung. Jetzund Teit!? He den jungen int 
ſchep ninftiegen, un heit 13 ’ne alles mee14 nöb— 
men, wat he up der firaaten15 anprööpe. He 
mochte nuu wol 'ne ede16 efort1? fin, van 
fach He n'n minſchen an'n möge fitten, dẽ frat 
met graater gier von en'n dagen pere.18 Up 
de fraage, worümme!s dat déẽe, 20 antivunre?i 
jöne,22 bei herre faun’n beetſchen?s Hunger, 


*) Diefes Mähren ſtammt aus Dorfie im Amte 
Oſterode. 

4 Gedränge, eifrige Bewerbung. 2 Keinem. 3 ihm fonft 
ein Schiff. 4 ein Hirtenfunge, ber dem eigentlichen Dorfhir⸗ 
ten zur Hülfe beigegeben wird. 5 die Barte, eine Heine Art. 
6 fagte. 7 nur. 8 Stelle, Platz. 9 warten. 10 holen, grei⸗ 
fen, nehmen. 11 eine Weile, 12 ließ. 13 hieß. 44 mit, 45 
Keerftraße, Weg. 16 Strede. 17 gefahren. 18 todten Pferbe. 
19 weshalb er. 20 thäte, 21 antwortete. 22 jener, 23 beife 
fenden, grimmigen. 


dat be all?4 fein pere bieſſaan?s herre, um 
alfewiele26 ann ölfven feite,27 un Doch wööre 
noch lange nich fat. Daa fproof de auheere, 
hei folle mant mẽe füören, wenn hei de kööni— 
gesdochder Freege,8 denn folle ſek aak recht 
fat eten. Drup föörde wier, un baale fam he 
an 'ne flee, dan Tag ein an'n dieke un foop. 
Ook düſen fraug he, worümme dat dee, un 
jöne antiwoore, hei herre en'n ſau gluupfchen 
doft,29 dat he 'ne nümmer ftillen könne; uut 
tein diefen herre30 alreit331 dat waater uutes 
foopen, nuu feige an’n ölfden, un wödre Doch 
noch jünmer döftig. De auheere fee vor Ööne, 
be folle mant mẽe gaan, wenn he de Fühniged= 
dochder friede, folle jet fat fuupen. Sau föörde 
wier, un et modde von’ ein, de harre dat 
eine bein up de ſchulder elegt, un Ieip33 doch 
noch fau gefirinne, ad de wind wejet34 un de 
suugel flüge. As he düſen fraugve, wat hee't 
fau hille 88 herre, fee,36 hei wolle noch veele 
flunnen wiet, un fien midpange337 äten. Nun 
Teit de junge aak düſen inftiegen, un fee bor 
öbne, wenn he de ködnigesdochder kreege, wolle 38 
done in fienen deinſt nöömen. Sei födre tier, 
un fund en'n, DE an der Ere lag, un met ben 
fligbaagen enfen39 ziele.40 Düfen fraug he, wor— 
näe zielve, un jöne antwoore: veele, beele ſtun— 
nen wiet up der ſpitze enes Eerftoorens,4l daa 
feite ’ne mügge,4? d& wolle runder fiheiten. 
Daa ſegde de auheere vor ööne, hei folle mer 
gaan, wenn hei de Foönigespochher efriet herre, 
wöore 43 hei ööne in fienen deinft nöömen. As he 


24 ſchon. 25 beigefihlagen, zu fih genommen. 26 jegt 
eben. 27 fähe. 28 befime. 29 gewaltigen, unerfättlichen 
Durft, 30 aus zehn Teichen Hätte er. 31 bereits, ſchon. 32 
fo fuhr er weiter und e8 begegnete ihm. 33 lief. 34 wehet. 
35 er es fo eilig, dringend. 36 fügte er. 37 Mittagbe 
Grod). 38 wollte er. 39 genau, forgfältig. 40 zielte 41 
Kichthurme, 42 ſaße eine Müde. 43 würde. 





























nuu endlich met fienen fcheepe, un met fienen 
eter, un met fienen drinfer, un met fienen löäper, 
un met fienen fihütten naa der Foönigesborg 
fam, daa gaf he den füdnige dat ſchep, un fö— 
derbe dei köönigesdochder taur fruuen. Da aawer 
was nich moitig44 tau ener folfen frijaade, 45 
un fee, bat is jan Heeres junge, den mag ef 
nich taun manne hem.46 Oör vaader, de 
fodnig, wolle anf fien Find neinen auheeren 
geewen, um fee, de hochtiet Tonne nich eer fien, 
ad bet he von Hundert moldern weite dat braat 47 
upegetten herre. Daaran kreeg nuu de auheere 
fienen eter, un a3 dẽ dermẽe W reie 49 was, 
was he Fuume fat. Aawer de köönig wolle 
ne fiene dochder Doch noch nich geewen, un be= 
düüe 'ne, de hochtiet Fonne erft denn fien, wenn 
be von Hundert molvern gafte50 dat beer uute— 
drunken herre. Doch aak daa harre de auheere 
kene bange voor; fien drinker maakede ſek dran, 
un drunk et banle uut, un as he dermẽe reie 
was, was he eben fat. Nuu konne de Fdönig 
den aubeeren fine dochder nich Tanger afllaan, 
un et jolle de Hoshtiet fien. Doch as nun bruut 
un brödegam taur Ferfe gaan wollen, daa fei= 
Te5t düſen de Döäpfchien 52 un et woord den 
auheeren mant eine ftunne tiet egeewen, den fehien 
taur jtee too fchaffen. Alſebaaless ſchicke 51 ve 
aubeere fienen Töäper af, aawerſt all naa ge= 
räedd was de tiet ümme, un de Idäper noch 
nich weer daa. Nuu woord de fchütte af eſchik— 
fet, dẽ folle taufein,56 woo de Idäper bleewe. 
DE fach 'ne aak baale57 up en’n perfoppe58 in 
beipend9 ſlaape lien, 60 un fehoot nuu döne met 
ben baagen1 den perkop under'n koppe weg; 
daabon waakede de löäper up, un Fam met ven 
vöäpfchiene noch taur62 rechten tiet. 69 De köö— 


44 geneigt, Luft Habend, bereit, 45 Heirath. 46 Haben. 
47 Maltern Weizen das Brod. 48 damit. ‘49 fertig. 50 
Gerſte. 51 fehlte. 52 Taufichein. 53 alsbald. 54 für: 
„ſhickede,“ ſchickte. 55 allmählig. 56 zuſehen. 57 ſah ihn auch 
bald, 58 Pferdekopf. 59 tiefem. 60 Liegen. 61 Bogen. 
62 zur. 63 Zeit, 
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nig aawer mofte nuu ven auheeren fiene doch» 
ber faur fruue geewen, weil he dat fchep ebrocht 64 
barre, dat anne65 wind un waater gung, un 
dertauss noch edaan6? Harre, wat de fodnig 
ſoͤderde. 


Du ſchöäne, bbäſe Find. 


Nur tweimal hebb' ek dek ſeien,! 
du leiwe, leiwe kind! 

dat harte Heft du mek droopen,? 
du ſchöäne, böäfe Eind! 


Wenn ek dek noch einmal feie, 
du leiwe, leiwe kind! 

ſau glöäb ef, mot ek wol ſtarben 
door diene aagen, 3 Find ! 


Diene aagen fint bruun un Fralle, 4 
un du weißt et wol nich, mien Find! 
dat je gluue funfen fcheitet 5 
int harte, böäfe Find! 


Door fei fteit mien harte in füher, 
un brennt tau afche, kind! 

wenn du et nich banle 6 dämpeft, 
fau bin eE7 vergaan, mien Find! 


64 gebracht. 65 ohne. 66 dazu. 67 gethan. 
1 gefehen. 2 mir getroffen. 3 Augen. 4 Iehhaft, beweg · 
lich, was ſich leicht dreht. 5 ſchießem. 6 bald. 7 ic. 
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Aundart von Hildesheim. 





Mundart von Hildesheim. 


Martins - Lied, 


Wi fomet 1 woll vor eines rifen Manns Döpr, ? 
Tau düſſen Marten= Abend! 

Mi wünfchet dem Herren einen goldenen Diſch, 
N gebratenen Fiſch, 
N Glas mit Wien, 

Dat fall des Heeren Mahltiet fien, 
Zau düſſen Marten =2bend. 


Wi wünfchet der Fruen 'n goldenen Wagen 
Mit Silber befhlagen, 

Drin fall fei denn fpaßieren fahren, 
Tau düſſen Marten = Abend. 


Wi hebbet 3 'ne Junfer gefchooren, 
Bon Gold un Silber "ne Krone, 

Dei Krone dei is fau wiet un breit, 
Bedecket dei leiwe 4 Chriftenheit, 
Bedecket dat Kruut un grüne Graff, 

Dat Gott, dei Heere, erfchaffen hat, 
Tau düſſen Marten = Abend. 


Diefes Lied hat in feinem Gange eine aufs 
fallende Aehnlichkeit mit dem altgriechifchen unter 
dem Namen Eigsosarn bekannten Liede, welches 
nach ver Ausfage Herodot's von den Kindern 
zu Samos yon Haus zu Haus gefungen wurde, 
indem fie um ein Geſchenk baten, um das Feſt 
Apollo's feiern zu können. Zur Vergleichung 
teilen wir das Lien, welches bekanntlich dem 
Homer zugefchrieben wird, hier mit: 


Eigiriwvn. 


Adıa 
“4 ’ x ’ ’ x ’ ” ., 
05 piya@ pr Övvaraı, perya 05 Bere oAßıos alii. 
aural rannte Fugaı“ wAodro; yag Luen 


words, av» mAourw di xul supgonum vidadvia, 


1 wir kommen. 2 Thüre. 3 haben. 4 bie liche 





sign = ayadı ocu d ayyın, wirra pay um, 
xvgßain V all xare xugdorov fer kala. 
bör wr — warıda ensansiceer.) 

700 waides di yur) xarı Iipgaxa Ancıran Yu, 
npiovos d akoveı xguraimodis ds vos Sana’ 
ausm d iorov iPaher im WArerew Bıßavia, 
vuai Fol, yiigaı Eviavasos, wors Krb. 
kornx 6 meoduge;, Yırn wodas' drra Pig‘ aryı 


’ m 
wigcaı Ta "Arerlayı yviarıdag 


Ei iv au dwous' si da gen, oux, Sarnkon. 
* x ” * » — 
ou ag aviemnroris dad mAdezir, 


Sn einem neugriechifchen ähnlichen Kinder— 
liede, deren wir im zweiten Theile der neu— 
griechifchen Volksgeſänge (Tgaysvdız guuuixe) 
mehrere mitteilen werden, fingen bie Kinder 
zum Lobe der jungen Hausfrau, um fie deito 
freigebiger zu machen, unter andern folgende 
Verſe: 

Zay Iauvis ve aroAicyYs am To Tax ws To yılua, 

Baysıs Toy yAroy meozwzer, xal vo Peyvyazı ern. 

Wenn du dich ſchmückſt, Gebieterinn, vom Morgen 
bis zum Mittag, 

Dann machſt zur Sonne dein Geficht, zum Monde 
deinen Bufen. 


Am Schluffe ded Lieded wünſchen die Kin« 
der der Hausfrau ein hohes Alter und fingen: 
Ne nen xiAuaıs Tlarxarıais, zul Ivo xirıadıs Dara, 
N’ doreion say rev "OAvamor, war 7 zomger Fig 
arigi. 

Mög’ taufend Oftern leben fie, zwei taufend Phota⸗ 
Feſte, (0.1. Bert der Erſcheinung Chriſti) 

Schneeweiß, fo wie der Olhmpos, mög’ einft ihr 
Haupthaar werben, 

Vor Alter werde fie fo weiß, wie eine weiße 
Taube! 
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Hanfchen dei jatt in Schofiteine. 


Hänſchen dei t fatt in Schoffteine, ? 
Un flicke 3 fine Schau; 

Da kamm ’n hübfchet Mäfen 4 ber, 
Dat hör > fau nieve 6 tau. 


„Mäfen, wenn du frien wußt, 7 
Sau fri& du na med! 

Eck hebb' 'n blanken Daler, 
Den will eck geben deck!“ 


„„Hans, nimm ſe nich! Hans, nimm fe nich! 
Se bett ’n ſcheiwen Faut!’ 8 

„Et beit ® öhr nis, et deit öhr nicks, 
&t wert fehon wedder gaut.“ 


Sprüchwörter und MNedensarten. 


M Eck will deck wat up dat Lickebrett Teggen. 
Ich will die den Gefalfen nicht erweiſen. 
2) Wiſchen den Könnig Salomo un einen 
Schauflicker geit eine grote Heerftrate. 
Zwiſchen N. und N. ift ein bedeutender 
Unterfchied. 
3) Het Töppt as en bliern Vögel. 
Er geht langfam. 
4) CE kann nich tau Queefen 1 fomen. 
Ih komme nicht vorwärts. 
5) Den Dre in’t Huus fegen. 
Sich ſelbſt zum Schaden fein. 
6) Wer lank hett, lett Tank hengen. 
Wer reich iſt, kann Aufwand machen. 
7) Hei hett en gaſtrigen ? Bock emaket. 
Er Hat einen groben Fehler begangen. 
8) Sei füht uut, as wenn fer Wiehtwater 3 
Suppen gegetten hedde. 
Eie ſtellt ſich fromm. 


1 ber. 2 im Schornſteine. 3 flickte. 4 Mäpchen. 5 hörte, 
6 genau, ſcharf. 7 willft. 8 Fuß. 9 thut. 

1 „queelen” bedeutet: unnüge nad) Fortſchaffung der 
Sarten- und Feldfruchte zurückbleibende Wurzeln ausjäten, 
2 garfligen. 3 Weihwaſſer. 4 gluhende. 





Girmenich, Germaniens Bölferflimmen. 


9) Man weit woll, wat en höften Bock for 
Talg hett. 
Er Fann vom eigenen Gelve diefen Aufwand 
nicht machen. 
40) Sei deit, ad wenn ſei dat Water nich flau— 
met hedde. 
Sie ftellt ſich unſchuldig. 
11) Hei lett nid Tiggen, a3 gluhe 4 Köhle un 
Möhlenſteine. 
Er iſt ein arger Dieb. 
12) Mit der Woft5 na der Siehes Speck 
fmieten. 
Für ein kleines Geſchenk ein großes zurück 
verlangen. . 
13) Tiwei Sleigen mit einem Klappe jlahn. 
14) Et pladvert 7 vom Simmel, ad wenn ’t mit 
Mollen gütt. 
15) Sei is ein fnodberih Junge, Snoppen— 
fiel, 8 Slaheninute, 
Er iſt ein Gelbſchnabel, Rotzbube, Bart» 
R loſer Junge. 
16) Set fleitjet upper Teute, 9 
Er trinft viel Bier. 
17) Sei is ein wahnjchapen 10 Bengel. 
Gr ift ein alberner Menfch. $ 
18) Dei Quark Pookll Hett en Snutel? ad en 
Rattenfänger. 
Der kleine Knirps weiß ſich mit dem Munde 
gut zu vertheidigen. | 
19) Sei köhrt!s a3 en Schvof 14 Stroh. 
Er Spricht dumm. 
20) Ed köhre von Tüten, du hörft bon Hüten. 
Du verftehft mich nicht. 
21) Sei is dalling 15 (dallje) en Queeſenkopp, 16 
Seegeler. 


22) Moren Moren is Marie Latern.17 

Übermorgen iſt das Feſt Maria Geburt. 
23) Sei i8 en Dreupfteert. 

Er ift ein langſamer, unthätiger Menſch. 
24) Hei is en Fleetangel. 

Er iſt ein garſtiger Menſch. 


5 Wurſt. 6 Eeite. 7 regnet fiark. 8 Unrath aus der 
Nafe. 9 auf der großen Kanne. 40 misrathener bin. 
vanffabet. 11 Kind. 12 Schnauze. 13 fhwaht 14 Bund, 
Schaub. 15 Heute. 16 eigentl. ein Eopftranfes Schaf, Quee⸗ 
fen find Bläschen. 17 von „late, fpat, weil »as Feſt Maria 
Geburt fpat im Jahre kommt. 
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Er ift Heute eigenfinnig. | 








| 1.25) Sei fleutjet uppen Dumen. 


Gr freut ſich. 
26) Sri lügt, dat ſeck dei Balken böget. 1# 





Mabnbrier. 
Mien Teiwe Meifter ..... R 


Sci find nu all 1 Tange uter ? Schaule, 


Mundart von Hildesheim, — Mundarten im Fürftenthyum Kalenberg. 


Un wetet, 3.08 'n bermünftigen Mann, 
Dat eck ſau lange nich borgen Tann. 

Sei find meck nu all feben Jahre fhülfig, 
Nahgrade weer eck awer ungerüllig, 

Un willt Sei meck nu noch nich betahlen, 

Sau fall Sei de Dübel dör'n 4 Unfaten hahlen. 5 


18 biegen. 
4 ſchen. 2 aus der. 3 wiffen. 4 durch einen. 5 Bolen. 


Mundarten im Zürftenthum Kalenberg. 


De lütje! vogel ohne namen. 


De vogels feimen ? maidag tohope 3 un wollen 
fif en könig wählen; wer am högiten fleigen Fönne, 
dei ſchöllet 4 mefen. 5 Do keimen tobope ve adler 
un de bauffinfe, uule 6 un kraie, leerike7 un 
fparling, de kukuk un fin Fölter, 8 un faun 9 
ganzen Mütjen vogel, dei harre 10 feinen namen. Do 
flaugen fe up von en felle, 1 fräut? an en vage, dat 
feiner jeggen könne, if herre wol noch fleigen könt, 
averft et is nu abend eworen 13 un darum wolf if 
nich meer. Saula harren fe alle tiet tan fleigen ſau 
body, ans 15 je man können; dat gaf'n geflufter af 
up den rume , Is dat de ſtof flaag,! un in der luft, dat 
et ſuſen dẽ.!s De lütjen vogels bleiwen bale trüg- 
ge19 un können nich meer. Dei am högſten flaug 
bat was de adler, dei kam fau hoch, dat e20 herre 
der funne de ogen uthacken könnt; aberft ans be 
fach, 21 dat hei de öpperfte was, dachte, 22 wat wutes 
du höger fleigen, du Bift ja doch de Fönig. Mit ver 
wile24 fung e an to finfen um de annern bogeld 
teipen: du moſt ufe23 Fonig weſen, Feiner is höger 
ekomen ans du. „Utgenomen ik!“ reip26 de Tütje 


1 Heine, 2 Samen. 3 zufammen. 4 ber follte es. 5ofein. 
6.Gule. 7 Lerche. Bund ſein Küfter, d. i. der Miedebopf. 
9 fo.ein. 10 Hatte. 11 von dem Belde. 12 früh. 43 gewor- 
ben. -14 jo. 45 als. 46,Raume. 17 Staub flog: 48 that, 
19 Bald zurüd.,20 er. 21 ſah. 22 dachte er. 28. willf. 
24 mitlerweile. 25 unfer. 26 rief. 


vogel ohne namen, dei fifin den adler fine feddern 
verfronen?? harre, unnu, ans de adler mäuc?® 
was, upjteg in de luft, ſau hoch, dat e Gott uppen 
bimmelöftaule konne fitten jeien.? Do nam be | 
fine flünfe 30 tohope un Leit ſik daalfallen, 31 bet e 
an de ere?? fam. De vogeld moſſten nu zwarſt 
jeggen, dat he am högiten efomen mörre, 33 avers 
tom könjen wollen fe on 34 nich hebben. Se wols 
Ion ön im gegendeile fangen um recht ober. ön fpre= 
fen wegen finer ränfe un liften. Do wort den 
lütjen vogel bange um fin Tütjet Harte35 un be 
frop bor angit in'n mujclof.36 Do ftellen je de 
unle vor dat lok taun3? wachen, un jeen dr, % 
fe ſchölle den ſchelm nich herut Taten, jo leifss 
dr dat leben wörre. De uule jtund un wake 40 
den ganzen namiddag un de fein oge tau. De 
annern vogels wörren mäue von ben fleigen um 
gingen mit wif un kinnern to bedde, ans et abend 
wort. Deuule averft ftund un male. Mäue was 
je of um je je bie fit: cin oge kanſte wol tau 
vaun, di pur wafit jo mit den annern noch, un de 
lütje deif ſall er nich herutfreipen 43 ut finen 
Iofe. Sau de fe dat eine oge tau um Feif44 mit 
den annern up dat mufelof. De lütje veif Fam 


a 
v Vor 
—J 


27 vertrechen. 28 ihübe. 29 ſehen. 30 dlugel. 81'iebers 
fallen. 32 Erbe. 33 mwäre. 34 ihn. 35 Herz. ‚36 Mauſeloch. 
37 zum. 38 fagten ihr. 39 lich, 40 wachte. 41 zuthun. 
42 Dieb, 43 foll va nicht heraucfriechen. 44 guckte. . 











Mundarten im Fürftenthum Kalenberg. 


min koppe herut kiken un woll wegmitjchen, 
averſt de uule trat davor un de gaudeif trok 45 
de kopp trügge. Do dE de nule dat eine oge 
weerds up un mafed? dat annsre tau, un ſau 
wolle je weſſeln de ganze nacht. Aberft and fe 
dat annere mal dat eine oge tau de, make fe 
Dat annere nich weer up, de lütje vogel keik 
ut finen loke vor, fach finen wächter ſlapen, 
flaug up um davon. Ans de vogeld den ans 
nern Dad) recht fprefen wollen, was de ſchelm 
wege. 48 Cit49 der tiet drafd0 fit de uule nich 
meer bie dage feien laten, ſons fint er de annern 
vogels Hinner un wiltöl er an’t fell, weil fe 
den Tüten fihelm Hat wegwitfchen Inten; un of 
de lütje fchelm mag ſik nich feien Taten, weil on 
bange i8, dat fe dm an end? fragen gaat.d3 Hei 
Fruptdtnu in tünend5 un Hagen herumme um de 
vogeld nennt öneds mit ſpits? tuunfköngen. 5% 





Kiwit.*) 
Kiwit1 
Bliv' ik; 
Inn Brummelbeerenbuſch 
Da ſitt' ik, 
Da fleut' ik, 
Da hebb' ik mine Luft. 


Un wenn nude Pott en Lock hett-**) 


„Un wenn nu de Pott en Lock hett? 
Mien lebe Heinrich, mien lebe Heinrich!“ 

„Stopp et tau, mien lebe, lebe Liſchen, 
Mien lebe Liſchen, ſtopp et tau!““ 


Womit ßall eck 't denn tauſtoppen? lebe 
Heinrich!“ 


45 zog. 46 wieder. 47 machte. 48 weg. 49 ſeit. 50 darf. 
51 wollen. 52 an ven. 53 geben. 54 er friecht. 55 Bäumen. 
56 nennen ihn. 57 Spott, Hohn. 58 Zaunfönig. 

*) Gin Volfsliecchen. 1 Kibik. 
“+, Diefes jeher belichte Volkslied ohne Anfang und Ende 
wird befonders- von den Solvaten auf Marſchen gefungen, 











„Mit Stroh, mien lebe Liſchen!““ 
„Un wenn dat Stroh tau lang 182” 
„„Sfnie 't af, mien lebe Lifchen!“ 


„Womit ßall eck 't denn afßnien? 1 Iebe Hein» 
rich!“ 
„„Mit 'n Meſſt, 2 mien lebe Liſchen!““ 
„Un wenn dat Meſſt nu ſtump is?“ 
„„Moſſt 't ßliepen, 3 mien lebe Liſchen!““ 


„Worup Ball eck 't denn ßliepen? lebe Hein— 
rich!“ 
„„Upe'n Sſliepſtain, mien lebe Liſchen!““ 
„Un wenn de Stain nu drög 4 i8?” 
„„Göit 5 'r up, mien lebe Liſchen!““ 


„Worin ßall ed t Water halen? © lebe Hein⸗ 
rich!” 
„„In'n Pott, mien lebe Liſchen!““ 
„Un wenn nu de Pott en Lock hett?“ 
„Stopp ’t tau, mien lebe Liſchen!““ 
— 





Dortchen un Miekchen. 


Tau'm Jahrmarktsdanz im vor'gen Jahr 
Ging'n Dortchen un Miekchen ganz einig; 
Blank wören dei Schau, ? blank of dat Haar, 
Tau'm Danze wör'n Beide ſau beinig. 

Un as fei feimen in dat grote Telt, 
Da hadde dei Philipp feed 3 ok ſchon inftellt. 


Dei Philipp dat is en gar ſmucken Jung’, 
Den hadven fe Beide up'n Kiefer ; 4 
Doch ſau lang' dei Fiedel 5 un Dei Baß noch Hung, 
Leit 6 Miefchen nich los dei ofe Slieler. 
As Dortchen dat fagg, 7 dat maf en Gefichte 
Sau blaf un fau lang, ad den Nachtwächter fiene 
Lüchte. 


4 abfdjneiden. 2 Meſſer. 3 fehleifen. 4 trocken. 5 gieß. 
6 holen. — Melodie: Ert's deutſche Volkelieder, I. Band, 
4. Heft, Nro. 20. 

4 Mariechen. 2 die Schuhe. 3 ſich. 4 Bernglas, b. i. im 
Auge, auf den Korne. 5 Geige. 6 lich. 7 ſah. 
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Denn dat hadde Dortihen forwahr nich dacht, 
Dat Philipp fei ganz Fönn’ vergetten; 
Hei hadde fe oft fau fründlich anlacht 
Un mand) Mal ſau dicht bie öhr fetten. 8 
Drum rög’ ſeck jeß bie öhr dei blafje Neid, 
Dat glöoft vu, mien Lefer, meck!d ficher ohn’ Eid. 


Doch füllt öhr Ärger nic) daren to lang’; 
Denn as Philipp um Michel ſeck parken, 


Mundarten im Fürftenthum Kalenberg. — Mundart im Deifter Gebirge. —* 





Un Sans un Fritz hölpen, un den Deerens 12 
wurd bang’, 

Un Manchen de Ribben faſt knacken: 

Sprung haſtig de Unnervogt up de Twei, 

Wie vordem an der Moskwa de General Neh, 

Kreeg Philipp bie'n Kragen un ſmeit'n henut, 

Un kummandire: Halt! un — bei Danz was ut. 


8 gefeilen. 9 regte. 10 mir. 14 follte. 12 Märchen. 


MAundart im Deifter Gebirge zwifhen Springe 


Herubtfodrungs-2eid vor der 
Schlacht bib Minden. 


Kumm, Franzmann, achtern 1 Mohr heruht! 
Wih milt deck eis 2 Forranzen, 

Dir trillerft jo, un biſt fo luht, 
So ſchaſt 3 du of eis danzen. 


Du ligſt deck in den Löckern krumm 
Mit dihnen groten Hupen; 4 

Mat Töpft du um den Brih herum! 
Nat wut du deck verfrupen! 6 


Düt id vor deck de leegſte? Ohrt, 
Kannit jo fein Bair 9 verbragen, 

Drum will wih nah den Rihn 9 de fohrt, 
Tom Wihn will wih deck jagen. 


Blihf du up dihner Mifche,10 blihf 
Tu hübſch in dihnen Lanne! 

Tau ufertt Koft Haft du Fein Lihf, 
Kein Muhl tau ufer Kanne. 


*) Die in biefer Mundart mitgetheilten Dichtungen find 
aus bem Jahre 1776. 


1 Hinter dem. 2 wir wollen bich einmal. 3 follft. 4 Haufen. 


5 will. 6 verkriechen. 7 fchlimmfie. 8 Bier. 9 Rhein. 


10 Brod, Laib Brod; franz. la miche. 11 zu unferer. 


— — — 


und Wodenberg, 


Kein Kahlenbarger deint deck jo, 
Is nich vor dihnen Magen; 

Bihn12 Wihn un Water kannſt du froh 
Papihr-Manſchetten dragen. 


De Pumpernickel un dat Speck 
Is nich nah dihner Wihſe; 

Du freſt man13 Zuppe, Schneppendreck, 
Brah'ſt Katten, 14 Kraihnis un Mühſe. 


Seg, Franzmann! ſeg, wat kannſt du noch, 
As Singen, Danzen, Licken, 

De Mäkens 16 tau verwehnen; doch 
Dat ſchall de ſau nich lücken.!7 


Nor Ollers 8 keimen 10 Römer mahl 
Up dühtſchen Grund to muhſen, 

Dody Herrmann ſchlaug de ganze Tahl; 
Juſt ſau will wih deck Iufen. 


Kumm, ſchähr Mufchö! denn füh,20 Hihr is 
Nich Tänger tau veriwihlen; 

Tin? luhrt all? up, um deck gewiß 
Tom Lann' hennuht to fihlen.**) 


— — — 


12 beim. 43 nur. 14 Katzen. 15 Krahen. 16 Madchen. 
17 glüden. 18 Alters. 19 kamen. 20 ſieh. 21 wir. 22 fon. 


re I 








Mundart im Deiſter Gebirge zwifchen Springe und Hodenberg. 





**) Für den Begriff „Schlagen iſt eine uns 
gewöhnlich große Menge von Ausprüden vor— 
banden. Den auferorventlichen Neichthum in 
diefer Hinficht kann man aus folgenden 63 Aus— 
drücken entnehmen: „afſchmären, böften, bum— 
faſen, bumpſen, dachteln, dolwen, dreſchakeln, 
dröſchen, fegen, fitjen, fitzen, fühſtjen, fuchteln, 
gallern, gießeln, garben, hallaſchen, hamern, 
herumhalen, klappen, knuüppeln, kloppen, knip— 
ſen, kihlen, köllern, kranzheiſtern, korranzen, 
knirfitjen, karwatſchen, kurwachteln, klabaſtern, 
kaleſchen, kaſterviolen, knuffen, karnüflen, knüf— 
feln, laſchen, luſen, leddern, pauken, pietſchen, 
prügeln, piſacken, pulen, ſchlaen, ſchmieten, 
ſchmären, ſchrallen, ſchrammen, ſtriegeln, tageln, 
tackeln, taudecken, taurichten, tuhlen, verſohlen, 
verfueſtkihlen, walken, wamſen, weifen, wickſen, 
wullen, wörteln.” Die einzelnen Ausdrücke bezeich⸗ 
nen nicht vollkommen daſſelbe, ſondern in denſel— 
ben iſt zum großen Theile die Art und Weiſe ange— 
deutet, wie Jemand geſchlagen worden iſt oder wer 
geſchlagen worden iſt oder welche Perſonen ſich 
untereinander geſchlagen haben. Bei Krefeld z. B. 
wurden die Franzoſen von den Deutfchen gefnüp = 
pelt; bei Mähr, gefranzheijtert; bei Felling- 
haufen, gelafchet; bei Ochfendorf, gedrefha= 
Felt; bei Minden, gewullet; bei Covelt, gefla= 
baſtert; bei Wilhelmsthal, gekaſterviolet; 
bei der Brücken-Mühle, gebumpfet (mit Bezug 
auf das heftige Kanonenfeuer); und aus dem 
Lande wurden fie im Jahre 1758 hinaus gebums 
fafet. Die Kinder werden in der Schule ge= 
Elappt; die Buben fühftjen fich untereinander; 
in der Schenfe knüffelt man fich; der Water 
wickſ't oder weift feine ungezogenen Kinder; 
das Kind ift gefigt worden (mit der Ruthe); 
unberträgliche Eheleute farnüflen jich , Knechte 
und Mägde werden getagelt (Tagel, ein Prü— 
gel aus geflochtnen Leverriemen), u. |. iv. 


Sieges:Leid nah der Schlacht 
bib Minden. 


Löpſt nu, kehrſt üfch 1 den Nüggen tau, 
Du dröge 2 Peter du! 

Löpft ohne Stewel, ohne Schau, 
Hühlſt as 'ne ohle Fruh! 








Dihn vive le roi was ehrens wehrt, 
Un dat du tue reipft; 

Halt üſch doch kuhm dat Sahr verjehrt, 
Reipſt vafen 3 ſau um Teipft. 


Hanovrien! ja, ja, hei fummt, 
Un giegt deck eined up; 

Süngſt füift fau ſchön, biſt nu verflummt? 
Stillſchwiegens löpt de Trupp. 


O! ſüh eis, 5 wo dihn Rüter jault, 6 
Dei üſch umſüſſ nich voppt; 

Dohrt ligt de Juhl,? Hei hihr un Frault 8 
Im Dre, fpringt uw, un lopt. 


Lopt grühlig, denn de franfche Baur, 9 
Der mehr as ufe met,10 

Is grötter! doch nich fau dihn Maut, 
Dei feinen Dütfchen fret. 


Kihk Hihr, nich Half ſau ftark as Si 
Stah wih, un lacht jück!l nah; 

De Knoken ſtarker hewwe wih, 
Kumm, pröw't noch eis un ſtah! 


Wat helpt deck dihne Bähren-Mütz, 
Du grote Granadihr! 

Bewſt jo vor uſen Pulver-Blitz, 
Vor uſen höll'ſchen Führ. 


Nah Balſam ſtinkt dihn Officier, 
Von eau de bergamote; 

Wat helpt deck nu dihn lang Rappihr, 
Manſchetten, Schminkepott! 


Dat Band, dat Krühz, dei bunte Quaſt, 
Dei ſchöne Puder-Stank! 

Un dat du hihr dihn Graffl2 nich Haft, 
Davor feg Soubife Dank. 


4 uns. 2 trodener, 3 oft. 4 fonft. 5 einmal, 6 heult, 
fhreit. 7 Saul. 8 fchreit. 9 Buß. 10 als der unfrige mißt. 
41 euch. 12 Grab. 











190 


| 
| 
I 
l 
I 
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Du bit nu oft genaug etuhlt 13 
Nah Hubs, un denke dran! 

‚I Madam un fhähr Mamfell dei muhlt 

| Deck!4 noch von Roßbach an. 


Minne! mihbne Minne! 


Minne! mihne Minne! 

Menn eck Roſenknobben finne, 

Un fe deck tom Kranze binne, 

Denk ed an dihn blank Geficht. 

Is't glihE as des Mondes Licht, 

Mot 1 et doch a8 Roſenknobben welfen. 


Leiwe, 2 feüte 3 Deeren! 4 

| | Wut 5 du nicks von Minne hören, 

I Schall deck doch de Nofe Ichren, 

Dei all 6 morgen nich mehr i8: 

Hüte Hläumft 7 du, doch gewiß 

Bit du nid), dat du nich morgen welfeit. 





Minne! mihne Minne! 

Da eck alle Dage finne, 

Wo 3 cd dihne Leiwe winne, 

Da dat Schmude bald vergeit, 

Un et nich gejchrewen fteit, 

Dat du nid) noch morgen all verwelfeit: 





Sau kumm, feite Mäfen, 9 
Hüte noch! eck will verjpräfen, 
| Nicks ſchall dihne Kedden bräfen, 
Wut du hüte mihne fihn, 10 
Will eck deck mecklleiwig wihn, 
Wenn glihk morgen dihne Schönheit welfet. 


413 gezauftt. 14 bich. 

4. muß. ‚2 liebe, 3 füge, 4 Dirne, Madchen. 5 will 
6 ſchon. 7 Heute bluheſt. 8 wie. 9 Mäbchen. 10 fein, 41 
ih dir mich. 





Mundart im Peifter Gebirge zwifhen Springe und Rodenberg. 





Minne:Leid. 


D! du Tütje, i nühtlefe 2 Deeren, 
Du fühjt geeren, 

Dat eck der ſeg Beſcheid, 

Wenn du mihn eiwig Leid 

Nich wut verſtahn. 

Alle mihn Kören 3 

Mut du nich hören, 

Dat ſchall up deck nich gahn. 


Du fregft vor ſchwart um wit, 
Wo deck de Schönheit fit. 
Höhr eis, mihn Lühr! 4 
Schall ef recht fpräfen, 
Schön biſt du, Mäfen, 

Alles an de is fihn. 

Dat mot en Ofe > fihn, 

Dei dat nich füht! 6 


Brauer! kumm to Bair. 


Brauer! 1 kumm to Bair, un laht üfch ſuhpen! 
Süh eis, ? wo 9 deck doch de Brailsſe 4 ihühmt! 
Schöll 5 eck of up allen vairen krupen, 6 

Blihw ef, bet dat Bat is uperühmt. 

Laht fe in der Stadt man jümmerft jaufen, ? 
Dat Schampanjer bäter fih; 

Könt fe doch darnah nich bäter fehraulen, * 
Suhpt fe fe nich dicker doch as wih. 


Höhr! dohrt gift et deck der Kehrld en Qupen, ? 
Dei von nid ad Rihnſchen Wihne ſingt; 

Eingt davon, un mötet 10 Water ſuhpen, 
Ber eisti einer öhre Lihre1? Dingt. 

Davor ſchmeckt us uſe Brailsſe bäter; 
Keimen13 geern to üfch heruht! 

Sind fau mager, mine Zeeg id fetter, 
Seiht ia ad upgevrögte1d Hehrje ubt. 


4 Heine. 2 niedliche. 3 Sprechen, Schwagen. 4 mein 
Maͤdchen. 5 muß ein Ochs. 6 ficht, 

4 Bruder. 2 einmal. 3 wie. 4 Bier. 5 follte, 6 Frieden. 
7 nur immer ſchreien. 8 brüllen, laut fehreien, treifchen. 
9 Haufen, Menge. 40 müffen. 41 bis einmal, 42 ihre Leler. 
13 fämen. 44 fehen. 15 aufgetrodnete. 








Brauer! fülle meck de ganze Stanne!16 
Hüte Abend fin wih jo fo fuht, 

Un med dörſtet. Süh! de dumme Kanne 
38 jo alle Ogenblicke uht. 

In der Stadt, da gift et lütje!? Glaſe, 
Oaftrig 19° Bair, un weinig Trohſt. 
Mater fuhpt je; Water füpt de Hafe, 


Do wih ſuhpet Brailsfe! Brauer, prohſ't! 


Michel un de Müter. 


Ji guen Lüe,i fomt heran! 
Höhrt! wat ſeck tauedragen 

Mit einen dicken Buersmann, 
Nich wiht son Langenhagen. 


Sihn Nahm was Michel, alle Daag 
Lag hei im Brannwihns Hufe; 

Hei was bih jeden Suhpgelach, 
Was jümmerweg im Suſe. 


Den Vraiel ? den verſtund hei guht 
Mit ſihner Fuhſt te böhren, 3 

Hei wuſte uht der Dönpen h'ruht 
Se alle aftofchmären. 


Da Fam mahl eis en Rüter ber, 
As jei bihn ſuhpen feiten, 3 

Dei trat, et Fam von Ungefehr, 
Ten Michel up den Feuten. 


Up forung de Kchrl, juft fund hei var 
En frifch gemahften Kaufen; 6 
Schmeht dehn den Rüter in de Hahr, 


Fonk grüblig an to flaufen. 


' De Nüter ging, un beilt dat Muhl; 
Wih feigen 7 an den. Beuten 8 


En viefen Kluns. Hei, up fihn Juhl, 9 
Dacht' Michel doch to meüten. 30 


16 hohes daß, welches unten weiter als oben iſt. 17 kleine. 


43 garſtiges. 


4 Ihr guten Leute, 2 Blegel; engl. Nail. 3 Heben. 4Stube. 
5 fußen. 6 Kuchen. 7 wir faßen. 8 Füßen. 9 Saul, 10 be⸗ 


gegnen. 
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Doc düße johp, blehf in dem Sraug 
Un harre fihne Freude; 

Doch ging hei, ad ct twöllwe ſchlaug, 
Nahr Varenwohler Heide, 


Hei woll nah Langenhagen gahn, 

Un moſte ſeck verbihjtern ;12 

Doch bih dem Galgen blehf hei ftahn, 
Sonjt gruh13 öhm nich in Düftern. 


Hihr Hund“ hei vaft14!tm-Fonne ſeck 
Nich draien 13 un nich rögen; 16 

Bet an de Knei ftund hei im Dred, 
Herr1? geeren wihfen mögen. 


Draf, draf, da fam de Nüter an, 

Un Michel konn nich kören, 18 

Denn Stöpfen!I fag?O hei vor fer ſtahn 
Mit fihnen groten Hören. 21 


Dei krehg öhn bih de Wulle, ſtund, 
Un ſegt': hihr bliwen fchafte; 2? 

Hei grehy den armen Düwel, bund 
Ohn an den Galgen vaſte. 


Tuhthu, tuhthu, des Morgens kam 

De Poſt dohrt hergereen, 23 

Dei hör' öhm jaulen?“? an den Stamm, 
Herr 'n geeren afeſchneen. 


Dei gaf't to Langenhagen an; 

Man dorfte nich verwihlen, 

Un ſchicke glihk den Fillersmann, 26 
Ohm aftoſchnihn to ihlen. 


As dei tom Galgen kam, o ſeiht! 
Hadd' Stöpken mit der Pote 

Den Hals öhm rund herumedraiht 
Un Michel was all?” vote, 


Ji guen Lüe, fiht28 nich dull, 

Un laht't29 dat grühl’ge Slaufen!3o 
Suhpt jücks! nich alle Dage vull, 
Schmiht't Stöpfen nich mit Kaufen! 


11 Krug, Schenke. 12 verirren. 43 grauſ'te. 14 feſt. 
15 drehen. 16 rühren, regen. 17 hätte. 18 ſprechen. 19 ber 
Teufel wirb jo genannt; bull. stoepje, Häſcher. 20 fah. 21 
Hörnern. 22 follfi bu. 23 Hergeritten. 24 fchreien, heulen, 
winfeln, 25 ſchickte. 26 Schinder, Abpeder. 27 ſchon. 28 ſeid. 
29 laßt. 30 Bluchen. 31 euch. 

















De Leiwe en’t nich alltied gaut. 


De Leiwe is en felfen 1 Ding, 
Un en’t ? nich alltied gaut; 

Drum fpehle nich mit Hart ım Ring, 
Du junge dühtſche Ylaut! 3 


De Pihn kümmt öfters achter 4 nah, 
Un mahft dat Lewen fchwahr; 
Denn fteift du vor der Tied all d da 

Mit dihnen gribfen Sahr. 


Marih, höhrt! ad 'ne Danne ſchlank, 
En Mäfen 8 jung un glatt, — 

Kein Mäken was fau ſchön, fau blank, 
Dei ging eis 7 nah der Stadt, 


Sing bih 'ne gnäd'ge Fruh int Broht, 
Dat junge, leiwe Blaut; 

„Taurügge, 8 Mäken!“ ſeg eck bloht, 
„Dat en't, Marih, nich gaut!“ 


Ein Jahr was um, da kam de Söhn 
Tau Huhs von Unverſteit; 

Dei ſag dat Mäken, fund et ſchön 
Un före 9 Tang un breit 


Dem Mäken wat von Minne vor, 
Doch Mihkeld heilt ſeck hart, 

Segt': Junker, fib hei doch Fein Dohr, 
GE bin vor öhm Fein Part. 


Den Junker deh 1 düt nich genaug, 
Het wohrd vor Leiwe frank, 

De Dokter Fam, de Pulſt dei jaug, 
Hei gaf öhm Pill un Drank, 


Vehl Tühgt? uht Büß!s un Krufen in, 
Doch biter wohrd bei nich. 

Hum! dacht’ hei oft in fihnen Sinn, 
Höllt 14 mihne Kunft nich Stich? 


Sau vehle hewin ect all Fureirt 
Don Krankheit un vom Doht; 

Sau vehle heww ed all purgeirt 
Un bolpen uht ver Not. 


4 feltfamee. 2 endet, 3 Blut, 4 hinten. 5 ſchon. 6 Mad⸗ 
hen. 7 einmal. 8 zurüd. 9 ſchwahte. 10 Marichen. 11 that. 
12 Zeug. 13 Büchfe. 14 Halt, 
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Doch, wat hihr düßen Junker fehlt, 
Seih öhm de Düwel an; 

Wenn öhm nich wat im Sarten quält, 
Wat eck nich rufen 15 fann. 

De Dokter dacht’, hum, hum! un fegt 
Der gnäd’gen Fruh int Obr: 

De Junker i8 verbamert16 fchlecht, 
GE bring 'er öhm nich dohr. 17 


Nu wohrd ver Mibke 't Karte weik, 
Sei fag tem Junfer an, 

Dat Fleiſch was furt, de Lippen bleif, 
Twas 18 gar en elend Mann. 


O Mihfe! fegt' Hei, füh, du biſt 
De Schuld an mihnen Doht! 
Doc) dihne Leiwe gift med Friſt, 

GE lew up dihn Geboht. 


O Mihke! duhrt deck nich de Mann, 
Un nich mihn freiie19 Graff, 

Sau ſüh doch dohrt de Moder an, 
Dei meck dat Lewen gaf! 


Dat Mäfen hühle, un da leip 
De Trahn' öhm up dem Arm, 

Dei küß' hei upz düt drunf öhr deip?0 
Int Hart un mahft et warm. 


Drup nam et ſeck des Junkers am, 
Dei of glihk Bätrung fund; 

Ut Fonne,2t wat Fein Dofter kann, 
Un mahk' öhn bald gefund. 


Nimm, Leiwken! fegt’ hei, düßen Ring, 
Eck frig’?? deck, wenn ed fann,; 
Gt glöw et of, dat gaue?3 Ding, 
Un nam den Ring glihk an. 


De Junker was nu wedder ficks, 
Dergat ganz fihn Gelof; 

Hei ſegt' der gnäd’gen True nid, 
Ging flihtig*! an den Hof. 


45 Biechen. 16 verdammert, fo viel als: fehr, ungemein, 
böchft, verhenfert. 47 durch. 18 es war. 19 frühes. 20 tief. 
21 e8 (Mariecben) konnte. 22 heirathe. 29 gute. 24 fleißig. 
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De Junkers find gar fellen truh, 
Un Mihke hadd' hei fatt; 

Dohrt fund hei Fröhlens, manche Fruh, 
Dei geern en Leiwken hat. 


Bon einer Fröhlen ganz ſcharmeirt, 
Boht hei fe öhr tom Mann, 

Vergat dei, dei öhm doch Fureirt. 
Sei nam den Andrag an. 


Min brogte nu mit allen Fliht 
De Sahfen in den Gang, 
Un jung nah einer forten Tied 
Den luſt'gen Hochtiedsfang. 


Kutſch un Vortſchaiſen Feimen an, 
Bull wohrd dat ganze Hubs, 

Man at, man drunf, de Giegelmann 
Spehl’ up tom Suhs un Bruhs. 


Doch Mihfe Leit?5 ſeck gar nich feihn, 
Sihn Sarte?6 was tau ſchwahr; 
Wat bihn?? Kureiren was gefcheihn, 

Wohrd nu all28 openbahr. 


„Is düt29 vor mihne Kuhr de Dank! 
Sprohk vuller Höllen- Pihn 

Dat Mäfen. „Schall eck lebenslang 
Nich Fruh, nich Junfer fihn! 


„Wo30 öft nenn'ſt du meck dihne Bruht, 
Verſprohkſt meck duhſend Luſt!“ 

Hihr reht3t ſeck 't alle Hahre uht, 
Un ſchlaug ſeck ſihne Bruſt. 





„Wer reddet meck von düßer Pihn! — 
Von Schahm un Schann un Noht 

Kumm, leiwe Doht, meck to befrihn, 
Kumm, leiwe, ſeütes? Doht!“ — 


O Leiwe! biſt en grühlig Ding, 
Du em'ſt nich alltied gaut! 

Drum ſpehle nich mit Hart un Ring, 
Du junge dühtſche Blaut! 


Grabſchrift. 


Nöffer. 

Peter Nöffer. 

Ufe 1 Teiwe Peter Nöffer uſe, 

Den fau mannig Necenfente Iufe, 

Kaue Feddern, un verſchmäre Blad, 2 
Nahe 3 in fihnen Leben mangen Klad, 4 
Scheide druht, un hat nu uhteklackert. 
Herr 3 hei ſihnes Vaders Land beadert, 
Leig 6 hei nich ſau freü? im Afchenhuhfe, 
Peter Nöffer ufe. 


25 ließ. 26 Herz. 27 beim. 
31 riß. 32 fußer. 

1 unfer. 2 Tinte, 3 machte. 4 Klecks. 5 hätte. 
7 fo rüp. 


23 fihon. 29 dies, 30 wie. 


6 läge. 
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Aus einer ITrauungsrede von 
Jobſt Sackmann.) 


Grret 1 ve Speel-Lüde nich! So, myne 
leeben Frünne, fpredt de wyſe Mann Sirach 


®) Diefer hochſt eigenthümliche Geiſtliche war bie zum 
Jahre 1718 Vrediger zu Limmer, einem Dorfe nahe bei der 
Stadt Hannover. Bei ſeinen Predigten bediente er ſich ſehr 
haufig der Mundart, was faſt bis zum Anfang des jetzigen 
Jahrhunderts, namentlich auf dem Lande, nichts Ungemöhn- 
lies war. An Derbheiten, bie man jest im Munde eines 


im twey un dertigften 2 Gapittel, im föfteien— 
den Verfifel. Sirach was een Mann, de ſyne 
Klookheit nich ut den Fingern fogen habe. 
O nee! he hadde veele gude Böker gelefen, un 
allen Saken in der Welt flytig nadacht, un 
daby was he denn oof een oold Mann worren, 
de veel erfahren hadde, dat maafte et denn 


Predigers für unpaffend halten würde, nahm jene Zeit kei⸗ 
nen Anftoß, 
1 ivret, flöret. 2 im zwei und breißigften. 
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a. Aula! 0 Be ee 





294 


Mundart von Limmer bei Hannover. — 





oof, dat be fo klook ſpreeken konnde. Ja, 
ball hedd' eck et vergäten, aß he noch een lüt— 
tef 3 Junge was, da hadde öhn ſyn Vader un 
ſyne Moder ſchon wakker angeführt, un öhn 
alles Gudes lehrt; darum konnde denn een gud 
Mann ut öhm weren. Höre jhy 4 woll, jy mö— 
tet jue 5 Kinner to'r Schaule ſchicken un to Huus 
möte jy fe to allen Guden hübſch anbolen, 6 
fünft willt fe all myn Läbedage nich klook weren, 
un fo weret fe ook ſolke Hengers= Sinner, aß 
eck fchon etlicke in myner Gemeene hebbe. 

Na, wat ſä'e? de ole wyſe Sirach? Se 
ſä'e. Erret de Speel-Lüde nich! Wat mögt dat 
vör Speel-Lüde ſyn, de man nich erren ſolde? 
Et gift mancherlei Speel-Lüde in der Welt, 
dei man awerſt woll erren darf. Sei't 8 mal, 
wenn je da fo in dem Kroge 9 lm den Diſch 
herüm fittet, um met Kaartgen un Wörpelken 
ganze Teese lange Dage un ganze Nächte her= 
dorch ſpeelet, fupet un flofet, Dat ſeck de Erd— 
boden updoon mögte, da verfpeelet fe denn öhr 
Geld, un öhren Fruen un Kinnern dat Brodt, 
ook woll de Koield darto, un da geit denn alles 
darımner un daröber, bet dat fe met den Obri- 
gen an den Beddelſtaff komen find. Solke 
Speel-Lüde mag woll Sirach nich gemeent 
bebben. Nee! nee! folfe Dübels-Kinner folde 
man ja woll erren un da folde ufe Ammann 
hübſch Achtung up geven. Da haben wir die 
Landes » Veroronungen gerruckt und fie find ans 
gefchlagen, und ich habe fie auch oft von der 
Kanzel abgelefen; aber, wanne! 11 wanne! wo 12 
fihöne werd drober holen !13 

Gt gift ook nody andere Speel-Lüde, de 
man awerjt woll erren darf. Wenn da Steffen 
Hartwig un mynes Nabers Velten ſyne Kin— 
ner up den Pingjtanger herüm fpringet un öhr 
Speel mafet, warum folde man de nich erren? 
Könt fe doch wedder san vören anfangen, 

Wat mögt et denn nu awer vör Speel— 
Lüde fon, davon de qude Sirach fpredt? GA 
will't ju feggen: Dat ſyn de Lüde, de da fo 
herüm fittet un met öhren Gygen un Floitgen, 
met Sarfen un Gittern un Trumpeitgen eene 
Geſellſchap Tuftig mafet. Ohr Grootsader bett 
Jubal beten, 14 im 1. B. Mofe, A. 

Ja, de Lüde folde man nu nich erren; wenn 
je Tpeelet, jo folde man nich dartwifchen ka— 


3 ein Heiner. 4 hört ihr. 5 eure. 6 anhalten. 7 fagte. 
8 fehet. 9 Schenke. 10 Kühe. 11 0 weh, ad. 412 wie. 
13 gehalten. 14 geheißen. 








keln, 15° fondern hübſch tohören, un nich met 
eenanner fo lude pralen, 16 aß etlicke Flahm— 
ſchnuten 17 ſo pleget. 

Nu, fo denket denn hüte up der Hochtyd 
ook hübſch daran, wat ju de ole, Ireve Sirach 
feggt, un erret de Speel-Lüde nich! Weet jy 
noch woll, wo et up Kaſper Tylmanns ſyner 
Hochtyd her ginf? O manne! wanne! wat 
was da vör een Toftand! da hadden fe den 
Speel -Lüden den Feddelbogen met Talg inſchmä— 
ret, dat Trumpeitgenlokk hadden ſe öhnen met 
een Sch—tt toſtoppet, dat ſe nich mehr ſpeelen 
konnden. Awerſt dat gaff een Freeten vör 
uſen Ammann! denn ſe ſchlögen ſeck eenanner de 
Köppe grülick entwey, dat dat Blood dikke um— 
her floot un da moßten ſe denn tapper in de 
Büſſe!s blaſen. Da nemet ju nu hübſch vör in 
Acht un erret de Speel-Lüde nich! 


Eine Leichen: Predigt‘) von Jobſt 
Sacmann, 
gehalten bei Beerdigung des Küfters 

und Schulmeifters zu Zimmer, Mi— 

bel Wichmann. 

Gar fünderbare un merfwürdige Woorde fünd 
et, myne Andächtige! welke wy by den erften 
under den veer groten Propheten, eck meine 
den beil. Propheten Eſaias, upgetefnet finnet, 
wenn he ſeck alfo vernehmen Iett: Es fpricht 
eine Stimme: Prebige! Und er ſprach: Was 
foll ich predigen?® Alles Sleifch ift Heu. Düße 
Woorde ftaht beſchrewen im veertigiten Gapittel, 
darfüluft im ſösden Vers. 

Myne Andächtige! Eck will my nich mietlöfr 
fig inlaten to ümnerföfen, un ut düßen Woor— 
den to bewieſen trachten, dat et ſchon to Eſaias 
Tyden im Gebruf weſen, felig verftorbenen 
Perfonen eene chriſtlicke Liefen= Predigt, oder 
wenigitens eene Standrede to holen, 1 un dat 
dat veellicht jchon damals den leiven Propheten, 
ald cen pars salarii met angereefnet worren, 
da jy ? ahndem facht denken Font, dat eck van 
ufen fel. Schaulmeefter vor düße Meuhe 3 nicks 
nemen were, fonvern ee will man 4 fau veel 
feggen, aße ed am vorigen Frydag, da ed 


15 ſchwatzen. 16 laut ſprechen, ſchreien. 47 bartlofe, vor 
laute Mäuler, Rogmäuler. 18 in die Armenbüdhfe, 
©) Diefe Leichenpredigt dürfte wohl zu den fonderbarften 
Reichenprebigten gehören, die je gehalten worden find. 
1 halten, 2 ihr. 3 Mühe, 4 nur. 5 ale, 
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noch am Dijche jatt, um eben mon Geetchen 
Stockfiſch met gröne Arbken 6 to Pieve bracht 
hadde, un een Schlückſchen KünmelsAquasit 
darup fetten wulle, myne jüngfte Dochter Ann— 
trienken togelopen kam, um ut vullen Halſe reip: 
Papa, de Schaulmeeſter is dodt! (ſe hadde woll 
teuwen7 mögt, bet dat eck de Mahlthd geſchlo— 
ten hadde, awerſt de Kinner verſtaht dat ſau 
nich. Aße myne Dochter, ſegge eck, my dat 
taureip, 8 jo düchte my Dat eben ſau veel to 
fon, aß wenn da fteit: Es fpricht eine Stimme: 
Predige! Und er ſprach: Was foll ich predi= 
‚gen? Alles Fleiſch it Heu. Mandy wiesnäſichte 
Kumpan mögte bier feggen: Wat predigt ufe 
Pajtor? Is alles Fleiſch Heu? fo mot ook ja 
wol alles Heu Sleifch wefen, 9 my düchte awerſt, 
be wull eene frufe Näfe mafen, wenn man em 
up de Köfteld anftatt Fleiſch Heu vorfette. Sa, 
dat hädde eck ook Orſake, du gravelt Gefell! 
Sollſt du dynen Scelen= Hirten ook woll vor 
eenen Heu = Dffen anfehen? dabh füft 1? du eben, 
wo unentbehrlicke Lüde Lehrer un Prediger 
fünd, um de MWoorde recht uttoleggen. Alles 
Fleiſch iſt Heu, will fau veel feggen: Alle 
Menſchen ſind wie Heu, ſind ſo vergänglich wie 
Heu, oder aß de chriſtlicke Karke!s ſinget: Alle 
Menſchen müſſen ſterben, Alles muß vergehn 
wie Heu. Alle Minſchen, keenen utgenohmen, 
als Henoch un Elias, awerſt een over tive) 
Schwaalken!“ maaft keenen Sonmer, Sa, 
wenn ſeck de Dodt met Gelle15 mulle affopen 
Taten, fo däde manch Schaab-Hals 16 fynen 
Sarten noch well eenen Stoß, un tellel? een 
dufend Dalerfen af, un wenn et vok luter 
Willemannsdrittel wefen mußten, awerſt de Dodt 
Tett jeef de Hänne nich ſchmären, he maaft et 
ap uje Schaulmeefter, de plegte to jeggen: Wat 
Vader, mat Fründ? Junge, treck 18 de Bören 19 
af! De Dodt lett ſeck ook dorch Soldaten, dorch 
Hellebarden un Slinten nich afjihreffen, nee, 
fonne ofe?0 Hoore iS he nid. 

Up den Schlofje to Hannower is immer 
gene ftarfe Wache, awerſt je bett öhn doch nich 
afholen kunt, dat he nich in de fürſtlicken Ge— 
macker henin drungen, un nich alleen alle fürft= 
lien Kinner un Oemahlinnen, fondern ook ven 


6 Erbfen. 7 warten. 8 zurief. 9 fein. 10 Hochzeit. 11 grober. 
12 fichft. 13 Kirche. 14 Schwalben. 15 Geld. 16 Habfiichtiger, 
filziger Mensch. 17 zählte. 18 zieh. 19 Hofen. 20 foldye 
alte, 











Landesherren fülveft 21 onerwältiget bett. Up 
düßen Schloffe wohne, aß eck noch een Schüler 
was, de Herzog Georg Wilhelm. Awer mo 18 
be blewen? mortuns est. Aße düße na ſynes 
öldeſten Broders Dode dat Fürftendohm Zelle 
antrat, fo trode2? ſyn Broder Johann Fried- 
rich up dat Sanndwerfche Schloß, awer wo ig 
be blewen? mortuus est. Düße wulle dat Zell 
ſche Sürftendohm ook lewer hebben, wiel et een 
betſchken mehr indrägt, fe troden ook ſchon 
gegen cenanner to Felde, dat er23 balle?4 fauen 
Pannekokenkrieg ut entftahen ware, awerſt gode 
Lüde legten ſeck int Middel, dat alles (lieben 
Herren! wie habt ihr doch das Gitle fo lieb? 
feggt David im andern Palm) vergeten un 
hergeven were. Un dat iS ook am beiten. 
Friede ernähret, Unfriede verzehret. Düße Jo— 
hann Friedrich was een braaf Mann, awerft 
dat gefull my nich, dat he Fatholifch was, da 
fregen de Paters de Schloß- Kark in, un Teifen 
da de Mefje, Dat geef een groot Upfehen in 
Hannower, eck ging ſülbeſt mannigmal ben, 
aß eck noch faun jung Bengel was, deils ut 
Neufchierigkeit, deils ook de ſchöne Muſick ante= 
hören. Ja, dat kann eck ſeggen, aß eck ſe tom 
erſtenmal höre, ſo dachte eck nich anners, als 
dat eck im Himmel were, fo kunnen de Blood— 
Schelmen quinfeleiren. 5 Ole Kerels van dör— 
tig, veertig Jahren ſungen eenen Discant ſau 
hoch, ſau Hoch, aß de beſte Deern ‚26 dat maakt 
awerſt, dat ſe kapunet weren, dergleichen Leute 
ſie in ihrer Sprache Caſtraten heißen. Seht 
einmal! wat lacht dort de behden groten Dee— 
rend met eenanner? veellicht daröver, dat eck 
vom kapunen ſegge? Eck löve,?7 jy weet ook 
ſchon, wo Barthold Muſt halet, 28 un juck? 
were woll met ſauen Kerel nich gedeenet, un 
wenn he noch ſau ſchöne Stückchen ſünge. Sau 
eenen armen Schelm is woll nich lachhaftig to 
Mode.30 Wie ein Verſchnittener ſeufzet bey 
einer Jungfrauen, ſagt der weiſe Salomo. Eck 
hole et ook vor Unrecht, Dat jede Minſchen ſau 
verſtümmelt, of et gliek wahr is, dat ſe ganz 
vordrefflick ſinget; doch dat gefull meck ook nich, 
dat ſe de Woorde ſau dulle utſproken, tom 


21 ſelbſt. 22 zog. 23 da. 24 bald. 25 hoch und gefün« 
flelt fingen, trillern. 26 Mädchen, Dirne. 27 ih glaube. 
28 holet. 29 euch. 30 zu Muthe- 
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Erempel, wenn erst ſtund: Ceciderunt, ſo 
fungen fe Tschetschiderunt. Dat is ja en dum— 
men Snack, s2 welfer Dübel fall dat raden, 
wat dat heten full? Weren fe by ufen fel. Schaul= 
meefter in de Schaule gahn, de mull fe annerd 
bookſtaberen Iehret hebben. Na Herzog Johann 
Frievrich Fam ſyn Broder Ernft Auguft naer33 
Hannower. Awer wo is he blewen? mortuus est. 
Düpe Herr was awerſt Lutherifcher Religion, 
un Bifchof to Ofnabrügge, he hadde voE eene 
Fru nach der Grmahnung Pauli: Ein Biſchof 
fall ſyn ſynes egenen Weibes Mann. — Danu 
de Dodt de Fürften, Käfer un Könige nich een— 
mal verfchonet, wat is et denn to berwunnern, 
dat he ſeck an ufen Schaulmeefter ook vergrä— 
pen bett, of he glief eher een Tank Läwen ver— 
deine ald manch Fürft un König, de met fhne 
Unvervahnen umgeit, ald of je Kunde weren. 
Ufe fe. Schaulmeefter was een fehr nützlich 
Mann in ganzen Dorpe. Et fünd zwar vof 
andere Hirten, alſo bat man Kau-Hirten, 
Schap= Hirten, Schwiene= Hirten, man hat vof 
Göfe= Hirten ‚34 amwerft jy dörf nich meinen, een 
Hirte iS een Hirte, aß günne35 Dann füde: Gen 
Eh is een CH, un nam dat grote Ey vor ſeck. Nee 
borwahr, fau groot de Underſcheid id under 
Schaape, Schwiene, Offen un Minfchen, fo groot 
is be ook under Seelen = Sirten un andere Hir— 
ten. Gen folter Seelen = Sirte was denn ook ufe 
jel. Mitbroder. De gude felige Mann hadde be 
jungen, eck hebbe de olen Seelen under myner 
Upficht, he weide de Lämmer, eck de Schaape, 
ja, Schaape günge noch woll an, wenn man nic) 
fau veele Böcke un Zögen darunner weren. 

Ufe fel. Schaulmeefter empfund ool ſyn Deil, 
man weit twoll, wat dat iS, Jugend hat Feine Tu— 
gend, awerſt he was braaf hinderan, wenn fe 
mautiwillig weren, oder öhre Lectionen nich lehret 
hadden. He ging awerſt nich met fe um, aß en 
Böddel oder Thrann, de fe ſchinnen un villen 36 
wulf, oder fe alle öber eenen Kamm fchore. Nas 
dent eener fünnige, nadem worr he ftraft. Erſt 
Ereeg he Ohrfiegen, herna Handſchmede oder 
Kniepkens, dann kreeg he eenen ledernen Arsvull 
(da tog he em ganz ſtram in de Höchte, dat dat 
Hinderkaſtel ganz prall word) met den Stock vör 


31 da. 32 Geſchwatz. 33 nach. 34 Ganſe⸗Hirten. 35 jſe⸗ 
ner. 36 bie Haut abziehen. 
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de Bören, un wenn he et gar to groff maakt hadde, 
dann freeg he eenen rechten met de Raude 37 vör 
den bloten Steert, nad) der Ermahnung des weis 
fen Königs Salomo: Wer fein Kind lieb hat, 
der hält e8 unter der Ruthen. De Rauden hadde 
be vorher in't Water legt, dat je beder där— 
troden,38 un de Strafe iS ook am beften, da be= 
holet de Jungens heile Knocken by. He hadde 
eenen befondern Handgriff daby, wenn de Böre 
herunder was, fo kreeg he den Jungen twijchen 
de Beene, fchlaug fon rechte Knei over em her, 
met de linke Hand heil he cm dat Genicke nedder, 
da hadde he öhn in ſyner Gewalt, dat be feen 
Spal£s339 malen Eunne, wenn he met de rechte 
Hand haue. Dat hebbe eck noch van em lehrt 
un by myne Kinner ook fo maakt, denn artilici 
in sua arte eredendum est. Mannigmal moß— 
ten fe ſeck ook wolf met de Kloten Kneie up 
Kirfchenfteene fetten, um dat halp 69 etlicen 
mehr als Schläge, na de Regul Pauli: Prü— 
fet alles, und das Gute behaltet. He heil40 
awerſt nich allen over gude Tucht by ſyne 
Lämmer, fondern he weide fe ook jo, dat je 
wat lehren. Veele ünner juck jungen Bengeld 
worren’t fau wiet nich bröcht hebben, dat fe et 
mannigmal weitet, al wenn eck con Vers oder 
Gapitul unrecht anföhre, wenn fe nich ſauen 
klooken Schaulmeeſter hatt hadden, de was bis 
belfaſt un he wuſt et geliek, of een Book im 
nieen oder olen Teſtamente ſtund, un wenn 
eener by em nicks lehre, ſo lag de Schuld nich 
an em. Se was ook nich een Schaulmeeſter 
na de gemeene Art, nee, en paar Mylen wie— 
derd2 van de Stadt hadde he to'r Noth eenen 
Paſtor afgeben können, wenn he man were up 
Unverſteiten weſen; de andern Prediger ut der 
Naberſchap heft 48 ſeck oft over em wunnert, 
wenn ſe em reden hören, un to my ſegget: 
Herr Confrater! (ſo nennen wy Predigers uns 
undereenanner) wo bett he ven klooken Schaul— 
meeſter herfregen? füume Gäfte pleget den Paſt— 
or veel to daun“4 to mafen, awerſt dat däde 
he nich, de felige Mann, he gaff my alltich 
mynen Reſpekt, als ſynen Oberhaupt, nad) 
der Ermahnung Pauli: Ehre, dem Ehre ges 


37 Nuthe. 38 befjer durchzogen, durchdrangen. 39 Larm, 
heftiges Herumarbeiten mit Händen ober Fußen. 40 hielt. 
41 wiſſen. 42 weiter. 43 haben. 44 zu thun. 
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bühret. By und droop45 dat Sprickwoord in: 
Ole Lowe ruftet nich; denn eck hebbe em ſchon 
kennt, aß eck noch up de hoge Schaule to Han— 
nomer ging, da was damals Rector, Herr M. David 
Erythrophilus. Myn Vater hadde eenen Breef 
an em fchremen, dat he my Doch to cenem 
hospitio verhelpen mögte, un eenen braven fet= 
ton Puderhahn daby geſchickt. Aß eck in fun 
Huus kam, drap eck da up de Deele eenen met 
de Mantel an, de frog my, wat eck wull un 
ſäde, dat he vice-custos were. Iy mötet nich 
meinen, dat dat een Türk weſen is, wiel türk— 
ſche Bohnen un Vice-Bohnen eenerley is. Düße 
melde my denn an by ven Rectore, aß be de 
Töhre upmaakte, ſäde he to my, Accede, sub- 
Jeetum. GE fing an to Geben, a8 een Espen— 
loof un dachte: Enadt te vice-custos ſchon 
Latin met dy, fo werd de Rector woll gar met 
Grieckſch angeftegen Famen; awerjt Gott gaff 
Gnade, dat ed in dem examine wolf bejtund 
un in mynen exercitio bofen drey oder beer 
vitia grammaticalia nich weren, worup be my 
vorerft in Secunda fette, da de Eubrector un 
Cenrector eent um't andere informeiren, he be= 
dankte ſeck ook ganz fründlick vor den Puder 
bahn, nam graliarıum actio est ad plus dan- 
dum invitatio. Gef kreeg ook gelief een hospi- 
tiam up de Eagemühle, un de hospes was een 
recht gud Mann, amerft dat Wief döchte den 
Tüsel nis, et was een recht Hinderveerdel vom 
Satan un hadde den Haut um de Bören, 47 
aß ja leider de meiften hebben by düßen Tegten 
perderbten Tyden, gegen ven ausdrücklichen Be— 
febl, der ihnen bey der Gopulation vorgelefen 
wird: Und er foll dein Herr feyn. Myne True 
wull dat in Anfange ook fo mafen; wenn dat 
nich alles na öhrem Kopp günge, fo paue48 je 
my de Ohren fau vull; je werfolted9 my de 
leive Gottesgabe, oder Teit fe anbrennen; wenn 
ed öhr wat befohlen hadde, fo däde fe grade 
dat Gegendeil un wull my herna bereden, eck 
hädde et füloft fo hebben wullt; full fe mh den 
Kragen ummafen, fo bund fe immer fauen paar 
Nacken-Haare met henin, dat et my, wenn eck 
in de Bewegung Fam, groot Kneipen verurfafe; 
eck fach 50 dat fau eene Wiele met Geduld an, 


45 traf. 46 Gut. 47 Hofen. 48 blaffte, bellte. 49 ver- 
falzte. 60 ſah. 





aß et ſeck awerſt nich ännern wull, da dacht eck: 
ſachte wat! Mannes Hand hört baven,5l un 
brukte myn Recht, aß et ſeck höret un gebeuh— 
tet. Wanne,5? wat funne fe gude Woorde 
geven! Sied der Iyd iS fe ſchmiedig weſen, 
dat ed je woll hadde um en Singer winnen 
Fönnen, un wat fe my an den Ogen anfehen 
fann, dat deit je. So balle ed des Morgens 
upftah, fo is myn warm Beer parat; je fragt: 
Dader, wat will jy äten? Sall eck ook wat 
ut der Städt bringen Taten? um dat Hart lacht 
öhr im Lieve, wenn fe füht, dat et my ſchmeckt, 
ja, vörbüßen kunn eck noch woll mynen Mann 
ſtahn, ufe Superndent un Ammann hebbt ſeck 
mannigmal oser my wunnert, wenn wy by 
Vifitationen tofamen kämen, un to my feggt: 
Gott gebe e8 ihm zu gute, Herr Sackmann, 
wie Fann er ejjen! amerft 69 ſolken Gelagen 
beit man denn ook woll een betſchken mehr, als 
wenn man alleene is; dat kummt nich alle 
Dage. Eck daue,53 wat Paulus feggt: Wartet 
des Leibes, Doch alfo, daß er nicht geil werde. 
Nee, dat fall my Feener nafeggen, wat etlicke 
van mynen geiftl. Brödern in Chrifto (Full ce 
woll jeggen, awerft in dat fünd ct Schelme in 
Folio) nafeggt ward, dat een ehrlik Huusmann 
fyne Fru nich allen vor fe beholen kann. 
Nein, ich bin meinem Tieben Weibe getreu, fo 
wie fie mir getreu ift, es ift unter ung ein 
Herz und eine Seele. Wenn ich des Sonn— 
abends aus dem lieben Beichtſtuhl zu Haufe 
komme und müde bin bon dem vielen Reden, 
fo laffe ich mir ein Fußbad zurechte machen 
son Kamillen- Blumen un Weitendd Kleyen, 
dann eck lebe de Renlichkeit. Wenn ich nun 
das Fußbad gebraucht habe, fo leidet meine 
liebe Ehefrau nicht, daß eine Magd mir die 
Füße abtrodne. Wat! feggt fe, full eck dat 
leiden, dat eene drecklicke Deern met öhren gra⸗ 
ven Buer-Füſten mynes Mannes bloten Lief 
bercure, da he een Diener des Herrn is? Da— 
mit ſtrickt ſe dat Hembd van de Arme, ſettet 
ſeck up de Kneie, un dreugtd5 my de Feute56 
af, je mot et ſehr hilfe Hebben,57 wenn fe et 
eenen van öhren lieflickenss Döchtern öberlaten 
fall. Und das hat auch) die Urt nicht mit denen, 


Sl oben. 52 ach. 53 ich thue. 54 Weizen. 55 trodnet. 
56 Büße. 57 bringende Arbeiten haben, 58 leiblichen. 
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fie wiffen ſich nicht fo gut vorzufehen an ge= | Lüneburgifchen, wo dat adeliche Jungfern-Kloſter 


wiffen Stellen, dann eck bin met de Kraien— 
Ogen fehr geplagt. De Deerens find ſünſt gud, 
fe könt gud fpinnen um flicken, Geſadenes un 
Gebradenes mafen, um full et ook eene Duven— 
oder eene Anten=Paftey?9 weſen, infonderheit 
kann myne Annetrienfen eenen Karpen met ver 
polnifchen Brühe torecht maken troß dem beiten 
Koch to Hannower, awerſt noch gar to unvor— 
fichtig un Butterhaft60 ſünd fe. Nühlich hadde 
my de eifche #l Eüge6? een Glas ut myne Brill 
entweh maakt, da ed erſt in den Jahrmarkt in 
Hannower 8 Margen =Grofchen vör geven hadde, 
twiel my de Brill ſau vordrefflick toſäde, dat 
Geficht fangt meck jegunder fehr an to dreegen, 
dat erf dat anner paar Ogen nich mehr ent= 
behren kann, un wenn eck de Brill met cenen 
Glaſe up de Näfe fette, dat lett ook man fau 
dulle. 

Ja, un wenn ſe Männer kriegt, de mögt 
jym63 dat noch afgewöhnen, wat nich dögt, 
eck hebbe dahn, wat an me is, und meine 
liebe Hausehre auch, welches gar eine andere 
Frau ift, als meine ehemalige hospita in Han— 
nower. Sn düßem Hufe worr eck befannt met 
ufen fel. Schaulmeeiter, de damals man een 
Current-Schöler was. Awerſt was nich ufe 
fel. Herr Lutherus ook een Gurrent= Schüler? 
GE verholp em bien Gantor, dat he met in 
dat Schöler- Chor fam, da he mehr Geld ver— 
deinde, un ook de Muſick etwas lehre. Wat he 
vör Goloraturen mafen kunne, davon fünd jh 
alle Tügen.d Ag eck na Unverfteiten tog, da 
fatt he in tertia, da he vof en tämli65 Fun— 
dament im Patien legt hatt, wovon jue66 Kin— 
ner den Nutzen ſpeuret heft. Dat hebbe ed 
jy£ 67 oft by ſynen Läven noch feggt: Wiet un 
briet is fauen Schaulmeefter uppen Yanne nid) 
ap Michel Wichmann. Wenn he de Predig in 
de Kärfe herlaß, jo wufte he to rechter Tyd 
fone Stimme to erheben, ald cene Pofaune, 
un to rechter Thd leitss he fe wedder fallen. 
Met der Collecte hett he fyn Dage Feenen Pu— 
del maakt, aß anderswo oft gejchiecht. Meck 
woͤrd nielich noch vertellt, dat to Iſenhagen im 


59 Enten⸗Paſtete. 60 ungeſchliffen, ungeſchickt, linkiſch. 
61 unartige, garſtige. 62 Sau. 63 ihnen. 64 Zeugen. 65 
ziemliches. 66 eure. 67 euch. 68 ließ. 
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is, am erſten Wynachtsdage, da twey Predigten 
holen wart,69 de Paſtor up den Zettel, wo he 
de Geſänge upſchrivt, des Namiddags fetter: 
Die Collecte bleibet, wie ſie dieſen Morgen ge— 
weſen iſt. Wat geſchiecht? Aß de Prediger vor 
den Altar tritt un ſinget: Ein Kind iſt uns ge— 
boren. Alleluja! So antwortet de dumme Dü— 
vel: Die Collecte bleibet, wie ſie dieſen Morgen 
geweſen iſt. Alleluja! Wat mein jy? wenn bier 
de Schaulmeefter jauen dummen Streich mate, 
eck Töve,70 jy Teipen I stante pede na Hanno— 
wer un verklagen ven Paſtor met ſammt ven 
Schaulmeefter vor dem Consistorio. 9a, ſo 
geht's, Undank ift der Welt Lohn. Dat füre 
ook de Superndent, aß eck hier by jhck infeu— 
ret?2 worre: Eſels Arbeit un Ziefchen = Futter 
worren jy meck woll geven. Eck kann med zwar 
eben jau groot nich befehweren, dat jh meck wat 
enttogen beft, awerft dat weet jh doch ook wolf, 
dat de Parre fau imdrägglid nich is, aß fe 
utropen ward,?3 injonderheit, wenn man ein 
Häufchen Fieber Kinder hat, wieich habe. Veele 
Schwiene maaft den Dranf dünne. Karften ”4 
Daditein hadde ct zwar gud im Sinne, he 
hadde et meck gern af disputeert, dat eck nich 
fau veel Schwiene in de Maft fchiefen kunne, 
aß eck wulle, amwerft mo’5 ging et em? Mas 
he nich in eener Stunde Iebendig un dodt? wo 
be gefahren i8, dat mag he weiten, ef will cm 
nic) richten, awerft dat was doch merkwürdig, 
dat eck eben moßte krank mefen, 6 un em alfo 
feene Liefen= Dede funne holen weren, aß fünft 
Wieſe un Manier is, tomal bh fauen Principal= - 
Buren, aß he was, da ging et em, als ven 
König Joackim: Man wird ihm nicht lagen: 
Ah Bruder, ah Schweſter! Man wird ihm 
nicht Klagen: Ach Herr! Ach Edler! Er foll wie 
ein Eſel begraben werden. Eck leit em mal to 
mb ropen, aß be de Pußen 7 anfung un fihlaug 
em de Bibel up, da da ftund: Du follt dem 
Ochſen, der da drijchet, nicht dad Maul ver— 
binden. He wulle my da zwar beel Inwendung 
mafen, awerſt eck ſäde em düchtig Befcheid nach 
der Ermahnung Salomond: Antworte dem Nar= 
ren, daß er ſich nicht weiſe vünfe. Met ufen 


69 gehalten werben. 70 glaube. 71 ihr liefet. 72 einge» 
führt. 73 wird. 74 Ghriftian. 75 wie. 76 fein. 77 Poſſen. 
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fol. Schaulmeefter hadde he et noch ſchlimmer 
vor. Et is van undenklichen Thden in Limmer 
Gebruk weien, dat de Buren nich alleen dem 
Paſtor, ſondern ook dem Schaulmeeſter eene 
gewiſſe Tal?s Eher un eene brave groote Woft 79 
alle Jahr gebet, da wulle düße Karſten Dack— 
ſtein behaupten, dem Schaulmeeſter dat to ge— 
ven, were keene Schuldigkeit, ſondern eene Gud— 
heit, un he müße ſe alle Jahr etlicke Wocken 
vorher darüm anſpreeken. Se fraug meck um 
Rath, eck füne, he fulle dat nich dauen, dat 
Gonfiftorium würre em ſchon byſtahn. Wat 
geſchach? Karjten Dackſtein maakte dat ganze 
Dorp ravvbelköppſch, un aße de Echaulmeefter 
ſyne Eyer afhalen wulle, da hadde'r eene Uhle 80 
füten, be moßte geliek een memorial an’t Con— 
fiftorium overgeven, awerft de Buren ftaden ſeck 
binner'n. Ammann, düße was med damals 
ook eben upfettig, dat de Safe up de lange 
Bank fan. 


GE vergät et myn Dage nich, et was uppen 
Sonndag Lätare des Abends, aß ed myne letzte 
Piepe Toback ſchmökte, un mynen Stummel 
nun eben weglegen und mit meiner lieben Haus— 
ehre zu Bette gehen wollte, da worr een Ge— 
fchricht 81 im Hufe, de Schaulmeeſter un Karſten 
Dadftein wullen eenanner im Kroge umbringen. 
GE ſchmeet geliek mynen Prieſter-Rock over, 
damit je mehr Reſpeet vor meck hadden un ging fo 
aß eck was, im Brooftvoof®2 met de Mübe un 
up Züffeln®® naen Kroge, hadde awerſt eenen 
davon undermegens in Drecke ftefen laten, wiel 
et ſtark geregnet hadde. Abe ed dahen Fam, 
hadden fe eenanner noch in Haaren un wören 
ſau vergrellts4 up eenanner, dat fe meck nich 
gewahr worren, un hadden ſeck ook de Ogen 
ſau dick ſchlagen, dat ſe nich herunder ſehen 
kunnen, dat ging, ligge unnen, ligge baben, 85 
ball behoolde de Schaulmeeſter, ball Karſten 
Dackſtein de Overhand. Eck ſach dat ſau en 
Wielken an, endlich ſäde eck: Pax vobiscum! 
Awerſt ſe wuſten vör Dullheit nich, dat eck et 
was, bet dat eck endlich ſade: DPI — 
Aß de Schaulmeeſter dat Hebräiſche höre, ſo 
kunn he endlich woll denken, dat et keener ans 
ders, als de Herr Paftor ſyn könne, un leit 





78 Zahl. 79 Wurf. 80 Eule. 81 Gefchrei. 82 Bruſt⸗ 
tuch, Wamms. 83 Pantoffeln. 84 ergrimmt. 85 oben. 
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geliek Top. Eck wufte woll, wer de meilte Schuld 
hadde, darum ſäde ed: Michel Wichmann! 
wardser bett de grave Oſſe met ju anfungen ? 
dat is ahne Twiefel over de Eher Ferfamen. 
Ja, Herr Gevadder, füde be, (ek kin con Vad— 
der to ſynem öljten Söhn) Karften Dackſtein 
jeggt un fluft: je beft meck de Eyer afjchneven, 
un fo wöre ed vorwahr en elennen Kerel. Dat 
ſöllt je woll blieven laten, füde eck. Michel Wich- 
mann, da will eck Schon en Sticken byſteken, 86 
gaht na Huus un lat ju Fru jycks? dat Blood 
afwaſchen, awerft dert hannebunfen 88 Runks 89 
will ed up den Sonndag de Predig leſen; he 
freeg et ook, aß jh alle weetet, hadde eck bet— 
her den Stab ſanfte bruket, ſo brukte eck nu 
den Stab weihe, un wiel't nich anners ſyn 
kunne, jo beet eck im eene harre Nott,90 ging 
hen tom Ammann, un verdrog meck met em, 
da worren nich alleen den Paſtor ſondern ook 
den Schaulmeeſter ſyne Eyer ſau faſte maket, 
dat ſe keener wedder antaſten ward. Underdeſſen 
will eck nich davör ſchweren, dat düße Sake 
dem ſel. Mann nich en Nagel to ſynen Sarke 
weſen is. Denn wenn em ſo wat begegne, ſo 
ſäde he nich veel, awerſt he fratt et in ſeck, un 
dat iS veel jchäplicher, aß wenn et eener herut— 
bulfern?i fann, wie mir Gott die Gnade ge= 
geben Hat. Nun fo fchlafe fanft in deinem Grabe, 
dur getreuer Hirte der Pimmerfchen Lämmer! 
Ich, dein Dberhirte, der es doch wohl am 
beften verftehen muß, lege das Zeugniß ab: 

Michel Wichmann ift nächſt dem Paftor 
der nüglichite Mann im gungen Dorfe gewwefen. 


Aus einer Leichen-Predigt von 
Sobft Sackmann, 


gehalten zutfimmerampdritten Pfingſt— 
tage bei Beerdigung des Kirchenva— 
terd Hinrich Nottelmann. 


— — Wanne, 1 wanne, welfe böfe Schelme 
waren Diefe Schriftgelehrten und heilloſen Pha— 


86 das will ich mir merfen, ba will ich fehon Einhalt 
thun. 87 euch. AS grobfnochigem, vierjchrötigem. „Bun⸗ 
fen” beißen die großen Knochen von großen Viehe. „Hunke— 
burfen” wird im Holfteinifchen ein magerer Ochs genannt, 
bem bie Knochen hervorſtehen. 89 Tolpel, Blegel, Orobian, 
Baulpelz. 90 Harte Nuß. 91 Herauspoltern. — 1 ad, weh. 
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rifäer! Awerſt fe fünd et nich alleen, et fünd 
noch veel chres gliefen, man gab na Hanno— 
wer, da kann man't fehn, da fehe wy to, dat 
wy ook en Doctor = oder Licentiaten = Titel krie— 
gen, legt grote lange mächtige Prüfen ? to, da 
allerhand Tange Klunfern anhängt, dragt 3 ook 
woll en dammaſten Gamfol, un andre Bevelyen 
mehr, hangt grote Manteln um, fo fragt denn 
de Lüde, wat iS doch dat woll vor een Mann? 
fo antwortet de ander denn: dat id en Docter, 
dat i8 en Licentiat; awerft dat is nich wahr, 
et fünd Deeve, un fo maakt et ook de jungen 
Rabbſchnabels, 4 de Studenten, de gaht vof 
nich tor rechten Döhr in Schaapftall, fondern 
fe ftegen anderswo henin, da lopt fe, da rennt 
fe, dat fe mögt Barren Friegen, amerft hört, 
jh Bengel3 un Slahm = Schnuten, 5 eck will ju 
drey Wege un Döhren wiefen, da jy Eönt tor 
Parre famen. De eene Döhr id eene Hof-Döhre, 
de andere eene Fruen-Döhre, de dridde is 
eene Geld-Döhre. Will jy nu dorch dei Hof- 
Döhre tor Parre famen, fo feht to, dat jh 
an Hofe fahmt, un dat jh gode Lüd an de 
Hand Friegt, feht to, dat jy eenen Hofrath oder 
andern Prälat tom Fründe Friegt, jo kön jh 
balle 6 tor Parre famen. Kön jy amerft nic) 
dord) de Hof-Döhre kamen, fo feht to, dat 
jy dorch de Fruen-Döhre gaht, fragt, of fe 
nic) een Kammer-Mädgen beft, * dat will jh 
nemen, wann fei ju de Parre geven willt, 8 
un wenn dat nich helpen will, fo gript in de 
Tafche, un dat is de Geld-Döhre, holt an um 
eene Parre, awerſt ſeht to, dat jy heft Schuv 
vor den Duhmen. Willt du in den Echaapftall, 
fo füh to, dat du wat heit vor den Duhmen 
to fcyuben, I — — Förft du dat woll, du Bengel, 
Hans Ahnebart!10 


Mus einer Predigt von Jobſt 
Sacmann, 
gehalten zufimmer am zehnten Sonn- 
tage nad Trinitatis. 


Lachen hat feine Zeit, dat i8 een wahr Woord, 
dat Salomon fpraafen 1 Heft im Prediger-Book 


2 Perrüden. 3 tragen. 4 Öelbfchnäbel, vorlaute Mäuler. 
5 Rotzmauler, bartlofe, vorlaute Mäuler. 6 Fönnt Ihr bald 
7 haben, 8 wollen. 9 ſchieben. 40 Obnebart. 


1 geiprochen. 


Mundart von fimmer bei Hannover. 


am drivden Gapittel, wenn eck ween, fo Tache 
eck nich, doch dat Lachen ook nich vergeten. Wat 
gelt et, jy ſchölt to hope ? noch in’t Lachen fallen, 
bedet erft ac. 

Nun will ich was Echönes erzählen: Es wa— 
ren eensmals cen paar Bhilofophi genönt, 3 doc) 
dat verftah jh nich, jo cen paar Grillenfängers, 
klooke Köppe, Narrens egentlick, doch fau dumm 
weren je woll nich, de cene heet Democritus, De 
andre — ſüh, Dat meet ef ſülvſt Galle nich mehr, 
ja, ja, Heraclitus heet he, een Blarrgefche 4 oder 
Blarrhans, de ander en Gnicker 3 un Gehlbart; 
wanne, de Kattenfranft 6 noch to, wann de Gnik— 
ferbart hütiges Dages noch läben ſchulde, un 
fege 7 dat grote Becker-Huus vör'n Kalenbergi— 
ſchen Dohre, wanne de Kukuk! de Kerellachte ſeck 
de Panze entweh; eck weet vörwahr nich, of de 
Becker den Churförſten up den Saal met ſhynen 
Pretzeln tracteeren will? ja, dat heit du dacht, he 
will dy jo nich famen; ja, dat geit gar dull to in 
der Welt, immer duller als dull, unrecht un ums 
gekehrt; fünft hebben de Fruens Fohlen 8 in de 
Röcke dragen, nu nic), nu gaht de Kereld met 
Blegen= Bohlen, is dat nich eene Fruensdracht? 
Ja, ſeht mal an de Röcke. Aße ed dit Kleed ma= 
fen leit (eck hebb't erft tüget, 9 dat Laken id goot, 
et Eoftet merk cen un 'n halven Daler in Hanno— 
wer, 69 Herr Schilling betalt 10 un nu de Schnie= 
dermeefter Jochen met de Kniebicheere daby Fanı, 
fo fäde ed: Wo nu vor den Düfter, will jy my 
eenen Wiewer-Rock mafen, fchall ef nu ook up 
myne olden Dage en Wief, con Narr weren? ja, 
fäde de Schniever, ee will um ju nid) tom Schelm 
weren, dat iS de Mode fo, eck ſäde: Hol ded de 
Kranft met dyner Mode! jede Galgendeef hett 
doch ven Rock na fyner Mode maket; hier hebbe 
eck 5 Bohlen, bier vof 5 Fohlen, un achterli 5 
Bohlen, fünd föfteien!? Fohlen. D ed arme 
olde Mann! damit mot ef my fchlepen, un bin 
ahndem fau matt, Dat eck fuum de Lennen nas - 
ſchlepen kann. Ja, myn Chrifte, du fchoft 13 mal 
de groten Hanfen (balle hadde eck Haaſen feggt) 
in Sannower fehn, de heft woll 100 Bohlen in 
de Röcke um den Steert bangen. Wanne, wanne, 
uſe Gniderbart, wenn he dat jege, wo 14 wolde 
be gnickern, un wo de andere, de grote Blarrhang, 


2 zufammen. 3 genannt. 4 Plärrgefina, mweinerliche Per- 
fon, Plarrmaul. 5 Lachmaul. 6 Kagenfränfe. 7 fühe- 8 Bal« 
ten. 9 machen laffen, angefibafft. 10 bezahlt. 11 Hinten. 
12 funfjehn. 43 follteft. 14 wie. 
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S Mundart von Limmer bei Hannover. — Mundart der Stadt Hannover. 


daby jtünde, wo wörre he blarren, ja, Dat wurre 
laten, ba, ha, ha, een de grint,15 de ander de 
blarrt, ja, je jünd fau dumm nich, fe Heft dat 
grote Orfaaf. Nun laffer uns weiter gehen. Io 
geit et hütiges Dages met dem Äten to? Da mot 
luter franzöſiſch Freeten to Difche, Naguen, Fri— 
caffeen, Paſteten, Tarten un wo dat Tüg mehr 
beten mag. Ich kenne es alles wohl, meine felige 
Schweſter hatte den Mund = Kod) bey dem jeligen 
Ehurfürften, de fragde na de Schmadverg 16 nich, 
dat Brunswickſche Gericht: Kohl un Speed, dat 
was ſyne Koft, “un dar hool ef et ook met, 
fann’t man? nic) mehr verdragen. Awerſt 
eener gah mal hen na de Bürgers in Hanno— 
wer, wanne, wat freet fe lecker, Dei denkt an 
Kohl un Speck nich. Wenn ufe Gnicerbart un 
Blarrhans dat fehen Jullen, wanne, wat wör— 
ren fei ſeck dulle anftellen. Ich muß noch ein= 
mal auf Die Frauenskleider wieder kommen: de 
Hengers18 drägt!s ja gar keene Fohlen mehr, 
beft upftellende Küfen - Körse an, um den Eteert 
Tunnen=Bänne, Strike neit?0 fe in de Röcke, 
dat mot ſtiefe hen ftahn, Feen ehrlick Minſch 
kann daby her gahn, eenen groten Ballerjan*1 


45 lacht. 16 Supelei. 17 nur. 18 Henker. 19 tragen. 
20 nähen. 21 mwörtl. Getöfehans,. 





bengt fe um den Stinferjan,2? ven legen 23 
Rüfterjan, 1 man mot dardser lachen, doch nee, 
nee, nee, man ſchul dardser weenen. — — — 
Serufalem was recht eene wilde Sue. Wenn de 
Jäger fon Speet?s in de Sand heft un röpt: 
Huß Sue, Huß Sue, Bahr Su! jo löpt dat 
dumme Schwien lief?6 up dat Speet: fo maaf- 
te et dat böfe Wolf in Jeruſalem, fe leipen in ehr 
egen Unglück, veshalben follten fie nun mit 
Krieg angegriffen werden. — Im Kriege bin ed 
ook weſt,? eck weit, wo et dar bergeit, dar 
is bym Kukuk Lieves- un Länens = Gefahr by. 
Eensmals were et met meck halle nich geot gabn, 
alleen eck wehrde my myner Huut. Een Schelm 
Franzos wolde meck plünnern, eck tog amerft 
flucks vom Ledder un wieſe ehm de Täne.28 Dit 
in twey Dagen kriegt man nicks aß en betſchken 
Brodt, wanne,29 wat ſchollen30 de Kerels de 
Heerſe-Grütte gern freeten, de de groten Plöge— 
Kerels nich freeten mögt, de fuulen Deebe vraut3l 
de Buren, fe willt 32 to Kriege gahn, lat fe lopen! 
lat fe lopen! fe fchölt33 noch wol an Limmer 
denfen. 


22 um ben Hintern. 23 fchlehten. 24 Dlafebalghane. 
25 Spieß. 26 gleich, gerade. 27 gewefen. 28 Zühne. 29 ach. 
30 jollten, würden. 31 drohen. 32 wollen. 33 follen, werden. 


Alundart der Stadt Hannover. 


Huf dem Waterloo - Monuntente. 


Ep, Landsmann, ftell def feſt; dä Swindel 
geiht vorröber, 

Dä ohle Treppe war verveumelt lang un frumm. 

Hohld am Geländer def, da fällt du nich 
heröber, 

Un kiek deck drieſte nu nah allen Sieten um. 

Süh, dat is unſe Stadt! Wat ſegſt du tau den 
Dinge? 

Nich wahr, dat is wat Rechts! Nu ſüh mal 
unnen dahl 1 

Upp dä Soldaten henn: wie Tütjet ? un geringe! 

Sei hüppet wie de Flöh', man füht fe kuhm 
emal. 


Paß upp, eck will deck jeß dä ganze Sahk' er— 


Elären, 

Damit du Alles weft; un wenn wie 3 fertig 
find, 

Willt wie bie Halberſtadt 4 dat Abendbroht 
vertehren. 

GE mahk et Fort un gud, dann geiht et ohf 
geſwind. 

Süh mal di Thorens 9 anz ’t find veire, aber 
merfe 

De man den breien dohrt, dä in der Midde 
fteiht, 


1 nieber. 2 Hein. 3 wir. 4 ein Gaſthaus. 5 Thürme, 


Birmenich, Germaniens Völferfiimmen. 
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Dä i3 vor allen Hoch un hatt dä grötjte Kärke, 

Man kummt er ümmer henn, wenn man nab'n 
Marke geiht. N 

Bon unfen Hühfern ſüht man blos dä rohen 
Däker; 

Dat is ohk ſchon genaug; denn wat darunner 
ſitt, 

Dat is den Buhren doch tau vornähm un tau 
lekker, — 

Un wat nich vornähm is, dat mahkt doch geh— 
ren 6 mit. — 

Da vorren licht dat Stoß, dat tüt 7 fe in dä 
Länge, 

Un ’t hatt noch nich den Swans, dä kummt er 
ohk noch an, 

Vehl Schönes i8 darin un Eilbertüg di Menge, 

»Twar den franzöfchen Specht tau fwär, drum 
Teitet 8 ſtahn. 

Dä Leine flütt 9 biwech, un tüt ſeck dord) Han— 
nomer, 

Un fnitt dä Ohlſtadt vohrt Hier von der Nie- 
ſtadt aff, 

Sei flütt dorch ſchönet Land, um werrt et öhr 
tau poirer, 

Sp gift dä Aller noch bie Tieden öhr dat 
Graff. 10 — 

Sei flütt hier in twei Arm’; dä bier 'ne Infel 
mahfet; 

Hier, wo dä Möhle fteiht, tüt ſeck dä an're 
fohrt. — 

Süh, wo dat ſchöne Hubs uht den Gebüſchen 
rahket, 

Is Alten-Gahren!! ohk, Karl Alten lewel!? 
dohrt. 

Hei tratt fe in dä Kuhl',!s hei is deck doch 

g befannt ? 

Wat Dümel, frag’ eck noch! Du drägft ja 't 
roheld Band. 

Die Alten-Gahren licht je noch dä hoge 
Schaufe, 15 

Wo man't Studiren Iehrt. Da lohpt fo Vehle 
nah, 

Dä ehr den Pakkedraht un Nadel oder Spaule 

Tau feuren Iehret harrn, als folfe Dinge da. 

Bier Möhle licht en Hubs, dat werrt dä Münze 
beten, 


6 gern. 7 zieht. 8 Tieß er es. 9 fließt. 10 Grab. 11 
Graf Alten’s Garten. 12 lebte. 13 Grube, Grab. 14 das 
rothe. 15 hohe Schule, 
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Da werrt dat Geld emahft, wat wie in allen 
Nöthen 

Gebruken Fönnt; denn füh, wie füllen wie 16 
beſtahn, 

Wenn wie, wat Jeder will, nich ſelber können 
ſlahn! — 

Jetz kiek hier füdder her! — Süh düſſen Platz!“ 
mal an! 

Man kann upp öhn ſo ſchön wie in der Stuwe 
gahn. 

Hier werrt dat Milletär taun Kriege exerziret, 

Un taur Parade werrt dagpäglich hier mar— 
ſchiret. 

Taur Linken licht en Hubs, dat werrt Archiv 
enennt, 

Da fteiht fo mancher Bauk, dat Hier Erin Min- 
ſche kennt. 

Dä Drukker druckt fon Dink, un dann fett 
man darinner 

Un mahkt en Titel dran; mehr ſitt eri® nich 
darhinner. 

Taur Siete moſſt du def dä Kammer noch 
bemerken, 

Mehr ſegg' eck nich davon, denn ſüh, dat ſchickt 
ſeck nich. 

Dicht bien Archive licht dä reformirte Kärken, 

Da licht je ohk all gud, herinner geiht fe ’r 
nich. 

Rechts Ticht dat Nienohr,19 da geiht nah'n 
Schüttenhuhſe, 

Da lewt taur Sommertiet dä Stadt in Suhs 
un Bruſe. 

Hier dicht bien Munnement taur Linken un taur 
Rechten 

Sind forr dat Milletär Kaſernen uppebuht, 

Dä Meſſe licht da ohk, nah'n Faſten un 
Kaſteien 

Laht't dä Ofziere hier taun Ritterdienſt ſeck 
weihen, 

Dicht vorr dem Huhſe ſteiht upp einer lütjen 
Höchte 20 

Dat Leibnitzmunnement. 
dä Rechte! 

En Hexenmeſter wahr't. Eck glöw', hei is ver— 
brennt 

Mit Allen, watte?! harr', weil Keiner öhn 
mebr Fennt. 


Dat war meck ohk 


16 mir. 17 Paradeplatz, Waterlooplag genannt. 18 ba. 
19 Neuthor. 20 feinen Höhe. 21 was er. 








Mundart der Stadt Hannover. 








Dä Klaterfellee 2? hatt velleicht von Ohm noch 
wat, 

Weil dä doch mehrften Tiet gelehrte Sahken 
hatt. — 

Dä fchönen Hühſer links am Wall find alle 
niet: 

Gt Hett?3 de Adolfſtraht', jedoch fei geiht nich 
twiet. 

Mat werrt in unfer Stadt nich alle mahkt 
un buhet! 

Mer fer. tein Jahre Tank feet nich befeihen 


hatt — 
Mat Wunder, wenn di Minſch' kuhm jinen 
#; Ohgen trubet 


Un doll Verwunn’rung roppt: 38 dat dä ohle 


Stadt? 

Jetz dreie det herum! Da füh dä Ihme fleiten, 

Sei tüt an Linnen weg, bie Egeſtörp vorbie. 

Dat grote Dörp da recht3 Dicht bie der Stadt 
bett Linnen, 

Da gifft et vehl te Daun,?4 tau wewern um 
tau jpinnen, 

Un vorr ung füdderhenn dat grote Dörp hett 
Dohren, 


Da lohpt dä Städter vehl, da gifft et vehl 


tau führen. 25 

Un fübderhenn da wohnt dä Salenbarger 
Buhren, 

DA moſſt du, wenn fe führt, taun?6 Spaße 
mal beluhren: 

„Hau! Kouif eis!??” Soui eis! Jau, un nei. 
MWullt nah Sannaumer? 

Un aifch?8 un brrait un ſau.“ Nich wahr, 
dat flinget fauber? 

Un doch iS manche Narr, de fecht,29 wie ſprä— 
fen jo, 

Un gifft ung ei ftatt e, un au ftatt a uno. — 

Am Enne tüt fe noch dä Deifter in de Breide, 

Dä mahft dä Uhtſicht ſchön, Hei licht von bier 
nich wiet, 

Da gifft 'n luſtig Volk vull Fründlichkeit um 
Freude, 


Lumpenverkaufer, Trodler. 23 Heißt. 24 zu thun. 25 
fhwagen, plaudern. 26 zum. 27 einmal. 28 garftig, un- 
artig. 29 fagt. 





Det Sommervags verbrifft ſeck Mancher da dä 
Tiet. 
Nu laht uns wedder gahn. Doch Eins woll 
eck noch ſnakken. 30 
Kennſt du dä Junfer hier, dä upp der Cühle 31 
fteiht? 
Man leips? öhr lange nah, un Fonn fe erft 
nich paffen, 
Weil fei Napoleon durchuht nich von fer 
leit. 33 
Jetz fall fer ung woll ftahn! 
Jungens lohpet 
Dagdäglich tau öhr her; un will ſe ohk nich 
frihn ‚34 
Sp mag dat Mäfen3d doch dä ſlanken Jun— 
gens liehn, 36- 
wie Alle denn fei tau Geholen3? 
hoyet. 38 . 


Vehl flanfe | 


Weshalb 


Da Steebelwichier. 


Auf dem Marfte, wo Streit um zwölf Grofden 
entftand.) 


„Paßt upp, eck will jück! uht'n Drohm 
helpen! Si mött't 2 nämlick weeten, 3 dat eck in 
miener Jugendtiet eine Tietlang Steebelwichſer 
bie'n rumreiſenden optiſchen Hexenmeſter weſen 
bin; denn daher verſtah eck meck nu noch wat 
upp dat Zaubern. GE weit, wo dat Imölf- 
groſchenſtück hängen deit. 4 Ein Zaubergriff, 
fo wöer et mien, aberft ed will ehrlich fien un 
meet mien Gewiffen nich verpaden; aber mat 
lohnt et forr meet, wenn eck dat berfumfeite 
Twölfgroſchenſtück einen Steckbreif nahſchicke un 
et „an die betreffende Behörde‘ afliebere?“ — 
„,„ dann Eriegft du von meck einen Örofchen !"— 
„Gud, angenohmen dat! fo prefentiren Se mal 
öhren rechten Ellnbogen, Madam, da fitt et 
anne!“ 





30 plaudern, ſchwatzen. 31 Säule; auf der Waterloo- 
Säule flieht die Siegeögöttinn. 32 lief. 33 ließ. 34 heira⸗ 
then, freien. 35 Madchen. 36 leiden. 37 zu behalten. 
38 hoffen. 

1 euch. 2 ihr müßt. 3 wiſſen. 4 thut. 
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Up dei grote Munfterung, 1 weilte Georg de Tweite, 
Könje van Grot- Britannien, Franfrid un Irr— 
land, Hartog ? tau Bronfewig un Lüneborg, 
des Hilligen Röm. Nieds Ertz-Schatzmeſter un 
Chörfürſt, den 14. Jul. 1732 vor Hannauver 
beilt, word düt vertelt under twey Buhren, Henie 
Kohves un Lülff Haneklöwe. 





Braur, 3 tüh 4 dei Iaden an, dar is wat 
taute kieken! 5 

Gah tau6 un fühme nich, gah man” nich 
lange ſchliecken, 

Wiel uhſes Lannes-Heer uht ngelland 18 
kohmen 

Un eis? ſien Volck tau ſeih'n 10 ſeck wiſſe vorre= 
nohmen. 


O ja, eck gah mit deek,11 wenn du mant!? 
weilt den Ohrt, 

Et ſy ſau wiet et wil, eck gae mit der fohrt. 

Wie keimen!s up den Platz, eck rohk dei 
Schwienebrahn: 

Hier freiten wie ſau dick, dat wie nich können 
ſtahn. 


Ey, kieck eis, wat het düt, dei Hüſer ſünt van 
Linnen, 

Un ſchnicker!4 Fruens-Volck is ohk darinn tau 
finnen; 

Man welkein ſchöll dog mu wol uhſe Könje 
weſen? 15 

Du dumme DVent,16 hei ſtait deck Dichte vör 
der Näſen. 





Hier keimen welcke her up ſchwarten Pehren 17 
rien, 

Wie freugen, wat dat dog vör welcke ſchöllen 
ſien? 

Sei ſähen, 18 dat ſei wiß van Pompietin fchölln 
wefen: 

Dei wörren Tiefe19 Tan, as wann fei uhte— 
leſen. 


1 Mufterung. 2 Herzog. 3 Bruder. 4 zieh. 5 zu ſchauen. 
6 geh zw. 7 nur. 8 unfer. 9 einmal. 10 zu fehen. 11 mit 
dir. 12 nur. 13 wir famen. 14 frifches, munteres. 15 fein, 


16 Kerl; Holl. vent. 17 Pferven. 18 fie fagten. 19 gleich. 








Un tramıpen Dat. man 
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Aeltere Mundart in der Gegend von Hannover. 


Drup Fam en Regiment dat heiten ſei van 
Löden, 

Dei feigen?0 Glupiſch?l uht as wenn ſei ein 
anſchnöven; 

Forwar, eck hedde nich mit dei meck ſchöllen 
haken, 

Sei hedden my füß?? wol umwickelt as en 
Laken. 


— 


Des Könjes ſülver-Garr?s Fam ohk up luhter 
Schimmeln, 

Dei Pehre lieke grot mit witten Schwaiffen 
wimmeln, 

Sau grote Kerels heff eck kortens nog nich 
funnen, 

Van Sülber wörren ſei gans uht un duht 
befpunnen. 


Do fam dei Garr tho Faut fau pruncke ohk 
angahn, 

Dei Kıander?4 ſchölle ſeck mit öhrer einen 
ſchlahn! 

Sei wöhren all ſau riſch a8 wann ſei regent 
wöhren: 

knap ſien eigen Word 

kon hören. 


Hierna do keimen dei van Campen un van 


Schwaan, 

Gewiß, dei ſchoͤllen ohk nog vor den Führe 
ſtahn, 

Sei trampen alle glieck, un wöhren ſau tau 
freh: 26 

Dat, wer ſei mant ankeick, moſt lachen upper 
Steh. 27 

Druchtleben, Querenheim, dei keimen ohk 


Marſcheirt, 
Un ſchlenckern öhre Bein' ſau ſtieff as wenn 
ſei ſchneurt: 


20 ſahen. 21 tückiſch, grimmig. 22 ſonſt. 23 Garde. 
24 Krankheit, Kranke. 25 gerade, aufrecht. 26 zufrieden. 
27 auf ber Stelle. 


— ö— — — — —— — — — — — — —— ——— — 














5 Aeltere Mundart von Hannover. — Mundart in der Gegend von Celle. 
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As uhten Dannen-Bohm fau fehnahr all uppes 
woſſen, 

Sei hadden an den Haut?s half witt un 
ſchwarte Toſten. 


Dei Fincke, un dei Bähr, dei keimen ohk 
anſtiegen, 
Glieck freit'n ſei einen up un wolln den annern 


kriegen, 

Dei ſchöllen einen wol den Rump ſau faſte 
drücken, 

Dat dei Kaldunen börſt'n in luhter kleinen 
Stücken. 


Hier keimen nog hertau Zaſtrow, un Som— 
merfeldt, 

In greun un roht Mundeirt hergahn vors 
Könjes Teldt, 

Man?“ düſſe fünt vorlängſt all in den Raume30 
weſen, 

Dat ſei ſeck Leiten 3l nich veel purren3? upper 
Näfen. 


Na düffen jag33 ed ohE san Worm un Mel- 
vin kohmen, 

Dei wörren fau agal as wenn fer uhtenohmen : 

In witt un gehl Mundeirt, dat ſag all ſchmucke 
uht, 


28 Hut. 29 aber. 30 Ruhm. 31 ſich ließen. 
ben, ſtechen, ftoßen, veizen; holl. porren. 33 jah. 


32 klau⸗ 


En groten ſchwarten Bahrt had elfein upper 
Schnut. 34 


Loni, Hasberg, un Wendt, dat wörn dei aller- 
leſten, 

Dei Kerels un dei Pehr hohlss eck von aller— 
beſten, 

Sei leiten 86 ſau barbarſch van Köppen un van 
Bähren, 37 

As wenn ſei uhten Deig ſau dicke wweltert3$ 
wöhren. 


Do düt nu was vorby, ginck glieck dat Füh— 
rend 39 an, 

Set fchöten all up eis en jver Mann vor Mann, 

Dat knall a8 wenn dei Ehr40 up eis ſchöll un— 
dergahn, 

Man Fon vor Damp un Rohk knap up den 
Platze jtahn. 


Drup fett Dei Könje ſeck in fienen halwen 
Wagen, 

Un leit in vullen Drao na Heerenbufen jagen. 

GE wünfche, dat wie lang Ohm möget Mun— 
ftern ſeihn, “ 

Sau ward K dat ganze Land ſeck mit den Buh— 
ren freun. 


34 Jeder auf der Schnauze. 35 halte. 36 fie liegen, fa- 
ben aus. 37 Bärten. 38 gewälzt. 39 Feuern. 40 Grove, 
41 ihn mögen muftern fehen. 42 fo wird. 


Mundart in der Gegend von Celle. 


De buer ut Gafien. 


Vor Gafjen 1 Tigt'n vorwark un bie den 
sorwarfe ein dannenholt; en buer hat ſik ver— 
fworen, dat Holt höre bme, ? un dat was nich 
wahr. Nu is he eftorben um geit umme, En 
buer ut Gafjen mojte bie winterdagen na Boye 3 
gaan un Fam’t abends weer trügge; 4 hei geit 
fined weges Tife ut, 5 avers hei fäult, 6 dat jim 


4 


1 Dorf bei Gelle. 2 ihm. 3 Dorf bei Gelle. 4 wieder 
zurück. 5 gerade aus. 6 fühlt. 


immer einer in de fite ftött; ans He ſik tor 
halve 7 kikt, geit de grote Eerl mit'n langen ſtocke 
neben öme her um is gang Fnifterfwart, dei 
verleitet den buern, dat e 8 ganz von em wege 
affumt un over fniebarge 9 un Temfurlen 20 weg, 
do fütlle an en leſten 12 enne l8 em Fütjet Tucht 14 
un denkt: „du faft pa malup tau gaan.“ Wie 
e ben kumt, i8 e ganz bon en rechten wege af 


7 Seite. 8 er. 9 Schneeberge. 10 Lchmgruben. 11 ſieht. 
12 am legten. 13 Ende. 14 ein Meines Licht. 
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un na Scheuen!5 koomen. 
Scheuen bürtig un denkt: „nu fat16 du den 
weg doch mol na Gaffen nich meer verleiſen.“17 
Hei geit alfo weer tau, avers de Ferl bufft on 
weer in de fiten um will'n weer verleiten. De 
buer jteit ftille un befinnt fit, wo dm denn ei= 
gentlich iS, da fteit de kerl ok ftille un legt de 
hänne 18 over finen ſtock, dat kinn up de hänne 
un fift den buern an. „Mien Gott,” fegt de 
buer bie fit, „wo19 mer’ if den ferl los?” Da 
fallt öme in, dat je fegget, wenn man mat 
ummekere, jo vröften20 de böfen geifter ein nich 
länger plagen, um hei gript?1 forens?? in de 
tafche un legt fien meſt?? umme up de annere 
balve.24 Don der tiet füt e 2° nix mehr, aber 
mit der fite, wo ön de ſwarte Eerl inne bufft26 
hat, mot?7 he noch) hinfen. De paftor ut Gro— 
tenbehlen un de ſchaulmeſter ut Gaffen fint of 
verleitet, aver fe heft23 er? nich fau reine mit 
herut ewollt. 

Düffen winter hat e weer30 einen verleitet. 


Bie Scheuen an en? befe? geit ’n wit 3 
kint, dat de minfchen verleitet; erjt is't jau grot 
and en lütjet 4 int um wart 5 denn immer grö— 
ter, bet et ſau grot i8 and en orventlich minſche; 
dat i8 gang kridewit. 6 


„Guen Avend.“ 


In einem vörpe Tag en rüter, 1 dei en breif 
freg, dat he an denfelven abend noch na'n ? 
annern börpe koomen fihölle. „Nimm DIE in 
acht!” feen de lüe3 tau öm, „wenn Du ober 
den beck 4 geift, ſau grüße nich weer, 5 wenn 


45 Dorf in ver Gegend von Gelle. 16 ſollſt. 17 verlie- 
ren. 18 Hände, 19 wie. 20 bürften. 21 greift. 22 fofort, 
fogleih. 23 Mefier. 24 Seite. 25er. 26 geftoßen. 27 muß. 
28 haben. 29 da. 30 wieder, 

1 andem. 2Bacje. 3 weißes. 4Hleinet. 5 wird, 6 Ereide- 
weiß, 

1 Reiter. 2 nach einem. 3 Leute. 4 Bach. 5 wieber, 


De buer was ut 


: 


“ 

DIE „guen avend“ ebven 6 wart.” „„Lat mi 
man 7 gewären,““ meine de rüter, „„mit den 
guen avend will iE fehon fertig weren.’ Sei 
ging los un and 8 Hei an dat fteg Fam, dat 
over den beck lag, fach hei nix, aver hei höre, 
dat ein „guen abend” je. „Guen abend“ fe? 
de rüter un do ſprak de fpauflO meer: „ik hebbe 
bie Teftien 11 nein!2 minjchen guen dach un quen 
wech 13 eboen, nu mofte if ummegaan ſchont 
ſau lange, and düſſe ole boole!« Hier ligt; nu 
du mie guen abend jegt haft, kann iE ruen um 
fönt jil5 ruen.” Don der tiet an hat fit dat 
fpäufeding 16 nich weer feien 17 Taten. 


De fchaper ! unner der egge- 


Wer fit in der fanftnacht innen holte uns 
nerne ? egge fetten veit, 3 kann allens feien, 4 
alle geviertfe 5, der dorch dat holt treffet, den 
könig upp'n wagen, imo de föſſe 6 borganet, un 
allens, wat fit in ver nacht feien lät. Dat wufte 
en ſchaper un de wolle dat verfoifen; Hei ging 
innen holte unnerne egge fitten un Feit 7 dorch, 
un fach allens, wat pajfire; and nu de ſpai— 
ferie 8 vorbie was, molle 9 weer unner ber egge 
berut Freipen ‚!I avers hei fat fafte. Do ftund de 
düvel bie dm un wiefe de täne 14; „Haft du nic) 
en fwart fchap?” fe he, „dat gif mif, denn 
fumfte weer los.” De fihaper bleif abers 
noch unner der egge liggen, bet dat et dad) 
wort. Do feimen lüde dorch't holt gaan un 
feigen 12 ön unner der egge; ans je ön [os ma- 
fon wollen, do können fet nich. De fchaper 
figte:13 „haalt!4 mik mien fwart fchap, denn 
kann it 108 koomen.“ Ans fe öme15 dat ſchap 
brochten, nam't de Dübel un ging er16 mit in 
de luft; de fehaper was nu weer los. 


6 geboten. 7 nur. 8 ale. 9 fagte. 10 Spur. 41 Leh- 
zeiten. 12 feinem. 13 Weg. 14 als dieſe alte Bohle. 15 ihr. 
16 Spufving. 17 fehen. 

1 Schäfer. 2 unter eine, 3 thut. 4 ſehen. 5 Thiere, Ge» 
thier. 6 Fuchſe. 7 fah. 8 Spuferei. 9 wollte er. 10 Frie- 
chen. 11 Zähne. 42 jahen. 13 fagte. 14 holet. 15 als fie 
ihm. 46 ba, m 

* 


et 
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Mundart der Aemter Winfen, Fallingboftel und 
Dergen in der Füneburger Heide. 


Zwiſchen Heidenhoff und Soltau 
ftebt ein bölzernes Kreuz, wor: 
“ über folgende Bolfsjage gebt: 


Vorr hunnert Sahren f lähet 2 im Heiden— 
hoop 'äin 3 frommer Minfh, son Nahmen 
Stähr. Wäil hät fo fromm wöhr, fo gäif 4 
ett väile Lüh, 5 däi ämm 6 dettwegen niedijch 
tou 7 wöhren 8 unn upp alle Wies ämm matt 
iwullen.? Häi awer kümmer ſick wenig darüm, 
ſchöll däi Lüh uut, unn ſäh bih allen, matt 
häi däh!d unn anfüng, jümml tumm Trotz, 
„midd Goddes Hölp1? unn Währ,“ wobih fäi 
ſick allemal argerten. 

Als Stähr ſpäderhenn ftöro,13 Fäumen14 
väile Minfchen uut däi Ummgegend, däi ämm 
fennt härren,15 touhopen,16 ümm ämm tou 
begraben. In damahliger Tied wöhr ett awer 
fo Gebruuk, datt däi Doo’n17 uut den Kas— 
fpell 18 nich als hüüdigen Danges nahr 'n19 
Kärkhoff Hennfeuhrt,20 fonnern benndraagen 
würren. 1 Den Dagg, ald man awer Stähr 
nah Soltau tumm Begraben bröch ‚22 unn als 
däi Lüh ünnerwegs damidd möhren, füng ett 
dull23 ann ton rägen,?4 fo datt däi Drägers 
den Sarg dahl25 fetten möffen,26 ümm fick 
uuttourauben2? unn tou erhahlen. Dabih füng 
äiner von'n Gefolge uut Langerwihl ann tou 
fäggen:28 „midd Goddes Hölp unn Währ, fäh?3 
Stähr,“ unn als hät dütt fäggt Härr,30 füng 
upp inns3l Stähr uut den Sarge ann tou ant- 
worden: „datt is wähn3? unn i8 ook noch.” 

Däi Lüh erfchreufen bih Dürfen Wohrven, 
unn mehnen,33 datt Stähr werder läbendig 


4 für: vor ſehr Tanger Zeit. 2 lebte. 3 ausgefprochen 
zwiſchen ahn und ein. 4gab. 5 viele Leute. 6 ihm. 7 aus- 
gefprochen zwiſchen to und tau. 8 waren. 9 etwas woll⸗ 
ten. 10 bei allem, was er that. 11 ihnen. 12 Hülfe. 13 
ftarb. 14 kamen. 15 gefannt hatten. 16 zujammen. 17 
Todten. 18 Kirchipiel, Heißt fo viel als: vom platten Lande, 
außerhalb des Kirchdorfes. 19 nad dem. 20 hingefahren. 
21 wurden. 22 brachte. 23 toll, ftark, jehr. 24 regnen. 25 
nieder. 26 mußten. 27 auszurußen. 28 fagen. 29 fagte. 


30 vies gejagt hatte. 31 auf einmal. 32 gewefen. 33 meinten. 


wor'n wöhr.3d Als man awer datt Sarg apen 
meuf,35 läig hät gans ftill drinn, wöhr dont 
unn bläiv ook doot. 

Alle, däi düſſe Gefchichten wied wur ,36 
glösten 37 daruut antounehmen, datt Etähr 
wörklich äin fehr frommer Minfch wähfen härr, 38 
unn datt häi dettwegen feelig wor'n, 39 da God— 
des Stimme uut fihnen Lihknahm erſchöll. Dät 
Buur tou Heidenhoop amer Täit40 uut Andacht 
upp däi Stäh, ¶ mo Stähr mut ven Sarge 
[preuf, 42 äin höllten Krüüz upprichden, worr— 
ann däi Geſchichten in affgebroocken Wöhrdern 
tou läſen is. 


Däi grundloſe Kolk. 


Nich wiht von Frilingen inn'er Haide is ’n 
gans lütjet, 4 nich afffläitendet 2 Flatt, 3 datt 
mortſch däip 4 iS unn dettwegen datt uners 
grünnliche Loc oder ook däi grundlofe Kolk 5 
nennt watt. Käin Minfch hätt ett noch nich 
untgegründet. Vörr langen Jahren, als däi 
Buur tou Brilingen mahl Hoggtied häul, wolf 
hät dütt inns 6 midd mehren Frünnen 7 uut 
Soltau serfäufen unn läit äinen langen Reep, 8 
worrann 'n groter Kähtel 9 null Stäin bunnen 
wöhr, in't Lo rünner. Säi wöhren hiemivd 
jüſt 10 inn beffen Gange, ald datt Water im 
Kolke ann tou fafen 1 unn immer mehr ann tou 
brufen füng, bett upp inns baben upp ’n ſchreck— 
lich Dad 12? tumm DVörrfchien käum. Ett ſäih 
faß unt ala 'n Wief,13 härr twäi grote Böſ— 
fen, 14 langet Saar unn lange Arme, achter 15 


34 wieder lebendig geworben wäre. 35 offen machte, 36 
gewahr wurden. 37 glaubten. 38 gewefen wäre, 39 ge 
worden. 40 ließ. 41 Stelle. 42 fprach. 

1 kleines. 2 abfließendes, 3 ftehendes Gewaſſer in Nie- 
derungen. 4 ungeheuer tief. 5 Abgrund, Schlund, Wafler- 
loch. 6 einmal. 7 Freunden, Berwandten. 8 Etrid, Seil. 
9 Keſſel. 10 eben. 41 kochen. 42 Thier. 13 Weib, 44 
Brüfte, 15 Hinten. 
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ftatt däi Bäin' awer 'n Tangen Stehrt, 16 wo— 
midd ett gans gewaldig hänn unn her unn in't 
Water ſchläug. Däi ganſſe Lihw wöhr midd 
Schoppen bedeckt, unn midd grimmigen Uut— 
fäihen füng datt Däird ann, däi Lüh uuttou— 
ſchillen, datt ſäi datt ſtille Water ſtöhren, unn 
ſäh, ſoball als jichchens!7 äiner werder verſäu— 
fen würr, den Kolk uuttougrünnen, fo ſöll däi 
gähle Hahn18 äöber Frilingen unn Soltau 
kreihen. Nah düſſen Reden verſchwünn datt 
Däird werder in 't Water unn däi Hoggtied— 
lüh güngen gans beſtörrt nah Frilingen trügg. 1? 
Damidd awers datt, watt datt Däird uutſäigg, 20 
nich innoreup,21 hätt käiner bett tumm hüüdigen 
Dagg ett verfäufen möcht, datt unergrünns 
liche Frilinger Lock in fihner Däipe tou mäh— 
ten. 22 





Däi Floufen Soltauer Börger. 
(geichichtlich) 


Vörr eddwas Tänger als dräihunnert Jah— 
ren*) wöhr inns äiner von uſen vörrmahligen 
Harrtögen, Hinnerk von Lünenborg nennt, 1 in 
Unnfräih 2 mivo’'n Harrtogg von Brunnsſwiek, 
däi Erick Heht. 3 Düffer Eric füll midd fihnen 
Lüh'n in't Lünenborgſche unn Grenn unn fäng, 
wohenn häi käum, all's weg. Touleß käum 
häi ook nah Ülßen unn woll von da äöber 
Soltau in’t Sticht 4 Verden henninn, da däi 
Biihohp von Werden ämm frünnd tou wöhr, 
Hinnerf von Lünenborg awer hölliſch achter 5 
ämm midd fihnen Lüh'n herranbruhs. 6 Däi 
Füh in Soltau wöhren fehr angft, als ſäi ven 
grufamen Harrtogg Erick herranfahmen um 
nah UÜlßen tou väil Rook von brennenden Dör- 
pen fäihen, denn ſai dächch'n, datt ett ährer 
Stadt eben fo ald vüffen gahn würr, wenn däi 
Harrtogg midd fihnen Heer füum, 7 den fül 
doch nid) trüggholen 8 können. Da wöhren 
awer äinige wackere Soltauer Börger noch, däi 
härren nich ſo trurige Gedanken, unn wollen 
allehn dörrch Liſt den ganſſen Brunnsſwieger 





16 Schwanz. 17 jemals, 18 der gelbe Hahn, d. i. eine 
Feuersbrunft. 49 zuruck. 20 ausfagte. 21 einträfe. 22 mefjen. 

*) im Zahre 1519. 1 genannt. 2 Unfrieven, Krieg. 3 
hieß. 4 Stift. 5 hinter. 6 bevanbrauf'te. 7 Time, 8 zu- 
rückhalten. 
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Hupen 9 uppholen. Säi näumen 10 alfo'n grot't 
Lahfen, bünden 't ann ’n lange Ric, 11 näumen 
daton drät Musfeten, däi innzigen im Ohrd, 
unn 'n groten Kähtel, womidd für fi fräuh 
Morgen! upp den Weg nah Ülßen tou bett 
dahenn meufen, wo däi Harberſche Sandbarg 
ſick dörrch däi Haide trekkt. Upp düſſen Barg 
ſtellen ſäi ſick henn unn teuben #2 upp däi Brunns— 
ſwieger, wovon ſäi ook ball däi vörderſſen Lüh 
wies wurren. Dann läuten!s ſäi ähr grot't 
Lahken in 'n Wind weihen unn fehäuten 14 midd 
däi Musketen in inns fohrt upp ſäi, wobih ſäi 
midd ähren Kähtel 'n ſchrecklichen Larm meu= 
ken. Däi Brunnsſwieger erſchreuken unn meh— 
nen, als ſäi däi grote Fahnen fäih'n unn den 
Larm hören, datt datt ganſſe Lünenborger Heer 
achter'n Barg wöhr unn gegen ſäi herrankäum. 
Säi kehren darümm ihlig 5 ümm unn datt 
ganſſe Heer näum ainen Ummweg ümm't 
Mouris äöber Hötzel 17 nah't Verdenſche tou. 
Upp düſſe Wies gewünn awer Harrtogg Hin— 
nerk Tied, midd ſihnen Lünenborgern herran— 
toukahmen unn däi Brunnsſwieger biem Wich, , 
twäi Stunnen von Soltau, ſtrict!s ann däi 
Stichtsgränſſen tou äöberfallen unn mortſch tou 
hauen, ſo datt ähr ganſſet Heer tou Grunnen 
güng unn ſick zerſtreu, däi Harrtogg Erick awer 
gefangen nahmen!9 unn nah Soltau brocht 
würr. 20 Däi klouken? unn moudigen Soltauer 
bärren alfo nich allehn ähre Stadt redd't, ſon— 
nern wöhren ook däi Uurfaaf, datt Harrtong 
Hinnerf noch daäi Brunnsſwieger tou parken 
fräig?? unn fchläug,23 ehe fü im’t Verdenſche 
fäumen, wo ſäi fühfer?i würren, da 2 
nich datt fremme Gebait?d beträh'n dröff. 26 A 


Peder Laboren;. 


Hand Peder Laborenz 
Wöhr gans flihdig 1 in däi Dönz, ? 
Da füum 3 däi Knüppel 4 bih ämm ann, 


9 Haufen, 40. nahmen. 11 Stange, Schaft. 12 warteten. 
13 liefen. 14 ſchoſſen. 15 eilig. 16 um’s Moor. 17 Höb- 
ingen, ein Dorf. 18 Hart, fehr nahe. 19 genommen, 20 ge- 
bracht wurde. 24 Hugen. 22 Eriegte, befam. 23 fihlug. 
24 firher, 25 fremde Oebiet. 26 betreten burfte. 

4 fleifig. 2 Stube, Wohnflube. 3 fam. 4Botftod; in 
mehreren Lüneburgichen Dörfern befteht noch bie uralte 
Sitte, in erforderlichen Fällen die Ginwohner des Dorfes 
eiligft durch einen Stod, welcher von Haus zu Haus mög- 
lichft fehnell getragen wird, auf einen beflimmten Plag over 
nach dem Haufe des DOrtövorftehers zufammen zu berufen. 
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Däi im Dörp roppt 3 jedermann. 

Unn Peder güng ihlig 6 nah'n Hupen 7 hänn, 
Däi wöhr midd däi Stichders 8 in Handgemeng. 
Däi gribfen 9 Vrachders 10 würren famen 

Unn wollen uff Zeegesit alltoufamen. 

Sät würren ährer gar ſehr väil, 

Säi härren Knüppels unn Pietfchenftähls ‚1? 
Womidd für miffe 13 ümm fick jchläugen, 14 

Unn uff am Ende villicht bedräugen. 15 


Awer Laborenz, däi wack're Mann, 

Käunt tiedig 18 upp 'en Plage an; 
Befünnen däh hät fi nich lang 

Unn näum 1? ’n groten Pahl 18 tour Sand. 
Däi Stichderd meufen 19 ’n langet Muhl, 
ALS Peder upp für hau’ nich fuhl, 20 

Den Mouth verläuren?1 jäi alsbald 

Unn räiten 22 uut in Shle23 all. 

Säi fräigen 4 upp 'en Weg noch väil, 
Unn Schou® vörr Peders groten Stähl. 26 
Säi trou'n ?7 fi nich werder inns 28 

Nah't Dörp, fo lang’ als lähote Laboren;. 


Diaf ! unn Hinnerf. 


Diaf. Hör mal, Hinnerk, ick beduhr dih, 
Datt du noch ſo unklouk biſt 

Unn als Schehper 2 in ’er Haide 

Dagg unn Nachd dih rümme driffſt. 

Gah doch, wii dic, ook nah'r Stadt hänn, 
Bähter lähst man da alltied, 

Sütt 4 väil mehr unn watt väil kleuker, 
Matt 3 däi Langewihle quiet. 

Alle Sönndagg fann man danzen 


5 ruft. 6 eilig. 7 Haufen, Verſammlung. 8 Leute aus 
dem nahen Stifte Verden. 9 die Stifter tragen einen lan- 
gen, ſchlichten, greifen Rock von grobem Wollenzeuge. 10 
Bettler. 11 Schlimmes, Böfes. 12 Beitfchenftiele. 13 feft, 
ſtark. 14 ſchlugen. 15 vielleicht betrögen. 16 zeitig. 17 
nahm. 18 Pfahl. 19 machten. 20 faul. 21 verloren. 22 
rifjen. 23 Eile. 24 friegten, erhielten. 25 Scheu. 26 Stiel. 
27 getrauten. 28 wieder ein einziges Mal. Die Stifter 
treiben in großer Anzahl im Luneburgſchen Haufirhandel 
and übernehmen auch für Lohn Ader-, Wiefen- und Moor- 
arhtiten. 


Firmenich, Germaniens Volkerſtimmen. 


In ’er Stadt midd hunnert Dirns, 
Geld verdäint man da wiet 6 Gähter, 
Lichter kahmt 7 däi Dahlers nirns. 8 
Fine Klehder, blanke Knöpe 

Driggt 9 da däi geringſte Knecht: 
Wahrlich, Hinnerk, du fannit glöhben, 
In 'er Stadt, da lähot man recht. 
Sinnert Gah doch, Disk, 

- Brablen, 

Wunn're mih, datt du fo fpriekit! 
Du veracht’ft dien vörrig Leben? 
Neh! dien Sprähfen vädget10 nice. 
Matt gait äöber't Schehyerleben! 
In ’er Haide lähot man frih, 
Maggft mih dufend Dahler geben, 
IE gah nich tour Stadt midd dih. 
Langewihle hävo ick nimmer 

Bih mien Heerd’ unn Immentuhn; ii 
Dröſchen dou ick ja im Winner, 
Unn upp Arbäit is gout ruhn. 

In mien Tühg1? son mullen Lahfen 
Midd däi Mü von Saafenhaar 
Binn ie gout bih Kölll3 unn Rügen 
Unn vergnäugt in miener Kahr. 14 
Awer du, du waſt verwäiflicht 

Bih däi Arbäit in ’er Stadt; 

Muft ganz fchou!5 'n Herrn gehorchen, 
Iſſt villicht dih nich inns fatt. 

Anners doch, biem Buurenähten 16 
Blifft man ſtark, friſch unn geſund, 
Kann'n König wacker däinen, 

Wenn däi Franzos werder kummt. 
Neh! ick laht mih nich verbibftern ‚17 
Wenn ook all's is upp däi Luur, 18 
Geld unn Gout, unn all dien Rehden: 
Bliev äin ehrlick vüthfcher 19 Buur. 


midd dien 


4 Dietrich. 2 Schäfer. 3 wie. 4 fieht. 5 wird, 6 weit, 
7 kommen. 8 nirgends. 9 trägt. 10 taugt. 11 DVienenzaun, 
12 Zeug. 13 Kälte. 14 Schäferfarre, worin die Schäfer 
bei ihrer Heerde im Sommer übernachten. 15 fcheu. 16 
Bauernefjen. 17 ivre, beftürzt machen. 18 Lauer, 19_ein 
ehrlicher und beutfcber, eine Revensart, worunter der Bauer 
im Luneburgſchen alles Gute und Wahre und alles das ver- 
fteht, was er fein muß und foll. 


— — — — — — — — — — —— Lt 
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Dat Wettloopen twiſchen 
Haaſen un den Swinegel up de 
lütje Seide bi Burtehude.) 


Diſſe Geſchicht is lögenhaft to vertellen,? 
Jungens, awer wahr is fe doch! Denn mien 
Grootvader, ban den ick fe hew, plegg jümmer, 
wenn be fe mi vortüerde, dabi to ſeggen: 
„Wahr mutt fe doc) fin, mien Söhn, anners 
funn man fe jo nich vertellen!” De Geſchicht 
bett ſick awer jo todragen. 

Et wöör an eenem Schönen Sünndagmorgen, 
to'r Harofttiet, 3 jüjt a3 de Bookweeten bloihde. 
De Sünn wöör hellig upgam am Heewen,« 
de Morgenwind güng warm öwer de Stoppeln, 
de Larken 5 ſüngen inn’r Lucht, 6 de Immen 7 
jumften in den Bookweeten, un de Lühde güngen 
in ehren Sünndagsjtaht nah'r Karken, un alle 
Kreatur wöör vergnögt, um de Swinegel ook. 
De Swinegel awer ſtünd vör fiener Döhr, harr 
de Arm ünnerjlagen, keek dabi in den Morgen- 
wind hinut, um quinkeleer’de $ en Lütjet Leedken 
vor ſick hin, jo ged un fo jlecht as nu eben 
am leewen Sünndagmorgen en Swinegel to 
fingen pleggt. Indem be nu noch fo half lieſe 
vor ſick hin fung, füll em op eenmal in, be 
fünn ook wol, mittlerwiel fine Fro de Kinner 
wüſch un antrödfe, 9 on besten in’t Feld ſpa— 
zeeren un mal tofehn, wie fine Stähkrömen 10 
jtünden. De Stähfröwen mödren awer de nöch— 
jten bi fienem Suufe, un be pleggte mit fiener 
Bamilie davon to eten, darüm ſahg be fe as 
de fienigen an. Geſeggt, gedahn. De Swin— 
egel makde de Huusdöhr achter!! fick to un 
ſlög den Weg nah'n Felde in. He wöbr noch) 
nich gang wiet von Huuſe, un wull jüſt im 
den Stühbufc ‚12 de dar vör'm Felde liggt, na 
den Stähkröwen-Acker hinupdreien, a8 em de 
Haaſ' bemdtt,13 de in ähnlichen Gefchäften uut- 
gahn wöör, nämlich um fienen Kohl to beſehn. 


*) erzählt von W. Schröder. 
1 auf ver Heinen. 2 erzählen. 3 Herbſtzeit. 4 Himmel. 


5 Lerchen. 6 Luft. 7 Bienen. 8 trillerte. 9anzöge, 10 Sted- | 


rüben. 11 Hinter. 12 Dornbuſch. 13 begegnete. 








den ) 213 de Swinegel den Haaſen anfichtig wöör, fo 


böhd' he em en fründlichen „Go'n Morgen!” 
De Haaſ' awer, de up fine Wieſ' en vörnehmer 


Herr was, un graufahm hochfahrtig dabi, ant— 


woorde nicks up den Swinegel fienen Gruhß, 
fondern feggte to'm Swinegel, wobi be en ge= 
waltig höhnifche Miene annöhm: „Wie kummt 
et denn, dat du hier all!4 ki fo fröhem Mor— 
gen im Felde rumlöppſt?“ 

„„Ick gah ſpazeeren,““ feggt’ de Swinegel. 

„Spazeeren?“ lachde de Haaſ', „mi dücht', 
du kunnſt de Been' ook wol to betern Dingen 
gebruuken!“ 

Diſſe Antwoord verdrööt den Swinegel un— 
geheuer, denn Alles kunn he verdreegen, awer 
up ſiene Been' leet he nicks kommen, eben weil 
fe von Natuhr ſcheef wöörn. 

„„Du bildſt di wol in,““ ſeggt' nu de 
Swinegel to'm Haaſen, „„as wenn du mit 
diene Been' mehr uutrichten kunnſt?““ 

„Dat denk' ie,” ſeggt' de Haaſ'. 

„„Dat kumpt up'n Verſöök an,“ meent 
de Swinegel, „„ick pareer, wenn wi in ve 
Wett Toopt, ick loop di vörbi!““ 

„Dat is tu'm Lachen, du mit diene ſcheefen 
Been',“ ſeggt' de Haaſ', „awer mienetwegen 
mach't ſien, wenn du fo ovbergroote Luſt heſt. 
Wat gilt de Wett?“ 

„„En goldne Lujedor un'n Buddel lä Brann⸗ 
wten!““ ſeggt' de Swinegel. 

„Angenahmen!“ ſpröök de Haaſ', „ſlals in, 
un denn kann't gliek los gahn!“ 

„„Ne, jo groote Ihl Whett et nich,““ meen 
de Swinegel, „„ick bün noch gans nüchdern, erſt 
will ick to Huus gahn un en beeten fröhſtücken; 
inn'r halben Stünd' bün ick wedder bier up'n 
Platz.““ 

Damit güng de Swinegel, denn de Haaſ' 
wöbr et tofreven. 

Unnerweges dachde de Stwinegel bi fick: 

„De Haaſ' verlett ſick up fine langen Been', 
awer ick will em wol iriegen; he iS zwar en 


14 ſchon. 15 Blafche. 16 frhlage. 17 Eile. 





















































vörnehm Herr, awer doch man’n!8 dummen 
Keerl, un betahlen fall he Doch!” 

As nu de Swinegel to Huuſe ankböm, 
ſpröök he to fin Fro: „Fro, tref£19 Di gan?0 
an, du mußt mit mi nah'n Felde hinuut!“ 

„„Wat giot et denn?” ſeggt' fien Bro. 

„Ick hew mit'n Haaſen wett't üm'n golone 
Lujedor un'n Buddel Brannwien, ick will mit 
em inne Wett loopen, un da ſallſt du mit da— 
bi ſien!“ 

„„O, mien Gott, Mann,““ füng nu den 
Swinegel ſien Fro an to ſchreen, „„büſt du 
nich klook, heſt du denn gans den Verſtand 
verlaarn? Wie kannſt du mit den Haaſen in 
de Wett loopen wollen?!““ „Holt dat Muul, 
Wief,“ ſeggt' de Swinegel, dat is mien Saak! 
Reſonehr nich in Männergeſchäfte. Marſch, 
trekk di an, un denn kumm mit!“ 

Mat ſull?! den Swinegel ſien Fro maken, 
ſe mußt wol folgen, ſe mugg nu wollen oder 
nic. 

As je nu mit eenanner ünnerwegs wöören, 
ſpröök de Emwinegel to fien Bro: „Nu paß up, 
wat ic feggen will. Sühft du, up den langen 
Ader dar wüll wi unſen Wettloop mafen. De 
Haaſ' löpt nämlich in der eenen Föhr,” un 
if inner andern, un son baben?3 fang’ wi an 
to loopen. Nu Heft du wieder nicks to dohn, 
as du jtellft Di hier ünnen in de Föhr, un 
wenn de Saaj’ up de andere Eiet anfunmt, 
jo röpft du em entgegen: „Ick bün all?4 Hier!” 
Damit wöörn fe bi den Acker anlangt, de 
Swinegel wiesde fiener Fro chren Pla an, 
un güng nu den Acker Dinup. As he Gaben 
ankööm, wöör de Saaf’ all va. 

„Kann et losgahn?“ ſeggi' de Haaſ! 

„„Ja wol!” ſeggt' de Swinegel. 

„Denn man to!“ un damit ſtellde jeder ſick 
in ſiene Föhr, de Haaſ' tellde:23 „Hahl Een, 
Kahl Twee, Hahl Dree!“ — un los güng be 
wie en Stormwind den Acker hindahl.?s De 
Swinegel awer 1ööp?? ungefähr man dree 
Schritt, dann duhkde he ſick dahl in de Föhr, 
un blev ruhig ſitten. 

As nu de Haaſ' in vullen Loopen ünnen am 





48 nur ein. 19 ziehe. 20 fehnell. 24 jollte. 22 Burke, 
Spur, welche beim Pflügen auf beiven Seiten des Ackers 
entſteht. 23 oben. 24 ſchon. 25 zählte. 26 hinunter. 27 lief. 
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Acker ankööm, rödp em den Swinegel fin Fro 
entgegen: „Ice bün all Hier!” De Haaſ' ſtutzd' 
un verwunderde fick mich wenig; he meende 
nich anders, as et wöör de Swinegel fülbft, 
de em dat torööp; denn befanntlich füht den 
Swinegel fin Fro jüft jo uut, wie ehr Mann. 

De Haaſ' awer meende: „Dat geiht rich to 
mit rechten Dingen! Noch mal geloopen! Wed— 
der üm!“ Un fort güng be wedder wie en 
Stormivind, dat em de Ohren am Koppe flö- 
gen. Den- Swinegel fin Fro awer blev ruhig 
up ehren Plage. As nu de Haaſ' baben an— 
kööm, rööp em de Eiwinegel entgegen: 

„Ick bün all hier!” 

De Haaſ' awer, gang uter ſick vör Ihver, 23 
ſchreede: „Noch mal geloopen! Wedder üm!“ 
„„Mi nich to ſlimm,““ antwoorde de Swin— 
egel, „„mienetwegen noch ſo oft, as du Luſt 
heſt⸗ 

So löbp de Haaſ' noch dree un ſöbentigmal, 
un de Swinegel höhl ? et ümmer mit em uut. 
Jedes Mal, wenn de Haaſ' ünnen oder baben 
ankööm, ſeggten de Swinegel oder ſien Fro: 
„Ick bün all hier!“ 

Tum veer un ſöbentigſten Mal awer kööm 
de Haaſ' nich mehr to Ende. Midden am Acker 
ſtoört' he to'r Eerde, um Dev dodt up'n Platze. 

De Swinegel awer nöhm ſiene gewunnene 
Lujedor un den Buddel Brannwien, rööp ſiene 
Fro uut de Föhr aff, un beide güngen mit 
eenanner nah Huus; um wenn fe nich ftorben 
fünd, lewt fe noch. So Gegew et fie, dat up 
der Buxtehuder Seid’ de Swinegel den Haaſen 
dodtloopen hett, um jiet jener Tied heit et fie 
feen Saas’ weoder infallen Taten, mit'n Buxte— 
huder Swinegel in de Wett to [oopen. 

De Lehre. amwer uut diſſer Gefchicht iS, eer= 
tens, dat Keener, un wenn be fid ook noch 
fo vörnehm dücht, fick fall bikommen laten, 
over'n geringen Dann fick luſtig to mafen, un 
mwödrt oof mann Swinegel; un tweetens, dat 
et gerahden is, wenn eener freet, dat he fid 
’ne Fro uut fienem Stande nimmt, un de jüft 
fo uutfüht, as be ſülvſt. Wer aljo en Swin— 
egel iS, de mutt tofehn, Dat fiene Fro ook en 
Swinegel is; un jo wieder! 30 


28 Eifer, Zorn, Ärger. 20 Hieft. 30 weiter. 
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Leute aus Deutfchen Landen willig heveinfommen ond hat fich ein Ider gefaft, da es Ime gelegen 
oder am beiten behagte, als vmb den Elbing und andere wäſſerige Orte, die aus Sachſen, Hol- 
fand, Jülich) vnd andern Yändern, der dann viel ing Ermländiſche Biſthumb als Frauenburg, 
Braunsberg, Mehlſack ond Nözel, da dann die beiden Dörfer Santoppe vnd Heinrichsdorf mit 
Geldriſchen und Jülichſchen reijigen Knechten feindt bejegt worden, ins Culmiſche, Pomezanijche, 
auch zum Theil ind Ermlänpijche ſeindt viel aus Oberdeutſchen Sprachen fommen ond ſich allda 
geſaſt, alſo, daß auf ein Mahl auß Meiſſen, weil das Land der Zeit voller Volk geweſen, bber 
3000 Pauern ſeindt in Preuſſen ankommen. Dadurch iſt Preuſſen in kurzem ziemlichen wieder 
angebauet worden, inſonder das Ermländifche Biſthumb, welches fo ſehr beſetzt vnd zugenommen, 
daß der Orden nicht ein klein Vordrieſſen daran gehabt.“ Dieſe Überſiedelung fand um das 
Jahr 1276 ftatt. Die Ermländer in und um Srauenburg, Braunsberg, Mehlſack, Nöpel und 
Biſchofſtein ſprechen hingegen niederdeutfch. Nicht unwahrſcheinlich ift 8, daß ſich auch viele Schleier 
aus der Gegend von Breslau im Grmländiichen angeſiedelt haben, worauf ſchon, wie Dr- Lilienthal 
richtig bemerft, die Bezeichnung der Ermländer für die in der Gegend von Wormditt u. |. w. 
gefprochene oberdeutſche Mundart, welche fie die „breslauiſche“ nennen, hindeutet. 


Funf Wo gelt?0 de Röſ' hön? 21 
Greif. Man beff bei euch; — öch komm 
egentlich ön großa Angelageheit. Ga hät e 


De SHeiratbichaft. 


Funk Mutta! öch dönk, nu kunn's woll 








och Zait faie, 1 dajj wa ? de Gritt 3 mo kunne 
unjga 4 brönge; 's Mahche 5 öſſ all önna Mös— 
telfua 6 van fönbezwangzig Jahre gewaft. 

Trude Joh, Wäta! de taufengd Gille 7 
löge unjjere Beilad, 8 onn Bett! ha öch all 9 
fer je gefchöttz 10 wenn füch man öre U wo e 
gudde Menfch truff. 

Funf Höa, Mutta! de Hunj belle, wa 
fribe 12 valeicht noch Fremd. 

Trude J wo doch, da Wingd ballat 13 
man fo an e Thöre. 

Greif. (eintretend) Gelobzai Jeſes Chriſt's! 

Trude. 'n Ewikeit Amen! Wöllkomm bei 
ons. 

Greif. Sai öch hin 14 recht ze Seuwaz— 
wahl 15 beim PBaua 16 Funk? 

Bunf. Joh, job, kommt man nähgja onn 
feßt euch. 

Greif. Ina, öch ſteh woll och, öch wöll 
noch waakſe. 

Funk. Joh, möt da reife Gjarfcht 17 öm 
de Wett. Kommt man, ſetzt euch, öch ſah je, 
daß Ea lahm fair. 

Greif. I na, öch muß ſtracks wödda 18 
reite, 's wett ma 19 ſonſt ze düſta. 


1 fein. 2 wir. 3 Margaretha. 4 unter. 5 Mäpchen. 
6 ift ſchon im Miftfabren, zur Zeit des Miſtfahrens. 7 Sul» 
den. 8 eine befonders abgejchlojiene Heine Abtheilung in ven 
Koffern der Landleute. 9 babe ich frhen. 10 geſchüttet. 


41 ſich nur irgend. 12 befommen, kriegen. 13 voltert. 14 bin 
ich hier. 


15 Seubertswalde. 16 Bauer. 17 Serjte. 18 wie 


Taächta, onn öch ha e Sohn, das kunn valeicht 
e Paa abgjane. 22 


Funk. Ina, wozu nich? — Mutta, hol 
doc e Schnaps, 's öſſ je nu ſölg kahl Wata?3 
baufje. 24 

Greif. Joh! ’3 öſſ recht gluupſch 5 kahlt. 

Funk Na, van wo faid Ea denn? 


Greif. Och fai je ran Po 6 da Greif. 

Funk. J was Teichat!?7 ba Sch nich e 
mohl möt euch off öhn griesfchömmelg Kob- 
bel 28 geraujcht? 

Greif. O joh! öch gab je euch e gjahle 29 
Wallach dafoa, e dög 30 Zagg. 3 

Bunf Na, nahmt man dnjcht e Troppe 
fü de bös Loft. 

Greif (minft). I, das öſſ nette Schnaps; 
van wo haͤta dane? 


Funk. Wan Seebeck vam able Gröwena. 
J joh, da Mann pflag ömma gudde Schnaps 
ze hae. 

Greif. Na, wie wett's denn möt da Hei— 
rathichaft? 

Funk. Na, wie vöhl Huwe 3? bat Ga? 

Greif. Drei Huwe, onn gudd Lanjv. 

Funk. Onn wie vöhl Kingja ? 

Greif. Man öhne Sohn. 


21 die Reife hin. 22 ab⸗ 
25 tudiich. 26 Peiffau. 
30 guten, tüch« 


ber. 19 es wird mir. 20 ailt. 
geben. 23 Wetter. 24 braufen. 
27 Teufel, Teirbert, 23 Etute. 29 gelben. 
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Funk. Na, och dönk, wa wölle ond man 
voaz 33 duzze. Trink doch, daſſ de döch dafcht 
e böſſche dawärmſt. 

Greif. Na, off ons Geſunjkeit! 

Funk Helf Gatt! — Daff da Teichat muff 
hole, 's Pfard ſteht noch ömma an da Dach— 
löta. 34 Anjoröfl, Jung! geh doch, breng's Pfard 
önne Stall, onn göb em e MWöfchche 39 Hä ze 
fraſſe! 

Greif. En Hat doch man öhn Tächta? 

Funk. Joh, zwi Söhns faie todt. 

Greif. Na, wenn Eua Tächta möt mei— 
nem Sohn zehof 36 kwäm, onn daſſ fe nach 
onfen Tod mein onn Eua Gütta Friete, onn da 
liewe Gatt en Sajen gäw, jo funne je recht 
glöck'lg lawe. 

Funk. Na, Schwogache! wie höſſt denn 
deina Sohn? 

Greif. A höſſt Möchel. 

Funk. Möchel, e hübſcha Näme, onn mein 
Tachta die höſſt Gritt. 

Greif. Na, Möchel onn Gritt, das watt 
ſöch woll paſſe. 

Trude. Na, öſſ da Möchel och e hübſcha 
Menſch van Anſahns? De Gritt öſſ bmma ſea 
nach em Hübſche. 

Greif. O joh! Voaz e Kjardel 37 wie e 
Gemähltnuff, onn fülg roth Bade hat a, wie 
e Blum. 

Funf Na, öf es och fonft e orntelja 
Menſch? 

Greif. O joh! a öſſ geſunjd onn ſtark, 
a vaſteht all de Arbeit aus'm Grunj; a hat od) 
drei Ioa d'm Könnig gedient, a ftanjd mangfe 
Karaſſiea, 3 — — — 

Trude. Mangke Solvate ware mänj jung 
Leut vatarwe. 

Greif. O nä, diſa nich; meina Sohn öſſ 
kön Saufa, kön Herömtreiwa, Fon Wingdbeutel. 
Bam Spöll 39 vaſteht a och was, a bläſt Trom— 
pet don a Körch, onn wenn meina Möchel nich 
off em Kua 40 öſſ, denn könne de Mofekante 
nich e mohl Trumpf 41 mache. 

Funk. Siſſt, Mutta! jo öhna muff doch 
da Gritte gefalle. 


tigen. 31 Klepper. 32 Hufen Landes. 33 fofort, fogleich. 
34 Dachleiter. 35 ein kleines Bundchen. 36 zufammen 
37 Kerl. 38 unter ven Kürafjieren. 39 Spiel, Mufik. 
40 Chor. Al in ven Fatholijchen Kirchen Grmelands wird 
am Schluſſe des Öottesvienftes ein Marfch zum Berlafien 


Greif. 
Mahche? 

Funk. D job! die öſſ fo hübſch, dafſ ſöch 
all mänj Freia de Oge nach a ausgekikt has, 
Se öſſ jo runjmaulih, wie e Eypelche, onn 
off 42 de MWörthichaft voaz, wie e — — — na, 
do lajj de Mutta feloft fage. 

Trude Na, fe vaſteht gutt es Spönne 
onn Werke, all ve Feld- onn Gärteärbeit, 's 
Koche, 's DBraue, 's Nähe onn ed Ströcke, 
farzöm, fe kann iller onn alla, 43 was man 44 
e Weiwavalf Tönne full. 

Greif. Na, wo hat a denn 's Grittche? 
öch witt je doch och gjare fahne Kiwölle, daſſ'ch 
em Möchel funn vazähle. 

Funk. Ce öſſ Grötz ſtampe. Mutta, geb 
doch onn ruff ſei! — Schwogache, öns 46 wull 
oͤch döch frage: wie böſſt du denn ze deinem 
laͤhme Fuſſ gekomme? 

Greif. On meine junge Sabre war öch 
fo e Willfang onn fill vam Schoppe önne Kuh— 
ftall, onn gragtache 47 da Kuh mangf de Härna; 
da ſchmöſſ fe möch off de Kröbb, daſſ dh ma 
voaz de Huftknäche zabrah, onn kön Dokta 
kunn ma was helfe. Na, läſſ wa das gutt ſaie! 
nu ſag ma man baſcht, was wöllſt denn da 
Taächta mötgjane #8 a3, Brautſchatz? 

Funk. Höa bie! taufengd Gille gjan öch, 
och es beit Pfard, och e Ochs, och e Beſchlag— 
wage, 49 onn denn noch Klinekeite aus da Wörth- 
ſchaft. 

Greif. Nana, wa ware woll önig ware. — 
Dott,50 jens öſſ woll de Grittche? 

Funk Joh, joh! 

Gritte (eintretend). Na, was full dh denn 
fo geſchwing? 

Trude. Na, heirathe fuldt. 

Gritte. J Mutta! das öſſ je fo e ahla 
Bräutfom, onn noch dazu e Iahma. 

Trude Geh, geh, domm Dingk! 's öſſ je 
Bräutfom’s Data. 

Greif. Na, mein Kingd, fomm doch e 
böſſche nähgja! Was haft denn va dm Schoos? 

Gritte Oh waa Schwädegrötz ftampe, 
diſſ ff e Kachfel 51 off marged2 ze Frühſtöck. 

Greif. Na, illa gutt!.’8 öſſ illa gutt. — 


Na, öſſ och) Gua Gritt e dög 


ber Kirche geblafen, Triunmh genannt. 42 auf, 43 alles 
und alles. 44 nur. 45 gern jeben. 46 eins. 47 geradezu. 
48 mitgeben. 49 einen ftarfen mit Gifen bejihlagenen Wa— 
gen. 50 dort. 51 ein Kechſel, fo viel als zu einer Mahlzeit 
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tofredden bijt, fo fchaft du dat Good hebben, 
den Königshoff, mit allen wat drup 18. 

De Königshoff wörr aber 'n Domäne, de 
wol twee hunnert dufend Daler werth wörr. 

„Ne,“ ſeggt' de Hüüſſel, „Se hett mi nid) 
recht verſtahn, ick wull man geern 'n beten 
Land hebben, wor ie 'n lütt Huus up bone, 
Kantüffeln33 up planten un Roggen un Boof- 
weeten up ſeien kunn.“ „Wenn't nich mehr 
is,“ ſeggt' de König, „dat fchaft du hebben, 
du kannſt Di hier von mien Solt,34 wor de 
Böhm afhauet fünd, jo veel nehmen, ans du 
wullt. 

Nu geef de König den Lüüden noch wat 
to'm beſten, Brannwien un Beer, ſo veel as 
fe drinken wullen, un denn reif he af nah) fies 
ner Stadt. = 

De Hüüſſel aber güng mit ſienen Säöhn 
benuut, un fe befeefen 35 Dat Land, wat fe heb- 
ben wullen. Ans fe nu jo güngen, föimen fe 
an en dicken hollen Bohm. „Tööf!“s6 ſeggt' 
de Ohle to ſienem Sſhn, „ick will mi in den 
hollen Bohm fetten un luut bälken, 37 fo wiet 
as vu dat hören kannſt, ſchall't unſe Land 
weſen. 

De Ohle ſett ſick in den hollen Bohm, de 
Saöhn nöihm lütte Püöht, 38 un fo wit, as 
he den Ohlen fin Stimm hören kunn, ſſlöig he 
de Pſdohl in de Ger,39 nahhehr maaken je 'n 
TubhndO herüm, bouen dt fie 'n lütt Huus darup, 
un leben fo lange, bet fe dood bleben. 


Dat Wettloopen tiwifchen den 
Haafen un den Swinegel.*) 
Düffe Gefhicht is lögenhaft to vertellen, 1 

Sungens, aber ? wahr is fe doch! Denn mien 

Grootvader pleggt' jümmer darbi to feggen, 

wenn be fe bertellen deh: 3 „Wahr mit fe doc) 

weſen, 4 mien Säöhn, anners. funn man fe jo 
nich vertellen!“ De Gefchicht hett ſick aber fo 
todragen. 


33 Kartoffeln. 34 Hol, Wald. 35 bejahen, 36 warte. 
37 überlaut rufen, fehreien. 38 Pfähle. 39 Erde. 40 Zaun, 
41 bauten. 

*) vergl, bafjelbe Volfsmährcden in ber Mundart ber 

Gegend von Stabe. 

1 erzählen. 2 fpricy das „L” in „aber“ mit einem Laute, 

ber zwijchen b und w liegt, 3 that. 4 fein, 





Et wörr an eenen fchönen Sönndagmorgen, 
to’r Sarojttiet, 5 jüft as de Bookweeten 6 1iep 
wörr. De Sünn wörr heil upgahn am Heewen, 7 
de Morgenwind güng warm äöber de Stop⸗ 
peln, de Larken 8 ſüngen inner Lucht 9 un de 
Lüüd güngen in ehren Sönnvdagsitaat „nah’r 
Karken, 10 un alle Kreatur wörr bergnöigt, un 
de Swinegel oof. De Swinegel aber jtünn bör 
finer Döhr, harr de Arm ünnerklagen, keek 
dabi in den Morgenwind henuut um quinke— 
leer'1 en lütt Leed vör ſick hen, fo good un 
jo ßlecht, as nu eben am leewen Sönndagmor— 
gen en Swinegel to fingen pleggt. Ans be nu 
noch jo half lies vör fi hen ſüng, füll em up 
eenmal in, be künn ook wol, ünnerwiel jiene 
Fro de Kinner wüſch un antröf,1? en beten 
in’t Feld ſpazeeren un mal tofeeibn, wie fiene 
Stähfröwen B ftünnen. De Stähkröwen wörm 
aber de nöchften bi fienem Suufe un he pleggt’ 
mit fiener Familie dahon to äten, darüm 


ſcahg he ſe as de ſienigen an. Geſeggt, ge— 
dahn. De Swinegel maak' de Huusdöhr ach— 
ter 14 ſick to, un hidt den Weg nah'n Feld in. 
He wörr noch nich gans wiet von Huuſe, un 
wull jüft üm den Dornbuſch, de dar vör'm 
Feld ſteiht, nah den Stähkröwen-Acker henup 
dreien, and em de Haaſ' bemött,15 de in ähn— 
lichen Gefchäften uutgahn wörr, nämlich üm 
fienen Kohl to beieibn. Ans de Swinegel den 
Haaſen anfichtig wörr, jo böhd' he em 'n fründ— 
lichen „Go'n Morgen”. De Haaſ' aber, de ſick 
up ſiene Wieſe 'n vörnehmen Herrn dücht, deh 
gewaltig hochfartig un antwoor' nicks up den 
Swinegel fienen Gruß, fondern jeggl to'm 
Swinegel, wobi be 'n gewaltige höhniſche Miene 
anndibnt: „Nie fummt et denn, dat du all ki 
fo fröhem Morgen im Feld rumlöppjt? 

„„Ick gab ſpazeeren,““ ſeggt' ve Swinegel. 

„Spazeeren!?” Tach’ de Haaf’, „mi dücht, 
du funnft de Been' ook wol to betern Dingen 
bruken!“ * 

Düſſe Antwoord berdedit den Swinegel uut- 
verſchaamt, denn alles kunn he verdreegen, aber 
up ſiene Been’ Teeit he nicks famen, eben wiel 
fe von Natuhr fcheef wörrn. 


5 Herbſtzeit. 6 Buchweizen. 7 Himmel. 8 Lerdjen. 9 
Luft. 10 Kirche. 14 teillerte. 12 angöge. 13 Stedrüben. 
14 hinter. 15 begegnete, 
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„„Du bill'ſt di wol in, ſeggt' nu De 
Swinegel to'm Haaſen, „„as wenn dur mit 
dien’ Veen’ mebr uutrichten kunnſt?““ 

„Dat denk ie,” feggt! de Haaſ'. * 

„Dat kummt up'n Verfödf an,““ meein' 
de Swinegel, „„ick pareer, wenn wi in de 
Wott loopt, ick loop di vörbi!“ 

„Dat is to'm Lachen, du mit diene ſcheeve 
Been',“ feggt’ de Haaſ', „aber mienetwegen 
mag 't ſien, wenn du jo äößergroote Luft heit. 
Mar gilt de Wett?“ 

„„ En gollen Lujedohr un 'n Buddel Brann— 
wien!” ſeggt' de Swinegel. 

„Angenahmen!“ ſprkeök de Saal’, „ßla in, 
un Denn kann't glick loosgahn!“ 

„„Ne, ſo groote Ihl ls hett et nich," 
meein' De Swinegel, „„ick bin noch gans nöch— 
tern; eerſt will ick to Huus gahn, un 'n beten 
fröhſtücken; in'ner halben Stünn bin ick wed— 
der bier up'n Pag.” Damit güng de Swin— 
egel, denn de Haaſ' wörr't tofredden. 

Unnerweegs dachd' de Swinegel bi fit: „De 
Haaſ' verlett ſick up ſien' langen Been', aber 
ick will em wol kriegen; be is wol 'n vörnehm 
Herr, aber doch man 'n dummen Keerl, un be— 
tahlen ſall he doch!“ 

Ans nu de Swinegel to Huus ankoim, 
ſpröök he to ſien' Fro: „Bro, treff di gauf? 
an, du müſt mit mi nah'n Feld henuut!“ 

„„Wat gifft et denn?““ ſeggt' ſien Fro. 

„Ick hew mit nHaaſen wett't üm'n gollen 
Lujedohr un ’n Buddel Brannwien, ick will mit 
em inne Wett loopen un da ſaſſt du mit dar— 
bi weſen!“ 

— „„O, mien Gott!““ füng nu den Swin— 
egel Tin’ Fro antofchreein, „„büſt du denn 
nich klook, heſt du denn gans den Verſtand 
verlaarn? Wie kannſt tu mit den Saafen in 
de Wett loopen wnl!'n 2177 

„Holt dat Muul, Wit“ eggt de Swin⸗ 
egel, „dat is mien' Saak! Neſonehr nich in 
Männergefchäfte Marſch, trekk Di an, um denn 
kumm mit!“ 

Mat full den Swinegel fin’ Fro maaken, 
je müft wol folgen, je mog nu wull'n oder nich. 

Ans fe nu mit eenanner ünnerweegs wörrn, 
ſpröök de Ewinegel to fien’ ro: „Nu paß 
up, wat ick ſeggen will. Sühſt du, up ven 


16 Eife. 17 geſchwind, jchneft. 





laugen Acer dar will wi unfen Wettloop maa= 
fen. De Saal’ löppt nämlich in de cenen Föhr, 
un ick in’ner Inn; un son baben 18 fang’ wi 
an to Toopen. Nu heit du wieder!s nis to 
dohn, as du ftellft Di Hier ünnen in de Föhr, 
un wenn De Haaſ' up De annere Siet anfummt, 
fo röpſt du em entgegen: „Ick Gin all bier!” 

Damit wörrn fe bi den Acker anlangt, de 
Swinegel wie] ſiener Fro ehren Plag an, un 
güng nu den Acker henup. Ans he baben ans 
fin, wörr de Haaſ' all?0 da. 

„Kann et loosgahn?“ ſeggt' de Haaſ'. 

„„Ja wol!““ ſeggt' de Swinegel. 

„Denn man to!“ un damit ſtell' jeder ſick 
in ſiene Bohr; de Haaſ' tell:21 „Hahl Een, 
Dahl Tree, Hahl Dree“ — un loos güng be 
wie 'n Störmwind ven Acker hendahl.?? De 
Swinegel aber lööp ungefähr man dree Schritt, 
denn duhk' he ſick dahl in de Schr, un Blech 
ruhig fitten, 

Ans nu de Haaf’ in vullen Poopen ünnen 
am Acer anköin, rböpes em den Swinegel 
fien’ Fro entgegen: „Ick Bin all hier!” De 
Safe ſtutz,, un verwunnere ſick nich minn. 24 
Dr mein’ nic) anners, a3 et wörr de Swin— 
egel fülfft, de cm dat toroopen deh; denn be— 
fanntlich füht den Swinegel fien’ Fro jüjt jo 
uut ad chr Mann. 

De Haaſ' aber mlciw: „Dat geiht nich to 
mit rechten Dingen! Noch mal geloopen! wed— 
der üm!“ un loos güng he wedder wie en 
Störmmwind, Dat em de Ohren am Koppe 
Röigen. Den Swinegel ſien' Fro aber Sleeid 
ruhig up ehrem Plate. Ans nu de Haar ba= 
ben anldim, reöp, em de Swinegel entgegen: 
„Ick bin all bier!“ 

De Saal’ aber gans uter® fie vör Ihwer, 
fehreer: „Noch mal geloopen, wedder üm!“ 

„„Ni nich to ßlimm,““ antwoor' de Swin— 
egel, „„mienetwegen noch jo fafen,26 ans du 
Luft Heft." So lööp de Hanf noch dree un 
fößentigmal, un de Swinegel Höiht?7 et jüm—⸗ 
mer? mit em uut. 

Jedes Mal, wenn de Haaſ' ünnen oder bas 
ben anföin, rööpen de Swinegel oder fin 
ro: ‚IE bin all Hier!” 


48 oben. 19 weiter. 20 fehon. 21 zählte. 22 Hinunter, 
23 rief. 24 wenig- 25 außer. 26 oft. 27 hielt. 28 immer. 
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To'm veer un ſöbentigſten Mal aber töim 
de Haaſ' nich mehr to End. Midden am Acker 
fiörrt’ he to'r Eerde, un bleeis doodt up'n 
Maße. 

De Smwinegel aber noihm fine gewunnene 
Lujedohr un den Buddel?9 Brannwien, rdöp Jiene 
Fro uut de Föhrs0 aff un Keine güngen mit 
eenanner nah Huus; un wenn fe nich jtorben 
fünd, Teeft31 je nod). 

So hett et fick begeewen, dat de Swinegel 
den Haaſen doodt loopen hett, um ſiet jener 
Tied hett et ſick keen Haaſe wedder infallen 
laten, mit 'n Swinegel in de Wett to loopen. 
De Lehre aber uut düſſe Geſchichte is, eerſtens, 
dat Keener, un wenn he ſick ook noch to vör⸗ 
nehm dücht, ſick ſall bikamen laten, äöber'n 
geringen Mann ſick luſtig to maaken, un wörr't 
ook man? 'n Swinegel; un tweetens, wenn 
eener frecien will, jo müt be fie ne Fro uut 
fienen Stanne nehmen, un de jüft fo uutfüht, 33 
a3 be jülfjt.34 Wer alfo en Swinegel iS, de 
müt tofeeihn, Dat jiene Fro ook 'n Swinegel is; 
un ſo wieder! 





Hans Peter Claus aus Sittenſen 
an den Herausgeber des Hanno: 
verichen Bolfsblattes. 


Se wetet doch fo veel Näiet 1 ut de ganffe 
Welt, un willt doch jümmer noch mehr weten, 
da dachte if, ick wull jüm 2 oof mal wat 
fhrieben; denn, wenn't ook man 3 'n Döry is, 
>t pafjeert doch mitünner wat. Warüm ſchull'n 
wi Lüüd up'n Dörp denn nich ook mal 'n beten 
mitfnaden; 4 wenn 't ook man ’n Dörp is, 
’t is doch noch nich achter 5 de Landfaart. 

Toeerft kann ick jüm feggen, dat unfe Kark— 
thoren 6 bouet un repareert ward. 7 Unfe Thorn— 
flo 8 dogt ook nicks mehr, je 18 all faken 9 
repareert; aber man glööft nu, dat je gar nich 
wedder in Stann brocht warn 10 kann, un denn 
harr'n wi gar Feen Thornflod. De ohle Klod 


29 Blafche. 30 Furche, Spur. 31 leben. 32 nur. 33 
ausficht- 34 felbft. 

1 Neues. 2 Ihnen, 3 nur. 4 mitſchwatzen. 5 Binter. 6 
Kirchthurm. 7 wird. 8Thurmuhr. 9 ſchon oft. 10 gebracht 
werben. 
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Hlöig orndlich Vertels, as wenn't inner Stadt 
wöör. De Klock müt aber all beeſtig old we— 
fen, ti denn't ward ſeggt, je wöör fröher to 
Bremervörde weien,1? up't Amt, a3 dat noch'n 
Sloß weſen i8. 

Unſe Kark ſchall 1608 bouet weſen, von 
eenen Herrn von Schulte to Burgſittenſen, de 
harr je de Gemein ſchenk't; dat müt doch 'n 
ohlen Kraven Mann weſen hebben. Da is de 
Klock wol all gans old weſen, as ſe hier her 
kamen is, un nu is't all wedder fo lang her; 
wenn je nu aber gar nicks mehr tögen beit, 
ward wi mol keene wedder Friegen. 

Wi hefit ook 'n näit Steinpflafter kregen, 
nu blifft man doch nich mehr in Dreck ſteken, 
un brickt de Wagens nich mehr twei in de Lök— 
fer; 't betert fi alle Daag wat in de Welt. 
Nu fchall ook 'n Schaufeh maaft warn, dat 
ward aber keen orndlich Schaußeh, ne, da ward 
an beiden Sieden Grabens maaft, dat Sand 
ward in de Midd Fmeeten, fertig it. Doc) 
beter wat as nicks. 

Ick müt jüm ook noch feggen, dat bier oof 
'n Mäßigkeits-Verein exifteert fiet leſten Win— 
ter; ’t hefft ſick wol noch nich gans veel Mäßige 
ünnerſchreben, aber ’t is Doch good, denn veele 
Annern markt nu ook, dat 't Brannwiendrinken 
nicks dögen deit.13 Man ſeggt hier tv Lanne: 
Aller Anfang is ßwahr, aber ’t Lumpenſam— 
meln nich, denn da geist man mit ’n Teddigen 
Sad loos. 

Dat is't für dütmal all. 

Hans Peter Claus. 





Ein Bauer auf der Geeft, ' wel: 
cher auf feinem Sterbebette lag, 
rief feinen Sohn Johann zu fich 
und fprach: 


— Pr 3 
Ach Gott! mien lähwe jdite 2 Johann, 
Ick fit, dat ick nich lang mehr bi di blie— 
ben kann; 
De Dood fitt mi all 3 up de Tung', 


41 fein. 12 gewefen. 13 thut. 

4 Geeft wird die Sand- und Heibegegend im Herzogthum 
Bremen genannt; eigentlich: „trodenes Hochland” als Ge- 
genfag von „Marſch“: niedriges fettes Sand an Elbe und 
MWefer. 2 füßer. 3 ſchon. 
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Mundart von Chedinghaufen. 


Darüm, mien lNwe füite Jung’, 

Will ick di für dien Fünftig Leben 

Noch äihwel goode Lehren geben. 

Britt 5 langſam, mien line jüite Johann! 

Du glööfft nich, wo 6 Heel man denn bipacken 
kann; 

Un wenn du up Kindelbeeren 7 un Köſſten 8 biſt, 

Süh jo to, dat du nich to füihig 9 frift. 

Vör allen noch müt id di to bemarfen geben: 

Brannwien is dat halbe Leben, 

BVien 10 Brannwien deit mien Dangii de Mooth 
nich finfen, 

Mien Siöhn, man müt em aber mit Maten 
drinfen. 

Wenn man em fo bi Gläfer in de Weerths— 
hüfer Frigt, 

Dat kummt fo beeftig düür, drüm dogt dat nich. 

Ook hew ick markt, du magft geern Froons— 
lüüd liden, 

Dat is man gar nich good bitieden; 12 

De Froonslüüd kleeft ans Pit, 13 

IE hew jüm!« beeſtig dic; 





4 jehr. 5 friß. 6 wie. 7 Kindtaufen. 8 Hochzeiten. 9 zu 
wenig. 10 beim. 11 mien Daag — nich, meine Tage nicht, 
niemals. 12 frühzeitig. 13 wie Pech. 14 ſie. 15 einmal nedt. 
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Un wenn man jüm ins Griit,15 jo find fe 
geern ftill, 

Denn glööft fe glief, dat man jüm fräten 16 will, 

Du biſt noch veel to jung, un müſt di an ve 
Deeren 17 

Noch lange nicks nich Echren. 

Noch eens, mien Kinve föite Johann, 

Mat ie di nich verſſwiegen kann. 

In unfen Keller achter'n grooten Block 

Da id en togemuert Lock, 

Da liggt, mien Cäöhn, mark di den Platz! 

Da liggt en grooten, grooten Schatz, 

Den dacht' ick mittonehmen, ach! 

Nu kin ick aber veel to ßwack. 

IE fegg Di, unnerftah18 vi nich, em antofaten, 

Du fafjt19 em bet am dienen Dood da liggen 
laten. 

Nu hew ie Di mien Sart?0 gang apenbaret, 

Un mienen leſten Willen di verflaret. 

Nu is't mit mi vorbi, ick müt vi nu vorlaten, 21 

In jene Welt will wi uns wedder drapen. 2? 

Nu blarr?3 ook nich to Heel, mien (änwe füite 
Sohann! 


16 freien, heirathen. 17 Mädchen. 18 untertehe. 19 ſollſt. 
20 Herz. 21 verlafien. 22 treffen. 23 plarre, weine. 





Mundart von Chedinghanfen.” 


Der Bauer Chriſchan Dufe er: 
zählt feiner Familie die Sehens: 
wiürdigfeiten des Bremer Frei: 
marftes. 


No,t ji Lüüe, gooden Aben! 
Wo is't hier denn an der Tiet? 


*) Zu bemerfen ift, baß in einigen Dörfern im Kreisge— 
richte Thedinghauſen das Sch, wenn es am Anfange eier 
nes Wortes fteht, wie Sg, z B. ſchaſt—ſgaſt, frhön- fgön, 
u. ſ. w. ausgejprochen wird; ficht es aber am Ende des Wor- 
tes oder der Stammfylbe, jo wird ed mie jE ansgefprochen, 
z. B. DiH— Disk, rifh—rief, wafchen—wasten, u.f.w. — Das 
ö wird in der Regel wie dd, d. h. zwiſchen d und a ausge 
fprochen; eine Ausnahme macht „woor,” war, 

1 Na; das o in „No“ ift kurz. 








Firmenich, Germaniens Volkerſtimmen. 


Hä, 2 dat hätt 'er mal herſnaben, 
Bremen is twee Miele wiet, 

Dan 3 in knappe drütt'half Stünne 
Droog mi her dee oole Foſſ,«“ 
Unnergahn woll all 5 de Sünne, 
Us ick upfatt mit Senn 6 Boſſ. 


Jochen, 7 tüh 8 ven Foſſ nah'r Echüne, 
Hannk em wullne Dääcken im, 

Nimm dee Lüchten, 9 du Antrine, 
Hankt da bien Hohnerwiem, 10 


2 ein Ausrufungswort, das ä ift furz. 3 aber, doch. 4 Fuchs, 
fuchsrothes Pferd. 5 fihon. 6 Johann. 7 Joachim. 8 ziehe. 
9 Laterne. 10 bei dem Hühnerhaus, Hühnerftange- 
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Mundart von Thedinghauſen. 





Denn et ſchöll mi mächtig duuren, 
Wenn to Dovetl güng dat Peerd, 
Snadt12 fe ook van'n groten Buren, 
Dütt wöör doch nich Tachenswerth. 


Harm,13 fnall mi ins!“ aff de Spooren, 
Hä, wo ſtaht!s dee Stääweln to, 

Keem in Dreck bet an de Ohren, 

Lang’ mi ind de Tuufeln,16 Froo! 
Kinner, in denn eeg'nen Hufe 

33 man doch an beiten ftellt, 

Wödör mi do to vääl Gedrufe, 17 

Un denn kennt de Bremer — Gelo. 


Sp, nu gäft mi wat fürn Snaawel, 
lau ick anners jo noch weer', 

Man nienf® Sluck, bünn nich kumpabel, 
IE äät Bottermelkswarmbeer; 

Chriſchan möſſte ſick jo ſchämen, 

Drünk hee hier noch Brannewien, 

Up ’en Freemart19 do in Bremen 

Güng ’er jo all noog? Hinnin. 


No, fang man?! nich an to weenen, 

Anne, et fo flimm nich wöör, 

Bleef noch rischer?? up 'en Beenen, 

AS bien leſten Kinnerbeer ‚23 

Ja, man fummt ’er denn fo twüfchen.?4 — 
Wat maaft denn dien Kufenfähl? 25 
Kumm, will di de Ogen wifchen, 

Sfüh,?6 ie harr jo nich to vääl. 


Häff for di un ufe Sinner 

Ook wat mitbrocht van'n Freemart, 
Ward rat Geld upftähnd?7 ook minner,28 
Vader jo denn doch nicks narrt, 

Tööft, ? ick häff't hier in 'nen Tafchen, 
Geſche, 30 hier en Fingerring, >1 

For dat Lügte3? wat to nafchen, 

Un for Harm Tüüg to'n Lording. 33 


Düffen Band fchaft du, mien Anne, 
Hee lätts4 goot bie dien witt Fell, 35 
Krift vok noch en nee36 Panne, 


41 Tode. 12 ſchwatzen. 13 Hermann. 14 einmal. 15 wie 
ftehen. 16 Pantoffel. 17 Gewirr. 18 aber feinen. 19 Freis 
markt. 20 genug. 21 nur. 22 gerader, aufrechter. 23 Kind- 
taufſchmaus. 24 zwifhen. 25 Zahnjchmerzen. 26 fich. 27 
zur Stunde, jetzt. 28 weniger. 29 wartet. 30 Gefina. 31 Fin- 
gerhut- 32 Kleinfte. 33 kurze Jade; hell. or, Lumpen. 34 
läßt, ficht aus. 35 Haut. 36 neue, 


Hinnerk 87 fee mitbringen fchölf. 
No, nu ſö jiss doch tofräe?39 
Harm, lang’ mi dat Piepfen her! 
Un to denn, de nu ward möhe, 40 
Säge if: nah'n Bedde ſchär'! 


So, nu will ick jo41 vertellen, 
Wat in Bremen is to ſehn, 

Appel 6542 wi dabie ſchellen, 
Dabie geiht dat Snaden ſchön. 
Nich ganz wiet van Kleenerts Hufe, 
Grote Böme ftaht dafür, 

Wi ji,13 wo ick Kaftendt Krufe 
Leſtens henrekommandeer, — 


Ja, do leepen, ſchöllt nich glöben, 
Peere, K witt un brun un gäl, 46 
Wören woll ſonn Stücker ſäben, 

Up fonn Dings, dat heet Crußell,“ 
Dat güng jümmer in en'n Krüſel, 48 
Grote Keerels ook drup reen, 49 

Ick beköm davan den Düfel,50 
Mocht et kum mal mit anſehn. 


Leeber woll'k niens Piepken ſmööken, 
As up ſolken Peeren riehn, 

Sää'n, 52 ick mocht et ind verfüöfen, 
Man ick danke jemd3 glatt fien; 

Hier in uſen Thäenhuſen 

Man van ſo wat doch nicks weet, 

Un et freit ſick Chriſchan Duſen, 

Wenn ſien' Peer’ den Plog man teht.54 


Do güng ick mit Diener Sweſter 55 

Un mit Goordd6 un Dierk? un Brühnss 
Ook nah'n Herren Herenmefter, 

Könn ook woll de Döwel fien! 

Denn bee nanım j0o59 ganz väl Uhren, 
Nich blot de van Börgerslüü'n, 

Nä, ook väle van us Buren, 

Kreeg fe in en'n Möfer60 h'nin, 


Füng de Uhren an to flööten, 
Mi bröök rein dat Angſtſweet uut, 





37 Heinrich. 38 ſeid ihr- 39 zufrieden. 40 wird mübe, Al 
euch. 42 Fönnen. 43 wißt ihr. 44 Chriftian. 45 Pferbe- 46 
gelb. 47 earrousel. 48 Kreijel, Kreis. 49 ritten. 50 Schwin« 
del. 51 fein. 52 fagten. 53 ihnen. 54 nur ziehen. 55 aud) 
„Süfter” gebräuchlih, 56 Gonrad. 57 Dietrich. 58 Brung. 
59 euch. 60 Mörfer, 
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Denn ook de, kannſt't nu woll wäten, 
Anne, de mi geefit ang Bruut, 

Do nu füng ie an to flöfen, 6 
Schüll den Gökelſpälers? uut, 

Alle Lüüe mi anfecken, 

Sää'n: de Keerel is mal butt.63 


Man et gliefs mi ook geröde, 
Dure man en Tüttchen Tick, 64 

Seet de Uhr mitfanmft der Kääe 6° 
Heel 66 mi weder in der Fick, 67 
Fa, ji willt et woll nich glöben, 
Kiekt, un heel bleef ook dat Glas, 
Un fo güng’t mit allen füben, 
Keerel was en Klaren Bans.68 


Aberft, nu knööpt up de Ohren, 
Ih, wat woll id fügen? Tööf! 69 
Mat et vör den Heerderdohren?70 
Nu no fürn Spitafel geef. 

Et wödr do up jennen Stääen, 
Wo fe an’s”t dat Nichen?? lehrt, 3 
Do Ereeg ick jo denn to jehen 

Uut Amerika en Dehrt.?4 


Gooen Platz harr ie jüüſt drapen, 5 
Denkt jo76 aberſt mienen Schreck, 
Ans mit eens en groten Apen77 
Sprungen kamm hoch aber't Heck.?8 
O! ahnmwäten?9 putzig 80 döösl he, 
Wösör anthandd? in eenen Klump, 
Van Culörje, ja, do leetss he 

Meiſt jo and mien grieſe Strump. 


Klatkre jüüſt ans uſe Muuſchen, 
Un ſprüng jo van baben h'naff, — 
Anne, Trine uſen Buufchen $4 

Doch ook wat to fräten gaff? — 
Sa, un twüſchen eener Ledder 
Kreepss hendöhr hee ans ſonn Aal, 
O! ick meen, de arme Köter 

Fäll all näjelang86 herdahl. 


61 fluchen· 62 Gaukler, Taſchenſpieler.· 63 grob. 64 nur 
einen Heinen Augenblid-. 65 Kette. 66 ganz, unbefchäbigt. 
67 Taſche · 68 Meifter- 69 warte- 70 Herberthor. 71 ſonſt. 
72 Reiten, 73 lernen- 74 Thier- 75 getroffen. 76 euch. 
77 Affe. 78 Hede, Stadet, überhaupt eine Umfriedung. 79 
außerorbentlich, ohne Wifjen. 80 fomifch. 81 that. 82 zu Zeir 
ten. 83 ließ, jah aus. 84 Kaße. 85 kroch · 86 jeden Augen- 
blick. 


Un do woll'n fe mi upbinnen, 

Dat harr all nien Ape dahn, — 
Meent denn, i8 dat Tüüg van Pinnen, 
Stickt ſer dẽ in en Dummerjahn, — 
Sää'n, et wöör nicks ans en Minfchen, 
Un hee heete Klitzkenick, 89 

Ja, denn woll ick dat nich wünſchen, 
De bröök tein®9 Mal dat Genick. 


No? wo 90 is't, fd ji ook möhe? 
An’st we” wi nah'n Bedde gahn, 
Bünn ook wäſen nah’r Comöje, 

Un häff weent do manche Thran'. 
Wallenſteener ſe upföhren, 

O! wat wör'n de Keerels fir, 

Un wat für en glatte Dehren, 9% 
Gegen dee fünd ufe9t nice! 


SH! wo mocht fe doch noch heeten? 
Tedel!95 ßüh, nu fallt mi't bie. 

Se harr man en lüttchen Bäten 
Gar to grote Ogen mi; e 
Lar,96 jo Heeten fe denn Jungen, 
De ähr geeren häbben wol, 

Hee harr't man nich recht anfungen, 
Un de Dien?? mafen Kohl. 8 


Hee möſſt inner de Soldaten, 

Woll de ole Pirkelmi, 99 

Un do häfft 100 fe em dootſchaaten, 
Anne, weenſt du? duurt et vi? 

Du wöörſt fprungen in 'er Kuhle, 101 
Wöör et wäfen dien Chriſchan, 
Teckel man 102 en Bäten huhle, 103 
Un is do toom Döwel gahn, 104 


Ook en Keerel fpäle noch mit, 
Rret105 nu ganz pußwunnerlich, 
Harr en Bart, de leet Doch jo witt 
Ans up ufer Bleek' 106 dat Tüg, 
Dat was jo en baaren Szatan, 
Alles uut den Steeren ſach, 107 
Hee leet meift ang Jude Nathan, 
Wöör en fünnerbaren Slag. 


87 da» 88 Klitſchnigg, ein Equilibriſt. 89 zehn- 90 wie, 
94 anders, fonft. 92 wollen. 93 Mäprhen. 94 unfere- 95 
Thetla. 96 Mar. 97 Alten. 98 machten es verfchrt. 99 Pic 
colomini. 100 haben. 101 Grube. 102 nur. 103 heulte- 104 
gegangen. 105 lief, fah aus. 106 Bleidye, 107 ſah. 
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Teckel's Vader fe Dootjlödgen, 

Weil de Kaifer em nich goot, 

Gift harr ähre Wääfche 108 krägen, 
Ook de Miömen1%9 keem to Toot. 
Sa, wat fchöll dat nu bedüüen, 

Dat do ftarben möfft elkeen, 110 

Alle Schuld feem van'n Bruutlüüen, 
Döwelstüg harr fick ſchöll freen. 111 


Man, den Dofent! tein iS Glocken, 
Un dat Lützte jlöppt alt112 in, 
Jochen, i8 de Slag!lls totrocden, 114 
Dat de Ilk 115 nich Fann hinnin? 
An'stl6 woll ik di moornen 117 fügen. 
Anne, ſtick den Krüfel 118 an! 

Dan den Bremer Narrentögen 119 
Bang ick moornen wedder an. 


Gretichen. 


Hußa! Galle Hool ick Köft ? 

Mit den glattften Jungen, 

Harr bee man nic) jümmer Döft, 3 
Denn de lergen A Tungen 

Häfft denn vaaken 5 wat to ſnacken, 
Säft mi denn wat up de Saden. 


Hee anthand 6 woll eenen nimmt, 

Doch mag ice em Ticen, 7 

Hier in'n Dörpe väle ſünd, 

Weet't van ufen Liien, 8 

Scheepers Chriſchan, Coord 9 mit'n Kruucklo 
Nähmt vaakner noch ans Dierfii en Sluck. 


Nülich Aben 12 vör der Döhr 

Si mi Nabers Anne: 

Gretfchen, Gretfchen, ßüh di hör, 
Dierk de freet nah Hanne, 

Kinner, wat fünd dat für Dehren!13 
IE mag nicks van Bremen hören. 14 


Harre Dierk mi nich fo Teef, 
Woll dee mi nic) freen, 


- 

108 Tante. 109 Mutter. 110 jeber- 111 follen heivathen, 
freien. 112 ſchon. 113 Taubenfchlag. 114 zugezogen. 115 Ir 
tip. 116 font. 117 morgen. 118 Lampe. 119 Narrenftreichen. 

1 bald halte. Q Hochzeit. 3 Durft. 4 böfen, ſchlimmen. 5 oft. 
6 zu Zeiten. 7 leiden, 8 Leuten. 9 Conrad, 10 Krüde. 11 
Dietrich. 12 Abend 13 Mädchen. 14 eine Nevdensart, wenn 
man Mißtrauen in etiwas feßt. 





Mundart von Thedinghaufen. - 


Vaaken reep hee: „Oretfchen, tödf! 45 
Hanne fchall et ſehen!“ 

Denn leep bee mi in de Miöte, 16 
Smuckt 17 mi, un dat ſmeckt woll füte. 


Vader is nu ook goot ftellt,18 
Si noch nülich Snabend: 19 
Gretfchen, feg in aller Welt, 

Mo blifft Dierk von Abend ?20 
Kummt bee nich di to befünfen ? 
Woll mit em en Piepken finööfen. 


„Seg mi ins,” fo fü bee do, 

„Magſt du Dierfen licen? 

„Is de Burſſe Di ook troo, 

„Un wäll di nid brüten?” 21 
„„Vader,““ fü ick, „„ji künnt löben, 22 
Dierk de kummt noch vör Glock ſäben.““ 


„„Middag ſä hee noch to mi, 

Un dat ſünd nien?3 Löögen: 
Wnabend?t faam?? id noch to di, 
Will't den Vader fügen, 

Ob ic ſchall fin Söhne mweeren, 
Un di freen, du leebe Dehren.““ 


Ans ick't fü, fo Famm ct ook, 

Dierk tratt in’er Dönzen, 26 

Säben wöör noch nich de Glock; 
Den Brumen up to ſwänßen 

Woll de Vater jüüſt nah'r Schüne, 
JE wöör buten?? bie Smuths Trine. 


Do bäfft2S feet in’t Reine maaft, 

Dierk fröög ook nah'r Uutitür, 

Häfft vääl hän un ber drüm fnackt, 

Fréen kummt doch höllſchk düür!? 

Vader möſſt em vull uutlaben, 30 

An’sst harr Dierk mi Doch nich nahmen. 32 
Föfftig Dahler Erieg ick mit, 

Un de bunte Starke, 33 

Al dat Linnen ward noch mitt, 

Wat upſtähnd 34 ie warke, 35 


45 warte, 46 mir entgegen. 17 Füßt. 18 zufrieben. 19 
Sonnabend. 20 Beute Abend, 24 foppen, neden, anführen, 
22 glauben. 23 keine. 24 heute Abend. 25 fomme. 26 Stube. 
27 draußen. 28 haben. 29 theuer. 30 verfprechen; holl. uit- 
loven, 31 fonft, anders. 32 genommen. 33 junge Kub, bie 
zum erfien Mal kalbt. 34 zur Stunde, jegt. 35 webe. 
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Brögamshemden mööt ick maaken, 
Un denn fine Hochtietslaafen. 


Denn de grote Richtebanf 36 

38 all klar 87 bien Snittcher, 38 
Tänntüüg 39 fummt in ähr glatt blanf, 
See ig nich vääl Tüttcher 40 

Ans de hier up ufer Däle, tt 

Jüüſt fo ans de up'er Möhle. 


Denn kummt ook dat bunte Rad 
Up ven Hochtietswagen, 

Un dat nee Botterfatt, 

Krieg't in düſſen Dagen. 

Hä, wo willt de Dehrens kieken, 
Un vör allen Bärbrüns Mieken! 4 


Sönndag weer' wi uptenbahn 43 
Dan ufen Herrn Paſtoor, 

Mo willt denn de Snuten 45 gahn, 
Wenn hee erſt fegt: Dierk Knoor 
Un Marg'rethe Bullerbääen 

Woll'n in hiel'gen Eh'ſtand trääen. 46 


Balle heet ick nu Froo Knoor, 
Dräge ßammt'ne Mützen, 

Lüüe ſägt ſick denn in't Ohr: 
Sſüh! üm't Näpken d? Spitzen! 
Ja, ji Lüüe, ſchöllt ins 8 ſehen, 
Dierk de is mit mi tofrääen. 


Gretchens Abſchied von ihrer 
Freundinn Marie, einem Stadt: 
mädchen, 


Nu heet et Gold mit us: Ave! 

Mo 1 wäll mi dat anfamen! ? 

Tu leche Tiet, mit di, Maree, 

Mocht ick fo geeren Framen! 3 

Ick häff di fo van Karten leef, 

Un kickt mien Dierk darüm ook fcheef, 
JE mi an em nic) fehäre. 


36 Anrichte. 37 ſchon fertig. 38 Tiſchler. 39 Zinnzeug. 
40 Kleiner. 41 Diele, Hausflur. 42 Mariechen. 43 aufge» 
boten. 44 wie. 45 Schnauzen, Mäuler. 46 treten. 47 Stirn» 
binbe, die bei hohem Staat mit Spigen beſetzt iſt. 48 ein» 
mal, 


1 wie. 2 anfommen. 3 umgehen, zu thun haben. 





Bünn em jo fo upjtähnd 4 nich goot, 
Hee freet nah) annern Debren, 5 

Lätt bee dat nich, gäf id em Bott, 6 
Dat kann mi nümms 7 nich wehren, 
Gt jünd 'er Burſſen jo noch väl, 
Mit mienen Finnen, mienen Drell S 
Krieg ick noch tein für eenen. 


Wo fteiht et denn mit di, Marce, 
Wullt du noch nich bold freen? 

Heet et noch nich mit di: Juchhe! 
Wee ji) in'n Kranz mi fehen? 

Too, wääſ' od uprichtig doch tofeft! 
Seg mi, ent! vu in'n Sarten häft, 
Kannjt mi et drieft vertrooen. 


Dat et en Burffe uut 'er Stadt, 

Kann ick nu woll andrägen, 12 

För't Dörp da is dien Tüüg to glatt, 
Kannft Di in em nich röögen; 13 

Ook dräggſt du eenen golnen Ring, 

Denn ſchenkt Feen Burſſ mit den Lording, 14 
De ſünd man all van Sülber. 


O Kinner! fo een Chrifchan, Harn 15 
Woll geot mit di h'rüm fpringen, 

Ick löbe!s meift, je flöögen Larm, 
Wollt du mal ins een't fingen, 

„Wi bruukt hier keene Nachtigaall, 
Spinn du, Maree, man dienen Tall!“ 17 
Sprööf denn de grabels fer. 


Mien leebe Dehren, lööf't mi to, 

Gt woll di jnaafstl9 vörfaamen, 
Würſt du van mienen Dierk de Froo; 
„Harr ick em doch nich nahmen!” 
Reepſt du, wenn Di dat witte Fell 
De leebe Sünne denn ſtickt gal20 
Bien Panten un bien Binnen. — 


Man in’er Stadt geiht anners her, 

Da heet't: „mien füßer Engel, 

„gang’ mi ins mal dien Snutchen?1 her!” 
„„Recht geern, mien Sſuckerbengel!““ 

Sp anterft?? du, giffft em en Smud,23 


4 jest. 5 Mädchen. 6 kündige ich ihm auf, gebe ich ihn auf. 
7 Niemand. 8 Drillicy. 9 wollt ihr, 10 fei. 11 wen, welch ci 
nen. 12 merfen. 13 rühren. 14 mit ber kurzen Jade. 15 Her- 
mann. 16 glaube. 17 Zahl. 18 grobe. 19 wunberlich, ſonderbar. 
20 gelb. 21 Schnäuzdyen, Mäulchen- 22 antworteft. 23 Ku. 
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Dee ſmeckt em ſöbter and en Sluck, 
Um ftiggt em nic) to Koppe. 


Maree, dien Gretfchen meent et goot, 
Drüm free du keenen Buren! 

Harr ick man an’3?4 dat leebe Brodt, 
Woll ick den Dierk wat Iuren!25 

Hee mi jo meiſt upſtähnd all? fleit, 
Wer weet, wat nah ver Köjt?? bee deiht, 
JE arme, arme Dehren! 


Man all de Trahnen helpt mi nid, 
Mööt em toleft doch nähmen; 


z 


24 font, anders. 25 den Wünſchen over Anmuthungen 
nicht entfpredhen. 26 ſchon. 27 Hochzeit. 





Dan is bee butt,28 denn Toop ik glieks 
To di, Maree, nah Bremen, 

Un belp di fingen in'n Cunßert, 

Dat hätt mi uje Kanter lehrt 

Mit fiener Viggelin. 


Nu bitt ick Di to goverleft,29 

Mi ook nich to bergäten, 

Denn wünſchk ick di dat ilferbeft, 30 
Satt drinfen un fatt äten, 31 
Daatoo en Burfjen flanf un glatt, 
Un jümmer Bottern3? in dat Fatt! 
Denn fo häſt du nien Leege. 33 


28 grob. 29 zu guter Legt. 30 Allerbefte. 31 eſſen. 32 im- 
mer Butter. 33 Fein Schlimmes, feinen Mangel. 


Mundart des Butjodingerlandes im Großherzog- 
thum Oldenburg.” 





J Kroog.! 


Wat is Treuhold doch dat Rymen 

Un dat Leedermaken nütt? 

Bringt et doc) nyn 2 Speck tom Wymen,? 
Dat bee all dat Bla 4 vergütt. 

Darvär wull ick Tever fupen, 

6F> my ſchlaan Get up Dat Bloot, 

Ef my by de Magd verfrupen, 6 

Ef ins fo: dree Kaart dree Groot! 7 


*) Die folgenden Mundarten bes Örofherzegthums Olden- 
burg find uns erft fpäter mitgetheilt worven, weshalb wir 
fie der Mundart ver Herrfchaft Jever (f. Seite 23—31) nicht 
nachfolgen laffen konnten. — Die Dichtungen in der Mund» 
art des Butjabingerlanses haben den Landmann Hinrich 
Janßen zum Berfafjer. Derfelbe verfaßte auch viele Gedichte 
in hochdeutſcher Sprache, die im Jahre 1768 in Stade unter 
bem Titel: „Hinrich Janßens, eines niederfächjifchen Bau- 
ers, ſammtliche Gedichte,” von deſſen Sohne herausgegeben 
worden find. Hinrich Janßen wurde zu Hofswürben im Buts 
jadingerlande 1697 geboren und ftarb 1739. 

1 in der Schenke; ver Verfaſſer ſchildert eine Wirthshaus- 
feene, in welcher zwei reiche Bauern ſich über ihn als Dich. 
ter luſtig machen. Da vemjelben von vielen angefehenen 
Männern manche auszeichnende Aufmerkjamfeit zu Theil 
geworden war, fo war er Öegenitand bes Neides bei mehre- 
ren feiner Mitbauern geworden. 2 fein. 3 Querftange- 4 
Tinte. 5 oder. 6 verfriechen; die Sitten diefer Bauern hat 
ber Verfaſſer übrigens mit zu grellen Faeben geſchildert. 7 ein 


Hee ſchull man den Ploogſtehrt faaten, 
As fien Vaar 8 un Grootvaar dee; 9 
Un denn's Avens mit den Laaten 10 
Supen een Waanti Beer er twee, 
Dat's een Warf, dat is to pryſen; 
Averſt de Iatiensfel? Buhr 

Holt fick Eloof, as alle Wyſen, 

Un is doch een armen Luhr. 13 


Eyh, ik doe wat up de Lofer, 

Up de Gunft, up all den Brüh!!« 
Ja, berdeent de wyſe Klöker 15 
Dar de Kobljüch 16 woll daby? 
Hee ſchull by ſiens Glyken biyven, 
Wy kahmt 17 alſo wyt as hee. 

IE kann leſen, reknen, ſchrieven: 
Dat is noog, woll gar vär dree. 


unter den Marſchbauern ehemals noch mehr als jetzt beliebtes 
Spiel. Dree Groot (eine kleine Münze) drucken nur den nie 
drigften Sag aut. Es wurde manchmal ſehr hoch gefpielt, 
man erzählt z. B.: Drei Karten drei Kühe, weshalb das 
Spiel auch im Hannöverfcen verboten ift. 8 Vater. 9 that. 
10 mit ven Späten. 11 vier Kannen oder acht Quart. 12 
Hinrich Sanfen befcbäftigte ſich auch mit ver romiſchen Lite 
ratur. 13 Laurer, der auf einen Heinen Gewinn lauert. 14 Sche⸗ 
rerei, Neckerei, Spott. 15 Klugling. 16 Kohlbruhe. 17 fommen. 
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Wenn bee Thee un Koffe ſchlyret, 18 
Un Kanaljezuefer 19 drinn, 

Ef up fiener Flöyte lyret, 

Kahmt de Pugen?0 em in Sinn. 
Doch, Grölpsbloot!?1 fien Dichtehvefen 
Haget my woll eens fo goot, 

Dat man vär hervahl?? kann Iefen, 
Dat, meen’d, up de Waterfloth. 23 


Ick heb Geld, un wär geehret, 
Wenn fo en Keerel achter fteit, 

Un wenn bee fie dat bejchweret, 
Schlaa'ck em, bet hee ſchwiegen beit. 
Dufent Heb ick all up Nente 

Hier un dar ftahn, dat iS wiß, 
Dat de Intreß nu umtrente?t 
Bolde taltrum qualtrum®5 is. 


Mon Wyf dregt Dreckhoren 26 Mügen, 
Un ehr Kleeder van Dammaſt, 

Ja, de allerfienſten Spitzen. 

Wat wull ſo en kahlen Gaſt? 

Gift ſo en Keerel my nig Ehre, 

Gift hee nig Reſpeck genoog, 

Schmeckt fon Pudel (ja, ick ſchwere) 
Mynen Reitſtock“ wiß im Kroog. 


Sa, ick ſchlaa em, as een Junge, 
Ef my mag de Donner ſchlaan, 
Dat de Brägen?S up de Tunge 
Liggen ſchall, un laat en gahn. 
Moot if denn jo Brüfe?? geven, 
Waag'ck en dree veer Käue30 dran. 
So een Keerl, as id, Fann leven; 
»T Rymen heb'ck den Düvel van. 


IE heb ſöß un dartigs! Käue, 

IE heb Peerde, Schaap un Schwien, 
Husraht, Noggen, Kohrn un Heue, 
Un tor Frouw myn gladde Trien, 
Jung Veh, Kalver, Lammer, Varken. 
Broder! fing eens: Heydideldumm! 
Mult du mit na Rumpelskarken? 
Wult du mit? fo kumm! jo fumm! 


” 
2 


18 ſchlürfet. 19 Kanarienzucker. 20 Poſſen. 21 für: 
Gottsbloot. 22 herunter. 23 Anſpielung auf ein Gedicht Jans 
Bene. 24 ungefähr. 25 für: alterum tantum. 26 für: drap 
d’or. 27 fpanifches Rohr. 28 Gehirn, 29 Geldſtrafe. 30 
Kühe. 31 ſechs und dreifig. 


Broder! 't gelt dy! up Gefundheit 

Dyner Inkelnation! 

Un up ehres Lyves Rundheit! 

Ey wat Kunkelbabylon? 

Dat mag woll een Hoore weſen!82 
(Dann rief Matz:) Runks, Holt et Muhl! 
Er ick ſchmyt di up de Näfen! 

Nu, (ſchrie Runks) du dumme UHL!33 


Ey wat mult du denn, du Nader! 
Kannjt du nyn Patien verftahn? 
Sülke Wörde latet wacker. 

Güftern queem’t34 nog up de Bahn, 
Un ic hörd' et van'n Paſtore, 

De der Vägdinn Sundheit drunk. 
Darum ſchwyg, du ohle Spore! 

Ef ie help di up den Sprunf! — 


Treuholds Abschied von den 
Mufen, 


Nu, dar ligg’, verflöfte Pype! 

Dat nyn Hand dy mehr begrype, 
Du myn ohle Buhrenflögt! 

Du warft my nyn Brod verwarben, 
Sündern endlich ganz verdarven, 
Wyl var dy myn Unglück blöht. 


Weetſt du nig galant to hücheln, 
Weetſt du nig charmant to ſchmycheln, 
Un mit faljcher Politik 

Uut B-Moll een Stück to fpehlen? 
Warſt du dy vergeflick quälen, 

Un my ook mit dy to glyk. 


Kunn ick dy in Gold verwanneln 
Un darvär dree Kraden ? hanneln, 
So fünn id to Marfte gahn, 

Un de Dummen Graf bepregen, 
Un recht groote Stüder Tegen, 

D! dat ſchull my beter ftahn. 


Nadem dat Auguft gefturfen, 
Un Mäcenas ook verdurfen, 


32 fein. 33 Gule- 34 Fam es. 

4 durch. 2 fchlechte Pferde; Anfpielung auf ven Pferde» 
banbel, woburd manche Landsleute Janßens ſich nicht im» 
mer auf vedliche Weife Vermögen erwarben. 
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38 et Iuter Bedelh 

Mit den ohlen wyſen Mufen. 
Neemand will je mehr behuhjen. 
All chr Dohn is Nafery. 


Geld un Gold dat find ve Saaken, 
De uut Narren Wyſe manfen. 

Ja! de allerklöffte Mann 

Is un blyft, ahn 3 allen Twifel, 
Ahne Geld een armen Düvel, 

De to nids nig kahmen Fan. 


Runks, den graven, 4 plumpen Bengel 
Maakt ſyn Geld jo faſt to’n Engel; 
Dat bee Monsieur Runcus heet, 

Dat man fhwiggt, fo bald hee ſchnacket, 
Dat et woll rüft, wat bee k—, 

Maakt fyn golden Jödenſpeet. 9 


Clio! hadſt du Graf Dufaten, 
Nimmer wüll ick dy verlaten, 
Seegſt du a3 een Kattuhl ® uut, 
Hadſt du jeven Hoorenkinner, 
Weerſt du dummer a3 de Ninner, 
Noch nöhmd ick dy lebe Bruut. 


Aserft dat du fingft un ſpehleſt, 
Un wat up de Blöyte dweleſt, 8 
Un my darto mit verfchünnft, ? 
Dat will my nig glüdlicy maafen, 
Wären't glyk de ſchönſten Saafen, 
De du ook nig vählen günnſt. 


Midas ſegt: Et ſchafft nyn Nutzen, 
Dooren heeten't Narrensputzen, 

Un de nog de Kunſt verehrt, 

Segt noch woll: Ick wull den Minfchen 
Moll een beter Glücke wünfchen, 

Ja gewiß! hee wär et wehrt! 


tu is twar dat Dinf to pryſen, 
Rohm to Hebben by den Wyſen, 
Aserft helpt et uut der Noht? 
Blyf ick nig een armen Sünner? 
Un kahmt myne leven Kinner 
Ook vär diſſe Ehr to Brod? 


3 ohne. 4 groben. 5 Judenſpieß. 6 Katzeule, Uhu. 7 


nännte- 8 fafelft. 9 anreizeft, verlodft- 


Hand Stupide was vähl Flöfer, 
He befohl dem Kranktlo de Böker, 
Nehm darvär dat ohle Wyf 

Mit ehr hunnert duſend Dahler. 
u ſteit diſſe groote Prahler 

Faſt van Gold un Sülver ſtyf. 


Moot hee nig Herr Docter heeten? 
Het bee glyk up Unverftäten 

De Pandekten nig gelehrt; 

Meet hee kuhm Patien to lefen, 
Geld maakt dit Gebrek genefen, 
Geld fegt: Ehr dem Chr geböhrt. 


Clio, weg, tu arme Derren!it 

Du warſt my nyn Glück bejcheren, 

Ohle Junffern fünd veracht; 

Un du brufft nyn goldne Schminfe, 
Darum warft!? du nimmer flinfe, 

Bıiter13 Deeren! goode Nacht! 


De Dood, de böfe Meyer. 


De Meyels-Tiet 1 i8 nu heran, 

Un darım moot een Jedermann 
Um Meyers fit bemohen, 

De em dat Kohrenfeld barbeert, 

Un erft des Grönrocks Grasbart ſchärt, 
So Erigt man wat to heuen. 


Vutz Krankt! wiel if up Meyers finn‘, 
Un mehr a8 cene Sorte finn‘, 

Will ick darvan wat fingen, 
So goot, as ick dat Dink verſtah, 
De't beter kann, de mag herna 

De Saake wyder bringen. 


Nehm ick värerſt den Namen wahr, 

So finn't man jümmer hier un dar 
Ganz vähl mit Namen Meyer; 

De wäret tühgt ? van Vaar un Möhm, 3 

Se waßt in Wahrheit nich up Böhm, 
Un kruhpt 4 ooE nich mut Eyer. 


10 Kränfe, dem Kudud. 11 Mäpchen. 12 wirft. 13 um« 


freundlich, duſter, haßlich. 


1 Mahezeit. 2 werben gezeugt. 3 Mutter. 4 kriechen. 
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Ick glöve, Bremen ward noch jo, 
Ingliefen Samborg even jo, 
An Docter Meyer d denken; 
De ftrehfven recht pär Gottes Chr 
Un ook vär Luthers reine Lehr, 
Nien 6 Dübel prüft 7 fe Fränfen. 


Herr Naht van Mehern, 8 du Surift, 
De du noch in Sannoper bilt, 

Dien Rohm moot ewig Täven! 
Dat de Weftphählfche Frädenspakt 
(Den Menngeen breft un darup E—) 

Dan dy ig nett befchräpen. 


So hebbet vähle Eddellüd' 

Ook Meyers, de fe vafen 9 Kri’o,10 
Dat fünd elende Meyers, 

Deenftbare Geefter, laſtbar Beh, 

De moot’tlt hennuut in Froſt un Snee, 
As arme Yurrendregers. 1? 


Gen Junker fragd' fien Meyer af, 

Wat bee fien Beh to freten gef, 
Un veel3 em düſſe Frage: 

Wat fmittft du diene Offen to? 

De Antword was: „Stroh Junker, Stroh!” 
Dat paff’d up fiene Trage. 


Gen ann're ook geftrenge Mann 
Gung mit den Meyer barghenan, 
De Meyer gung to’r Rechten. 
„Ick laht nien'n Narren baven 14 gahn,“ 
Säls Junker Star. „Ick kann't verſtahn,“ 
Si Mew's, 160 gung linksum fechten. — 


Nu kummt de allergrötſte Noot: 

Een Meyer is de bittre Dood, 
Man malt em mit de Lehe; 17 

Hee ſchonet nienes Minfchfen Kind, 

Hee nimmt fe Al’ as bee fe findt, 
Hee deit jo Menn’gen wehe. 


Du böfe Meyer geihit to Feld, 
Brukſt nien Nefpeet vär Good noch Gele, 


5 ein damals berühmter Kanzelvebner, der von Hamburg 
nad) Bremen berufen wurde, 6 fein, 7 durfte, 8 8. ©. von 
Mehern, welcher die Acta pacis Westphal. u. m. a. W. her- 
ausgegeben hat. 9 oft. 10 hudeln, jiheren, quälen. 11 mitjjen. 
12 Lendendreher, Schleicher, Lug - und Trugmarber, beſon— 
ders beim Seehandel gebrauchlich, wenn einer mit falſchen 
Paſſen, Flaggen u. ſ. w. fährt. 13 that. 14 oben. 15 fagte. 
16 Bartholomäus. 17 Senfe. 


Birmenid, Germaniens Bölferftiimmen. 





Vär Paftor oder Vaget, 18 
Faat'ſt Karkfwar, 19 Kröger, Kramer, Buhr 
Na diener gierigen Natur, 

Wenn’t Diener Luft behaget. 


Well?d is doch, de dy tromven kann, 

Dan dröpt?i dy man to vaken an 
Up eenen fahlen Pärde; 

Doch denk, de Helle folgt dy na, 

Wenn ick na d' Apenbarung ?? gab, 
Dat iS vok diene Währde. 


Gen klook un chriftlik Minfchfenfind, 
Dat äftimeerd dy as den Wind, 

De aver'n Boom benfahret, 
Wiel där?s des MWiefes Sant gewiß 
Dien Stafel ftump un elend i8 

Un Eorte Tied man?t wahret. 


Du bittre Dood, ik ſpräk' dy Sohn, 

Mat Eannft vu my as Chriften doon? 
Schärt as de falfche Tunge 

Ook diene Leh', ’t is boll vorby, 

Too dien'n Toorn ſegg' ick: legge dy! 
Ick denk' as Goldſmitts Junge. 


Herr Brägamm,25 un Sy ook, Frouw Bruut, 
Nähmt jum?6 in Acht mit Saar’ un Huut 
Vär diffen ſſimmen Gänger! 
39 hebb't em in de Naberfchup, 27 
Da’r Iuurt bee wol in'n Slaap juw up, 
De lege?s Minfchken=Fänger. 


Ick wünfche, Dat de [eve Heer 
Em ſtühr', dat hee fortan nich mehr 
An juw to'm Ridder märe, 29 
Dat hee juw, wenn jh ohld un grieg, 
Geleide in dat Paradies, 
Un denn vandann fick fchäre. 


Weſ't 80 fruchtbar un vermehret juw, 

Denn kön' jy em, by miener Truw! 
Den beiten Nußen 31 fpälen; 

Hee mindert gehrn dat Wolf der Welt, 


18 Vogt. 19 Kirchgeſchworene werben biejenigen genannt, 
bie mit Zuziehung des Predigers die Angelegenheiten der Kirche 
beforgen. 20 wer, 21 trifft. 22 Offenbarung. 23 durch. 
24 nur. 25 Bräutigam; bas Gedicht ift an ein Brautpaar 
gerichtet. 26 euch. 27 Nachbarſchaft, die Braut wohnte 
am. Kirchhof. 28 ſchlimme. 29 werde, 30 jeid. 31 
Voſſen. 


29 
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Doch mehret jy dat ad con Held, 
Denn moot3? fin Wil!’ em fehlen. 


Nu, goode Nacht! gaht hen to Neft, 
In’t meeke33 Bedd' un doht jum Belt, 


32 muß. 33 weiche. 


Volkslieder des Ammerlandes ım Großherzogthum Oldenburg. 








Ick den’, jy wär't nich ſümen. 
Glück to! Mien Wunſch de folgt juw na, 
Wenn ick ook glief darbuten 34 ſtah 

Un moot de Kamer rümen. 


34 da braufen. 


Poikslieder des Ammerlandes im Großherzogthum 
Oldenburg. 


Das Alter der Ammerſchen ſogenannten „Kaspelleeder“ (Kirchſpiellieder) iſt unbekannt, 


doc ſcheint Manches auf ein hohes, wenigſtens dreihundertjähriges Alter zu deuten. 


Sie haben 


fih bloß durch mündliche Fortpflanzung unter den Ginwohnern erhalten, Die ſich gegenfeitig da— 
mit necken, und fie in einer fehr einfachen Melodie einander zufingen, fo daß die Antiftrophe mit 
einem fcharfen, fihneidenden Tone gefungen, dem Chore aber der größte Nachdruck gegeben wird. 
Gedruckt wurden fie zum erften Dale in den „Dlvenburgifchen Blättern” 1821, Nr. 50. 


Weſterſteder Kaspelleed. 


1. Ick weet wol, ick weet wol, wo goot wah— 
nen is: 
To Hollwege, to Hollwege, wenn't Sommer is. 
Chor: To Hollwege, u. ſ. w. 


2. De Halſtruppers,“: de hewivt 1 de fetten 
Swien’; 
De Moorborgerd, ;,: de driewt 2 fe henin. 
Chor: De Moorborgers, u. f. w. 
3. De Halsbeer, :,; hewwt de bogen Schoh'; 
De Gogeloger, :,;: fnöret fe to. 
Chor: De Eggeloger, u. f. w. 


4 To Jühren fteiht dat hoge Holt; 
To Linswege fünd de Derend 3 ftolt. 
5. Dat Garnholt i8 nich all to groot, 
Doch et’t fe geren Stutenbrod. 
6. To Hülftede fünd de Straaten deep; 
To Woefterftee fünd de Maikens Ieep. 4 
7. De Bifenholter hewwt de Snippern-Schoh', 5 
Damit treet fe na de Wefterfteder Karken to. 


1 haben. 2-treiben. 3 Mädchen, 4 ſcheel, triefäugig. 


5 Schnorkelſchuhe Schnabelfhupe, 


8. To Manfie gaht de Stafenhauers uht; 
To Ochholt ftaht de Sögen 6 Hub’, 

9. De Torsholter ſtickt ähre Staveelfen uht; 
Det weerd’ de Howieckers ſelden frob. 

10. De Seggerners hewwt eenen bollen Boom, 
Drinn hangt fe ähren Sadel un Toom. 7 

11. To Wefterloy fünd de Graven tobrafen ; 8 
To Lindern fünd de Dooren gejfaten. 9 

12. Io Borgforde da ftaht de hogen Roppeln, 10 
Dar geibt dat ganze Kaspel to Koppeln. 

13. To Wefterftee da fteiht de hoge Toorn, 11 
Darby ſchall dat ganze Kaspel verfoor'n. 12 


Anmerfungen. 


1. Hollwege hat eine angenehme Lage, Häu— 
fer, Gärten und Aderfelver find mit herrlichem 
Gichengehölze umgeben; Weiden, Wiefen und 
Acer find wie die Waldungen vorzüglich, aber 
die Hohlwege, wovon es den Namen hat, waren 
ehemals im Winter fat unbrauchbar. 

2. Halſtrup hat fhöne Waldungen und 
Schweinemaft, doch follen die Schweine der 


6 Säue. 7 Baum. 8 zerbrochen. 9 gefchloffen. 10 Pap- 


peln, 11 Thurm. 12 verborren. 

















= Volkslieder des Ammerlandes im Großherzogthum Olvenburg. 
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Bewohner von Salftrup ehemals auch nad) 
Moorburg hinübergeftreift und von den dortigen 
Einwohnern gefchüttet Cgepfändet) worden fein. 

3. Hohe Schuhe waren ehemals ein Zeichen 
des Wohlſtandes; Arme, welche feine Schnallen 
bezahlen konnten, ſchnürten die Schuhe mit 
Riemen zu. 

4. Jühren hat noch jet befonderd hohe 
Bäume; der Stolz der Mädchen zu Linsiwege 
deutet sielleicht auf den noch dort herrſchenden 
Wohlſtand. 

5. Garnholt hat ſchöne Waldungen und 
gutes Roggenland. Stutenbrod iſt Brod von 
ausgeſiebtem Roggenmehl; Stuten, Waizenbrod. 

6. Zu Hülftede waren ehemals ſchlechte 
Dorfwege. 

7. Die Junker von Fifenholt waren Die 
Angeſehenſten des Ammerlandes und trugen 
Schnabelſchuhe, wenn fie zur Kirche gingen. 

8. Stafenhauer nennt man Bauern, Die 
ihre Waldung ſchlecht bewirthſchaften und das 
junge Holz zu Zaunpfählen (Stafen) hauen. 
Day in Ochholt Säue (Sögen) auf der Wache 
(Hud') ftchen, bezieht ſich auf eine alte, nicht 
mehr are Cage, wonach Ohholt son dem 
Klageton einer Eau ven Namen befommen 
haben joll. 

9. Staveelfen find Etiefel an Holzſchuhe ge— 
nagelt, deren man ſich in moorigten Gegenden 
viel bedient. Der zweite Vers ift etwas unver— 
ſtändlich; man deutet ihn darauf, daß die Tors— 


holter das Holz zu ihren Holzichuhen ehemals” 


aus den Gebüjchen zu Sowie geholt. 

10. Die Junfer von Seggern follen uns 
ordentlich gewirthichaftet haben und daher fo 
arm geworden fein, daß fie Sattel und Zaum 
in einem hohlen Baume geborgen haben. 

11. Im Jahre 1456 fielen die Friefen über 
Weſterloh in's Ammerland und zerftörten vie 
Verfchanzungen, wovon noch Spuren zwijchen 
Meiterloy und Weſterſtede fichtbar find. Die 
Weſterſteder ermuthigten fich aber und fchlugen 
die plündernden Nachzügler des gegen Olden— 
burg gezogenen Feindes, worauf fie in den engen 
Päffen bei Manfie und Lindern Verhade an= 
legten, die den zurüdfehrenden Friefen den Weg 
serfperrten, fo daß nur wenige den unter dem 
Grafen Gerhard fie verfolgenden Oldenburgern 
entfamen. 

12. Burgforve, ehemals eine Burg, fpäter 
ein Amthaus. Warum das Kirchfpiel Dort zu 





Koppeln CHaufen) getrieben worden, ift nicht 
ganz klar. Man bericht es auf Hofvienite, 
welche ſie leiten mußten. Andere Beziehen es 
auf das Amt, dann aber müßte diefe Strophe 
neueren Urſprungs fein, denn das Amt Fam 
erſt in der Mitte des vorigen Jahrhunderts dahin. 

13. Das Verdorren (Verſooren) des Kirch- 
fpiel3 bei dem hohen Thurm bezieht ſich viel— 
leicht auf die Koften des Thurmbaues. 


Aper Raspelleed. 


1. De Winfelers,:,: de hewwt dat groote Goot; 
DeKlampenerz, ;,: draagt eenen frifchen Moot. 
Chor: De Klampeners, u. |. w. 
2. Io Klampen fteibt de hoge May; 
To Singfiforde dar geiht de Treie. 
3. Io Espern da ſtaht de Seven 1 Hub’; ? 
To Apen Da gaht 3 de Landsknechte uht. 
4. De Bokelers flacht't eene fette Koh, 
De Godensholters ſmiet't 4 je de Bunfen 3 to. 
5. De SHoltgafters de hewwt de Sud’, 
Darmit gaht je na Nordloh hennuht. 


Anmerkungen. 


1. Winkeln war ein ſehr großes Bauerngut. 
Worauf fich der frifche Muth der Klampener 
bezogen, iſt nicht mehr zu erforfchen. 

2. „May“ ijt der Name der Birke, wird aber 
auch im Allgemeinen für eine waldige Gegend 
gebraucht, wie z. B. im den Reimen, welche Die 
ſchwarze Garde im Jahre 1514 auf die Feinde 
des Grafen Edgard von Dftfriesland machte, | 
und welche die Chronyk van Ooſtfriesland ©. 546 
mittheilt: 

De Grave van Oldenborch in de May, 

Chriſtoffer gan Jever in den Klay, 

Hero Omken in den Bohnen, 

Grave Edgard wilt't jum doch noch) lohnen. 
Treie, Treive beißt das Werkzeug, womit der 
Flachs geflopft wird. Bei Klampen iſt viel 
Gebüfch, beſonders von Birken- und Erfenholz; 
in Hingſtforde wurde viel Flachs gebaut. 

3. Espern Hatte ehemals ſieben Hausleute, 
denen der MWachtvienft oblag. Hausleute waren 
nämlicd) die einem Kaufe oder einer Burg zum 
Dienit als Fußſoldaten verpflichteten Bauern, 
während die Burgmänner oder Burgmannen 


4 fieben. 2 Hut, Wache. 3 gehen. 4 fhmeißen, werfen. 
5 die großen Knochen · 
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und Edelleute mit ihren Lehnpferden den Reiter— 
dienſt verſahen. Die Feſtung Apen war mit 
Landsknechten beſetzt. 

4. Bokel hat einen fruchtbaren Boden, Go— 
densholt dagegen einen magern. Während man 


in Bokel fettes Vieh ſchlachten konnte, mußte 
man, wie das Lied andeutet, in Godensholt ſich 
mit Knochen (Bunken) begnügen. 

5. Die Holtgaſter hatten die Gränze zu be— 


wachen, welche ſich bis nach Nordloh erſtreckte. 


Mundart der Stadt Oldenburg. 


An uſe dörlüchtige un gnedige 
Arvprinzeſſin, by Vörſtellung van 
eenen grooten Oſſen, den 43. Nov. 
1817, van't Schlächter-Amt to 
Oldenborg. 


Elk eenet Land bet ſiene Gawen 
Van uſes leewen Goddes Hand, 
Afſünderlik ſteit välen baven,? 
Prinzeß! Dien nde 3 Vaderland. 


Dit Land ſitt warm in ſiener Wulle, 
As hier by us een Spräkwoord ſeggt; 
Voͤr allen het et Veeh in Fulle, 

Een Veeh, dat lacht dem Kenner recht. 


Een'n Oſſen willt 4 wi vör Di führen, 
Dat ſülbſt Du ſüſt, > wo 6 groot fe ſünd; 
Doch Fann fick faken 7 et gebören, 8 

Dat man fe noch) väl gröter findt. 


1 jedes. 2 oben. I neues. 4 wollen. 5 ſiehſt. 6 wie. 
7 oft. 8 zutragen, ereignen. 


Een gröter Deert, 9 a$ dit, to finden, 
Wull us ditmal nich möglik fon; 

Doch ſchull het!d Dienen Byfall winnen, 
So is dat beſte Smoorſtück Dien. 


So'n Smoorſtück is een ſmacklik Bäten, 11 
Dat findt elf eene, de et prüht. 

Du warjt 1? mennk Smoorſtück bier noch Äten, 
Wenn Godd nich ufen Wunſk hevröbt; 


Warft lang vergnögt 69 us hier laͤwen, 
Un Dienen Mann tor Eiven ftahn, 
Un Bringen väl dem Lande gäwen, 
Dat nich de Etamm mag unnergabn. 


Dat Volk ward Di as Moder leewen, 

Un trö Di um ergäwen fun; 

Denn, fötel3 Fro! Du kannſt et glösen, — 
De Harten 14 fünd all15 alle Dien. 


9 Thier. 10 e8. 41 Biſſen. 12 wirft. 13 ſuße. 14 Herzen. 
15 fibon. 


Mundart in der Gegend von Oldenburg. 


EIE! ſien Möge. ? 

Mien Kind, du kannſt mit drieft toglöven, 
Dat: „EIE fin Mög'“ is 'n wahre Woort; 

Suh, Friederk Fann to Hus nich blieven, 
Klootſcheten 3 dat is ſien Pleiſeer, 


1 ein Jeder. 2 Geſchmack, Neigung, was man mag. 3 Wer- 
fen mit Kugeln, im Winter ein fehr belichtes Spiel in ven 
Marfchen. 


He moot in't Feld un moot probeeren, 
Wo wiet he noch wolf flüchten 4 kann; 

Man hett he in de Bahn ins jmäten, 
Un bett he wunnen eenen Schott, * 

Denn fallt em gliet man all’ to Föten, 
Un denkt, he weer en littjen 6 Gott, 


4 term. techn, ftatt: werfen. 5 Schuß, Wurf. 6 ein 
Heiner, 





Dolks- und Linderreime 


Karım 7 freut fick, wenn 69 Uhtſchußwahlen 
Sien Nam’ up jeden Zedel fteiht, 
Um denkt: fe doht di mächtig ehren, 
Dan du büſt ook der Ehren werth. 
Claus Tacht mal recht, wenn up der Deblen 8 
Na'n Döfchken 9 väle Sacke ftaht, 
Ja, wer fo recht bett ſien Vergnügen, 
Io gahn mit'n Ploogſteert in de Sand, 
Geiht nich van fiener Dellern 10. Stehe, 
Un fahtet 1 nich den Nohrpenn!? an, 
Kunn be ook rief a3 Rothſchild weren, 
Wenn he Soltwater13 plögen wull. 
So'n Echipper aver denkt woll fafen, 14 
Wenn ubt de Luchtl5 een Stormwind weiht, 
Wenn d' Maſten kraakt, de Ceil316 gaht floiten, 
Un d' Bräkers 17 aver't Schipp herfallt: 
„Laat Andre up de See rumdrieven, 
Heb' ick dit man!s erſt överſtahn! 
»Dis beeter doch an Land to blieven 
Un 's Asends na den Kroog19 to gahn.“ 
Man averft i8 he binnen Famen 
Un i8 ſien Jäckert?0 man Half drög',21 
Löpt he all glieks, of he kann timmern, 22 
Un hört fit um, wat d' Frachten doht. 
Dat Leddiggahn will em nich ſmecken, 
Na Geldverbeenen fteiht fien Sinn, 
Un Mennigeen erfreut up Ehrden 
Doc Nids, as by een good Glas Wien 
Sick up den Kanapee to räfeln, 
Of 23 up de Straat herumtoftahn, 


7 Hermann. 8 Tenne, Diele. 9 Dreſchen. 10 Eltern. 
Al fast. 12 Nuderpinne am Steuerruder. 13 Salzwaſſer, 
das Meer. 14 oft. 15 Luft. 16 Segel. 17 Brechwellen, 
Sturzwogen. 18 nur. 19 Krug, Schenke. 20 Schifferjade. 
21 troden. 22 zimmern, das Schiff ausbeſſern laſſen. 
23 oder, 








aus dem Olvenburgifchen. 
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Gigarren to fmöfen, un to japen 
In’t Water oder in den Wind. 
Jann denkt: „wat kunn't woll Mojers 24 gäven, 
As Irummeln un Trumpettenklang, 
As up d' Parade "rumtotrehen 
Mitn Sabel un'n bunten No, 
Un denn de Derens?5 antolachen, 
Dat d' Dlfche?6 maakt 'n 653 Geficht. 
Son Jäger trett dör?? Moor un Heide, 
Em raaft?3 nich Küll,29 nich rufig Wehr, 30 
Statt achter'n3t Avend32 he kunn fitten 
Mit fiener Leeoften in den Arm, 
Wenn in den Enee he'n Hafen fpöret, 
Of d' Hund vör'n Koppel Höner fteiht. 
Ook Mennigeen fitt boer d' Böker 
Un ſimuleert woll Dag un Nacht, 
Un heet'tss fe em man erſt Profeſſor, 
Tuſchkt he nich mit'n General. 
Un mi, mien Kind, ie willt man feggen, 
Mi maakt vör Allen man Pleiſeer, 
Wenn ick di Döntjes 84 kann vertellen, 
Un fingen mal een Fittjet35 Leed. 
Wenn wi denn nett by ’nander fittet 
Ant Für, un ie vertell di wat, 
Of fing’ en Leed, un du ſpreckſt fründelf: 
„Dat was fünrahr een fienet Leed, 
Un nu vertell mi noch een Döntjen, 
So fteiht in mennig Book nich in, 
As du vertelfft, un fingen Fannft du 
Sp fein?d a3 nümms37 nid) in de Stadt.” 
Denn fummt mi 't vör as waar ick Kaifer, 
Ick tuſchkd' nich mit den Grootherzog! 


24 Schoöneres. 25 Mädchen. 26 Alte. 27 durch. 28 
trifft, rührt. 29 Kälte. 30 vauhes, flürmifches Wetter. 
31 Hinter dem. 32 Dfen. 33 heißen. 34 Schnurren, Iuflige 
Mähren. 35 Eleines. 36 „fein“ ftatt „fien“ zeigt einen 
höhern Grad der Schönheit an. 37 niemanv. 


Volks- und Kinderreime aus dem Oldenburgifchen. 





IE will di wat vertellen 
Un Teegen, 1 wat ick ann: 
IE ſeeg ? 'n Möhle fleegen, 


1 lügen. 2 jah. 


Den Müller d'r achter 3 an, 
IE fund in'n Droom un feeg di an, 
Nu Hör is, 4 wat ick Teegen kann. 


3 hinten. 4 einmal. 























Volks- und Kinderreime aus dem Oldenburgiſchen. 





Hans un Gretel de küßden fi mal 
Hulter de Pulter de Treppen hendal. > 


Dubberdubberdub mien Mann iS Famen, 6 
Dubberdubberdub wat bett he mitbrogt? 
Dubberdubberdub 'n Schipp mit Schellen. 
Dubberdubberdub mat [chölt je gellen ? 
Dubberdubberdub 'n halben Stüper, 
Dubberdubberdub Dat iS to dühr, 


San, 7 fpann an, 
Dre Katten voran, 
Dre Müf’ arhterup, 
Jan baben 8 up. 


Genmal meer d’r is 'n Buur, 

De Buur de harr u Koh, 

De Koh ve freeg ’n Kalo, 

Nu is de Tel£ I Hal. 

De Buur de jagt de Koh hennuut, 
Nu is mien Telk all 10 ganz uut. 


De Voß feet up 'n Tuune I 

Un pluft fick gälel? Blume, 

Ick fü, he ſchull mi cene gäben, 

He fü, he wull mi Steene gäven, 
Do neem ick mienen witten!s Stod 
Un flog em up den fahlen Kopp. 


SJanmanndd feet 15 in 'n Schofteend& 
Un flickde fine Echo, 

Do keem 'n ſmukke Därn 17 her, 
De ſprock em niepe!s to: 
„Janmann, wullt du freen, 

So free du na mi, 

IE Hebb 'n blanken Daler, 

De id noch good vor di.“ 

„„N blanfen Daler iS to väl, 

’N Pennink iS to minn.“ 19 


Ohrbeer, 20 Langebeer, 
Bring mi ’n littjen?! Broder her. 


5 hinunter. 6 gefommen. 7 Johann. 8 oben. 9 Gr 
zählung. 10 ſchon. 41 auf vem Zaune. 12 gelbe. 13 weißen. 
14 Händchen. 15 ſaß. 16 Echornflein. 17 Dirne, Märchen. 
18 ſcharf, zubringlich. 19 wenig, gering. 20 Storch. 
21 Heinen. 





Storchlied. *) 


Ohrbeer (Abeer, Abeer), du Langebeen, 
Wenneer?? wullt?3 dien Land verteen, 24 
Wenn de Nogge riep?5 is, 

Wenn de Pogge?5 (Dagel)?7 piep is, 
Wenn de golden Ringen 

In de Kiſte Klingen, 

Wenn de golden Appeln 

In de Kifte rappeln. 


Sa, Ba Viepen.”*; 
Sa, fa Piepen, 
Up ’n Möhlendife 
Dar feet 'n Mann, 
De heetve Jan, 
De harr?3 tiwe rode Stäseln au, 
De eene hörde mi to, 
De anner hörde Köfter to. 
Do feem?9 'n ohle30 Here 
Mit n blankt Mefit, 31 
Sneet 'n Küfen3? 'n Kopp af, 
Smeet 'n in ’n Busch, 
Pump, plump, fä3? de Buch. 
38 de Sfapiepe34 noch nid) geod? 
Ja, ja — nä, nä. 


Wi fammelt wat to't Ofterführ, 3° 
De ohlen Iheertunnen fünd fo dühr, 


Willt Se us nid) 'n Grooten 36 gäven, 


So jchölt Se de Freude ook mitbeläpen. 97 


»N Leed van de Sniggen.’ 


Anton, Anton, Gerverud, 
Stäf dien Dre, veer Hörens 39 ut, 


*) Diefes und das vorhergehende Liedchen fingen bie 
Kinver, wenn fie einen Stordy fliegen fehen. 

22, wann. 23 willft. 24 verziehen. 25 reif. 26 Broich. 
27 Vogel. 28 hatte. 29 kam, 30 alte. 31. Mefjer. 32 
Hühnchen. 33 jagte. 34 Saftflöte. 35 Dfterfeuer find 
noch allgemein gebräuchlich. Die Kinder fammeln, indem 
fie diejes Liedchen fingen, Geld, um Theertonnen zu faufen. 
36 eine Heine Münze. 37 miterleben, jehen, erfahren. 38 
Schnecken; biefen Reim fingen bie Kinder den Schnecken vor, 
um fie zu veranlafien, daß fie herausfriechen und die Buhl- 
hörner außjireden. 39 Horner. 

“*) Capppiepen nennen bie Kinder dloten von Weiben- 
rinde, welche fie im Brühling, wenn der Saft in die Weiden 
getreten ift, durch Klopfen Iosmachen und dann vom Zweige 
abziehen. Beim Klopfen fingen fie dieſes Liedchen und ſchla 
gen den Taft dazu. 























Un wullt du fe nich uutjtäfen, 

Will ick dien Huus tobräfen, 40 

Will id dien Huus mit Steener befmieten, 
Schaft! d'r dien Läben un Dag nich "ruutfieken. 


Martens, Martens Göje.***) 


Martens, Martens Göje 4? 

Sünd ook all to böje. 

Hier 'n Stohl un dar 'n Stohl, 

Ur jeden Stohl 'n Küffen 

Un dar 'n Pankooken twüfchen, 

Un harr ick nis van ’n Pankook frägen, 43 
So weer de Panne buften. 

Holt con Seil, 

Holt tive Seil, 

Holt dremal up 'n witten Weg, 
Dioder, fitt mien Dook“ ook recht? 
SE kaam ver'n Abend nich weder. 
Kummſt du ver'n Abend nich wedder, 
So haal46 ick Jakub Janſſen, 

De ſchall di lehren danſſen, 

De fihall di lehren Trummelſlaan, 
Darmit iwe 47 wi na'n Bedde gann.48 


Kinderfpiel. 


Wer ſitt dar achter 'n Rock? — Ick. 

Wat maakſt du dar? — IE fü Spöne, 

Wat wullt d' darmit?  — Führ anböten.49 

Mat wullt d’ mit ’t Führ? — Water Enafen.50 

Wat wulftd’mit’tWater? — Slipfteendi begeeten. 

Wat wullt »’ mit 'n Slip- 

ſteen? — Meſſts fliepen. 

Wat wullt d' mit't Meſſt? — Küken Kopp affnien. 

Wat hett dat Küken di to— 

wedder daan? — Is in mien Vader 

Lands Koorn gaan.d3 


Uſe Moder is good genog, 

Kaaftdd us wat to äten, 

Sett us 'n Teller vull Rnafen® up ’n Difch, 
Dar bett je ’t Fleeſch affräten. 


40 zerbrechen. 41 ſollſt. 42 Gänfe. 43 befommen. 44 
Tu. 45 fomme. 46 hole. 47 wollen. 48 gehen. 49 an- 
zünben. 50 Foren. 51 Schleiftein. 52 Meffer. 53 ge 
gangen. 54 focht. 55 Knochen. 

**+) Diefes Lied wird im Herbſt gefungen, indem bie 
Kinder mit einem ausgehöhlten Kürbiß ober einer großen 
Gurfe, worin ein Licht brennt, durch die Etraßen ziehen. 


Volks- und Kinderreime aus dem Olvenburgifchen. 








IE wull um duſend Daler nich, 

Dat mi de Kopp af weer, 

Denn Teep56 ick mit 'n Rump herum 
Un wuſſ nich, ward? ick weer. 


Abend, 58 Abend, ick bä di an, 

Gin mi cenen goden Mann, 

De mi nich Fleit, 59 

De mi nid) fleit, 60 

De all Abend mit mi na'n Bedde geiht. 


Ti ’n Stump, st t is 'n Slump, 
Dat 'n Eoldat in 'n Simmel kummt. 


Hopp, Kopp, Hopp, Habermann, 

Tüh 62 dien Pärd de Sparen an, 

Riss darmit na Amfterdanr, 

Dan Amfterdam na Spanien, 

Dan Spanien na Dranien, 

Un as ie na Dranien kam, 

Dar ſeeg64 ick 'n grootet Wunder an: 

De Koh de feet 65 Bi 't Führ un fpunn, 
Dat Kalv leeg in de Weeg un jung, 

De Hund de wufch de Schötteln, 66 

De Katte drögt 67 fe af, (karnt 68 de Botter,) 
De Fleddermuus de fügt dat Huus, 

De Swalfen 69 drogen 't Mull?0 hennuut. 
De Kreien fmüffden de Wanden 

Mit rothfidenen Banden, 

Un baven”i ftund de Bruut, 

Harr 'n grooten Rokken an, 

Dar hungen woll duſend Klokken an. 

De Klokken fungen an to klingen, 

De Engels fungen an to fingen. 

Hierhen, darhen, 

Baben waant?? de riefe Mann, 

Tiefe Mann to Päre.73 } 

Ufe lebe Häre 

Lett waſſen 

Good Koorn un good Lienſaat, 

Frooken, is dat nich 'n gooden Huusrath? 


Griſe, griſe grau 

Steiht all Nacht in 'n Dau, 

Hett weder Fleeſch noch Blood 

Un deit?4 doch allen Minſchen good. 
(Auflöfung: Mühle.) 


56 liefe. 57 mo. 58 Dfen; bei einer Aufgabe im 
Pfänderfpiel wird biefer Neim gefprorhen. 59 fragt. 60 
ſchlagt. 61 Zufall. 62 zieh. 63 reite. 64 fah. 65 fah- 66 
Schüſſeln. 67 trodnete- 68 bereitete, machte. 69 Schwal« 
ben. 70 Schutt, Unrath. 71 oben. 72 wohnt, 73 zu 
Pferde. 74 thut. - 


nee mm — — — —— — 
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Dolks- und Kinderreime aus dem Oldenburgifchen- 





De Sunn geiht unner, 

De Buuk ward?5 dunner; 
De Koie?6 gaat?7 fitten, 
Kriegt Melk in de Titten. 7 


Sprüchwörter.*) 


. Läri um Lär, fleift du mi, ſla ick di wär. ? 
. He will Melt 3 van de Gört 4 äten, wenn 
d'r kien up is, 

. Daar mutt 'n dood Swien um lachen. 

. Dat fleit in, as Pingften up'n Sonndag. 

. He bätert fit up't Dller d a3 de Winter- 

ſwienen. 

He geiht d'r up to, ad de Buck up'n Haver— 

ſack. 

7. De ſick nich ſatt ett, likkt ſick ook nich ſatt. 

8. De väl fragt, ward väl wies. 6 

9. Good id good, man alltogood is aller— 
manns Narr. 

10. ’T kummt up de Grötte 3 nich to, 
funn de Oſſe woll 'n Hafen belopen, 

41, He ſüdd unt, as wenn he ufen leben Härgott 
'n Schuur Nägen afbidden wull. 

12. Heftappt Ras'n Pogg!d in'n Maanenſchien.“ 

13. Moder, wat is de Welt doc) groot, fü de Jung, 
do keem he achter'n Kohlhoff. 

14. Wäl Köppe befft väle Sinnen, fü de Knecht, 
as be mit'n Wagen vull Buuskohl umſmeet, 
un de eene trüllde hierhen, de anner trüllde 
darhen. 

15. He bekehrt ſick van'n Schrubbe * to'n Haid⸗ 
beſſen. 

16. He maakt 'n Seficht a3 de Buur, dent 
in’t Heu regnet bett. 

17. Du ſnackſt mit as Ian Bremer, de harr 'n 
Ohrfiege frägen. 

18. Du fchaft mit up SIanbliestohuus fienen 
Wagen. 

19. Dat weer een van't Dufend, fü de Nadel— 

mafer, Jung, gab hen un haal13 mi 'n 

Kroos 14 Beer. 


TO m 


Sum 


[=7) 


anners 


75 wird, 76 Kühe. 77 gehen. 78 Zigen. 

#) Die Jever'ſche Mundart klingt in diefen Sprüchwor- 
tern manchmal durch. 

1 Leder, Haut, 2 wieder, 3 Milch. 4 Grütze; holl. 
gort, 5 Alter, 6 gewahr. 7 aber, 8 Große. 9 tritt, ſchrei⸗ 
tet. 10 Froſch. 11 Mondſchein. 12 fteife Bürfte zum Rei— 
nigen ber Fußboden. 13 hole. 14 Krug mit Scylagvedel, 


20. Dat ſteiht em an ad den Hund dat Pott 
fchrappen. 

21. Den de Schoo paſſt, de trekkt 15 em an. 

22, Se bett Infälle as 'n ohld Huus. 

23. Alles mit Maaten, fü de Snieder un jlog 
fien Wyf mit de Üble. 

24. Midden in’t Sahrivater, jo raakt ’n 16 nich 
up'n Grund. 

25. Arme Lüe Pankoofen un riefe Lüe Krank— 
beiten ruft 17 wiet. 

26. Hier is Schuul,18 ſä de Voß un Eroop 
achter'n Bänthalm. 19 

27. Wenn de Katte muft, fo maut fe nich. 

23. Al Dage is fin Sonndag, (kien Karkmeſſ, 
fünd fien Fangeldage). 

29. Ungewände 20 Arbeit maaft Queefen. 21 

30. Daar is fien Pott jo ſcheef, daar paſſt ’n 
Stülp' up. 

31. Hoffahrt mutt Pien Tien. 23 

32. leuten, fünd dat ook Piepen? 

33. Wenn de Kinner t0 Markte Faamt,24 Eriegt 
de Kramers Geld. 

34. Eerft Ohm, denn Ohms Kind. 

35. Eerfte Gewinn is Kattengewinn. 

36. Kort um Erägel25 is bäter, as lang un 'n 
Blägel. 

37. Kinner un Kalver är 
är Liev heel, 

38. Wat d'r wäſen 26 mutt, dat mutt dir wäſen, 
fä de Jung, do harr he ſick 'n Muultrum— 
mel Fofft. 

39. Se is jo vorfichtig as Köfters Koh, Er gunf 
dre Dage vor'n Rägen in'n Stall un doch 
wurd Ar de Gtärt natt. 

40. De fin Koie?? vor Oſſen anfpannt, 
fin Bäre 25 melfen. 

41. De Schaap un de Göfe?? frät't de Botter 
uut de Dose. 

42. Mien Var 30 wull'n Bull3l £open, man harr 

be ook Geld? * 

43. Vor Geld kann man 'n Düvel danſſen jehn. 

44. Bäter 'n Luus in 'n Kohl, ad gar fien 
Bett (Fleeſch). 

45. De eene holt 't mit n Büdel, de anner 
holt ’t mit ’t Geld, war holjt du 't mit? — 
Pit de Hand. ⸗ 


15 zieht. 46 geräth man, 17 riechen. 48 „ſchulen,“ ſich 
verbergen, aus einem Lauſchwinkel lauern; holl. schuilen, 19 
Wafjergras, 20 ungewohnte, 21 Blafen, Schwielen. 22 hohler 
Dedel. 23 leiden. 24 kommen. 25 munter, vergnügt- 26 
fein. 27 Kühe 23 Pferde. 29 Ganſe. 30 Vater, 31 Stier. 


Deel, fo behold je 


mag 


| 22 — — — 








Mundart des Saterlandes im Großherzogthum Olvenburg, 


46. De hungrige Luus Bit jcharp. 

47. IE mende, dat de Voß 3? 'n Safe weer un 
as’e recht to jeeg, weer 't 'n Foor Heu. 

43. In 'n Düftern is 't good fnüftern, 33 lat't 84 
alle Katten grau. 

49. "T is bäter, wat d'r ſchient a3 wat d'r quient.35 

50. Den de Koh hört, de faat’t36 fe bin Stärt. 

51. De Knüppel ligt bin Hund. 

52. Achttein Handwark is nägentein3? Unglüd. 

53. De lang bett, Tett lang bangen. 

54. Kruus Haar, Erufen Sinn. 

5. Mund, wat fegit du? Hart, wat denkt du? 

56. Ohle Violen 88 ruft nich mehr. 

57. De rugiten3? Falen 40 gäbt de Heften Päre. 

58. ElkA fien Möge,d? fü de Düvel, do eet 
be Torf mit Theer; (fü de Jung, do eet 
be Figen; fü de Buur, do eet he ’t Kind 
fin Bree up). 

59. Nümms43 la fiene Kinner dood, he weet 
nich, wat d'r noch uut werden kann. 


32 Fuchs. 33 naſchen. 34 laſſen, ſehen aus. 35 Fränfelt. 
35 faßt. 37 neunzehn. 38 Veilchen. 39 vauheften. 40 Füls 
len. Al Jeder. 42 Geſchmack, Neigung, was man mag. 
43 Niemand. 
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60. Wat weet de Buur san Gurfenfalat, den 
frett he mit de Mepforf, 44 

61. Man mutt fin Föte nich füdder ftäfen, as 
de Düfe geiht. 

62. Gott jtürt de Böme, dat fe nich in den 
Häven dd wajit. 

63. All Bant!6 Helpt, fü de Mügge, do piſſde 
fe in 't Jahder Meer 

64. De leſte Heller geiht nich uut 'n Keller. 

65. Bäter 'n Krivdelfopp as 'n Dudeldopp. 47 

66. Good, Dat isk d'r nicks mit to dohn heb, fü 
de Jung, a3 fit 'n Paar Kreien 48 Geeten. 49 

67. Allto akkrat iS Lörgerlick. 

68. N Bätend0 fcheef bett Gott Leef. 

69. 'M Bäten ſcheef iS vörnehm. 

70. Bunt fett wacker oͤl 

71. Gist Gott Jungens, givt he ook Bückfen. 5? 

72. Hangen bett niend3 Saft. 

73. 'T i8 mans 'n Usergana, ji de Voß, as 
fe em ’t Fell averd6 de Ohren truffen.d7 


44 Miftgabel. 45 Himmel. 46 Hülfe. 47 Tropf. 43 
Krahen. 49 biffen. 50 ein Bischen, 51 laßt fchön. 52 Hofen. 
53 feine- 54 nur. 55 fügte. 56 über. 57 zogen. 


Mundart des Saterlandes? im Großherzogthum 
Oldenburg. 


Ihk kahn nit fette, kahn nit 
ſtoende. ) 


Ihk kahn nit fette, 1 Fahn nit ftoende, ? 
Gtter 3 min Allerljowfte 4 wall > ihk gounge. 6 


*) Die vielen friefifchen Anklänge, welche ſich in der Mund⸗ 
art bes Saterlandes (auch Sagterland genannt) vorfinden, 
beuten dgrauf bin, daß die Saterlander, wenngleich durch 
bie Zeit vermifiht mit Niederſachſen, friefifchen Urfprungs 
find. Gleichſam abgeichloffen durch undurchdringliche Moore 
und Sumpfe, wie die Saterländer find, welche nur durch bie 
Sater- Ems mit dem Nachbarlande in Berbinvung ftehen, 
Eonnte die niederſachſiſche Sprache bei ihnen die Oberhand 
nicht in dem Grade gewinnen, wie dies in vielen andern 
Gegenden, wo früher auch friefifh gefprorhen wurde, ber 


Firmenich, Germaniens Volkerſtimmen. 


Dehr? wall ihk var 8 de Finnſter foende, 
Bett dett 9 de Oolden etter Bedde gounge. 


Fall war. Es läßt ſich vermuthen, daß an der ganzen Norb- 
feefüfte (S- Straderjan’3 Beiträge zur Gefrhichte des Groß— 
herzogthums Dlvenburg , B. I, ©. 381 u. 442) die frieſiſche 
Sprache vie herrfchende war. 

*2) Diejes fo mie das folgende Volkslied bezeichnet das 
im Saterlande und in mehreren Gegenden des Niederſtifts 
Müniter übliche Fenſtern, den nächtlichen Beſuch, welchen 
die jungen Freier ihren Geliebten abjtatten. 

1 figen. 2 ftehen; fioende wird ungefähr wie ftohende, 
„ftohen” in eine Sylbe zufammengezogen, ausgeiprochen. 
3 nach, zu. 4 Allerliebften. 5 will. 6 neben; ou wird 
als ein Bofal, der Mittellaut zwiſchen o und u, auöges 
fprochen. 7 da. 8 vor. 9 bis dap. 
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Aundart des Saterlandes im Großherzogthum Olvenburg. 





Well ftand 10 der U var, well kloppet an, 

De mi fo fennig 1? apwaatjel3 kahn? 

Dett iS Din Allerlſowſte, din 

Schatz, ſtoend 14 nu ap,15 un Tet16 mi der in! 


Ihk ftoende nit ap, lete di der nit in, 

Bett dett min Oolden etter Bedde ſünt. 
Gonge 17 du nu fout 1 in den grenen 19 Wold, 
Denn mine Oolden fihlepe20 bald. 


Wo Tange fell 2 ihk der Guten 23 ftoende ? 
Ihk jo? dett Meddenroth 20 Dunfume, 26 

Dett Meddenroth, tvo?7 helle Sterne, 

Bi di, Allerlſowſte, fehlcpe23 ihk jedden. 20 


Ihk ſtoende var fins Ljowſtes 
Finnſter. 


Ihk ftoende 1 var fing Edwſtes Finnſter, 
Schlepſt du of? waafeft du? 

SHE ſchlepe nit, ihk wanfie, 

Ihk Iete Di der nit in, 

Ihk herr 3 an pin Ballen, 4 

Dett du de Rſſochte > nit beit. 


Un wenn ihE dann de Reschte nit ben, 
So tell 6 mi an, din Wod; 7 

Denn ihk un Din Kamerad 

Wi Be, 8 wi fünt Soldat, 

Wi gdange meden 9 fout. 10 


Un wenn wi meben fout gounge, 
Wett fregjell wi dann etter 12 vi, 
So freejel3 ihE etter vers enti 
Un lachje 15 di wett ut 


10 wer ficht, 11 da. 12 finnig, facht, leife, zart. 13 auf 
weden. 14 fiehe. 15 auf. 16 laß. 17 gehe. 18 fort. 19 


grünen. 20 ſchlafen. 21 wie. 22 foll. 23 da draußen. 24 
ſehe. 25 Morgenvoth. 26 anfommen. 27 zwei. 28 fehliefe. 
29 gerne, 

1 ich fiche. 2 ober. 3 höre. 4 Sprechen, 5 Rechte. 6 
ſag's. 7 Wort. 8 wir Beide. 9 mir gehen morgen. 10 fort, 
11 was fragen. 12 nach. 13 freic- 14 nad) anders einer, einer 
Andern. 15 lade, 


Trog!s di ben ihE hier Femen, 17 

In Nign13 un in Schnee, 

Nah? Wei?0 hett mi vertrett, 21 
4 F —— — 

Dett ihk etter Di tou gounge. 22 


Geſpräch eines Vaters mit ſeinem 
Sohne. 


Bahbe, 1 wett wollen wi daelich 2 pivo? 3 

Du kuſt 4 Heede 5 mich, 6 ihk wall 7 Een 8 
fäüre, 9 men 10 du kuſt irſt ll weil? führe, um 
hahljen 13 ehn Fougeri4 Eed, un etters 13 kuſte 16 
etter Fahn 17 gounge.tS 

(Die DVent19 fälert 20 medden MWajehn?i 


wei. 22 


Geipräch des Sohnes mit einem 
Mädchen. 


Wihr wolte 3 medden Wajehn wei, Ahljet ??4 

Ihk woll Erd hahlje. Wihr wolt du iwei, 
Teidje 225 

Etter Fahnſen, 26 un woll Eed apfleien.27 

Dann kuſtja mer 28 fäüre. Hoh! kladde ap.2? 
Berfte jehriten30 ok etter de Viole 31 mefe, Teidje? 

Jeh, 32 dehr 33 hebbenfe ja nohSchiel34 Het.35 

Ich, ju Hidden wert Woute. 96 Wett hid— 
denfe dann? 

Aach, wett hivdenfe, dehr was de Jann, 
un die9? kahn ſick nit oggje,?d un wenn bie 
Fuſel der jers ahne39 is, dann hebbe fe alltied 
wstt. Se, dett 18 fo, men, 40 wo beftu Sonndeitl 
wife? 


16 durch. 47 gefommen. 18 Negen. 19 fein. 20 Weg. 
21 verbroffen. 22 gehe. 

1 Bater. 2 heute. 3 thun. 4 lannſt. 5 Heide. 6 mähen, 
7 ich will, 8 Torf. 9 fahren. 10 aber. 11 erſt. 42 weg. 
13 holen. 44 Fuder. 15 hernach. 16 kannſt vu. 17 nach 
dem Moore- 48 gehen. 49 der Junge, Burfche. 20 fahrt. 
24 mit dem Wagen. 22 weg. 23 wo millft du. 24 Ahle» 
rich. 25 Thefla. 26 nach dem Moore- 27 Torf ringeln, in 
Ningel fegen, auffegen. 28 mit. 29 klettre auf. 30 bift bu 
geftern. 31 Violine (Tanzboven). 32 ja. 33 va. 34 Etreit. 
35 gehabt. 36 fie hatten was Worte (Wortwechfel). 37 ber. 
38 kann nicht ruhen, Keinen Srieven halten. 39 erſt darin, 
40 aber. 41 Sonntag. 











Mundart des Saterlandes im Großherzogthum Oldenburg. 





Etter de Ime. 42 

8043 fufte ads fohu Deit5 etter de Ime 
gounge 246 ; 

Ihk Hitt wol tijon Kurtwe,47 0048 jeräned9 
ſchwormje kuden, 90 maste dernaz paßje,>1 Dettje 
nit wei flegene,3?. Dett was mi beter, as etter 
Viole. Men, Teidje, wett hebbe ihk heert,53 
walt du hilkje ? 54 

Wie beſt du dar bi femen 255 

De Loudje 56 balles? darvon. 


42 nach ben Bienen. 43 wie. 44 auf. 45 Tag. 46 ge- 
ben. 47 ich hatte wohl zehn Körbe. 48 bie. 40 geftern. 
50 ſchwarmen Eonnten. 51 mußte tarauf Acht geben. 52 
wegflögen. 53 gehört. 54 willft du heirathen. 55 gefom- 
men- 56 Seute. 57 reden. 





De balle wol wett, der is nicks van med. 
Hold imfes,58 ihk wall drouf kladdje, do ihk 
moud dehr wei.60 Mehiſt ok betonket weſe, 61 
ihk wall di eis wier 62? appen Waſſen ss niente. 

In Strufelje64 hebben ja Sonndei etter Mid- 
dei6d n’ Alosje 66 Diſchete. 67 

Mehr is fe weigehn ?69 

Etter Boulnje,70 die Blackers Bent. 7t 

Goſi Krüder!72 kahn die Vent fo fjote?73 


58 Halt eben, einen Augenblid. 59 abfteigen. 60 ich mus 
ba hin. 61 mögeft auch bedanket fein. 62 mal wieder. 63 
auf den Wagen. 64 das Dorf Strüdlingen. 65 nah Mit- 
tag. 66 eine Taſchenuhr. 67 ausgefchoffen. 68 wo. 69 
weggegangen, hingefommen. 70 nach Bollingen. 71 des 
Bladers Junge. 72 aud) „Sog Krutz“, Gottes Kreuz. 73 
Fann der Junge jo ſchießen. 





Mundart des Kreifes Vechta im Großherzogthum 
Oldenburg.? 


Ick kann nich ſitten, kann nich 
ſtahn. 


Ick kann nich ſitten, kann nich ſtahn, 
Na miner Allerlefſten will ick gahn, 
Dar will ick vär datt Fenſter ſtahn, 
Bett datt de Dolen I na Bedde gahn. 


Well fteit dar vär, well kloppet an, 

De mi fo jinnig upweden kann? 

Datt iS din Allerlefite, Din 

Schatz, ſtah nu up, un laat mi der in! 


IE ſtah nich up, Tate di der nich in, 
Bett datt mine Oolen na’n Bedde fünt. 
Gah du nu hen in den grönen Wald, 


Denn mine Dolen fihlapet Golle. 2. 


Wo Iange ſchall ik dar buten ſtahn? 
IE fee datt Morgenroth ankamen, 
Datt Morgenroth, tive helle Stern’, 
By di, Allerlefite, ſchlöpe 3 ick geren. 


*) Zur DVergleihung find Hier die faterländifchen Lieber 
und Geſprache in der Mundart des Kreifes Vechta mitges 
theilt- 

1 Alten. 2 fihlafen bald. 3 fihliefe- 


Ick Stab var fins Lefſtes Fenfter. 


IE ftah vär fing Lefites Fenfter. 
Schlöppſt du of waakeſt du? 
Ick ſchlape nich, ick waake, 

Ick late di der nich in, 

Ick höre an din Spreken, 

Datt du de Rechte nich biſt. 


Un wenn ick dann de Rechte nich bin, 
So ſeg't mi an, din Wort; 

Denn ick un din Kamerad 

Wy Beyde, wy ſint Soldat, 

Wi gaht 1 morgen weg. 


Un wenn wy morgen weg gabt, 
Watt frage wy Dann na Di, 

So freeje if na anders cene, 
Un lache Di watt ut. 


Dör ? di bin ick hier Famen 3 
In Reng'n 4 un in Schnee, 
Nien 3 Weg heff mi verdraten, © 
Datt id na Di tou gab. 


1 wir gehen. 2 durch. 8 gefonmen. A Regen. 5 kein. 
6 verbrofjen. 
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Mundart in der Gegend von Quacenbrüc. 





Gefpräch eines Baters mit 
feinem Sohne. 


Pappe, watt will wy hüte doen? 

Du kanns Heide meihn, ick will Törf fdü- 
ven, 1 man du fanns eers weg föhren, un hab 
len een Föijer 2 Torf, un dann kannſte na'n 
Moore gahn. 

(De Junge föltert mit den Wagen weg.) 


Geipräch des Sohnes mit einem 
Mädchen. 


Mo wultu mitn Wagen hen, Ahlerich? 
Ick will Torf hahlen. Wo wultu hen, Thekla? 
Na den Moor, un will Törf upfleejen. 
Dann kannſte mit ffüren. O! klattre up. 
Biſtu giftern of na de Viole wefen, Thekla? 
Ja! var hebbt fe noch Verſcheel 3 hatt. 
Ja, hadd'n fe Wöre? matt hadven fe dann? 
Och, watt hadd'n fe, dar was de Sann, um 


1 fahren. 2 Fuder. 3 Streit. 


de Fann fick nich egen, 4 un wenn de Bufel der 
eers inne is, dann hebb't 5 je alltied watt. Sa, 
datt is fo, man, wo biſtu Sonndag wefen? 

Na de Immen. 6 

80 7 fannfte up fon Dag na de Immen 
gahn? 

Ick hadde wol tein Köche, de giltern ſchwer— 
men konnden, un moßte darup paffen, datt je 
nich wegflögen, datt was mi beter, a8 by de 
Viole. Man, Thekla, watt hebb ik hört, wuftu 8 
hyrathen? 

Wo biſtu dar by kamen? 

De Lüe fpreft darvan. 

De fürt10 wol watt, dar is nicks van mitte. 
Holt even, ick will affitiegen, ic mout düß We— 
ged. Magſt ok bedanket weien, ti ick will di 
ees!? weer upp'n Wagen nemen. 

In Strücklingen hebbt ſe ja 'n Sonndag na 
Middag 'ne Uhr uutſchaten. 

Waarl3 is fe hen kamen? 

Na Bollingen, ve Blackers Junge. 

Sog Krüß! kann de Junge fo jcheeten ? 





4 kann feinen Frieden halten. 5 haben, 6 Bienen, 7 wie. 
8 millft du. 9 wie- 10 ſchwatzen. 11 fein. 12 einmal, 
13 wo. 


Mundart in der Gegend von Onackenbrück. 


Schön Roſamond*). 


Van England Könink Hinrick was't, 
De ſick den Tweeden ſchreeb, 
De hadde mehr as Kron' un Thron 
En ſchön, fien Mäfen 1 Ieev. 


En fihöner Mäfen fünd man nic, 
So iwiet man füfen ? gink; 

Der was 3 feen Prinß, de je tor Luft 
En ſöter Wicht 4 ümfink. 


Lie 5 golonen Fähmen 6 Früffde 7 fick 
So lank un fien ehr Haar, 


*) DVergl. Fair Rosamond in Percy’s Reliques. 


1 Maͤdchen. 2 ſuchen. 3 da war, 4 Märchen, 5 gleich. 


6 Fäden. 7 fräufelte. 





Twee Margenftären lachden fromm 
Ut ehrem Ogenpaar. 


Up ehrem Antlat 8 mahloe id, 
As ftrivven Roſen rod 

Met witten Liljen üm den Prieg, 
Dat junf=gefunde Blod. 


Sa, Nofamond! ſchön Roſamond! 
Di nömde 9 Iedder ſchön, 

Un wer dat ungärn hörde, was 
Fru Ellinor allen. 


Fru Ellinor, de Köninginn, 
Verquam lo vör Stolt un Nied; 


8 Antlig. 9 nannte. 10 verfam, verzehrte fich, 









Mundart in der Gegend von Quakenbrück. 
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A 


Se drömdel nir a3 Givt un Dod 
Siet Tanger, leeber Tied. 









































Drüm hadde Könink Sinrick of 
To Woodſtock fiener Brut, 
Den leeven, bangen Düveken, 12 
En heemlick Neft gebu't. 


En Tijtiger Geböd', 13 as dat, 

Was nümmer fehn tonör; 14 

Dorch hunderd Düren ſlünk!s de Weg 
Sie to der leſten 16 Dor, 


De Könink, de den Weg erdacht 

Met mwunderflofem Sinn, 

Fünd ſülveſt ahn'17 en Twärendklu'n 18 
Sick wedder ut noch in. 


Um to des Leebkens Sekerheet 

Vör blödiger Gefahr 

Gay he dem brabſten Riddersmann 
Dat Stötfen!? in Verwahr. 


Allen dat Glücke, wädderlünsk, 20 
Wann et am hellften Tacht, 
Vertiggd'?t em bald fien Hemmelriek 
Miet all der Fröd' un Pracht! 


Sien Söne,?? den des Vaders Gunft 
An Macht fo hoch geftellt, 

De tog in Frankriek tegen?3 em 
Uprörerisk in’t Teld. 


Nu mößd' he weg, de gode Förft, 
Miet weg mol aber See, 

Doch eh'r de rees'de, nam he fo 
Dan Nofamond Ade: 


„D Rofamonde, Roſe du, 

Vör allen Blomen fchön, 

De mienen Sinn gefangen höldt, 
Gefangen ganß alleen! 


Du mienes Härtens Paradies, 
Sp rief an Säligkeet, 





11 träumte. 42 Taubchen. 13 Gebäube. 14 zuvor. 15 
ſchlang, wand. 46 Testen. 47 ohne. 18 Zwirn-Knäuel. 19 
Schloßchen. 20 wetterlaunifch. 21 vernichtete ; „vertiggen” 
bedeutet jonft: verwerfen, verzichten; holl. vertijen, 22 Sohn. 
23 gegen. 


Te 7 2 


O mine Krone, dufendmal 
Segg' ick di nu Valet! 


Denn ach! ick mott van miener Luſt, 
Dan mienem Rösken ſcheh'n, 24 
Mott haſtig den Rebellenſtolt 

In Frankriek nedderträh'n. 3 


Doch ſy gewiß, du ſühſt mi bald 
Heemkehren, heem to di; 

So wiet ick gahe, dräg'26 ick doch, 
Mien Rösken doch met mi.“ 


Sp fprad he, fe vernam et kum, 
Gliek jwünd 27 de Sünnenfchien 

Der Schönheet van ehr, upgetährt 28 
Dorch innerlicke Pien. 


De bittern Thranen drengden ſick 
Um ehren Ogenſtrahl, 

Un quellden Sülberperlen gliek 
Chr Angeſicht berdahl.29 


De Lippen, erſt Eorallenrod, 
Verglöhden Frank un Kleef30 
Met ehrem Läven, dat toglief 
Ut allen Adern week, 31 


So, dat fe fiviemelnd3? up enmal 
Vör Hinricks Föte fünf, 
De bevend üm den ſarten 33 Lieb 
De ftarfen Arme ſlünk. 


He küßd' ehr mehr as twintigmal 
Vertwievelnd Og' un Mund; 

Un endlick gab met Süpten 34 ſick 
Dat Läven wedder fund. 


„Bat ängftigt miene Roſe fo? 

Mat ängftigt ehren Geeft 

„„Dat,““ ſeggde fe, „to Slachd un Dod 
Mien Her van hinnen reeft. 


Dat frömde Land! de wilde Fiend! 
Gefahren aberall! 

Seggd, wenn ji Lied un Läben wagt, 
Worüm ick blieven ſchall? 





24 ſcheiden. 25 niedertreten. 26 trage. ſchwand. 28 
aufgezehrt- 29 Herunter. 30 bleich. 31 wid). 32 ohnmädh“ 
tig. 33 zarten. 34 Seufzern. 






238 Mundart in der Gegend von Ouakenbrüc. 





O! lat't mi juen Pagen fyn, 
Zu35 prägen Schild un Swerd, 
Dat jedder Slag na juer Boſt 36 
Vör miener wedderkehrt! 


Diet Fröden hold' ick Disk un Bedd', 
Un, wann ji möd' un heet 

Am Avend ut dem Felde komt, 

En jmöde37 Badd bereet. 


Vör mienes Köninks Gegenward 
Verlach' ick Möt' un Nod; 
Doch ſunder em is Läben Dod, 
Nä! bittrer as de Dod!““ 


„Still, Leebken, ſtill! ic Tate di 
Manss up ’ne kleene Du’r;39 
Du blibvſt im fehönen Engelland, 
De Reef’ is Di to fr. 


De Frede is't, nich Krieg un Blod, 

Wat fehönen Fru'n gefellt, 

En wöhntlick! Stövfen, Danß un Spel, 
Um nich dat harte Feld. 


Schön Rösken körtet“l wohlverwahrt 
Sick met Mufif de Tied, 

Wielſt Hinrick fiene Fiende fücht, 42 
Wor't 43 fcharpe Pieled4 ſchnie't. 45 


Se blenkt van Sied' un Gold, un danßt 
Vergnögt in Sekerheet, 

Wielſt Hinrick blankgewapnet ſick 

Met ſienen Fienden fleht.46 


Ju aber, Thomas! ju vertruw' 
Ick nu mien Rösken an; 

Wahrt miene wackre “ Roſe wol, 
Wann ick et nich mehr kann!“ 


Un darmet ſübted'4 he fo ſwar, 

As wenn dat Härt em brack, 

Noch ſwarer ſe, de ſtumm vör Angſt 
Keen Stärvensword mehr ſprack. 


Wol blödd'49 ehr Härte nich ümſüſſ, 50 
Un ſienet nich, fo ſeer;zoͤl 

He ſach na deſſem Ogenblick 

Schön Roſamond nich mehr! 


Kum dat he man ſien Kriegesſchepp 
Den Wienden avergeeb, d2 

As ok de Nied Fru Ellinor 
Sogliek na Woodſtock dreeb.*2 


Se kümmt, fe röpt, 4 un Thomas ihlt, 5 
As he ſick ropen hört, 

Hervör met fienem Kluen,56 ihlt — 

In fiener Mörnerd? Swerd! 


Dann reit5S fe wild den Twärendfahms? 
Em ut der Hand, un tratt 

Herin, wor Rösken ftillvergnögt 

Liek enem Engel fatt. 


Doch as fe nu jo wunderſchön 
Den Engel fitten ſüht, 60 
Verſchreckt dat Härt' in chrer Bolt, 
Met ſienem Hat! in Etriet. 


„Herab dat Kleed!“ jo röp fe dann, 
„Dat viefe Kleed herad! 

Drink wat ie bringe, deſſen Drunf, 
Un drink di in dat Grau!“ 


Un Rösken, och! vull Schref un Gruwn, 
Se bebd' up ehren Kneen: 

„Vergevt mi, wenn ick mi vergahn, 
Vergest mi, wat gefchehn! 


Seht miene Jahren gnädig an, 
SE bin ja noch fo junk! 

Un twingt mi nich in’t folde Grab 
Dord) deſſen bittern Drunk! 


Gärn fegg’ id mienen Sünden ab 

In Kloftereenfankeet, 

Dorchtmäle, 61 wenn ji 62 willt, verbannt, 
De Welt jo wiet un breet! 


Verſchont mien Läben, un beitraft, 
Mat Sünden it beginf, 





35 euch. 36 nad) eurer Bruft. 37 weiches, ſanftes, geſchmei⸗ 49 blutete. 50 umfonft- 51 wund, fehmerzend; engl. sore, 
diges. 38 nur. 39 Dauer. 40 behaglich, gefällig, traulich, hell. zeer. 52 übergab. 53 trieb. 54 ruft. 55 eilt. 56 
gemutplich. 44 kürzet. 42 fucht. 43 wo es. 44 Pfeile. | Knäuel. 57 Mörder, 58 riß. 59 Zwirnfaden. 60 Sieht. 
45 fchneit. 46 ſchlagt. 47 ſchone, ſchongeputzte. 43 feufzte. | 61 burdjirre. 62 ihr. 











A Mundart von Menslage. 2393 





So ſcharp ji möget, — räfet63 nich, Ce röp, de Ogen hemmelwärts, 
Wat mi tor Sünde twünk!““64 Sad im Grbarmen an, 

Un drünf dat Gibt, un drünk et fum, 
So batt fe, brünk ss gen Hemmel up Do was't üm fe gevahn. 
De witte Liljenhand; 
Dan ehrem Antlat flicerden Un as nu nell dat wilde Fü'r 
De Thranen in den Sand. Chr Läven utgetährt, 

⸗ Bekennde ſülosſt de Mörnerinn: 68 

Doch ſtillde nir den olden Nied „Se was des Köninks werd.“ 
Der ſtolten Fiendinn mehr; 
De höld' ehr, wiel fe kneend batt, To Godſtow wörd in aller Still 
Den Dodesbeker vör. Beſtadet ehr Gebeen; 

Un dar, nic) wiet san Orfordſtadt, 
Se nam en endlick, jach 66 dat Gist, Is noch ehr Gray to fehn. 





Un grufend rise'de 67 fe, 


Den fwarten Dod in banger Hand, Brortermann. 
Sick up van ehrem Knee. 
63 vechnet, bringt in Anfchlag. 64 zwang. 65 vang; hell, 68 Mörberinn, 
wriogen, ang. wringan. 66 fah- 67 richtete. 
Mundart von Alenslage. 
De Mander! un de Söhn. Gt is ook, als wenn’t der 9 jo ſchwar üm fie, 
Als hönge dabie 
Mauder. Gen Klumpen van Die, 
Antönges, mien hartentrute Söhn, 
O fegge mi doch, wat di feheelt! 2 Mauder. 
Et is ja, als wenn di de Sücke 3 verteert, Loop grade un hale den Krüfel10 met Ihran, 
Als wenn di ook ſüſſ 4 noch wat queelt. Un viefll di drüm, dat et man fchnuft, 
Sau faken noch Um't Harte, fo werd di de Angſt wol vergahn, 
Un all jedoch Dei di darum pienigt un Fnuft, 
Du ſüſt üm de Neefen 3 fo pilligen 6 ut Un leg der. denn 
Un hangeft de Schnur’, Wat warmes hen, 
Dat einen för't Angeblere 7 gru't. Tüh ook den Vader fin Boftoopf12 fien an, 
; Damet di nich kann 
De Söhn. Stöten de Eolde Wind dran. 
Jau, Mauder, ick kann't ju nich feggen all, 
Wat mi üm dat Harte fau tüht; De Söhn. 
Et iS ook, ald wenn in mien Hoofte all Jau, Mööme,13 un wör't ook alle dat, 
Mien Bregen 8 gand dick un bunt füht Sp wör et doch Brüerie14 fien, 
Un üm mien Hart Verſchreef mi ook eis 10 de Docter wat, 
Da knipt't un ſchmert'd, Sp bleef mi doch ümmer de Pien, 
4 Mutter. 2 fehlt. 3 Seuche. 4 fonft. 5 Naſe. 6 blaß. 9 da. 10 Lampe. 44 reihe. 12 Brufituch, Wamms, 13 
7 Anplärren. 8 Gehirn. Mutter. 14 Nerkerei, Schererei. 15 einmal, 
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Aundart von Osnabrück. 





Dei ick mot utſtahn, 
Dran ick mot vergahn, 
Un wenn ’E ook als 'n Wallnot 16 grot Pillen 
verteerd', 
Met Golde beſchmeert, 
Sp werd doch mien Schmärte!? vermehrt. 





Mauder. 

Dat mötet 18 mi ja dulle Weihdnget9 fien, 
Dei du mi jeßunder all haft. 
Du ſchaſt?d openbaren dat Karte mi dien, 
Ick Tat di weder Ruhe noch Raft. 

Du bit mien Sohn, 

IE diene Mööm', 
Du fchaft mi feggen un vertelfen mi wal 

Diene Gedanken all, 

Wenn ie di d'rut helpen fchall. 


De Söhn. 
So oft ick det Nabers Kind, Fieke, man ſeih' — 
Sp löwet?! mi, Mööme, man frey, 


16 Wallnuß. 17 Schmerz. 18 müffen. 19 Schmerzen. 


20 follft. 21 glaubet. 





So is't, ad wenn fit mien Harte met'n Brei- 
schleif?? ümkehrt, 
As wenn der 'n Mepgreepe?3 in wör; 
Un ſeih' ic denn 
Dan na fei ben, 
Sp werd mi to Sinne, dat löw't mi fürwahr, 
Dat ick fer wol gar 
Upfriete met Hut?4 un met Saar, 


Mauder. 


Dik! dat Di dei Donner, dei Dübel nicks dau! 
Will denn fo en Bengel all?5 frien? 
Dat Wicht26 dat wör jau met ſammt di nich 
klauk, 

Wenn dat di nu wögte all lien! 

J, i, — J, i, — 

Dat wunnert mi! 
Schlau? du di de Dorheit to'n Koppe herut, 
Un fchnaf30 mi nich mehr van de Brut! 


22 Breilöffel, 23 Miitgabel. 24 Haut. 25 fchon. 26 
Miäpchen. 27 Elug. 28 leiden, gern haben. 29 ſchlage. 30 
ſchwatze. 


Mundart von Osnabrück. 


Sau manig, manig Minsfe. 


Sau manig, manig Minsfe 

Heff 1 nich et leewe Braud! 

Wenn he doch flietig ſpünne, 

He wööre uut ’er Naut! ? 

Mer flietig fpinnt, ess wol daran; 
Drüm fpinn’ ic, wat ick fpinnen kann! 


Sau manig, manig Minsfe 
Heff lange Wiel' un Tied! 
Wenn he doch flietig ſpünne, 
He wöör' je baule 3 kwiet! 
Wer flietig ꝛc. 





Sau manig, manig Minske 
Heff Aerger un Vordreet. 4 





4 hat. 2 Noth. 3 bald. 4 Verdruß. 


un —— —— — — — — 


— —— — — — — —— — —— — — — 


Wenn he doch flietig ſpünne, 
He ſünge baul' en Leed! 
Wer flietig ꝛc. 


Sau manig, manig Minske 
Vorlängt 5 nau 6 Dans un Spell! 
Wenn he doch flietig ſpünne, 

He hadde, wat he well! 

Wer flietig 27. 


Sau manig, manig Minsfe 

Geht fau tor Leigheed 7 in! 

Wenn he doc) flietig ſpünne, 

He Erieg’ en betern Sinn! 

Wer flietig ſpinnt, ess wol daran; 
Drüm fpinn’ ick, wat ick fpinnen Kann! 


5 verlangt. 6 nad, 7 Schlechtheit. 





RS 
Mundart von Osnabrüc. 








er re SS | _ ___ 2. 71 >. 1 


Miene Fründinn, de ick föfe. 


Miene Fründinn, de ick füfe, 1 
633 mie hartlick leef un werth! 
Geiwe Godd, dat ik fe füne, ? 
Wat'en Glück wöör' mie bejchert! 
Hört, ick will je ju 3 beſchriewen, 
Dat fen Jeder kennen kann. 
De et Glück beff, fe to fienen, 4 
D, de fegg’ et mie Doch an! 


Ehr Geficht ess (wenn ’E nich irre — 
'k heww' je nau 3 nich eenmal feen!) — 
Dan ſau wat, man mivdelmäutig 6 — 
Häßlick nich, un auf nich ſchön. 
Doc, je Heff wat in den Augen, 
Wat et Harte ” to fick tühr! 3 
Jeder kann et chr anſeenen: 
„S' ess'en gans unſchuldig Lüt.“ 


Wenn fe kann, ess fe in Tüüge —10 
(Wat mie ſehr an ehr gefällt!) — 

Nich ve Leig'ſte,!l nich de Beſte, 
Sau dat ſe et Middel hält! 

Darbie ess ſe nett un reenlick — 
Siel? ct Sunn- offl3 Werkeldagg! 

© 088 in ehrem ganffen Üütern, 14 
Aſſ' met geren ſeenen mag! 


Spell un Dans mag fe wol licen!5 — 
Doc) fe weet auf Daut 16 un Tied. 

"3 Aumens 17 met et Düftermeeren 
D, dann ess je all — wau wiet! 

Off et mösst' all wunner fomen, 
Dat fe fit gans ſeker wöör'! 

Waar 18 Gefahr ess — nau fan gringe — 
Heff fe Angft un nin!? Plaſeer! 


Geld un Good fann ehr wol feilen, 

Aber nich dür?o ehre Schuld! _ 
S' Heff tor Arbeed Mood un Luffen — 
Good Geſchick un auf Geduld! 
Un auf weet fett wol to wahren, 

Achtet Allens — Lütk?t un Graut?? — 
Un beipart et üm to redden 

Sit un Ann're in der Naut! 


1 fuche. 2 fände. 3 euch. 4 finden. 5 nech. 6 mittel» 
mäßig. 7 Herz. 8 zieht. 9 Mädchen. 10 im Zeuge, in 
den Kleidern. 11 die Echlechteite. 12 jei. 13 oder. 14 
Außern. 15 leiven. 16 Maß. 17 des Abends. 18 wo. 19 
fein. 20 durch. 21 Kleines. 22 Großes, 





Birmenich, Germaniens Bölferftimmen. 


In dem Krefe,23 waar fe hufet, 
Ess't 24 alltied et beſte Weer !25 
Düſter Lunen, ſtürmiſk Dullern 26 
Hört un ſüht man nich van ehr! 
Ehren Kopp weet je to dwingen, 
Um to tügeln ehren Sinn! 
Wat ſ' in’t Goge?7 nich kann hewwen, 
Sücdes 3 füllt ehr nich mehr in! 


Wat ehr Harte Tüsst un leewet, 20 
633 vor all! ct Anner Godd! 
Darüm well fe Em gefallen — 
Darüm döht fe ſien Gebovr. 
Fründ ess ehr, un ehr Vergnögen, 
De met ehr tom Gooen geht, 
Un ehr Fijend, 30 ehr Bedröwen, 
De nau up dat Leigesl ftcht! 


Jeder wünffet ehre Fründffup — 
Doc de Feigen fchummer3? fie! 
Blaut33 de Goven denket jümmer: 
„De to hewwen, waren Glück!“ 
Darünı füfet fe to weeren 34 
Auf ſau good, aſſ' fe et ess! 
Glieke Unfchuld, gliefe Dugend 
Kricht allein ehr Harte löss! 


Düffe Fründinn, de ick ſöke, 
E33 mie bartlick leef un werth! 
Geiwe Godd, dat if fe füne, 
Maren Glück wöör' mie bejchert! 
Seht, ik heww'ſe ju befchriemen, 
Dat fen Jever fennen fann. 
De et Glück beff, je to fienen, 


D, de fegg’ et mie doch an! 


Een Dust wol lätt mie fraugen. 


Gen Dug I wol lätt mie fraugen, 2 
DE iehr will Fründinn jien. 

Doch if will mie wol wahren, 
Bet'k ens'en Goven fien! 3 

Wenn’ nich en Goven 4 friegen kann, 
Dann gawE > alleine hemelan! 


23 Kreife. 24 ift ed. 25 Wetter. 26 Tollen, Teben. 27 
im Guten. 28 jolches, 29 liebt. 30 Feind. 31 Boſe. 32 
ſcheuen. 33 bloß. 34 zu werben, 

1 Dugend. 2 fragen. 3 finde. 4 einen Guten. 5 gebe 
ich. 








3 
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Den Eerjten mag’f nich nömen — 
He ſpreckt ſau 6 liederlick! 

Wat doo'k7 met ſau'nen Minsken? 
He gau, 8 un ſchäme ſick! 

MWenn’f nid) ꝛc. 


De Twede ess'en Süper, 9 
Off drinft doch vol to veel! 
Wat doo'k met ſau'nen Minsfen ? 
He heffien grauten Scheel! 10 
Wenn'k nich ac. 


De Drüdde ess'en Speeler, 
Oft! achtet doch nin?? Geld! 
Wat doo'k met ſau'nen Minsken, 
De't nich tohaupe 13 Hält? 
Wenn'k nich ac. 


De Veerde ess'en!4 Knauſer, 
De Nümmend Etwas günnt! 
Wat doo'k met ſau'nen Minsken? 
He ess'en leigen!3 Fründ! 
Wenm'k nich ze. 


De Füfte ess'en Lichten, 16 
He flügt van Allens weg. 
Mat doo’f met ſau'nen Minsken, 
De gar up Nicks fick legg? 
Wenn'k nic) ıc. 


De Sesste ess'en Fulen, 

De vor den Daud 17 nich Föpt! 
Mat doo'k met ſau'nen Minsken, 
De jümmer geht un fehläpt? 

Wenn'k nic) ac. 


De Seefdels ess'en Dummen, 
De gar Nicks weet off lehrt. 1% 
Mat doo'k met ſau'nen Minsken ? 
He fümmt alltied vorkehrt! 
Wenn’ nich ꝛc. 


De Achte ess'en Stolffen, 

De jümmer römt un prault.20 
Wat doo’f met ſau'nen Minsten? 

Maar Miend 085, daar ess't Fault!22 
Wenn'k nich ꝛc. 

6fo. 7 thue ich. 8 ergebe. 9 Saufer. 10 Fehler, 
Streit, eigentl. Unterſchied, Verfchievenheit- 11 oder. 12 Fein, 
13 zufammen. 14 ift ein. 15 ein fiblechter. 16 Leichter, 


Flieger. 17 Tod. 18 Eichente. 
prablt. 21 wo. 22 falt. 


19 weiß oder lernt, 20 











De Neeg'de 28 ess'en Dullert, 24 
He wüthet, homw’t?3 um ftedt!26 
Wat doo’f met fau'nen Minsfen, 
De mie den Hals tobredt ??7 
Menn’f nid) »e. 


De Teej'de 28 ess'en Lunert, 29 
He ſeggt nich, wat em gnäggt!30 
Mat doo’f met ſau'nen Minsfen, 
De mie nin Woord to feggt? 
Wenn't nid) ac. 


De Elfd' 638 ſunner Glauwen, 
Off lew't doch jümmer ſau! 
Wat doo'k met ſau'nen Minsken? 
Gm folgt nicks Gooes nau! 3 

Wenn'k nid) ac. 


Menn Godd mie folf toropen: 
‚Met düſſen Mann gau met! 
Dann meent be ſeker'n Gooen, 
De mie afj' Engel Iedt. 
Wenn'k ſau'nen Gooen kriegen kann, 
Dann gau'k met em wol hemelan! 


Vor uss ess Spell un Dans 
En vorbie. 


De Aulsfet 


Mor uss ess Spell un Dans borbie! 
Wie ? mööt'er uss in giewen, 
Un danfen geren Godd, dat wie 
Im Sitten 3 nau fönt 4 liewen, 
Un dat wien beter Lewen Fennt, 
Un dat wie em fau neige 5 ſend! 


De Aule. 


IE Fann’t nich länger mehr anfen — 
SE mott'en Dänäfen mafen! 
Kumm, Möörken, 6 up et bejte Been! 
Wie doht et nich mehr bafen! 7 
Wat fümmert us de aule Dag? 
Gif Die man 8 1583 un weer'ens 9 wach! 


» 

23 Neunte. 24 Toller, Tober. 25 hauet. 26 flicht- 27 
zerbricht 28 Zehnte. 29 launifcher Menfh, Maulpänger- 
30 nagt. 34 nad. 

1 Die Alte. 2 wir. 3 Eigen. 4 noch fonnen. 5 fe nahe, 
6 Mütterchen. 7 oft. 8 nur. 9 werde einmal. 
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De Aulske. 
IE meende, Du wöörjt ault un ftief! 
IE Hör’ Die jümmer Elaagen! 
Nu wullt 10 Du nau mie aule Wief 
Im Dans berümme jagen! 
Doch, wenn Du meenft, fau fumm man an! 
IE will end feen, wat ick nau kann. 
(Sie tanzen.) 
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“ De Aule. 

D Möörken, halt, mien Kopp, mien Kopp! 
Mie biewet alle Knofen! 

O Möörken, halt, mien Hopp, mien Hopp! 
IE gläuw’, et ess mie brofen! 

D Möörfen, halt, ick weere Eranf! 
D help mie ſachte up de Bank! 


Beede. 
Bor uss ess Spell un Dans borbie! 
Wie mööt'er uss in giemwen, tl 
Un danfen geren Godd, dat iwie 
Im Sitten nau könt liewen, 
Un dat wien beter Lewen Fennt, 
Un dat wie em jau neige fend! 


Hör, Fruwwe, de Grönlänner 
drinket Fein Beer. 


(Der Mann:) 
Hör, Fruwwe,! de Grönlänner drinfet Fein Beer— 
Die Frau) D heh! 
He drinkt fie den ſchlibbtigen Thraun? vor 
; Plaſeer — 
(Die Frau) D weh! 
De Fruwwe — de drünfe auf geren dat Fett, 
Doch nei — in dem Hemel — dar fricht fe wat met! 
@ie grau) O weh! o weh! o weh! 
O wehja, o wehja, o weh! 


Ick hewwe hier, Fruwwe, en Krögsken met Beer! 
Die Frau) Juchhe! 


10 willſt. 11 geben. 

1 Grau. 2 Thran; der Orönlänber trinft den Thran vom 
Seejunve. Da die Jagd nicht immer glücklich ift, fo ver- 
tröflet er die Frau, die er dann nicht mittrinfen läßt, mit 
ber Hoffnung, daß es mit der Jagd im Himmel befjer geben 
werde und er fie dort ſtets nach Herzensluft mittrinfen laf- 
fen könne, 





Ick weet wol, Dur drünfeft et geren wolehw!s 
(Die Frau) Juchhe! 
Ick heww' er en Krömelken Sucker in daun, # 
Um dat et Die füöter 5 herunner fall gan. 6 
Die Frau) Juchhe, juchhe, juchhe! 
Juchheja! juchheja, juchhe! 


(Die Frau, nachdem fie getrunfen hat:) 
Dat mott ick doch ſeggen, düt weet ick Die Dank! 
(Der Daun) Suchhet 
Et ess doch con gang alferleeiweften Dranf! 
(Der Mann) Juchhe! 
Ick weet nich, ick weere fau munter un licht — 
Wenn mie man 7 dat Krögsfen to Koppe nich 
ftiggt! 
Der Manny Juchhe 20. Juchheja x. 


Godd Dank, dat wies beeden in Grönland nid) 
jend! 
Der Mann) Juchhe! 
Un dat wie en beteren Hemel doch fennt, 
(Der Mann:) Suche! 
Un dat Du nid) lichte wat Gooes 9 genüſt, 
Wat Du nic) van Harten mie geren auf büft!10 
Der Dann:) Juchhe ꝛc. Juchheja ꝛc. 


(Der Mann:) 

Dar ſend auk wol Männer, de drinket ſick Wien, 
(Die Fran) D beh! 

Un gläuf man, dar mööt {1 er vull Dalers bie fien! 
(Die Frau) D weh! 

Un lichte, dat fe er bedrunfen han weerd 1? -- 

Nu kannſt Du wol denken, dann geht et vorfehrt! 
ie Frau) D weh ꝛc. O wehja ꝛc. 


Un Veele — de fupet Dat Brannewiensgift — 
(Die Frau) O weh! 

Dann fend je, ala wenn je de Böſewicht vrifft! 
Die Frau) D weh! 

Se bringet de Fruwwe in Sammer un Naut, 

Un ftraffet fick fülwens met Kranfheed un Daud! 
Die Frau) D weh ꝛc. O wehja ıc. 


(Die Frau:) 
Godd Dank, dat Du Die van dem Wiene enthälft— 
(Der Mann:) Juchhe! ü 
Un dat Du auf nich up den Brannewien fällt! 
(Der Mann:) Juchhe! 


3 ehemals, früher- 4 gethan. 5 füher. 6 gehen. 7 nur, 
8 wir. 9 Gutes. 10 bieteft, 11 muffen. 12 werden. 








Mann, wullt Du wat hewwen vor Lujt un Plaſeer, 
Sau drine Die man geren ſau'n Krbgsken met 
Beer! 

(Der Mann:) Juchhe ꝛc. Juchheja ac. 

Un wenn ie nich Fann off to ielig ens!s ben — 
(Der Mann) D weh! 

Dann gau Du auf geren alleine man hen — 
(Der Mann) Juchhe! 

Un drinf Die en Krögsken met fröhligen Mood — 

Gt ſchmeckt allerleeweſt — befümmt Die auf good! 
er Mann) Juchhe ac. Juchheja ꝛc. 





Sau'n Rrögsfen Beer — wat 
ſchmeckt dat allerleeweit. 


Sau'n Krögsken Beer — wat ſchmeckt dat als 
lerleeweſt! 
O ſinget em een Leed! 
Un haufet 1 alle jüſt de rechte Wieſe — 
Un dat et munter geht! 


Sau'ı Krögsfen Beer — wat ſchmeckt dat al— 
lerleeweſt! 
De Wien ess düür un ſuur! 

He ess fein Drank vor uss hier in Weſtfalen. 
En drink' de rbiensfe Buur! 


Sau'n Krögsken Beer — wat fchmedt dat als 
r lerleeweit! 
Weg met dem Brannewien! 
He ftiggt to Koppe, tehrt ? an Lief un Lewen! 
He 088 con wahr Wernien! 3 


Sau'n Krögsfen Beer — wat jchmedt dat al- 
lerleeweſt! 
Un’t koſſet grauts fein Geld! 
Sau dann un wann kann't Jeder wol betalen, 
Wenn bevor 4 man to ftellt, 


Sau'n Krögsken Beer — wat fihmedt dat al— 
lerleeweſt! 
Urt maakt nich knüll un dick! 
Doch ſtillt et den Vordreet 5 un auk den Ärger, 
Un maakt vorgnögelid! | 


13 einmal. 


1 haltet, 2 zehrt. 3 Gift, venenum. 4 gr ed da. 5 Der 
bruß, 
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Sau'n Krögsken Beer — wat ſchmeckt dat al— 
lerleeweſt! 
Un et bekümmt auk good! 
Gt maakt nich kault, 6 et maakt auf nich to 
bisig — 
Gt paßt in’t düütske Blood! 


Sau'n Krögsfen Beer — wat ſchmeckt dat als 
lerleeweſt! 
Un't maafet ſtark um ſtolt! 
Drüm drünken't auf de aulen? düütsken Helden! 
Dat heww'ts de Römer follt! 


Sau'n Krögsken Beer — wat ſchmeckt dat als 
lerleeweſt! 
Jau wunnerleef un ſööt — 
Dat ſülfs de Fruwwe met den leewen Kinnern 
Uss geern befihehen 9 döht! 


Sau'n Krögsken Beer — wat ſchmeckt dat als 
lerleeweſt! 
Drüm ſtäutet 10 Alle an! 
Un Jeder drine um rope em tor Ehre 
Dat Höchfte, wat he Fann! 


Wie aulen Lüde fend’er öwer. 


Miet aulen Lüde ſend'er bver! 
Wie ſend den jungen gans tobeel! 

Se günnt uss nich mehr, dat wie liewet!? 
Un klaage wie, ſau giff't Krakeel! 

Mat hewwe wie et ſuur gewunnen! 
't ess alle uſe Schwert un Blood! 

Un nu us3 nid) et Braud to günnen? 
Dat brinft uss gans in Iiwiewelmood! 


Doch eene Plauge mödt wie hewwen — 
Gt 038 nich anners in der Welt! 
Gt 088 auf fefer ufe Beſte — 
Du, Godd, heſt't ſülwens fau betellt! 
Wie mödt un willt dat Krüße 3 prägen I — 
Wie hewwet et gewiß bordeent, 
Un't Ichrt uss mau d den Hemel füchten, 6 
Un dat wie't Gooe ernſtlick meent! 7 


6 falt. 
10 ftoßet- 

1 wir. 2leben. 3 müfjen und wollen das Kreuz. 4 tragen. 
5 nach. 6 feufgen. 7 meinen. 


7 alten. 8 haben. 9 beſcheiden, Beſcheid thun. 





Auf müg'lick, dat fe nich fau denket, 
Als blaut 8 in Ärger un Vordreet, 
Un dann ess't Licht, ehr 9 to vorgiewen, 
Um dat et gliefs doch leid chr vöht.10 
Un ach, wenn fe et Teigeil meenet — 
Wenn Haat1? un Neid in ehr regeert, 
D God, dann fend fe to beruuren — 
Dann help uss, dat wie fe befehrt! 


Och, wat ick mie doch Fiveelen mott, 


Och, wat id mie doc) kweelen mott 1 

Den Dag bet in de Nadıt! 

De Riefe 2— wat heff 3 deeit do good — 
De jirt fau week un facht! 


Daar 4 088 nind Meer 6 fau wunnerlid, 
SE fogg’er 7 wat van nau! 8 
De Rieke — dee vorheget fick, 
Un wahrt fit ſüss un fan! 


Wat kümmt'er grautd up mienen Diff? 
Daar 088 jä gar nid an! 

De Rieke — dee heff Fleesk un Fisk, 

Sefaaen 9 un gebraa’n! 


Dat faule Waater ess mien Dranf, 
Dat Beer 088 mie to düür! 

De Rieke — dee fitt ftunnenlanf 
Bie'm Wien, un glövi't 10 aſſ' Füür. 


Mien Kleid, mien Huus ess alltomett 11 
Nich wacker,!? nich bekwäm. 

De Rieke heff dat alle nett, 

Sans ſchäun18 un angenäm! 


Ick ben alltied en armen Blood! 
Mien Büül!a ess jümmerl1s lieg!16 
De Rieke — dee heff Geld un Good — 
Dan Bang'raud weet he nich. 


Mien Anſehn — dat ess auk nich graut, 
Man heff mie vor'en Spaaß! 

De Rieke — dee führt Pracht un Staut,17 
Un he 683 Heer un Bang! 18 


8 bloß. ihnen. 40 thut. 11 böfe- 12 Haß. 

41 muß. 2 der Reiche. 3 Hat. Ada. 5 fein. 6 Wetter. 
7 id) fage ba. 8 mad). 9 gefotten. 40 glupt. 41 mitunter, 
zuweilen. 12 hübſch, jhon. 13 ſchön. 14 Beutel. 15 im» 
mer, 16 Icer, ledig, hofl. leeg. 17 Staat. 18 Meifter. 
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Wat ick doch nu auf langen mag, 
De Rieke klaagt mie nau!19 
En Jeder heff ſien Hartgelag, 
IE ſüss, de Riefe fau! 


De Welt 083 een verdorwen Spell 
Dor Lütk?o um auf vor Graut! 

Nin?t Minse heff't, aſſ' het hewwen well 
En Jeder heff't to kwaud!? 


Drüm will'k auf nich mehr Flaagen, Heer! 
Du mofjt mie düt vorgierven! 

Ick meende, dee ſau riefe wöör', 
De könn vorgnögder liewen. 23 


Uss Beeden kümmt de aule Dag. 


Uss 1 Beeden kümmt de aule Dag! 
Wie ſittet ? vuller Plieten! 3 

Un wenn man auf nau 4 wol wat mag, 
Man fann et nich mehr bieten! 3 

Doch jeder Minsk' heff fine Pien’! 
Gt fünn met uss vull Teiger 6 fien! 


Een Glück nau 088, wie Fünt 7 uss good — 
Gans wunnergood hordrägen, 8 

Un auf de jungen Lüde doht 
Ehr beſte, uss to hegen! 

Un geht et auk wol ens vorkehrt, 
Sau fen 9 wie uss doch leef un werth! 


Süss 10 hewwe wie auf feine Naut — 
Mie bruukt uss nich to kweelen — 
Wie möötll vor ufe däglick Braud 
Mani? met de Kinner fpeelen! 
Un dat e88 uss en wahr Plaſeer, 
ALS wenn man fühnens junf weeri3 wör! 


Sau kön' 4 wie hier up ufe Art 
Nau gand vorgnöget liewen! 

Sau lange Godd uss fau bewahrt, 
Kon’ wie uss Lichtel5 giewen! 

Un wenn’t uss hier mal nich gefällt, 
Dann denfe wie an jene Welt! 


19 nad). 20 Klein. 
23 leben. 

1 und. 2 figen. 3 ſolche Übel oder Plagen, welche man 
ſich durch ſchweres Arbeiten, Erkältungen ꝛc. zugezogen hat, 
und die man erft im Alter fühlt. 4 noch. 5 beißen. 6 
ſchlechter, ſchlimmer. 7 wir fonnen. 8 vertragen. 9 find. 
10 fonft. 11 wir müſſen. 12 nur. 43 wieder- 14 fo fün« 
nen. 15 leicht. 


21 fein. 22 fihlecht, ſchlimm, boſe. 
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Avendgebät. 


's Avends, menn’e to Bedde gane, 1 

Legg’E mie in, Marieens Schaut, ? 

Marie iS mien’ Mooder, 

Johannes is mien Brooder, 

Jefus is mien G'leidesmann, 

De mie 'n Weg wol wyſen kann. 

Vaar ick ligg' un waar id ftaae, 

Bolg’t mie veertein 4 Engel na: 

Twee to mienem Koppe, 

Twee to mienen Boten, 9 

Twee to miener rechten. Syt, 

Twee to miener linken Spt, 

Twee de mie decket, 

Twee de mie wecket, 
Un twee, de mie'n Weg tom Hemel wyſ't.6 


Wann hier 'n Pott met Baunen 
ſtönd'. 
Wann hier 'n Pott met Baunen 1 ftönd", 
Un daar ? ’n Pott met Bry, 
Un bier 'n Gläsfen Brannewhn, 
Un daar 'n Wicht 3 derby: 
Ick löte 4 Baunen Baunen ſyn, 
Un auf den Pott met Bry, 
IE näm' dat Glas met Brannewyn 
Un kreeg' dat Wicht ’rby. 


1 gehe. 2 Schooß. 3 wo. 4 vierzehn. 5 Büpen. 6 weiſen. 
1 Bohnen, 2 du. 3 Miäpchen. 4 liebe. 


Mundart von Osnabrück. 


Sek woll, ick wör 'n Botterbloom, 


IE wol, id wör 'n Botterbloom 

Un feit! in 'n grönen Gras, 

Dann queime I wal 'n Schäupfen ? hieer 
Un freit! 3 mie in fin'n Maas; 4 

Un fcheite mie dat Schäupfen dann 
Wier in dat gröne Gras, 

Dann wörd id wier 'n Botterbloon, 

As id tovüren was. 


Dar ginten, dar Fifet de Strauten 
benup. 


Dar ginten, 1 dar Fifet de Strauten ? henup, 

Dar ftahet 3 wat aule 4 Wywer in-’n Trupp, 

De Annke, de Hildke, 5 de Geeske, 6 de Siltke, 7 

De Trintfe, 8 ve Aultfe, 9 de Elsbeen, 10 de 
Täultkez 11 

Mann de fick entmötet,1? dat niget, dat grötet, 

Dat flaaret,13 dat pludert, dat fihnaatert fau 
ſehr, 


Liefhaftig as wenn't in 'n Gauſeſtall!« wör. 








4 füme. 2 Schäfchen. 3 fraße. 4 Hintern. 5 wieder 

1 holl. ginder, ginds, bort unten; engl. yonder, 2 Stra- 
fen. 3 fichen. 4 alte. 5 Helena. 6 Oefina. 7 Sibilla. 
8 Katharina. 9 Adelheid. 10 Ilfabe- 11 Adelheid. 12 ber 
gegnen, entgegenfommen. 13 fihwagt- 14 Gänfeftall- 





Sagen aus dem 


De Drafe, ! 


DBremme to Lechtingen arbeetet 68 2 up ſynen 
Beilde. Do fümmt en Drake annefluogen, bührt 3 
en up un flügt met em wiit ober Land um 
Water. An’t leſte, as he buoben en graut Wa— 
ter 16, fegt de Drafe: Bremme, fiegne Di! Do 
fegt Bremme: Nei, dat doe ick nich. Do fegt 


1 Drache. 2 einmal. 3 hebt. 


Osnabrück'ſchen, 


de Drake wier: 4 Bremme, ſiegne Di! Ick doe 
et nu nich, ſegt Bremme. Do ſegt de Drake 
ton drüdden Maule: Bremme, ſiegne Di! Do 
ſegt Bremme: Ick hebbe et Di oll 5 tweemaul 
ſegt, ick doe et nich! — Denn wenn he ſick 
ſiegened hadde, harre 6 de Drake em fallen lau— 
ten droft, un Bremme wör in dat graute 
Water fallen un gewiſſe verdrunken. Drümme 





4 wieber. 5 ſchen. 6 hätte, 7 laſſen gedurft. 
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döh 8 he et nich, un de Drake, a3 he feige, ? 
dat Bremme enen ſturen!d Kopp hadde, moſte 
en wier hen bringen, woer he em kriegen harre 
un konne enı nis Lees andohn. 


De Beitor!! to Achelrien. 


Et was der12 es enmal en Beftor in Achelrien, 
de was man ganz arm, as he nah Achelrien 
benfam. Aber dat durde nich lange, da wörd 
be mechtige rief. Dat kam fau. Se ftellde det 
Dönnerdages Aubens enen Pott up dat Für 
unner den Schattjteen 13 — aber nich anners, 
a3 det Dünnerdages Aubens —, um det annern 
Muarens14 was de Pott ganz vull van Gold. 
Dat fhall!5 em en füriger Drafel bracht heb— 
ben, de det Nachts ganz fchlie, ſchlie dür 16 den 
Schattfteen kweim,17 un ut fienen Halſe dat 
Gold in den Pott ſpiede. Ens 18 woll de Beftor 
et ſehn, wau 19 de Drafel dat makede, um 
be feif?0 dür de Stuabenvür. Dat fach?! aber 
de Drafel, un ſpiede em twee glönige?? Kugeln 





8 that. 9 fah. 10 flörrigen. A1 Paſtor. 42 da. 13 
Schernftein; „Schatt“ beveutet: Schoß, Abgabe, ehemals 
wurde nämlich won dem Nauchfange die einzige Abgabe in 
ben Schat gegeben. 14 Viorgens. 15 foll. 16 durch. 17 
kam, 18 einmal, 19 wie. 20 gute. 21 jah. 22 glühenke- 


Mundart in der Gegend von Osnabrück. 


.r 


Hans in der Kiärken.“ 


O Greete, wat hebb' ick efehn 
In eener grauten ? Stadt am Mayn; 
Dar was id in de Kiärfe gaun, 3 


Um ’n bietfen unner ’n Schuur 4 to ftaun. 5 


Dat was 'n Huus, fan graut un lank, 
Affe 6 uufe lütke Noggenfamp: 7 

Et was fau hell, ſau reggen 8 drin, 
Sau jhäun un ganz na minen Sinn. 


4 Kirche. 2 großen, 3 gegangen. 4Obdach. 5 ftehen. 
6 wie. 7 unfer Heines Roggenfeld. 8 rein. 
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in de Boft.23 De Lie fünen?4 em det annern 
Muarens daut in de Stuaben liggen, un em 
was dat Knick bruaken. 26 





De KolE” to Sicher, 


Ene riike Fruwe?s refede met enen Wagen 
un beer Pieren ober Land. As fe up de Stie?9 
kweim, werd nu de Kolk is, wollen de Piere 31 
nid) voran, denn de Grund unner eeren Föten 
was week, un fe fonnen nich vafte totrieen. 32 
Un de Fruwe ſegt to'n Fohrmann: Nu führ 33 
doch to in's Döbels Namen! Net, jegt de Fohr— 
mann, id föhr in Goddes Namen! Met dem 
drift he de Biere an um führt to. As fe au— 
berſt 34 inner Midden find, breckt de Dielfen 35 
kott un de Stränge ritet36 um de Wage fammt 
der Fruwen finfet innen Grund. De Fohrmann 
auber un de Piere find nic) verfunfen. Siit 
dem is dor 37 em deepen Kolk, wor de Wage 
innen Grund funfen i8. 


23 Bruft. 24 die Leute fanden. 25 tobt. 26 gebrorhen. 
27 Abgrund, Schlund, tiefes Waſſerloch; biefe Sage ift noch 
nicht ſehr alt, indem der Kolk zu Icker erſt im legten Vier— 
tel de vorigen Jahrhunderts entftanven ift. 23 Frau. 29 
Stelle. 30 wo. 31 Pferde. 32 zutreten. 33 fahre. 34 
aber. 35 holl, dissel, Deichfel. 36 reifen. 37 va, 


Dar was 'n Dink in de Lucht I eftelft, 
Ick dachd', wenn Dat herunner fällt! 
Dar Eeifenl0 Häärens M Fort un lank 
Heruut, met jümmer frisfen Klank. 


Un üm dat Brummedink herum 

Dar ſtünden Keerels ſchlank un krumm, 
De harren giele Brieer1? in n Aarm, 
De mööken!s ganz gewalt'gen Laarm. 


Un wann fe nich mehr wollen fehreggen, 14 
Dann möft'n fe je achtern Oahren Eleggen; 15 


9 Luft- 10 da guckten. 11 Hörner. 12 gelbe Bretter, 13 
machten. 14 fehreien. 15 fragen. 
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Se folden’t wual, dat mierk'de id, 
Se ſchregg'den dann ganz jämmerlic, 


Marls eene ftond up eenen Bern, 

Dat fcholl wual der Annern Grautmoor 17 fin, 
De harren fe recht in de Naden packt, 

De brummde a3 'n Dudelſack. 


Een Keerl de beit!8 up 'n hölten Stock, 

De ſchreggede nett a5 'n Ziegenbod, 

Un fau gawwe!s harr' he nich uutefchregget, 
Dar wöörd em faarts?0 de Hald umdregget. 


Met cenmal wöörd et muusfenjtill, 

Gen jchwart Mann jtönd (wat de wual will) 
Up 'n moojen?l bunten Triatrum, 

De rööp wat uut van lank un Frummı. 


Dann Eweim ’r auf up eenmal an 
Nau?? eenen annern ſchwarten Mann, 
De fräup?3 uut’ne halıwe Tunne ’ruut, 
Mar de fach ganz verdreetlid uut. 


Eerſt küürde ?4 he bedieriv’25 um jachte, 
Dann rööp he, dat de Kiärfe Erachre, 
He küürde 'n Huupen?6 Tüüg's derhier, 
As wenn be allein in'n Huufe wör. 


Gen Keerl ſchleik an de Lite heran, 
De dröög 'n Stof met 'n Müfjfen?? dran, 


19 jchnell. 20 fofort. 
24 ſchwatzte· 25 leife, 


16 aber. 17 Großmutter. 18 bip. 
21 ſchönen. 2 noch. 23 frod. 
fanft. 26 Haufen. 27 Müschen. 


Se jind ſau dumm nich mehr, 


Wuale! chronages ? Freigen wi faafen 3 to 
häären, 4 
Dat de Schöppenjtiäer dwaaſige I Lüüe mödren; 


4 wohl. 2 vormals, früher. 3 oft. 4 hören. 5 einfältige, 
närrifrhe, verkehrte. 





Mundart der Vogtei Diſſendort im Amtsbezirk Osnabrück. 


Darünner harr' he 'n Schellfen maafet, 
Wat dat fcholl,23 dar bin'k nich achter raafet.29 


He gönk barmet bi Fruwwe un Mann 
Un keik je ganz barmhartig an, 

Se ftippeden30 alle de Finger d'rin; 
Ick ſtippede 'r mine auf met in. 


Un as nu alles uut jcholl fin, 

Do fräup de Mann in de Tunne ivier3t in; 
Dann füngen alle, Srumwen un Mann, 
Wier jämmerlick to gröölen3? an. 


Een’ aule33 Fruw' toneigit 34 bi mi, 
De fröög mi: „Mann, wat jaape 3135 
In düffen Goddestempel "rum? 

Dat Tät36 jau fau gewaltig dumm. 


IE ſeggde: Fruw', ick kiek mi blind, 
Wat dat doch all' for Herrens ſind, 
De up der moojen haugen 37 Hi’ 33 
Sau'n Laarm'n maakt vor langer Wil. 


To ſeggd' dat Wiif: Ji Dummerjan, 

Wat it Ju darban feggen fann: 

Muskanten find’t un auf wat Sänger; 

Nu gaet3? met Godd, un jaapt nich länger! 


32 fibreien, heulen. 33 alte. 34 zunachſt. 35 ihr- 36 läßt, 
fieht aus. 37 ſchönen hohen. 38 holl. bild, Boden über dem 
Ruhftall zur Aufbewahrung des Strohs x. 39 geht. 


Mundart der Pogtei Bisschdorf im Amtsbezirk 
Osnabrück. 


28 follte- 29 hinter gefommen. 30 tauchten. 31 wieder. 


Man 6 is ’r eerft Gene en paarmal uptuagen, 

Gliiks werd 'r? auck allfaartand en Huupen to— 
Iuagen. 9 

Dach upſtunds lo werd! mählick de Minskheit 
wat klẽöker, 

Dat dooet1? de gooen Leermeſters um Böoker, 


6 aber. 7 gleich wird ta. 8 fofert, alsbald. 
gelogen. 10 jedoch jegt. 11 wird. 12rasıhum. 


9 Hinzu 





Mundart der Vogtei Bifendorf im Amtsbezick Osnabrück. 


De uäwerall wanfet 13 un allwerts infehret, 
Un Aulen 4 un Jungen de Wietenffup 15 Tchret. 


int 16 deſſen pafjeert daar!? auck diigre 18 Ge— 
ſchichten, 

Ick will ju san Daage 19 man eene berichten, 

Dann ſchöl' ji?‘ dach ſeggen, dat harr'f2i nich 
ement, 22 

Dat Fin Schöppenſtädt ſau wiet al raafet?3 
fen. 


Wannsme?d dat van 'n Windbüül vertellen 25 
häärde, 

Soll-me meenen, dat't auck wual ſau'n Daamel— 
ſchnack?s wööre; 

Dach is et berweums un wahrhaftig efcheenen, 

Min Euöhn’ heftt?3 met eegenen Augen anfehnen. 


Een Buur barr’ ſes Gäufe, 29 de woll be fi fetten, 
D’rüm lödt 80 he fe in finen Gauſeſtall fetten, 
Dann woll he fe ſchlachten, un räufern, un falten, 
Un anfuomenst Winter den Kaul32 'r33 met 
ſchmalten. 


Se wödren nagraae al nett in 'n Tuage, 34 

Süh, daar harr't ven Buuren dad) baule35 Ge= 
druagen 36 

Um wöör' en apartige Teig 'r met gaunen, 37 

Hart’ he ’r nin ss vernünftiget Infehn to Daunen. 


Een's Auwends ſiä d' Aulsfe:39 An’ -M'rigges 


Cathrine, 
Wann Du de Kohbeeſter dd heſt foor't Al un De 
Schiene, 


Dann gif auf den Gäufen wat in ceren Trag, 
Uut ’r ächterften Balgen, 3? dat weit Du dad). 


Dan neffensd3 der Balgen, bin Waskelſteene, 

Daar ſtönd nau 44 ’ne andre, Dat was jüft ſau eene, 
Darin barren je Kliggen un Brannewienstranf 
Vor de Fierfenfuuge #6 tofett't, dann de was krank. 


Des Nauber3 47 Jans Hinnerk ſtönd achter der 
Düüren, 
De harr' wat met Anne-M'ri-Trine to küüren, 48 


13 gehen, umlaufen. 14 Alten. 15 Wifienfchaft. 16 feit. 17 da. 
18 tuchtigere, vernunftigere. 19 heute. 20 follt ihr. 21 hätte ich. 
22 gemeint. 23 fo weit fchon gefommen. 24 wenn man. 
25 erzählen. 26 dummes, damiſches Geſchwatz. 27 fur- 
währ. 28 hat ee. 29 fechs Sanfe. 30 lief. 31 kommenden. 
32 Kohl. 33 va. 34 im Zuge. 35 balo. 36 betrogen. 37 
fhlimm damit gegangen. 39 fein. 39 fagte vie Alte, 40 
Kuhe- 41 gefuttert- 42 aus vem hinterften Kubel. 43 aberneben- 
440 noch. 45 Kleic- 46 Ferkelſau. 47Nachbars, 48 fchwagen, 


Firmenich, Germaniens Volterftimmen. 
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Se ſchnack den en Präusken 49 van düt un van dat, 
Met des greip dat Lüütsd in et unrechte Fatt. 


Et ſprünk wier na'n Dribeenol um tröckse fine 
Fiſſen, 53 
Man Mooder de lüünſk'dest un fönk an to giſſen, 53 
Un konn fick nich biergen 56 vor Nigg'lauts? un 
NRiidt, 
Dann je dachd' manch 858 nau geern an de 
aulen Tiidt. 


Mat woll Di Jan-Hinnerk? Ick Eenn’t59 nic 
verſtaunen; 60 
„De Schell mi de afichliertnen sl Holst62 wier 
up£launen.‘ 63 
Föllt 64 nich auf ſau'n Käär'n van Sünt— 
Annen bi t0265 
Di vor de Jungens, et id na to 
froh ! 67 


Tüs!s6 hööt 


De Gäuſe de lööten ſick't nütte goot ſchmecken, 

Dan baul' föngen ſ'an ſick in'n Ströggſel b68 to 
ſtrecken, 

Sr tück'den 69 un, wegg'den nich Kopp un nich Been, 

Dann fe wödren verrecket, dat konn-me wual ſehn. 


De Aulske ſiä: M'ri-Trin', de Klocke ſchleit ſiewen, 

Du kannſt Di man wennerO na'n Bedde begiewen: 

Dad) kiek' eerſt nau end na de Kögge?! un 
Schwiene, 

Dann biſt Du auck goot... Gove Nacht, Ann'— 
M'ri-Trine! 


De Kögge un Schwiene de harr'n eer Genöögen, 

Man bi den ſes Gäuſen daar gaft wat to 
ſchwöögen: 72 

Wi bloodsk' aarmen Kinner, wau kuom' wi to 
Maute,78 

O Jees-M'rigge-Joſeph, de Gäuſe find daute!“4 


Dat gönk uſer Aulsken düür Mark un düür 
Knuaken, 7 
Se harr' ſick wual leewer de Haare uutluafen, 76 


49 ein Weilchen. 50 Madchen. 51 Spinnrad. 523 309- 53 
feine Heinen Stränge, „Fiſſe“ ift ein abgetheilter Feiner 
Strang gehaspelten Garns von einer gewiffen Zahl Faven, 
zehn ſolche Stränge gehen auf ein Cru. 54 launte, war 
verdrieplich. 55 muthmaßen; engl. 10 guess. 56 zur Ruhe 
geben. 57 Neunierde. 58 manchmal. 59 konnte es. 60 verſte- 
hen. 61 abgeichlifienen. 62 Holzſchuhe. 63 unterhalb mit 
Klöschen verfehen. 64 fallt da. 65 d. i. Liebelei. 66 halt, 
fahre. 67 noch zu frühe, 68 Streu. 69 zudten. 70 nach- 
gerade. 7A nach ven Kuhen. 72 jammern. 73 wie fommen 
mir zu Maße, d.h. wie fommen wir zurecht, wie wird es mit 
ung werden. 74 tert. 75 durch Knochen. 76 ausgerupft. 
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Hier is nine?7 Hülpe mehr, ſchregg'de * de Fruu, 
Wan? kann't een'n dach gaunen!SO Wat maake 
wi nu? 


Ach, Anne-M'ri-Trine, wann Vaader dat hääret, 
Dann fin wi unglücklick, dann werd he verfehret, 
Du weift wual, in’n Twiedunkeln nimmt he 
ſick eenen; — 
Wo he us dann todrinkt, dat mööte 81 wi ſehnen. 8 


Dat Wichtss ſiä: ick will ſ' in 'n Meſſe *4 to— 
kleggen, 8 

Dann fchall 'r nin Hahne afd6 Hoon wier na 
kreggen, 87 

Dann kuön' wi je ſeggen, de Voſſ harı’ fe haalt, 88 

Un wöör ’r met ginten 88 to Bierge in dwaalt. 90 


Dat gawmet Bedenkſel gefüllt wual der Aulen, 

Dach woll fe aud geeren de Fieren behaulen; 92 

Kumm to, Lüüt, un ſpöbdt' Di, wi plück't fe 
eerſt kahl 

Un dann ſchmit' wi je achter 93 dat Huus in ’n 
Aal. 


Met 'n Ümmeſeh'ns harr'n ſe de Fieren afrieten,95 

Un de Gäuſe na 'r Niige96 in de Meſſkuhlen“ 
fchmieten; 

Dach, harr' et ve Schred af dat Waater edaunen,9® 

De Daaen99 wöören baufe100 alle ſeſſ' wier 
upftaunen 101 


Un mödöfen10? ſau'n unwies Speftaafel dar— 
buuten, 103 


Dat de Huusheere upjtönd um keik düür De 
Ruuten: 104 


D Mooder fumm, kiek' es, 105 de Droos los6 
* 
ſchlage mi daudt! 


Daar ſtahet 107 ſes Gäuſe ſplint'r-naalet un 
blaut. 108 


He harr' 'r nau109 nin Arg van, be harr' nau 
nich jpruafen: 110 
Wut Düwel, wer heft den de Fieren uutluafen 2111 


7 feine. 78 fehrie, 79 wie. 80 gehen. 81 müffen. 82 
fehen. 83 Mäpdjen. 84 Mift. 85 zufragen, zufcharren. 86 
oder. 87 krahen. 88 der Fuchs hätte fie geholt. 89 dort, 
90 bergein nelaufen. 91 fchnelle. 92 die Federn behalten. 
93 hinter. 94 vie aus dem Mifthaufen ablaufenve und fi 
in der Pfüge des Miſtwaſſers fammelnde Sauce. 95 ab— 
gerijien. 96 nach ver Neihe. 97 Miſigrube. 98 gethan. 99 
Torten, 100 bald. 101 aufgeftanven. 102 machten, 103 
da draußen. 104 Beniterfcheiben. 105 ſieh einmal. 106 
Teufel. 107 fichen. 108 bloß. 109 va noch. 410 geſpro— 
hen. 111 ausgerupft. 








Mundart der Vogtei Viſſendork im Amtsbejick Osnabrüch 















































Stönd d' Aulske un Mri=Trin’ al bi em met 
Traunen 112 

Un fiien, fe woll'n man faarts113 Alles ge= 
ftaunen, 114 


Geert 115 gaf fit up chriftlide Wiiſe tofriäe,116 

Un uäwerlegd’ et fanftmöodig un fiäe: 

Söll't de naakeden Gaäuſe alldach nich verreden, 

Möör wi 'n wual tohaupe!!? en'n Uäw'rrock 
antrecken. 118 


He lööp na 'n Wanprüiter119 un haald 'n End 
Laaken, 

Daar lööt he je Jacken un Bückſens 120 van 
maaken; 

Daar pattket!?! fe nu met, un riivet122 um 
ſchrewwet, 123 

Bet dat PP eere eeg'ne Muldeerung wier hewwet. 124 
4. W. £yra. 


De Kapuziner Brover ! Eernit. 


Ach Heer, min Gott! id ligge hier vor bi 
up minen Kneen, 

Un uawerdenk', wat in ven langen Jahren 

Di up ’r argen Welt is alles widerfahren. 


SE aarme Brover Gernft, hier Tigg ick up'r Geren 

Un weil üm dine Gnad' di hartelick begehren, 

Willen de Daudt, wann he auf fau gliek nich 
kümmt, 

Di ſieker dach baufe ? dat Liewen nimmt; 

Denn be is 'n Schlüfer 3 um Erzbebreiger, 

He kümmt us alle Daage neiger, 4 

He febnitt un frett un baafelt met Macht 

Düür allen Bomp un alle Pracht. 

Sau weenig de Aarmen as de Riiken 

Kuönet dem flaarfen Daudt entwiifen, 

Deshalw ik up en nich to lange mehr bouwe, 

Noch up düſſen liidigen Gaft vertruwwe; 

Dann be früpt 5 mi jau van fern heran 

Un maaft van Karten bange mi aulen Mann, 

He mag wual denken: brüde 6 dine Moor, 7 

Biſt dach man ’n aulen Kap'ziner Broor, 


112 Tränen. A143 nur fofert. 414 gefichen. 115 Ger 
hard. 116 zufrieden, 117 zufammen. 118 anziehen. 119 
Tuchhandler. 120 Hofen. 121 patichen. 122 ſchreien, plärz 
ren. 123 freilchen, ſchreien; hell. schreeuwen. 124 Dionti- 
rung wieder haben, 

* 4 Bruder, 2 balo. 3 Schleicher. 4 naher. 5 kriecht. 6 
necke, ſchere. 7 Mutter. 8 nur, 























































Drüm nu geve? Nacht, ji Heeren Paters, 

Gooe Nacht, leewen Fründe, gooe Nacht, Con— 
fraters! 

Ick hebbe biedelt!d ſau mannigen Stuuten, HM 

Gäufe, 1? Kalwer un auck wual Schruuten, 13 

Muorteln, 14 Nööwen un Kabus 

Un nümmer fam ic liigls to Huus; 

Er däe, 16 ick Eonn’ ſau goot gewehren 

Met de grauten, riiken Heeren, 

Den'n gaf ick dann up miner Reeſen 

Wual sonen Schnüüfken17 uut miner Todfen 

Un wünskede eer1S daarbi veel Glücke, 

Dann kreig ick meiſtens graute Stücke; 

Apart’ bi de Buurmöörs 19 konn' ick mi goot 
ſchicken 

Un alltyd moſt' et mi dann glücken, 

Mann ick man na den Wiimen?o fei£, 21 

Mo faafen?? dat En Schinken kreig, 

Un Eerften, 28 giele,24 un dicke griiſe, 

De kreig ick dann oft ſchiepelswiiſe. 2 

Man, Blir! wat lach'den dann auck de Bröörs, 

Mann ick wierkam?s tan uuſe Möörs, 

Mann de aule Broor Eexenſt hick, had, hack, 

In't Huus trat met ſinen Biedelſack; 

Jau, ſe ſprüngen aſſe Nöffe?7 uut eeren Zellen, 

Sau baul' je mi man häärden?s ſchellen 

Un neimen mi tohaupe?? wahr, 

As de lütken80 Kinner eer'n Befteenar. 31 


Nu, gooe Nacht, ji gooen Buurenmöörs, 

De ji uuſe aarmen Bröörs 

Sau faaken holpen uut'r Naut 

Met Schlachtehrierk, 3? met Beer un Braud; 88 
Mor Allen Meggerske, Elſekes4 Hunings, 
An’ Mrigge Weitkamps, Greetlisken Brunings, 
Goode Naht tohaupe, o gone Nacht! 

Dann jiss hebt us ümmer beſt bedacht. 

Ick mot mi nagraae san düſſer Gern 36 

To uufen leewen Herrngott henkeeren, 

De gintebuawen 97 föhrt dat Regiment 

Aune Anfank un ſunder End. 

Ach! konn' ick dach met düſſen Heeren 

Sau goot as met ju Möbrs 88 gewehren, — 





Iyute. 10 gebettelt. 11 eine Art Weißbrod. 12 Gänfe, 
43 Teuthühner. 14 Wurzeln 15 ledig, leer. 16 that. 17 
eine Priſe Schnupftabaf. 18 ihren. 19 Bauermüttern, 20 
Fleiſchſtange. 21 guckte · 22 wie oft. 23 Erbſen· 24 gelbe. 
25 ſcheffelweiſe. 26 wieberfam. 27 wie Fuchſe. 28 hörten. 
29 zufammen. 30 kleinen. 314 Grofvater. 392 Schlacht⸗ 
werf, dleiſch. 83 Brod. 34 Ilſabe. 35 ihr. 36 Erde. 37 
dort oben, 38 mit euch Muttern. 





- Mundart der Vogtei Viſſendort im Amtsbezirk Osnabrick. 
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Bloot! wat was id dann fürn Gaft, 

Sunder Suargen, funder Lat! 

Dann wol ick auck nich lange ſüümen, 

Woll' geeren van düſſer Eeren rüümen, 

Dann ſcholl he mi, de bittre Daudt, 

Bringen eenen goven Mout. 

Abers denk' ick an de Ewigkeit, 

Dat Hartbloot 3? mi in Mielk vergeit. 

Dach, wat helpt al’ dat bange Zagen 

Un dat fau bedröw'de Klagen: 

Nimm ’n Harte, Broor Gernft, un fi 'n Dann! 
Mofteft du auck van Stund 'vi0 an, 

Dann füh,4l du Heft dach Gott den Heeren 
Allwiſſeweg jocht 4? up düſſer Eeren, 

Den ganzen Dag, o leewe Heere, 

Die ick ja alles to diner Ehre, 

Baule met Brummen, 33 baule met Baden, 
Baule met Holt 'ntwei to baden, 

Un was 'tin'n Suomer au faaken fau heet, 44 
Un was ’E auck fau natt as 'n Otter van Schweet, 
Dat mine Kapuzze, van Waater ſtiif, 

As 'n Kloß mi mannigens43 hönk an 'n Liif, 
Un mogde et jehniggen, 46 af4? mogpe et freefen, 43 
Broor Gernft de mofte dach ümmerfoort reeſen, 
Bau in 'n Hagel un baule in 'n Riegen 
Was ’E aarme Brooer alldach up'n Wiegen; 
Jau, mogde auck kuomen, wat 'r Fan, 

Broor Eerenſt mofte alltyd vöörwetan. 

Gt heft49 wahrhaftig koſtet Mögge 0 un Laft, 
Dat ist bin mooren ſau'n aufendl Gaft; 
Drüm, o Heere in 'n Paradiefe, 

Denk gnädig an mi aulen Griiſen, 

Help mi in miner leften Naut, 

Wann he nu kümmt, de bittre Daudt! 

Heww' ick auck wual eng? uäwertreden 

Det 'n Drinken, afd3 met 'n Reden, 

Heer, laut's4 " di nich kuomen an 

Up 'n Mundsull Wäärdeds un up'n Kanne, — 
Heww' ick mi Dach üm dinetwillen 

Vin Liewentlank möötend® lauten drillen ; 57 
Drüm gedenfe miner tom Gnadenlohn 

Un gif 'n Broor Eernſt de Himmelskroon! 











41 ſieh. 42 geſucht. 43 Brauen- 
44 ſo heiß. 45 manchmal. 46 fehneien. 47 oder. 48 frie- 
ven. 49 hat. 50 Muhe. 51 alter. 52 wohl einmal. 53 
oder; 54 Inf. 55 Worte. 56 müffen- 57 laffen plagen. 


N 


39 Herzblut. 40 ta. 
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Leewe hil'ge Sünte! Viet. 


Leewe hil'ge Sünte Viet, 

Wecke mi to rechter Tiidt! 

Wann du dat nich Doonen ? mult, 3 

Dann verlees 4 ick de Geduld, 

Gaae 5 met'n Schäuper 6 in’t Gejchier 

Un laut’ 7 de Echaupe aune 8 Schäuper bier. 


4 Sanct. 2 thun. 3 willft. 4 vertere. 5 gehe. 6 Scha- 
fer. 7 laſſe. 8 ohne. 





Mundart im Amte Grönenberg. 


Ick mochte wol friggen dat 
ehrliche Lüüt. 


Ick mochte wol friggen 1 dat ehrlicke Liüt, 
Dat fittfam un arig un fründlick utſüht; 

Doch is mi man bange, et mag mi nic) lien, 3 
Un dat iS dem Karten nich wenige Pien. 


Dan Dage 4 dann jeggt et, ick bin diene Brut, 
Gebt gären met fienen Hans Jürgen auf ut, 
Doch muarend dann dötbet, as wenn't us nich fennt; 
Sau hütiges Dages de Lütens nu ſend. 


Dann fegg't 7 je verdretlick, de Kopp döt us weh, 
De Gene will Kaffe, de annre will Thee. 

Se fenget, je grinen üm us bie der Nacht, 
Dat find Fameltüten; dat hewt je bedacht. 


De Brügen® fall kuamen, drüm makt fe den Staut, 
Mer Willen gefährlik un fürchterlick graut. 





4 freien. 2 Mädchen. 3 leiden, 
thut. 7 jagen. 8 Beautigam. 


4 heute. 5 morgen. 6 


Mundart im Amte Grönenberg. 


Alle Muaren frob.! 


Alle Muaren frob 

Mel id mine Koh, 

Biäe ? alle Sil’gen an, 

Dat mi Gott gift eenen Mann, 
De bin Disfe wat mag 

Un wierfet 3 den ganzen Dag. 


41 Morgen frühe. 2 bete. 3 wirft, arbeitet. 





He ſchall man flatteren, dat will jiene Brut, 
Dat dohe de Schinner, dat ftau ick nich ut. 


Dat mag id nich lien, dat is mi tor Lalt, 

Gt maket de Lüten ſick damet verbaßt. 

En Schäßfen van Trüwwe bliwt jümmer fick glief, 
Un maket den Jungen an Säligfeet rief. 


Dann bliwt auf de Junge nich hart affe 10 Holt, 
Sien Miäken 11 is häuger 1? as Sülwer un Gold, 
Dat givt em in Fröden un Traurigkeet Moth, 
Drüm iS be dem Lüte auf jevertied goot. 


O wüßt' ick fün13 Miafen, ick gew' em de Hand 
Un mafte mi biäter 14 met em gliek befannt, 

Dann neim’ id et endli to mi unner't Dad, 
Dann jchlögen de Harten!d tohaupe:16 tik tack! 


9 fiche. 10 wie. 14 Mäpdhen. 12 höher, 13 fo ein. 14 
befier. 15 Seren. 16 zufammen, 
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Mundart in der Gegend von Alelle. 


Bliene Jooſt de hadd' 'ne Deeren. 


Biene Jooſt de hadd' "ne Deeren, ? 
De woll be van Karten geren 
Bringen to den rechten Stand, 

De eer van Geit was to erkannt. 
Rira riveldiveldum, 

Nira rin rideldideldum, 

Ridel dudel dadel dum, 

Rira, rira, rideldideldum. 


Antke Püſter, ſprack de Vaar, 3 

Wat ick ſegge, dat is wahr, 

Krigt dat Deeren nich baul 4 en Dann, 
S' belewe 3 wi nau 6 een Unglüf dran. 
Kira ꝛc. 


Luks, de Schrieiwer, de wört roopen, 
He kwam met den Schrieftüg loopen, 
Un he jchreef wal in den Breef, 
Mat dat Deeren all’ met Freeg. 
Kira ꝛc. 


Genen Pott un eenen Schleef, 7 

Seß Paar Leepel, krumm un jcheef, 
Eenen Rock, ſeß Eelen wiet; 

O Jees! wo 8 fröggede ſick dat Pit! 9 
Rira ac. 


Genen Stohl un eenen Schranf, 
Eene Tunne Schwienedranf, 


4 der blinde. 2 Mädchen. 3 Vater. 4 bald, 5 erleben. 
6 noh. 7 hölzernen Kuchenloffel. 8 wie. 9 Maͤdchen. 


* 
Twee aule 10 Küſſen, eenen Püöl, 11 
Segget, ji Lüe,12 is dat nich veel? 
Rira ꝛc. 


Rappelkappe heet de Paape, 13 

Gönk wal in de Mönkekappe, 

Kreeg een ault Katgiſſenbook, 

Geef ſ'14 in een, twee, dree to houp. 15 
Rira ar. 


Damet gönk de Hochtied an, 

Gt was ſauls luſtig, Fruw un Mann, 
Luſtig wören alle Gäſte, 

Braade Hering' was dat Beſte. 

Rira ac. 


Jösken, ſchmecke e8,17 wau1S ſööte! 
Dönnerhal! et is ja Käute! 

Junge, et is man Brannewien, 
Ligt een Klümken Sucker drin. 
Nira ꝛc. 


Uſe Hänsken dull un vull 

Greep ſien Gretken, dat nich wull, 
Schnaps! kreeg he een up de Schnut', 19 
Jees Mari Jofeph, mien Auge is ut! 
Nira ꝛc. 


10 alte. 11 Kopfküſſen; holläne. peul. 
Pfaffe. 14 aab fie. 
wie. 19 Schnauze. 


12 ihr Leute. 13 
15 zufammen, 16 jo. 17 einmal. 18 





Mundart von Börninghanfen und der Umgegend. 


Zeed vor Dienbrüggesfe' Buren: 
wichter. 

Sau Tejig 3 auf ji Jungens do't, 

Ji maft us doch nich abel; 4 


1 oenabrüd’jhe- 2 Bauerbirnen. 3 prablerifch, falfh. 4 
bumm, tere, 


Un ſchmert mi auf ſau'n Haſenfot 

Met Hannig 5 üm den Schnabel, 

Un dot auf nau 6 fau fromm de Bent, 7 
Ah, Flauſen! dat heit 8 ehrlik ment. 


5 Honig. 6 noch. 7 Burfche, Zunge. 8 er c#. 

















54 


Sau manchet gooe 9 lewe Wicht, 10 
Unſchullig a8 en Engel, 

Bevräug tl dat Blot- un Melfgeficht 
Dan enem glatten Bengel; 

Drüm, is de Bengel nau fau glatt, 
Ick trümmw’12 em nich un flöt' em wat, 


Un ſchla min Schnipfen vor dem Geck 
Un wiP em dann de Hacken, : 

Un giw’ em wat up’t gele Beck, 13 
Wägt he mi antopaden; 

To'm Galgen fcheer, Du Dükerskind! 14 
Du Karmeltshelo 5 ſiſt 18 huller Wind! 


Sau fallt ju falsfen Jungens gau'n, 17 
Will ji 18 us Lütens 19 dmen ; 20 

Wi willt ju in’t Gefichte fchlaun, 21 

Un moßten wi auf töwen?? 

To't Tigenpart?3 bet dartig?“ Jahr; 

De Gabe Gott's kümmt doch verwahr!25 


Un kümmt en redlik Kerlfen an, 

De us recht ment?6 in Ehren, 

Dann feg’ ick glif: Du bift min Mann! 
Din Brütken will ick weren!?7 

Ick tere28 mi nich ad de Apen; 

Top! met Di ftah ick vor den Papen.?9 


En ander Leed vor de Dienbrüg: 
gesfen Burenwichter. 


De Junfern in Stäen find fierlif un fien, 
Se fehet ut den Augen ſau Klar afje 1 Wien, 


9 gute, 40 Mäprben. 11 betrog, 12 traue. 
gelben Schnabel. 14 Teufelsfind. 15 Buttermilchhelo. 16 
figeft. 17 geben. 48 wollt ihr. 19 Madchen. 
21 fchlagen. 22 warten. 23 Gegenpart, Oegenpaar, Bräus 
tigam, 24 dreißig. 25 fürwahr. 26 liebt, minnt. 27 were 
ben. 28 ziere. 29 Priejler. 

1 wie. 


13 auf den 


20 äffen. 





Mundart von Börningheufen und der Umgegend. — Mundart von Minden. 


Drüm döftet? de Herkes,3 ſchlank, warert un junf, 
Nau d der für'gen Augen ſau ſötem Drunf; 
Auf lautet 6 de fchäunen 7 Junfern fie geren 
In de Augen fehn van de vergnögeden Heren. 
Un wenn de Junfern to'm Danfe gaht, 8 
Dann find de Herens to’r Hand, wo je ftaht, 
Behet? Gläfer met Wien an un Taffen met Thee, 
Un mafet vull Dieners bet deep up de Knee; 
De fründlifen Wichterfes 10 nehmet auf geren, 
Wat ehril bringet de unglückske arigen 12 Heren. 


Affe Wienn 13 ſau ſchwenkt dann de Dänfers 
ſik flinf, 

De wat auf jeht vürl4 en gläfernet Dinf, 

Wardürld je de danſenden Dämkes befiket, 

De van Schäunheet den Engeln im Simmel glifet; 

De jchlimmen Derenfes16 Inutet ſik geren 

Dür de Gläfer fehn van de blindöfeden 17 Heren. 


Auf denfet wal gar in chrem Sinn 

Dann manche hauffärrigel® Dänferin, 

Wenn de blisenden Safen ehr fittet jau glatt, 

Wenn de Stugers fönt an ehr mich Fifen ſik jatt, 
Un en Landwicht werd garut nich anfehn, — _ 
Dat wi dann us Ärgert ganz fort un ganz Eleen. 


Doc) danſet! — Dat Schnüffeln iS nimmer 
nid) good 

Vor de Blömfes,19 auf nich vor dat Junfernblood; 

Drüm bliwet wiet van us, ji Fentkes der Stadt, 

US lewet?d vull mehr uſe Heerd un dat Rap; 

Is en Stadtwicht fau welk as im Herfſte de Struß, 

Dann blögge?1 wi frisk as de Fruen vam Huus. 


2 durſten. 3 Herrchen. 4 hübſch, geputzt. 5 nach. 6 laf⸗- 
fen. 7 ſchönen. 8 gehen. 9 bieten. 10 Madchen. 11 ih— 
nen. 12 artigen. 13 Wind. 14 durch. 15 wodurch. 46 
Dirndyen. 17 blinzelnden. 18 hoffärtige. 19 Blumchen. 20 
belicht, gefällt. 21 blühen. 


Mundart von Minden. 


Sprüchwörter und VBolfsaber: 
glaube. 
1. Wo de Wulf Ticht, do bit 1 he nich. 
2. We fjif wäggt, berwäggt fjien Glücke. 


1 beißt. 


3. Wenn de Preddiger den Kinne in der Dope2 en 
unrechten Namen giwt, ton Beifpiel Triene in 
Katharina verwanvelert, ſſo werd dat Kind 
ungejjund. 


2 Taufe, 
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4. Sfmitt de Wenmworm 3 in de Waſgkamer, 
ſſo ſterwt de Housfrou bald. 

5. Kriet 4 de kleinen Kinner toerſt owwen im 
Munne de Tähne, 5 ſſo müttet ſſe fröh ſter— 
wen, wiel dat Nähl 6 ton Sſark ſſind. 





3 Maulwurf: 4 bekommen. 5 Zähne 6 Nägel. 


6. Entmött 7 dik unnerwegs en Tropp Sfwine, 
ſſo biſte fen erwünfft Gaft in'n Houfe, wo 
de hen wuſt; 3 begegnet DIE Sgope,9 ſſo 
bijte willfumen. 

7. Weeret10 de Sprüsen probeiert, werd bald 
Füer leiert. 

7 begegnet, 8 willft- 9 Schafe. 10 werben. 





Mundarten in der Gegend von linden. 


Antworten eines Bauermädchens 
auf die Lobpreifungen des 
Stadtlebens. 


Iß dat Erenft, laive Manı, 
Dover mie tau narren? 

Segg' hei mol, o fegg’, wo kann 
Sei mif wat vorquarren ? 


Nä, ik Io den Buren mie, 
Nic, bie Stadtfchlarapen; 
Motte bei glit mit Angſt un Müh 
Sik ſien Braud verſchapen. 


Lange Wiele kennt man nich 
Bie den fliet'gen Buren, 

Joh! hei mott ſtets flink un friſch 
Gr der Tied afluren. 


Morgens, wenn dei Sahne kraihd, 
Möte wie upftaben, 

Wenn dei blanfe Sünn' upgaihd, 
All tau Failel gaben. 


Ei, war föhrt? hei do denn noch 
Kann et nich verftaben, 

Denn biem Buren möt in’t Jod) 
Par! un Kaihe3 gahen. 


’ 


Arbeid iß dem Buren lais 
Un hei daihd fe geren, 

Hei iß auf fein Dagevaiv 
As de arauten Heeren. 


Nä, mien Heer, hei iß nich lauf, 4 
Fraidlos us tau fchellen; 


1 zu Felde. 2 ſchwatzt. 8 Pferde und Kühe- 4 klug. 





Late hei ſik doch mol auf 
Ufe Luft vertellen: 5 


Um us fachet dei Natur, 
Dei jü 6 möt entbähren, 

Wer fei fehn will, mott tum Bur 
Sik herunner fchären. 


Up den Bargen, up der Au 
Dlaihet 7 Blaumen belle, 
Un de Häven 8 Eor un blau 

Farot dei Angerquelle, 


Fählt us auf de grauten Thees 
Un veel ann’re Safen, 

Könnt wie ohne Affangblees 
Us doc) luſtig maken. 


Denn det Sünndags up der Wifch 9 
Danzt de Buren flink un frifch, 
Luftig, munner, 
Wiſch rup, Wifch runner, 
De Niegel 10 gaihd, 
Un et draihd 
Rund im Kriefe 
Noh der Wiefe 
Sie dei fchnaPfhe ll Burenkranz 
In den Iuft'gen Süppedanz. 
Dei Brummbaß brummt, 
Dei Gaige ſummt, 
Dei Blaite quifet 
Un jchreit un piepet, 
Un dei Buer danzet fort 
Up den utjtaffeerten Ort, 
Berl? Dei Avendwind ftreff13 yüftert, 14 


5 erzählen. 6 ihr. 7 blühen. 8 Simmel. 9 Wiefe. 10 
Reigen, Reihen. 11 pojfierliche, narriſche. 12 bis. 13 rauf. 
14 blaſ't, weht. 
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Mundarten in der Gegend von Minden. 





Sieht hei, Heer, dat find de Fraiden, 
Moran fif de Buren waiden. 


Das Teufelsbad bei Sleinenbre: 
men unweit Minden. 


Nu Tate hei ſick ohk vertellen, wat hier bi 
üsfl in ohlen Tien? paffeiret is, 'n ganz pußige 
Geſchichte. Dar haben? bi ufen Dörpe an'n 
Scharfeeweget nah Rinteln rechter Sich? is 'n 
Börm,d den heite wi Buren alltouhoope? dat 
Dümwelsbad, un ic will glif vertellen, worümme. 
Upftund® fegget? woll wekke!d vörnehme Lüell 
uth der Stadt anners dartou, weil vör'n ettel— 
fon Jahren 'n Heere twei Bänke van Plaggen 1? 
darbi upſchmieten leit, ls wor hei denn touwi— 
len in'n Sommer mit ſines Gliken herſchlö— 
rede.!4 Wi Buren kehret üsk awer an dat Neie 
awerhop nich vehl un bliwet jümmer bi uſen 
ohlen Namen. 

Nu, bi düſſen Börm hett ’t mal dull here— 
gahn.!s O Lüe! jegge ick man, weck 'n ver— 
kehrde Weld was dat! Dar is vör düſſen 'n 
Paapels wäſen, dei hett nich an 'n Düwel lö— 
wen!? wollt un bett ’t ven Buren bi en Rohk— 
opfer un den Jungens un Mäfens 15 up 'n 
Dansbrinfe sörreföret,19 dat 'r keene wöre. 
Dar heitet t ohk: je gelehrder, je verkehrder. 
Amer — dei is eis?0 tour Befinnung fomen, 
dat hei er?t fin Lewe?? anne dacht bett. Hu! de 
Haare ftünnen mi jünmer to Barge, wenn mine 
fel'ge Grorhmenme23 üs Kinnern des Awens 
achtev'n24 Naae?5 Darvan vertell’de, 

Düffe Paape is eis buten?s Dörps wäfen; 
wohenne? Dat weit ick fo jüſt akkerat nich mehr; 
genaug, bei kümmt Gaben up 'n Brinfe?? bi 
en Börm her un well wehr?s nah Hus. In 
et is an 'n hellen Mivonge Sü! dar fümmt 
n mit ehnen Male fon wunderlik Kchrel29 
entgegengahn, den hei vörher gar nich fehn bett. 
„Wat Düwel!“ — denkt hei, „wat is dat vor 
'n Kehrel? — Hett fon Tüg30 nich anne, al’ 
wi bi üsk dragd, 3 — hett düſterbrune Haare 


4 une 2 Zeiten. 3 da oben, 4 Sanpdftraße, Chauffee. 5 
Seite. 6 Born. 7 allzufammen. 8 jegt, zur Stunde. 9 
fagen- 10 welche, einige. 11 Leute. 12 Raſen, Wajen. 13 
ließ. 14 hinſchlenderte. 15 bergegangen. 16 Pfaffe- 17 


glauben. 18 Madchen. 19 vorgefchwagt. 20 einmal. 21 da- 22 
Leben, 23 Großmutter 24 hinter dem. 25 Rade. 26 au⸗ 
erhalt. 27 Hügel, Anhöhe. 28 wieder. 29 Kerl- 30 Zeug. 
31 tragen, 





up ’n Balge, — fo ’n Tank Schnutentawe, wie 
’n Zeegenbock, — grote ruhes Boten un Teene, 33 
— jo gar 'n Sterth van annerthalf len lank.“ 
Körrt3t un gaut, minen Paapen fallt dat Harte 35 
in dei Böckſen; ss hei Enippt uth, wehr trünge, 37 
wo hei herefomen was. Awerſt, Dat durede 
nich Tange, fo iS ’n dei Düwel up ’n Hakken 
un bett n a5 'n Währss bin Schlafittke. 39 
„Soden Dag, Paape! wat maafjt Du Bier?” 
feggt dei Düwel. Din Paape hett nich dat 
Karte to antworen. „Goden Dag, Paape! fegge 
if; wor Gift Du hennewäjen ?”40 röppt ’n dei 
Düwel noch chnmal int Ohr. „Nu,“ denft de 
Paape, „mojt woll jprefen, dar hei Di tweimal 
Dagestiet bütt4l,un fraget. Biſt nu ehnmal in 
’r Jöched? un mojt Di helpen, jo gaut, aſſe Du 
kannſt.“ Hei ſeggt alſo mit Gewender Tunge, 
weit fülmft43 nich wat. „Dank hebbt! min 
Here! ick heffe“4 dar enwr jungen Wettfro- 
wen 45 Troſt bennebrocht, dei in öhren Komer 
vergahn wolle.” „So!“ ſeggt dei Düwel, dat 
beit Du dahn?“ un lachte darbi grall in’t Ge— 
fiht. „Heft Du van 'n Düwel ohk wehr mund— 
ſpeuket, af? Dine Wife i8? — Höre, barmber- 
ziger Tröſter! ick bin dei Düwel ſülmſt; ick will 
Di mit ehnen Male bekehren un den Glowen 
in de Sand doun.“ Un vdarmebed6 ſperede hei 
fine Slawen 4? uch) ’nander, paffede minen Paa— 
pen in dei Wulle un ſegeld 'n up dei Plaggen, 
dat hei quackede. Min Paape nich fuhl, ſüht, 
wie et meuntd8 iS, Fleietd9 wehr up de Berne 
un reffet den Dümwel mit ſinen Höftfebohnen 50 
ehnen vörst dei Nibbe, dat hei köchet. Nu werd 
de Düwel duller Haare un Dei Paape dückhür— 
der — ſei fallet tou boope, aſſ'n paar Bol— 
zen,52 Flopper un vobbet ſick arger, aſſ' Tater— 
jungens53 — bet fei beede to kullern Foomt um 
den Brinf benünner, plump! in 'n Börm pur= 
zelt. Dar werd 'n anners to Moue;d4 amwer de 
Dümel iS Mefter wäfen un bett den Paapen 
garftig benaiet. Flink wüppet hei heruth uth’n 
Börm, aſſ'n Hittfen,55 ſchüddet ſick 'n ittelfe 
Dal wie 'n Pudelröhe, 56 dar is hei glik fo 
dröge,57 aſſ'n Goos,53 dei ünner'n Water wä— 
fen is. Awer, wie fügt?) min arme Paape uth! 


32 rauhe. 33 Zehen. 34 furz. 35 Herz. 36 Hofen. 37 
wieder zurüd. 38 Wetter. 39 beim Flugel, beim Kragen. 
40 bin gewefen. 41 bietet. 42 Bruhe. 43 felbft. 44 habe. 
45 Wittwe. 46 damit. 47 Klauen. 48 gemeint. 49 fraget, 
ſcharret. 50 dicken Stof. 51 durch. 52 Kater. 53 Zigen- 
nerfnaben. 54 zu Muthe- 55 Zidlein, Ziegenlamm,. 56 
Pudelhund. 57 troden. 58 Gans. 59 ficht. 
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Ein Eerenklees-Rock un Kaputsd is dicke mit 
Moensl awertagen, 6? aſſ'en innefeepet63 Asker— 
laaken; ja, de ehne Rockſchlappe is benahe af— 
fereten. 64 Sine Foßmüſſesä hett ünner in ’n 
Natten 66 lägen un iS touboope 67 kouret aſſ'n 
Pannekoofen, un in ’r Böckſenbs pülsfet dat 
Hare Mater: körrt to vertellen, de arme Minske 
füht fo uth, dat ’t ’n Steen hädde duren möcht. 
So EHeiet bei beruth uth den Börm, puttfet69 
mit finen boußelrunnen 70 Bufe’t in 'n natten 
Plünnen?? dem Barge up ’r Dftfante hentou, 
fpuffet vor Gift un Arger aſſ'n Afkate, dei ven 
Prozeß verlahren bett, awer jeggt darbi nehn 73 
Tuckwoort. Dar hei den fielen Barg nich henan 
fleien fann, um jümmer wehr trügge glitt, jo 
foringt dei Dümel hentou, ſchmitt ’n ſick up n 
Nakken, aſſin Jude den fetten Haamel, un vrägt 
'n baben an ’n Barg in ’n hellen Sünnenfchien. 
Daruppe weltert?4 hei fie denn henn' un ber, 
bet bei im jüffenft 9 wehr dröge werd. Bet up 
düſſen Day beit dei ganze Barg up de Mör— 
genfithe tegen 76 den Borm noh daran dei Paa— 
penbrinf. Un dei Düwel — ja, dei fitt ünner= 
dejjen vor ’n in der Hurke?7 affn Burwief, 
wenn fei dat Mous inröhrt, hollt?s finen Buk 
in ’e Sand um lachet, af? wenn hei kiddelt? 
wöre, um ficfjeret 'n noch dartoı. 

An 'n Enne werd ’t doch meuhe, 80 denkt ohk 
wol: „moſt ’n armen Buffen nu nich mehr 
vör 'n riefen hebben, 81 hett doch jinen Tap— 
pen weg — jchoft 'n mal wehr Honnig im ’n 
Bart ſtriken.“ Het röppet alfo: „Baape! kumm 
berdapl!S2 wi willt 83 üsEst wedder verdrägen.“ 
Awer min natte Minske liggt dar baben in ’r 
warmen Sünne, jtreffet alle veere van ſick, ſüf— 
tet®5 deipe86 un fpreft: „Weld, adde! ick bin 
di meuhe!“ — „AH!“ feggt dei Dümel, „dat 
is Din Gernft nich, dartou Fenne ick di bäter, 
fumm mans? dar, wi willt wehr gobe88 Kar— 
nuten89 wären.“ꝰo Nicks! dei Paape röget 91 
keene Klawe. „Wart“, feggt dei Düwel in fi, 
„ick kenn ’n Köder, wormebe?? man Fiske van 
Dines Glifen angelt, un darmehe Eramet hei 


60 Unterfleiv, eine Art Kamifol. 61 Moraft, Schlamm, 
62 überzogen. 63 eingefeiftee. 64 abgerijien. 65 Fuchs- 
müße. 66 im Nafjen- 67 zufammen. 68 Hoſen. 69 wat« 
fchelt. 70 fegelfugeleunden. 71 Baudı. 72 Yumpen. 73 
fein. 74 walzt. 75 nad) und nacb. 76 gegen. 77 in ges 
fauerter Stellung. 78 halt. 79 gefigelt. 80 mude. 1 
zum Beiten haben. 82 herunter. 83 wir wollen. 84 uns. 
85 ſeufzet. 86 tief. 87 nur. 88 wiever gute, 89 Kame- 
raben. 90 werten. 91 rührt. 92 womit. 
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in ’r Fikken?s un tühts 'n groten Bühl 9 mit 
Golle9% Hervör. „Sühſt Du düſſen?“ röppet bei, 
„dei 18 Dine, wenn Du mehr mwutt9” min Ved— 
der 99 wären.” Dei Xumner 99 fünf Führ. Dei 
Paape word ganz fregel, 100 ſchülket 101 van der 
Halwe 102 nah Dem Bühle um vergatt Arger 
un Schmarten. 198 „Sühſt Du düſſen?“ ſeggt 
dei Düwel noch ehnmal un Elingelt noch dul— 
ler; „hei iS Dine, wenn Du in Toufunft van 
mi anners ſprekſt. Bertelle mörgen annern Dag 
dei Lie tumm Nöhfern, um opfere 'n Zeegen= 
bo ginnen 104 in n Fehlel05 up ’n groten 
Gerohope. 106 Vertell'en Denn alles wehr, wat 
Du hüte hört un fehn heit; awer wasfe vörher 
Dinen Antogg.” Un darmehe 107 leit 108 hei den 
groten Bühl mit ’n Golle up dei Gere109 fal— 
Ion. Din Paape raspet ſick flink ajjın Rehböck— 
chen up ſine runden Beene, maket ehnen Knicks— 
ken nah den annern, ſprekt van nicks aſſe un— 
verdeineder Göhe 110 un ünnerdänigem Danke, 
— aſſe ſick dei Düwel, wien Ohnewähr, tl 
ſtillſchwiegens mit beeden Poten in dei Sithen 
grippt, twei Töppken H? Haare hervör tüht, 113 
worvan up »x Stehe 114 twei grote Bittfe 115 
waſſet. Dei ſpered' hei breet ut 'n anner, klap— 
pet drin affın Meßhahne, 116 dei up ’t Hecke 117 
flüggt, un brufet nu awer'n!18 Paapen weg, 
tegen den Barge dahl, 19 nah Büdebörg hen— 
ünner. Dei Paape fteit, afje 120 wenn 'n Fiekst?l 
dat Brod uppefräten hädde un röppet: „eo Wous 
dan! Moudan!” Baben den Fehle, wot nu 
Bückebörg fteit, füht hei 'n noch, awer nic) 
grötter 122 aſſ'n Gferfen;123 darup iS hei ganz 
weg. Nu grippet hei mit Gier nah finen ſchwa— 
ren Gelvbühle un ilet, dat hei nah Hug kümmt. 
Hier ſchüddet hei ’n haftig ümme un well tel» 
len; 124 awer wat is nu? — Schemel’ge Bocks⸗ 
pillen!! — 

Dei Lüe,125 den hei ſin Schickſal vertellede, 
nenneden van Stimme an den Börm: Dü— 
welsbad, den bogen Barg: Paapenbrinf, 
un dat Feihlp: 126 Paapenhop, un jo heit ’t 
nob bet 127 up düſſen Day. 

93 Taſche. 94 zieht. 95 Beutel. 96 Gold. 97 wierer 
willft- 98 Vetter, Freund. 99 Zunver- 100 luſtig, mun« 
ter, vergnügt, 101 ſchielt, lauert, engl. to sculk. 102 Seite, 
103 Schmerzen. 104 dort. 105 im Felde. 106 Grohaufen. 
107 vamit. 108 ließ. 109 Grve. 110 Gute. 111 Unges 
witter, 112 Buſchel. 113 zieht- 114 Stelle. 115 Fittiche, 
Flugel. 116 Miſthahn. 117 Zaunthure. 118 uber ven, 119 


binab. 120 wie, als. 121 Spitzhund. 122 großer, 123 
Eichhörnchen. 124 zählen. 125 Yeute. 126 Beld. 127 
nod) bis, 
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Brief einer Bäuerinn an ihre 
Tochter in der Stadt. 


Laive Dochter! 

Dienen Bref hebbe ick richdig regen 1 un mi 
fehr darrebber frieet, 2 dat et Di ſau gaud gehd; 
dat Du awer fau gehen in de Etadt fien machit, 
well mi awerft nich fau recht anftahn, denn in 
den Stäen degt 3 et jeßun nich veel. Do fin 
fau veele junge Borſchen un Jungens, dei hin— 
ner den Mäfens 4 berlopet, ehnen gladde More 
vorköhret 5 un fe to verfehren feufet, 6 do mö— 
tet je tenn up erer Hut fin. Dit, laive Doch— 
ter, mafet mi oft drurig, fau dat towielen ick grienen 
mögede, wenn ie daran venfe, dat Di et nit befjer 
gahn Fünne, daher bidde unermahne ie Di ehrnſt— 
lief, Dijo in Acht to nehmen, dat Du gaud blieweft 
un man Di nein 7” Schlechdes naſäen 8 fünne, 
denn Du weßt jau fülven, 9 dat allerwärts beufe 
Minsken!' fe Finnen. Leß flietig in Diener 
Bievel un bäell öfders to God, dat hei Di by— 
ſtaht un denfe towielen an Diene Mudder, dei 
flietig sör Di bäet, nimm Di befonners im Acht 
vor de lichtfervigen Sungens, dei den Mäfens 
nolopet, 12 feg 'nels mant:14 Tat mi tofreden, 
ick will met juls nis to dohn hebben. 

Laive Dochter, fy immer flietig um baule16 
Di gaud um fchriev bofe 17 wedder an Diene 

Di laiv bebbende Mudder. 

Dien Va'er, Diene Sifter18 un Dien Bro’er 

la'et Di grieten. 19 


Antwort der weſtphäliſchen Un: 
tertbanen an Friedrich Wilhelm 
AB. König von Preußen, 
nachdem er fie nach Abſchluß des Tiljiter Frie— 
dens in einem Abfchiedsfehreiben vom 24. Juli 
1807 ihrer Unterthanenpflicht entbunden hatte. 


An den König Fredrich Wilhelm den Goven. 

Dat Hart 1 woll ? uns brefen, a8 wi Dinen 
Aofgeed van uns leſen, un wi fünen uns nog 
hüde nig öberreden, dat wi uphören foölt, 3 
Dine trowen 4 Unnerdanen to fin, wi,d de Di 
jümme 6 fo Ieev 7 handen. 


1 befommen. 2 gefreuct. 3 taugt, 4 Müprben. 5 vor 
ſchwatzen. 6 fuchen. 7 fein. 8 nachjagen. 9 ja felbft. 10 
böje Menſchen. 11 bete. 12 nachlaufen. 13 ihnen. 14 
nur. 15 euch. 16 halte, 17 bald. 18 Schwefter. 19 grüßen. 

1 Herz. 2 wollte. 3 follen, 4 treuen. 5 wir. 6 immer, 


7 lieb. 











Mundarten in der Gegend von Alinden. 


Eo wahr wi Tent, 8 >ti3 9 nig Dine Schuld, 
dat de Generale un Minifters na 10 dem Grlag 11 
bi Jena to bedonnert !2 un to verbieſtert!s we— 
ren, um de verſtrüwten!4“ Sgaren to ung her— 
tojtüren, 15 um je, met unfen Landknegden ver— 
enet, to'm nejen16 Kamp optoropen. Lieb un 
Leven hädvden wi daran wagt. Denn Du muft 
nig twifeln, dat in unfen Adern dat Blood der 
olen 1? Cherusker nog fürig flüt, 18 un wi nog 
ftolt darıp fünd, Hermann un Wittefind unfe 
Landslüde to nennen. Op unfem Grunde ligt 
dat Winfeld,19 wor unfe Vörfaren de Fiende, 
de dat düdisge?0 Hik?verwöſten wullen, fo 
flogen, dat fe dat Upftaan?? vergaten. 

Wi hädden fefer23 dat Vaderland reddet; denn 

unſe Landknegde hevt?4 Mark in den Knoken, 
un ere Seelen fünd nog nig anfreten. Unſe 
Wieve 25 fügt 26 füloft ere Gören,?7 unfe Dög— 
ter jünd kene Modeapen, un de Tiedgeeſt hat 
över ung fine Peſtlugt nog nig utgoten.28 In— 
tüsfen 29 fün wi der Sulvwoldso des Nood— 
lots3l nig entgaan. Og! 
„Lebe wol, ole gode König! God gebe, dat de 
Doerreft Dined Landes Di troumere Generale 
un klökere Minifters finden late, ald de weren, 
de Di bevrösden. Eren Rad mosdeſt Du towi— 
Ion wol folgen; denn Du biſt nig allwetend, 
a8 de grote Geeſt der Welden. 

Kön wi upſtaan tegen3? den ifernen Arm des 
Noodlots? Wi mötss aldüs84 met mannlifem 
Mood tolaten, wat nig in unfem Vermögen is 
to ändern. God ſtah uns ki! 

Wi bopen,3d dat unſe neje Heer ward 36 of 
unje Yandespader fin, um unfe Sprafe, unfe 
Erden, 37 unfen Gloven un unjen Börgerftand 
even jo erhollen 38 un agten, ad Du, gode leeve 
König, er alltied daan 39 haft. God gebe Di 
Freden, Sundheet un Fröde! 

Weſen ſün wi neet de Dinen. 40 


8 leben. 9 es ift. 10 mach. 41 Niederlage, 12 betäubt, 
wie vom Donner gerührt. 13 verwirrt- 14 verftreuten. 15 
ber zu fenfen. 16 neuen. 17 alten. 18 fließt. 19 Sieges- 
feld. 20 deutliche, 21 Gebiet. 22 Aufjichen. 23 firher. 24 
haben. 25 Weiber. 26 fäugen- 27 Kinder. 28 ausgegoffen- 
29 inzwifihen. 30 Eigenfinn. 31 Schickſals; holl. noodlot, 
wort. Nothloos, 32 gegen. 33 müffen. 34 alfo. 35 hof 
fen. 36 wird. 37 Eitten. 38 erhalten, 39 gethan. 40 ge 
wefen find wir nicht die Deinen, d. h. wir find und bleiben 
die Deinen für immer, 
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Das Teufelsbad auf dem Vapen: 
brinfe! bei Kleinenbremen. 
(Bergl. daſſelbe Vollsmahrchen ©. 256.) 


Nu Tate bei fit oHE vertellen, wat bie bi us 
in oblen Tien paifivet iS, ene ganze pußige Ge— 
ſchichte. Da boben bi ufen Törpe am Schar- 
feewege nah Ninteln rechter Siet iS en Born, 
den heite wi Buren alltehope Dat Düwelsbad. 
Un ek will gliek vertellen, worümme. Upſtund 
fegget wol weffe vörnöhme Lüe uch der Stadt 
anners dartau, weil vorn etlifen Jahren en 
Kerr twei Bänke von Plaggen dabi upfchmiten 
leit, wor hei denn towilen innen Sommer mit 
fienes Glieken herſchlörde. Wi Buren awerſt 
fehrt us an dat nich vehl, un bliwet jümmer 
ki uſen ohlen Nam'n. Nu, bi düſſen Born hätt 
et mal dull hergahn. O Lüe! Lüe' fegge ek ju 
man, wekke verfehrde Weld was dat! Da is 
por düſſen en Pape wäſen, dei hätt nich annen 
Düwel glöwen wollt un hätt ohk den Sungens 
un Mäkens upp’n Dansbrinfe vorreföret, dat 'r 
feener wöre. Dar heilt et ohk: je gelehrver je 
verkehrder! Awer — Dei is eis tor Beſinnung 
fomen, dat hei er fien Lowe anne dacht hätt. 
Hu! de Haare ſtünnen mi jümmer to Barge, 
wenn miene ſeel'ge Grothmeume us Kinnern det 
Abens achter'n Ra'e davvon vertelle. Düffe Pape 
is eis but'nen Dörpe wäſen, wohenne? dat weit 
ek jo juſt akkerat nich mahr; g'naug, bei kümmt 


boben upp'n Brink bien Born ber um will wehr 


nah Hus. Weil hei Herm hätt, ſau fung hei 
juftement fien Lied: 

Sermen, 2 

Sla Derman! 

Sla Bipen, jla Trummen! 

Dei Kaijer will Eummen 

Mit Hamer un Tangen, 

Pill Hermen upfangen. 
Et was ann'n helfen Mivdage. Süh! dar kümmt 
ön 3 mit'n Male fon wunnerlifen Kehrel entge= 
gengahn, den hei vörher gar nich feihen 4 hätt. 
Wat Dümel! denkt hei, wat is dat vör'n Keh— 





1 Pfaffenhügel. 2 Hermann; biefes Volkslied auf Her- 


mann, den Befieger ber Nömer im Teutoburger Walde, it 
in Weftphalen jehr verbreitet. 3 ihm. 4 gejehen. 





rel? Hätt ſau'n Tüg nich anne, as wi bi ug 
präget, hätt düfterbrune Haare uyp'n Balge — 
ſau'n Tank Schnutentawe wien Zeegenbock, grote 
rube Boten un Tehen, fau gar'n Stert von 
annertbalf Ehlen lanf, den het rijt? in de Söchte 
tölt, a8 en Dragunerperth; Fort um gaut, 
mien'n Papen fällt dat Karte in de Unnerbök— 
fen, hei knippt uth, wehr terügge, wo bei her= 
fomen was. Awerſt, dat dure nic) lange, ſau 
is’n dei Düwel upp'n Hakken, un hätt'n wehr 
bien Schlafittfe. Gauden Dag, Pape! Wat ma— 
keſt du bier? jeggt dei Düwel. Mien Pape hätt 
nid) dat Karte to antworen. Gauden Dag, 
Pape! fegge ef; wo bijt du hennewäſen? röppt'n 
dei Dümel noch ebnmal int Ohr. Nu, venft 
de Pape, iS et Tiet, mojt wol fpräfen, dar hei 
di tweimal Dagestiet bütt un fraget. Biſt nu 
ehnmal inner Klemme, un moft di helpen, ſau 
gaut, as du Fannjt. Hei ſeggt aljo mit bewen— 
der Tunge, weit fülmft nich wat. Hew Dank! 
mien Häre! ef hebbe var ener jungen Wittfro— 
wen Trojt bennebrocht, Dei in öhrem Kummer 
vergahen wolle. Sp! feggt de Düwel, dat häſt 
du dahn? un lacht'em dabi grall in't Gefichte. 
Hält du von'n Dümel ohk wehr mundfpeufet, 
as diene Wieſe is? Höre, Pape, du barmherzie 
ger Tröjter! ek kin de Düwel ſülmſt; ek will 
di mit ehnem Male befahren un den Ölowen 
in. de Hand dauen! Un darnahe ſpäre bei fiene 
Klauen uth, pakke mienen Papen in de Wulle 
un jegele upp'n tau, dat mien Pape quaffe. 
Düſſe awerſt nich fuhl, füht, wie et meint iS, 
kleiet wehr up de Bene, un rveffet den Düwel 
mit fienen Höltkeböhmenſtocke,6 häft’e nich ſeihen, 
ehnen dör de Nibben, dat er Fracht. Nu werd de 
Düwel duller Haare, un de Pape noch kruſemie— 
tiger 7 — fei fallet te hope, as'n paar Bolzen, * 
loppet un roppet ſik ärger as Qaterjungens 9 
— bet fe beede to Früllern10 font, un den 
Brink Herünner, plump! inn'n Born porzelt. 


5 gerade, aufrecht. 6 dicken Stock von einem wilden 
Apfelbaume- 7 Friebeliger, gereizter;  bollanpifch: mier, 
Ameife, vergleiche das Griechiſche Mwesmrilsv, eine 
Empfindung haben, als ob Ameiſen auf einem herumkrochen, 
neugr. puppunyriger, es kriebelt wie Ameijen, lat. formi- 
care, ital. informicolare, fpan. hormiguear, franz. fourmiller, 
8 Kater. 9 Zigeunerfnaben ; „tater“ gelbbraun von Öcjichte« 


farbe. 10 kollern, rollen- 
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Dar werd nu anners to Mauez il amwer de Dü— 
wel is Meſter wäfen un hätt den Papen gaftig 
Genciet. Flink wüppet hei heruth uth'n Born 
as'n Hittfen, 12 ſchüddet ſik'n etlife Mal as'n 
Pudelröhe; dar is hei gliek fan dröge as'n 
Goos, dei ünner'n Water wäfen is. Awer, wo 
füht mien arme Pape uth! Sien Eerenklos-Rock 
un Kapuze is dicke mit Muddels öwertogen, 
as'n innefeepet Askerlaken, ja, de ene Rockſchlap— 
pen is benahe afreten. Siene Foßmüſſen hätt 
ünner innen Natten lägen, un is tohopekouket 
as'n Pannekauken, un inn'r Bökſen!“ pülsket 
dat klare Water; kort to vertellen, de arme 
Minske ſüht ſau uth, dat't Steene hädde duren 
möcht. Sau kleiet hei heruth uth den Born, 
puttfet15 mit ſienen natten Plunnen 16 den Barg 
herupp'r nar Oſtkante hentau, ſpukket vor Gift 
un Arger, as’n Aofate, dei den Prozeſſ verlah— 
ren hätt, awer feggt darbi nein Tückwoort. 
Dar hei den ftielen Barg nich henankleien Fann, 
un jümmer wehr terügge glitt, fau ſprinkt ve 
Düwel hentau, fehmitt'n ſik upp'n Naden, as'n 
Jude den fetten Hamel, un drägt'n boben ann'n 
Barg inmn hellen Sünnenfchien. Daruppe wäl— 
tert bei ſik denn henn un ber, as'n junk Föl— 
Ten, bet hei in ſükkenſt!? wehr dröge 18 werd. 
— Bet up düffen Dag heitet Dei ganze Barg 
up der Morgenfiete tegen den Born noh dabvon 
dei Papenbrink. Un dei Düwel — ja, dei fitt 
ünnerdeſſen vör'n in der Horfel9 as'n Buer— 
wief, wenn ſei Dat Mues inreuert, ?0 hölt ſienen 
Bufl inn'r Hand un lachet, as wenn hei kid— 
‚ delt wöre, um fickfert'n noch dartau. 22? — Awerſt 
nu denkt hei ohk: moft'n armen Borfchen nu 
nich mähr vör'n Griefen hebben, hätt doc) fie= 
nen Schlappen weg — fehaft'n mal Honnig ün— 
ner'n Bart jtriefen. Hei röppt alfo: Pape, mien 
Pape, mien allerlewfte Sunge, kumm herdahl, 
wi wüllt us wehr verdrägen! Awer mien natte 
Minsfe liggt dar boben inn'r warmen Sünne, 
ftreffet alle veere von fif, ftöhnt dabi un fpreft: 
Ade, Weld! ek bin di meuhe!?3 — Ach! feggt 
ve Düwel, dat iS dien Arnft nich, dartau kenne 
ek di bäter; kumm man ber, wi wüllt wehr 


41 zu Muthe- 12 Zilein, Ziegenlamm. 43 Schlamm, 
Moraft. 414 Hofen. 15 watſchelt. 16 Sumpen. 47 nad 
und nad. 18 troden. 19 in gefauerter Stellung. 20 ein« 
rüßrt- 21 Bauch. 22 dazu. 23 müde. 





gaue Karnuten wären. Nicks! dei Pape röget 
feene Klaue. Iöv,24 feggt de Düwel im fif, ef 
fenne Köder, wornahe man Fisfe von diened 
Glieken angelt, un darnahe Framet hei inn'r 
Fikken un tüht’n groten Bühl mit Gelle25 her— 
vör. Sühſt du düffen? röppet hei, dei iS diene, 
wenn du wehr wutt26 mien Wedder wären. Dei 
Tunner fünf Füer. Dei Pape word wehr gan 
fregel, 27 fchülker?® von der Halwe nah dem 
Bühle un vergatt Arger un Schmarten. Sühft 
du düſſen? jeggt dei Düwel noch ehnmal, un 
Elingelt noch duller; hei iS diene, wenn du in 
Taufunft von mi, den Düwel, anners jprefit. 
Beftelle morgen annern Day de Lüe taun Röh— 
fern, um oppere ’n Zeegenbock ginzen?9 inn’n 
Beihle30 upp'n groten Ardhopen. Vertell'en denn 
alles wehr, wat du hüte höret un feihen häſt; 
awer wasfe vörher dienen Antog. Un darnahe 
leit hei den groten Geldbühl up de Eere fallen. 
Mien Pape raspet ſik flink as'n Reihbock up 
ſiene runnen Beene, maket ehnen Kniksken nah 
den annern, ſprekket von nicks, as von unnerdä— 
nigen Danke — as ſik dei Düwel, wie'n Ohne— 
währ, ſtillſchwiegens mit beeden Poten in dei 
Sieten grippet, twei Töppken Haare hervörtüht, 
worvon upp'r Stehe twei grote Fittke waſſet. 
Dei ſpäret hei breet uth'n anner, klappet drin 
as'n Meßhahne, dei upp'n Tuune flüggt, un 
bruſet nu öber'n Papen weg bien Born hen— 
dahl nah'r Bückeborg herunner. Dei Pape ſteiht, 
aſſe wenn de Fiks dat Brod uppefräten hädde 
un röppet: „Woudan! Woudan!“ Boben den 
Feihle, worinne dei Bückeborg ſteiht, ſüht hei 
en nau, bei was nich grötter as'n Gferfon; 31 
darup i8 hei gans wege. Nu awerft grippt hei‘ 
nah fienen ſchwaren Geldbühl un ibt,32 dat hei 
nah Hus fümmt. Hier ſchüddet hei en baftig 
ümme un willt tellen;33 — awerft wat is et 
nu? — Schemelige Bockspillen!! — 

Dei Lüe, den’n hei fin Schickſahl vertellede, 
nennen denn von Stunne an den Born dat Dü— 
welsbap un den Barg Papenbrinf un dat 
Feihld Papenhop, un fau heit et naus4 
bet up düſſen Dag. 


24 warte. 25 Geld. 26 wieber willit. 27 vergnügt. 28 
lauert, ſchielt. 29 dort. 30 im Felde. 31 Eichhörnchen. 
2 eilt. 33 zählen, 34 noch. 
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Alundart in der Gegend von Rinteln. 


De Kebrutb. 


„O Hermann, jehla 1 Lerm an! 
„La' 2 all! Dann’ riſk 3 upjtahn! 
„La' piepen, 4 fa’ trummen, 

„De Kaifer will fummen 

„Met Hamer un Stangen, 
„Bil Hermann uphangen.“ 


Un Hermann ſchlaug Ferm an, 
Leit d ale Mann' riſk upſtahn, 
Leit piepen, leit trunmen, 

Dei Fürften find kummen 

Met all’ ehren Mannen, 
Hebb't 6 Varus uphangen. 


Dat merf Di, graut Häre! 7 
Dat nimm di tor Lehre! 
Mi fat us nich foppen, 

Wi hebbet no Troppen, 
Dat find wackre Mannen, 
Maft Römer to Schannen. 


Wat jchall 8 dat Geſchwätze 
Dan röm'ſchem Geſetze! 
Wi ſind neine 9 Knechte, 
Wi kennt uſe Rechte. 
Drüm la' di man lo rathen, 
In Ruh us to laten! 


Pa’ al Dat Gebieten! 
Wi Föhnt et nich liecden. 
Wi hebbet ſchon Hären, 
Dei möht 1 wi verehren. 
Wi fühnt nich verdrägen, 
Dat du us wutt1? fegen. 


4 ſchlage. 2Taf. 3 gerade, aufrecht; raſch. 4 pfeifen. 5 Tiep. 
6 haben. 7 Herr- 8 foll. 9 Feine. 10 nur. 11 müſſen. 12 willit- 


Bi willel3 di nich wehren, 
Dei Römer to jeheeren, 

To wasfen, to ftriegeln, 
As wären’t man Sgeln. 
Dei twick wal met Tangen; 
Wi finds nich verlangen. 


Wi find al Germanen, 
Un folgt ufen Ahnen. 
Wi ftahr 14 ajfel5 Gifen; 
Du Römer moft weifen. 
Nu lop man um renne! 
Met Di geit’t to Enne. 


Du makſt us nich Gange, 
Du grimmige Schlange! 
Dat du us wutt freten, 
Us al? unnertreten. 

Mi fomet16 met Haden, 
Un jchlat di in Nacken. 


La’ du man dat Poken! 
Wi hebbet no Knoken, 
Dei ſchallt di wal lehren, 
Dat du moſt umkehren. 
Wi bläut di den Rücken, 
Un ſchlat di in Stüden. 


' Drüm la’ us in Frieden! 
Hör up to gebieten, 


Süſſ!? kümmet de Hermann, 


| Un fchleit18 wedder Lerm an, 


Nimmt du dann nich Rietuth 119 
Hei jpelt Di den Kehruth. 


13 wir wollen. 15 wie. 16 fommen 


18 ſchlagt. 


14 ftehen, 
19 Reigaus. 











. 17 ſonſt. 
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Lieder und Sprüche aus dem Munde des Volkes. 


(„ui“ und „iu“ geben, wenn fie volfftändig und gehörig verichliffen, etwa fo, wie es die Ita— 
liener bei ihren Doppelvocalen thun, ausgefprocen werden, genau den entiprechenden Laut. 
Das Nämliche ift bei „äou“ der Fall. Der legtere Laut Fünnte auch, in der Vorausſetzung 
vollſtändiger Ausfprache, „äu“ gefchrieben werden. Dann würde aber eine Verwechſelung 
mit dem hochdeutfchen „äu“, welches wie „eu“, und gleich dieſem abweichend von Dem 
volljtändigen Laute der beiden verbundenen Vocale ausgefprochen wird, und welches fo aud) 
beim Schreiben der lippiſchen Mundart nicht entbehrt werden fann, möglich Gleiten. Zur Uns 
terfcheidung davon ſchien es nothwendig, jenen Laut mit drei Vocalen, „äaou“, zu jchreiben, 
welche, fihnell hinter einander gejprochen, ven nämlichen Laut geben, wie vie beiden Vocale 
„au, wenn diefe nicht wie im Hochdeutſchen, jondern nach Weiſe der Italiener volljtändig 
ausgefprochen werden. Gine befondere Schwierigkeit macht noch das „iu am Anfange eines 
Satzes oder eines Hauptwortes, wo der erſte Buchjtabe nach der herrſchenden Rechtſchreibung 
groß gefihrieben werden müßte. Geſchähe aber dieſes, jo würde der Lefer „ju“ ftatt „iu“ 
fprechen, 3.8. „de Jule“ ftatt „ve iule“ (die Eule), und „Juflen“ ftatt „iuflen“ (die Stadt 
Uflen). Um dieſe Verwechſelung zu vermeiden, ferien bei Beobachtung der herrichenden Rechts 
fchreibung nichts übrig zu bleiben, als beide Vocale groß zu fchreiben, aljo z. B. JUle, JUflen.) 


Das Lied vom Falfenftein.*) 


Im Sabre 1403 fchloffen Simon ım., Edler 
Herr zur Lippe, und fein Sohn Bernhard VL, 
mit dem Grafen Hermann von Eberjtein 
eine Erbperbrüderung, durch welche fie fich wech— 
felfeitig Die Nachfolge in ihre Länder und Gü— 
ter zuficherten. Graf Hermann war ohne 
männliche Nachkommen, ver letzte feines Stam— 
nes. Seine Befißungen umfaßten das Yand 
zwijchen Holzminden und Hameln an beiden 
Seiten der Weſer, unter andern die jegigen tbeils 
Braunſchweigiſchen, theil® Sanndserifchen Amter 
und Orte: Forſt, Fürſtenberg, Ottenſtein, Volle, 
Bodenwerder, Grohnde, Ohſen und Erzen. Den 
Edlen Herren zur Lippe eröffnete die geſchloſſene 
Erbvberbrüderung die nahe Ausſicht zur Nach— 
folge in dieſe Beſitzungen. Dieß erregte die Ei— 
ferſucht der benachbarten Fürſten, vor allen des 
Herzogs Heinrich zu Braunſchweig und 
deſſen Bruders, des Herzogs Bernhard zu 
Lüneburg, welche ebenfalls ihr Augenmerk 
auf die bevorſtehende Erledigung der Eberftein’- 
fchen Lande gerichter hielten, und ihre Hoffnung 
auf den künftigen Befig der Grafjchaft nun ver— 
eitelt ſahen. 

Herzog Heinrich zu Braunſchweig begann 


*) ©. Lippifhes Magazin, 1841, Nr. 39. 








deshalb im Anfange des Jahres 1404 feinpfelige 
Nüftungen gegen Lippe und Eberjtein. Den Vor— 
wand dazu gab ihm der Umftand, dag Simon 
Edler Herr zur Lippe im Jahre 1403 ven Brü- 
ten Henning, Ernſt, Dietrich, Dtto 
und Friedrich von Reden, die mit dem Her— 
zoge in Feindſchaft Ichten und aus dem Braun— 
ſchweigiſchen Lande vertrichen worden waren, in 
feinem Schloſſe Varenholz Aufnahme und Schuß 
gewährt hatte. 

Hierdurch entftand die j.g. Eberſtein'ſche 
Fehde, welche fünf Jahre lang einen großen 
Theil von Weſtphalen und Niederſachſen in den 
Waffen hielt. 

Zu Anfange war das Kriegsglüc ver Lippi— 
jchen und Eberftein’fchen Partei günftig. Bern 
hard Goler Herr zur Lippe 309 den Braun- 
jchweigern bis Hameln entgegen, und lieferte 
ihnen dort am 19, November 1404 unter dem 
Odern- (Olden-) Berge ein Treffen, in welchem 
die Braunſchweigiſche Mannſchaft gänzlich ge— 
ſchlagen, und Herzog Heinrich mit vielen der 
einigen gefangen genommen wurde Bern= 
hard bielt ven gefangenen Herzog drei Tage 
lang in einem Wartthurm kor der Burg zu 
Barntrup, oder, wie Undere erzählen, in dem 
Kirchthurme zu Hilverntorff (Hillentrup?), und 
führte ihn dann über Blomberg und Horn auf 
die Falkenburg im Teutoburger Walde. Hier 
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blieb Der Herzog cin Oefangener, bis er auf 
die Fürbitte feiner Gemahlin durch einen am 
22. Juni 1405 abgechloffenen Vertrag gegen 
Übernahme eines Löſegeldes von 100,000 Rhei— 
nischen Goldgulden, und gegen die eivliche An— 
gelobung, die erlittene Oefangenfchaft nicht zu 
rächen, freigelafjen wurbe. 

Heinrich bezahlte aber weder das Löfegeld, 
noch hielt er im Übrigen fein Verfprechen. 

Das Andenken an die oben erwähnte Ge— 
fangenfchaft des Herzogs Heinrid) von Braun= 
ſchweig hat fich bei den Bewohnern der in der 
Nähe ver Falkenburg liegenden Ortſchaften lange 
erhalten. Noch im vorigen Jahrhunderte wurde 
in den Trümmern der Palfenburg unter dem 
Namen der Fürſtenkammer das Gemad gezeigt, 
welches den Serzoge zum Aufenthalte gedient 
hatte. Länger aber, als durch die Trümmer der 
Falfenburg, deren Spuren immer mehr ver— 
ſchwinden, wurde zur Erhaltung Des Gedächt- 
niſſes jener Begebenheit durd) das folgende Volks— 
lied beigetragen, welches die Befreiung des Her— 
zogs Heinrich aus der Öefangenfchaft durd) 
die Fürbitte feiner Gemahlin befingt. 

Der gegenwärtige Abdruck unterjcheidet fich 
son ven früheren dadurch, daß für venfelben die 
Werte unmittelbar aus den Munde ded Volkes 
genommen find. Das Lied erjcheint hier, wie c8 
noch jegt im Munde des Volkes Lebt, und 
von den in rer Nähe ver Falkenburg, in Ber— 
lebeck, Heiligenkirchen und Srommbaufen woh- 
menden Landleuten, meiltens jedoch nur bruch— 
ftüstweife, gelungen wird. Aufgezeichnet ward 
daſſelbe durch den Küfter Stolte in Seiligenfir- 
chen. Die Mittbeilung Diefes Liedes fo wie aud) 

der folgenden lippiſchen Lieder und Sprüche ver= 

tanfen wir den durch feine vaterländiichen Be— 
firebungen befannten Kanzleirath Petri in Det— 
molv. 


Eck fach muinen Heren van 
Falkenſteun. 


GE fach 1 muinen ? Heren van Falkenſteun 
Na ſuiner Borg upruiten; 3 

En Schild feure 4 heu 5 buiniben 6 fick her, 
Blank Schwerdt an fuiner Euiten. 


1 fab- 2 meinen. 3 aufreiten. 4 führte. 5er. 6 bei 


neben, dicht neben; holl. beneven, benevens, beneffens, 





„Bott gruiße juch * Seren van Falkenſteun, 
Sin jui 8 des Lannes eun 9 Here? — 

Säold gienet mui!! wedder den Gefangenen muin, 
Uemme offer 1? Jungfruggen Ehre!“ 


Den Gefangenen, den eck gefangen hebbe, 
Deu!3 0514 mui worren ſiuer; 15 

Deu ligt täom Falkenſteun in dem Tauern, 16 
Dorin ſall heu verfiulen. 


„Sall heu täom Falkenſteun in dem Tauern, 
Sall heu dorin verfiulen: 

Ei, ſäo will eck gigen de Muiren 1? treen, 18 
Un helpen Leuffen 19 träoren.20 


Un 0521 fe wal gigen de Muiren tratt, 
Heure?? je ehr Leuffen drinne. — 
„Sall eck juch helpen, dat eck nich kann, 
Dat nimmt mui Wit un Sinne.‘ 


Na Hius!?s na Hius! muine Jungfrugge zart, 
Un treuftet jugge?4 arme Waijen, 

Niemt juch up dat Johr eunen annern Dann, 
Deu juch kann helpen träoren. 


„Niem ef up dat Johr eunen annern Dann, 
Bui enne?s mößt ee fchloven, 
Säo leut?6 eck dann auf muin Träoren nich, 


Schleug heu muine arme Waifen. 


Ei, ſäo woll?? ed, dat ef eunen Zelter hedde, 
Un olle?s Jungfruggen rien, 29 

Säo woll ed met Heren van Falfenfteun 
Uemme muin Fuinleuffen ſtruiden.“ 30 


D nei! o nei! muine Jungfrugge zart, 

Des mößt eck dregen3l Scyanne; . 

Niemt jui jugge3? Leuffen wal bui de Hand, 
Trecket 33 jui domie 84 iut3d den Kanne. 


„Jut duinen Lanne treck eck füo nic), 
Diu giffſt mui denn eun Schruiben, 
Wann eck niuss komme in fremde Land, 
Dat eck dorin kann bluiben.“ 


7 euch. 8 ſeid ihr, 9 ein. 10 fo. 11 mir, 12 aller. 13 
der, 14 ift. 15 geworden fauer. 16 Thurm; engl. tower. 
17 Mauern. 18 treten. 19 Liebchen. 20 trauern. 21 ale, 
22 hörte. 23 nach Haufe. 24 eure. 25 bei ihm. 26 fo 
ließ. 27 wollte. 28 alle. 29 reiten. 30 ftreiten- 31 iras 
gen. 32 ihr euer. 33 zichet, 34 damit, 35 aus. 36 nun. 
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D8 fe wal in de graut' Heudes? famm, 
Wo liude 88 deu 39 fe do fingen: 
„Niu kann eck ven Seren van Balfenfteun 
Met muinen Wäorend0 tiwingen. 


Dort eck et niu nich henne feggend? Fan, 
Dor will ed denn henne fihruißen, 

Dat ek den Seren van Falfenjteun 

Met muinen Wäoren fann twingen.‘ 


Hänsken. 


Hänsken ſatt up'n Schottſteun! 

Un flicke ſuine Schäou;? 

Do kamm ſäou'n wakker Meken 3 her, 
Dat keik 4 füou nuipe 5 täou.6 


Hänsfen, ivenn din 7 friggen twut, 9 
Säou frigge Diu na mul; 

GE hebb' en blanken Daler, 

Den will eck gieben dui. 9 


Hans, nimm fe nich, Hans, nimm fe nich! 
Ce hät en fcheuben Fäout. 10 

Schmer Salben up, ſchmer Salben up! 
Denn werd he wier gäout. 11 


Ss ed nau! ’ne Jungfer was. 


D, wenn ed doc) eunmol in’n Hemmel eurjt wör, 
Et kümmt mui füou finer? in den Euheſtand vor. 


O, wor eck doch jümmers ne Jungfer blieben, 
Un hedde mui nich an dat Friggen begieben! 
Niu ſitt' ef an der Weugen,“ un Jinge popei, 
Eiga popeiga, Giga popei. 


Os eck nau ’ne Jungfer was, was cf ſäou fuin, 5 
Dffe nenne 6 gnaidige Frugge? kann ſuin, 
Do ging mui de Köppfen ſäou ſäou um ſäou ſäou, 
Do was eck ſäou fuin un ſäou ſchmuck un ſäoufräou; 
Niu ſitt' eck an der Weugen, un ſinge popei, 
Eiga popeiga, Eiga popei. 


Os eck nau'ne Jungfer was, do ging eck up'n Dans, 
Up Hochtuit un Kermis, un auf biuten® Lanns, 


37 große Heide. 38 wie laut. 40 Worten. 41 
ta. 42 hin fagen, 
1 Schornftein. 
Märchen. 
freien willft. 9 bir. 

1 als ich noch. 
fo fein. 6 wie feine, 


39 that. 


2 flickte feine Schuhe. 3 fo ein hübſches 
10 jchiefen Buß- 
2 mir fo fauer. 3 immer, 
7 Brau. 8 aufen. 


41 er wieder gut. 
4 Wiege. 5 





4 gute, jah. 5 genau, ſcharf. 6 zu. 7 du. 8. 





Do keiken de Jungens van der Salben? mui an, 
Un dächten, o Jungfer, wde eck doch duin Wann. 
Niu ſitt' ed an der Wengen, un ſinge popei, 
Giga popeiga, Giga popei. 


De Eune de nicte, de Annre de wenfte, 
De Drüdde den HäoutlOup'n Koppe'rüm ſchwenkte, 
De Veurde de äugle un gaff täou verſtohn, 
He woll wal vanchbend II na Hius mer mui gehn. 
Niu ſitt' ed an der Wengen, um finge popci, 
Giga popeiga, Giga popei. 


Un was niu up der Kermis nicks meir täou däoun, 12 
Denn konn cd det Obends met'n Raels iut!« 
gohn. 15 
Dat fang fi, dat ſpann ſick met Luſt un Pläſeur, 
Denn feen!6 de Jungens, et ch doch em ſchmuck 
Deur. 17 
Niu fit ed an der Weugen, um finge popei, 
Eiga popeiga, Giga popri. 
Säou ging et mui, 08 eck ne Jungfer nau was; 
Do ging de Vingeline, niu brummet de Bap. 
Gi, wör eck man 18 jümmer 'ne Jungfer verblieben, 
Un hedde mut nic) an dat Friggen begieben! 
Niu fitt eck an der Wengen, um finge popei, 
Giga popeiga, Eiga popet. 


O weu, 0 weu. 


O weu, o weu, 

Deut mui muin Luif! ſäou weu! 
Hedde eck en Dröppen Brannewuin, 
Möcht' der? wal gäouts för ſuin.“ 
O weu, o weu, 

Deut mui ſäou weu! 


O din aule Schlunfenfchleuf. 


O diu aules Schlunfenfcleuf, 6 
Häſt mui nich leufz7 

Spreckſt mui nich eunmol® an, 
Weuſt nich, wo et kumen kann; 
O diu aule Schlunkenſchleuf, 
Haſt mui nich leuf. 


9 von der Seite. 
13 mit dem Nabe. 
chen. 18 nur. 

1 thut@mie mein Leib. 2 da. 3 wohl gut. 4 fein. 5 du 
alter. 6 ſchlenkernder, nachlaſſiger Herumtreiber, Baulpelg; 
auch: Orobian. 7 lich. 8 mic) nicht einmal. 


10 Hut. 11 heut Abend. 42 zu tbun, 
14 aus. 15 gehen. 16 fagten. 17 Mad⸗ 





— — ee — — 





MWiegenlied. 
Bukeusken van Bremen, 
Lot iuſe lütkes Kindken Getemen!10 
Läſt diu iuſe Kindken betemen nich, 
Säou biſt din Bukeusken van Bremen nich. 


Wiegenlied— 


Bukeusken van Halberſtadt, 

Kumm, bring diu iuſe Kindken wat! 
Wat fall ed en denn bringen? 

Naar raue Schäusfen II met Ringen, 
Paar greune Schäusfen met Kneupfen, 
Do Fann iuje Kindfen in Täupfen. 1? 


Wiegenlied. 
Bä Lämmken bä, 
Dat Lämmken leup in't Holt, 
Et ſtodde ſick an eun Steuneken, 
Do deun 13 ſäou weu ſuine Beuneken, 
Et ſtodde ſick an eun Stöcksken, 
Do deu ſäou men ſuin Köppken, 
Do reupl4 dat Lämmken bi bä ba. 


Lied der Kinderwärterinnen. 


Tucktuck tucktuck, muin Heuneken, 
Kümmſt mui över'n Hof, 

Plückſt mui olle Bleumeken, 
Makſt et gar täou groff. 

De Luie15 hebbet ſegt, 

De Vaer will dui ſchloen; 
Tucktuck tucktuck, muin Heuneken, 
Wols werd et dui nau goen, 17 


Fritzken, Stiggelißfen. 
Fritzken, Stiggeligfen, 

De Vugel ch daut, 18 

Eitt achter'n 19 Oben 

Un fret nen Stück Braud. 


Johann, ſpann an. 


Johann, fpann an, 
Dreu Katten höran, 


9 laß unfer Fleinee. 10 in Ruhe 11 rothe Schuhchen · 
12 Dim, von lauyen, laufen. 13 thaten. 14 rief. 15 Leute. 
16 wie. 17 bir no geben. 18 todt. 19 hinter dem. 
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Dreu Muiſe vörup, 
Den Blocksberg henup. 


Kinderlied 


Eß?o en Mann in't Water fallen, 
Hebb' en heuren 1 plumpen; 


Hedd' eck en nich bui'n Schlappe Haufen, 2? 


Wör he mui verdrunken. 


Kinderlied. 
Jettken Pettken Pulvermius 
Kamm vannacht?s in iuſe Hius, 
Un woll den Schinken ftehlen, 
Do kreigen wui?4 et bui de Kehlen, 
Un fchmeiten’t up't Dad,2> 
Do ferr?6 Quack. 


Schaukellied. 


Siegefage, 27 Hottewage, 
Epäune in’t Fuier, 

Dat Holt eß duier, 23 
Plump int Water, 


Lied der Kinderwärterinnen. 
Bum Bam Begger, 
Köſter may nenne Egger. 29 
Wat mag heuso denn? 
Speck in de Pannen. 
Birtefa,3l din Leckertahn! 


Wiegenlied. 
Giga popeiga fchlog’t Kuikelken 32 daut, 


Kruig et in den Bott, denn werd et nich graut.33 


Kinderlied. 
ABC, 
De Karte Ienp3H in ven Schnee. 
Os fe wier3d heriut kamm, 
Hadde je ’ne witte Bükſen 36 an. 


20 ift. 21 bören, gehört. 22 gehalten. 23 heute Nacht. 
24 wir. 25 Dad. 26 fante cd. 27 engl. seesaw, Schau⸗ 
kel. 28 theuer. 29 feine Gier. 30 er. 31 in der Kolniſchen 
Mundart: fiedija, pfui. 32 Küchlein. 33 groß. 3Alief. 35 


als fie wierer. 36 Heſe. 


34. 
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ABC, 
De Katte leup in den Schnee. 
De Mius leup er no, 37 
Do fee de Katte jo. 


Kinderlien. 


Ute Tute Dintefat, 

Gonk in ve Schäoule un Tere wat; 
Wenn diu38 wier heriut Fümmft, 
Denn kannſt diu wat. 


Hört an, mein beiter Breund. 


Hört an, mein befter Freund, 
Sch muß euch etwas fragen; 
Könnt ihr mir nicht davon 

Die rechte Nachricht Jagen? 
MWohnt nicht ein Schäfer bier, 
Der ſich Herr Jakob nennt? 
Kommt, jagt e8 mir doch recht, 
Mo ift fein Logement? 


Jo, jo, muin leube 4 Ser, 

Dat könn jui 2 wal erfohren: 
Den Jokob fenn’ ed niu 

Buinoh’ en Stuige Johren; 
Heu eß jo niu muin Ser, 

GE fin 4 ſuin Scheipersfnecht. 
Wat hät heu juch 5 denn Dohn? 6 
D, fegget dat mut ? recht! 


Gr hat ein Schäfchen ſchön 
Bon unfrer Weid’ entführet, 
Des halben bin ich ihm 
Nun ſelbſten nachgelpüret; 
Hab’ auch erfahren ſchon, 
Daß er es bei fich hat; 

Gr hält es lieb und werth 
An feiner Liebften Statt. 


Wat'n Duiwel, für’ 8 jui do, 

Sol 9 muin Her Schope miufen! 
Wenn heu dat Ding erführt, 

Den Kopp werd heu juch liufen; 

Bui muiner armen Seul, 

Jugg' Schnaken 10 fteut 1 nich fuin, 1? 


37 Maus lief ihr nah. 38 du. 


4 mein lieber. 2 ihr. 3 Stiege, Anzahl von zwanzig. 4 
ich bin. 5 er euch. 6 gethan. 7 mir. 8 fchwaget. 9 follte. 


10 euer Schwagen. 11 fieht. 12 fein. 


Muin Her deu13 werd gewiß 
De Schopeveufl4 nich fuin. 


Gemach, gemach, mein Freund, 
Laßt euch Doch unterrichten! 
Geſtohlen ift es nicht, 
Gemaufet auch mit nichten; 
Bekanntichaft hat's gemacht, 
Dad es gefolget frei; 

Urtheilet felbjten nun, 

Ob das ein Diebitahl fei. 


Muin Her hät Schope bel 

Up fuinen Hofe laupen, 
Schwart, wit13 un auf wal bunt 
Hät heu fe do bui Haupen; 

Un leupet 16 mui man 17 pruift, 
In düſſen ganßen Yand 

Eind Schope graut un lütE13 
Den Luien19 wal befannt. 


Ich höre jchon, mein Freund, 
Ihr könnt mich nicht verftehen; 
Es giebt der Schäfchen auch, 
Sp auf zwei Füßen geben; 
Dan wahret fie jo gern 

In feinem Sof und Haus; 
Man bält fie lieb und werth, 
Und ehrt fie überaus. 


Wat'n Duimwel, für jui niu, 

Jui maPt mui liuter Fragen; 
Dat maPt jui mui nich wuig,20 
Säo füngt man nenne?l Spaben; 
Gun Ape,2? Nüe, 3 Beer 

Könnt up tweu Bäuten ?4 gohn, 
Dan Schopen leub' et nid, 

De Duiwel mag't verftohn. 


Mein Freund, man fann doch aud) 
Die Mädchen Schäfchen nennen, 
Die fromm find oder gut; 

Ihr müßt fie doch auch Fennen. 
Gin ſolches hat eu’r Herr 

Mir weggelodt durch Liſt. 

O, Schafft e8 mir zurüd; 

Der Lohn euch ficher it. 





13 ver. 14 Schafvieb. 15 weiß. 16 glaubet. 47 mır 
nur. 48 flein. 19 Seuten. 20 weit. 21 keine. 22 ein Affe, 
23 Rude, Hund. 24 auf zwei Fußen. 
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Hedd' jui dat gluif25 mut jegt, 
Oſſ' jui euft tüo26 mut fäumen, 
Denn hedd' eck juch beſcheu't, 
Mo jui no?? frogen däuen. 
Her Jokob hät dat Wicht, 28 
Wo jui no ſeuken goht;? 

Jui kruigt et öbvberſt 80 nich, 

Un wenn jui up'n Koppe ſtoht. 


Spinn, muine leuvel Dochter. 


Spinn, muine leude Dochter, eck giebe dui ? ’n 
Paar Schäou. 3_ 

Io, muine leube Motter, en Paar Tuffeln 4 
dortäou. 5 

EE kann nich Spinnen, mui fchwert de Finger, 

De Diume, 6 de Diume de deut mui ſäou weu, 7 


Spinn, muine leuse Dochter, erf giebe dui ’n Rock. _ 
Io, muine leube Motter, en Kamfol dortäou. 
GE kann nid) fpinnen, mui ſchwert de Finger, 
De Diume, de Diume de deut mui füou weu. 


Spinn, muine leuse Dochter, ed giebe dui ’n 
Däouf.8 — 

Io, muine leuve Motter, en Müſſen 9 dortiou. 

GE kann nid fpinnen, mui ſchwert de Finger, 

De Diume, de Diume de deut mui füou weu, 


Spinn,muine leube Dochter, eck giebe dui 'n Mann. 
Jo, muine leuve Motter, dat jteut 10 mui wall an. 
GE kann wal fpinnen, mui fchwert nen? Finger, 
De Diume, de Diume de deut mui nich weu. 


Mer de Näoufe 1 bredt, 
Mott luien, 2 dat je en ftedkt. 


Bett ſchwemmt Koben, un eß et auf mans 
Rüen= Fett. & 


Giff mui ne Woſt, 3 
Still! ed dui den Doft. 


Schwäche und Bosheit. 
Je Taiger 6 de Nie, 7 je ärger de Fläuhe. 


25 gleich. 26 zu. 27 ihe nach. 28 Maͤdchen. 29 furhen 
geht. 30 aber. 

1 meine liebe. 2 dir. 3 Schuhe. A PBantoffel- 5 dazu. 
6 Daumen. 7 der thut mir fo weh. 8 Tuch. 9 Mutze. 10 
ficht. 41 mir wohl, 12 fein. h 

1 Rofe. 2 muß leiden. I nur. 4 Hundefett. 5 Wurft. 
6 kränter, ſchlimmet, magerer. 7 Hund. 


Wer vel fregt, den wergd del fegt. 8 
Raſt gifft Maft. 


Wer Fann vör't Kruiß, wenn dat Hius 9 vul⸗ 
ler Haspel fitt. 


Litera seripta manet, 
Wat Schrift, dat Elift. 


Nimm de eune Sand bull Dred, un wünske 
dui wat in de annre; denn kuik täou, 10 in 
wedkerit dat diu dat Beſte häft. 


Anfehn der Perfon. 


Halbe Daler, din häſt Necht, öbberft, 1? Da— 
ler, din mo pt Recht Hebben. 


Unmwürdige Neigung. 


Wenn de Bire13 ruip14 eß, fällt fe meir up'n 
Dre, ofje 15 up't Regne. 16 


De ruipe Bire fällt meir up'n Käouflatt, 17 
oſſe up'n Räouſenblatt. 


Deu!s met ver Miufen 19 ſchmännet, kann 
met der Neſen bottern. 20 


Sünte?! Peiter 
Geut?? de Winter weiter. 


Twisken Auftern?3 un Sünte Vuit?t 
Eß de beſte Botter-Tuit. 25 


Papen?6 Gierigkeut 
Un Gottes Barmherzigkeut 
Wieret in olle Euwigkeut. 


Fromme Luie?? find griddig. ?8 


8 wird viel gefagt. 9 Haus. 10 ſieh zu. 11 in welcher. 12 aber. 
13 Birne, 14 reif. 15 als. 16 auf's Neine. 17 Kuhfladen. 
18 der- 19 mit dem Maule, 20 mit ver Nafe buttern, d- h. 
wer ben Rahm (Schmant) von der Mildy verzehrt, ber 
halt nichts übrig zur Butter. 24 Sanct. 22 geht. 23 zwi- 
fhen Dftern. 24 Sanct Veit. 25 Butter» Zeit- 26 Pfaf- 
fen. 27 Leute. 28 gierig; engl. greedy- 
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güt£29 un kriegel30 eß better, 08 em grauten 
Bliegel. 31 





Better eunen hebben oſſe tweu Fruigen. 32 





In Bezug auf einen ſehr empfindlichen 
Menſchen. 


Man mott met en ümmegohn, oſſe wenn man 
en Köttelss up'n Spaune3t dregt. 35 





Fuit,36 däou de Augen up; Triggen 3? eß nen 
Peerekaupen. 38 


Die ſechs Städte im Lippifchen. 


Detmold dat hauge39 Feſt, 
Lemge dat Hexenneſt, 
Blomberg de Bläoume, 
Haurn de Kräoune, 

Juflen dat Soltfatt, 40 
Barntrup will auf naudl wat. 





Die faulen Spinner. 
Det Obends in der JUlen, 4 
Denn fpinnet de Fiulen, 
Denn geut dat Rad Flipp un klapp, 
Denn hedden fe geren up'n Haspel wat. 





Ackersmann Schlackersmann, 43 
GE lobe mui den Handwerksmann. 





Die Maurer. 


Gune Stunne metet fe, 

Gune Stunne etet4t fe, 

Eune Stunne Tinert fe, 

Gune Stunne miuert#3 fe, 

Gune Stunne rauket fe Tabad, 
Un füon 46 vergeut de ganfe Dag. 


29 flein. 30 munter, vergnügt., 31 als ein großer Flegel- 
32 als zwei befommen. 33 ein Ctüd Koth. 34 Span. 35 
trägt. 36 Madchen. 37 Freien, Heirathen. 38 ift Fein 
Pferbefaufen. 39 Hohe. 40 Salzfaf. Al noch. 42 Düm- 
merung (Zeit ver Gulen); auch: JIUlenflucht. 43 Kothmann. 
44 eſſen. 45 mauern. 46 fo, 


Nepelievt 
Ruipe, 2 ruipe Geften 3 
Will wui nreggen, 4 
Stoͤppels in den Feile 3 
Will wui Toten ftohn, 
Olle wackern 6 Mekens7 
Will wui friggen, 8 
Olle aule I Jungfern 
Will wui lotenlo gohn. 


Hirtenlied. 
Smbtepott 11 Ge, 
Diu finlel? Ko be, 
Menneuer 13 fall eck 
Muinen Imbtepott hebben! 
Niegen Illerit eß et, 
Teggen 15 werd et auf; 
Elben druif16 ef in. 
Muine Koggel? find Dice, 
Hät Melfe in den Titte.18 
Imbtepott be, 
Diu fiule Kock be. 





Dreu Dffen, dreu Kälber. 


Drew 19 Dfjen, dreu Kälber, un 'ne buntföppte 
Käou, 20 

De gifft mui muin Vaer, 1 wenn eck friggen 2? ſall; 

Gifft heu fe mui nich, denn frigg' eck auf nich, 

Un däoue nau?s wat, dat ſegg' eck em nich. 





De Papın?t un de Hunne 
Derdeunet?5 er Braud met den Munne, 


Do en ſcheun Plecken?s eß, ſchmitt de Dui 
wel en Klaufter hen odder en Eddelmann. 


Dornehme Verbindung. 


Do goh wui her, fee2? de Kreihe, offe de 
Hawek?s fe in den Miule29 hadde. 


1 Repe: Mafchine zum Abreifen der Knoten vom Blachie- 
2 reife. 3 Gerſte. 4 wollen wir mähen. 5 Felde. 6 alle 
hübſchen. 7 Madchen. 8 freien- 9 alle alten. 10 lafjen. 
1 Imbiß-Topf, Fruhſtück-Topf. 12 du fauler. 13 wann; 
engl. whenever, 44 neun Uhr, 15 zehn. 16 treibe- 17 
Kuhe. 48 Zitze. 19 drei. 20 Kuh. 21 mir mein Vater. 
22 freien, heiraten. 23 thue noch. 24 Piaffen. 25 ver 
dienen. 26 Fleck, Drt, Stelle; holl. plek. 27 faate. 28 als 
der Habicht; engl. hawk. 29 im Maule- 








5 Mundart im Lippifcen. 





Deu 30 ſick ftött3l an 'n Spier3? Strau, 
derd fuin Lieben 33 nich frau. 34 
Met den Augen int den Breufe,3d met den 
Hännen iut den Gelfe, 36 


En betten3? täou Inte, 88 vel täou late. 





Mer nich paßt up'n Disk, deu mott eten, 
wat oͤbbrig blifft. 





Wer nich kümmt täou rechter Tuit, 
Deu eß ſuine Mohltuit quuit. 
Deu freuh upſteut, sel vertehrt; 
Deu lange ſchlöppt, den Gott ernehrt. 





Troß zu jeinem eigenen Schaden. 


GE fin vandage affgohn 39 un hebbe muinen 
Heren troget, um — hebbe nicks getten.40 





Der fetten Suge 41 fehmeert man nich den Balz. 





Geld-Heirath. 
Eun Frigge-Daler eß niegen Gröſſen.42 


Wat de Kopp bergettet, 43 möttet de Fäute 
nohalen. 44 


Täoun 5 Friggen46 heurt meir 08 m Paar 
Schäou. 


Wer teuben 47 kann, kriegt auf en Mann. 





Wo gerens$ fret de Katte Woft; 49 wenn fe 
man de Hiutd0 hedde. 


Säou geut et im der Welt, 
De Eune hät den Buiel, 51 
De Annere hät dat Gelv. 
Wer fiheutend? fall, mott Inden; wer arbeg= 
gend3 fall, mott eten. 





30 ber. 31 ftoßt. 32 Hälmchen. 33 fein Leben. 34 froh. 
35 aus dem Briefe. 36 aus dem Gelde. 37 ein Bißchen. 
38 zu ſpat. 39 ich Kin heute abgegangen, aus dem Dienite 
gegangen. 40 gegefien. 41 Eau. 
vergißt. 44 nachholen. 45 zum. 46 Breien, Heirathen. 47 
warten. 48 wie gern. 49 Wurft, 50 nur die Haut. 51 
Beutel, 52 ſchießen. 53 arbeiten. 


42 neun Örefchen- 43° 


Eun Kind Angftkind, tweu Kinner Spellfinner. 


Lütfedt Kinner treet in den Schaut,d5 graute 
Kinner in 't Sert.56 





Lütke Kinner, lütke Sorgen; graute Kinner, 
graute Sorgen. 


Spiggefinner,57 Diggefinner. 58 





Deu mui nicks günnt un nid gift, 
Mott Iuien,d9 dat mui dat Lienen 60 blifft. 


Siupensl wenn eck upftoh, 
Siupen wenn eck täou Bedde goh, 
Siupen olletuit 6? 

Draft mui den Biuf63 ſäou wuit. 





Beim Melken. 


Strip ftrap ftrulf, 
G564 de Leuben 5 nau 66 nid) wull, 





Neugierde, 


Kick, ſee de Katte, 

Keik fe in den Pott, 

Kreig je eunen met den Schleuf67 up den Kopp. 
Del Köppe, vel Sinne, fee de Duimel, offe 

be eun Fäouer Höppers68 laden hadde. 





Olle Bate69 helpt, fee de Duiwel, oſſe 70 be 
de Bottern I met der Hög-Gabbeln 7? att. 





Armer Luie?3 Pannküoufen 4 un ruiker Luie 
Kranfheuten riuket gluik wuit. 75 


Raue76 Hoore un Ellern-Hüchte77 
Dreget nenne?8 gäoue Früchte. 


Deu ſick wiert?9 vör de Dot, 80 
För 't Leugen ch jümmer Roth. 81 


54 Heine 55 Schooß. 56 Herz. 57 geſpante, entwöhnet 
Kinder? 58 geveihende Kinder. 59 muß leiven. 60 Leben. 
61 Suppe. 62 allezeit. 63 Bauch. 64 if. 65 Milcheimer. 
66 neh. 67 Kochlöffel. 68 Fuder Froſche. 69 jede Heine 
Hulfe, Zubuße, Vermehrung; holl. alle baatjes helpen. 70 
als, 71 Butter. 72 Heugabel. 73 Leute. 74 Pfannkuchen. 
75 rierhen gleich weit- 76 rothe. 77 Erlen-Buſche. 78 trar 
gen feine: 79 ver fich wehrt, hütet. SO That- 81 ift immer 
Nath. i 
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Wenn olle Berge Bottern wören, 
Un olle Grünne Grütte, 

Un de Sunne up de Berge fchuin, 
Wat wol’ dat für eun Freten fuin! 


Heu Heu Hammelfleusf, 82 
Neubend3 dorup; 
Luibetken, den Löppel ber, 
Greutfen, füll up. 
Et geut84 nich vör ’n gäout®d Botterbraud; 
et eß better oſſe den ganßen Dag gar nid. 





Krifchon, lotss de Luie gohn! 





Spiel. 


Pinkepanke in wecker Sand, 
In düſſer odder in der? 


Sprud der Kinder zum Abzählen 
beim Spielen. 


Ater, Bater, Grabengeuter, 87 
Stiutenbäder, Wagentrepper, 
Ipp, App, Kaifenapp, 

Laup diu do hen, 

Denn diu bift af. 

Katte, diu moßt wetten, 88 
Unvergünnt Braud werd auf getten. 





Mer vör der Hölle wonnt, mott fi den 
Duiwel tiom Frünne wahren. 


De Guiz8? Helpet upfaen, öbverſt 90 nich dregen.1 


Je je, fegt de Biuer;92 denn mweut?3 he nicks 
meir. 


Willig Herte makt lichte Yäute. 94 


Wer ſick nich ſatt eten kann, de kann ſick 
auf nic) ſatt licken. 


Et eß better tweumol wal, 95 ofje eunmol übel. 


82 Hammelfleifch. 83 Rüben. 84 geht: 85 gut. 86 laß. 
87 Tiegelgießer. 88 wiſſen. 89 Geiz. 90 aber. 91 tragen. 
92 Bauer. 93 weiß. 94 Buße. 95 zweimal wohl. 


GE ſchämme mui mol, do freig eck nid, 





Friggen 96 eß ſäou feute, 97 
Oſſe gebrotene Lämmerfäute. 


Wat helpt et, wenn de Käou en Emmer gull 
Melkess gifft un flött'n ümme. 


Hohe Pläne. 


Deu na'n güllnen Wagen ringet, Friegt all— 
wenner99 en Speifen100 dervan. 


De Melke! balget? wal, mans fe talget4 nid). 


De Liusd in den Pott will den Kaul nich 
fetten. 


Better ne Lius in den Kaul, oſſe? gar nen 8 Fett. 


De Panne ſchelt ven Pott Schwartmiul.I 





Inbildung eß ſchlemmer offe de Peitilenz. 
He fann meir offe Braud eten. 


Gt geut der 10 Her offe up Matzen Kochtuit. 11 





Ruf. 
Kind, ſuiſt!? din mui!s nich? 





Zur Übung der Zungenfertigfeit. 
Spitzken ſprank in Kanzlers Kugken. 


Bramarbas. 


Häouft Knäouſt!4 Botterbraud 
Schlaug ſuine Mäumen 13 met der Koften 16 daut. 


Andreuves1? Miffe 
Kümmt de Winter gewilfe. 





96 Freien, Heirathen. 97 ift jo ſuß. 98 Mil, 99 zu- 
weilen. 100 Speiche; boppelfinnig, indem „en Speifen friti- 
gen” auch fo viel heißt als: narriſch werden. 

A Milch. 2 macht einen Balg, dicken Leib. 3 aber. 4 giebt 
feinen Talg, Bett, keine Kraft. 5 aus. 6 Kohl. 7 als. Stein. 9 
Schwarzmaul. 10 da. 14 auf Magen (ver Juden) Hody- 
zeit. 12 ſiehſt. 13 vu mich. 14 das obere, meift aus Rinde 
beftebende Stud des Brodes von den beiden Enden des Bro» 
bes, 15 feine Mutter: 16 Krufte, Ninve- 17 Andreas. 
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Fangt de Dage an tävu längen, 
Fängt de Winter an täou ftrengen. 


Räthſel. 
(Das Ei.) 


Nungelpungelfen up ver Bank, 
Nungelpungelfen unner der Bank, 
Gh nen 18 Docter in Engeland, 

De Rungelpungelfen fureuren kann; 
Moe mol,19 wat eh dat. 


Berirräthfel. 


Hart gebaden, 
Hät dreu Tacken, 20 
Eß 'n Pott; 

Mat ep dat? 








Räthſel. 
(Ein Knauel Garn.) 
Rund fchmuit?i ed et up 't Dad, un lang 
kümmt et wier22 herunner; roe mol, wat eß dat. 





Räthſel. 
(Die Scheere.) 
Lang ſchmuit ed et up 't Dad, un twees?8 
kümmt et wier herunner, 


Räthſel. 
(Die Kohle.) 
Rauth 24 ſchmuit eck et in’t Water, un fchwart 
fünmt et wier heriut. 25 


Räthfel. 
(Die Brenn» Neitel.) 


Eß wat in'n Holte,26 dat brennt Dag un 
Nacht. Wat eh dat? . 


Räthſel. 
(Das Mark im Baume.) 
Eß wat in’n Holte, dat befchinnt nich Sunne, 
nid Mond. Wat eß dat? 


48 ift kein. 19 rathe einmal. 20 rei Zaden- 21 ichmeiße- 
22 wieber. 23 quer- 
im Holze. 


24 rottz · 25 heraus. 26 im Maloe, 





Räthſel. 
(Der Sauerteig.) 
Eß mat in’n Hiuſe, 27 dat ſuit?s iut 08 'n 
affgefillte29 Mehre. 


Räthfel 


Grimgram griuf in. der Eren, 30 
Vuideritken ftond nich feren;3t 

Wör Iſrael nich dortäou Fumen, 3? 
Wör Puideritfen üm't Lieben fumen. 
Roe mol, wat ch dat. 


Auflöfung. 


Grimgram; die Eau, Puiveritfen: die Wur— 
zel. (Buiderit, auch Duiderit, ift fonft der Diet- 
rich 33 oder Nachjchlüffel.) Ifrael: der Hund, 


Wenn deu Berg wergd 34 bunt, 
Säou mott deu Kawer in 'n Grund. 


Klömweit33 din mui36 den Naden, 
Siou füll ef dui den Sacken. 


Wenn iufer Her Goat en Naar'n hebben 
will, ſäou lädt heu den aulen Keerl dat Wuif 
fterben. 


Mer nich täou fuit, den nen Gäout fehuit,37 


Muin Mann bett:38 Mak't dornohe, eck heute: 
Waltefriche.39 


Je naiger dorbui,40 deſte Täterdt dorin. 


Heud? ch te wahrn, 08 en Eg#3 upper 
Schwingen. 


Dat Segen eh et Kebben. 


27 im Haufe. 28 ſieht. 29 abgeichundene, abgedeckte. 30 
Erde. 31 fern. 32 dazu gefommen. 33 dadurch erklärt fich 
auch der im Lippifchen vorfemmenvde Familienname „Piderit“, 
welcher nicht etwa flavifchen Urfprunges, fondern gleichbe- 
deutend ift mit Dietrich oder Theodorich. 34 wird, 35 kraueſt, 
figelit, d.h. eggeſt. 36 mir, namlich dem Acker. WM ge— 
fbieht. 38 heißt. 39 wohl zufrieden. 40 näher dabei, t.& 
bei der Kirche. 41 fpater. 42 er. 43 wie ein Gi. 
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Sin der Spinnftuaben! bi der aulen 
Mearigge un Jauhiarm. 


Dat wören alle wackere un fiene Lüdens,? de 
fürt 3 var Miennachten Abens bi der aulen 4 
Marigged un Sanhiarm, 6 saren 7 Mann, in 
der Stuaben feten un fpünnen. Se wören ut 
der Näwerffup 8 un dür den haujen Snee kla— 
bajtert, ümme bi der goen Marigge in Sell- 
ſtup 9 to fitten, denn dann geht de Arbeed 
fwanfe10 vanner!! Hand, de Tied werd eenen 
nich lank, un de Släp fümmt auf nich fo 
baule.1? Dat Spinnrad bruke äwwerſtls Feen 
Lüd!“ unneriwiagend to driagen, denn jedet 
hadde eenen Jungen bi fit, de drog dat Rad 
un mafe den Lite Mout,15 wenn de GIEIS reep 
un met glönnigen Augen ut'n Sagen keik, ad= 
der wenn je bi eener Stie!? varbi keimen, war 
man var Kärtens den Wahrwulf fehn hadde. 
Marigge hadde een paar düchtige Knüwe 19 in 
den Uaben19 fmiöten, de brännen nu, um et 
was jo ſgön warm inner Stuaben; awwerſt 
buten?0 gunk de Wind Faulo.?t Se feten alle 
vergnöglid to haupe?? un de Lüdens treh'n?23 
baule met den rechten, baule met den linken 
Foot dat Rad un de Finger tüögen?4 urn 
Diefen?5 de fienen Spiers Flaß, de met Spig— 
ge25 natt makt wörten un dann dür de Slu— 
fon as'n Vuogel up de Spoole leepen. Een 
anner Lüd namm den Haspel un haspele dat 
Garn?3 af un band dat Biend met'r Fiſſen? 
to haupe, wenn't knacke. Marigge gunk awwerſt 
in de Kamern un hale eenen Kuarf30 met Widje= 
baunen,3l de nau innen Sgauten 3? feten un 
fin33 to Jüsfen:34 Hier häſt du auf wat to 


1 Spinnftube; den Spinnjtuben verdanft man hauptfäch- 
lich die Aufbewahrung und Überlieferung ver Volksſagen 
und VBelfsmährchen, wozu folgende treffliche Schilderung den 
Beweis liefern möge. 2? Märchen. 3 furz. 4 alten. 5 Ma- 
tie. 6 Johann Hermann. 7 ihrem. 8 Nachbarſchaft. 9 
Geſellſchaft. 10 ſchnell. 11 von der. 12 bald- 13 brauchte 
aber. 14 Mädchen. 15 Madchen Muth. 16 Iltiß. 17 
Stelle. 18 Klöge. 19 Ofen. 20 draußen. 21 falt. 22 zu 
Hauf, zufammen. 23 traten. 24 zogen. 25 der auf den 

26 Speichel. 27 Schlauch. 28 


Noden gewidelte Flachs. 
Garn. 29 mit einem feinen Baben- 30 holte einen Korb, 


31 Schnittbohnen. 32 Schoten. 33 jagte- 34 Auguft- 








dohn, de döppe, 9 dann brukſt der nich immer 
Wiesken 6 an to glupen! Süh, dat is All dat 
drütte Mal, dat fe ven Fahms? Taupen Tött! 
Alle lachen harress up, un Wiesfen ward raut 
33 Führ. Jüsken namm den Kuarf, un Anton, 
Willen, Adolf un PBaiter 3° fetten ſick bi een, 
awwerſt jo, dat fe de Lüdens konnen in’t Ges 
ficht fehn, un döppen. SKinnerf40 fnütett de 
Lampen, de annen Hafen henk, un mafe jien 
Giwihr räggen,!? denn he mojte de annere 
Nacht up’t Patterleeren 4 gahn. De aule Jans 
hiarm fatt bi den Haben un hadde fine Beene 
up'r Bank liggen un fin: Sinner, brink mi 
bietfend4 Führ, dat ick mienen ären Lüns 45 
anftiffen 46 kann, ick will di auf varfar wat 
vertellen. 47° Do fprüngen je alle up, Amwerft 
Wiesken hadde to eerſt Führ, un gaw et ven 
aulen Janhiarm um lache fründliet darbi: Nu 
vertellt ud auf wat! — Ja, Wiesken, dat will 
it dohn. Bit du Aal dür den Brahvisfen 
Biarg 8 gahn, war an den Pattıwinge # ve 
Liekenſteen is? — 9a, Ianhiarm, äwwerſt nich 
anners, a3 bi Dage, et fall dar nich gans ächte 
fin un 's Äbens fall een Geeft up den Steen 
jitten, de een witt Hiemd anbätt, warup raut 50 
Boot fitt. — Dat häww’ ick fümftdt jehn. 
Düfjed? is daud jlagen un dat is jo kuomen. 
In den Bräkwisken Biargen wuone eene wackere 
Yuerndachter un daran friggen twee Bröcrs 
van eener Grötte un Aller. Dat Lüd wußte 
nich, weffen et nienıen ſoll, denn fe wören auf 
gliek vief. Do fin mäl de eene Bra’r to den 
annern: Ufe Brut hätt mi fäggt, fe woll ven 
friggen, de de ftiarfjte van us wöre; nu kumm 
in den Biarg, dar wittos wi us vertwingen. 
Dat Lüd hadd' et awwerſt nich ſäggt un be 
Taug. 4 As he an de Stis met em kamm, wär 
nu de Dauenfteend5 liggt, namm he cenen 
Knüppel un flog en daud; darup is he bi 





35 hilfe aut. 36 Luife- 37 Baden. 38 laut, Hart. 39 
Peter. 40 Heinrich. 41 ſchnautzte. 42 rein. 43 patrulli⸗ 
ren. 44 bischen. 45 irdene Pfeife. 46 anzunden. 47 er» 
zählen. 48 ſchon durch den Brackwediſchen Berg. 49 Buß- 
weg. 50 roth- 51 jelbit- 52 diefer- 53 wollen. 54 log. 
55 Todtenſtein · 
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nachtfläpener Tied wäglaupen un unner de See— 
Ienverfaivers gahn. Dat arme Miaken i3 baule 
var Kummer un Gram ftuorben. 

Wiesken fin: Dat Tuer bidröwet; 56 wat 
brufe57 de eene den annern daud flahn, et gimt 
dach genog Lüdens up'r Welt! 

Janhiarm ſia: De drütte Mann is'r bi'm 
Friggen ĩawer, os dat ſollen de dree bedacht un 
eener ſoll nagieben häbben; Awwerft de Dü— 
wel miſket ſick hüpig 9 in ſükke Saken un 
grippt ſick eene Seele. 

Wiesken fin: Wärimme mott de Düwel jo 
büpig up’r Ahren s0 harümme gahn un nich de 
Engels? 

Janhiarm fin: Wenn de Minsken fromm un 
god find, find auf ve Engels bi em, as jenem 
Hãchtiedspaar paffeert i8. De beeven wören gang 
fromm, fo fromm um god as mu de Minsfen 
nic) mär find. Se heelen Hächtied un hedden 
zare Verwandten daärup Bian.st 8 fe giaten 
un drunfen hedden, ſia de Brut to Taren Brü— 
gem:6? Du, wi häwwet van Dage nau den 
Armen nic Goës dahn, hedden wi man Gi— 
Tingenheet darto. Do Fanım cen armer Mann, 
de gunk anner Krücen un hadde auld terriäten 63 
Tüg6t an. Se wuosfend5 en um tüdgen en 
een nigget 66 witt Hiemd an um geben en JA— 
ten 6? un Drinken. De aule Mann fin: Gad 
launt! un gunf met den Beeden innen Gären, 6° 
de bi den Hufe was. Wat was de äwwerſt 
wunnerfgdn wären, un de aule Mann was 'n 
Engel wären. In ven Garen blöggen 69 goldene 
un fülwerne Bloomen un rüöfen?0 jo ſgön um 
de Baime blöggen un drögen to gliefer Tied, 
as fe in Taren Lieben nich ſehn hadden, un 
Vübgel met Llenfernen I Fiarn?? füngen wun— 
nerſgön um fetten fit den Hächtiedspaar uppe 
Sgullern. In den Biefen?3 flaut?4 Wien un 
Mialke?5 un viele Engels güngen den Garen 
up um af un danzen um füngen un fpielen up'r 
Harfen um lachen ven beeven fründlick to. Sonne?6 
Fröde hadden fe nau nich biliäwet. 77 As fe 
wier ut'n Gären Feimen, do ftond een nigget 
Hu's dar um de Minsfen, de darinne wören, 
kennen?s je nich. Am Enne fanım harut, Dat 


56 lautet betrüßt, traurig. 57 brauchte. 58 überflüjlig. 
59 häufig. 60 Erde. 61 gebeten, eingeladen. 62 Brauti⸗ 
gam. 63 zerrifien. 64 Zeug. 65 wuſchen. 66 neues. 67 
Gfien. 68 Garten. 69 bluheten. 70 rohen, dufteten. 71 
blinfenden. 72 Federn. 73 Bachen · 74 floß. 75 Milch, 
76 folche, fo eine. 77 erlebt. 78 Eannten. 








fe dree hunnert Jare wören wäg wian.?9 Dat 
Hächtiedspaar liöwe nau lange Tied in Fröden 
up Ahren. 

Gt wören äwwerſt auf mal Weltföhrers; 30 
de wören all viele Jare up’r Saiesl wian un 
wören recht miſſmödig, dat fe an Feen Land 
feimen. Do met eenmal fügens? fe eene hauje, 
lange Miüern, 83 de blenke'r innen Sunnenfgien. 
Se Tiand4 dat Sgepp daran un eener fleig up'n 
Maßbaum un ſprunk van dar uppe Miüern. 
As He värup ſtond, Eloppe he inne Hänne un 
fprunf de Müern an der annern Siet haraf. 
Do fteig wier eener up'n Maßbaum un mak’ et iaben 
fo, un nau eener un wier eener, un Eeener kamm 
trügge.85 De Heer vannen Sgeppe verbaut nu 
Allen, nich wier uppe Müern to fliegen, ſüſſ 56 
wöre am Enne feener, de dat Sgepp trügge 
bröchte. Ce neimen een paar Steene ut'r Müern 
un fürren wäg. As fe de Steene recht bifögen,F? 
wast Gold. Do miarfenss fe, dat et dat Pa— 
radies was, warvan fe de Miüern fehn hadden 
un wollen wier hen; fe häwwet et aͤwwerſt nich 
wier funen.89 

Hinnerk fin: Sc fin Fartens Sunndags upn 
Rabenshiarge 90 wian, wär de deepe Sautd! 
i8, den dree Verbriakers maft häwwet. De ſe— 
ten dar up'n Daud um erbüen 92 fick, cenen Saut 
to mafen, wenn fe dann löß Feimen. As fe m 
farrig93 hedden, wärten je't94 auf. Ick gunk 
den Armenfünnerwäg harup, de van den Ver⸗ 
briakers den Namen hätt. Janhiarm, weeſt du 
vannen 95 Rabensbiarge nir to vertellen? Hier 
häſt du 'n Rüllken Toback, dat häww' if di 
lange to dacht. | 

Sanhiarm fin: Dat laune di Gäd, du Häft 'n 
god Gimöthe. JA, up'n Nabensbiarge wuone 
aufens96 een Niefe, un fin Bra'r wuone up'n 
Spärenbiarge,97 de fief Stunne daran af figgt. 
De Niefe vannen Rabensbiarge gun mal Abens 
nen Trätt 98 nar firnen Bra’r up'n Sparenbiarge. 
Se fmöfen to haupe eene Pipe un a3 fe de 
Asken utfloppen, fonn man up twee Etumne 
Miagens var Staff?9 nich hairn100 un ſehn. 
Te Nabensbiärgisfe Rieſe fin: Ick ſehe, dat du 
infürt 101 häſt, dat häww' ick auf daͤhn. Häft 


79 gewejen. 80 Weltumfegler, Weltfahrer. 81 See. 82 
fahen. 83 Mauer. 84 legten. 85 zurück. 86 ſonſt. 87 bes 


fahen. 88 merften. 89 wieder gefunden. 90 Navensberg. 
94 Brunnen. 92 erboten. 93 fertig. 94 fie et. 95 von 
dem. 96 vor alter Zeit. 97 Sparenberg. 98 Tritt. 99 


Staub. 100 hören. 401 eingefäuert. 
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du nich Platz in dienen Uaben, dat ick mien 
Braud met dienen to gliefer Tied baden kann? 
Ick häwwe düt Mal man tweehunnert Schiepel 
infürt. Sien Bra’r fi: Warümme nich? aw— 
werft kumm muargen fröh met den Braue nich 
to Tate; 102 ick böte 100 to rechter Tied an. De 
Rabensbiargiske Niefe fin: Dann kannſt du mi 
wal den Gefallen dohn, un annen Daigtrag 104 
floppen, wenn du dat Braud mafit; ick verflape 
mi ümmer. Sien Bra’r fin: Dat will ick gär'n 
dohn. Inner Nacht Frage fit de Rieſe up'n 
Spärenbiarg anner Hut. 195 Do ward fin Bra’r 
up'n Rabensbiarg wach, ſprank up un leep met 
fienen Daigtrag dür den deepen Sand nar den 
Sparenbiarg to; unnerwiagend kamm viel 
Sand in ſiene Holskenlos un he ſchüdde fe ut, 
darban is de graute Künenburg bin Joſtbiarge 
warn, warut hüdigen Dages nau de fgönen 
Sanpfteene brunfen 197° wär't. As be nu up’n 
Spärenbiarg ankamm, fleep fin Bra’r nau un 
innen Uaben was Feen Führ. Lüninklos un 
JAxtern, 109 wat fuom’ ick an! reep he, ſlöpſt 
du nau? Du häft ja faben annen Daigtrag 
kloppt! Do jmeit ji fin Bra’r ümme un feif 
na der Uhr. Braud un Water! et is ja eerſt 
twialf Uhr, un ick häwwe nich annen Daigtrag 
kloppt; ick häwwe mi man anne DBeene Fragt, 
dar mofte mi wal 'n Flauh 110 ftinfen. 111 Gah 
nar Hu’, ick will di wall? to vechter Tied 
ut'n Slap Floppen. 

Do Lachen de Lüdens un fian: Dat moſt'n 
graute Kär'lstis fin! De aule Marigge fin 
darup: Ja, awwerſt fe find nu urtuorben. Dar 
buaben achter Bradıwi is nau bi eenen Buern- 
huawe een graut Yad, 114 par wuont Twiarkells 
in; jo graut een Niefe iS, fo kleen i8 ’n Twiark. 
Gt find ut Niggigierigfeet 116 viele Lühe in düt 
Lak gaͤhn, un nich wier harut kuomen. De 
Twiarke, de nu nich mär an Dageslecht Fuomt, 
güngen fröher bi Nacht harut un cener darban 
was 'n Smett. 117 De Burn, de een Wagenrad 
tom Beſlaͤn, adder eenen Plug, 118 adver jujjt19 
wat var dat Pac Gröchten, hedden et am an— 
nern Muargen farrig wier, un Lian värfar een 
Eleen Geldſtück hen, dat fit de Twiark hale, 
adder fe fetten Mialke varvar, de he gär'n drank. 


102 mit dem Brod nicht zu fpät. 103 ich lege das Feuer 


an. 104 Teigtrog. 105 Haut. 106 Holzſchuhe. 107 ge- 
brochen. 108 Sperling. 109 Gljtern. 110 Floh. A111 ſie— 
chen. 112 wohl, 113 große Kerle. 114 Hohle, Loch. 115 Zwerge, 
116 Neugier, 117 Schmid. 118 Pflug. 119 fonft. 














Mal hadden de Twiarke een’t van Taren Kin— 
nern var dat Lad läggt. Eene Fruwwe namm 
et to fi un namm’t an ĩare Boſt un wege 120 
un berwahr't 48 jar egen Kiend, Jeden Muar- 
gen lagg bi den Tiviarkfiene dicken Sand un 
dat wören Alle Golofaiern, 121 un de Fruwwe 
wußt et um hadde wal 'n Sgiepel vull. Genmäl 
fagg de kleene Twiark inner Wegen 12? un 
fgrägge 123 um ramente ungehaier. Do reep de 
Fruwwe: Verdüwelte Twiark, halt dien Muhl,124 
adder ick ſmiete di var de Sualen!!?s Den an= 
nern Muargen was de kleene Twiark san fie= 
nen Ollern wäghalt, un as Gad den Sgaden 
biſag, 125 was der Fruwwe Jar fgön Sgiepel 
Goldkaiern to Häckſel warn.17 
Janhiarm fin: Dat mas far gand recht! Wer 
für een Kiend Ollernſtiẽ 128 vertrian 129 will, de 
fall’r nich hart met ümme gähn un fe fteiten; 
awwerſt wi find van den Sparenbiarge afkuo— 
men. Dar was aulens een Mann to Bielefeld, 
war hübigens Dages viele Kauplühe var Nieke— 
dum bölket, 130 de hadde met den Dümel cenen 
Bund up viäfe Jare mat. De Dümel mofte 
Alles dohn, wat de Mann verlange un darfar 
freig be fiene Seele; richte he aͤwwerſt eenen 
Deil nich Arentlit131 ut, dann gunk de Handel 
wier trügge. De Mann liöwe berrlid un in 
Fröden, feen Küönink Tieive fo fgön. Awwerſt 
leierla2 güngen de Jaͤre to Enne un de Mann 
hadde nau twee Dage to liöben. Do kamm Hol— 
land in Naut. He bidachte ſick hen un hiar un 
reep den Düwel, waͤrvar us Gad biwahre, un 
fin: Ick will im eener gliafern 133 Kuttöfen 134 
fpageeren foern, ſpann acht Piare 135 par un 
fi raff hier, denn et werd mi ſüſſ to late. Ick 
will awwerſt ſumſt fern. Gt was man ecn 
Ummefehn, do flond de Kuttöfen var fiener 
Dühr un acht peckſwarte Hingfte darvar. De 
Mann namm eene lange Pietöfen, 136 fpranf 
upn Buck un farre innen Galopp wäg in de 
Biarge un fochte fit de ſlächſten Wiage ut um 
flog de Düwelspiare, dat'n dat Führ ut'r Nia- 
fon famm. Süh, wat geihach? Met eenmäl 
gunk 'n gliafern Rad Faputt 137 un de Düwel 
fpranf ut'n Wagen a8 'n Blig un drdg ſümſt 


120 an ihre Bruſt und wiegte. 124 Goldkorner. 122 


Wiege. 123 ſchrie. 124 Maul. 125 der unterfte, auf ber 
Grove liegende Thürpfoften. 126 beſah. 127 geworden. 128 
130 brullen, krahen. 131 or 
134 Kutſche. 135 


Elternſtelle. 129 vertreten. 
dentlich. 132 leider. 433 gläfernen- 
Pferde. 136 Peitſche. 137 entziwei. 
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de Affen 138 inner Sand. As düt de Mann füg, 
Tache He ftillfen um farre rife139 up'n Spaͤren— 
biarg an un gang dicht anne Müern hiar, fo 
dat de Düwel, de de Affen nich aflaten droffte, 140 
gans fat an de Miüern Flemmt warte un üm— 
mer enger. He reep jümmerlid: IE kann nic) 
mär, halt in, ädder ick mott de Affen aflaten. 
De Mann äwwerſt rerp: Wenn du nich faft 
hölſt, fin wi geſchedne Lühe! un jog nau tän— 
ger. HU Do konn de Düwel nich mär haulen 
un leet af; de glinferne Kuttsfen gunf in dus 
jend granaten Stüde un de Düwel floffe bar— 
bar'sk um hadde alle fiene lankjöhrige Uppaſ— 
fung ümmeſüſſ vahn. Se flaug wier nar ve 
Hölle un was ſick ungehaier verdreetlid. De 
gliaferne Kuttsken wärte142 to Straub un de 
at Singfte to acht Müfe un de Mann bis 
vöggel43 jiene Sünne un ward Bruwwer 144 
far de Päters. 

Där fällt mi bi den Paͤters dat fgöne Lüd 
up'n Ioftbiarge in. Hinnerk, du Gift daͤch all 
vafen 145 Dar wian? 

Hinnerk fin: Ja, dat fin id. IE häwwe par 
aͤll viele Älwern 146 um Bewern 117 focht un 
Vuogelsneſter utnuamen. Et is 'n Plaß dar, 
de is gans lecht, um daärup hätt fröher een 
Klauſter Hahn; man ſüht nau hier un dar eene 
Müern, werup Moß 145 fitt, warn SUljedajjent49 
laupet. JE wäre ümmer bidröwet, wenn ic bis 
denke, dat var fröher im Klaufter de Müönke 
wian find un dar de einige Lampe brännt hätt. 

Nu, fia Sanhiarm, jo will ic Di vertellen, 
wo dat fuomen is, dat dat Klaufter afrieten 150 
ward. De Päterd, de aulens darin wuonen, wö— 
| ren feene go@ Lühe, kärtümme,1s1 fe wören 
‘ Spitzboben. Des Nacht tüögen düſſe Sünnen— 
bücke eenen Snär 102 Tawer den Wäg un bün— 
nen l1os eene Klocken daran. Wenn nu de Klok— 
ken lutt, leepen ſe met Piſtollen un Mäſſers 
up'n Wäg un neimen den Reeſenen gefangen, 
de met den Knehen an den Snaͤr ftatt 154 hadde; 
fe neimen en fin Geld un Tüg af un fmieten 
en in cen Pad, warin viele Mäjfers feten, ſodat 
he jtiarben mofte. Dat Klaufter was 'n wahret 
Mörderlack. Mäl fengen ve Paterd cen junf 
Lüd; därümme, tat et fo fgön was, ward et 


133 Adhfe. 139 fuhr gerade. 
ler. 142 wurde. 143 bereute. 144 Brauer. 
146 Erbbeeren. 147 Heidelbeeren. 145 Moos. 
fen. 150 abgerifien. 451 Furzum, 152 Edynur. 
ben, befeftigten. 154 geflogen. 


140 durfte. 141 noch ſchnel⸗ 

145 ſchon oft 
149 Eidcd)- 

153 ban⸗ 








nid) daud makt, moſte aͤwwerſt bar den Paters 
eenen fürchterlicken Eed ſwiarn, 1ss fe nümmer 
to verrahn. Dat ſgöne Miaken mofte nu in je— 
der Wiäfen156 twee mal när Bielefeld gahn 
un allerhand für de Paters infaupen. De Lühe 
fragen et, war et wuone; et ſia't awwerſt nich. 
Dat dure twee Jare; do kamm et mal nar 'n 
Kaupmann um fag fo witt un bidröwet ut. De 
Kaupmann fin: Du häſt wal grauten Verdreet 
bi den Lühen, war du bi biſt; függ mi, wat 
find dat far Lühe? Et aäwwerſt namm een paar 
Pund JArfte 157 un wenfe den Kaupmann met’r 
Hand un leet eenige fallen. Se gunf raſk wäg 
un ftrögge 158 ümmer JArfte achter fit. De Kaup— 
mann wahre dat Spuar159 un kamm endlick 
an’t Klaufter up'n Joftbiarge. He mafe Anzeige 
bi den Amtmann un de leet dat Klaufter met 
Saldaͤten befetten. De Päters wärten faſte nua— 
men un alle Jare Miffeväten Feimen an Dages— 
lecht. Se warten daud maft um dat Klaufter 
afrieten; dat fgüne Miaken frigge 160 Amwerft 
de Kaupmann, van den fe fröher de Waaren 
faft hadde. 

Do ftond de aule Marigge up un gunf nar 'n 
Uaben un fgauftel de Knüwe nar, un hale 
Appeln, de fe innen Flaſſe verwahrt hadde un 
fia: Nur, Jungens, ji häwwet flievig döppt, 162 
nu fall auf jever fine Betalunt häbben. Darup 
gaw fe jeden dree Appeln, ven Lüdens gaw fe 
nie um ſia: Ick weet wal, ji müöget 163 keene! 
De lachen helle up un fian: Dat wi de wal 
müdget, dat witt164 wi ju wier denken! Do 
fprüngen alle Sungens up um jeder gaw fienen 
Lüe twee Appeln un beheel cenen far fi. Jüs— 
Een gaw aͤwwerſt alle fine Appeln an Wiesken, 
un fe drüde en ftillfen de Sand. Darup fia 
Kattrinken, de met Paiter frigge: Janhiarm, 
vertellet wieter, ick hair't fo gär'n. Janhiarm 
awwerſt was upper Bank innüöfelt, 165 Marigge 
fin: Witt ji nich leewer 166 to fpinnen uphairn ? 
Settet ju alle ümme den Uaben, un de trat 
weet, 167 vertelle wat. Dat dehen fe um jeder 
Junge fette ſick bi fin Miafen un namm Tare 
Hand un Jüsfen fin: Je wäre ümmer bange, 
wenn ick dür 'n Sandhagen gah, den aulen 
Biarg barbi. Dar hätt ’n aut Jiager wuont, de 
ſleep mal Nachts; do reep en eene bekannte 


155 ſchworen. 156 Worhe; engl. week. 157 Erben. 158 


fireute. 159 Spur. 160 Madchen heirathete. 161 ſchob. 
162 ausgehülfet. 163 möget. 164 wollen. 163 eingeſchlum⸗ 
mert. 166 lieber. 167 weiß. 
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Stemme dree maͤl met Namen. He taug ſick an 
un henk dat Giwihr ümme un gunk harut. 
Awwerſt wat ſag be? De Hare 168 ſtönnen em 
to Biarge: Et ſtond innen witten Hiämde de 
aule Bäernd169 par en, de All ſiet dree Jaren 
daud was. He fin met hualer Stemme to Kas— 
per den Jiager: Kasper, kumm met! Därbi füg 
be en fo bidiarben!?0 an, ſodat fick de Jiager 
con Harte 171 namım un met gunk. Se keimen 
up Failer 172 un up eene Ahnewehen, 173 wär 
een Snätfteen 174 ftond. De Geeft fin: Kasper, 
if häwwe bi mienen Liöbenstien düſſen Steen 
bidreeglicke Wiefe jöhrlit trügge rückt un mi 
daͤrdür viel Land to egent; 175 awwerſt ick kann 
nich äh’r 176 Ruhe innen Grawe häbben, bett 
be wier up fiener rechten Stie ſteht; ſiet dree 
Jären häww' ick jede Nacht den glönnigen Snat— 
fteen dringen moft. Sett en varhen, hier häſt 
du diene Syuten. 177 De Jiager deh et, parup 
fin de Geeſt: Dat laune di Gäd, mien line 
Kasper; nu häww' ie Ruhe um Euome nich 
wier. Lange mi tom Affgeed den Sgutenftell 178 
to, denn ick draff 179 miene Sand nich in diene 
läggen. Dat deh Kasper un de Stell verbränne 
dar, war ni80 de Geeft anpacke. Ten Sguten— 
ſtell häww' ick vaken jehn. 

Do fin Paiter: Up denſülben Faile181 hätt 
all vaken dat fiebenjöhrige Führ brännt, wärs 
unner verbuargene Egäße find. Gen Dasker 182 
i3 des Muargens fröh darbi hiar Fuomen um 
hätt mennt, 183 et wör' een Führ van JArtap— 
pelftrünfe, 184 wat de Kohhäers 185 dar anbott 136 
hedden; he namm eene Kualen187 darvan un 
ſticke fienen Düdtel189 darmed am. As he dat 
Immt 189 giaten 190 hadde, was de Kunle tom 
Goldſtück warn; dat Führ hätt he nid) wier 
ſehn; alle fiöben Jare brännt et awwerſt un 
wer dann de Kualen mein Stock urn anner 
rafet, hätt foniel Goldſtücke, as Kualen dar 
wören um den Sgatz kann be auf bühren, 191 
denn de Dümel hätt dann de Macht varinver 
verluaren. 


Ja, fin Adolf, in der Jiẽögend vannen Sande 
hagen is't immer nic) richtig wian. Dar häw— 


168 Haare. 169 Bernhard. 170 traurig, leidend. 174 
Herz. 172 Felder- 173 Nain. 174 Granzſtein. 175 zuge 
eignet- 176 cher. 177 Schaufel. 178 Schaufelftiel. 179 
barf. 180 wo ihn. 181 Felde. 182 Dreſcher. 183 gemeint. 
184 Kartoffelftrunfen. 185 Kuhhirten. 186 angezündet. 187 
Kohle. 188 Fleine irdene Pfeife, 189 Imbiß, Fruͤhſtuck. 190 
gegeffen. 191 heben. 





wet fröher viele Hären fit uphaulen un ar 
Spiell192 drieben. De flemmfte van allen. is 
Kattrinfen wian,193 de hätt All as Kiend ut 
affallnen Biern1%4 innen Mändigiene laben— 
nige 195 Müſe mafen Fonnt, awwerſt ahne 
Stäert. 196 Se leep mal innen Hafen verwan— 
nelt harüumme un warte bannen Jiager ſgua— 
ten; 197 de Hafe hinfe nar Kattrinfens Hu's, de 
Jiager folge lankſam na, gunk int Hu's un 
föddere Führ. Wat fag he? Kattrinfen fatt up'r 
Bank un ſtack fi den Hagel ut'n Föten. As 
dat de Siager fag, mal’ be fick tänger 198 wäg. 
Auf is je mal vannen Amtmann wiagen Häre— 
rigge eiteert waren; fe is richtig nar en ben 
fuomen um warte glief van den Amtmann fajte 
fett. As de mu eene Stunne Iater199 ut gunf, 
entmott200 em Kattrinken, de fatt verkährt up’n 
Sisgenbuck un hadde den Stäert inner Hand 
un lache ven Amtmann wat ut. 

Wiesken fin: Si mäl ftille — hairt, var 
blößt de Nachtwächter elben! Nei, nu is't Tied, 
dat wi nar Hu's gaht; Jüsfen, mat mi uns 
nerwiagens aͤwwerſt nich bange! De Lüdens de— 
ben Tare Luerfappen20l ümmen Kopp un de 
Jungens neimen de Spinnriar202 un Alle fian :203 


Goẽë Nacht, Marigge, bett muargen Abend, goẽ 
Nacht, Janhiarm! De amwerft ſleep un Ma— 
rigge fin: Gaht met Gad, Kinner! Wiesken, 
verlüs 204 diene Binzen 205 nich! Do make je de 
Dühr faſte to, hale dat Gefanfboof un namm 
de Brillen harut, ſtack fe uppe Niafen un ftätt 
Janhiarm, Taren Dann, an un fia: Luſtre 206 to ! 
ie will den Abendſiagen 207 bian. 208 


De Nabensbiargisfe! Hachtieds- 
bidder. 


Ick fall ju ? Goöndag függen van jun 3 Nü- 
wer Luanhiarm, de 18 des Willens anftahn= 
den 3 Gon'sdag 6 cene Hachtied antoftellen un 


192 Spiel, Unfug. 193 gewefen. 194 Birnen. 195 le— 
benvige. 196 aber ohne Sterz. 197 geichoffen. 198 ge» 
ihwind. 199 fpäter. 200 begegnete. 201 eigenthümliche 
Kappen, die ben Kopf ber Frauen faft ganz bedecken. 202 
Spinnräter. 203 jagten. 204 Luiſe, verliere. 205 ein fehma- 
ler Zeugftreifen, ben die Frauen und Mävchen zur Befthal- 
tung des Haares um den Kopf binten. 206 lauſche, höre. 
207 Abendfegen. 208 beten. 

4 Ravensbergifihe- 2 euch. 3 eurem, 4 Nachbar. 5 an⸗ 
ftehenven, fünftigen. 6 Mittwoch; engl. wednesday, vd. i. 
Wodanstag · 
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lört 7 ju fründlick Givden, ji 8 möchten en dach 
de Abre un Liewe andohn un en an vüffen fie- 
nen Abrendage met jun Fruwwen un Sinnern 
to Giföfen,9 denn Alles wat Kaäck!d um Keller 
vermag, fall ju dann to Denſte ftahn. 

Fisfe un Vüögel jind waltl gerabn, 12 

Un füöltt13 dann auf up'r Tafel ftahn, 
Plumen un Rafinen 

Smeckt bier fo god A3 to Berlin, 

Em Stücke vanner Panzen, 

Dar füdat ji god nar danzen, 

En Stücke vannen fütten Sginken, 

Dar küönt ji geb nar drinken, 

De Baß fall brummen, de Vijole fall Flingen, 
Dar füönt ji wader 4 nar danzen um fpringen, — 
un füllen ji adder jue Kinner mal wier wat van 
Dönt 15 häbben, fo will jue Nawer gär'n wier 
to Denfte ſtahn, um jollen ji nu kuomen küö— 
nen ädder nich, jo függet mi wieter därvan. 


De Franfe Sgaiper. 


De Eyaiper drift 17 upper 18 Hcee, 19 
Eine Baffen?9 find fo wit; 21 

He fettet fit met dem Verdi? 

Anne Biäfe,3 drin 't Water flütt. 4 


He ftrieft an eenen Strumpe 
Un grinnt2d gans bitterlid; 
De Bloomen innen Sumpe 
Hairt et un verwunnert ſick. 


De witte Lämmerwolke 

Süht en bidröwet an, 

De Vowwe?6 röpt innen Kolfe:?7 
Wer heelt den armen Mann? 


Den Sgaiper kann Keener beelen 

Un wör' be 'n Küönink auf, 
Sienen Sammer kann Keener deelen — 
De Sgaiper vergeht as Rauk. 


As up Failern brännen de Strünfe, 
Starf fiene leewe Brut; 





7 laßt. 8 ihr. 9 beſuchen. 10 Koch, 11 wohl. 12 ge 
rathen. 13 ſollen. 14 fchön und flinf- 15 Hochzeit, über- 
haupt jede Gafterei, wobei Mufif und Geld gegeben wird. 
16 Schäfer, 17 treibt, weidet- 18 auf ver. 19 Heide. 20 
Wangen. 21 weiß. 22 DViche- 23 Bach. 24 fließt. 25 
weint. 26 Froſch. 27 Holl. kolk, Waſſerloch, Schlund, Ab⸗ 
grund. 


Up Taren Gramesbrinfe 28 
Wäſſt lange Bloom’ un Krut. 


Un jeden Sunndagmuargen 

Geht de Syaiper an dat Graf: 

De Jammer, inner Boſt 2% verbuargen, 
Sinkt dann in Trainen baraf. 


Dann ſäggt de Köfter, de aule, 
Wenn be tom Lühen30 geht: 
Den Syaiper fing’ ick baule 
Mal auf et Liefenleed, 


Nu ftrieft he annen Strumpe 
Un grinnt gans bitterlid‘; 
De Bloomen innen Sumpe 
Hairt et um bermwunnert fick. 


He geht nich unner de Lühe, 31 

He denft man annen Daud: — 

De Eloofe Sgaiperrühe 3? 

Läggt den Kopp in fienen Cgaut. 33 


De Augenverkaikeligge.“ 


To Brafwi3d was Kiarmiffe mal, 

De Kühe ftönnen a3 'n Pal 

Un wollen fi£ nic) ſgicken; 86 

Denn Dümwelsfünfte leet dar jehn 

Een Dann, de jpranf met eenen Been 
Up langen, haujen Stricken. 


Dann fpranf be vanner Line af, 
Um heelt, dat jeder 'n Kleenes gaw, 
Sien Teller var de Kühe. 

De gaw twee Bänn’ge3? um de dree, 
As dat varbi was, fin he: 

„Nu kümmt dat Beſte, Kühe!” 


Dar eenen Wiẽſebaum, 33 gans firar, 39 
Spann be 'nen Lütfen 40 Vuogel var, 
De taug4l den Baum harümmer. 

Do reepen alfe Lühe: „„Wat 

33 dad) een grautet Kunnſtück dat! 
So wat führt man nic) ümmer!““ 


28 auf ihrem Grabhügel. 29 Bruft. 30 Lauten. 31 Scute. 
32 Schäferhund. 33 Schooß. 34 Verblendung dev Augen 
durch Zauberfünfte, 35 Brackwede bei Bielefeld. 36 d.h. 
Pla machen. 37 Pfennige. 38 Weberbaum. 39 ſchwer. 
40 fleinen. 41 zog. 
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Do kamm de wad're42 Ilfebeen 

Un reep: „Wat giwt et bier to fehn? 
Sägg, Paiter, függ, Marigge!“ 

„„Den Wiefebaum de Vuogel tüht!““ 
„Dat is 'n Strauhſpier, dummet Lid, 13 
Un Augenverfaifeligge!” 


Dat hairen viele Minsken an, 

Auf hair’ et an de früömde Mann — 
He leet ven Vuogel fleegen. 

Do keimen alle ut den Draum: 

Een Straubjpier ward de Wiefebaum, 
Sp was't, man mott nid) leegen. 


Dach hair, der Ilfebeen Famm’t dür. 44 

Se reep: „Wat flütt et Water hier, 

Gt kümmt mi anne Syuafen ! 45 

Se nanım fit up bett ĩawer't Knee, 

Un reep un reep: „Hälpt! hälpt! — — Harrje!“ — 
Do lachen mal de Uafen, 46 


Se fian: „„Wat is dach dien Liew 

So witt! ick woll, du wörſt mien Wiew, 
Dann ſoſt du baule weegen!“““ 

Se reep: Ick ſin in grauter Naut, 

Dat Water ſtiggt, ick gahe daud, 

Hälpt mi! Könn' ick man fleegen!“ 


Keen Water awwerſt was to ſehn; 
Dat Water ſag mand3 Ilfebeen 

Dür Augenverfaifeligge. 

Wo fgiame fi dat arme Dähr!# 
Et gun nar feener Kiarmiff mär — 
Gt was drup gar nich nigge!50 


De witte Duwe. 


„Wer timmert dar unner, maft Eener Siarfe?51 
Gt find dad) de Lühe inner Kiarfe!52 

„„De Timmermann fürt nau fien Biel,53 

He timmert nen Galjen in grauter Ihl. 


„Sigg mi, wer fall an den Galjen ftiarben? 
D függe, un kiek nid) jo bidiarben!“ 54 
„„Wenn de Sunne van Abend unner geht, 
Brinkt he Di inne Ewigkeet.““ 

42 hübfihe, fehöne. 43 if ein Strophalm, dummes Mäd- 
hen. 44 theuer- 45 Schenkel. 46 vie ungezogenen Jun- 
gen. 47-follteft vu bald wiegen. 48 nur. 49 wie ſchamte 


fi) das arme Mädchen. 50 neugierig. 51 Sarge. 52 
Kirche, 53 noch fein Beil. 54 traurig, leiden. 


„Un mott ie dann ftiarben dür den Eginner, 55 
Dann ſuarge 56 Gad für miene Kinner, 

Dann giewe he ju sen Teefend7 auf, 

Dat id unfgüllig liche den Daud.“ 


He was verflagt wiagen Grüwweldaten; 
Bi en wafen ftuhrvür5? fief Salvaten. 
De güngen up un af var der Dühr 
Met blanken Söweln60 un Giwihr. 


Se fetten en Nammpdags st uppen Wagen, 

Witt was fin Hiemd un witt fin Kragen; 
Twee Papen feeten an fiener Siet, 

Se bian flivig — de Wäg was nich wiet. 


Un 3 fe feimen an eenen Gären, 62 
Leep eene Fruwwe annen Karen: 63 
„Mien Willem, Gad make di liggt 64 den Daud! 
Gad giwt dienen Kinnern un mi wal Braud. 


He gaw Tar de Hand: „„Mien Wiesfen,s5 dar 
buaben 66 

Sind unfgüllje Lühe god uphuaben 677" — 

Se farren68 wieter; de Köfter fanf69 

Met den Syölern?0 een Leed, bidröwet un Tank. 


Un as fe an ven Galjen feimen, 

Dan den Karen fe en harunner neimen, 
Dann moft’ he jtiegen de Leddern haran — 
Dar unner ftönnen je Mann an Man. 


De Nichter laſſ fien Urtel helfe. 

„Bifenne, jo fümmft du nid) in de Selle!” 
De Willem awwerſt fia var: 

„„ Sad make ju miene Unfgulo Karl“ — 


He bin. Do namm den armen Sünner 

Bi de Hand de graute, raue Spinner: 

De fmait dat Seil em ümme dat Knick?! — 
Do henk he inner Luft am Strick. 


Mat wärte nu bimiarfet vam Wolfe? 
Gt Teet fit haraf eene witte Wolfe, 
Gene witte Duwe?? flaug barut 

Un ſank met biſonneren füten Lut.73 


55 Schinder. 56 forge. 57 Zeichen. 58 erleide- 59 ftets 
hindurch. 60 Säbeln. 61 Nachmittags. 62 Garten. 63 
Karren. 64 leicht. 65 Luiſe. 66 da oben. 67 aufgehoben, 
68 fuhren. 69 fang. 70 Schülern. 71 Genick. 72 Taube. 
73 Laut, Ton. 
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Se flaug üm den Stiarbenen dreemal lieſe — 
Se ſank eene füte biſonnere Wieſe: — 

Dann flögen twee Duwen tom Hiemel harup, 
De witte Wolfe namm auf fick up. 


Gt deh ſick up de Hiämel, un Engels 
Sag man ftahn met twitten Liljenftängels; 
De Dumwen wärten tiwee Engeld dar: — 
Do was den Volt Will'm's Unfguld far. 


De Lühe fell'n uppe Knehe um bian, 4 

Gt is Keener, de nich griene, 3 drunner wian;?6 
Se Eloppen fi alle anne Boft:77 

Ja, düſſe hätt unfgüllig fliarben moft! 


74 beteten. 75 weinte. 76 gewefen. 77 Bruft- 


Sprüchwörter. 
1. Man kaupe Nawers 78 Rind 


Un frigge?I Nawers Kiend, 
Dann meet man, wat man find. 


2. Dat Hiemd iS mi naijer$0 Affe Rock, 


3. Gen goer Namwer i8 biatterSi as 'n wieter 
Fründ. 


78 kaufe Nadıbare. 
beſſer. 


79 freie, heirathe. 80 näher. 81 


Mundart in der Grafjchaft Ravensberg (im jetzigen 
Vieleteld'ſchen). 


Dei) Fenezaner! un dei Buern, 


Bi Lübke? fend upp'n haugens Birget dei 
Irwerbliefjeld van'n Schloffe, wo dei Buerslüe 
Babbelünie6 to fait.” Vä aulen,® aulen Tien 
häwwet up der Burg ganz riefe Grapens wuont, 
dei meier Gold hedden, ALL? ick Kiöſernkſteine 10 
häwwe. Ta va viefen Jaren van den Mamelu- 
fen odder woll dei Keiörls heiten, dat Schloß 
toftörgt 12 worgte, 13 da es dat viele Geld vä— 
hier 14 in’n Birge verftiafen!5 wären, wo äller= 
hand Geifter un Birgtwirfe16 den Schag ver— 
wahren miört.17 Dach kann man al Maidag, 
wenn man nur uppafjet, dat Geld up den 
Müern 18 blenken jeen. 

Düt heff va fif cover fiftig Jaren auf mal 
ein recht politfch Minske baiert,19 dei meter 
fiönen woll all du un ik. Wat dei Keierl alle 


*) Die beiden Vocale „ei“ werben jeder für ſich, jedoch 
ſchnell wie eine Sylbe ausgeſprochen. 


1 Venetianer. 2 Lubbeke. 3 hohen. 4 Berge. 5 Über 
bleibfel. 6 Babylonia. 7 jagen. 8 vor alten. 9 als. 10 
Kiefelfteine. 11 wie 12 zerftort. 13 wurde. 14 vorher. 


15 verſteckt. 16 Bergzwerge. 17 müſſen. 18 Mauern. 19 
gehört. 





va Wippfens mafe, dat fiö20 Ji mu mal haiern, 
wenn $i mitt. 21 

Diöſe Minsfe, ein Benezaner, Famm to den 
Buern, dei bi der Babbelünie wuont un függ: 
„Ick will Ju dat viele Geld, wat inner Babbe- 
lünie e8,22 wall verfchaffen, wenn Ji mi hölpen 
mitt, den Schatz to büern, 3 un wenn ick met 
Ju in glifer Deilung kuomen fall.” 

Dei Buern haiern?4 nipe?5 tou, denn fe 
wollen nir leiwer all rieke weiern. 26 Dei Fene— 
zaner függ nu: „Dei den Schaß beriwahrt, dat 
es 'n Breulen,?? dat to den Gelle mi nich eier ?® 
den Schliötel29 deut,30 bätt et tor eiiwigen 
Ruhe kuomen kann. Düt tötet, 31 wenn Ji ein 
ganz Hus lieg 3? mafet, worin dann van Ju 
twialf33 Männer met den Wiwern drei Nächte 
achtereinanner up den Kneien bon Iwialben 
bätt Cine bian34 un fingen miöt't. Dach mott 
dann toerft int Hug na3d ein Altar bowwet 
un barup duſend Daler in Nüllfens gebunen 


20 follt. 21 ihr wollt. 22 ift. 23 heben. 24 hörten. 25 
genau, ſcharf. 26 als reich werben. 27 Bräulein. 28 cher. 
29 Schlüffel. 30 thut, giebt. 31 thut es. 32 Teer „ledig. 


33 zwölf. 34 beten. 35 noch. 
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(dat es grade dei duſendſte Deil van'n Schate) 
lächt weiern. 36” 

Dat leiten 37 fick dei LE Alle geiern gefallen. 
Sei lännen dei duſend Daler ftillfen ut 'er 
Stadt, rümmen den gialenss Keierl ein Hus 
in, un hälpen bin Altar timmern. 

AU dei drütte Abend kamm, da ſagg dei 
Mann: „Ban Nachte39 mott Awer na drei 
Stunne biat un jungen weiern, un fein Minsfe 
draf 0 vadem upjtan.“ 

AU eine Verrelſtunne ſungen un biat was, 
da ſägg dei Fenezaner: „Düt hölpet awerft. Ick 
feie 4 dat Freulen aͤll upp'n Birge ftan, un 
ick mott ihr inne Meute gan. O haulet 4 
Alle an met Bian un Singen!“ 

Dat daiendd dei gouthargticken 6 Buern auf 
eierlid. 47° Da Awer twei dicke Stunne ümme 
weuerndS un dei politfchfe Fenezaner nau 4) 
ümmer nid) wierfamm, da verdrutte den Mei— 
ften dach dat Sameltütenmafen. 50 Giner reip: 

„Nawer, dt ic haule dat Bian nid) mar ut!” 

Ein Anner: „DO, ick fen 5? all ganz heifterg 53 
van den Roupen!“ 

Dei Drütte: „Hirm,d4 Hirmhinnertk! Mine 
Kneie blouet®d van den Sitten!“ 

Sou fpreufen dei andächtigen Buern. Dolefte 
flönnen fei wer upp'n Mal up un reipen: 
„Dat Bian haule dei Schinnerd6 ut! Ick niẽme 
min Geld van'n Altar, un den Schatz mag dei 
Fenezaner allaine behaulen!“ 

AU d? dei Buern nu dei Geldrüllkens niömen 
wollen, da friegen ſei luter Laimenpinne o8 inne 
Hänne. 

Ganz bedröwet ſend nu Dei Buern met ih— 
ven Wiwern na Hus gan, um bier 59 nie 
mal3 wir 60 wat van'n Fenezaner haiert. 


Si Rieken, o do@t dach den Ar- 
men gout! 


In'en Bräkwisken! Kajpel? was mal ens 3 
eine arme Brumme Ihr leiwe Mann was 





36 gelegt werven- 37 liegen. 38 gelben- 39 heute Nacht- 
40 darf. Al fehe- 42 ſchon. 43 entgegen gehen. 44 hal 
tet- 45 thaten · 46 qutherzigen- 47 ehrlich, 48 vorbei wa- 
ven. 49 noch. 50 Faxenmachen, Geremonienmachen. 51 Nach- 


bar. 52 bin. 53 heiſer. 54 Hermann. 55 bluten. 56 
Schinder. 57 ale. 58 Lehmſtangelchen. 59 haben. 60 
wieder. 


1 in dem Brackwediſchen · 2 Kirchfpiel. 3 einft. 


daute.d He hadde Awer, Iaierd Gadds! ſieben 
lüttkes Kinner achterlaten.” Dei arme Fruwwe 
gene nars einer riefen, un bidde fei ümmen 
Kridmeln Braud var ihre fieben Kinner, dei 
jo graute Hungerdnaut lieen. Dei rieke Fruwwe 
was awer juft nich gout to fpriafen, um függte: 
‚Bat dot? dat Gepack hier wir ld to fchräg- 
gen 1 ümme Braud. IE Häwwe nie inn'n 
Hufe!” 

Awer dei arme Fruwwe leit nal? ümmer 
nid) aff met Bivden. Da make dei riefe Fruwwe 
dei Düer ton, un ſäggte na: „Dat Braud, wat 
ick inn'n Hufe häwwe, mag to Steine weiern! 13 

Ganz bedröwet gene nu dei arıne Fruwwe 
na Hus. Un ſüh! Ale ihre Kinner laigen in 
einer Niegel4 un fehleipen, un fadgen 15 ut al 16 
Engelfens un all hedden fei ganz jatt giaten, 17 
Dei MömmelS jag na 'ne Titlanf19 dei Kin— 
nerkens an, un läggter 20 ſick mitt'n tüsfen. 1— 
Alle tohaupe?? ftönnen fei nich wir?3 up; denn 
Gaͤdd hadde ſei an finen Hiemeldife nuamen. ?4 

Awer, rieke Fruwwe! wat häs du maket, 
wo23 arg häs du di verſünniget! 

Dei riefe Fruwwe ward baule?6 hüngerrig. 
Da gene fei, fochte 'n Mäft, 27 un woll Braud 
ſchniẽn. 28 Awer wat worgte?29 fein!30. Dat 
Mäſt was bloutraut, un dat Braud was to 
Steine wonern s1 In'en fülben Augenblide 
ftonn, man wuſſe nich, wo dat famm, ihr graute 
Hus upp'n Mal in hellen Flammen. Da 
fchrägge 32 dei riefe Fruwwe: „O arme, arme 
Fruwwe, hedde ick di dach) vahen 'n Braud 
dan,33 dann brufe ick hier inn'n Füer ſieker 
nich Tien34 fo graute Naut. 

SITE) half verbrennt leip dei Fruwwe urn 
Hufe. Sci leip'rss na dreimal harümme, um 
reip dreimal ganz harre:37 

„O Weg! o Weh! Ji Niefen, 
O doðt dach den Armen gout!“ 


4 todt- 5 leiver. 6 Heine. 7 hinterlaſſen. 8 nach, zu. 9 
thut. 10 wieder. A1 fehreien. 12 noch. 13 werden. 14 
Reihe. 15 faben-. 16 als, wie- 17 gegejien. 18 Mutter. 
19 Zeitlang. 20 legte da. 21 zwifchen. 22 zufammen, 23 
wieder 24 genommen. 25 wie. 26 bald. 27 Mefjer. 28 
ſchneiden 29 wurde · 30 gefehen. 31 geworden. 32 fchrie. 
33 gethan, gegeben. 34 leiden. 35 ſchon. 36 lief va. 37 
hart, laut- 
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Martins:Lied. 


Dei Kinner Frajölt 1 inn'n Bielefeldsken up 
St. Martin-Abend fou: 
Siünne? Marten, Hilges3 Mann, 
Dei us wat vertellen& kann 
Dan Appeln un van Biern;? 
Dei Nidte6 fallt van der Miern.? 
Sietd ſou gout un giöwet us tat! 
Lärt9 us nich to lange ftan! 
Wi midrt na 'n 10 Hüsken!l födder 1? gan, 
Dan bier bätt13 na Käölen, 14 
Da midrt wi auf Erajölen, 
Un Käölen es na!5 fären. 16 
Kädlen es 'n fchöne Stadt; 
Schöne Junffer, giöwet us wat! 
Giöwet us 'n biötfen Koufen !17 
Dann Eiön18 wi na heller roupen. 19 
Gikwet us 'n bietfen Sommerfrut!?0 
Toufen?i Jar es Liefebätt?? de Brut. 


Palmſonntags-Lied. 


Up Palmſunndag Erajölt dei Kinner den gan— 
zen Dag fou: 
Palm'n, Palm'n Paäsken!! 
Lat't den Kukkuk kräsken!? 
Lat't dei Viögel fingen! 
Lat't ven Kukkuk ſpringen! 


Satts ſonn Männdken achter4 der Düer, 
Moll jo geiern Krengelinks häbben. 

Mi Einen, di Einen, 

Allen frommen Kinnerkens Einen. 





SHänsken fatt upp'n Schatftein. 


Hänsken fatt upp'n Schatftein 1 
Un flide2 fine Schou, 


1 fingen fchreiend. 2 Heiliger. 3 Heiliger. 4 erzählen. 5 
Birnen. 6 Nüffe. 7 Mauer, 8 feiv. 9 laßt. 10 wir müf- 
fen noch ein. 11 Häuschen, 42 fürter, weiter. 13 bie. 14 
Köln, 45 iſt noch. 16 ferne. 17 Kuchen. 18 Eönnen. 19 
rufen. 20 Birnenmuß. 21 zukemmendes, nächites, 22 Eli» 
ſabeth. 

1 Weidenkatzchen, bie vie Stelle der Palmzweige vertreten. 
2 fchreien. 3 faß. 4 binter, 5 Bregeln, 

1 Schornſtein. 2 flidte. 


Birmenich, Germaniens Volkerſtimmen. 


DA kammers an wacker4 Minken 5 hier, 6 
Dat kaik? fo nipes ton. 


Miaken, wenn du friggen? wuft, 10 
Dann frigge du nd mi, 

Ick häwwe ’n blanfen Daler hi, 
Ten will ich giäben Di. 


„Miaken, doetll nic! 

Miaken, doët nich! 

Hei hätt en ſcheipen Fout!“12 
„Schmiar Salben up, 

Schmiar Salben up! 

Dann warg 13 dei Fout wir 4 gout!” 


Sprüchwörter und Nedensarten. 


1. Ordnung mottl fin, wenn auf in ufen ? 
Hufe nich. 

2. Mat fou viel weiert3 es all! ne Lus, 
Mott man hingen? tv Hus. 

3. Se. geleierter, 
Deſto verfeierter. 

4. Man mott fick nich eier® uttein, 7 all wenn 
man to Bedde geit. 

5. Wenn Pinkſten upp’n Fridag kümmt, dann 
kriſt du Din Geld. 

6. Gier $ ick daute9 ſen, 10 begrawet mi nich, 
Eüst! verflage ick ju va Gaddes Gericht. 

7. Wenn ie ur gae,l2 dann teie ls ick't Hus 

upp’n Balken. 14 

Geſalten Braud 

Maket dei Baden raut. 

Den Vuck!s mälfen un inner Heiöls fis— 

fon bringet Nix in. 

10. Man matt van Riagen 17 to Schuer 18 gan. 

11. Wenn’t tonnert inn'n deuern 19 Baum, dann 
häwmer?0 dei Deime?l fein Glücke. 

12. Dei Frünne häbben will, dei mott fei fie 
mafen. 

13. Et es keine Brut jo krus, 
Sei bäff?3 dach na?4 wall ’ne Lus. 


@ 


3 fam da. 4 jihönes, hübſches. 5 Mäpchen. 
guckte. 8 genau, feharf. 9 freien. 10 willſt. 
12 fchiefen Buß. 13 wird 14 wieder. 

A muß. 2 unferm. 3 werth. 4 als. 5 hegen. 6 cher. 
7 ausziehen. 8 che. 9todt. 10 bin. 11 fenft. 12 geye. 
13 ziehe, 14 Boden. 15 Ziegenbod. 16 Heide, 17 Regen, 
18 Obdach. 19 dürren, unbelaubten (v. h. bevor der Baum 
ſich im Fruhjahr belaubt). 20 haben- 21 Diebe. 22 Frans» 
gelost, fhöngepugt, ſchon. 23 hat. 24 noch. 


6 her. 7 
11 thue 08. 
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14. Hei hätt m Kopp all’n Pape, 3 un 'n Buk?6 
all ’n Bürgermäfter. 

15. Et es biater,?7 dat de Buk bäft,28 all dat 
de Koft verdarf. 

16. Die Mialf?9 un föte30 
Giẽöwet fchwanfest Fote. 
PlunnermielE3? un Maden 33 
Giöwet ſtiewe Hacken. 34 

17. Wat füfte35 mi an? 
Ick häwwe All ’n36 Mann. 


25 wie ein Pfaffe (d. h. fo did), 
28 birſt. 29 Milch. 30 füße. 31 fehnelle, flinfe, 


36 fihon einen, 


26 Bauch. 27 bejier. 
32 ger 
ronnene Milch. 33 Milchwaſſer. 34 fteife Ferſen. 35 fiehft du. 


WMWörfte amer eier Fuomen, 

So hedde ick di nuomen. 
18. Worümme ftinriwet3? dei Minsken? 

Wil 33 fei dat Amhalen 39 Hergiatt. 40 
19. Wut4l du nich Teiern 4? Latin, Latan, 

Dann fa843 du leiern Spannzut, Syannzan. 
20. Dat geit fou tou va ufer Düer, 

All wenn dei Düwel inn’n Schyatftein 44 wöer. 
21. Tüsken ITiwialben 45 un Eine 

Send alle Geifter to Beine. 


37 fterben. 38 weil. 39 Athembolen. 40 vergefien. 41 
willft. 42 lernen. 43 follit. 44 Schornftein. 45 amifchen, 
46 zwölf, 





Mundart in der Gegend von Steinhagen. 


Ick fach minen Heern von 
Falkenfteen.*) 


IE fach minen Heern von Falfenfteen 
To finer Burg uprieden; 

Enen Schild hadde be in finer Hand, 
Blank Schwerd an finer Syden. 


„Gott grüße ju, Heer von Falkenſteen! 
Ein ji I des Lannes Heere? 

Co givet mi wier ? den Gefangenen min, 
Um aller Jungfern Ehre!” 


„De Öefangene, den ic gefangen hewwe, 
De i$ mi woren 3 fuer: 

He ligt to Falfenfteen in den Thaur'n;“ 
Dorinn fall he verfulen!“ 


„Sitt he to Balkenfteen in ven Thaur’n, 
Sall he dorinn verfulen; 

Sau will if wal tiegen 5 de Müren trei'n, 6 
Un helpen Leefken truren.“ 


Un 087 fe wal tiegen de Müren trat, 
Hört fe ihr Leefken drinne. — 


*) Vergl. daffelbe Volkslied in der lippiſchen Mundart, 
Seite 263. 

1 feid ihr. 2 wieder, 3 geworben. 4 Thurm. 5 gegen. 
6 die Mauern treten. 7 ale. 





„all ik ju helpen? dat id nich fann, - 


Dat nimmt mi Wiß un Sinne!” 


„„Na Hus, na Hug, Frau Leweſte fien, 
Un treiftet jues arme Waifen! 
Nimet ju up't Johr enen annern Mann, 
De ju kann helpen truren!““ 


„Neims ick up't Johr enen annern Mann, 
Mößt ick by em jo ſchlopen! 

Ick leteld doch min Truren nic, 

Schlög he mine arme Waiſen. 


„Ei, ſau wull!! ic, dat ick en Zelter hedde, 
Un dat de Jungfruen rieden, 

Sau wull ick met Heeren von Falkenſteen 
Um minen finen Leweſten ſtrieden!“ 


„J ne, ine, ſchöne Jungfruwe zart! 
Dat mößt ick dreigen !? Schanne; 
Nimt ji juen13 Leweſten by der Hand, 
Un tredt14 met em ut den Lanne!“ 


„Ut dinen Yanne treck ick ſau nich, 

Du gifit mi dann en Schriewen, 
Wenn ie nu kumme in’t frümde Land, 
Dat id dorinn Fann bliewen.” 


8 tröftet eure. I nahme. 10 ließe. 11 fo wollte. 12 


tragen. 13 euren. 14 zichet. 





Mundart von Warendorf. — Mundart von Teclenburg. 


D3 fe in ene graute Heede fam, 
Wal lut fonk!5 fe an to fingen: 
‚Mu kann ic den Herren von Falfenfteen 
Met minen Worren twingen! 16, 


15 wohl laut fing. 16 Worten zwingen. — Melodie: Erk's 
beutfche Volkslieder, I. Band, 6. Heft, Nr. 36. 
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„Un wenn ie dat nich feggen Fann, 
Dohenn will ick et ſchriewen, 

Dat ick den Heeren von Falfenfleen 
Met minen Worren kann twingen.“ 





Alundart von Warendorf. 


Denachtigall un de blinnerflange: ! 


Et was emol ’ne nachtigall un ’ne blinner= 
ſlange, de hadden beide men? Een auge, un liäwe— 
den? tehaupes in en hus lange tied in friädend un 
verdrag. Emoles 6 iwoere 7 de nachtigall na en 
frönd te gafte biäet, 8 un fe fiä 9 to de blin— 
nerflange: ik ſinn 10 da to gafte biäkt, un mag 
mi met en auge da nich gäern!! faien!? Taten; 
ſils doch fo guet um lene mi t dine Datou, 
ik breng et di jiäl4 muären!s wier. Un de 
blinnerflange daret 16 ut gafällifeit. — Aber an 
den annern dag, da de nachtigall na hus quamım, 
gefolft1? iör fo guet, Dat fe twee augen innen 
koppe hadde un dat je nal beiden fien19 ki— 


4 Blindfhleiche. 2 nur. 3 lebten. 4 zufammen. 5 Brie- 
den, 6 eingmals. 7 wurde. 8 gebeten. 9 fagte. 10 bin. 
41 gerne. 12 fehen. 13 fei. 14 ja. 15 morgen. 16 that ed. 
17 gefiel ee 18 nad, 19 Eeiten. 


ken 20 fonn, dat fe de arme blinnerjlange dat 
Ien’de?1 auge nich wier gieiwen?? woll. Da 
fiäde de blinnerjlange, fe wolf fe appat wol 
wier frigen.23 Ga men, fiäde de nachtigall, un 
ſök mal! 

Ik baue min neft op düeſe Tinme, %4 

Sp hauge, fo hauge, fo hauge, 

Da weſt 25 du't din liäwe?6 nit finnen. 
Sie?7 de tied häwwed 8 alle nachtigallen twee 
augen, un älfe blinnerflangen Fienne augen. 
Aber wo de nachtigall iäer29 neft bauet, va 
wuenet fige30 in den busk ’ne blinnerflange, un 
fe függ 31 alltiev derup te Frupen3? un will iäern 
figgend 33 Töefer34 in de aier buoren um je ut— 
fupen. 35 


20 gucken, fehen. 2t’gelichene. 22 geben, das „e’” in „gie 
men“ ift furz. 23 Friegen, Bergeltung üben. 24 Line. 25 
wirft. 26 Seben. 27 feit. 28 haben. 29 ihr. 30 niebrig- 31 fucht. 
32 zu Friechen. 33 ihrem Seinde- 34 Löcher. 35 ausjaufen. 





Mundart von Tecklenburg. 





Schulten Hiärmen! tau Wechte. 


Nich wiet van dei Stadt Tiäfenbuarg,? in 
dei Gemeine Lengerke,3 in dei Buerfkupd Wechte, 
häff vädr aulen b Tien ein Mann wuont, bei 
inner ganzen Grafffup un auf innen Mönſter— 
Ianne unner den Namen Schulten Hiärmen be= 


4 Hermann, 2 Tealenburg · 3 Lengerich. 4 Bauerſchaft. 
5 hat. 6 alten. 


Fannt was. Dei was fau Floufe, dat Jann? un 
alle Dann bi äm Rauths ſochte. 

1. Wat dei Schulten Siärmen bäde ne 
Brügge? maft. 

Eng 10 wollen dei Wechtöfen na Lengerfe inne 

Uchtefiärken. 1! Dau kaimen fei am eine Biäfe,12 

dei ganz anfchwollen was van GSchneiwater. 


7 Hans. 8 Rath. 9 Brücke, 10 einmal, einft. 11 Fruhlirche. 
12 Bad. 
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Mundart von Tecklenburg. 





Dau blieben fei faun,13 um müßten nich, 
wat fei mafen follen; denn wil deri4 fiene 
Brüggen was, fonnden fei nich darkärwer. 15 
Dau roptel6 Giner: O wöre hiör man? de 
Schulten Hiärmen! Dei fol wal Rauth wies 
ten. 18 Soglik näggen 19 einige düchtige Jungens 
ut, ümme äm to halen.20 Siärmen ftaig up fi 
nen Blinen?! un jachte fau ftark, all?2 fin 
Piärd?s män loupen Fonne. Se befeult: Dei 
ftiärffte un grädte24 Keiörl?5 unner Ju?6 mot 
ſick diwiäs?? ſarwer dat Water leggen, denn 
dann 4833 he den Ännern eine Brügge un 
fiönt?9 driſte rwer äm gaun. 80 Dat fchaug 31 
auf; abber dei eine Menske fonntet32 nich af— 
haulen;33 he verlangede, Ännere follen äm bi- 
ftaun. Da lin34 fit na35 Einer up Am; un 
det gönk fau lange voran, bätte36 fick dei Biäfe 
upſtöwwede, 37 um dei ganze Giägend unner Wa— 
ter jettede. Un van Didjer Irwerfchwemmunge 
jend na meierss Mensken üm't Liöben fuomen, 
äfje 39 vähen inner Biäfe. 

Dat fau Viele to Däe 40 Eaimen, dat ſchiarde 
den Hiärmen nich. Un dei Lüe 4 in Wechte 
jlaön:42 Gt es ganz gewiß im ver ganzen Welt 
nich fonnen klouken Keierl, Affe Hiärmen. Dei 
Wechtöfen holen #3 ſick vädr glückelf, dat un— 
ner iär “44 fau einer woſſen was, de iäre ganze 
Buörſkup berommt45 mafen könnde. 


2. Scyulten Siärmen innen Buern= 
bufe bi’n ifernen Biörbaume. 46 


Tüsfen d? Lienen un Lengerke fteit anner Land- 
ftraute 48 in Linereske ein Linenbaum, dei hett49 
dei iferne Vierbaum, Dichte Gi den Biörbaume 
wuone 6850 ein Buer, dei ens einen Wagen 
mafen ut, 5t dei fine ganze Diale5? anfüllede, 
Lüe, dei all53 viel veifet hadden, finen, fei hed— 
den iär Limvedaged4 na nich fonnen grauten 
Wagen feien.d Wo56 follen fei denn Aabber 
uren Hufe friegen? Dat wußte fien Menske; 


13 ſtehen. 14 da, 15 darüber. 16 da rief. 17 nur. 18 
wiſſen. 19 „utnäggen”, ausreißen, ſchnell laufen. 20 holen. 
21 Blinden. 22 ale. 23 Pferd. 24 größte, 25 Kerl. 26 
euch. 27 quer. 28 ift. 29 konnen. 30 gehen. 31 geſchah . 
32 konnte ed. 33 aushalten. 34 legte. 35 noch, 36 bie. 
37 aufftaute, hemmte. 38 noch mehr. 39 ale. 40 Tode. 
41 Leute. 42 fügten- 43 hielten. 44 ihnen. 45 berühmt. 46 

eiſernen Birnbaum. 47 zwiſchen. 48 ander Landſtraße. 49 heißt. 
50 einmal. 51 ließ. 52 Diele, Tonne, Sausflur. 53 frhon. 
54 ihre Lebtage. 55 gejehen. 56 wie, 


! chen, Bißchen. 


abber Schulten Hiärmen wußtet. Dei radde d7 
den Burn, hei ſolle dat Hus anſticken; denn, 
wenn dat Hus upbrennt wöer, dann könneden 
ſei den Wagen auned® Hinnerniß wegtrecken 59 

Sau all60 dei Schulten Hiärmen ſia, e1 ſau 
eßtet 6° ſchein.ss Aſſe mä64 den Hiärmen dar— 


Drwer wat vädrfchmait, 65 füer 66 dei, dat hedde 


hei nich twiöten konnt, dattet hat’ jau kuomen 
konnt. 


3. Schulten Hiärmen un dei Pütten 67 
in Brocterbiäfe, 68 


In Brochterbiefe wollen 69 fei 0870 ne Püt- 
ten utpütten, U abber Kiener wußte, wu? fei 
dat anfangen follen. Etlicke fian:73 Jungens, 
dat geit — ſchlau? mit Piar!75 ganz un gar 
nich, un 0876 reine weg unmidgelt!?77 Häff denn 
ein Mensfe fin Liawe?s häert, 79 dat mi80 An 
Saut dl Tieg$? pütten könne? — Wat was to 
daun?ss Mi Tdutdt den Schulten Hiärnten 
fuomen. Dei fpreuf:8 Ji möttet 86 dwiäs 87 
Darwer ð8 dei Pütten 'ne Tüllgen®9 Teggen. Dei 
ſtiärkſte Burſe henk fif daran, un an fin Bein 
wir 90 ein Anner. Dat geit immer fau wiever,91 
bätte92 dei Lefte mern Ammerss an't Water 
fünp. 94 

Alfe, dei dat härden, fröggeden 95 ſick härwer 
den wifen Rauthſchlag, un wünnern$ fick, dat 
fei darup nich Fuomen wören. Affe mä äbber 
anfenf, den Rauth 97 int Wiark98 to fetten, 
un all fif?9 Keierld inner Pütten böngen, röp 
dei büawerſte, 100 dei am meiften to haufen 101 
hadde: Kinners, hault mal es 'n Keuern 102 
ſtille! Ick mot end inne Füfte 103 fpitätern, 104 
ſüs 100 Haufe ic et nich ut! Dei Menske (öut af, 
un dei ganze Bümmelie lagg inner Pütten. 
Schulten Siärmen fia: Dat hedde ick dach 106 
mu un all min Liawedag nich dacht, dat bier 
dei Lie fau dumm wören! 


57 rieth- 58 ohne 59 wegziehen. 60 fo wie. 61 fagte- 
62 ift ee. 63 gefchehen. 64 ald man. 65 vorwarf. 66 
ſprach. 67 Brunnen. 68 Brochterbeck. 69 wollten. 70 ein» 
mal. 71 auspfügen, reinigen. 72 wie- 73 fagten. 74 
fihlage. 75 Leder, Fell. 76 ift- 77 unmöglich. 78 Seben. 
79 gehört. 80 man. 81 Brunnen. 82 leer, ledig. 83 thun. 
84 lieh. 85 frrady- 86 ihr müßt. 87 quer. 88 über. 89 
junge Eiche. 90 wieder. 91 weiter- 92 bie. 93 Gimer- 
94 fommit. 95 freuten. 96 vermunderten. 97 Nath. 98 
MWerf. 99 ſchon fünf. 100 oberfte- 104 halten. 102 Körn» 
103 Bäufte 104 fpuden- 105 fonft. 106 doch. 


— [0 ñ — 











Mundart. von Rheine. — Mundart von Koesteld. 











Mundart von heine, 





Sans, Nifs un Giad. ! 


Gmäl wollen es drei Lüde van Büren nah 
Miönfter; het wire? iär Äber Übend, um fe 
wüffen gar nich mähr, wa fe hen mofjen. Da 
queimen 3 je by 'n Handiviefer, de der an ven 
Weg fadın; da feiten drei Arms an. Se, ropde 4 
Sans, nu ſtah wy niks mähr ut. — Aber het 
wädr all fau Düfter, dat je de Namens nich 
mäbr liäſen fonnen. Wu nu, fiäde 5 Nies, wat 
belpt us mu de Sandwiefer, wi künt't jä dad) 
nic) mähr liäſen. Ik wet 6 Rad, ſiäde ta de 
diäde, ” Giäd hedd' 8 he; Tegge dy Der men es 
dahl, I dann will ik up dy ftahn gahn, un 
fäor 0 dat Brettken Füer fläen; dann wife 
wall liäſen fünen. Se mökt!? auf fo, aber dat 
Dink gaͤdnk nich. — Lat my der men es 69, 
ſiäde Riks, ik fallt ju wall deraf liäſen. 
Über het güöne hem nils biäter. — A wat, 
fiäde Sans da, ik wet het13 anners, wy willt 
de Arms deraf briäfen, dann fallt wall biäter 
gaähn; he fteg ver by, un brak je der alle drei 
af. Da liade he fe up de Melt un flög mit ’t 
Stäl der Füer DWoer. He, dA häww wy 't jü 
all, reip be dann, bier is ’t fats,15 „nah Mön— 
ſter ene Stunde” fteit der up. — Sa, Aber wa 
hept ſiäten, ſiäde Riks, wa müd wy nu hen? 


1 Gerhard, 2 „wühe” für „wude“, wurde, Für bad Im- 


perf. indie, wird ſehr häufig das Imperf. conjunct. gebraucht. 


3 famen. 4 auch „reip“, vie. 5 fagte- 6 weiß. 7 britte. 
8 Gerhard hieß. 9 da nur einmal niever- 10 vor- 11 will 
ich ed. 12 machte es. 13 c&- 14 Erbe. 15 fogleich. 





— a, dat wet if nich, ſiäde Jans, un Fleide 
fie achter16 de Ahren. 


Sprüchwörter. 


1. Tietlangs 1 ’ne Siege, fo At? men lange van 
en Rund. 
2. Wann de Katte mufet, dann mauet fe nich. 
3. Selobes i8 en gud Krut, über het wäſſ nich 
in allemanns Garen. 
4. Nieget ju, fagg de Buer, a hadde he men 
en Piärd« in ven Stall. 
5. Kiegend ’n beten Uäbens i8 nich gud gapen. 
6. Mit graute Härens is nich gudKiäſſen täten. 7 
7. Alles mit Mäte, fagg de Snieder, va flög 
be fine Brau mit de Säle 8 daud. 
8. Dat gait, dat 't ja ſnüff, fagg de Junge, 
da red 9 be up de Suege, 10 
9. Biäter’n demödig Föhren,ll äs en haufüdig 12 
Gahn. 
10. Fraulüde Rath un Röweſätls geräd men !4 
alle fieven Jähr. 
11. Sünne Wit 15 
Dann ännert16 jiE de Tiet, 
Dann gait dat Lauf in ve Egge ftähn, 
Dann bebbt17 de Vügel ’t Leggen 18 dahn. 
16 fragte ſich hinter, x 
1 zu Zeiten, zuweilen. 2 ift 3 Salbei. 4 nur ein Pferd. 
5 gegen. 6 Dfen. 7 Kirfihen eſſen. 8 Elle, 9 ritt. 10 Sau; 
ue ift hier nicht wie ü auszufprechen, ſondern wie ein langes 
u Nach alter weſtphaliſcher Schreibart wird die Dehnung 
der Vocale auch durch ein beigefügtes e angebeutet. So Raesfeld 
wie Raasfeld, nicht Rasfeld auszufprerben ; Soeſt wie Sooſt; 
Koesfeld wie Koosfeld; Grothues wie Grothuus. 11 Fah— 


ren. 12 als ein hoffärtig. 13 Rubſaat, Rübfamen. 14 nur. 
15 Sankt Veit. 16 ändert. 17 haben. 18 das Eierlegen. 


Mundart von Koesfeld.” 





Wiegenlieder. 
Suuſe, Kindken, ſuuſe! 
Achter uſen Huuſe 
Da ſteit 'n Beimken kruſe, 


*) Die Kocsielver Mundart unterfcheivet ſich beſonders 
durch das ihr eigenthumliche Berfürzen ver Borale, Die Nady» 





Da fteit n Mann met de Kiepen, 1 

De will uje Kindken griepen. 
barn fagen, um bie Koesfelder zu neden: „Dat Vadd metten 
fotten Stätt”, das Pferd mit nem kurzen Sterz, oder: „Ins 


nen Stavven achter’n Avven“, in ver Stube hinter dem Dfen- 
1 Tragkorb. 











| 
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Mundart von Koesfeld. — Mundart von Münfter und der nächſten Umgegend. 





Nee, Mann, fo geit et nid, 
Ufe Kindken Frigft du nich. 


Slap, Kindken, flap! 

Där buuten 2 geit 'n Schap, 
Dat hev 3 ſokke 4 witte Föötkes, 5 
De Melk 6 de ſmek fo ſöötkes. 
Slap, Kindfen, flap! 


Stäp, Kindken, flap! 

Dien Baader hött ” de Schap, 
Dien Mooder hött de bunte Koo. ® 
Kindfen, do 9 diene Aug'skes to! 


Puſſe, paſſe, Hottewagen, 

Wilt de Koo nald Dev'nter jagen, 
Keif M un Baͤtter le fall fe halen, 13 
Dat fall ufe Kindfen doon.14 


Ammenlied. 


Fleddermuus, wa is dien Huus? — 
Bovbven 15 up dat Raͤthuus. — 
Mat dödft du dar? — 

IE kemm mien Har, 

(Wil) morgen met dat Kindfen gan.16 — 
Wut? fall dat Kindfen heiten? — 
Ann’ Mariksfen Greitfen. — 
MWellS fall dat Kindfen weigen? — 
De Müggen19 un de Fleigen. — 
Mel fall dat Kindfen waaren? — 
De Apen?0 un de Baaren.?1 — 


2 da braußen, 3 bat. 4 ſolche. 5 Füßchen. 6 Mil. 7 
bhütet. 8 Kuh. I thue. 10 nad. 11 Kaſe. 42 Butter. 13 
holen. 14 thun; geben. 15 oben. 16 gehen. 17 wie 18 
wer. 19 Müden. 20 Affen, 21 Bären- 





Wel fall dat Kindken begrauen? — 
De Köfter un de Raven. 


Jensken fat up'n Schoffteen. 


Senöfen?? fat up'n Schoßfteen?3 
Un fliffet jiene Scho, 

Do Fam fon wakfer?4 Mäfen?5 au, 
Dat keek ?6 fo nipen?? to. 


Mäken, wuſt 28 du frieen, 
So frieö du na mi; 

Ik heb fon’n blanken Daaler, 
De will ik gevven Di. 


Hüter te Pädde. 


Rüter te Pädde, 20 

Blank van Swärde,30 
Raut van Gold, 

Hei! wat is de Nüter ftolt! 


San Trampel met de Mantel. 


Jan Irampel met de Mantel, 

Jan Snipfnap met de Bruut, 

De danſten giftern Abend de Päten heruut 
Mettest Eleine Fiole, 3? mette graute Brummbaß, 
Wat dat nich wol fädr ’n Peoven was! 


22 Hänschen. 23 Schornſtein. 24 fchönes, hübſches. 25 
Mäpchen. 26 guckte, ſah. 27 genau, fiharf. 28 will. 29 
zu Pferde- 30 Schwert. 31 mit der. 32 Geige. 





Mundart von Münſter und der nächften Umgegend. 


Dat Daudenhiempfen.! 


Ne Mörder hadd' en Ehenken, 
Dat was fon gued, fromm Kind, 








4 Todtenhemdchen; in „Hiempfen, viel, fpielen, wiel“, u. ſ. w. 
liegt der Ton auf „i” und bas „e“ wird leife gehört, 


Un was fo ſchöoͤn un nüüdlik,? 
As nich viel Kinder find; 

Wert ſah, de fprad: „ei füh doch, 
Wu 3 mi düt Kind gefölt! ” 





2 niedlich 3 wie. 





- Mundart von Münfter und der nächſten Umgegend. 
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Sin’ Möder hadd't auf laiwer, 4 
As alles in ver Welt. 


Men 5 ve laiwe Her hadd't laiwer, 
Darüm het to fit namm, 
De Möder wull vergaen, 6 
As er dat dewerfamm; 
Se fonn? ji gar nid) trööften, 
Un gren ? bi Nacht un Dag 
Um dat Kind, dat er begräwen 
In ſwatte Eede 8 Tag, 


Nich lang', jo mas dat Kinnfen 
Bi Nachte wir 9 da, 
Wo't ſüs 10 fin Möder alltit 
Wulf fitten un fpielen ſah; 
Un gren de arme Moͤder, 
Sp gren met Er dat Kind, 
Doch alltit was't verfwunnen 
Dorn erſten Mäergenwind, 


Men äs fe nich teil jamern 
Uphöörde Nacht un Dag, 
Da quamın dat Kind in’t Hiempken, 
Sp äs't imt Sark da lag, 
Metrt Kränsken in de Hare 
Gonk't fitten up't Beddeſpann 12 
To ſiner Moder Fööten, 13 
Un fah je bedrööwet an. 


Et ſprack: höör up te jamern, 
O laiwſte Möder min, 
Süs kann ie nich inflapen, 
O Tat!4 din Jamern fin, 
Süs med 15 min Daudenhiempfen 
Nich drüg, 16 et is fo klamm, 17 
Wiel dine vielen Traenen 
Darup fallt allteſam'. 


As dat de Mader höörde, 

Gawt't er18 en'n Tuk 19 up't Heat, 20 
Se ſtillde re Traͤenen 

Um ſtillde ren Smeat.?1 
De Nacht varup, äs wacker 22 

De Moder in Bedde lag, 


4 lieber. 5 aber. 6 vergehen. 7 weinte 8 in ſchwarzer 
Erpe- 9 wieder. 10 fonft- 11 zu. 12 Bettgeftell. 13 Fu—⸗ 
Ben. 14 laß. 15 wird. 16 troden. 17 feucht. 18 gab es 


ihr 19 Zud, Stoß, Schlag. 20 Herz; „ea” in „Heat ac 
wird faft wie „iea” gefprorhen. 21 Schmerz. 22 wadı. 





Da quamm dat Kind mern Lechtken 23 
In fine Hand un fag: 


Süſt du, min Siempfen wed drüge, 
Nu hew ik Rü int Gram, 

Miel mine Möder den JAmer 
Ufmn?4 Hergott bewergaw. 

Da drog de Möder gedüldig 
Un ane?5 Traen’ er Lẽd, 

Da ſleipes dat Kinnken rüühig 
Un foöt?7 in ſwatte Eev’, 





De Bieefumer Raothhues-Püt.!) 


Ji Naren, fi feit ? dat Beld dao an, 
Un friegt et nig by'n eene, 3 

Wat dav de Stranf beviiden kann 
Met fo viel Arms un Beene. 

So Iuftert, 4 °t is 'ne Narreri 

Don Biekem un de Buörgeri. 

D jerum! o jerum! 


De Püt te Bieckem 5 was maol sull 
Don Adjerie 6 um Muedde;? 

M' mog pütten, 8 mat man pütten wull, 
Et quamm der nir te guedde. 

De Mödrs9 de muodden10 endlir wahn 
Un fnauden11 den Buörmefter an. 

O jerum! o jerum! 


„Is dat us auf 'ne Obrigkeit, 

Mat helpt us all dat Stuofen!1? 
Wann ufe sulle Püt nig gait, 
Wus könn my Koffe Euofen ? 14 

De Muedde un den Gauſkendreck, 15 
Den ſuup je ſöloſt, 16 ji wolle Gäck!“ 
D jerum! o jerum! 


D' Buörmefter troc de Uohrn!? by'n Kopp, 
He raip den Raoth by'n eene; 


23 Sichteben. 24 unferm. 25 ohne. 26 fihlief. 27 ſuß. 

1 der Beckumer Nathhausbrunnen; den Ginwohnern ber 
Kreisitadt Befum im Regierungsbezirt Munſter werden 
mancherlei Geſchichtchen fiherzweife von den übrigen Mun- 
fterländern nacherzahlt. 2 ihr feht. 3 beifammen. 4 laus 
fhet- 5 zu Befum. 6 Schmug. 7 Schlamm. $ man 
mochte fehöpfen. 9 Mütter. 10 murben. 11 fihnaubten, 
ſchnauzten. 12 Schüren, Heizen. 13. wie. 14 kochen. 45 
Goſſendreck. 16 Ihr ſelbſt. 17 309 die Ohren. 

*) Diefes fo wie das folgende Lied fangen die beiden ori« 
ginellen münfterifchen Bänfelfänger Flor und Köfters viele 
Sabre hindurch Tag aufTag in ihrer eigenthümlichen Weife. 
Vor einiger Zeit ftarb Flor, und Köfters ift nun auch ver- 
ſtummt. 
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Se faiten18 un ftudeerden drop 

Don acht Uhr bees nao eene. 

„Wu fehaff my men!s de Dryt?o heruut, 
Et gait us ſyn Liäwdag nig guot!“ 

O jerum! o jerum! 


Raoth Steif?! de fprad: „My dügt, et gönk, 
Wenn wy'n Tropp Mannslüde naimen, 

Un een fit dann an’n andern hönf, 

Bee fe nao unnern quaimen.‘ 22 

Dao ſchreiden alle in den Saal: 
„Wahrhaftig, ’t gait, der Donner hahl!“ 

O jerum! o jerum! 


Un ä823 je fagten, moofen24 ’t glyck 
Budrmefter un de Räöde; 25 

De Bierk'mer Buörger ftellven fit 

Vuör Geld un guede Wäöde. 26 

Hand Wueggelneft quamm buowen?? an, 
’T was uoppenhaor?3 de ftärkjte Mann. 
O jerum! o jerum! 


Un äs der nu de ganze Strank 

Honk in den Püt herunner, 

Dao wuodden Hans de Arms ſo Tanf, 
Gt was auf gar fon Wunner. 

„Seg, Mieke,9 gaoh naon Küöfer30 hen, 
Un bahl31 my cenen blaoen Twän.’‘32 
O jerum! o jerum! 


Dat Wyf dat laip in vullen Irott, 

Hans konn kuhm Aohm 33 mehr krygen. 
„He, Junges, haolt ju fat, if mott 

6334 in de Hände fpygen !”35 

He dai't, un ehr hen Baum wier pokk, 36 
Dao laigens3? all int deipe Lokk. 

O jerum! o jerum! 


De bedröfde Eheitand. 


O Sooft, wat büs du wull deran, 
Guaodd 1 meet, if günn et di; 

Wat fin ? ik vuörn 3 bedröfden Mann, 
Wu Inige gait et mi! 





18 faßen. 49 nur. 20 Dred. 24 Tolpel. 22 nach unten 
fimen. 23 wie. 24 machten. 25 Rathe · 26 Worte- 27 
fanı oben. 28 auf ein Haar. 29 Marie. 30 Höfer, Klein» 
främer- 31 hole. 32 blauen Zwirn, d. i. Schnapps. 33 
Athem. 34 einmal. 35 fpeien, ſpucken. 36 wieder packte . 
37 lagen fie- 

1 Gott. 2 bin. 3 für ein. 4 wie fihlimm- 


Werft du mi Raothte giewen, 5 
So help mi uut de Nauth! 
Waovuör kümmert mi dat Liäwen, 6 
Ik wäör jä laiwer daudt. 7 


Myn Wyf dat mid 8 et mi te dull, 
Dat et de Düewel flait! 


- Se röppet 9 mi den Kopp fo vull, 


Dat Häör'n un Sai’n10 vergait. 
De Schule 1 Hadd’ ufe Hüere, 1? 
JE meet nig, wu et quanım, 
Dat if düt äöſ'ge!s Diere 

To mynem Wyfe namm. 


Küer!“ ik met uſen aollen Giät, 15 
Dann is de Düewel laos, 

Dann röpp fe gliek: du Siegenftiät, 16 
Du Heuepinn, du Oſſ! 

Dann ment de beifen Siewen, 17 

Wi hädden et regt vuör, 

Dann wull'k mi muol vergiewen, 

Un Giät jlif18 uut de Duör. 


Will ie es maol in't Beerhues gaon, 
Dann müelt19 de Wieddergeiſt, 
Dann röpp fe mi untt Fenſter nav: 
Nu ſuup di vull, du Beijt! 

Kär ik dat Ruhe?0 buuten, 

Un fegge: Wyf, haolt Muel! 

Dann ſegg ſe: haolt de Snuuten! 
Du aolle Kaoren-Guel! 


Se günnt mi nig dat laiwe Braudt, 2? 
De Buaotter?s flütt?4 je too; 

O Jooſt, ik heff' myne laiwe Nautb, 
Se mäck et immer jo. 

O Jooſt, wu fall iPt kären, 

Wu fall iPt fangen an? 

Dat Wyf mott biätter wären, 25 
Süs 26 laup' ie naog dervan. 27 


5 zu geben. 6 eben. 7 ja lieber tobt. 8 macht. 9 ruft, 
ſchreit. 10 Sehen. 11 Schulze- 12 unferen Dienft, d. h. 
hatte und zufammen in Dienftl- 13 dies efelhafte. 14 
plaubre- 15 Gerhart. 16 Ziegenfterz. 417 bie bofe Gier 
ben. 18 ſchleicht. 19 mault. 20 Naufe- 21 außen. 22 
liebe Brod- 23 Butter- 24 fehlieft. 25 muß beffer wer- 
den- 26 fonft. 27 davon. 


1 ET ET — —— — — 
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Nu ſchint de Sunne fo hell un 
fo Flar. 


Nu ſchint de Summe fo hell un fo Flär, 

33 Hiemel fo daip I um jo wunderblä; 

Kin Wölksken will gaen ? den wieden Weg, 
Will laiwer ſik fünnen in Eunnenlecht; 

Kin Vügelken finget in Hiemelsſchin, 

Wa de Bieckes Lecht4 blenfet, da ſſummert et in. 


Dat Land ſüht ſwigend in Hiemelsichin, 

As wull et ganz iätwen,d ganz Sunnenglanz ſin; 

Sacht kraket dat Holt, lis wiägt® ſik dat Blad, 

Still ruſkend laäöp? Biecksken 8 ſin'n fülwernen 9 
Pad. 

Wu lo en See fo ſchiemert dat Karenl in Gold, 

Un füg 2 vuller Fraide de Strälen jo hold; 

Un vull van Siägen,13 vull fiäligen Sinn 

Üäwer tt Höhrel5 de Aöhre fo fröndlick füht hen. 


Dach üäwer dat wiede, 16 dat gliemernde Feld 
Süht Waldes enfame, düftere Welt; 

Un ſtreckt fit tar? Sunne de Aſte met Macht; 
Da innen is firigende, aifige18 Nacht. 

Ut de Daipe fümmp19 flille de enfame Weg, 
Gra?o Alfernde 2! Eiken ümraget rat Steg, 
As wull nu de Wald ut ſik herut, 

As wull he nu giwen fin egen Gelut. 22 


O up dat Steg welk Hiemelsgeſicht 

Läöt?s brungoldne Locken waihen im Licht! 

D dat Auge wu lecht, o dat Auge wu klär, 
Hs dat Water fo daip, äs de Hiemel fo blä! 
De witten?4 Glieder jo fchiemernd un fin, 

AS de Giewende?5 Lucht 25 in'n funnigen Schin, 
So fröndlick un kindlick in fröhlicken Sinn, 
Et mög?? wull?S en luftiglick Rehelin fin. 


Un hir! in den Wald tar flig29 en Gelut, 

Un de Wind beginnt 1790 wiägen de Aöhren 
fo lut, 31 

Un dat Klöfsken3? van füren33 giv 34 Tiferen 
Klanf, 

Un de Vuegel upftiegend finft35 Iuten Geſank. 


A tief. 2 gehen. 3 Vach. 4 licht, Hell. 5 Leben. 6 ber 
wegt. 7 läuft. 8 Büchlein. 9 filbernen. 10 mie. 11 Kern, 
Kornfeld. 12 fange, 13 Segen. 14 itber, 15 Ahre. 16 
weite- 17 zur. 18 grauliche, ſchauerlich 19 Tiefe koͤmmt. 
20 grau. 21 alternre. 22 Sefaut, Laut, Geton. 23 last. 
24 weißen. 25 bebenbe. 26 Licht. 27 es morbte- 28 wohl. 
29 fleigt. 30 zu. 31 laut» 32 Stödchen- 33 von ferne. 
34 giebt. 35 fingt. 





Firmenich, Sermaniens Volferftimmen. 





D weg is nu Alles! häb ik wakt Ader dräumt? 
Dat Awendrauth 36 nieden 87 de Wolken all33 
ſäumt. 





Wat kiekt us de Stärnkes ſo 
fröndlick an. 


„Wat Fieft 1 u8 de Stärnkes fo fröndlick an, 
O Moder, wat häbv ie di laib!? 

O faih, 3 wu ſe ſpielet un lachet us an, 

O Moͤder, wat hädbv ik di laiv! 

Wat möcht ik gärn ſpielen met är, 

Möder, könn if men 4 kuemen to är!“ —5 
Te Moͤder küßt ſwigend dat laiwe Kind: 
„„Wäörn Stärnkes di immer fo guet!““ — 
„u ſlutet 6 je 't düſtere Hüesken 7 up, 

De Toär in de Klinke nu fühlt. 8 
D Möder, wat rück uefjel® Hus fo fin, 
Wat i3 ueffe Küecke jo graut! 
Möder, wat müegt ll dat fbär Lüchtfes fin, 
De waihet 12 un fehienet 13 fo rauth? 
Dan Iuter Flämmkes fo 'n klainen Krink!« 
De fpielt mull up uelfen Härd? 
Mat mot dat ſchön in'n Hiemel fin 
Bi Stärnkes un Engelfes fin!’ — 


De Moder küßt ſwigend dat laiwe Kind: 
„„Min Engel, Gott lätel5 mils di!““ 

Dat Märgenrauth 17° witte!s Händkes beſchint, 
De Moͤder fit firigend 19 un grint.?0 


Zambertus’) fall liäwen. 


Lambertus fall liäwen,l 

He het us jo Iniv. 

We? dat nich will laiwen,* 
Dat i8 'n rechten Slaif. 4 


36 Abendroth. 37 unten, hinten. 38 bon. 

A was fehen. 2 lieb. 3 fieh. A nur. 5 ihnen. 6 fchlie- 
fen. 7 Häuschen. 8 füllt. 9 riecht, 10 unjer. 11 mögen. 
12 wehen. 13 fiheinen. 14 Kreis. 45 laſſe. 16 mir. 17 
Morgenroth. 18 weiße. 19 ſchweigend. 20 weint. 

1 leben. 2 wer, 3 glauben. 4 plumper, ungehobelter 
Menſch, Tölvel; eigentl. hölzerner Küchenloffel. 

*) Am Sambertustage, fo wie am Tage vor und nad) bem 
Feſte, wird in Münfter und der Umgegend von Sonnenun« 
tergang an bis tief in bie Nacht hinein auf faft allen Stra- 
fen um eine feſtlich geſchmuckte und evleuchtete Phramide 
von Kindern und auch von jungen erwachfenen Perfenen 
herumgetanzt, wobei man das obige Liedchen und andere 
kleine Lieder fingt, bie veehalb Lambertuslieder genannt werden. 
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En Bertelferfen van Bärndfen ! 
van Galen. 


Hs Bärndken van Gälen vör Mönfter Ing, ? 
un de Stadt gar nich Frigen Fonn, da gonk 3 he 
to um verkledde ſik in 'n Buren, un namm en pär 
Hbönkes unner’n Arm, un quamm fo vör de Porte. 4 
De Doriwake,5 de em nich kennede, lait em 
fort3 6 herin, un he gonk met fine Höönkes na 
de Zittevelle un font” met de Solvaten an te 
handeln. Da up enmal Tait he een Höbneken 
na dat annere laupen. De jmechtrigen 8 Sol— 
daten gebben fit v’rächter 9 her te fangen, un 
fümmerden ſik wennig lm den Buren. Amer 
unnerdeffen vernäägelvde Bärndfen alle Kanun— 
nen, um nu fonnen fe em nich mer feheiten. 10 
Et durde nich Tange, un de Stadt was fine. 


En Bertelferfen van Uulenſpeigel. 


As Uulenfpeigel noch 'n Elainen Jungen waur, 
daͤu fehitnell fin’ Mori? em naul3 de Stadt, 
be ſöll Geft14 halen.15 Underdeſſen gonk fe to 
un legde Büer in den Backouwen. Et durde 
wat lange, dat he wir 16 quamm, un fe mojte, 
dat de Dumen het1? blew, immer mer Holt 
drin jmiten. Se lürde un ftoefeve1S bes tom 


Avend; he quamm nich. De Nacht vergenk; he 
was der19 noch nich wir. Dat durde bes den 
diärden?0 Dag, et was Ten Uulenfpeigel te 
fein?U noch te hören. Sim Mor Iait?? den 
Ouwen nich) utgaen.23 Toleſt flog er doch de 
Verdrüet 24 derin; fe fteg up’n Kerktourn 5 un 
fe£ den Weg entlangs, uf26 fe en nich fein 
konn. Da quamm he van widen an, un gonf 
jo Iulaffig,27 äs wenn he Tivenlam?3 wre. 
„Du fule Nickel, nu mal e8 rask!“ reip fin’ 
Mor, ‚t het lange gnog duert Kör29 dine 
Drümleri!” Uulenfpeigel de kek fit up, un va 
füg30 he erft, dat fin Moöder em wat wulde. 


4 wird geſprochen Baandken, wie denn überhaupt ver „n’ 
und „t“ das „r” vom Münfterländer gern verfchludt wird; 
Bernbärbchen. 2 dad „a” in „lag“ ift kurz. 3 ging. 4 wird 
geſprochen Boote, Pforte, 5 Thorwache, 6 gejpr. focts, jo» 
fort, ſogleich. 7 fing. 8 a, 9 da hinter: 10 ſchie⸗ 
Ben, 11 fihicte, 42 Mutter- 13 nach, 14 Gaſcht, Bier- 
hefen. 15 holen. 16 wieder, 17 Den heiß. 18 ftochexte, 
ſchürte 19 da. 20 dritten, das „r“ in „diarden“ wird nicht 
gehört, 21 zu fehen, 22. lieh, 23 ausgehen. 24 Verdruß. 
25 Kirchturm. 26 06, 27 träge, ſchleppend. 28 glieder⸗ 
lahm. 29 durch. 30 jah. 








Da fonk he an te laupen, um kék nich vör fit 
un foll31 met finen Geftefrös derväl,3? dat de 
Kros23 Faput34 gonf, un de Geft op den Weg 
flot. Da quamm fin Mör met en Knüppel an- 
laupen, un fagte: „Drei Dage bit du weg 
weit, 35 un nu hew36 wi doch niks, ik fall vi 
.. 7 — ‚Sau, Mor,“ ſchreide Uulenfpeigel, äs de 
Lengel up finen Rüggen danjte, „dat kümmp 
van ’t Hafjebafjen! “37 


Timphot.! 


(Aus dem Munde des Volfes in Münfler niedergeſchrieben.) 


Dior aollen*) Tiden, äs de Nunnen noch in 
dat Tilske Klaufter ? waffen, dao wuhnde up 
Süntilgn Straote 3 en fürftliden Amtmann, 
dat was en grauten haufäddigen 4 Mann, be 
fahrde immer met Kutsfen un Piäde herüm ; 
daobi hadde he en grönfivenen Rod an, enen 
langen witten Prüf 5 up, un fonnen grauten 
Timphot, dat em de Lüde immer Amtmann 
Timphot hevvden. 6 

Up Scholaſtika's Dag, de füllt up den teins 
den Bebruar, dann mas der immer en graut 
Feſt int Tilske Klaufter, un de Lüdeköſters lud— 
den 7 den Dag vörher un den ganzen Feſtdag 
gewöltig, dat jeder Krijtenmenffe fine Freude 
dran hadde. Düfem Amtmann was dat aower 
gar nig nao de Müske, un he leit de Nunnen 
öfters ſeggen, ſe ſollen düt unwieſe Lüden dran 
giewen, dao könn he fine Saken gar nig bi 
dohen. De Nunnen kährden ſick dao aower be— 
griplick gar nig an, un ludden immer luſtig 
wieder. 8 Gt was nu grade up Scholaſtika's 
Dag, dao fahrde de Amtmann in fine präch= 
tige Kutsfe, den grönfidenen Rock an, den wit— 
ten Prüf un den Timphot up, iöwer Süntil— 
gen Straote, grade de Kiärke viörbi, äs de 
Klocken jo recht im Gange waoren. Dao fef 
be nao den Thorn herup um reip: „Schola— 
jtifa, Scyolaftifa, id wull, dat di de Düwel 
hoͤll!“ As he dat aower effen fagt hadde, dao 


32 darnieder. 33 Krug - 34 entzwei. 35 ge⸗ 
37 Übereilen, Überhaſten; im Hollän- 
Diuhe; fort« 


31 fiel. 
weſen. 36 haben- 
diſchen beveutet „hassebassen“ Kopfbrechen, 
währende Zänferei. 

*) Durch ao ift der zwifcben a und o ſchwebende Laut bes 
zeichnet. In ie werden beide Vofale gehört; ebenſo in us 

1 Eckhut. 2 Et. Agidi Kloſter. 3 St. Agivi Strafe, 4 


heffärtiger. 5 Perrüde- 6 hiefen. 7 lauteten. 8 weiter. 
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queinten der glicks twee gleinige Düwels vide 9 
de Luft, un Wagen un Piäde met ſammt den 
Amtmann Timphot ſanken in de Arde herin. 
Dao Häff He nu immer wieder herüm wöhlt, 
un häff öfters fo Iafeleert, 10 dat man et nig 
allene up Süntilgen Straote, fondern auf iö— 
wer de ganze Raumborg tl häff hädren Fonnt. 
Endlicks Häff he't fo wiet bracht, dat de Tiläfe 
Kiärfe un de Thorn!? im Jaohr dufend acht- 
hundert en un -tivintig von fin Wohlen inſtört 
i8. Sietvem is he ut de Ärde befrieet, un ſpökt 
be up de Straoten herüm. He geit iöwer Sün— 
tilgen Straote, diör de Lütke Stiege de Kiü= 
ningäftraote Herunder; up de Raumborg darf 
be aower nig iwieder kuemen, äs an Hellwegs 
Biogesfen, weinigftens dreiet He ſick, wenn he 
fo wiet kuemen is, immer widder üm. Leffen, 13 
äs de fialge Iuffer Mertens dat leſte Maol 
frank was, dao wakte des Nachts jonne aolle 
Kloppe14 bi iär, de häff ut dat Fenfter ficken, 
un bet ven Timphot dao met fine witte Prüfe 
un finen grönfivenen Rod un finen ungeheuren 
Dreimajter viörbi ſtriken feien. 15 He fettet De 
Vote aower nig up de Arde, äs en ander 
Menſk, ne, he geit immer ungefähr 'ne Julle ls 
iöwer de Ärde in de Luft herüm. Nu willt 17 
de Lüde fiör poſſtive verſichern, dat queim dao— 
her: wegen dat he immer in Kutsken fahrt 
hedde, un ſin Liäwen nig hedde te Foot gao— 
hen wullt, nu wullen de Düwels et auk jetzun— 
der nig häwen, dat be de Ärde betriäden ſoll. 


De Schatgriäwer. 


Aus dem Munde eines Landmannes nievergejihrichen.) 


Pidr aollen Tiven dao wuhnde up de Luo— 
den=Heide jonnen armen Kiöter, I de hadde nir 
te biten 2 nod) te briäfen. Se hadde ene Frau 
met fies Kinder, de agower alle uutſaogen, äs 
wenn je Baft gnageden, Dat dei 3 den armen 
Kidter ganz fermofe leed, un wuß fi in fine 
Hiätens-Angft nig te raoden noch te belpen. 
Biäden 4 un Flöfen weſſelde met enander aff. 
Nu kamm et e85 enmaol, dat he nes Nachts 
gar nig flaopen konn; denn den Aowend dao— 


9 durch. 10 Larm gemacht. 11 Nothenburg. 12 Thurm · 


43 neulich, Tegthin. 14 Begine, Betſchweſter. 15 gejchen- 
16 Efle- 17 wollen. 
1 Bewohner einer ärmlichen Hütte- 2 beißen. 3 that- 4 


Beten. 5 einft. 








siör hadde jine Frau met grinenden Augen 
viörbiädet un fine Kinder antwortet, aower be 
biädede nig met, funnern wenn be fi et alle 
iöwerdachte, dann flofte he der 6 widder ächter 
biar. — Nu leit em de baife Find düfe Nacht 
Finn Auge an enander dohn. Gt was grade 
fonne rüſige? Winternacht, de Wind hühlve, 
dat de Bäume Frafeden, de Niagen pliärde biör 
de Benfters, un kinnen Stähn 8 wiör an en 
Hiemel te feihn, et was fo düſter, Dat man 
finne Hand viör Augen ſeihn konn. — De 
Buhr ſmet ſick von de ene Siet up de andere, 
et was em nig miügelic, dat he ſlaopen fonn. 
Up enmaol häörde he fonn Kniftern, äs wenn 
et uut de Kiüfe keim. Don futter Unruhe ges 
plaogt, ftonn he up un kẽk e59 in de Kiüfe; 
men lo fo be de Diöre [of dei, dao grummelde 
et jo gewöltig, dat he up de Stelle in enander 
funf. As he widder to ſick kamm, dao was et 
ruhig; aower up den Hähd brann langſam 
flackernd en Flämmken. Anfangs ſtonn he, äs 
wenn be feſt waffen wäör, un befapede,11 äs 
wenn he de fuerjte Arbeit daohn hädde. He 
getruede fie nig, meiger te gaohn, un wuß 
nig, off he biäden odder flöfen foll. Hs he nu 
fo ftonn, dan grummelde et ganz langſam von 
widen, — em grufelde, — met enmaol hädrde 
be son fären!? ene Spraofe, well em fag: 
be foll under jinen Hähd grawen, dao leige 
Geld, dat wäöre dao begrawen; un achne dat 
be et wull, fagg be: jau, — dao — — et 
wir ganz gewöltig, un enen ganzen Deel Dü— 
wels baſſen em viörbi, un he wuode äs en 
Dopp13 in de Ründe rieten, un ftuode, 14 äs 
wenn be daut was, to de. 15 
Hs he widder to fit Famm, mas et ganz 
fill, un wider fo düſter äs viörher. He kruop 
aower vidr Angft wivder in en Bedde un lag 
dao bes den ander Muorgen in Daudesangft. 
Hs de Day nao men!s erft met en Auge 
ef, was be alt!? widder te Bene, un wuß 
jölyft nig, off he dromt odder waket hadde. 
As He des Middags naoh Hus hen kamm, 
grenen fine Kinder viör Hunger. Dat terreht!® 
em reineweg fin Hiat19 un he dach in finen 
Sinn: „Du ſaß 0820 doch verſöken.“ He gaff 


8 Stern. 9 einmal. 10 aber. 
13 Kreifel, runde Schale- 14 
17 ſchon. 18 zerrif. 19 


6 da. 7 flürmifche, rauhe 
11 feuchte. 12 von ferne, 
ftürzte. 15 zur Erde. 16 nur. 
Herz. 20 einmal. 
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chr dat Ießte, wat be hadde, un ſchickte fine 
Frau ſammt de Kinder naoh den Kamp. ?1 

Nu gaff he ſick ant Grawen, aower wat reht 
he fine Augen up, äs he drei fuoperne Kietels 
oull ümlaupend Geld ftaohn fang, he grep der— 
naoh, äs wenn Deiwe ächter 2? cm wädren, un 
brach fe in fin Kuffer. 

Nu foll es ener dat Liäwen feibn häwen un 
den Stolt von düſſen Kähl! He bauede fi en 
Hus, äs fonn adelick Guet, drev en graut Acker— 
werk, Dat alle Menſken fie dao herüm wün— 
nerden. Aower de leigfte23 Kähl, de auf men 
uutfuenen fonn, dat was be. De Lüde herüm 
faggen auf: „De Poit geit jo lange te Water, 
bes he bräck,“ un „wenn't Klüen?4 vull ig, 
dann löp et aff,“ men je hadden aufrecht, dat 
fonn jo gar nig gachen. Hadd' ick daomaols 
liäwet, et hädde mi üm fine arme Seele leed 
daohn. 

As he nu ſo riek wuode, dao kamm ſine 
aolle Moder to em un begiärde em üm manch— 
fen en Biätken te iäten; 2° men he jog fe uten 
Hufe. 8 fe dat tweddemaol kamm, dao namm 
be de Swiepe?s un flog fe blund un blao, 
dat ehr friümde Lüde nach Hus hen brengen 
moßten. 

Diet fine Frau het he et nir biäter maket, 
de prügelde he alle Dage, denn ſe wull von 
dat verwünſchte Geld nix hebben, un biädede 
alle Dage to uſſen Hergott, he mög dat daoch 
ändern, aower et holp nix. Enmaol flog be fe 
fo, dat fe genog kriegen hadde, aower he ſtöhrde 
fif nie dran, funnern be dei enen Flohk, — 
den if em aower nig naohfeggen mag. Äs he 
an den andern Dag ver widder hen gonf, lag 
fe noch jo daor. Day ftreubede uut, je hädde 
'n Slag Ffriegen, un gone en paar Dage up 
Reifen, un befall in Hufe, dat fe fe begrawen 
jollen. 

As he nu widderkamm, frog he der nig es 
maol naoh, un hackede up de Blagen?? (dao 
he inımer Sunde to fagg), bes he fe baolle8 to 
Kriüpels hadde, dao hebbt em friümde Lüde, de 
et leed dei, ſe wegnugomen um fe verſugogt. 29 
Nu ſtonn he allene, aower dao ſlog em kinne 
Aoder von. Supen un Swärmen was ſin beſte 
Vergnögen, ene Sünde ſlog de andere, bes he 





21 Seld. 22 Hinter. 23 ſchlechteſte. 24 Knauel. 25 manch- 
mal ein Bißchen zu eſſen. 26 Peitſche. 27 Kinder. 28 bald, 
29 verforgt. 
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tolegt elend von allerhand Krankheiten wuode, 
fine Haore wuoden vide der Tid gries, un be 
faog uut äs enen Lazarus. 

So fatt he nu 830 eenmaol des Aowens in 
finen Hufe un johlde3l ganz gewöltig iöwer 
fine Pine Dao famm  tofällig enen. aollen 
Geiſlicken finen Hufe viörbi un häörde düt Joh— 
len, dat deis? em appat in de Seele weh un 
gonk herin, offſchonſt he wull wußte, dat he de 
Geiflicken nig uutſtaohen konn; aower dao mockss 
be ji nie druut un gonk herin. De Buhr 
ſatt in enen eiſerlicken raoın 34 Lihnſtohl un 
flok alle Düwels uut de Helle. Aower äs be 
den Geiſlicken jaog,3d dao wuode be ftill up 
'ne Fuote Tid un fatt Ag wann he naohdachte. 
Dann reht36 he fine Augen loß, dat fe iörnd- 
lief äs gleihende Füerkuegeln uutjaogen. Dann 
verjogg he uptefpringen, aower et gone nig, 
fine Knuoken deien em te weh. 

De geiflik Här leit de Andern uut de Stuowe 
gaohn, um blew der allene Bi; he fall twee 
Stunde bi em wet fin, wao he tewielen ganz 
grülick hühlt hebben fall. Den andern Dag 
ſöllt em drei Geiſlicken met ’ne Kutsfe naoh de 
Kiärke hen hahlt hebben, wao en Hohamt liä— 
fen wuode. Äs de Miffe anfonf, trod3? de ganze 
Hiemel vuller Wolfen, de Wind hühlde, de Riä— 
gen muode met Mollen von en Hiemel guoten 38 
un et fall jo grifelif grummelt hebben, dat de 
Hüfe biewet hebbt, de Muorgen wuode widder 
in Nacht verwandelt, blos wenn et bligede, dann 
fonn man feihn. 

Sp duerde dat bed to de halwe Miffe, äs de 
half was, dao grummelde un bligede et fo düf— 
tig, dat man Dat Seihen un Häören verleifen 39 
foll, un in den nämlicken Augeblick kreiede de 
raude Hahn 40 uut den Buhr-finen Dad, un 
dat ganze Hus un Hoff brannde rein herunder, 
denn finn Menſk wull helpen. 

Daorup wuode et widder Dag un de bellfte 
Sunnenſchin. De Geiflid leit“ alles rühmen, 
un de Stelle, wao dat Hus jtanhn hadde, wuode 
ümplöget un de andere Ade glik mafet. 

Den diäden Dag brachen em de drei Geiſ— 
licken naoh ſin aolle Hüsken, wat be to en 
Stall bruket hadde un nig met affbrannt was, 
Alle Lüde ſtonnen herüm, üm den bekährten 


30 einſt. 31 heulte, ſchrie. 32 that. 33 machte, 34 au— 
ßerſt ſchönen, feltenen. 35 ſah. 36 riß. 37 zog. 38 gegof« 
fen. 39 verlieren. 40 frähte ver rothe Hahn, d. i. es brach 
eine Benersbrunft aus. 41 ließ. 42 dritten. 
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Schatzgriäwer te ſeihn. He faog ganz bergnögt 
uut, äs wenn he en ganz anderer Menſk wuo— 
den wäör. Nu wuode he in fin Hüsken führt. 
Aower wat Fe£43 he, äs be et fo reinlick fann! 
Un nog mehr reht be fine Augen up, äs fine 
Frau lebendig viör em ftonn, he wull et iärſt 
nig gleiwen; aower äs je an te fpriäfen fonf, 
dao pocken fe ſick üm um füffeden fi, — He 
was wioder glücklich. — 

He het nog lange liäwet un fine Kinder hebbt 
reifet un find in friümde Länder graute Härens 
wuoden.4d Eine Frau mas daomaols blos oh— 
mächtig weft 45 un äs he fe fiör daut erklärt 
hadde, dao gongen andre Lüde derd6 hen un 
faogen, 4? wat daor4S Toß wär, um nammen 
fe jtille to fick, Ge8 he Gefährt was. Naoh finen 
Daut39 het dat Hüsken tom Andenfen Tiedig 
ftaohn, 668 met de Krige von Bäänfen 9 von 
Gaolen et ganz son Grund uunt zerfidrt wuo— 
den is. 


Zudgerus un de Geife.! 


As de billige Ludgerus enmaol in Kerfpel ? 
Billerbiek fpageren gonf, dao quamm he fonn 
klein Kiöterhüsfen viörbi. De Kidter quamm 
uut de Didre un Flagede den Hilligen Mann 
fine Naut: „Här,“ ſiädde he, „et Fuemet alle 
Dage en ganßen Deel Geife up min Land, de 
friätet mi Dat Bietk up, wat ick der nog up 
häwe, un wann ie fe auf enmaol wegjage, dat 
badd 3 mi nir, will dat fe immer wir kumpt.“ 4 
Dao fonk Lupgerus an te lachen un fagg to 
den Kidter: „Du büs en dummen Buer, jegg 
du de Seife, fe füllen in dinen Stall gaohen!” 
un daomet gone he wieder. 5 De Buer was 
klook genog, he dachte: helpt et nig, dann 
ſchad't auf nig. Dao gone he up finen Kamp 6 
un fagg to de Seife: „Nu gaobet mi netkes 7 
alle dao in den Stall herin!“ As he tat ao— 
wer effen 8 jagt hadde, dao queimen 9 de Seife 
in fonne lange Rige!d der an, un gongen alle 
in den Buer finen Stall. Den andern Dag dao 
quamm de billige Ludgerus der wier viörbi, 
un frog den Buer: „Wu ſüht!! ct nu met de 


43 guckte. 44 geworden. 45 gewejen. 
48 va. 49 Tod. 50 Bernhärvrben- 

1 Ganſe. 2 Kirchſpiel. 3 hilft. 4 wieder kommen. 5 wei 
ter, 6 Beld, Land. 7 ſchön, nett, artig- 8 chen. 9 famen- 
10 Neihe, 11 wie ficht- 


46 ba. 47 fahen- 











Seife unt?” Dao foll de Kidter up fine Kneie, 
„Bär, fagg he, „Te find alle in minen Stall 
gaohn.“ Ludgerus de lachede wier, drüedel? de 
Seife met den Finger un fagg: „Dat jils mi 
nig widder druut gaohet!” Sietdem find de 
Seife immer in den Buer finen Stall bliewen, 
un hebbt em nir mehr von dat Land afffriatten.t4 


De Sraomer in Tühr’s Buff. 


(Aus dem Munde eines Landmanns im Kirchſpiel Angelmobte-) 


Int Drübbelfen 1 an en Prinzipaolen-Markt 
wuhnde viör aollen Tiven em Kraomer, de han— 
delde met Linnen, Kaffe un Sucker, iöwerhaupt 
met JAllenwaaren ? un met en Smeerfraom. 
Gt was en Fleinen Mann, gonf etwas Frunm, 
un hadde fühffe 3 Fleine Äugeskes, de ganz 
gries mutfüögen, 4 un dao kek he immer ganz 
piffig met uut. De gemeinen Lüde hadden em 
iwaorensd immer naohſeggt, he midt met falsfe 
SHlen un hädde auf falsk Maot un Gemicht; 
men je konnen em doch fin Liawen nig anfue= 
men, un he waor enen von de anfeihnlickften 
un de riefften Kraomers in de Stadt. Den Dag 
dernaoh, äs he ſtorwen was, dao Fef I Frau 
in den Laden, dao was de JAle, de Waoge 
un alPt Sinnen weg. Se mende erft, et wide 
ftuaohlen, dat was auf wull waohr, aower de 
Düwels hadden et wegnuaomen, fe hadden et 
alle ganz gleinig6 maft, un iähren Mann ve 
ale in de Hand giewen, de Waoge up den 
Kopp fettet, um Dat Pinnen up en Nudel pak— 
fet. So mott he mu immer in Tühr's Bufſk, 
nig wiet von Angelmuede, herüm  biärften, ? 
dao find em all viele Lüde begignet. Des Nachts 
dann Fnipp em de gleinige Ile recht tüsfen 8 
de Singer, de Kopp un Puckel dohet em dann auf 
weh, dann fünf he fürchterli€ an te hühlen: 

Kuaotꝰ Jule! 
Small Laken, 
Licht 10 Gewicht! 
Su, hu! 
Dat Heft de Yüde, de dao herüm wuhnt, oft 
geneg haört. Se fegget auf, he mößt dao fo 
lange herüm gaohn, bes ver es!1 en Kraomer 








12 brohte- 13 ihr. 14 abgefreffen. 

1 der Drubbel, viele zuſammengebaute Häufer, die in ber 
Mitte des Principal-Marftes zu Munſter ſtehen. 2 Ellen« 
waaren. 3 ſolche. 4 ausfahen. 5 zwar. 6 glühend 7 
vennen 8 zwifchen. 9 Eurze, 10 leicht: 11 da einmal. 
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diör Tühr's Buſk Feim, de auf Schorad maket 
hädde, den möß he vaut [laon,1? dann widrde 
be erlöft un de andere queim an fine Stelle. 
Nu id et aower enen Fleinen frummen Mann 
un kann nig guet Iaupen, daorüm Het he bes 
jegunder nog kienen fide fick ftellen Fonnt. Les 
fen13 i8 es en Kaupmann diör Tühr's Buff 
gaohn, wao't auf wull fo ganz echt nig met 
fin mofte, den hädde he de Näödel4 binaoh recht 
nütten15 Gefiefen. Uowerd de Kaupmann mas 
em doch te flinE aff; He famm in enen Heſa— 
pen16 in Angelmuede an, un fiöperte en Glas 
Beer. Dat wer17 Gott, wu lange de arıne Mann 
dao nog herüm fpöfen. mott. 18 


Lüdinkhuſen. 

In aollen19 Tiden, äs de Städte un Diörper 
nog fine Namens hadden, dao begaff et fid, 
dat je den Biſchop Ludgerus finen Hillinen 
Licknam van Mönter nach) Weerden 20 brach- 
ten. 3 fe dao diör en ganz enföltig Duorp, 
fiewen Feine Stunden van Moͤnſter, queimen, 21 
dao fongen up enmaol tor Ehren des Sünte?? 
Ludgerus alle Thaonklofen23 van ſölvſt am te 
füden?4 un van den Augenblid an hedde? dat 
Duorp: „Lüdinkhuſen“ un et wuaorde en 
nett Städtfen deruut, wat nog hütigen Dages 
Lüdinkhuſen hedd. 26 





Himmelfahrtsdag to Mönſter. 
Up Chriſti Himmelfahrtsdag tredet?27 je to 
Mönfter en graut hölten Krüz met 'ne iſerne 
Kiede28 up ’en Apoſtelgank. An düſen Dag 
£uemet?? alle Buren unt de ganze Giegend naoh 
Mönfter, üm te tellen, 30 wus3l oft dat Krüz bi 
dat Uptreden?2 Frafer, denn jüjt jo viel Dah— 
| lers koſtet dann fiör dat ganze Jaohr dat Korn, 
| | nemliet dat Molter. Gr Leite Maol hewwet33 
de armen Buren jo viel biädet äs der to,31 
aower et het doch, leder Gottes, men3d en paar 
Maol Frafet.36 


12 fehllagen. 18 letzthin, neulich. 14 Nähte- 15 orbent- 

Lich, nuglich, tauglich, gut. 16 hinter Athem, athemlos. 17 

weis. 18 muf. 19 alten. 20 im Miürkifchen gelegen, in 

dortiger Mundart „Warn“ genannt. 21 kamen. 22 Eanft. 

23 TIhurmgloden. 24 lauten. 25 hieß. 26 heißt. 27 zie- 

pen. 28 Kette. 29 fommen. 30 zu zählen. 31 wie. 32 

| Aufziehen- 33 haben. 34 als va zu, eine jehr gebräuchliche 

| | Revensart, ver Sinn ift: fo viel als dazu gehört, fosviel als 
möglich, aus Leibesfräften. 35 nur. 36 gekracht. 
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Volks- und Kinderlieder. 


Wu ändert fi de Tiv. 
Mu ändert fit de Tio! 
Gt denket mi nig lange, 
Hadd’ ik de Brut an 'en i Gange, 
SE mend’, et wäör ähr recht. 


Dao foll? et ähr int Nauen, 3 
Melt ſölls fi daoviör höen, 6 
Dao famm fe fülver hier 

Un bracht den Trürink? wier. 8 


Dat i8 jä nig te denfen, 
Wu dat mi doch dot? Fränfen, 
De Schad' is vullld te graut, 11 
JE iärg're mi boll daut. 


Wull tain 1? hadd' ick der giegen, 
De ’E all für ähr konn friegen, 
Aower fe was et alleen, 

De mi int Hiäte13 jcheen. 


Se was men under allen, 
De mi dao deil4 gefallen, 
De Schad’ is vull te graut, 
Ick iärg're mi boll daut. 


Men mott fe tärft flatteeren, 
Ehe men tor Ch’ kann weren, 
Dat is de gemeine Verlaup 

Ban de Dernens 15 alle tehaup. 16 


Burenleen. 


Nu laot us fingen dat Aowendleed! 
Miel wi müettet 1? nach Hufe gaohn, 
Dat Krösfen 18 met dem Beere 

Dat Iaot 19 wi jegunder ftaohn. 


Dat Krösfen met dem Beere 
Dat will gedrunken fin, 

Un fo mott auf dat Aowendleed 
Gefungen, gefungen fin. 


Gen Krösfen will wi nog drinfen, 
Wi hebbt fin Geld nig mehr, 


4 an dem, am. 2 fiel. 3 in's Gerenen, Neuen. 4 wer, 
5 follte. 6 hüten. 7 Treuring. 8 wieder. 9 thut, 10 viel, 
41 zu groß. 12 zehn. 13 Herz. 14 that. 15 Maͤdchen, 
Dirnen. 16 zufammen. 47 müſſen. 18 Krüglein, Trinkge faß 
mit einem Schlagdeckel. 19 laſſen. 
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De Wäht?o fall us wull buorgen; 
Behöd us Gaodd, de Här! 





Kindergebetchen. 


Aowens wenn ick in min DBettfen triäde, 
Triäd' id in Maria's Schaut. ?1 
Maria i3 min’ Moder, 

Johannes iS min Broder, 

De leiwe Här is min Geleivsnann, 
De mi den Weg mwull wiſen Fann. 
Twiälf Engelfes gaoht met mi, 
Twee Engelkes an den Kopp=End, 
Twee Engelfes an den Föten-End, 
Twee an de rechte Siet, 

Twee an de linfe Eiet, 

Twee de mi decket, 

Twee de mi wecket, 

Jeſus in min Hiätken, 2? 

Maria in minen Sinn, 

Im Namen Gaodes jlaop ie in. 


Ein Gebet, um zur rechten Zeit 
aufzumwachen. 


Hillge Sünte?3 Diet, 

Weck mi Doch to rechter Tid! 
Nig to fröh un nig to lat,?4 
Wenn de Klocke ſiewen fläöt.25 


Weigenleed. 


Slaop, Kindken, ſlaop! 
Der buten 26 geiht en Schaop, 
Dat het fücke?7 witte Fötkes, 28 
De Mialke?9 ſmeck jo ſötkes, 30 
Slaop, Kindfen, jlaop! 


Sipp, fapp, Sunne.*) 


Sipp, fapp, Sunne, 

Min’ Moer3t is en Nunne, 
Min Vaer is en Pape, 3? 
Kann alle Fleitkes33 mafen, 


20 Wirth. 21 Schooß. 22 Herzchen. 23 Sankt. 24 
fpat. 25 ſchlaägt. 26 da draußen. 27 ſolche. 28 weiße Füß- 
hen. 29 Milch. 30 ſuß; das Veiwort nimmt häufig in 
ben deutſchen Mundarten die Berkleinerungsendung an. 

=) Diefes Liedchen fingen bie Kinder im Brühjahr, wenn 
fie ſich Blötdyen von Weidenrxinde marken. 

31 Mutter, 32 Priefler, Pfaffe. 33 Slötchen, 
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Sipp, fapp, Sunnenkrut, 
Dat Water Iöpp der baowen 34 uut. 


Jänsken fatt in 'en Schorfteen. 


Jänsken3d fatt in ’en Schorfteen 
Un flite fine Schoß, E 
Day quamm con wader36 Miäfen 

Un fe£ fo niepen 37 to. 


Miäken, 39 wuft39 du frien, 
Dann frie du naoh mit 

Ick hen jonnen blanken Dahfer, 
De is dann auf fiör di. 


Weigenleer. 


O du Fleine Klüterfen, 40 
Mat döſt du in uſſen Hoff? 

Plükſt us alle Blömkes aff, 
Dat mäkſt du viel te groff. 


Pappa will di Eriegen, 
Mamma will di flaon; 

D du Kleine Klüterfen, 
Laot mi de Blömfes ftaohn! 





Uſſe's Naobers Siegenbuf. 


Uſſe's l Naobers Eiegenburdf 42 

De löpp in uffen Gaoren, 43 

He frett us all dat Mooß wull up 
Un döht 44 us grautendd Schaoden. 
Jag em 46 deruut, jag em deruut! 

Dat he us kin Schaoden duht. 


Nüter te Piäd.*) 


Rüter te Piäd, 47 

Dlanf von Swert, 

Rauth 48 von Gold, 

De Kaifer is ftolt, 

De Kiinint4? iS franf, 
Miskättken häff t Stiätfen5V verbrannt, 


34 ba oben. 35 Hänschen. 36 ſchönes. 37 ſcharf, genau, 
neugierig. 38 Mädchen. 39 willft- . 40 fcherzhafte Benen- 
nung eines Kindes, Al unferes. 42 Ziegenbof- 43 Gar- 
ten. 44 thut. 45 großen. 46 ihn. 

*) Diefes Lievchen fingt man, wenn man bie Kinder auf 
feinen Knieen reiten läßt. 

47 zu Pferve, 48 roth. 49 König; das „E* geht am Ende 
ber Wörter und Sylben häufig in „t“ über. 50 Sterzchen. 
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Weigenleed. 
Buko van Halwerſtadt, 
Brentoͤl doch uſem Kinde wat! 
Wat ſall ick em dann brengen? 
En Hottepiädfend? un raude Schoh 
Un enen höltenen Wagen vaoto. 





Heida, bolla, futt. 


Heida, holla, futt! 

Wagen un Schoh ſind futt,53 
Piädken is verſuoppen, 
Kinnken is int Water fallen, 
Klabushe, klabushe! 


Hochzeitlhied. 
Jan Trantel met de Mantel, Jan Sippſapp met 
de Brut, 
De dansten giſtern Aowend de Paortend4 herut 
Met de kleine Wijole,55 met den grauten Bum— 
bam; 
Männken Spielmann, 
Wu gait et di dann 
Met de kleine Vijole, met den grauten Bumbam? 





Knoſt un ſine drei Siöhne. 


Daor was een Buhr in Soeſt, de hedde Knoſt, 
un hadde drei Siöhne. 

De eene hedde Joſt,b de andre Knoſt, un de 
diärde hedde 57 Janbäänfen. 53 

De wullen alle dreie reifen; ve erfte was lamm, 
de twedde was blind, un de diärde Fonn gar 
nig gaohen. 

Dao quammen fe an en graut, graut Water, 
daor waflend9 drei Echipp up. 
Dat cene was lack,60 tat andre dat Graf, un 
dat diärdesl dao was Finnen Buoden in. 
Un dao, wao innen Buoden in was, dao gon— 
gen fe alle drei im fitten. L 
De cene verſank, de andre verdranf, de diärde 
quanın gar nig wier. 

Un de nu gar nig wier famm, de kamm in 
eenen grauten, 62 grauten Wold. 

Un in den Wold daor63 was eenen grauten, 
grauten, grauten Baum. 


51 bringe- 52 Pferdchen, in der Kinderſprache. 53 fort. 
54 Pforten, Thore- 55 Geige · 56 Joſeph. 57 hieß · 58 
Sohann Bernhärdchen. 59 da waren. 60 led. 61 dritte. 
62 großen. 63 ba. 


Un in ten Baum dao was en busbaumenen 
Paſtor, un en böltenen Köjter in. 

De veldendt alle Sunndage dat Wiehwater 6 
met Kniüpeln 66 ut. 


Trinflien. 


Jänsfen son Bremen de hadd' ene Koh 
Met ene brede Snute,67 
Met en Auge faog 65 fe nig guet, 
Dat andre was reim ute, 69 
Cup? ute, rein ute, 
Un wijfe dine Enute! 


De blinde Joft. 


De blinde Joſt?! de hadd' 'ne Diärne, 72 
De wull he van Hiarten gerne 

Brengen in de Eheftand, 

De iähr?s was van Gott erkannt. 


Wat hadd' he in finen Hoet?74 
Enen halwen Sıinefoct, 

En Stück Speck, en Häringsſtiärt, 
Is dat nig wull Friecns wehrt? 


Kur, de Schriewer, wuode ropt, 6 
He ſin Schriewtüg medde 77 brocht, 
Dao word ſchriewen in den Breew, 
Wat de Diärn all medde kreg. 


Enen Stohl un enen Sleif,78 
En Baar PLieppels?9 krumm un ſcheef, 
Enen Pott un enen Piühl,?0 
Seggt, jist Härens, was dat nig viel? 


Daomet gonk nu de Hochtid an, 
Dao was fuftig Brau un Mann, 
Heiſa, luſtig, all’ ji Knecht‘, 

Drei Brovhäring’8? was dat Belt! 


Dao freg de Brut en®3 up de Snut, 
Tao faggst je: min Aug’ is ut! 
Dat di der Düfter, 59 ſiädde 86 je, 
Wat döt mi de Snute weh! 





64 theilten. 65 Weihwaſſer · 66 mit Rnüpyeln. 67 Schnauze. 
68 fah. 69 aus. 760 faufe. 71 Joſerh. 72 Dirne, Mäp- 
chen. 73 ihr. 74 Hut- 75 Schweinefuß. 76 gerufen. 77 
mit. 78 hölzernen Küchenlöffel. 79 Loffel. 80 Brühl, Kopf- 
füfien. Si ihr- 82 Brathäringe- 83 einen (Sxblag)- 84 
fagte- 85 für: Dümel, Teufel. 86 fagte. 
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Is dat nig de lütke Düker— 


Is dat nig de lütkes? Düker!ss 
Uſe Hans wull Greitfen frien; 
Dagt' ik dog, de aolle Eliefer89 
Wäbre all90 fo guet äs mien. 
Konn he mi fo fröndlick fpriäden, 
As he mi de Kiärmig 91 gaff; 
Un nu läöpp he met de Miäkens 
Eif de Hacken baolle aff: 


Andre Miäfens könnt nog Führen, 92 
Eene gait nao de andre futt;93 

Aower to mi ame Düne 94 

Spräd auf nig een Menſk en Waot. 95 
Ufe Aolskess ſagg velieden: 97 

Töffel hädd en Aug' up di; 

Dog wat helpet all dat Kühren, 
Kümpt he dog nog nig to mi. 


Erne Koh un een paar Swiene 
Hädd de Vader mi vermaaft, 

Un dat Flas iS alle miene, 

Wat de Moder ſwickt un braakt. 98 
Linnen häff ik up drei Stiegen, 9 

Un de Bedd'n find alle fir; 100 

Un wat feilt101 an mienem Tüge? 102 
Aower et paſſet gar nog nir, 


Ein 103 ik nig eene glatte Düne? 
Alle Lüde ſegg't et dog; 

Un dog läör104 ſik nog nie häören, 
Immer blief iE liedig nog. 

Söll dat Dinf nog lange duren, 
Gaoh if jülmer up et rien; 
Hefonneert auf dann de Buren, — 
Endlix wädr et dog maol Tid! 


Sprüchwörter. 


1. En half Gi iS biäter äs de liedige Dopy. 1 

2. Wat de Gewunheit nig döt, fagg de Sniever, 
dao ftall (oder: ftuaohl) he en Stück vo 
fine egene Bure. ? 


87 Fleine. 88 Teufel. 89 ver alte Schleicher. 90 ſchon. 91 Kirch⸗ 
meſſe, Kirchweihgeſchenk. 92 fprechen, reden. 93 fort. 94ar« 
men Dirne. 95 Wort. 96 Alte. 97 neulich, eigentl, verlit- 
ten. 98 bricht. 99 eine Stiege ift eine Anzahl von zwan- 
zig. 100 bereit und fertig. 101 fehlt- 192 Zeuge. 103 
bin. 104 läßt. 

1 leere Schale. 2 Hofe, 





Firmenich, Sermaniens Bölkerftimmen. 








3. So äs de Brie upgiewen 3 i8, fo mott 

man en auf friätem, 4 

Et is fin Hüsken, et het fin Krüsfen. 5 

Kompanie is Biädelerie, 6 

Elleren Holt? un voßig Haor find up 

gueden Grunde raor. 

7. Mai Eöhl un matt füllt Keller un Fatt. 

8. En Gewieten 8 äs 'ne lange Wiesfe, 9 un 
en Gewieten äs en Gferndöppfen 10 dauget 
beide nig. 

9. Wellell deri2 fchriw, de der bliw. 

10. De beſte Koh geit nig te Markt. 

11. Frie Guet kümpt nig an de diärdel3 Brut. 

12. Well fit länger ſtreck, äs be fick decken 
kann, de wädet!“ de Teene15 Faolt. 

13. April däöt16 wat he will. 

14. Ruh un Raft is de halwe Maft. 

15. Wao ene Klaoppe 1? int Hus is, dao fitt 
de Düwel up 'en Schorfteen. 

16. Up Andreas Mifje kümpt de Winter ge— 
wiſſe. 

17. Dat is een ander Körn, ſagg de Buer, dao 
beht18 He up enen Mufekütel.19 

18. De bleide?0 Nüel wedd? felten fatt. 

19. Dat Maprgenrauth23 in de Gausfen?4 
flaut, dat Aowendrauth guet Wiäder baut. 

20. Manns Moor?5 i8 Frauen Düwel. 

21. Dat Ende dreg?6 de Laſt. 

22. Wenn de Buren wannet,?7 dann hebbt fe 
dat Diäsfen?3 daon. 

23. Schwe?? is guet Krut, men30 et wäßsi 
nig in Allemanns Gaoden. 32 

24. De et erjte fümpt, de et erjte malt. 

25. So wie fit Bartholomäus hölt, fo i3 de 
ganze Hiärwſt bejtellt. 

26. Lank un fmall mäckss fin Gefall, 
Kuot 34 um Dick het fin Geſchick, 
En Miäken von de Middelmaot 
Seit am wackerſten uöwer de Straot. 

27. En Baum, dao man fi under ſchüren 33 
iwill, den mott man ehren. 

23. Well36 den Düwel bannen will, mott rein 
van Sünden fien. 


RT 


3 aufgegeben, aufgetragen. 4 freffen. 5 Kreuzchen. 6 
Bettelei. 7 Erlenholz- 8 Gewiſſen. 9 Wieſe. 10 Eichel⸗ 
ſchalchen. 41 mer. 12 da. 13 britte. 14 werden. 15 Ze— 
hen. 16 thut. 17 Begine, Betfchiwefter. 18 biß. 19 Dre 
von einer Maus. 20 blöde. 21 Hund. 22 wird. 23 Mor» 
genroth- 24 Goffen. 25 Mutter. 26 trägt. 27 das Korn 
reinigen, wannen, 28 Drejchen. 29 Salbei; hier mit An- 
fpielung auf „feibit, jelber.” 30 aber. 31 wädjt. 32 Gar- 
ten. 33 macht. 34 furz. 35 johugen. 36 wer, 


33 
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29. De befte Koh döt et Hecks7 to. 

30. Lechtmiß lecht, 38 i8 de Bur en Knecht, 
Lechtmiß dunkel, i8 de Bur en Junker. 

31. Wenn de Jäger Niüte99 yplüft, un de 
Rüens 10 mufet, 41 dann het et Art. 

32. Nao dee Wiggeliene 1dtd? fi guet dan— 
zen, fagg ve Adoaokaot, dao Freg he eenen 
Schinfen. 

33. Fabigon um Sebaftiaon löt den Saft in 
de Bäume gaohn. 

34. So viel Kinder, fo viel Paternofter. 

35. Chr i8 Tmanfd3 genog. 

36. Nimm Naobers Kind, fo weit41 du, wat 
du finft. 

37. Brenft45 Nofemunde Sturm un Wind, is 
Sibille u846 gelind. 

35. Gt geit nig duller, &8 de Bured? up de 
Schuler. 

39. Didr Widrpel, 48 Kaatd9 un Kann 
Wedd Mancher tom armen Mann. 

40. Dao gaoh wi hiär,50 fagg de Kreihe, dao 
hadd' ehr de Samwkdt int Muck. 

44. Dat geit, dat et fnüf, de Junge fagg, dao 
rebd52 he up de Gurge.53 

42. Tieplick354 'ne Fige, ät Tange van en Bund. 

43. Haugd5 Klemmer un deipe Swemmer wa— 
ret56 nig aolt. 

44. Gröne Wihnachten, witte Oftern. 

45. Kollen?” Mai giff viel Heu. 

46. Landeswieſe, Landesehre. 

47. Well lang het, löt Fang hangen. 

48. De äölſten Bükke Heft de ſtiefſten Hädne. 58 

49. Fraufüde Raoth un Nöwefaotd9 geröth 
alle ſiewen Jaohr. 

50. Met Gewolt kann man 'ne Viggeliene an 
den Baum Fuort flaon. 60 

51. Sünte Kattrine is de Winter up den Nihn. 61 

52. Alles met Maote, 6? fagg de Enieder, dao 
flog be fine Frau met de HAIE 63 daut. 61 

53. In Düftern is guet fnüftern, & aower nig 
guet Bleie 66 fangen. 


37 bie Thüre eined Zaunes oder Gchäges, das Feldthor. 
38 licht, hell. 39 Nüffe. 40 Hunde- 41 maufen. 42 läßt. 
43 Zwanz, 44 weißt. 45 bringt. 46 une. 47 Hofe. 48 
durch Würfel. 49 Karte. 50 her. 51 fie der Habicht. 52 
ritt. 53 Sau, 54 manchmal, zuweilen, zu Zeiten. 55 hohe. 
58 werben. 57 Falter. 58 Horner. 59 Nubfaat. 60 kurz ſchla⸗ 
gen, 61 Rhein. 62 Maß, 63 Glle- 64 tobt. 65 nafchen. 
66 Blöhe. 





54. Sünte Mathis bref dat Ihs. 67 

55. Nieget65 ju! fagg de Bur, dao hadde 69 ene 
Koh in 'en Stall. 

56. Enen apllen?® Kapun is guet bi de Kü— 
fen. 71 

57. Advbaokaoten un Wagenriäder de mott man 
fmiären. 

58. Sünte Magdelene frett”?deNiüte 73 allene. 74 

59. En gleinig”d® Wief fteft et Hus up alle 
veer Kanten?6 an. 

60. Wat de Bur nig fennt, dat frett be nig. 

61. Drüge?7 April i8 Landmanns Mill. 

62. Well fin Braud?s int Schapp?9 het, de 
mott de Tiäned0 in de Wand flaon. 

63. Welldl nig will Vader un Moder ehren, 
de mott$2 dat Kalffel 83 häören. 


Burenjunge. 


IE wull, 1 datter Fin Hauchdütst in de Welt 
wör. Dann bruften wi us auf fo nig te plo= 
gen. Alle Augenblik fegg men wat Verfehrves. 
Un mat mott men den Mund dreien, dat et 
heruut kümmt! JE begripe nig, wat dat heiten 
fall. Worüm lätt men de unwife Sprofe nig, 
wo fe herfumen i8? Vader un Moder wilt et 
nig es? hewwen, Dat wi fe in Huſe Führen 3 füllt. 
„Bliwt bi jued Moderfprof”, fegget? fe, „de 
verſteit jeddermann; bi dat frümde Geführ kümmt 
jä doch niks heruut. Un in de Schole füll wi 
alltid hauchdütsk führen! Wo fall dat to dei— 
nen? Gelehrde Lüde wärs wi apat nig. Un 
de Paftohr Führt jä auf plattvütsk un de Ma— 
gifter auf, wann he nig in de Schole 18. Dat 
Plattdütske is jä auf fo Teige? nig! Mi düch, 
et lütts noch vull? Geter, äs dat Hauchdütske. 
Ik minftend mag et vull laiwer liden. 





67 Eis. 68 reihet. 69 hatte er. 70 ein alter, 71 llei⸗ 
nen Hühnchen, Küchlein. 72 frißt. 73 Nüffe. 74 allein; 
nämlich wenn es an dem Tage regnet. 75 glühendes, zor- 
niges, zankſüchtiges. 76 Ecken, Seiten. 77 trodener. 78 


Brod. 79 Schranf. 80 Zähne. 81 wer. 82 muß. 83 
Kaibfell, d.i. Trommelfell. 
4 wollte, 2 einmal. 3 fpredhen. 4 euren. 5 fagen. 6 


werben. 7 fchlecht, übel 8 lautet. 9 viel. 
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Mundart in der Gegend von Münfter. 


De Buer ut de Früemde.!“ 


Min Vader hett Hans Vuegelneſt, 

Was Buer uut Kiäfpel? Aohlen; 3 

He was auf maol up Reifen weit, 

Dao konn he viel van praohlen. 

Eens ſiäd's* he to mi: „Nao, min Jung’! 
Du moS di wat verföfen; 

Süs bliffſt du afferaot jo dumm, 

As Eefen? un äs Böken.“ 6 


„Dao häſt du di tain? Dahler Geld, 
Dann brukſt du nich te ſtiälen; 

Dann kümmſt du duör de ganze Welt, 
Et kann di gar nich fchiälen. 

Junk büs du jao, un nett derto 

Ban d' Snuut büs up de Saden; 
Dandage? jmiär Di dine Schoh, 

Un muorgen Fannft’ di paden.‘ 


Dat lait ie mi denn auf wuol nich 
Van'n Aollen1O tmeemaol jeggen; 

Bi't Diäfchken 1 Holt? ik jo fin Stief, 13 
Un ſchüede!“ Ploog un Eggen. 

As hädd' ik Wipsken 5 in dat Lieb, 

So gafft' ik mi an't Laopen, 

In eenen Dag büs Dicken Wicf, 16 

Dao häörd' if nao mi roopen. 


Wat mein jil? wuol, we Dat nu wuör? 
Nu raodet es18 en Bietken! 

Et was 'n mächt'gen Unner-Offiſeer, 

De kreeg mi bit Slafitken: 19 

„Wao is fein Paß? wao kümmt er Her?‘ 
So fonk h'an teramneeren; 


1 Fremde. 2 Kirchſpiel. 3 Ahlen im Kreiſe Beckum bes 
Regierungsbezivkes Munfter. 4 fagte- 5 Eichen. 6 Bu— 
chen. 7 zehn. 8 fehlen. 9 Beute. 10 Alten. 41 Drefihen. 
42 hielt. 13 Stich. 14 ſcheute. 15 Wespen. 16 fo heißt 
ein Wirthshaus, wo die Zuhrleute halten, eine Meife von 
Munſter entfernt. 17 meint ihr. 18 einmal, 19 Bügel. 


He trok 20 mi duör de Nieddenduör, 2 
Dao holp Fin Proteſteeren. 


Dao wuören nu wuol 'n twintig Mann, 
Dao quamm ik ſchön te Maoten;?? 

Se troffen mi ’n bunt Röksken an, 

Un moofen mi tom Soldaoten. 

Pod it't Gewiähr nich uörndlif?l an, 
So fongen fan te raofen; 

Un äs'k et fonn, dao mos'k heran, 
Nao'n Ahiin up de Franzofen. 


Dao was de Generaol Dummerjaon, 

Un wu? de Kärls all’ heiten, 

De mooken gar nich viel Faſſon, 

Un gaffen fie an’t Echeiten. 26 

„Ji Donners!“ ſchreid' if, „kikt Doch too! 
Hier ſteit't jao vuller Lüde!“ 

Un ehr ik mi et recht verſaoh, 

Dao hadd'k en Schiüt?“ in Liebe. 


Nu braochten ſe mi in't Laſſeret, 

Un wuollen mi kureeren; 

Dao was fin Strau,28 dao was fin Bedd', 
Dao konn'k maol gar nich g'währen; 

Gt gaff der?9 niks äs Hafergöt, 30 

Un anners niks te drinken; 

Un doch quamm'k met min Been in m’ Kuöt, 31 
Upp'e Stunn’ 3? mott ik noch hinken. 


Tao dagd’ if denn in minen Sinn: 

Gaot mi doch all’ nao'n Galgen! 

Wat heff if daorbi fuör'n Gewinn, 

Met ju mi h'rüm te balgen? 

Dat 0833 mi 'n ſlechten Tiedverdrief, 

Ik heff et längſt verfivuoren. 

SE guonf34 nano Hus, un namm ni 'n Wief: 
Nu fin’E3d erjt recht gefchuoren. 


20 zog. 21 Hinterthüre, Thüre auf der Diele, Tenne. 
22 zu Maßen, zu Paß, zurecht. 23 padte. 24 ordentlich. 
25 wie. 26 Schießen. 27 Schuß. 23 Stroß. 29 da. 
30 Habergrüße. 31Kürze, zu kurz, d.h. es wurde nicht 
heil. 32 zur Stunde, jeht. 33 iR. 34 ging. 35 bin ic. 


— Melodie: Erk's deutſche Volkslieder, I. Band, 2, Heft, 
Nre- 68, 














Mundart von Fcekenhorft. — Mundart von Wicdenbrüc. 


Mundart von Freckenhorſt. 


Wu Jans Schrökamp Nachtens 
iöever 'ne Bjieke! quamm. 


Laiw' Häär, laiw' Häär, fo blitz' doch äs!“8 
Sans Schrökamp was ut 't Wäätshus kjuemen, 
Wo he all! Nacht ſatt bäs teläp.> 

He harre Djoarſt fjöer fiif of jüß,® 

Auf woll en Halfken? te viel ſik njuemen. 


Wolf quamm be up 'en rechten Patt.8 

Gt blitzt' un grummelo’,? de Wind de hüülde, 
De Rjeejen gaut,10 de Wäg mas glatt; 

Mu faken!! ftjoare Jans up’t Gatt!1? 

He grabb'lde fif wjier up un müülde, 13 


Un foch 14 met Hänne, Fööt' un Stok 
Diöer Rjieke, Siegen, 15 Büsk' un Braken 16 
Den richt'ſten Watt, 17 dat rächte Lok. 

So quamm he glüflif bäs an'n Hof, 18 

Wõ iöever d' Bjiefe laigen Stäfen. 19 


1 über einen Bach. 2 lieber Herrgott. 3 einmal. 4 aus 
dem Wirkpehaufe. 5 bis zulcht. 6 er hatte Durft für fünf 
ober ſechs. 7 ein halbes Glas. 8 auf den rechten Pfad. 9 
bonnerte. 10 Regen goß. 11 wie oft. 12 fiürzte Hans auf 
den Hintern. 13 wieder auf und brummte- 14 fuchte- 15 
durch Stangen (Latten) und Heden. 16 jpribwörtlich wie: 
durch Did un Dunn. 17 nachſten Weg. 18 verftedten 
Drt. 19 lagen Stöde, Bohlen, junge Bäume. 


Mundart von 


De geichichte van den teggen: 
uurs⸗röüen.“ 


Et geit jieden*) awend ümme teggen wur 
to Widenbrügge en grauten röüen im de ſträ— 
ten, den ſe dorüm auf den teggen -uurs-röüen 
beitet. Domit het et düeſſe bewandnüß: 

To dei tid des ſiewenjörigen Frieges was en 
gewiſſen Swanenwert, de was wicarber, 2 un be 
quamm3 un namm de bouren dei jungens af, 

1 von vem Zehn-Uhrs-Hunde- 2 Werber. 3 fam- 


*) Das „e“ in „ie“ dient nicht als bloßes Dehnungszei- 
hen bes „i“, fondern wird auch gehört. 


Daip ?0 was de Bjiek', dat Echemm A was 
ihmöl: 

Do fjoar em ’t Grüggeln djöer de Bollen.2? 

„Laiw' Häär, laiw' Häär, oh blig! no 3 'n Mol!” 

„O löcht' mi äs met 'n Wjeerlöchtſtröl!“ 4 — 

Laim’ Häär de dai ’t em te?s Gefollen. 


De ganze Lucht 26 ſtait nu in Glöt. 

Jans ſüüht 277 ’et Schemm dicht fjöer 23 fif 
liggen, 

Will jüſt d'rup fetten fiinen Föt: 

Do wät 't päkdüüſter.? — Fjöer Unmöt 

Fänk h' an te grünen un te fpiggen.30 


He rjiept up 't Gatt no ’t Odser hen:3t 

„Laiw' Häär, nö 'n Möl!” — De Tor 32 fif 
bivden. 

Gau33 grabbelt Jans met Foot’ un Hänn’; 

Dan 't Schemmfen grip34 he 't ẽne Enn’, 35 

Un rjiepet idever de Bjiek' beſtridden. 36 


20 tief. 24 ſchmale Brüde, Fußſteig. 22 da fuhr ihm 
das Grauſen durd Mark und Bein. 23 noch, 24 Wetter 
leuchten, Blitzſtrahl. 25 that es ihm zu. 26 Luft. 27 ficht. 
28 vor. 29 da wird es pechbäfter. 30 fängt er an zu mei 
nen und zu fpeien, 31 er xutjcht auf tem Hintern nach dem 
Ufer hin. 32 läßt. 33 ſchnell. 34 von dem ſchmalen flei- 
nen Fußſteig ergreift. 35 er das eine Ende. 36 rittlings, 
bejcbritten; engl. to bestride, reiten, beſchreiten 


Wiedenbrück. 


un band fe miet feient anenanner, domet je 
nig weglaupen können. 

Toleſt geſchoh et, dat düeſſe Swanenwert van 
enen haupen bouern daudſlagen wuer. Do was 
de leif up äimol verſpunnen; owwer hinner 
de lanwers ſprung en ſwatten röüen weg, düeſſe 
röüe ſprack: fo geit et, welke annere löüie6 
verrött un verköfft; bis an den jüengſten dag 
fall ik düer de ſtraten laupen met 'ner kéeie üm'n 
hals, tor warnung, dat ſik kener wie'er an an— 


nere löüie bergript. 


4 mit Ketten. 5 Landwehr, eine doppelte Hecke. 6 Leute, 





Mundart von Wiedenbrük. — Mundart der Graffchaft Nictberg. 


He geit jieden Awend im de fträten, wann't 
teggen um is, un wo hei de jungens haalt 
hiet, in de hüfer kikt Hei düör dei feenfter, un 
mäkt fiE fo graut, dat hei in de böeverſten feen= 
fter herin fiefen fann, un mäft en par glöö— 
nigeS augen, äs 'n täller graut.9 


De gefchichte van den abte, de 
in’n rawen veriwandelt is. 


Bim Baulanne (dat iS en gebüsk bi Widen- 
brügge) ligd en ſtük lannes, dorop ſpöükt en 
geijt im geftalt ener Frägge. 10 Et was einft ’n 
Elaufter, worin vielle müönfe würen (ik weit 
nich, of et dat Elaufter to Klaholz odder to 
Marienmönfter was). Düeſſe müönfe biddeden 
enen bouren üm en ſtük Yand, dat muollen fe 
gären!i pachten. Dei bouer gaf en’ dat land 
in pacht, dat hadden fe me’ere joere in pacht. 


7 geholt hat. 8 glühende. 9 Die Sage von ver Verwand- 
lung des Schwanenwirths erzählt man in fehr vielen Orten 
MWeftphalene. 10 Krahe. 11 das „g“ klingt faft wie „dh.“ 

















Owwer de bour quamım mit de tid in ſlechte 
umſtänne, un wuol dat land gären wie'er häw— 
wen. De abt odder de prior was hieröwwer 
ungehollen, doch biddede he den bouren, enne 
dat land fo lange Toten, 2 dat je dat inhaalt, 
wat fe derup függen13 muollen. Hiermet was 


(m) 
de hour tofriean, 14 um dachte nit an de echter- 


Enicappe 15 van den abt. Düeſſe függeve an— 
plat316 roggen eckern!? up dat land. Do foh 
de bouer finen irdum in, un verflagede den abt; 
be fonn owwer fen recht rigen, un morde van 
den abt harthiartig 18 torügge 19 wieſen, un 
quamm gans in armout. Na eniger tid ftarf 
de abt, un nou geit e20 in dem holte ſpöüken. 
Kenn arme löüie fuomt un Holt halen wilt, 
ſo enfteit en flarfen wind, dei all dat holt 
wie'er vermwägget,21 odder et flüch?? en rawen 
öüwer ieire23 köppe, un fchragget?4 gans jöb— 
merlif, um dat Holt fünget an to brennen. 


12 zu laffen. 13 füen. 14 zufrieden. 15 Hinterfniffe- 16 
anftatt. 17 Eicheln. 18 hartherzig. 19 zurüd. 20 geht er. 
21 verweht. 22 fliegt. 23 über ihre, 24 frhreit. 


Mundart der Grafjdaft Rietberg. 


De Hannöttje.! 


„Du, de prühfche Heer iS doch e gud Heer.” 

„„Wu dann, Hannöttje, Heft du en geſehn?““ 

dJo!⸗ 

„„Wat ſähe? di denn to?““ 

„Hundfott, ſchäs dick ut den Wäge!“ 

„„Schläggſt du en auf en Knippje to?““ 

0 

„Sagt de prühjche Heer denn dat auf?“ 

„Mei, ik hadde de Hand in den Taſchen.“ 

„„Junges, Junges, ie fall di wahrfchu- 
wen! “5 

Drüm fügen de Rewwerſchens na Hüttigen 


1Heinrich Dito. 2 fagte ev. 3 fihere- 4 fah, 5 warnen, 
6 Rietbergifchen, 





Dages: De Hannöttje geht ewwe? de Heck, 8 
fteeft de Hand in de Taſch un fchläggt e Knippje! 


Wetterregel. 


Soterdag? natt van Werfen 
Un Sunndag natt ut der Kerken 
Bedüt ene reinfel0 Wefe, 11 


7 über, 8 Heide. 9 Samflag; engl. saturday (dies Sa- 
turni). 10 regnerische- 14 Worhe; engl. week. 


























Mundart des Dorfes Boke unweit Paderborn. 





Mundart des Dorfes Doke unweit Paderborn. 





De Biarnesfe Hunne un de 
Boifsfe Hunne. 

Buil Viärne,2 upp der Krieiwenebuorg, 3 wuh— 
nede in allen Tuiend en Hunne, un upper 
Buorg bui Bioofed auf aine. De baiden har— 
ren ſſik gewältig laiw.s Se bäcven,? aarbeg— 
geden,8 fimioorden,9 brooeden um bakkeden ti— 
haupe,10 um wat de aine wußte, wußte de an— 
nere auf. Dä in Viärne harr en gewältig graus 
ten Backuoowen. Wann he niu des Muoo— 
rend ven Noowen hait harr, ſſgrappede be 
an’nen Trooge; dann quamm 12 de annere Hunne 
van Bioofe mit ſſuinen Brauddääg, 13 un baf- 
kede mıuie. 14 Ainmol wollen fe auf des Muoo— 
rens bakken; et mochte en Uher of aineld fjuien, 
v0 bäät den Hunnen in Viärne en Blaub;16 
hai dräggede!? ſſik inn'en Bedde rümmer, 
un kratzede ſſik an der Lennen.!s Oſſe de 
Hunne van Biooke dat hover, 19 mained'e,?0 et 
woier oll Tuit, de Uoowe woier oll hait; Hai 
nanım ffuinen Brauddääg upp'en Naden, un 
quamm ver muie anlaupen. De Viärneske Hunne 
lagg nau innen Bedde, um ſſee:? „Wat wuſte? 
Gt is jiä ais halw twaie!“2? Do iärgerde ſſik 
de Boikske Hunne,23 um moſte toiwen,?4 wis 
et Dagg wioger. ® 

Sſioo gunk et ne nau fafen,2° um jümmer 
harren fie fit Hölwent oiwet 27 un iärgert. Sſioo 
funk et ainmohl juft an ti räänen,2° ofje de 
Viärneske Hunne en Wagen null Högg I upp’er 
Wieſe upplahet30 harr. He woll et Högg gäern 
pruige3t inn häwwen, un ſſioo geſſwinne fonn 
he der nit muie no Hius?? kumen. Dorümme 
namm he dat Foierss Högg, un forrdest et 
int Nasluof.35 De Hunne in Biooke wußte do 
nifs van, un namm in den Augenblicke juft en 
Sſnuiwekens6 ftarfen Efniuftebaf. Do moſte de 
Viärneske Hunne priuften, 37 un de ganze Wage 








1 bei. 2 Berne, ein Dorf, zwei Stunden von Vofe- 3 Krebd- 
burg. 4 wohnte in alten Zeiten. 5 Bofe- 6 liel- 7 bete- 
ten. 8 arbeiteten. 9 fehmorten. 10 zufammen. 41 Mor- 
gen, 12 fam- 13 feinem Brodteig. 14 mit. 15 gegen 1 
uͤhr. 16 Bloß. 17 drehte, 18 Lende. 19 Horte. 20 meinte 
er. 21 ſagte. 22 was willjt vu? es ift ja erſt Halb zwei 
Up 23 der Borfche Hunne, ber Hunne von Bofe, 24 wars 
ten- 25 bis e8 Tag wurde- 26 ihnen noch oft. 27 ange» 
führt, 28 zu regnen. 29 Heu. 30 aufgeladen. 31 troden, 
32 damit nicht nach Haut. 33 Fuder. 34 fuhr. 35 Na- 
fenloch. 36 ein Schnuͤpfchen, eine Priſe. 37 pruſten, niefen, 


vull Högg fäll int der Nafen, un Ruben un 
Räher 38 un Dieffel39 gunk fuort un Hain. 

Niu woiern ſſe'it owwer moie. 40 Ümme“l 
den aiwigen Verdruß ti maien, 4? tügen 43 jje 
tihaupe; ſſe verdroigen 44 ſſik fjioo, dat de Viär— 
neske Hunne muie no Biooke tog. Niu ſtund 
owwer de Kiärke,45 wo fe henne 46 güngen, 
inn'en Booerbrivofe,47 un de Hunnen moſten 
ollemohl üöwer de Lippe. Do konnen ſſe niu gutt 
ütöwer ſtrieen 48 mit äeren langen Bainen, dat was 
ne mäntniks, Lowwer wann de Lippe mohl graut 
was, un iuttratt,50 dann krieen fje duoch natte 
Boite.dt Do küern ſſe ſſik aiw, fje wollen ve 
Kiärfe no Biooke dregen, dat jje je puhned? 
bui ſſik herren,53 um nit ais üöwer de Lippe 
böfften.54 De aine Hunne namm fjächtfend5 de 
Kiärfe mit den Thooernd6 upp’en Aarm, oſſe 
wann me en Blages? upp’en Aarm nimmet, 
un gunk upp de Lippe tioo.59 Niu drofites9 he 
owwer Fenne wuie Struie60 mafen; ſſüs woier 61 
de Kiärke iutenain 6? fallen; dorümme gunk de 
annere Hunne ant Diwer 63 fitten, um lee64 
fiuin rächteress Bain üdwer ve Lippe, un de 
aine Hunne gunk Foitfen vör Foitken 66 mit der 
Kiärke upp'en Aarme üöwer dat Bain hendah— 
len, ? um ſſattss de Kiärke upp den Plaß, wo 
niu na69 de Boikske Kiärke ſtaiht. 





De nit dofte Klocke.“ 


In Thuile hänk me Klock' upp'en Thoo'rn, 
De Klocke was nit doft, 

Duoch wann ſe de Luie pingeln hoor'n, 
Sſe herrn't muin Liewe nit lowt,? 


38 Stangen und Rader. 39 Deichfel. 40 mübe. 41 um. 
42 zu meiden. 43 zogen. 44 vertrugen. 45 Kirche. 46 
hin- 47 Barbruch bei Thüle- 48 fihreiten. 49 das war 
ihnen nur Kleinigfeit. 50 austrat, 51 Fuße. 52 dicht, 
nahe. 53 hätten. 54 brauchten. 55 fachte, behutfam. 56 
Thurm. 57 Kind. 58 zu. 59 durite- 60 Keine weiten 
Schritte. 61 ſonſt wäre. 62 auseinander. 63 Ufer 64 
legte. 65 fein rechtes. 66 Fußchen vor Füßchen, mit ſehr 
fleinen Schritten. 67 hinüber, hinunter 68 ſetzte 69 nun 
noch. 

4 vie nicht getaufte Glocke. In katholiſchen Gegenden be— 
ſprengt bekanntlich der Geiſtliche jede neue Kirchthurm⸗ 
Glocke mit Weihwaſſer, ſpricht ein Gebet darüber und der 
Glode wird ein Name gegeben. Dieſe Einweihung ber 
Stlode wird die Ölodentaufe genannt, 2 mein Leben nicht 
(d+ i. nie) geglaubt, 
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Mundart des Dorfes Boke unweit Paderborn. — Mundart won Büren. 





Sfe gunk fjioo wacker: Tink tank tinf! 
Un wuit hen ſgalld' dat Pink pank pink. 


De Klo was maft upp Kilian, 3 

Un harr fen’ Pahent krien, 

Do kamm Rauthiwämmsfend gliek heran, 
Un wolf de Pahe lien. 

Kai fpigg’ un finuit’6 de Kloden an, 
Dat was de hölfsfe Daupe? dann, 


De Klode hait's niu Sfatanas, 
Dat was en Waih un Ach! 

Wann Sſatan's Namensdagg niu was, 
Bier’ Klock's auf Namensdagg. — 

Dat gunk niu olleld qutt un ftramm, 
Wis dv’ aiftell Namensvagg anfamm. 


Do gunk de Köfter upp’en Ihoorn, 

Un woll den Segen lui'n, 12 

Do kräg he ainen an de DOo’m13 

Un fell do hen wien Sſwuin; 

De Rauthwamms namm et Sſääl!“ int Miul, 15 
Un Iudd’16 um ſprank ofjin unbänsk Giul.17 


Sſioo ludde Hai den ganzen Dagg, 
Wis Middernacht twiälf Ahr, 

Un oſſe wie'r de Dagg anbrad, 

Dan Rauthwamms fenne Spur. 

Et gunk dann wieer gutt un flramm, 
Wis d' twedde Namensdagg ankamm. 


De Köſter wie'r gunk upp'en Thoo'rn, 
De Rauthwamms bläw nit iut, 


3 am achten Juli. 4 keinen Pathen. 5 Rothbwämmeschen, 
d.i. ber Teufel. 6 er ſpie und fehmäuzte. 7 Taufe. 8 hieß. 
9 feierte vie Glocke. 10 alles, 11 bis der erfte- 12 läuten- 
13 Ohren. 44 Glockenſeil. 15 in's Maul. 416 läutete- 17 
wie ein unbändiger Gaul. 





De Köfter Fräg wuot an de Oo'rn, 
Un’t gunf, oſſ't Johr vörriut, #8 
Drupp gunf et wieer gutt un firamm, 
Wis d' drüdde Namensdagg anfamm, 


De Köſter woll nit bui de Klock', 
Do gunk de Pape rupp, 

De Meſter Rauthwamms Höllenbock 
De was oll 19 buowen upp, 

He kräg den Papen int Gekralls, 
Un ümmedrägget was ſſuin Hals. 


De Rauthwamms namm et Sſääl int Miul, 
Un ludde jümmertioo, 

Un ſprank dobui wie'n unbänsk Giul, 

Un brüll'de oſſ'ne Kioo, 20 

Drai Dage un drai Nachte lank 

Bläw Klock' in Sſwunk un Pinkepank. 


Den drüdden Muooren flog de Klock' 
Tioon grauten Sſgallluok riut, 21 

Tioor Hölle flog de Höllenbock, 

De Klode gunk kätziut, 

Un flog upp’t Booerbriook inn’en Sſump 
Mit Sfwengel, Sfääl un Kopp un Rump. 


Dat is de Sjump, de fjunner23 Grund, 

De Klodenpiool,24 de jiu woll fund, 
Drin jöhrlit upp ſſuin Namensfäft 

De Rauthwamms lüdd fjuin Mäſt' un Bäſt'. 3 — 
Dan der Tuit?6 an no diufend 27 Sohrn 
Dann hänft de Klock' wie'r 28 uppren Thoo'rn. 20 


18 voraus, vorher. 19 fhon. 20 wie eine Kuh. 21 zum großen 
Schallloch Heraus. 22 eigentlich: Katz' hinaus”, ſehr ge 
bräuchlich für: fort, weg, verloren. 23 fonder, ohne. 24 
Glockenpfuhl (im Barbruche bei Thule). 25 läutet fein Mei- 
ftes und Beſtes. 26 Zeit. 27 nach taufend. 28 wieder: 29 
auf. dem Thurm. 





Mundart von Büren. 


Dei verwwünsfede ifel. 


Gt was mal en jungen vitügenit,t dei was 
aller duimwelerigge vull, un hadde fein *) leawen 


1 Taugenichte. 
*) Das „ei” wird nicht wie im Horhbeutfchen ausgefpro- 
‘hen, fondern bas „i” wird nach bem „e” gehört- 





ihm fein Menith. 


nau niks daen, är wat Goed um alle gude Tine | | 
verdraut.? Ant leſtes Fonn Hei’t unner dean er— 
lifen Tüten nit mer iuthallen, weilen dat came 
fe mensfed mer truggede, un mit eame wolf 


2 ale was Gott und alle gute Leute verbroß. 3 zuletzt. 4 
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Mundart von Pürem. — Mundart von Thüle bei Paderborn. 





te deuen**) hewwen.s Da namım bes ſik vöder, 
unner de fpitöbiumwen te gaahen. Hei kamm in 
einen wald, mo 'ne reumerbanne was, un et 
duerde nit lange, va drap he de reumers an, 
un fachte, hei fünn auf eare profefjigeun,” un 
fe füllen eane annimen. Sei füchten: ja; Dwwer 
hei möchtes eiſt fein preuweſtükke maken. Da 
kamm juſt en büer mit nem ſſel döör dat 
holt, dei taug ven ifel ächter 9 ſik her. Da 
fähten de reuwers: gan henne un nim deam 
büer den ifel weag, Aöwwer dat hei der nifs 
van mearfet. Da genk he fachte ächter dem bier 
ber, un ftripevel0 deam ijel ven halternftran£il 
deiner den kopp um däh ene fiE jülmer ümme, un 
den ijel Teit hei int holt laupen. „Mearkede 
dann ve büer niks?“ Ken fpierfen. 12 Hr hei 
en enne weages ächterm büer hergaahen was, 
bleiw he ftaahen un fachte: o mein leiwe ber, 
giwet mei de freiheit! Dei büer faah ſik ümme, 
un wör feu verjaged, dat he balle derdal ls 
flägen wöör, wo hei faah, dat hei en mensken 
amme taume hadde. Marjeufeip! 14 iE mente, 


*=) In „eu“ wird bag „u” nad) dem „e“ gehört; nicht wie 
„en“ im Hochbeutjchen ausgefprochen. 
5 zu thun haben, 6 er; hei, 


41 Halfterzaum. 12 nicht das Geringſte, fein Hälnichen. 13 
darnieder, zu Boden. 14 Maria Joſeph. 


wenn es mehr betont wird. 
7 Profefjion, Gewerbe. 8 hier: müßte 9 hinter 10 fireifte, 


diu mäörft em ifel, fachte hei, wiu fümmet et, 
dat din up eimal en mensfe bit? — O ber, 
meine lääge moime15 heat mik up ſeß jaar in 
en ifel verwünsked, jachte de gaudeif, daärümme 
dat if ſeu vil in farten fpilet hemwe, un moll 
ear nit höören; giwet mei doach de freiheit! 
Da fachte de bier: „wat fall IE mit dei mäfen? 
if kann dik doach nit für em ſſel briufen, um 
of nit verfaupen,” um leit en gaahen. Da genk 
bei henne u um brachte den. iſel den annern fpitd= 


biuwen. Abwwer ſe wädren nau nit tefreen; 
bei ſoll ne16 wier den ifel up dem ntarfede ver— 
faupen. Da brachte hei ne henne un band ne 
manfi? de annern ſſels, un genk an de feit 
ftaahn, weil hei van feringes 18 dem ifel feinen 
bücr fümen jaah. Dei woll fit en annern äfel 
wier faupen. Uſſe ädwwer de Küer feinen ijel 
wier faah, fenk hei an te fmiusfern 19 un dachte 
bei ſik: dä! da werd vandäge?0 wier einer mie?t 
bedrögen. Hei weiß mit fingern darup: „iwei?? 
dean fennt, dei köft ne23 nit.“ Um hei gafte 
den ijel einen 24 dewer den rüggeftranf25 un reip 
eame?6 int ör: „ſeg, heaft diu wier Faartket 7" 27 


15 ſchlimme Mutter. 16 er follte ihnen. 17 ihn zwifchen, 
unter- 18 von ferne. 19 zu fehmunzeln. 20 heute. 21 mit. 
22 wer. 23 fauft ihn. 24 er gab dem Eſel einen (Echlag)- 
25 Nüdgrat, Nüdfen. 26 ihm. 27 fage, haft vu wieder 
Karten gefpielt? 





Mundart von Chüle” bei Paderborn. 


De Sſündfliooth. 


De Mensken harren fjit ſtaark vermährt, 
De ganze Äerel was vull, 

Moleier? harren je Guod verährt; 

Niu was et owwer ti dull, 

Sſe froog’ven nits mähr no’n leiwen Guod, 
Un fjuorg’den mänts für de gier'ge Struot. 4 


Sſe fraiten,3 ſſüpen, un hioorden dull, 
Einanner ſloigen ſe daut, 


*) In der Mundart: „Thuile“, zwei und eine halbe Stunde 


von Paderborn (druddehalw Stunnen van Potterbuornen). 
1 Erbe. 
fraßen. 


2 wohl eher, früher, einſt. 3 nur. 4 Kehle. 5 


Sſe wören geil offen Duorp-Rietbull', 
De Mäkens harren wuol Nauth! 

Sfe güngen nit no der Sliärfen mähr, 
Un fühlen un rauw'den leiwer d'rför. 


Guod griämd’ ſſik iöwer dat läges Volk, 
Un ſprakk ſſio in dullen Sfinn:? 

„De ganze Äere ſſall wären en Kolk, 

Do ſſög'je verfjiupen d’rin! 

Din, Noe! diu bit en frumen Mann, 
Diu ſſaſt mit den lägen Volke nit d'ran.“ 


„Diu fast die buggen en Sgiep, ganz graut, 
Do kannſt'e dann in friupen, 





6 fhlimme, böfe- 7 2. i. im Zorn. 





Mundart von Thüle bei Paderborn. 
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Do ſſiſt'e Druige,8 un Hiäft fenne Nauth; 

De Annern fjöllt verfiupen. 

Dien Frugge un Kinner un Frünnſkopp niem mit, 
Dann dei ſſöllt auf verffiupen nit.’ 


„Ban ieder Sforte Gedier anf niem 
En Paar in’t Syiep mit die, 

Un fjeih die no wuot ti liäwen dm 
För die un diene Luiz 

Auf wuot ti friäten für ieder Dier 
Niem mit, en iedern no fjien Gebühr.‘ 


„Dat Sgiep fjall ſſien viärtig JAlen bauch, 
De Buoden mot fjien Die, 

Kief tio, dat auf et Dad wuot daug, 

Un beftrief et Ganze mit Piek! 
Dreihunnert IIen Tank fallt ſſien, 

Un füftig brät, dann bliew’ je d'rin.“ꝰ 


De Sſündflauth.*) 


(Burtfjettunge.) 


Un Noe dei Olles, wat Guod fjaggte, 
Dffren guden, fulgffamen Sfuhnen, 

Un buggede bie Dag’ un Nachte 

An der Arche, v’rin ti wuhnen, 

Un bei buggede hunnert Soher, 10 

Et fteiht inn'er Bibel, 'tis alfjo woher. 11 
Un do de Arche ferrig was, 

Beküäk!2 fe Guod genau, 

Un oſſe Noe d'rinne was, 

Sluot Guod de Düer tau— 

Nou rened'et ſſau ſtark, ſſau düht, 

Oſſ' wann't mit Moll'n van Hiemel gütt. 
Niks kunn dat grääte Water hemmen, 
De Arche funk oll an ti fivennmen, 

In Dääs-Angſt!s jeder biwede, 
Verdielgd wurd Oll's wat liwede, 

De Unnerdonen un de Heeren, 
De Vuhl in Luft, de Wuorm in Eeren. 
Moe, de frume Mann, un wat. 

Bie Noe was, dat wurd ni nat; 

In'n Sgiep bläw Dlles frist, gefjund, 
Un dank'de Guod mit Hiärt un Mund. 


8 da figeft du troden. 9 dann könnt ihr darin bleiben, 
dann hat's Raum für euch. 10 Jahre. 11 wahr. 12 be- 
guckte, befah. 13 Todesangit. 

#*) Diefer Teil des Gedichtes ift zur Vergleichung mit 
der Muntart von Thüle»in der Mundart der Gegend von 
Paderborn abgefaßt. 


Firmenich, Germaniens Völferftiimmen. 





Dreihunnertfufzig Dahe ſtund 
Buow'r Eeren ſſau dat Mater, 

Do dachte Guod an ſſienen Bund, 
Un dat hei Noe's Vatter, 

Do dei he Noe fjehnen, ti 

Do hörd'et up mit Renen, 

Un na dertau kamm up enmol 

En warmen Wind um Sfunnenftropl. 
Gt Water fell, 13 de Arche bläw 


Up einen Biärge ftohen, 


Do was fen Bäämls mäbr, un fen Lääw,“ 
Dann Dlles was vergohen, 

De Biärgesipigen kieken bläätls 
Allmählik out den grääten Sfäät. 19 

Un Noe meik en Benfter uopen, 

Un leit en Rawen derdüer; 

De is gewiſſe na verſſuopen, 

Dann de kamm gar ni wieer. 

Do leit hei eine Douwe router; 

Ak de bläw na ni lange bouter, 

Se kääk?o un kääk, un flog mänt jümmer 
Rund üm de ganze Arch' herümmer. 

Un Noe namm dat arme Dier 
Barmhiärtig im de Arche wie'r. 

No ſſiewen Dahen Leite wie'v 
'Noutfleigen dann dat ſſülwt'ge Dier; 

Do fund et ol! 'ne Waterbrügge, 

Dann eis an'n Owend kamm et trügge,?! 
Un harr — me ſſoh et oll van feern — 
Inn Moul en Twieg mit greunen Bläern. 
Do dat nou ſſau no Wunske gunk, 

Do kräg de Noe Huopenunk, 

Un ſſaggte frauh tau ſſienen Lüen: 

„St Water mut ſtark fallen flicen !” 

No ſſiewen Dahen leit'e wier 

'Noutfleigen dann dat ſſülwt'ge Dier, 

Un dütmol — famm et gar ni wieer. 


Do fjaggte Noe: „Kumet, Püe! 

De Eere id nou wieer drüe!“ 

Un Noe ginf mit Frugg un Kinnern, 

Mit Piären, Syoopen, Sfieens,?? Ninnern, 
Mit Löwen, Baaren, Elephanten, 

Mit Unten, Jäner®,3 Gääfen, 24 Ganten, 
Mit Heunern, Löhlingen,?6 Kapounen, 

Mit Sgrouten, Eeksſtern, 3 Bagelounen, ? 


14 da that er Noe fegnen. 15 das Waffer fiel- 16 Baum. 
17 Saub. 18 bloß, nat. 19 aus dem großen Brunnen, 
Wafjergrube, Pfüge- 20 guckte. 21 zurück. 22 Ziegen. 23 
Enterich. 24 Ganſen. 25 Oänferich. 26 Sperlingen- 27 
Truthühnern. 28 Elſtern. 29 Pfauen- 





39 














Mundart der Gegend von Paderborn. — Aundart von Paderborn. 





Mit Fisken, Slangen, Möüſen, Ratten, 
Mit Wülwen, Vöſſen, Hunnen, Katten, 
Mit Roupen, Snielen, 30 Wüörmern, Hafen, 
Mit Wennewüörmern, 31 Sgarperhajen 3? — 
Mit ollen Dieren gink de Mann 

Out fjienen grääten Sgiepe dann, 

Un Olles frögg’de33 ſſik Tau ſſehr, 

Sfau frögg’d ſſik nou fen Menske mähr. 
Nou was der Noe wieer düer, 31 

He dank'de Guod35 den Heern derfüer, 

He buggede36 en Altor dann, 

Un ftiff’de en Brandopper an, 


30 Schnesfen. 31 Wenbewürmern, Maulwürfen. 32 Igeln, 
33 freute. 34 nun war da Moe wieder durch), wieder aus 
der Noth. 35 Gott. 36 baute. 


Do kamm in’n wacern3? Renebogen 38 
De leime Guod herawgetogen: 

„Sſeiht,“ fiaggte Guod, „ie mafe nou 
Mit ollen39 Mensken un mit jou 40 

En Fründffoppsbund. Mien Liwest fall 
Ni wieerd? fin ſſau'n Sfündflauthsfall 
Sfau lange off43 de Eere44 fteiht, 

Un bis de jüngfte Dagg angeiht, 

33 Sfoot un Arnen, 2 Dagg un Nacht, 
Un Sfumer un Winter jou taugebacht. 
Tau'n Teiken 40 häw if heertogen 

Hie düſſen wackern Renebogen.“ 


37 ſchoöͤnen. 38 Regenbogen. 39 allen. 40 euch. 41 Le⸗ 
ben 42 nicht wieder. 43 aldı 44 Erde. 45 Ernten- 46 
zum Zeichen, 





Alundart von Paderborn. 


(„g“ wird in der Paderborner Mundart, wie überhaupt in den weftphälifchen Mundarten, im 
Anfange ver Wörter und meiſtens auch im Anfange ver Sylben faft wie „ch“ ausgefprochen, 
Das „e“ in ei wird nur leiſe gehört. „ſ“ wird meiftens fcharf, wie ſſ, ausgeſprochen,) 


An den gelehrten Mann im 
Heienlanne. ! 


Gelehrte würen? ror, 

Twei, drei, in hunnert Johr 
Was viel in allerI Teidt. 
Olle, de nu der feid, 4 

De Fann Fein Menske tellen, 
Mes Tet je olle gellen. 

Bei düfer Teidt regeirt 

In Reifen, dei floreirt, 

De Handelsgeift dat Yand. 
Dat annere is Tand. 
Selehrfamfeit de mott? 

Nu weren Kaupmannsqutt, : 
Mit vielen Raums un Gelo 
Betalet fei de Welt. 

De Luft gedrückt te fien, 
Gelehrte Safen ſchmüen, 


1 Werglanve; das Bielefeld'ſche, die ehemalige Grafſchaft 
Ravensberg, wird von ven Nachbarn wegen des vielen Bladye- 
baues jo genannt- 2 waren. 3 alter. 4 da find. 5 zählen. 
6 man, 7 muß. 8 Ruhm. 











Is füute,9 un ftedt an 

Nu mangen deütsfen Mann. 
Naut? was MWeitfolen frb 
Dan düfer Rofery. 

En Mann im SHeienlanne 

De meint, hei wür im Stanne, 
Sp wuol gelehrte Safen 

Off annere te mafen. 

Hei wufte wuol de Kunjt 

Te kleiſteren mit Dunft, 

Wann hei woti! luowen wull, 
Wat mei? bewunren full, 

Hei wuſte gigen Hellen 

Dat Dunfele te ftellen, 

Scheif ducht iem, dull, un poliſk, 
Dat, wat hei meint Fatholiff, 
Dann rivelt13 Hei, fein Ribel 
Süht ollerwegen Nivel. 

Dat kamm, hei foh ni viel 
Ohn den Vergröttrungs Brill, 





9 ſuß. 10 noch. 11 etwas. 12 man. 13 entwidelt, Löf't 
auf, zerlegt; das Wort bedeutet beſonders das Auftrennen 
gewebter ober geflridter Sachen. 
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Den hadd' hei nu, un einen, 
Do foh hei dürld im Kleinen, 
Un olles ünmefert, 

Den Kopp an für den Stert. 
Dann focht hei wot te quafen, 13 
Kreig over 16 mange Nafen, 
Un bittre Pillen fat. 

So fegt ein Teidungsblat. 

Auf Dülenfpeigel muſte 

Viel leien, doch he wufte, 

Un het et auf geftoen, 17 

Hei hedde dernols do&n. 19 

Nu den Vergröttrungs Brill 
Den bruhkt he, wann hei will 
Mit feinen Pinſel mohlen, 

Un feine Gigend prohlen. 

He fegt, im Römsken Reife 
Sei feine ieme gleife, 

Do wöffe?0 Roggen, Geften, 
Tom Bruggen, it Backen, Meften, 
Sat Haver, un Baufweiten, 
Sat Maus 22 gutt to geneiten, 
Do wöſſe Flaß un Kamp, 23 
Sat Graß in jiven Kamp, ?4 
Tom Buggen?? annre Dinge, 
Kalk, Sandftein, Kijerlinge. 26 
Hei fihreif no?? Oft, no Welten, 
Hei mull der Welt tom Bäſten 
Given herout ein Bauf, 28 

Un mafen Lüe?9 Flauf. 

Se fullen ſchicken fafen 30 
Noricht van allen st Saufen, 
De kamm, un auf dat Geld 
Kamm vüt der werden Welt. 
Nu flaug des Mannes Raum 3? 
Auf an den Poer-Straum. 33 
De Lie olltemohlen 

Segten, hei kann gutt prohlen, 
Wann wer ni bieter 34 wüſten, 
Dat fei hei Faupen möften 
Tom Braue35 ufen Roggen, 
Dann fünn me et verdoggen, 36 
De Schöpe 37 Icien Kummer, 
Wann fei ni olle Sumer 33 


44 durch. 45 ſchwatzen, dumm veven, 16 aber. 17 ge- 
ſtanden · 48 darnach· 19 gethan, gemadjt- 20 wüchfe. 21 
zum Brauen. 22 Bemüfe. 23 Hanf. 24 Belb, eigentl. ein 
umzäuntes Feld ohne Thor- 25 Bauen. 26 Kiefelfteine. 27 
nach. 28 Buch. 29 Leute- 30 oft. 31 alten- 32 Ruhm. 
33 Paber-Strom, Paver-Fluß. 34 wir nicht beffer- 35 zum 
Brode- 36 verbauen. 37 Schafe. 38 Sommer- 


Sid feimen te begrafen 

Up ufen greunen Srafen. 39 
Do feid 40 ſüſſ gude Lüe, 
Gerlif, dem Künig trüg, 

Auf id de Künig gutt, 

Hei bet fei Leif, doch mott 
De Buer fleitig ſpinnen, 
Wann hei mwot4l will gewinnen. 
Ehr Fleit un innen 

Un Bfeife is befannt. 
Dorüöver nigge Bäuker, 42 
Dei mafet us ni Fläufer. 

Do mwurr de Mann fo beufe, 43 
Un fagte: jy feid Geufe. 14 
IE will ju doch wuol finnen, 
Un na dobei gewinnen. 

Hei namm den twedden Brill, 
Un rüterde 5 in Eil 

Nu ſülfſt in ufe Land. 

Doch wat hei foh un fand, 
Stadt, Bääme, 46 Mensfen, Beih, 
Jem was et einerlei, 

No feinen Augen ftunnen 
Dei Köppe olle unnen. 

Nu reit hei biergheraf, 

Do wo et Grünne gaff, 
Biergan, wo Bierge würen, 
No feinen eignen Küren ;47 
Kamm nu no wifeIS Meilen, 
Mit Eilen un mit Weilen, 
Bei einen Klaufter ber, 
Beräumt van Allers ber, 
Mit Namen Harvehufen, 

Do wuhnt zwor Feine Mufen, 
Doc Neifende in Nüht, 49 
Un Arme, Ereit hei Bräht,50 
No ehres Stiffters Willen. 
Dan hei up wife Meilen 
Was füjdt geförli£ reifen, 
Hei in den deipen Leifen 2 
(Et bett de Micken Bado)>3 
Bleif ftiefen mannig Radd. 
Auf in den dicken Walle dt 
Kamm Manger in de Valle, 
Un woſte hei fein Lisend> 


39 auf unfern grünen Nafen. 40 da find. 41 etwas. 42 
darüber nee ®ücher- 43 böfe- 44 Gänfe. 45 reiterte, ritt. 
46 Bäume: 47 Reben, Sprechen. 48 nad) einigen, etwel- 
chen. 49 Noth. 50 Hier Brod. 51 ſonſt. 52 tiefen Oelei- 
fen. 53 Oalgen-Pfad; hol. mik, Erhnellgalgen. 54 Walbe. 
55 Leben. 
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Den Mörders üövergiven. 

Do het nu uſe Land 

Biel Dufend annewandt, 

Den: ftifelnd6 Bierg te glätten, 
Un Steine up te fetten. 

Hei füht med? paradeiren 

Ein graut Huus tom Lojcheiren. 
Recht gude frümde Männer, 
Der Safen rechte Kenner 
Künnt dovon ni g’nog räumen, 58 
Doc hei will et ni näumen, >> 
Ni mohl ein bittfen Raum 60 
Paßt iem in feinen Krohm, 
Hei foh no feinen Küren 

Nies ofje lange Müren. 61 

Nu trod 62 Hei furt in Gile 
Na 63 ungefähr veir Meilen, 
Kamm endlif an dat Doer6i 
Der Stadt, un an de Poer, 65 
Ni weit hei van den Straum 
Soh hei den allen Daum, 66 
Den wull Hei auf ni räumen, 
Un kunn up deitsf ni näumen, 
Wat hei do Guddes fand, 

Hei näumt et impofant. 

Dann focht hei feinen Padd 
An Enne ufer Stadt. 

Hei is der eine Strote, 67 

Do löppt in eine Guote 
Teſamen olle65 Dreck. 

Hei weilede de Geck. 

Tat was für ien en Friöten 69 
He fuun et ni vergeten, 
Vergatt fogar te feih’n 

Gin ſchön graut Huus van Stein, 
Do feid?0 der armen Spinner 
Hunnert un füfftig Sinner, 
Jem fell”! up’t Augenliv 
Wot?2 up, hei?s joh et nit. 
Flucks reit het no dem Doer, 
Leit 74 rechter Hand de Poer, 
Links Niggehuus”5 im Galoppe, 
Soh olles up den Koppe, 
Kamm endlik an de Grenſe, 
Hell?s dune?7 feine Trenfe, 





56 fteilen. 57 bier ficht man. 58 rühmen. 59 nicht nen» 
nen- 60 Ruhm. 61 als lange Mauern. 62 zog. 63 nod). 
64 Thor. 65 Pader. 66 alten Dom. 67 da eine Strafe. 
68 aller. 69 Freſſen. 70 da find. 71 ihm fiel. 72 etwas. 
713 er. 7A ließ. 75 Neuhaus, ein Flecken. 76 hielt. 77 
feit, ftraff. 





Mundart von Paderborn. 


Nu ftund de Schimmel ftill. 
Hei weſſelde den Brill. 

Ha, ſchöne Noreteiten! 

Nu ſoh hei Waters fleiten?S 
Im Lipsken, in der Sinen, 
Na blanfer oſſe Tinen, 30 

Hi moſt he Biörge fteigen, 
Ann’re feid nis dogigen, 

Im Dahle würen Grünne, 

Ni glauven würe Sünne, 

Mat was dat Graf fo jchön! 
Un olle Büäimesl greun! 

Halt, Schümmel, halt na” ftille, 
Lot nu dem Dichter Weile. 

O Schöne Hauſtenbeck!ss 

Du heſt ſat Fett un Speck, 

Ha blögget Menſk un Veih, 

Un hunnert Saken mäh.8 
Hedd' ik di to beſchriven, 

Wür't mänt®d tom Tedtverdriven 
Des frümden Dichters Pinſel, 
Um di mohld' if ne Inſel, 

Wo Beier,55 Uolg's? un Gürt', Se 
Wo Miele un Kannig?d flütt. 
Du maakſt der Sinen Ehre, 
Me räumt di nu kan feren, 1 
Dan Dften bis no Welten 
Gehörft du to ven Bälten. 

Hört auf, jy edlen Deire, 9? 

Nu Eingen meine Leier! 

Ju Eitte un Verftand 

Werd nu der Welt bekannt. 

39 het (fo fegt de Mann) 

Jen fründlif jeihen®3 an, 

Doch hedde jy 94 de Luft, 

De hei ju maafet, wußt, 

Dat jy ſulln drücket weren, 

Ih hedden olle geren 

Drey Hirske um na ſieben, 

De Küßhand icne 8 given. 
Jü, B Schümmel! du moft clan, 
Tu heſſ na wife 99 Dieilen. 





» 


78 fließen. 79 Sende, ber Strich Landes, weldyer ſich zwi- 
fchen ver Sippe un dem Teutoburger Walde von Kippfpringe 
bis nach Münfter hinzieht. 80 noch blanfer ale Zinn. 81 
alle Bäume, 82 no. 83 Dorf an ver Granze der Sende · 
84 mehr- 85 nur. 86 Bier, 87 Del. 88 Grüge, 89 Milch. 
90 Honig. 94 man rühmt dich nun von ferne 92 Mäps 
hen, Dirnen- 93 gejehen. 94 hättet ihr. 95 noch. 96 ihm. 
97 gegeben. 98 fort, vorwärts. 99 noch einige, etwelche, 











De jimachterje Terdt. ! 


Nady ver Erzählung einer alten Frau aus Paberborn.) 


Inn’en Kalenner häw ik liäfen, ? 

Achtteinhunnertjäftein wüer wiäſen 

'Ne Hungersnäht ſſwoër, 3 

'T iS öwwer ni woër,“ 

Weinigſtens ni hei in düſſen Lanne, 

Dat weit ik mit meinen Manne, 

Goern- um Fäldfrüchte wüern g'naug woſſen, 5 

Die filachtede fütte Hamels um Offen; © 

De Hungers-Näht was na weit, 

Dann et gaw genaug te iäten;7 

Owwer et was ne Hunger-Teidt, 

Dann me wull ſſik däät friäten. 8 

Wat ſſüſſꝰ genaug was für Achte, 

Dat eiten 10 non Tweie ſſachte; 11 

De Kükinnens1? renn’ven un fprüngen, 

Düt en Potte de Lüe ſſlüngen; 18 

Sſwiekede vull 14 ufen Teinemmerspott 13 

Kuokde if für ufer Säffe ollborh.16 

Den Lüen upp’ren Fälle kunn me't JAten!? ni 
bringen, 

Mei kunn ſſau viel dreen 18 ofje de flüngen! 

Jeder kamm no Hous un att fjiE fintt, 

Me kunn koum mäer dreen oſſ' me ffühwenjti9 att; 

Manjesmohl funn me ni au viel Euofen, 

Dffe de Knächte un Mägeve 20 fjluofen. 

Me wurr gans verbuffelt in Koppe, um fafen ?1 

Wußt' me würklik ni mäer, wat me full mafen; 

Gt was, offe wann de Segen un Sjiärje?? 

Mifen23 was oüt der ganzen Niärje, 24 

Wann de Kinner Müff oüt ver Sgaule feinen, 

Tro’den? fe: „Wat häj Ie Euofet ter Heimen 7 

Owwer inn’er fimachterjen Teiot 

Hbör me fje lüpen un raupen?6 weit, 

Ho! wat ſſe do de Stroot’ runner leiven, 

Un vür der Housdüer oll Harre reipen :27 


1 die hungrige Zeit- 2 gelefen- 3 fihwer- 4 wahr: 5 
Garten und Feldfruchte waren genug gewarhfen. 6 Häm- 
mel und Ochfen- 7 eſſen. 8 topr freffen. 9 fonit. 10 aßen. 
11 beinahe- 42 Köchinnen. 13 aus dem Topfe die Leute 
fhlangen- 14 bis zum liberflichen voll, gehäuft voll. 15 
BZehneimer-Topf- 16 für unfer Sechs jedesmal. 17 auf dem 
Felde Fonnte man das Eſſen. 18 tragen. 19 ſelbſt. 20 
Magde. 21 oft; in der Stadt wenig gebräudjlich. 22 Sät- 
tigung; in der Stabt wenig gebräuchlich. 23 gewichen. 24 
Nahrung; in ber Stadt wenig gebräuchlid. 25 fragten. 26 
hörte man fie laufen und rufen. 27 laut riefen. 


Mundart von Paderborn. 
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„Mutter! ist JAten gar?” — Un gleit Wül⸗ 
wen 28 

Fäll'n ſſe drüöwer Heer, um dat dei me fjülmenft. 

Me bäät der int Twiäs un int Ranges dier,29 

"IT muchte reip oder greun ſſien, Hart oder müer. 30 

Twei vulle Joer het et duert, 

Bis ct wieer anners wurr. 

Et heitede3t mänt jümmer: tät um beit!32 

Dat was de fimachterje, fjlingerje33 Teidt. 


De Deif! un de Scharprichter: 
fnächt. 


En Deif, dei hönrichtet wären full, biddede 
den Scharprichterfnächt, dei iöne begledde, ? of 
iöne ni na 3 de Bidde gewährt wären Fünne, 
dat bei na en Peipfen Tuback räfen 4 dröfte, 5 
O jo, worümme ni, fachte de Scharprichterfnächt 
um gaft' iöne feine Peipe un Tuba drin. De 
Deif namm en düchtig Stüffe Tunner 6 um 
lachte 7 dat up den Peipenkopp. Dffe 3 fe nou 
upn 9 Nichtplaffe würen, 10 was dat Tunner 
na ni oütbrannt um de Deif hadde na gar ni 
räket.!! Nom räk doch, fachte de Scharprichter- 
fnächt, ſüſſ!? werd et te13 fpäte. Io, fachte de 
Deif, meinft du dann, if wüßte et ni, dat et 
ungejund müre, wann meld Tunner räfer? 


Eiſt!s de Peip in Brand un dann 
'n Ihſel! out ’n 7 Grawen, 


„Jauſt, 18 Hefte mei19 ni ’n Ihſelken mie 20 
nuhmen?“ 

„m Kae dei eis? üm, hei licht in 'n Gra— 
wen.“ 

„Neu dann, eift de Peip?s in Brand un 
dann ’n Ihſel out 'n Grawen.“ 


23 gleih Wölfen. 29 man biß da kreuz und quer hindurch. 
30 mürbe. 31 hieß. 32% beiße. 33 gefräßige, , 

1 Dieb. 2 begleitete. 3 06 ihm nicht noch. 4 rauchen. 
5 bürfte. 6 Zunder. 7 Iegte- 8 ale. 9 auf dem. 10 waren- 
11 geraucht. 12 fonft. 13 zu. 44 man. 15 erft. 16 den 
Gfel. 17 aus dem. 48 Sofeph. 19 haft du mir. 20 mit. 
21 gude, fich. 22 einmal. 23 Pfeife. 












































Mundart in der Gegend von Fippfpringe. — Mundart von Kocvey. 





Mundart in der Gegend 


Hermen. ! 
Hermen, 
Sta? Firmen, 
Sta Pipen, fla Trummen! 
De Keifer well kummen 
Met Hamer un Stangen, 
Well Hermen uphangen. 
1 Hermann; ein in Weftphalen verbreitetes Volkslied auf 


Hermann, ben Vefieger ver Römer im Teutoburger Walbe. 
2 fchlage. 





von Fippfpringe. 


Un Sermen 

Schlaugs Lärmen, 

Leitd pipen? un trummen. 
De Fürften find fummen 
Met all ehren Mannen, 
Hewtd Varus uphangen. 


3 fchlug. 4 ließ, 3 pfeifen. 6 haben. 


Mundart von Korvey. 


Dai Köſter un dai Buern. 


Dal änner Nie? van Jaren, as dat Lüe 3 
na 4 nic) fou Eloufe wären, a8 fat van Dage 3 
fend, da woſſen 6 dai Burn alle na up as 
Aiken un Bäufen, 7 un Keener konne van fe 
läfen. Wenn fat dann mal in ’n Kirfenhufe 
fingen ſollen, jo függte Bat Köfter et den Lüen 
var. Midden in ’n Singen namm mal dai Kö— 
fter fine Brille van ’er Näfen 8 un függ belle: 

‚Bat e89 dat mal met miner Brille? 

Sai es ja gans met Fätt beſchmärt.“ 
Dat Volk ſang: 
Wat es dat wal met miner Brille? 
Sai es ja gans met Fätt beſchmärt.““ 
Do ſäggte dai Köſter: 
„D Füe, dat es ja nid min Wille.” 
Dai Gemaine finget auf: 
„„O NÜE, dat es ja nich min Wille.“ 
Do fägg dai Kanter: 
„Dat dumme Volk fingt All'ns verfaiert. 10 


m 


1 vor, 2 Reihe- 3 Leute. 4 noch. 5 heute. 6 wmuchen- 
7 Eichen und Buchen. Svon ver Naſe. gift, 10 Alles verkehrt. 





Dai Gemaine fingt: 

„„Dat dumme Volk fingt Allens verfaiert.”” 
As dütt ll auf dai Gemaine fang, reep dai 
Kanter: 

„Nu ſchlal? dach — dütt — — um — dat 

— — darin! 

Wat met den dummen Volk mag fin?” 
Dat Volk fang: 

„„Nu ſchla dach — dütt — — un — dat 

— — darin! 
Wat met den dummen Volk mag fin?” * 
Dai Paftouer ſchraie 13 darup; Herr Kanter, 
Kanter! pjt! pſt! pſt! pit! pit! 


Junge, ſeuk Späune. 


Junge, ſeuk!« Späune, 
Miäfen, 15 beut16 t Fuier17 an, 
Vatter, fif dütt mal an, 

Is dat nich ſchäune? 18 


41 dies. 12 fchlage- 13 ſchrie. 
16 zünde, 17 Femer. 48 ſchon. 


14 Suche. 15 Maäpchen. 

















Hanschen fatt im Schoaitenftein, 
Hänschen fatt im Echoaftenftein, 1 
Flikte fine Schäu, 
Da kamm ſäu'n wacker? Mäken hiär, 
Dat fach fo neipe 3 täu. 4 


„Mäfen, wenn diu friggen mutt, 5 
Denn frigge din na mälz 6 


1 Schornftein. 2 ſchones, Hübfches, 3 genau, fcharf- 4 zu. 
5 freien willft. 6 nach mir. 





\ Mundart von Prudhaufen im Kreife Hörter. — Mundart von Herftelle im Kreife Hörter. 


Mundart von Bruchhaufen im Kreiſe Hörter. 








Ik häwwe ’n blanfen Daler, 7 
Däin will if giben däi.“ 


„Mäken, dauet ni, ? Mäken, dauet ni! 
Hei bett en ſchaiwen Fäut.“s 

„„Smer der? Salve up, jmer der Salve up! 
Dann wert ’e10 wieder gäut. “11 


7 thue es nicht. 8 Fuß. 9 da, 10 wird er. 41 gut. 





Alundart von Herftelle im Kreife Höxter. 





Heiurich un Mearleineke. 































Et was mol 'n mann un ’ne frugge, 1 dei 
harren twei finnere, einen jungen un ein mä— 
fen. Dei frugge mochte Den jungen gor ni 
lien, ? denn et was örre 3 ftefffone. Eimol was 
dei mann verreifet, Dau * gaf dei mutter örrer 
dochter 'n par appele. Oſſes dat de junge fach, 6 
wolle ” anf 8 einen häbben. De mutter jä: 9 
kumm, go me!1O krie dei fülmeft!l einen out 
'en £uffer! De mutter mofenel? Smwer13 fül= 
weit de Euffer open, um offe ſek dei junge bük— 
feve, Teit je den Deckel up den jungen finen hals 
falfen, dat nit dei fopp van rumpe flaug. De 
frugge woll öwwer de fchuld up dat mäfen 
ſchouben; jei nanım den kopp, um ſettede ne weer 15 
up den rump, um woſch dat blaut af, un ſet— 
tede den jungen uppen flaul, Bund ne ’n dauk 16 
ummen hals, un gaf ne einen appel in de band. 
Dau ſä jei taun!? mäfen: Go un fpel 'n bet— 
ten 18 mit Heinrich! Dat mäfen gink Hön19 un 
ſprak derme.20 Oſſe hei junge öwwer ger ni 
antworde, gaf öt?l ne einen an de aren.?? Do 
läg de fopp! Dat mäfen fenf an te grinen, leip 


1 Frau. 2 nicht leiden. Zihr. Ara. 5als, 6 fah, 7 
wollte er. 8 auch. 9 ſagte. 40 gehe mit. 44 ſelbſt. 42 
machte. 13 aber. 14 daß ihm. 15 ihn wieder. 16 ihm ein 
Zug. 17 zum. 18 ein Bißchen. 19 Hin. 20 bamit, mit 
ihm. 21 e6. 22 Ohren. 


na'r mutter, un vertellde, wat öt don harr.23 
Dau fü de mutter: fel dou mant?4 ftille, do 
heſt dou niks tau Font; et ſall di niks gefchein. 
De frugge harr ein hart herte;25 fe kokede van 
den jungen för örren mann eine foppe. Dffe 
de mann na hous kamm, ſettede ſek te vifche 
un att. De joppe ſmekede önne?s6 recht gaut. 
De knoken öwwer ſmet fei olle unnern diſch. 
Dat Heine mäfen fochte de knoken olle up, un 
bund je innen feiden dauf un grauf?? fe innen 
goren 23 undern machollerban. 29 De vatter 
frode30 bein eten na’n Heinen Heinrich. De 
mutter antworde, hei wäre van ve leddern fal- 
Ien um gleik datesl weit, fe hedde ne rei3? 
begroben Ioten.33 Dat däsa den manne gans 
lät. 35 
Dat Feine mäfen gränss ämwer na jüm— 

mer 37 ümme den Heinrich) un gink jeden dag 
innen goren. Eimol was et weer innen goren, 
dau fart uppen machollerbame uppen mole ein 
gans wacker 3° voggel, dei fenf an te fingen: 

Min mutter, dei mi flacht, 

Min vatter, Dei mi att,39 

Min jwälter, dei Marleincke, 

Namm olfed0 mine Keineke, 


23 es gethan hatte. 24 nur. 25 Herz. 26 ihm. 27 grub. 
23 Garten. 29 Wahholderbaum. 30 frug. 31 todt. 32 
ſchnell, raſch. 33 laſſen. 34 that, 35 leid. 36 meinte. 37 
noch) immer. 38 hübfcher, fchöner- 39 aß. 40 alle. 
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Bund fe innen feiden dauk Min jwälter, dei Marleineke, 
Un grauf fe undern machollerbam., Namm olle mine beinefe, 
Dffe de voggel dat outfungen harr, flaug bei Bund fe innen feiden dauk 
weg, gink uppen golofmett fin dack fitten, un Un grauf fe undern machollerbam. 
funf: De möller fü, wenn bei ’t na mol fünge, Foul 
Min mutter, dei mi jlacht, hei anf ’n möllenftein häbben. De voggel dä't, 
Vin vatter, dei mi att, un fräg den möllenftein. Nou flaug de voggel 
Min fwäfter, dei Marleineke, mit den ringe, ſchauen un den möllenjteine up 
Namm olle mine beineke, dat Hous, wo in de Fleine junge daat moket 43 
Bund fe innen feiden dauf mas, un funk: 
Un grauf fe undern machollerban. Din mutter, dei mi Tlacht, 
Dei golofmett fü, Hei foll dat na mol fingen, Min vatter, dei mi att, 
hei joll aakal ’n golnen rink häbben. Dei vog— Din ſwäſter, dei Marleineke, 
gel dä't, un kräg den golnen rink. Do up43 Namm olle mine beineke, 
flaug44 hei uppen ſchaumoker fin dad, um ſunk: Bund je innen feiden dauk 
Min mutter, dei mi flacht, Un grauf je undern machollerbam. 
Min vatter, dei mi att, Dat Eleine mäfen hörde dat un fufede tau. Dau 
Din fwälter, dei Marleineke, gaf ne 46 dei voggel ven golmen rinf. Aak de 
Namm olle mine beincke, mann harre dat fingen hört, hei kamm rout, 47 
Bund je innen ſeiden dauf um Fufede tau. De voggel gaf önne dei wackern 
Un grauf je undern machollerbam. ſchau. Endlik kamm aak dei frugge, dei den 
De fihaumofer fü, wenn hei ’t na mol fünge, | Kleinen Heinrich daat mofet harr. Sei mojteri® 
foll hei anf ’n par ſchau häbben. De voggel | jet3 öwwer weer an. Dei voggel leit den möl— 
dit, un Eräg de ſchau. Do up flaug hei uppen | Tenftein fallen un flaug weg. Dei ftein fell ver 
möller fin dack, un funk: fruggen grad uppen fopp. Sei fell gleit daat 
Min mutter, dei mi jlacht, taur ären,d9 um flund ni weer up. 


Min vatter, dei mi att, 


45 tobt gemacht. 46 da gab ihm. 47 heraus. 48 fie 
mußte da- 49 zur Erde, 





Al aud. 42 that es. 43 darauf. 44 flog. 








Mundart des unteren Diemelthales in Kurheflen. 








| De Wiüörpeltbaren. 1 oſſes jeßunder. Da hiet4 je enmal enen Kriög 
ehatd mied viellen Seren, 6 de wollen? je ütbren= 


(In der Stadtmauer von Hofgeismar fand | nen. Se kemen mien erren Lüens um nammen 
vor etwa 50 Jahren über einem Mauerbogen de gantze Feldmark in, um liechden® ſiek vörr 
ein Thurm, auf deſſen viereckigem Unterbaue drei | de Däre,10 de tö emacht wören, um üemme de 
folofjale Würfel an den Eden lagen, und | Müre, M um Teten nemes 1? üt noch in. Se had— 
welcher daher der Würfelthurm hieß, — eine | ven auf de Köggels van der Weide elanget, un 
Bezeichnung, die bis auf den heutigen Tag, aud) | de Swine hadden fe wieg edriewwen, um alles 
nachdem der Ihurm abgebrochen worden ift, | Veh, dat vörr den Heren geit. Dat gantze Feld 
jener Straßentheil noch führt. An den Namen — 
fnüpft ſich folgende Sage:) fondern es werben beide Celbftlauter gehört, man fpreche 

Süſſ? waſſ de Stadt Geismer biel*) grötter | alfo: viel, hiet, mied, ief, liechden, fief, nit u. f w. n 
— — 3 als. 4 hat. 5 gehabt. 6 Hirten. 7 wollten. 8 mit 


1 Würfeltfurm. 2 fonft. ihren Leuten. 9 legten. 40 Thore. 11 Mauern. 12 Nie 
*) „ie wird nicht wie im Hochdeutſchen ausgeſprochen, manden. 13 Kühe. 
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hadden fe afemägget,14 un ſtreggeden 5 de Frucht 
mied den Gülen. 16 Un eſt 1? wören fe käwiſch. 18 


Se jladjteven dat Veh, un wollen nir ange= - 


res 19 eten, offe Fleeſch, un Smalt, un Wörfte, 
un PBraen,?0 un Zalat derbi. Awer oſſe alles 
berterd wall, da hadden de viellen Lüe vörr 
der Stadt nir meir to etene. 1 Nu waſſet?? in 
der Stadt awer auf nie bietter.23 Se mäfjden 4 
drinne Hunger lien, un wuſſden nie meir, 
wosan je lewwen folven. Da waſſ menfer, 26 
de dre Kohdeile?? chat hadde, un hadde nu 
fien enziges meir. Den Supen mäſſden fe 
dünne fäfen,8 um Fleeſch hadden fe gar nie 
meir. 

Da fier29 fe van beiden Parthiggen eens 
eworen, 39 fe wöllen tive Mann, enen üt dem 
Lager, den angeren üt der Stadt, mied enan= 
ger3t wöerpeln32 Taten, un feen, we 33 den hoi— 
gejten Wuorp 34 Diedde. 39 De Wüörpeler ütent 
Lager ſmeit fiemwenteine. 36 Da kriechde de, 
denn fe üt der Stadt eſchicked hadden, en graus 
ten 3? Schreden. He verfahr fief, 38 um dachde 
ree,39 iet40 wöre Alle verlaren. Awer fmie= 
ten maffoe he doch auf, un fmeit — achteine! 
Un da lacheden de Büörger van Geismer de 
grauten Henſell üt, darümme, dat de Dicke— 
doers maͤſſden mager afgahn, un Iaten de Stadt 
nied Friedden. Dem Büörger awer, ve fo 
gad4? möerpelm konnde, had 43 fe in der Stadt 
en Teken“ efat#5 up den Tharen, 46 by dem 
be ewöerpelt hadde. Ce had dre graute Stene 
utebäagget, 47 ofje de Wüörpel fiet,49 un bad 
je eliegt up de üngerfte Müre vannen Thären, 
un darup fiet eimieftd0 to feänedt achtein Augen. 
De allend? Lüe, de nauss Tiemwet,54 bad 55 den 
Thaͤren, un de Wüörpele, de darup wören, nau 
efeen, un daavan hied 55 de Thären cheiten: 57 
de Müödrpeltbären. 





44 abgemähet, 13 fireuten, verflreuten; off. strooijen, 
16 Säulen. 17 erft. 18 übermüthig. 19 anderes. 20 Ura- 
ten. 21 zu eſſen. 22 war es. 23 nicht befier- 24 mußten. 
25 leiden. 26 Mancher. 27 Kubtheile, d.i- Stuck Kuhe. 
28 kochen. 29 find. -30 geworden. 31 einanver- 32% wuͤr⸗ 
feln. 33 wer. 34 Wurf. 35 thäte. 36 fichzehn. 37 gro» 
Gen. 38 entfegte fi). 39 bereits, febon. 40 es. 41 Prahl⸗ 
hanſe. 42 gut» 43 Haben. 44 Zeichen. 45 geſetzt. 46 
Thurn. 47 autgehauen. 48 wie. 49 find. 50 geweſen, 


51 zu fehen. 52 alten. 53 nech. 54 leben. 55 haben. 56 k 


hat. 57 geheißen. 





Girmenicd, Germaniens Bölferftimmen, 


De Kögge:-Krawall*), 

Dat is 'ne grufeliecke 1 Geffichte, de ji ? 
to hoiren Frieget, un fe iS fwar to vertellen. 
Nu hoirt miek, ji Lüe, iek fall juch 3 vertellen 
En Niedd 4 van den boifen um aifchen 5 Gefellen, 


De had ſiek to Haupe rotteert in der Stadt, 
Geärgert Promeefter un Skriber un Rath. 


Gt gelt erren 6 Köggen. Dienn ? will me 8 nu 


- wehren, 
Dat Graß up den Wieffen der Stadt to ber- 
teren, 9 


Wenn ’ti0 Fröjahr ankümmet, de Erell upgeit,12 
Un höchder de Sunne am Himmele fteit. 


Verwahrend, 13 min Led dat iS juch nie lichte; 
Me brufet Kurafche bi düffer Gejfichte; 

Me mott14 de Gedanken auf fammeln derbi, 
Süfj15 bliwet me bangen; et lachet de Li, 


Jek awerſt mott grinen in Jamer un Emerten, 

De Sache bevroft 16.18, fe geit miek to Herten. 

Se wert1? ſiek wall ftefen 13 un hoggen 19 un 
ſlan, 

Un don?o ſiek ven Daut 1 an, ehr wert je nie?? 
gahn. 23 


Da fiet ree?4 de Büffen, de Stangen, de Pran— 
2 gen; 23 

Se kommet um willt ve Schandarmen uphau— 
gen. **) 


*) Deranlaffung zu biefem Gevichte gab ein Tumult, wel⸗ 
cher in einer Stadt an der unteren Diemel darüber ausbrach, 
daß die fünftlich gemäflerten Wiefen von ven Kühen ver 
Stadt im Frühjahre nicht mehr abgeweidet werden follten.— 
Der Verfaſſer verwahrt fich übrigens ausprücflich hiermit 
gegen bie Auslegung, ale ob er in ven Gharafter-Zeichnun- 
gen wirkliche Berfonen habe lächerlich machen ober beleidi« 
gen wollen. Beides ift durchaus nicht der Ball. 

**2) Gine Parodie auf das auch an ber Diemel im Munde 
des Bolfes lebende Loblied auf Hermann (Arminins), weldes 
alfo lautet; 

Hermen, fla Dermen! 

Sla Piven, fa Trummen! 
De Kaiſer will kummen 
Mied Stangen un Prangen, 
Will Hermen uphangen. 

1 graufenhafte. Q ihre. 3 werte, will, foll eub. 4 einen 
Schwank, eine. Geſchichte niederen Inhalts, hauptſachlich 
eine gereimte. 5 ſchlimmen. 6 gilt ihren. . 7 benen, biefen, 
8 man. 9 verzehren, 10 das. 11 die Erde. 12 aufgeht, 
deh · aufthauet- 13 wahrlich, furwahr. 14 man muß, 15 font. 
16 beteubt- 47 werben. 18 ſich wohl ſtechen. 19 bauen. 20 
ihun. 21 Tod. 22 nit. 23 gehen, 24 jind ſchon. 25 Prügel. 
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Se ftaht inn'em Gliedde, de Scheten?® im Arm, 
Dat jiet?? ne Gefkichte, dat Goed ſiek erbarn. 


Darümme ſtudert' ief up hauge Gedanken, 

De will iek juch rimen, de drowwet?3 nie wanfen. 
Nu fo ji29 et hoiren, min jamerig Led, 

Sek fall juchso nu bringen den rechten Bejched. 


— — 


Dat eſte Stüde. 


Bot iet den Lüen up'm Nathfe3? pu— 
bleceert woor,?? dat et nie meir erlofft fi, 
de Kögge vörr Maidag, offe füft,®! up de 
Mieffen to driwen, un bo de Börgere den 
Kögge-Kramwall befloäten, un wat de Po— 
ligei-Wachtmeefter derto fiechde. 


De Stadt, de iek meene, hied vielle Gebügge; 
Se Tiegget nie wiet van der Lamerber Brügge. 3 
Pan Kaffel un Warborcd) iS fe nie to wiet, 
Se id mied Promeefter un Nae im Striet. 


Da jiet et auf Lüg,36 de heiwet de Kanne, 
Se Tefet de Tivung un lewet de Stanne. ***) 
Nu hat fe auk dünn Dachs? eſöket dat Huus 33 
Un Iewet den Niewwel un lewet den Bruus. 


Swarft39 gaht fe ſüſſ auf to dem Snapſe gar 
$ geren; 

(Se denfet, me dröfde 40 dat ienne nie wehren) 

Doch) vüttmal had fe ſiek beſonders rotteert, 

Un had ierre Görgelen fröer efmert. 


Se kommet vam Nathfe. Et rep en Geklimper,“! 
Da hied het verleſen (de Mann i8 kien Stümper), 
De Skriwer de hied et verlieſt, dat Mandat, 

Dat Kögge nie gahn fallt up Wieffen der Stadt. 


“r) Die Stanne ift ber dreibeinige, hohe, unten breite, 
nach oben hin ſchmal ausgehende, mit einem Dedel verfer 
bene Bier-Stuny, aus welchem das Bier vermittelft eines 
Hahns (bei großen Hochzeiten u. ſ. w.) „in bat Loipen“ (ein 
Hleineres, mit einem Griff und einem langen Halfe veriehe- 
nes Gefäß) gezapft wird. Aus bem „Loipen“ wird ven Ga⸗ 
ften durch einen Jungen, welcher ehemals durch Ginen 
weißen Schuh Fenntlich mar und deshalb noch jegt der 
MWittfoot beißt, eingefchenft. 

26 SBlinten, jeve Waffe zum Schiefen. 27 giebt. 28 
dürfen. 29 folle ihr. 30 euch. 31 wie. 32 Nathhaufe- 
33 wurbe. 34 wie ſonſt. 35 Lamerden ift ein Dorf 
an der unteren Diemel, bei welchem eine neue, maflive 
Prüfe über diefen Fluß führt. 36 Leute. 37 viefen Tag, 
heute. 38 das Wirthähaus. 39 zwar, 40 man dürfte. 








Vörr Maidag fiet innen de Wieffen ewehret, 
Dat id nu den Börgeren wall proclameret; 
De Here,i? de ’t waget un driwet darup, 

De kümmet bi ’n Kröfed3 um Friget den Schupp. 


So id et den Börgeren recommanderet, 
Se had et ehoort, ſiek in Smerten berteret, 
Se denket iemm’ na, de Affäre iS Dep, 
Drümm’ ol de Genene tom Wirthshufe Tep. 


Nu fiet fe to Haupe. Se flofet un feget 

Dan Rechten un Tiven vörr Alders eleget, 44 
Un Gunras, de Mann mied dem openen Mul’, 
He denfet der Kögge, he fwaßet nie ful. 


Wat? (Sieht be) hawwi nie43 van Alders de 
Rechte? 

Se fiet 0846 eerbet up ufe Geflechte! 

De Kögge de kann me nu foren#? olfn Dach, 

Un laten fe jüömmer in errem Beflag. 


Da füht me48 (fat darup de Sniver) den Samer! 

Belatet de Kögge49 Jahr-ut in der Kamer! 

De brufet50 nu nie meirdl nie Wieffed? naud3 
Land! 

Wesa jiet os nu Botter? We jiet od nu Smand ? 55 


Da repen de Börger: „ja, ufe Promeeſter 
„De dreget nurft jüömmer in egene Nefter; 
„ge bied ufe Stadt, ufe Kögge nie lef; 
„ge 18 en Tiranne, he is nurft en Def.“ 


De Düre geit up, un de Skomaker ſpricket 50 
Ban Lilien, de wall fiet in Skriften gefficet; 
Gt wör auf eprömet in Stadt.un in Land: 
Gief enne den Binger, je nommet de Hand. 


Up eenmal kamm auf en gepuffeve Junge, 

De brachte 'ne Snute, en Woord un ’ne Zunge, 
He drog auf 'ne Uhre un Hanſchen un Kot, 
Me gloffoe, he wör' wat um hedde en God, 57 


„Wat Düwel wi jiss hier nau ſwatzen un ma— 
fen? 


41 das Gelaut mit der Heinen Bürgerglode. 42 der Hirte. 
43 Name des Sefangenmwärters. 44 d. h. fie reben von ihren 
alten Privilegien und den Serichtsterminen, in wel 
chen fie ſchon früher ihr deshalbiges Recht nachgewiefen har 
ben. 45 haben wir nicht. 46 find uns. 47 füttern. 48 
fiept man. 49 Kühe. 50 brauchen. 51 nicht mehr. 52 
Miefe. 53 noch. 54 wer- 55 Sahne, Rahm. 56 rebet v 

nehm Hochdeutich. 57 nämlich ein Rittergut. 58 wollt ihr. 














„Ji hanget de Rechte nau ol!’ an ven Haken! 
„De Kingere awerſt wert davan nie rief. 
‚Bam Afgang wierd drüges9 de depeſte Die, 60 






„An dat fall nie weren, dat mod ief61 verbéen! 
„Ji mod juch na Sriheit un Nechte ümm'ſehen. 
„Up mooren 62 is nu ree de Here beitellt, 

„Wi driwet de Kögge mied emme in’t Feld. 








„We awerſt utbliwet, de is en Halunke, 

„Diemm jiet auf nie ener nurſt Waater to'm 
Drunke, 

„Verdoöẽſten fall de, un lien den Daut, 

„Wi fehd et69 un leget de Henges4 in'n 
Schaut.” — 











„„Ein warnendes Wort der Verſammlung 
zu geben, 

nn Set werd 66 mieks? nie fwar,68 tief ftus 
dirt' id) das Leben) 

„„Betret' ich, dev MWachtmeifter der Polizei, 

„„Dies Haus des Kramwalles und fpredhe: 
an senl4 










So füenmmet de Mann, de up Recht held un 
Sgranken, 

(Se hied auf fin ffarpe Gewehr in der Flanken) 

He nüemmet dat Woord fief un drinket Beſched, 

Dat draff 9 nie verfiwigen min jamerig Led. 70 










„Si meent wall, ji Lüg, ihr dedet das Befte, 
„Das Hemd ift euch neger,”! als Rock 
und als Werte. 
„St drowwet?2 nie gleumwen, daß der Polizei 
„Entgehe das Küchlein, das Huhn in dem Ei, 







„Jek weet ree?3 dan mooren. 74 De Here? fall 
blafen. 

‚Bromeefter?® un Stadtrath, die find euch nur 
Hafen. 

„Ihr denfet, fe lepen up jugge?? Gebot 

„At Stadt un ut Land in Elend und Noth. 







„Da habt ihr euch wahrlid gewaltig vers 
feben. 





59 troden. 60 Teich. 61 muß ich. 62 auf morgen. 63 wir 
fehen es. 64 Hänte- 65 in ben Schooß. 66 es wird, 67 
mich, mir. 68 nicht ſchwer. 69 darf. 70 Sied. 71 näher. 72 
ihr bürfet. 73 ich weiß fchen. 74 morgen. 75 Hirte 76 
DVürgermeifter. 77 auf eur 
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„Jetzt habt ihr die Freude, dann fommen 
die Wehen. 

„Ich fag’ es bei meinem hochheiligen Wort: 

„Ji gaht?® nu na Heme,79 fonft jag' ich 
euch fort.‘ 


De Prieddiges0 waſſ naudt ni Tange efmaget, 
Da waſſ de Kurafche ven Börgern eplatzet. 
De ene woll wiech,? un namm finen Gtod, 
De angere fochde de Scheute am Nod, 


Nu waſſ nau en Kerel van Eener Staturs, 

De kannde des Prieddigers ganfe Nature, 

De kamm ut der Ede, un fiechve:83 „ei wag, 

„Sie thun mir, Herr Vetter, Befcheid auf 
ein Glas.‘ 


De Supsut®4 vergatt vörr dem Snapje Im Glafe 
Den Vaer,85 de Möhme, 86 de Tante, de Wafe, 87 
Vergatt Volizei, Promeeſter un Rath, 

Un drunf, un he drunf, un he hadde fien Maat. 88 


„Mitbürger, ’’ (fo ſät be) „ich kenn' Shre 
Ehre, 

Daher iek &9 auk juch nau to bliwen nie 
wehre, 00 

Blift jä nurſt 9 to Haupe 92 un fupet un 
ſchrei't, 

Bis de Steren 03 vergaht un de Sunne upgeit.“ 


Da Fonde de Rümsut 94 nie lenger meir ftaen, 9 
He mochde 96 olfein’ up den Benen nie gaën. 
Se moßden en ſchuwen un Gören 97 um lien, 98 
Un brachden en heme maneerlek un fien. 


So lep 9 de Geffichte vam Drinken im Hufe. 
Se fiechden: „wi willt nu de Kögge, oll' ufe, 100 
Marmorgen 101 utdriwen to Kögge-Krawall 
Un laten auf niemal de Lefte imm' Stall. 


We awerſt 102 utbliwet, de is en Halunke, 
Diemm jiet 103 auf nie ener nurft Waater to'm 
Drunfe, 


78 ihr geht» 79 nach Haufe- 80 Predigt. Bl noch. 82 
wollte weg. 83 fagte- 84 Saufraus. 85 Vater. 86 Mutter. 
87 Muhme, Bafe, 88 Maß. 89 ich. 90 euch noch zu 
bleiben nicht wehre. 91 ihe nur. 92 zufammen. 93 Sterne. 
94 der Ausräumer, ein Schimpfwort auf den Polizeiviener, 
weil er in ben Wirthshäufern am fpäten Abend Ruhe 
zu gebieten und bie noch vorgefundenen Gaſte auszuweiſen 
hat, 95 ftehen. 96 Eonnte, vermorhter 97 heben, tragen. 
98 leiten · 99 lief. 100 alle unſere. 101 ben nächften 
Morgen 102 wer aber. 103 giebt. 
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Vervoäften 104 fall ve, um fien 105 den Daut, 
Wi ſehd st um leget de Henge in'n Schaut.” 





Dat twidde Stüde 


Bo 109 de Börgere den angeren Mooren 
wach woren, un upflunnen, un den Kögger 
Krawall annfungen. Dat Loef 107 det 
Kohheren un Nachtwechters Hanjürge. 


De Nachtivechter hadde to'm Muntern 108 ree 
Jungen, 

De Hang was ree 109 Han 'em Wimen 110 
efprungen, 

Da legen de Sleperd nau jümmer up Siet 

Un erre 111 Gedanken de gingen nie wiet. 


Se hadden de Güle 11? to foren 113 pergeten; 

De Beeſtere 114 hadden nir vörr fiek 115 to 
freten; 

De Geufe, 116 de Swine, ban Hunger bedroft, 117 

Se repen: o Here, 118 dat is nie 119 erfofft. 


Doc, Slapen un Leimen 120 nie jümmer fall 
duren, 

(Dat Slapen un Lewen sergeit one Kuren) 

Sp wören dienn auf uje Sleperd nu wach, 

Un dachden: „ve Tied is; da iS jau de Dach, 121” 


De Dengel 122 verfochde toeeſt fine Vene, 

Probeerde Dat Tuchte, 123 dann wiedder 124 
dat ene, 

Um ofje je drogen, 125 da to@ch 126 he de Schoh, 

Ein Rüchelen 477 aut, auf dat Wammes derto, 123 


Auf waſſ et nie angers 129 mied Andres, 130 
mied Kenner, 131 

Mied Lippes, 19% mied Stoffel, dem Brandes 
winöbrenner, 

Se hadden ven Duffel, et knick'den de Knee; 

Doẽch lerden 133 fe gaën, un foorven 134 dat 
Beh. 


104 verburften. 105 leiden. 106 wie. 107 Lob. 108 ber 
Nachtwachter muntert, wenn er durch feinen legten Ruf 
die Schlafenden frühmorgens wedt- 109 ſchon. 110 Huh⸗ 
nerhaus, Huhnerftange. 111 ihre. 112 Gaule. 113 füttern. 
114 das Rindvieh. 115 fi. 116 Ganſe. 117 betrübt. 
118 0 Herr. 119 nicht. 120 das Lieben, venn die Siche 
fehlt jegt ver Mundart. 121 der Tag. 122 Daniel. 123 das 
linfe. 124 wieder 125 ale fie trugen. 126 zog. 127 feine 
Aermelweſte. 128 dazu. 129 andere. 130 mit Andreas. 
131 Heinrich. 432 Philipp. 133 lernten, 434 fütterten, 


— — — — nn N EEE DEE 
ö— — — ——— ——————— ——————— 








De Kohdeile 135 (meenden fe) wören gar 
j ſchriewwe, 136 
Se mößden bi Fleeſche fin, wenn me fü 
driewwe, 
Un brechde fe nut, 137 un ſe freten ſiek ſatt 
Amm' Grönen. Wovoͤrr ſiet de Wieſſen jo 
natt? 


„Verwahrend,“ 138 (fo ſiechde de Dengel) „iek 
merfe 

De Nede van jiftert bied wall erre Stärke. 

Da füht me, wat jo en Wromeefter nie deut 139 

Tom Sfaen der Börger, to Jamer un Leid, 


Gliek gah iek nu hünne un füfe den Heren; 
De Kögge mott rut, un dat fallt je nie wehren. 
Et is jau bejloeten, (et fellt miek nu in) 

De Kögge wör'n't mdE 140 im Stalle to fin.“ 


De Müffe 141 up'n Aure 142 Top Dengel in Ile 
Tor Dürr nut, un fnoef 143 un famm ene Wile 
Darna tom allen Kohheren, 144 de lady 145 

Un jlep, 146 wiel he Utdriwens 147 nie fief ver- 


fach. 143 


„Mal rut, alle 149 Kerel, de Swieppe 150 yam 
Nagel! 

„In't Hören 151 epuftet, fü ſall juch de Hagel! 

„De Oſſen, de Kögge, de Kelwere meend, 

„Se hedden de Wieſſen ree lange verdeent. 


„Jek willt nie olleine, et ſiet errer vielle, 

„Giell Waater dat driwet de gröttefte Müölle) 

„Drümm wert ji nie dull fin un fegen miek; 
nei! 

„Süff entgaht juch de Knöfte um Kofen vörr 
Mai, 152% 


Dat hadde de Here nu olles begrieppen; 

He fochde den Jungen, 153 dat Hören, de 
Swieppen. 

De alle Zaldate, 154 he hadde elert, 159 

Dat Gewalt vörr dat Recht geit un olles re— 
geert. 





135 Kuhtheile, d. i. bie einzelnen Stüf Kühe. 136 ma- 
aer- 137 hinaus. 138 fürwahr. 139 thut. 1440 wären 
es müde, 141 Müte- 142 auf dem Obre, 143 fchnob. 
144 zum alten Kuhhirten. 145 lag. 146 ſchlief. 147 Aus- 
treibens. 148 nicht ſich verfah. 149 alter. 150 bie Peit- 
fhe- 151 Horn. 152 an ben Fefttagen befommt ber Hirt 
aus jevem Haufe einen halben Kuchen, bei befonderen Nach« 
richten aber, bie er ber Herefchaft über ihr Vich bringt, 
ein großes Stüd Brod (ven Hirten-Knuft). 153 den Hirten» 
jungen, feinen Gehülfen 454 alte Solvat. 155 gelernt, 
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Kanjürge, de Here, wall wall mied der Stimme 
Begafit, un fin Ahme 156 waſſ ftarfe; darümme 
Wajf be auf vam Raë 157 tom Wechter emacht, 
Un hodde 199 de Stadt, un rep bi der Nadıt. 


Dat Sören, et waſſ nu fin Lief-Inſtrumente, 159 

Un blus het, — verwahrend! de't horde, he 
fennde 

Hanjürgen, bienn Mechter, de't jo god ber 
ftund, 

Hanjürgen, dienn loäffve de Börger un Hund. 


Ein Blaſen ging ollen dorr Mark un dorr 
Dene, 
Sin Ropen bewiechde auf ſülweſt de Stene. 


Kien Rüedde 160 diem —— bi Nachte up— 
ott, 


De nie den Geſang mied iemme beſloẽtt. 


Dat Slapen verging auf den jlap’rigften Fulen, 

De droffden 161 nie rajten, wienn he mied der 
Murten 162 

Sin Led 169 anflimmede, un fin Gefang 

Dörr Wenge, 164 dörr Müren, dorr Fenftere 
drang. 


Gelart waſſ be auf. Jek meet 'ne Geffichte, 
De wiſet et ut, dat he auf Gedichte 

To bietteren wußde up egene Hand; 

Me moßde et merfen, he hadde Verſtand. 


Sin Vörfahr woll jüömmer 185 bim Herrkom— 
men halfen, 166 

Gt waſſ emm' nie fgiflich, dem abetofallen, 167 

Des 168 brachde he jüenmer de ganz alle 
Bröh, 169 

Dat wören de ſemmtliken Börgere md’, 170 


„Ru höret, ihr Herren, und laßt euc) 
fagen: 

„Die Slode hat zehn an der Uhre ger 
ſchlagen!“ 

Dat bleif, wat ümme tein 171 Uhre he rep, 

He munterte kiennen dermiedde, 172 de fIey. 


156 Athem. 157 Nathe. 158 Hütete- 159 fein Leib- 
SInftrument- 160 Hund, 161 vurften, Fonnten, 462 mit 
bem Maule. Nur nach vorhergehendem mit iſt „Maul 
in biefer Mundart weiblich, font ſachlich. 163 Lied, 
164 durch Wände 165 wollte immer. 166 halten. 167 dem 
abzufallen, d- i. bavon abzugehen. 168 deshalb. 169 bie 
ganz alte Brühe. 170 mübe. 171 um zehn. 172 bamit, 
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Sp maked' et Nachtwechter Chriftiane, 

De hel 173 ſiek jüenımer am Slendriane; 
Hanjürge erwarf ſiek Galle 174 en Loẽf, 

He kannde de Moden, offe Damen bi Hoeff. 


Kanjürge berbeente viell gröttere Ehren, 

Ein Nigge-kumm-up 175 dat hoirden je geren. 

Ss hadden vörr Awends ree 176 in dem Ber 
tracht, 

Do 177 Hanjürge fünge fin Led bi der Nacht. 


„Und wenn ihr, die Herren, jegt fchlafen 
wollt gehen, 

„So muß ich, Hanjürge, auf Gaffen noch 
ftehen. 

„Es ift nun fchon Zehne, fo laufet die 
Zeit; 

„Ihr aber belobt Gott in Ewigkeit!“ 


Dat waſſ ufe 178 MWechter, Hanjürge, de Here; 179 
He prieddig’de lus 180 un fromme de Lehre, 
Un hadde en Woord to füren vörraff, 181 
Wo't Börgere, Stadt un Gemene bevraff, 


So ftund he torechte, dat Hören im Arme, 
Den Jungen bijiet, — (dat Goẽd ſiek erbarme!) 
Urn Hufe, ut Stowe, ut Kamer he lep, 

Mied emme de Fir, 182? dienn he fochde un rep. 


Dat dridde Stüde 


Bo Hanjürge dat Hören annfettet um 
tutet de Kögge to Haupe. 


Hanjürge begaff ſiek an Dort un an Stiedde. 

(Nurft Ord'nunge waſſ et, de ehrde un liedde 

He bi finem Tuten vörr Kögge un Stadt, 

Dat waſſ emme dünn 183 Dach auf Regel un 
Maat.) 


He namm nu ben Platz in, un reif 184 ſiek de 
Bleſſe, 185 

(He hadde Kurafche, he waſſ jan 186 em Heffe,) 
He greip to dem Hören 187 un blus fin Tut Tut, 
Da repen gliek Wengelss um Ställe: ut, ut! 
173 hielt, 474 bald. 475 fein Neu-komm-auf, dı . 
feine Erfindung, Mode, die er aufbracdte. 176. fon. 
177 wies 178 unfen 179 Hirte, 480 laut. 481 vorab» 
182 Spitzhund 183 diefen. 184 rieb. 185 bie Stirn. 
156 ja. 187. Horn, 188 Wände 
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Dat waſſ nu dem Hanjürgen Wunder un Te— 
fen; 189 

He brukede gar nie darna nau to füfen, 

He fach hier 'ne Schickung', de rört me nie an, 

Se hied Erre Ehre, me lett fe wall ftahn. 


Dan Baer, van Möhme, van Urelfern wegen 190 
Waſſ ufem Nachtwechter an Teken gelegen, 
Un wenn’t fo en Bietten 191 dat Hemlife gull, 192 
Sp waff he der Künfte diet Utlegens vull. 


ek draww et verraen, borumm'?199 He wall 
wieſe 

In Dingen van der Art. De Eller, 194 de Lieſe, 

Det iemme elert, wafj en Sunvdagesfind, 195 

De feet196 bi Nacht, fiet197 Di Dage nie blind, 


Verdriwet Mieveters 198 un Warten 19 un 
Smerten, 

Befpreket dat Für un den Fluß amme Herten ; 200 

Dörr ierrem Gepufte de Swülſte vergaht, 

Un mafet je Krüze, de Leiden nie ftaht. 


38 diek wat eftolen, — lat Hanjürgen foergen, 
De twinget den Def, dat he fülftigen Moergen 
Siek ftelle, un hied he’t vörr Dach nie edaan, 
So is iemme Blod un Liewwen vergahn. 


Vergahn un verdrügen 201 mott de one Gnað; 
Gt bruket nurſt dütt, dat Hanjürge ſlaë 

Nen Nagel im Rauke mied egener Hand 

Un hange dem Def fine Spor an de Wand. 202 


Mat fall me nu fegen to Hanjürgend Ehren? 
Me id unger jud), 203 de fe iemme will wehren? 





139 Zeichen. 190 d- h. weil er ſolche Eltern gehabt hatte, wie 
fie, die Ureltern, gewefen waren, nämlich: abergläubifche. 
191 ein Bißchen, Wenig. 192 Geheimniffe galt, auf vie 
Grelärung beveutungsvoller Zeichen anfam- 193 warum. 
194 feine Aeltermutter- 4195 bie am Sonntage Gebor- 
nen fehen nad) dem Volksglauben das Verborgene; ihre 
Zauberfünfte fönnen fie aber nur immer dem anderen 
Geſchlechte belchrend mittHeilen, alfo die Frau einem Manne 
und umgefehrt. 196 fehen. 197 find. 198 Miteffer; das 
Volk Hält die verftopften Schweißlocher für bevölfert 
von Würmern, die es Miteſſer nennt. 199 Warzen 
200 alle rheumatifchen Uebel find dem Volke wegen bes 
berumzichenden Schmerzes: Flüffe- Die hartnädigften 
figen am Herzen und müffen wie die Feuertbrünfte befpro- 
chen werben. OL vertrodnen. 202 bie Bußitapfen, welche 
ber Dieb im weichen Boden Hinterlaffen hat, werden aus 
geftochen,, in einen Beutel gethan und im Rauche aufge- 
hängt. So wie die Bußftapfen troden werben, vertrodnet 
ber Dieb auch, wie man wähnt: 203 unter cuch. 


He is jau en Kerel, de olles verfteit, 
Wat Kögge bepreppet 204 um Mingfchen 205 an« 
geit. 


Ut, ut! waſſ fin Teken, bi diem be eklappet, 
De Swieppe efoort 206 um dapper efnappet; 
De Kögge un Börgere repen, dies frau: 207 
„Jet liewwe 208 Hanjürge! he drimet 08 nau. 208 


„De hied 210 nau Verftand un Vernunft imme 
Liewe, 11 ! 
„De weet 212 intoſeh'n, dat me 212 Beeſtere 
driewe, 
„Un Tate fe ut ierrem 214 döſteren Stall; 
„Dis waget be olles, 219 un mwört auf Sra- 
wall, * : 





Dat veerde Stüde 


Bo 9 de Börgere up dem Marfede to 
Haupe Femen, 217 un hadden ierre Waas 
pen, 215 um wollen mied den Köggen nut 
tehen, 219 un brümme 22° de Rimer 221 hier 
hangen bliwet. 

Bis hierhüenne hied mick iet leidlik egakn; 

Jek hawwe miek braf dDöerr de Nime eflaen; 

Doch dat mod iek fegen, nu werd 222 mich 
tet ſwar, 

To tellen 223 de Lü' ol, to nennen de Skar 


Der Börger, der Blagen, 224 der Burfen, ber 
Fruggen, 223 

Der Mägede, Knechte, de olfe mied Truggen 226 

Hanjürgen nagingen, dem Kögge-Gen'ral, 

De Kögge utleten in fgredlicher Taal., 2277 


Sek kann fe unmüöglek juch olle benömen; 228 

Jek kann juch 229 vörr Sgrecken nie jeden gliek 
römen 

Na Daten un Namen un Ehren un Stand; 

Me 230 mott fe beſeh'n eeſt, 31 dann fiet 292 
fe befannt, 


— 


209 Menſchen- 206 geführt. 207 deſſen 
209 er treibt uns noch. 210 hat. 
211 im Leibe. 212 weiß. 213 man. 214 ihrem. 215 er 
alles. 216 wie. 217 zufammen famen. 218 ihre Waffen. 
219 hinausziehen. 220 warım. 224 Reimer, Dichter. 
222 wird. 223 zählen, 224 Kinder. 225 rauen, 226 mit 
Treue, treulih. 227 Zahl- 228 benennen, mit Namen 


204 betrifit- 
froh. 208 es lebe. 


nennen. 229 euch. 230 man» 231 erf» 232 find, 
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Grleumet ji 233 miek, dat de Namen anftaet, 

Bis olle to Haupe tom Dore nut gaët, 234 

Dann will iek juch fegen bi dünn un bi 
dienn 235 

De Namen un Waapen, bo ick 236 et efehn. 


Mörr ceft awerſt make iek ollen en Gliekniß; 

Jet 237 Foftet miek Saufen un viele Verſök— 
niß; 

Nu haww' iek rut, iet dreppet 233 un paſſ'd, 

Jek ſeg et im Erenſt; hier werd nie eſpaſſd. 


Ji Eennd wall Gederze, 239 de, munter un Elene, 
Siek Hüfere bugget 440 in Ere 241 un Stene! 
Da fittet un löppet 242 un krawwelt dütt Beh, 
Jet Titt 243 kiennen Kummer, 244 doit 245 ne» 
mes 246 nie weh. 


We 247 awerft ben Haupen beröret um rümet, 248° 


De mod et erkennen, dat fe ſiek nie ſümet, 

Den Fienden dat Gliefe vörr Gliefes to dohn, 

Dies had 249 fe fien Hoͤhl, jiet 250 nemes Par= 
doon. 


Se kommet, fe Erupet, 251 je laupet, fe ftefet, 252 
Ut depeiter Rugge 253 fiet olle 254 erwecket; 

Se ftöertet ut oll' ierren Löeckern hervörr, 
Un jedwede Ritze iS ienne 255 ne Döerr. 250 


Sek hawwe auf wall 257 mau en anger Erem— 
pel, 

Dat drieppet fo, oſſe 258 in Miüellen 359 de 
Stempel; 

De Immen 260 de fiet et im Koörwe ban 
Strau, 261 

Da liewwet fe ruggig 262 um flietlief un frau. 263 


Se had ierre Soergen; de fiet ierr Geſchäfte; 

Se reget am Moergen un Abend de Kräfte; 

Ce langet 264 den Hannig 265 van Wieffen un 
Feld, — 

Um raſtet nie eeſt, bis de Nacht ſe befällt. 


233 ihr. 234 hinaus gehen. 235 bei dieſem und bei dem. 
236 wie ich. 237 e8. 233 68 trifft 239 Thierchen. 240 bauen. 
241 Erde. 242 läuft, 243 es leivet- 244 Noth. 245 thut. 


246 Niemandem. 247 wer- 248 hinwegraumt. 249 haben. 
250 geben. 251 Erierhen. 252 fie ſiechen. 253 Ruhe, 
254 find alle. 255 ihnen. 256 Ihüre, 257 wohl. 253 wie, 
ale. 259 Diühlen. 260 Bienen. 261 Stroh. 26% ruhig. 
263 froh. 264 holen, 265 Honig. 


Et 18 wall am Zanken nie ienne gelegen; 

Doech fürt fe, 266 wenn’t fin mott, 267 auf Flins 
ten un Degen; 

Probeer du 't enmal, ung'lücklicke Mann, 

Wat Grimm un de Bosheit der Immen nie 
Tann. 


Left du fe 269 nie gaën un flegen un laupen, — 

Se kommet 269 in Klumpen, in Sfaren, in 
Haupen 

Hiervörr ut dem Stode, un fwermet un fummt, 

De ganze Gefelljkaft iS eenig un brummt, 


Un fällt up den Biend, un hied ierre Waapen, 
Se latet den Gegner nie ruggen un flapen, 
Se foalget iemm' na, bohüenn 270 he auf geit, 
Se ſöket un drepet ne, 271 50 be auf ſteit. 


He frieget nu, wat be im Hauchmod 272 ver» 
Deenet, 

To Rache un Kriech fiet de Immen bereenet; 

Sin Muul werd vice, dat Auge is Eleen; 

He fann nie meir fiwagen, be kann nie meir 


ſehn. 


Died 273 achtet auf Immen nie Namen un 
Rechte; 

Se gaht up den Fiend in, un kennt kien Ge— 
ſlechte; 

Ce ftefet den Küennig, den Grafen, ven Knecht, 

Will he nie beachten der Immen Gereccht. 274 


Un Börgere dramwm iek 75 mied Immen ver— 
gliefen; 

Gt fallt auf de Omeizen 276 nüemmer en wies 
fen; 

Ce olle beſtaht 2777 up dem Rechte tomal, 

Dat ehrt je toſammen in eniger Taal. 278 


Sp waſſ auf up enmal ut Hüſern un Ställen 

Dat Marken, 279 de Strate van Meeftern, Ge— 
fellen, 

Dan Börgern, Burfen un Blagen 280 ganz vull; 

Se lepen, 231 un Erifchen, un repen, wie dull. 


Jet i8 in der Stadt, van der iek ertelfet, 
Dat Marked inmiddelſt 282 gelegen; da flellet 


266 führen fie. 267 fein muß. 268 läffeft bu fie. 269 fom- 
men. 270 wohin. 271 treffen ihn. 272 Hochmuth. 273 da» 
bei, zubem- 274 ber Bienen Geredhtigfeiten, Privilegien. 
275 barf id. 276 Ameifen. 277 beftchen. 278 Zahl. 
279 Markt. 280 Kindern. 281 liefen. 282 in ber Mitte. 
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De Juüẽdden un Kriſten, wenn Marked 18, 
hüenn, 283 
Wat fe willt vorr Groffen verfoipen dienn Lin, 


Twiebaͤcke fit da, van Wulfhagen 284 ächte, 
Ce fiet wall diem hungrigen Mulen gerechte, 235 
Un Wegge, un Kofen, van Safferan geel, 286 
De ſmecket nie bitter, de feet nie 287 ſchel. 


De Metjchere 238 Fonnd terre Mezzere koipen; 
Me doöſterig 289 is, kann da ſiek befoipen; 
Vorr Mägede hied auf de Jüedde en Plett, 290 
O kucket nurſt eenmal, bo rare dat lett! 291 


Hier foipet me Stiemweln, mied Negeln beilnen; 

Da draff me 292 vörr'n Drigger 299 jin Glücke 
errnen; 294 

Un Hieft du en Rüchelen 295 noidig ut' Wand, 296 

Da liegget dief Tüg, 297 iS glatt oſſe Smand. 


Nu kommet de Buren, tet is en Gelerme, 

En Driwen, en Schuwen, 29° en graute Ge— 
fiwerme; 

Doech fiet fe diet Koipens 29 un Supens nu 
fatt, 

Sp gaht fe na Heme, verlatet de Stadt. 


283 bin. 284 Wolfgagen, eine Heine, nahe gelegene,iburch 
ihre Bädereien befannte Landſtadt. Daher bie ſpruchwört- 
liche Revendart: van Wulfhagen ächte. 285 willfommen, 
gerecht. 286 gelb. 287 nicht. 288 Megger. 2389 durftig, 
290 ein Haldtuch. 291 wie jchon das läßt, ausficht- 292 darf 
man- 293 für einen Dreier (Kreuzer). 294 errathen. 
295 Aermelweſte. 296 aus Tuch. 297 Zeug. 298 Schie⸗ 
ben. 299 des Kaufens. 





Dann is van dem Jüedden de Bure beluret, 

He draww et nie fegen, dat he is eduret, 300 

He hied je fin Deil, he geit nu gar- ffef, 301 

Un bied ſiedder der Tied 302 dien Jüedden nie 
Ief. 303 


So loͤppet gewontliek 394 pütt Marf’d an der 
Diemel, 

We nöchtern nau füömmet, de Frieget dienn 
Swimel; 3 

Nurſt ffetet 308 je nie, je ſlaat ſiek nie daut; 

Se mafet fire Rüggen un Arme nurſt raud. 907 


Doch düttmal fallt 2o8s angers 809 upn 
Mark'de wall gaën; 
Da bliwet fe ſiecker bi'm Rangen #10 nie ftnen. 
Jek ſeh' et ree fleten 1 dat ritzerau' Blod; 
We jiet miek 312 tom Rimen Kuraſche un Mod! 


Ne, ne, iek kann't hier nie lenger uthallen; 913 
Jek were 314 wall gliek in 'ne Ahnmachte fallen. 
Ji Lie, 315 0 kommet, o laupet, o ſehd, 

Bo 316 jamerig utgeit min jamerig Led! 317 


300 gefoppt. 301 ſchieſ. 302 Hat feit der Zeit. 303 nicht 
lieb. 304 gewöhnlich. 305 Schwindel. 306 frhiepen. 307 nur 
roth. 308 joll es, wird ed. 309 andere. 310 beim wiloen 
wuſten Treiben. 311 ſchon fliegen. 312 wer giebt mir- 
313 aushalten. 314 ich werke 315 ihr Leute, 316 wie. 
817 Lied. 





Alundart in der Gegend von MMarsberg. 


Wetterregeln und Sprüchwörter. 


1. Banget de dage an to lengen, 

Dann fanget fe eu f an to firengen. ? 
En drüigen 3 April is der biuern will. 
Froien donner, viellen hunger. 

Gerbd de feul, feu verdirwet dat hoi. 
Beiter un Paul 

Laupet de hafe innen faul, 


ua 


4 auch. 2 zu firengen, b» h. ſtrenger, fälter zu werben. 
3 trodener. 
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6. Barthelmei 

Knicket de hawer in de knei. 

Viets- gierſte un Johannes-flaß 

Lät den biuern äs he was. 

8. Sünte Viet 
Legget ſick dat blad up de ſit. 

9. Gerdriud 
Geit de eiſte (eirſte) görner 4 iut. 

10. Wei oder fiftig 5 jaren ritt, mot nd fiftig 
gaen. 6 


be | 





4 Särtner- 5 funfzig- 6 geben. 











11. En wiäg in de krümme is nit ümme. 

12. Seu lange äs de leuwering 7 vöer Peiterdag 
finget, feu Tange mot bei na Beiterdag 
twier inbucfen. 8 

13. Wann’t op Barthelmei riegent, dann gir 9 et 
en gueden hiärweſt. 10 

14. Märte frigt de Fau ll bim fterie. 


15. Want op Friutwigge 1? riegent, dann 


7 Lerche So. b- auf dem Boden bleiben- 9 giebt. 10. Herbit. 
11 Kuh. 12 Krautweihe, am Maria Himmelfahrtstage wird 
Kraut in den Kirchen gefegnet, welches man bei heftigen 
Gewittern anzündet, um das Haus vor dem Ginfchlagen des 


u zu jebüßen. 
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fpinnet de fpinnen den immen 13 de beide 
tau. 14 

16. De diäglife druope 15 dringet dor en harten 
ſtein. 

17. Umme lechtmiſſe is de winter wiſſe. 

18. Fabian un Sehbajtiän 
Lät de fape16 in de bäume gan. 

19. Märtens nat 17 deit 18 den früchten wai— 


13 Bienen, 


14 zu. 15 Tropfen. 16 Saft. 17 Schnee. 
18 thut, - 


Mundart von Marsberg. 


Sprüchwörter und Nedensarten. 


1. Et git mä! bunte kögge ? afje eine. 

2. Hei weit 3 woel witt, wann’t fnigget. # 

3. Tin Dulenpingften, 5 wann de börfe up 

dent eife danſſet. 

Bing ’ne Fatte foͤr't Fnei. 6 

. Dat beaft diu out einem titte ” ni foegen. 

Hei fteit da affe 8 de Kutter in der funne. 

. Ik haww'et up dem markede ni foft. 9 

„Eile 19 Graud 11 un da nifs tou, dat geit 

de ganfje wenfe1? fon. 

9. Goedes barmheartegkeit un Der paapen be— 
gierlegkeit douert bis in alle eiwigkeit. 

10. De frugge 13 kann mä in der flüppe 14 out 
deam houſe dreagen, afje de mann mit 
veier pearen 13 derin foüern 16 Fann. 

11. Sei ies van Der eiften lügge 17 ni bueſten. 

12. Hei ies dem doüwel out der koütſe hüppet. 

13. Beater 'ne lous in den kaul aſſe gar kin 
fleift. 

14. Dat ſeid 18 tingefoodiioen? 
ni alle dage. 

15: Me mot ni fiegen:?0 „hering“, bis me ne 1 
beim ſwanſſe heat. 


on Do 


bei ſchüt 19 me 


1 mehr. 2 Kühe. 3 weiß. 4 ſchneit. 5 gegen Gulenpfing- 
fien. 6 binde eine Kage vor's Knie, nämlich wenn du nicht 
fehen fannft. 7 Zige- 8 wie, ala. 9 nicht gekauft, nimlich 
das Gebredyen. 10 eitel, Inuter, nur. 44 Brod- 12 Worbe, 
13 Frau. 14 Schürze. 15 vier Pferden. 16 fahren. 17 eriten 
Züge. 18 find. 19 ſchießt. 20 jagen. 21 man ihn. 


16. Deam einen füllt de leiwe up den butter— 
weck, deam annern up den koudreck. 

17. Küren 22 ies fin gälo. 

. Hei geit Einner ſcheiwen fugge 33 out dem 
weage. 

19. Wei ſik mank A de drawe 25 miffet, mot 
leien, 26 dat eane de ſügge freatet. 28 

20. Et ies fin pott fo ſcheiw, et paſſet en 
deckel derup. 

21. Sei weit Dat bleaefen na dem winge?3 te 

Dreggen. 30 

. Hei nimmet fin Glat fort nıoul. 

Friske eggere, 31 gudde eggere. 

.Et geit ni, affe wamme 32 en hitteken 33 an 

den toun Binget. 34 

25. Me foüfet neimes 35 hinger 36 dem oewen, 
wamme ni ſelwer derdingere featen beat. 37 

26. Sei [et roüwen 38 gud mous fein. 

27. De teid 39 Gringet reipen roggen. 

28. Dat ies ſpeck un ſweinefleiſk. 

29. Hei weit ſou vil davan, Affe de krägge 40 
vamme funnvage; oder: Affe de ofje vamme 
vuggelsneſte. 

30. Et geit fin dull hund ſibben jaͤre, hei werd 
eimale fchoeten. 

31. Imme dunfeln ies gud munfeln. 


mn ww 
ka co 


22 Sprechen. 23 Sau. 24 zwifchen, unt r. 25 Träber- 26 
muß leiden. 27 ihn. 28 frejfen. 29 nad) dem Winpe- 30 zu 
brehen. 31 Gier- 32 als wenn man. 33 Zidlein, Ziegen- 
lamm- 34 Zaun bindet. 35 man fuchet Niemanven. 36 bin» 
ter. 37. gejefien hat. 38 er läßt Nuben- 39 Zeit- 40 Krähe- 
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32. Hei kukket Affe en pötteken vull doüwels. 34. IE ſei ſou blank, äſſ' et männeken amme | 


33. Moren Mgät Whundert jare weier 33 an. oewen. 
35. Wet bikken 4 will, mot kläggen. 6 





A m Ne er, 
41 morgen, 42. gehen „MS AWJENEN- 44 wer picken. 45 fragen, jiharren, wie es die Hühner thnn. 


Mundart von Scwaleield im Amte Eifenberg 
des Fürſtenthums Waldeck. ; 
h u 3 x "u ey 
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De Hühnen upp ’er Schwaalen: Lu Perre, Plaug un Olls derbie 
borgk. In erre Schoͤrte, 23 denke die, 
Un ſchlipped ett in de Stoowe. 





Süh hinn, minn lewe Sunn,“ un hork! 





De Berg, dat is de Schwaalenborgk, — Gutz 26 ſaged ett: „lewe Motter, ſüh, 
De was ſüſſ nach ? fan hauch op zunnt;3 | Watt haww' ick narrſchke Dinger hie! 
Greiz 3 will derbann ? is in de Grund | Watt füllen datt füre Deerken 26 fin? 
‚Herraffer 6 wied geflooten. 7 ‚ Sei wooren te buten 77 in Sunnenſchien.“ 
« Ett fatt je upp de Ehre, 28 j 
Upp dü'ſem Berge ftund fürr Tiev wE — — 
Enn Schlott ſau graut, un hauch un wied, De Motter ſchrigget: „lewe Kind,“ 
DJ in der ganzen Welt kenn't 8 fteit, | Bobie?? fei graute Thrönen grient, 
Bu 9 wien me 10 auf drinn ümme geit; „Datt iS der Heinen Lüde Mann, 
Dach Dlles is berſchwungen. De lange wie gefrochtet 30 hann, 
; De wöllen uns verdriewen“ 4 3 
Un Hühnen wunn'den in dem Schlott, a J 
De hadden erren eig'nen Gott, Ach Motter.“ reep datt Kind in Naud, 
Moorn anderfter os’fe tt vu un id, Bobie auf ett in Thrönen flaut, 31 
Un laͤweden 12 fau hinn fürr ſick, — +) „Dann i8 je 3? ümme unfe Tied 
Woor'n hertensgudde Lüde. Um. unſe Engess is nitt wied; un 
$ Sau mott, fau fallt jo kummen!“ y° 
Dach Hühnen follen nitt mai 13 fien, a 
Un Menſchken unfer Oort 14 dohinn Drupp is dann auf in enner Nacht Pa 
Bo 15 fei fan lange Tieden john 10 Datt Schlott mind’ oller fiener Pracht ’ 
De Summe am’me Heewwen 17 ftohn: Verſchwungen, un der Hühnen Dort 
Sau was ett proffezigget. 33 ſidder 34 nit terüggefohrt — ** 
Me fi Am 4 
Nu gungk emmool dat Döchterfen, — Yi — Br 
Sau wader 18 0 en Engelken, Sau iS, minn Sum, de Laup ver Welt; 
Damm’ Schlotte raff ſpazeren Un olle Dage gutz nach fällt al, 
Un didd 19 fick wöſt verfehren, 20 Denn Grauten kann der Grötte? wort; 36 
Oſ' ett nenn Mann füht pläugen. Do ett will hann ve-graute Gott, N 


f Datt Olles gliek mool wöre. 
Ett nimmet ſachte drupp den Mann, att Olles glie 


De jöhrt?1 un krieſchket, watt hei kann, 





1 Sohn. 2 fonft noch. 3 als jeht. 4 bereite. 5 viel bavon. 
6 herunter. 7 weit geflofjen. 8 feines. 9 wie- 10 man. 11 N 
als, wie. 12 lebten. 13 nicht mehr. 14 Art. 15 wo. 16 fa- 22 Pferde. 23 ihre Schürze. 24 Stube. 25 jest. 26 Ihier- 
ber. 17 Himmel; engl. heaven, 18 hübfch, fehön- 19 that. | chen. 27 draußen. 28 Erde. 29 wobei. 30 wir gefurchtet. 31 
20 erfchreden. 21 fihreit- floß. 32 ja. 33 Ende. 34 ſeitdem. 35 Größe. 36 etivat- 
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Sage von den Hühnen zu 
Schwalefeld. 


Upp'm Borgfringe 37 ife ä mool en Schlott 
gewäſt. In dümme 3 Schlotte Hann de Hüh— 
nen gewunnt; fe hann äwwer im e'mme Kriege 
ruter 39 flüchten mötten, o'ſe bertallt 40 wird. 
'Teeſte dl Hadde de Figgend 42 datt Schlott 
va'mme Schketen 43 nitt inne kriegen Fonnt, dütt 
is eſte va'mme Franfenpade, M edder, 45 o’fe fe 
meint, va'mme Schanzengrawen ute geſcheen. 
De Hühnen hann erre Breewe 46 middegenum— 
nen, ſied 47 no Uſſeln gohn 48 un had 4 fe in 
Brokken un Misen 50 Hufe liggen looten; do— 


37 Burgring. 38 diefem. 39 heraus. 40 erzählt. Al zuerſt. 
42 Feine 43 Schießen, ver Name ‚einer Gegend. 44 Frans 
kenpfade. 45 oder. 46 Briefe, Briefſchaften. 47 find. 48 ge» 
gangen- 49 haben. 50 Bamiliennamen. 

u 
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ber kümmed ett, datt dü'ſen binoh volle Goh— 
ven A un Wi'ſſen 52 bie Schwalefeld taubörig 
fied. De Hühnen fied graute Menſchken gemäft; 
wann fe upp'm Borgfringe fpunnen, 59 dann 
follt fe in Tüttefen 34 Schwaalefeld genettet 9 
hann. Ett was auf ä mool en DBuhre ges 
wält, de hadde bunger 6 dem Borgfringe ges 
ackert, Do was en Hühne-gekummen; de Buhre 
hadde gefäggt, hei füll emmme de Sand ginn; 7 
de Hühne äwwer ſädde, Hei ſöll emme datt Sie 58 
ginn. O'ſe hei datt nu hadde, terbrauf ett, 59 
ſau ftark was hei. Drümme fügen me auf: 
Hei is o'ſe 60 ne Kühne. ’ 


51 Gärten. 52 Wiefen. 53 fpannen- 54 Heinen 55 geneßt, 
56 unter. 57 geben. 58 Sech, Pflugeiſen. 59 zerbrach er 
ed. 60 wie, ale. 





Mundart von Ufeln im Amte Eifenberg des 
Zürftenthums Waldeck. 


Dai Prins un dat alde Wihf. 


Gtt was enmool en Künnig gewält, dai had— 
de ennen Eleinen Prins chad f van veer Johren. 
Nu— do berraifet enmool dai Künnig un dai 
Künnegin, un leeten den Prins te haime bie 
der Kingermaged. Do is den Owend en Dans 
in der Stand, do will dat Mähfen ? enmool 
kukken un leet den Prins imme Komme fitten. 
In. der Tiet kümmet en alde Wihf un ftillt 
den jungen Prins. Wfe 3 nu dat Mähfen wid— 
der kümmet, do is dai Prins furrt; ett ſäu— 
fet 2 fau vill, awwer ett kann den Prins nitt 
fingen. 5 "We nu dai Künnig fümmet, do jä— 
get hat fluff 6 dat Mähfen furrt, un läht nach 
en paar Daage fäufen, amwer fat finget den 
Prins nitt. Dat alde Wihf was enne Spih- 
boben-Frugge wäſt; dai hadde den Prins in 
enne Höhle bracht, un hadde'me 7 flukk dat 
Goldwerk affenommen. In der Höhle wooren 
nu nad twai Spitboben ewäft; dai hadden 
dann datte getten, 8 watt fai ftohlen hadden. 


1 gehabt, 2 Mädchen. 3 als, wie. 4 ſucht. 5 nicht finden. 
6 fogleich. 7 Hatte ihm, 8 das gegeffen. 











A'ſe nu dai Prins grötter was wooren, 9 do 
will hai auf midde un ftellen, awwer fat wilt 
enne 10 nitt midde looten. Do häldet dai Pring 
ümmer an der alden Sruggen an, fat füll em— 
mel dat Woopen giwwen, datt hai hädde mid— 
debracht —un deem Prins fin Naame ftund auf 
druppe un was luuter Gold. Endlick fchleep 
enmool dai alde Frugge, 1? un do fängede fid 
dai Prins en Lecht an un gait dörr 13 fau 
ennen alden Gank, bo fire Neemes 14 hadde meh 
dörr ewocht. Hai gait un gait; endlick gait 
emme Dat Lecht uut, un nu gait hai imme 
Düfteren. Upp emmool fümmtet hat awwer 
an Dageslecht bie ennen Schäuper ;15 do füg- 
get hat fürr, hat fü emme enn Lämmeken gim- 
iven, awwer dai Schäuper bränget enn noh em 
Einſiedler, dat däut 16 enne do upp. Dai Ein— 
ſiedler fennet den Prins amme Woopen un 
bränget enne do noh haime. A'ſe fai balve 
te haime fied, do i8 dat Mähfen do, un hött 17 
dai Schoope; dat kennet awwer auf flukk dat 


9 geworben 10 ihn. 41 ihm. 12 Frau. 13 geht durch. 14 
Niemand · 15 Schäfer. 16 thut. 17 hutet . 




















Woopen füht, do iS hai awwer in eer Fröde, 
un leet flukk en paar Bedelje Wien kummen. 
Do mott dai Prins vertellen, bo dai Höhle is; 


un do wärt19 ſai uppehangen, un dai Ginfieds 
ler rieklick belaunt. 


18 gehen. 19 werben. 


Mundart von Willingen im Amte Eifenberg des 
Fürftenthums Waldeck. 


Willgen. 


Willgen iſe änne Dorp vanne achtehundert 
Seelen unne ligget imme Upplange 20 tüſchken 21 
grenuten Bergen. De Sproofe inne dümme 
Dorpe is, o'ſe de Ufjelichken fäged, dat grüö— 
weite inne deme Amte Ifenberge. Kenne Beaum 
wäſſet imme Dorpe, Tiufeln 2? had 23 je ge= 
neaug, dat Breaud möttet ville kieupen.?“ Ett 
ſied änne dörtigh ?? Daage, o'ſe if inne düm— 
me Dorpe änne greaut Mann ſoh, de was 
beufe; hei ſaat 27 uppeme Stiaule, 23 flinufede 29 
unne füde: Dat ſöll Yih nitte Daun, 30 edder 
änne Diunnerfiele fall Yuch ftiautene! 31 Sau? 32 
reep änne Wiwes-Deer, 33 dat was fin Sü— 
fter, 34 mih hört datte Hius, 3 unde bei fall 
eauf bie fin ofje inne aämme Kliaujtere. 36 
Dat fall änne Woort fin, wanne Yuh cauf 
Yugge 37 Fleaufen had. Hei is änne griuſam 
guud Mann. 


20 im Upplande, 21 zwifchen. 22 Kartoffeln. 23 haben. 
24 faufen. 25 dreißig. 26 in viefem. 27 er fa. 28 Etuhle. 
29 fluchte. 30 das follt ihr nicht thun. 31 ſoll euch ftoßen. 
32 fo. 33 rief eine Weibsperfon. 34 Schweiter. 35 bat 
Hau. 36 wie in einem Klofier. 37 auch eure- 


Gooh Yih nitte riuter! 38 Werte 39 nitte briu— 
fet, 40 de kanne wachten; dl inne Diufend Da— 
gen iS ett better. Dann verberntd? de Kin— 
gere 43 uppeme Aufterfoppe 44 bie Uffelen Straub 
unde maket uppe dümme Berge änn umwoije 
Füür ann, tev Ehre unſes lewen Herr Chriſt. 
Haalt Meul!45 ſäde änne greaut Kärel, änne 
gruow Beure, 45 de heu 47 did rouiven. 48 Gau 
noi! reep dat Deer, 49 dat ſoide 50 ſaat, kum— 
met hoyr, woui wülltSl uns Breaud fchnoiden, 
what woui bie Froigene 5? funt. Edder will 
Mh Anne Neufe, 33 ik haww'er foime 4 vam 
minn Gllerpapen 55 Eriggen, unn kann je nitte 
breufene.56 Gau not! ik will lewer o'ſe änne 
Bloome änne Säaun, 97 Duirenfäufen, 53 Sül- 
temäufe, 99 Bäär 60 in ämme Düppen. Bl 


38 nicht heraus. 39 wer cd. 40 braucht. 41 warten. 42 
verbrennen. 43 Kinder. 44 auf dem Ofterfopfe, der Name 
eines Berges. 45 Maul. 46 Bauer. 47 hoch. 48 that reiten. 
49 Dirne, Weibsperfon, 50 niedrig. 51 wir wollen. 52 frie» 
gen- 53 Nofes 54 fünf. 55 Großvater. 56 nicht brauchen- 
57 Huhn. 58 Eiſenkuchen, Hippe, ein Geback. 59 Sauer- 
fraut- 60 Bier- 61 Geſchirr, Teller. 














SZ Mundart von Ufeln.— Mundart von Willingen im Amte Eifenberg des Fürftenthums Waldeck. ok x “ 
: “ 

MWoopen un gait midde noh deme Künnige. | du gobt 18 ſai hin mit Salldoten un hollt dat 

fe fai nu do anfummet, un dai Künnig dat | alde Wihf un dai Gaiden angern Epitboben, 
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Mundart von Fengefeld im Amte Eifenberg des 
Fürftenthums Waldeck. 


Sage von den Hühnen zu Lenge: 

feld, die fich an den dafelbit be: 

findlichen Togenannten Hübnen: 
Feller Fnüpft. 


De Hubnen fied kleine Menſchken geweit, 
ocker 62 veer bit fie Faut 63 bauch; fe ſied noor 
fiftehn, auf woll twintich Johre alt eworen. 
De Hühnenwiewere had greiz, 64 achte or nig— 
gen 65 Johre alt, Kingere gefäuget. Se follt 
ammool verdriwwen fien un had ſik dann vann 
den Bergen in de flanfen Giggenven getog— 
aen, 66 Kingeren ſied 67 je geföhrlik geweſt; ehe 
düſſe doipet 68 fied, fangen fe fe un läget den 
Lüden erre aigenen Kingere Hinn, de bill gaft- 
tiger 69 un Fleiner jied. Drümme lootet 70 auf 
de Lüde bit upp den hüddigen Daag volle Nachte 
en Lecht in der Stoowe bröggen, I bo de Mot— 
ter um dat Kind fehlöpet, Bit et gedoipet i8. 


Sprüchwörter aus dem Upplande.*) 


- Beug den Heiſter, 1 ehe hei te dicke wird. 

2. Bo de Haaſe gehecket is, do tieget 2 Hei 
gerne widder hünne, 3 

3. Breit un dünne, fünnmet dat PBapenland 4 
ünme. : 

4. Brä'ſt du mie enne Woft, 5 TöfchE if die 6 
den Doft. 

5. Dat Ei i8 kläuker o'ſe dat Haun.? 

6. De Hön're leget de Eggere, 8 ve Mäkens 

fäufet de Friggers 9 


Sn 


62 nur. 63 Fuß, 64 bereits. 65 oder neun. 66 gezogen. 
67 find. 68 getauft: 69 garftiger. 70 laffen» 71 brennen. 

*) Das Waldeckſche fogenannte Uppland liegt am Roth. 
haazgebirge in ber Gegend des Weſtphaliſchen Aftenbergs; 
daſſelbe beiteht, fireng genommen, nur aus dem Kirchfpiel 
Uffeln mit ven vier Dörfern: Uffeln, Willingen, Sdywale- 
feld und Rattlar. 

1 jungen Baum, befonders Eichbaumchen. 2 zicht, verlangt, 
3 bin. 4 Pfaffenland, Pfarrlant. 5 Wurft- 6 bir. 7 Huhn. 
8 Gier. 9 fuchen bie Freier. 





SQ 


. De Kraug gelt fau lange tem Watere, 10 

bit hei bricket. 

8. Dre Hunde an em Knoffen verdräget It fif 
fellen. 

9. Dürr 1? Schaden wird me 13 Flauf. 

10. Duwen 14 nu Diefe 15 mafet feinen rieke. 16 

11. Eine Hand wäſchket de andere, 

12. Ennem gefchenfeden Guhle füht me nit in 
de Muhle. 

13. En jchroen 17 Vergliek is better, o'ſe en fet— 
ten Proceß. 

44. Et i8 em nit angefluoggen, et hät et mid— 
de gefuoggen. 

15. Et iS better en Stüde Braud in ver Kie— 
pe, 18 o'ſe enne Fedder upp'm Haude. 19 

16. Et iS better en Half Ei, o'ſe en leddigen 
Dopp. 20 

17. Et räupet de Kufuf: ſchnied' Speck upp! 

18. Gt is better demeudig führen, 21 0'fe hauch— 
meudig gohn. 

19. Gt iS better en Vuggel in der Hand, o'ſe 
tehne uppem Dafe. 

20. Em ideren ?? Narren gefällt fine Müſſe. 33 

21. Freuh gewunnt, alt gevohn. 

22. Frocht verwahret den Berg. 

23. Fürroth iS better o'ſe Nohroth. 

24. Für gevohn un noh bedacht, hät Manchen 
in graut Leid gebracht. 

25. Fürher Befcheid, giett *4 hingenoh 25 fenn 
Kreit, 26 

26. Für Geld is Zucker feile. 

27. Gliek un Gliek geſellet ſik. 

28. Glieke Breuder glieke Kappen. 

29. Hüdde mie, morgen die. 

30. Hüdde raud, 27 morgen daud. 

31. Immen 23 un Schoope 29 funmet imm 
Schloope. 

32. Kleine Deewe hänget me, un de grauten 

let me laupen. 


10 Waffer. 11 vertragen. 12 durch. 13 man- 14 Tauben. 
15 Teiche. 16 reich, 17 magerer. 18 Tragkorb. 19 Hut. 20 
Schale. 21 fahren. 22 jeven. 23 Muse. 24 giebt. 25 hins 
tennach. 26 Streit, Hader, Zanf. 27 reth. 28 Bienen. 29 
Schafe. 
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33, Kümmet Tied, fümmet Roth. 

34. Kenn Pott iS fau feheif, et paffet en Def- 
kel drupp. 

35. Lange geborget iS nach 30 nit geſchenket. 

36. Loot em Idern, wat hei is, dann blieweit 
du auf, we du bift. 

37. Die Fann’t better affluhren, o'ſe afflaupen. 
38. Me weit wuol, wamme 31 weggeit, me weit 
äwwer 32 nit, wamme widder kümmet. 

39. Michel hät getutt, 33 Appele un Bären 94 

ſied geſchutt. 

40. Midde Villem hält me Huus, midde Wen— 
nigem kümmet me auf ut. 

41. Owendraud 35 gud Wedder baut, Morgen- 
raud den Owend de Bicke 36 flaut. 

42. Dllen Morgen Brannteiwein, mafet de grau— 
ten Dahlers Elein. 

43. Dllte37 gud is des Nohwers 35 fin Hundsfutt. 

44, Raude Hoore un Erlenholt wäfjet upp ken— 
nem guden Grunde. 

45. Sau du mie, fau ik Die. 

46. Stiehl wot, 39 dann häfte wot, äwwer loot 
em Idern 40 dat ©ine. 


47. 'Tis 41 fenn better Noth, o’fed? Kunroth. cu 


48. Upp Neggen folget Sunnenfdien. 

49, Upp ennen gruowen Knüppel gehört en 
gruowen Kiel. 

50. Unrecht Gud kümmet fellen an ven drid— 
den Eriven. 

51. Unrecht Gud gedigget nit. 

52. Bill Hunde fied der Haaſen erre Daud. 

53. Wamme mannt, bät me gedofchfen. 44 

54. Wei Piek45 anpäcet, de beſchmuddelt ſik. 

55. Wei ven Scharen hät, draf 46 für den Spott 
nit forgen. 

56. Wei dat efte in de Mülle fümmet, de millt, 

57. Wei junf riet, mott alt gohn. 

58. Wei gud fhmährt, de gud führt. 47 

59. Wei gud läwet, de gud ſtirwet. 

60. Wei gevanzet hät, betalt 48 de Mufekanten. 

61. Wann’t reggent upp den Kerkenpaad, 49 18 
et de ganze Weefe 50 naat. 

62. Wei fit imm Scharwerke daud arwedet, SI 
demme Tütt 5° de Afel. 


30 noch. 34 wann man. 32 man weiß aber- 33 getutet, 
geblafen. 34 Birnen. 35 Abenproth. 36 Barh- 37 zu. 38 
Nachbar. 39 etwas. 40 laß einem Jeden. 41 es iſt. 42 als. 


43 Konrad. 44 gedroſchen 45 wer Per). 46 darf, braucht. 


47 fahrt. 48 bezahlt. 49 Kirchenpfad, 50 Worhe; engl. week. 
51 todt arbeitet. 52 dem läutet. 











63. Wei den Pennig. nit ehrt, 
tem Dabfer. 

64. Wei den Helfer nit ehrt, is des Dahlers 
nit werth. 

65. Wat en Haaken wären 53 will, beuget fit 
bie Tieden. 

66. We’rme 54 de Koh hört, 
den Hörnern. 

67. En Sprüdwoort, en wohr Woort. 


kümmet ſellen 


de krieget ſe bie 


De Eteged.! 
Cupplänpifch,) 
Et was de Hannes ut dem Strycke,? 
En Kerel, ve ſik ſehen lät, 3 
Juſt nit to langk un nit to vice, 
Et faat 4 em, wo't em neudig 5 däd. 


Hei hadde Baden wie 'ne Rauſe, 6 
Dat Mulwerk was dobi nit fchlecht, 
De Tänne 7 faaten em nit laufe‘, 8 
Hart oder weif, et wor em recht. 


Hei mochte alles geren eten, 
Fürrutgenummen Krut mit Sped, 
Do was hei grufam drupp verfeten, 
Drümm beten en den Etegerk. 


Den Wiwern ſtak hei in den Köppen, 
Kam hei den Sunndag anfpazeert 3 
Im bloen Wamms mit witten? Knöppen, 


In langen Stiwweln friſchk gefihmeert. 


De greune Büfje 10 van Manfchefter,! 
De der Tied nach II veer Koppſtück gull, 
Mit Kneegebängen van fin Schwefter, 
De machte alle Mäkens 1? dull. 


Sau was dann, noh denSchlutt det Himmels 
De Hannes ball en Brüdeganı, 
Do hei in Willgen 13 gutz 14 ut Schimmels!? 
Sick dat Marie-Katrine nahm. 


Dat was en Deer 16 juch 17 wie gedregget, 
Un dunne, 13 60 me 19 hinnegreip, 
Auf wußtet, 20 wie me Worteln jägget, *1 
Dat foh me, wie't de Augen fneip. 


53 werben, 54 wen. 


1 Eſſgeck, großer Eßliebhaber. 2 Hof, Mühle und ag 


fterhaus im Gebirge. 3 lieh. 4 ſaß · 5 nöthig. 6 Mofe- 7 

Zähne. 8 lofe. 9 weißen. 10 Hofe. 11 nod, 42 Mäpchen, 
13 Willingen. 14 jet. 15 alter Hausname. 46 Dirne- 17 
euch. 18 feft, framm. 19 wo man · 20 wußte es. 21 Wurzeln ſaet. 





ARE 
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Et gab ne Hochtied, dat de Diſchke 
Juch knackeden woll mit Gewalt, 
Gemeufe, Broden, Kaufen, 2? Fifchke 
Was alles prünkiſch 23 taugeftallt. 24 


De Hannes mache en fin Gefichte, 
Un dachte nit an fine Brut, 
Dann fürr em? ftund Jin Liengerichte, 
De blanke Speck mit Suerkrut. 









Wie dat nu Fam tem 26 Ummegange, 
- Do woren alle Hänger? ficks; 

De Schüttel reikede nit Tange, 

Un unfe Hannes — frigte nids, 


- Hei was wie fürr den Kopp gefchlagen, 
Dat Wort un Wiefe hei vergant, 38 

Hei wußte nit, af?9 em de Kragen 

Am Nacken odder Kinne faat. 


Hei wull nit drinfen, wull nit eten, 
De Leppel 30 feel em ut der Hand, 
Un wie tem Danz fe fpillen däten, 
Do flalfte Heist fit an de Wand. 


- Sau flund hei jümmer 32 in Gedanken, 
Dat Liefebeth, dat Anne kam, 


en ei wull33 nit weifen un nit wanfen, 
As wör bei juch 34 im Krüze lahm. 


* Wie alles mott tem Enge 35 kummen, 

- Sau ging et auf mit Spill un Danz; 

Mit „Juchhei!“ mas dann afgenummen 
we Der dullen Brut de greune Kranz. 


— 5 


* 8 
Mu, Hannes, ſtehſt de nach? 80 o Jammer! 
„Weißt nit, bohin de Mann gehört? 
„Der jungen Brugge 37 in der Kammer 
Woll Tied un Wiele währt!” 


1 Brupp fie 3S-iE juft nit ſau berfeten!““ 
Reep hei vull Pruß, 39 un bliste ſtohn — 
„Dann, we 40 den Speck hät utgefreten, 

„De fann auf mit to Bedde gohn.” ” 


„" 





22 Kuchen. 23 prunkvoll. 24 zugeftellt- 25 vor ihm. 26 
zum. 27 Hände: 28 vergaß. 29 06. 30 Löffel. 31 flellte er. 
32 immer. 33 wollte. 34 euch. 35 zum Ente. 36 noch. 37 
Frau· 38 bin. 39 Troß. 40 ver, 


Frieder! drupp ut.? 
(uppländifch.) 


Fürr min Part mag if nuftermebr 3 
Vernarrt fin in en Wiewes-Deer; 4 
Dann will em ve Beuſe 5 am Tüge 6 flicken, 
Sau tüht 7 hei dem finverften Mäfen int Lieb, 
Dat mott 3 en van innen un buten 9 zwicken, 
Un dat hät de Düwel fiß Tiedverdrieob. 
Wat förtlif de Satan mie did anftellen, 
Dat will ik tor Warnung gußunder 10 hertellen. 


Kenn Mäken was fau priff, 11 ſau nett 
Wie Alle: Fleuten 12 Liefebeth. 
Et was ümmet Lieb juch fau ſchlank wien Wießel, 
Um Arme un Schullern un Bosmen 13 quell; 14 
Dat Mülfen wie Kespern, 15 de Tanne 16 wie Kießel, 
De Augen ſau Teevlit, ſau ſchalkiſch hell; 
Un boven 1? heraf van dem blanken Naden 
Do jchlaugen de Töppe 18 woll in de Hacken. 


’ 


Et kunnte leſen in der Schrift, 

Un upp de Armet 19 wort wie Gift, 
De Flegel, de Harfe, de Seit’ %0 un Heipe, 21 
De Breeke, 2? de Schwinge, de Besmenſtill, 
De Hade, de Schüppe, de Fork' 23 un Greipe, 24 
Dat gull?5 cm nit mar? afe Kingerfpill, 
Un wann ut dem Deenfte tnie?7 heime gingen, 


Dann wor et nach 23 jümmer fürrut mit Singen. 


Un bu 29 dat alles mie gefeel, 

Sau ſoh't tau mie juft auf nit feheel, 
Dann wie mie30 im Winter de Saber droſchken, 
Do draapet 31 mik jümmerhin upp den Faut, 32 
Un do mie im Freujahr de Schoope woſchken, 
Verſattet mie hingerrücks ennen Staut, 33 
Dat ik mik, Kopp ungen, Kopp oben, im Water 
Bebuddelte 31 a5 en verfoppener Kater. 


Wiel ik nu drifte mit Gewalt, 
Hadd' et vergangen mil Geftallt. 
Do wahrte mie Gumel de Dag to lange, 
SE hadde nit innen nit Guten 35 Naft, 
Et was mie Halo woll un auf halwer bange, 


1 Sriebrich. Zbarauf aus, d. i. auf ben Kiltgang- 3 nimmer- 
mehr. 4 Weibsperfon. 5 einem der Böfe. 6 Zeuge. 7 fo sicht. 
8 muß, 9 außen. 10 jetzt. 11 ſchmuck; engl. to prick up, ſich 
pugen, fehniegeln. 12 Alte- Flöten, ein alter Sausname. 13 
Buſen; engl. bosom. 14 voll, ſchwellend, quellend. 15 Kir- 
hen. 16 Zähne, 17 oben. 18 Zöpfe. 19 Arbeit. 20 Senfe- 
21 Hippe, Eichel. 22 Breche; engl. brake. 23 Gabel. 24 
Miftgabel. 25 galt. 26 mehr. 27 wir. 28 noch. 29 wie. 30 
mir. 31 trafes. 32 Fuß. 33 Stof- 34 platſchernd naf machte. 
35 außen, draußen. 
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Dat Eten un Drinken verging mie falt. 
Im Dorpe rümm bröggeden 36 nad) de Vechter, 
Do bort ik un Furt if greitz 37 upp den Wächter. 


Un as de däd den eeften Tut, 

Maͤcht' ik mie flin£ tem Roche nut, 
Links öbber de Planken, rechts dürr 3° de Hede; 
JE Gafterde 39 furt öbber Stock un Plod, 
Dürr Die’ un dürr Dünne noh leuten Eike. 
Do ftand if verbafelt40 um ftief wien Bock; 
Gt machte de Moond ſau'n ſpöttiſch Gefichte, 
As fühe mie kocken en fihlecht Gerichte. 


Ik horkede, ob alles ſchleep, 

Do ankede“ dat Weib jau deep, 
Gt lachte de Handgul, de Docke Fnurrte, 
Dat Gäufenulf 42 Erifcht' fit de Strotten #9 wund, 
Gt flatjchte de Hahne, de Duppert44 gurrte, 
Am leſten nach jaulte 45 de aifchfe 46 Hund. 
Gt was afe mwöllten de Beeſter alle 
Tohaupe mik uugen 4? in Hoff un Stalle. 


„Du bift nu, Frieder, mol druvp ut, 

„Drümm blieo auf ftreff48 un refelut.” 
Sau dacht’ if um wiſchkede Dürr de Lüde, 
De Döre was oppen, if hingen 49 rinn, 
Un foofeldes" glücklik mit dürr de Kücke, 
Auf draap ik de Trappe im Moondenfchinn, 
De fnarrte, ik borte de Perredl fnuppern, 
Un herte im Liebe min Serted? puppern. 


Ganz fachte Tritt fürr Tritt ik nahnı, 

Un as ik upp de Bünness kam, 
Do wispeldet lieslik: Du blieweſt lange, 
„Säg, biſt' et auf, Frieder?“ „„Jo wolf, 

min Kind.““ 

„Dann tummel dik, Junge, et is mie bange; 
„Mes« Hört kenne Döre, ſau flött ve Wind; 
„Is dat enne Lade, de oben knattert?“ 
„„Lot fin wat et will!““— Ik was vernattert. 59 


De Schoh hadd' ik rijchd6 in der Sand, 
De Moond fchinn leeblik an der Wand, 
As wann hei fi£ Tängeft gemerfet hädde, 
Bu't Mäfen hie wie 'ne Prinzeſſen lag. 
Et hadde en ſtootsmößig Obberbedde 
Un Laafen57 ſau helle wie n Summer-Dag; 


36 brannten- 37 bereite. 38 durch. 39 ging blindlings zu- 
40 verdutzt. 44 ftöhnte, feufzte- 42 Ganſevolk. 43 Keblen. 


44 Tauber. 45 heulte. 46 haßliche, widerwärtige- 47 foppen. 


48 feft, fleif, ſtraff, flät- 49 Hinten. 50 taflete, fühlte. 51 
Pferde 52 Herz. 53 Boden. 54 man. 55 erpicht- 56 raſch, 
ſchnell. 57 Bett-Tücdher- 











Derbungerd3 im Pülle, 9 do ſoh me inapype 
De vaude,60 gejteppede 6! Niwwelkappe.6e 


„Ach Frieder, unſe Philipp! furt! 
„Serup 63 in de Schniedelade durt!“ : 
Miet fügte, ſau däd ik, un lag im Sarge, 
Nit rippel, nit rappel, as wör ik daut. 
Gt ging fürr 64 der Bünne, do reep dat Arge 
Den eumligen Jungen ganz aune Nauth: 65 
„O ſchnied füre min Mittföppfen, 66 leewe 
Brauder, 
„Bie Moondſchinn mie nor nach en Kritzken 
Fauder!“67 


Hei kam auk mit em Arm vull Strauh 

Un leghte öbberher mik tau, 
Feng nu an te wetzen noh ſinner Maude, 68 
Dat ging mie dürr Mark un Bein, Strick 

fürr Strick, 

Gt was mie, biem Kuckuck, nit woll te Maude, 69 
Wie Lichte 70 verfatt hei mie wat int Knickl!?! 
Dat Liefebeth hort' ik im Laaken pruften, 72 
As wöllr et de Seel' ut dem Lieve puften, 73 


Dach wie hei gug 4 dat Meſſ upp hauf, 75 
Un mit den Straub mik fürran fchauf, 
Do däd?s6 if en Sag wie ’ne dulle Nattel 
De Lippes?7 vermennte, de Dümel ſprüng rut. 
Ik Gießede?8 furt, un de falſchke Katteß 
De ſchutt ſik im Külter 0 fürr Lachen ut. — 
Nu denket mol, de jiest upp Mäkens hoppet, 
Wat hät mik dat unklauke Deer® gefoppet? 





Ziefebetb to buten.! 


(upplandiſch.) 


Et hät den Frieder dach gegrutzet ⸗ 
Dat if en leſtens annefohrt, 3 pr 

Hei hät mie lange Tied geprutzet, 4 4 
Un ſchwatzede mit mie kenn Woord; FF hl, 
SE lät s mie driefte dat gefallen, 
Hei wußtet dad) nit uttohallen. 6 


D ıE & 

58 da unten. 59 Unterbett. 60 rothe- 61 geiprenfelte, ge» 
tüpfelte. 62 Nebeltappe, Nachtmütze. 63 Frieche. 64 vor. 65 
ohne Noth. 66 Weipföpfchen. 67 noch ein wenig Butter. 68 
Mode, 69 zu Muthe. 70 leicht. 71 Genick. 72 heftig lachen, 
niefen. 73 blafen. 74 er jegt. 75 das Meſſer aufhob. 76 that. 
77 Philipp. 78 „bießen,“ rennen wie das Rindvieh vor den 
Bremfen. 79 Katze · 80 Bettdecke. 81 ihr, 82 Mäprhen, 
Dirne- 

1 draußen. 2 gefränft, geärgert, 3 angeführt. 4 getroßt- 5 
lief. 6 auezuhalten. 











- Mundart des Upplandes im Fürſtenthum Walde. 








339 





Hei gängelt widder; wann if Fude, 
Bött ” hei mie jedesmol de Tied, 

Un iS mie jünmer upp der Hude, 
Dann wo if goh, is hei nit wiet: 
Sau machte heit mie auf vergangen, 
As Tante 8 if en Bund wol’ langen. 


Do mochte bei woll obfeloeeren, 

Dat if de Seige raffer 10 nahm, 

SE ſoh en fire mie her mafjeeren, 

Un as ik an de Vice 11 fan, 

Do ftund Hei tweßhin!? upp dem Stege, 
Un woll' partu nit uter Wege. 


Hei peef mie an dat Krudelaaken, 13 

Moll fürr den Düwel midde gohn; 

„Dat fall die — dacht’ ie — nit gerafen.14 
Ik badte dürr, 15 lit en do ftohn, 

Un gay em mit dem Wetteſteine 16 

Ent upp de ſchkeiben 7 Säbelbeine. 


IE fprung, de Sunne woll’ to Bedde 

Un fchinn dat Laub, dat Gras ſau bunt, 
As ſöh fei no Dem Lieſebedde 

Nach 13 enmol in de feule Grund; 

De Kuckuck reep, de Höpper19 jührte, 20 
Ik felber fung un quinkeleerte, 21 


Friſchk mägged’?? ik 'ne gudde Eike, 
Un hadde mik an nicks gekehrt; 

Nu luspert' if mol dürr de Sede, 

Do fam min Frieder anfpazeert, 

IE job, wie hei biem Schöper 23 blivte, 
De fachte no den Hören? driste. 





7 bietet, beut. 8 fpät. 9 Senſe. 10 herab. 11 Bad. 12 
querhin. 13 Krauttuch zum Ginbinden der Butterfräuter. 
14 gelingen. 15 trat, jehritt, ging durd.. 16 Wetzſtein. 17 
fhiefen, 18 noch. 19 Froſch. 20 ſchrie, vief. 21 trillerte. 22 
mähte. 23 Schäfer. 24 nach ven Hürden. 


—— —— — — 


Gutz moſt' ie minne Seitze ſtrieken, 
Un ſochte no dem Schludderfaat, 26 
Do merked' ik en nöcher?? ſchlieken 
Am Water jiſſiet öbberm Paad;28 
Hei duchte ſik, un däd ſik ſtellen, 

AS gripp hei ungerm Hoft?9 Ferellen. 


„De Jägger will die hilpen fiſchken!“ 

Sau reep ik, as if reide 30 wor, 

Do, mein’ ik, flaug hei dürr de Nifchken, 31 
Dat hei de Beine woll verlohr, 
Schimpeerte eeft fürr Daud un Peben, 

Un wol mie dann dach hilpen Heben. 


Dat Bund hadd' if knapp in der Hödde, 32 
Do ſchmunzelt' hei: „Bift dach min Schatz!“ 
Un gav — de Strunk — mie upp der Städdess 
Ganz unverhoddings 34 ennen Schmatz, 

Dat mik et hündesd nach will moggen, 36 

Dat ie nit konnte ümm mie hoggen. 37 


Wat fall nu ut den Flufen weeren?23$ 
De Junge lätt enmol nit no, 

Un ſöll ik mik nicks drümme fcheeren, 
Is auk nit flucks en Bettrer do; 

Ik will den Dummerjohn nor nemmen, 
Si 39 mott if mik toleſt nad) ſchämmen. 


Se hann mit greißd0 im Wäkenblade, 41 
An fingen mie tem Uuß 42? dat Leed; 
Hädd' ik nor den mol in der Lade, 

De mik upp Pipen molen Tät. 43 

SE fie gutzunder “ ſaat der Schnurren, 
Jiedd fünnt an andern Mäkens 6 purren. 47 


25 jest. 26 ein Feines chlinderförmiges Gefaß mit Waſſer, 
worin der Wepftein getragen wird. 27 näher. 23 Pfar. 29 
bebuſchten Ufer. 30 fertig. 31 Yinfen. 32. H0he. 33 Stelle, 
34 unverjehens. 35 heute. 36 gereuen. 37 hauen 38 werden. 
39 ſonſt. 40 byveits. Al im Wochenblatte. 42 Fopperei. 43auf 
Pfeifen malen ließ; Freunde des Verfaffers hatten nämlich 
Lieſebeth auf Pfeifenfopfe malen laſſen zur Erinnerung an 
das Gevirbt: „Frieder drupp ut“. 44 ich bin jegt. 45 ihr. 
46 Maäpdrben. 47 necken, flirheln. 








Firmenich, Germaniens Völferflimmen- 
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Mundart von Aohlgrund im Amte der Diemel 
des Fürftentjums Waldeck. | 


% 
De gräune Haaſe. 


En Prins ging emmool up de Jagd. Oſſe 
be in den Berg fam, do ſoh he ennen gräu- 
nen Saafen; he leep hinger dem Haaſen ber, 
konnte enn aͤwwer ni friegen, denn be leep jüm— 
mer furt, bit he up ennen grauten Platz kam, 
do daid fit de Gere! up, un do Jeep de Haaſe 
rinn. De Jägger verfolgede ne? un fam do 
unger der Eere in enne wakkeres Giggend, bo 4 
enn Schlott uppe fund, un in den Schlotte 
woor enne Prinfeffinn un enn Rieſe, de hadde 
firmen Köppe; un fürr dem Schlotte woor 
enn gries Männefen, dat hoggede⸗ Holt; dat 
ſäggde fürr den Jägger, be mochte hie enne 
Prinſeſſinn erredden, de ree® lange Johre in 
dat Schlott verwünſchket wöör. Do kam up 
emmool de Rieſe un ſäggde fürr ennen: he 
wöbr verlooren, wenn He ſiene Bidde ni erfüllde. 

Do ſäggde de Prins, what dann dat wöör? Do 
gaaf emme de Rieſe tor Antwoord: be möchte 
emme ennen Diek? mit ennem boodenlauſen 
Ommere$ uutfüllen. De Prins wuſte nu ni, buꝰ 
he dat anfangen ſoͤll; do kam up emmool de 
Prinfeffinn uut dem Schlotte bi ennen, un 
froggde ennen, what- emme feilte. Do ſäggde, 
be: be föll den Diet mit ennem Ommere uut— 
füllen, 60 finn Booden inne wöhr. Do ſäggde 
de Prinſeſſinn fürr ennen, he fell toofreen 10 
fien; dat wöllen je woll maaken; he ſöll ven 
Oowend emmool no err kummen. Dütt daid 
be auf, un offe he no err fam, do függde Te, 
be ſoöll fit in erre Schlippe leegen, dann wöll 
fe emme hilpen. Dffe be nu enne Wiele in 
der Schlippe leegen hadde, do woor he inne» 
ſchloopen, un an be wach woor, do woor de 
Diet keedig. Do fam de Niefe un függoe, be 
möfte emme nau wotti! doen: He ſöll ennen 
Berg mit enner hoͤlternen Akſe in twee Daa⸗ 
gen affhoggen. He ging widder no der Prin— 





. ⸗ 


ſeſſinn un ſäggde deer dat. Do moſte be fit 
ehr widder in de Sihlippe leegen, un oſſe be 
wach woor, do woor de Berg aff. Do woor de 
Rieſe bäuſe, dat he olle de ſchwooren Arweden 
vullbracht hadde, un függde fürr den Prins, he 
ſöll man ennt!? doën: Se füll den ganzen 
Nacht waaken un jünmer fpiggen, 13 un wenn 
be reep, fo möſte he Antiwoord giwwen. Dütt 
wufte be nu widder ni antefangene, ging äw— 
wer widder no der Prinfeffinn un vertalfpe14 
deer dat. De ſäggde widder, He ſöll fi 
der up erre Schlippe legen. 
auf widder, un oje be wach woor, do 
de Arwet wider vullbracht. Oſſe be nu vütt 
olfe dohen 16 hadde, do ſäggde de Prinfeffinn fürr 
ennen: be föll fit nu unger dat Bedde leegen, 
un fe woöll emme1? dem Riefen fin Schwert 
giwwen, wenn be dann ven Nacht bi ehr im 
Bedde wödr, dann füll be emme den Kopp aff⸗ 
hoggen. Dütt daid he auk, un oſſe he den 
Rieſen do hadde daud 18 macht, Do gaaf emme 
de Prinſeſſinn en paar Schoo, de taug19 he 
an, un nahm de Prinfeflinn up fienen Nügge 
un fonnte do in jevem Schrivde twee Miclen 
maafen. Dütt hadde dem Niefen fin Broer, ?0 
de nit wiet dovon wunnte, hoort, un fam un 
wol de Prinfejfinn wider hawwen, un taug 
ſienes Broers Stimwelen an, mit dünn 21 fonnte 
be in jedem Schrivde dree Mielen maaken. D 
Prins un de Prinfefjinn wooren Tee längeft 
öwwer de Grenze, füß?? Hädde he je doch nau 
kriegd, äwwer Do fe öwwer fien Gebiet mooren, 
do hadde he kienen Macht mai? an ehnen. 
Se gingen nu tehaupe wieder, 24 Famen äw- 
wer? in ennen Berg, un in den Berge ber- 
gingen fe ſik, fo dat fe gaar ni wuften, bo fe 
wooren. Do kam en Handiverks = Burfje do 
ber, ven froggden fe, bo fe wöören. De ſäggde, 
fe wöören ni wiet mai bon der Reſedenz; fe 


5 _ — 








12 nur eine. 13 fpeien. 14 erzählte, 15 that. 16 getan. 17 


1 Groe- 2 ihn. 3 fihöne- 4 wo. 5 haute- 6 bereits. 7 Teich. ihm. 18 todt. 19509. 20 Bruder- 21 dieſen. 22 fonft. 23 mehr, 


8 Eimer. 9 wie. 10 zufrieden. 11 nod) etwas. 


| 24 zufammen weiter, 25 aber. > - 4 
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füllen in der Grund runder gohn, dann kämen 
fe bi enne Mille, un dann fönnten fe ſik ni 
mai vergohn. Dütt daivden je auf, un fungen 
auf richtig de Mülle. Do de Prins nu de 
Mülle job, do ſoh he to fiener grötteften Fräude, 
dat dat fiene Mülle woor, de he up ſienen Ges 
burtsdag hadde geſchenkede Eriegd. Nu gin— 
gen fe tehaupe in de Mülle, un de Prinſeſſinn 
fd ſau Tange do inne bliewen, bit he fe aff— 
holde, denn he ſäggde fürr fer „Et paſſet ſik 
doch ni gudd, dat ik fluck?s enne Frugger? 
midde bringe, drümme bliewe fe ſau Tange hie.“ 
Dffe28 fe äwwer nu bi neen?? weg gingen, do 
gaaf je emme ennen Rink. Se függde fürr 
ennen, wenn be nu den Rink verläur, fo dächte 
be ni mai an fe. Unglüklicker Wieſe hadde be 
den Rink verloren, un do hadde he fe vergees 
ten, 30 um fchaffede ſik enne andere Bruut an. 
Mährend der Tied hadden de Drener am kün— 
niffifen Howwe von dem fehäunen Mäken 31 
in der Mülle Eoort, un fe wünſchkeden fe mool 
geerne to fehene. Se veraffrededen fit, dat enner 
van ebnen ven Oowend mool füll bingohn. 
& ging nu auf den Dowend enner hin, un 
woor auf ganz gudd uppenummen bon Der 
Vrinſeſſinn; do fe äwwer int Bedde wollen, do 
ſäggde je, fe hädde naus? wott vergeeten, fe 
möfte eeſt dat Füür too reefen.33 Do függoe 
de Deener: o, je ſöll fien Tootenz34 he wöll dat 
Füür too reeken. Dat woor fe auf toofreen, 
he mojte äwwer den ganzen Nacht in der Kük— 
fe ftohn bliewen un dat Füür too veefen. Den 
andern Morgen 00 froggden ennen3d de An— 
dern, buwr36 emme gefallen hädde. O, recht 
gudd! ſäggde he, denn be dachte, de Andern 
fönnten auf emmool annefohrt mären.3” Den 
tookummenden Dowend ging mu en Andere 
bin; dem gejchoh ofie38 den Eeſten, un mofte 
den ganzen Nacht bi der Döre ftohn un maa— 
fen de up um tod. De függde aäͤwwer auf ni, 
bu emme39 gohn hädde. Den dridden Oowend 
ging widder en Andere hin; dem ginget äw— 
wer am ſchlimmeſten: denn je ſäggde, je hädde 
nau wott vergeeten, dat möſte je eeſt doön. Do 
froggde de Deener, what dat dann wöör? Do 
függve fe, fe möſte nau en wennig Holt up 
morgen fräuh hoggen. O, ſäggde de Deener, 





26 ſogleich· 27 Frau. 28 ale. 29 bei einander, 30 vers 
geſſen. 31 Madchen. 32 noch. 33 zuſchuren. 34 laffen. 
35 ihn· 36 wie ed. 37 angeführt werden. 33 wie, ald. 39 ihm. 








dat föll je ennen doen Tooten, he könnte dat 
doch better offe fe. Se woor Dat auf geerne 
toofreen, un do mofte he den ganzen Nacht am 
Holte hoggen. Gt duurte do ni lange, do foll 
des Prinzen fin Hochtied fin; do woor fe nu 
auf uppe ladd, 40 wielen dat ſe fo enne wak— 
kere ¶ Junfere woor. Oſſe fe nu bi der Ge— 
ſellſchaft woor, kukkede ſe en jeder an, ümm 
errer Schöönhet willen. Et wuſte äwwer kin— 
ner, dat ſe enne Prinſeſſinn woor. Dem Prin— 
zen ſiener tofünftigen Gemahlinn gefeel ſe 
auf ganz gudd, un fürr ollem de twalferen 
Kleivere, de fe anne hadde. Se leet 42 düſſe 
wakkere Junfere froogen, öff fe de Kleinere ni 
verköffde. Do gaaf fe deer tur Antwoord: 
verfäupen dinde43 fe fe ni, wenn je äwwer 
fönnte ennen Nacht bien Bring kummen, dann 
ſoͤll je de Kleivere hawwen. Dütt geſchoh auf, 
äwwer fe konnte fin enn Woord mit emme 
ſchwatzen, denn de Prinſeſſinn, de dem Prinze 
ſien Frugge wären ſoll, hadde emme ennen 
Schlooporunk innegitt. ¶ Den andern Daag 
kam de Prinſeſſinn uut der Mülle widder un 
hadde nau fchönnere Kleidere anne oſſe den eeſten 
Daag. Düſſe woll de andere Prinſeſſinn nu 
widder geerne hawwen, un leet froogen drüm— 
me, Düſſe andere ſäggde äwwer widder: wenn 
ſe bi den Prinzen könnte ennen Nacht kum— 
men, dann fdll ſede Kleidere hawwen. Dütt 
geſchoh widder; äwwer ſe richtede widder nicks 
uut, denn he ſchleep den ganzen Nacht. Den 
dridden Daag ging fe widder an den Sof um 
taug 5 mau ſchönnere Kleivere an. Oſſe düffe 
nu de andere foh, do woll fe de widder haw— 
wen, un feet froogen drümme; fe bekam äw— 
wer widder de Antwoord, de ſe de beeden 
eeſten Mool kriggde. Dütt geſchoh nu widder, 
un dünn dridden Nacht richtede ſe nu what bi 
emme aut, denn He bleif den ganzen Nacht 
waak, denn de Prinfeffinn, de den Prins frige 
gen46 woll, hadde vergeeten emme den Schloop⸗ 
drunk to giwwene.“7 Oſſe de Prinſeſſinn uut 
der Mülle mu den Nacht hadde konnt mit emme 
fchwagen, un emme ſäggd hadde, dat fe ve 
Prinfeffinn uut dem verwünſchkeden Schlotte 
wöör, do leet be de eeſte gehn um friggede 
düſſe. 





40 geladen. 41 ſchöne, hübſche. 42 ließ. 43 thäte. 44 
eingegeben- 45 zog. 46 freien, heivarhen. 47 geben. 
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Mundart von Acdebach. 





Mundart von Mledebad.» 


Dei verwünffede frogge.! 


Vor dem bearge, wo dat flut? up geftaen 
beat, hodde 3 mal föer jaren en junge de jchape. 
Da fütt be up dem verfallenen flüte ’ne witte 
froggengeftalt rummergan; et düert nit lange, 
da fütt hei fe up fit an Fummen: da wille 4 
furtlaupen för angeft. Gawer 5 fei fpriefet en 
gußst ® an un fieget: forchte DIE nit! fii, 7 va 
up den flüte wuente if; ji 9 eawer verwünſket, 
un iS nach ken menffe hei gewenft, Dei mik 
hädde erloifen können, afje deu, Mitte 9 dat 
wol donn? Dien!O nacht ümme halber twealwe 
küemet de duiwel in der geftalt enner flange 
un drieget en flüetel im miule, dean mofte 1 
mist dDim1? minle rent kreigen. Wann deu 
den jlüetel Heaft, Dann fannjt deu ven Felfer 
up jleuten un alle ſchätſe neamen, de de dui— 
wel da bewaket, un iek!s fi erlpifer. 

Ne, nei, dat fann ik nit un 
jeade De junge. 

Dau et men! 14 de duiwel kann dei nifs donn. 

Hei eawer feade: 15 mann if den flüetel mit 
min ſcheperhaken anneamen dram, 16 dann well 
if ct woel donn. 

Hei geit am amend bien; eawer ta hoterte 17 
en gefrafpel un fuit de flange mit dem flüe— 
tel. Dä loipete!s furt un boiert erbearmlif 
raupen: „Dat Find is nach 19 nit gebüren, Dat 
mik erloifen kann.“ 


dau ik nit, 


Wirwülwe. 


In dem doerpe N. felfen fürteiens20 men— 
fen geltiwet han, dei fiE in wirwülwe?t han 
verwandeln können. Se han neamlik en rei— 
men? gehatt, den je fit ümme ven Teiw ge— 
*) Der Ginfluß benachbarter hochdeutſcher Munvarten ift 
in vielen Wortformen, insbefondere in dem Gebrauch bee 
Augmentes „ge bei Zeitwörtern wahrzunehmen. 

1 rau. 2 Schloß. 3 hutete. 4 willer. 5 aber; „ea“ fait wie 
‚1a gefprechen. 6 jet, nun- 7 fieh- Shin. I willſt du. 10 
diefe. 11 mußt du. 12 veinem. 183 ich; „if“, wenn es nicht 
die Betonung hat. 14 thue es nur. 15 fagte. 16 darf. 17 
hört er. 18 läuft er. 19 noch. 

20 vor Zeiten. 21 Wahrwolfe. 22 Riemen, Gürtel. 


“noirt han, un dann en wulw geweaft fin. 
Eenſt brenget Lippes, 23 en jungen burjfen iut'm 
orte, de Leife,24 dei iut'm angern orte taum 
bejoife gefummen wör, up den mige.23 Da 
jei im eawer manches figet,26 woet hei nit 
gearne hoirt, finnt hei up race. Hei geit 
up'n Augenblid in den bearg; un up @imal 
ſpringet int demſelwen buſke en dir up de Leife 
tau. Sei räupet hülpe, eawer ümmeſiß. 
Lippes kümmet nit er, Dit dat Dir ’ne weile 
in den bearg gelaupen ies. Da Eläget fei cam, 
dat en dir jet halle ümmegebracht un car fchear= 
te23 um dauf?9 terrieten 30 hädde. Hei be— 
diuert feiz eawer up Eimal ſuitsl fei twiſken 
ſin'n tienen 3? nach wielfe räude fine33 van 
er'r fihearte un er'm dauke. Da tweiiweltfe 34 
nit me35 dranne, dat dieſe Pippes en wirwulw, 
un dat hei dat dir 86 ſelwer geweaft, 37 woet s8 
er Dat tuig39 terrieten beat, un loipet furt, 
woet je Tauzen kann. 


De heaſperſche Fuffuf. 


Wenn de Heaſperſchen in de ftäd kummen, 
dann raupen de jungen: „heafperfche kukkuk! heaf- 
perjche kukkuk!“ Dat iS ſau gefummen. Hen— 
nes, de graute to Heajpern, beat Eimal an der 
dreislärſchen gränfe up dem akker gepläuger, 
affe up der heafperfchen feide det Kleinen bear— 
ges en kukkuk Ereiffen hoird, dei eawer feine ſau 
ſtarke ſtimme hadde, aſſe der kukkuk, ver up 
der dreislärſchen jeide 40 des bearges räupet. 
Wat däutl de graute Hennes? Hei lätt perre 
un plaug ſtan, 33 fteiget up'n baum, um hilpet 
dem beafverfchen kukkuk raupen dt int 45 Teineg= 
raft. IE weit nit, wän de luide cat 46 gewär 
gewören find; eawer feivdeam heiten je de Heaf- 
perfchen. in der aaiian"$ giegend de beaiper- 
ſchen kukkukke. 








23 Philipp. Liſe. 25 auf den Weg. 26 ſagt. 27 umfonft. 
28 Schürze. 29 Tuch. 30 zerriffen. 31 ficht. 32 Zähnen, 88 
noch etwelche rothe Faden. 34 zweifelt fie. 3dmehr- 36 Thier. 
37 gewefen. 38 wa&. 39 Zeug. 

40 auf dee Seite von Dreislar. 41 thut. 42er laßt Pferde. 
43 Pflug ſtehen⸗ Ad rufen. 45 aus. 46 Leute es · 47 ganzen. 
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Mundart in der Gegend von Medebach. 


Sprüchwörter. 


| 

4. Weiberrat 1 un raibenfat 2 geraden beide | 
jellen. 3 | 

2. Ein han # ies > biätter aſſe 6 twai kreigen. 

3. Dai eine ied dan riggenfträu, 7 dai andere | 
ies iwenſäu.s8 





1 Weiberrath. 2 Nubfaat- 3 felten. 4 haben- 
als, 7 Roggenſtroh. 8 ebenjo- 


5 ill. 6 


Mundart des Dorfes Wiedersteld bei 


4. Da hiätte 9 widder en äuer 10 imme Ioipe 11 
geläten. * 

I. Wann de iſel talmen, 1? dann gied 13 et guet 
wiãdder. 14 

6. Gin guet wauert 5 finget em gueden auert. 16 


Ihat er. 10 Ohr. 11 im Laufe. 12 vielen. 13 giebt. 14 
Wetter. 15 Wort. 16 Ort. 


Winter- 


berg im Sireife Brilon. 


Enge qued,! alles qued. 


„Enge gued, alles gued“ — Tat is nit fün | 
te verfiaen: wann diu en jar lang inneme ? 
hiuſe blüwen moft, dann foiere dik drei hun— 
dert veier'nſekſig Dage lang aſſe en bengel on, 
un am leſten dag im jar were maneirlif, Mi: 
et gied Tüe, 3 dei könd maneirlif ſüün« bit ant 
enge, un wennt nit me 5 lange dürrt, dann 
werd 6 fe unartig, trotfig, un jegged: ik fin 
fröie, 7 dat et mit me lange düert; un de an— 
dern denfet Auf ſäu. — Eawenſäu: 8 et gied 
fafen: of je gued oder boiſe find, dat Fann eift 9 
dat enge leren. Säu: wenn diu frank Gift, 


1 Ende gut. 2 in einem. 3 es giebt Leute. 4 fein, 5 mehr. 
6 werben. 7 bin froh, 8 ebenfe- 9 erft. 


möchteſt geren eaten, wat düld de dotter ver— 
baen beat; geren utem fenſter ſchüdden, watte 
drinken moſt: awwer dur wert geſund. Oder 
din biſt in der lere, un gloibeſt mannigmal, ve 
meter iS wunderlif: awwer din werft dort 
ſinne wunderlikeit en gejchifter witgearwer 12 
oder dergelmafer. Oder diu Gijt imme tucht- 
biufe, de tuchtmejter könne dü woel et ſäupen 13 
fetter mafen: awwer diu werjt van water um 
bräud!« nit allene fad,15 din mwerjt öek bea— 
ter 16 Dersan. 17 Dann Tert dat guede enge, 


dat alles gued was. E 


40 dir. 11 durdy- 12 Weißgerber- 13 Suppe. 44 Brod- 
15 fatt. 16 audy bejfer- 17 davon. 
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Mundart des Dorfes Velmede im Kceife Meſchede. 








Mundart des Dortes Delmede im Kreiſe Aleſchede. 


De boele*) ftein bei Belmere. ! 


Dat weit hei ? in Velmere jiedereine, mat 
iek dei vertellen well. Et ies all lange ben, 
woel üewer diufend jar, va heat 3 ſik hei de 
göttin Velleda ophällen; un de Inie in Vel⸗ 
mere un of in den ümmeleggenden dderpern 
het fe ärre ne Goed anbeged, un het car alle 
beiten fafen taum offer bracht. Un ümme De 
Äuſterteid 5 wöeren alle Iuie, dei camen har— 
ren affuemen konnd, derhiene gan. Düeſe 
briuf Heat ſik näu 6 bit op düeſe ftunne erhal= 
fen. Op Hufterfunndag n& de häumiſſe? gät ® 
näu viel luie verbiene, ärre tamald. Dann 
gat fe in dem ganffen loeke rümmer, un befuf- 
ked alles derinne. Wann fe weier 9 gar, dann 
fingen je en pär Iciefes, 10 um de köſter draf 
nit &er in de veſper luien, bit dat mell fe ans 
nem Baukholte weier feien kann. — De inganf 
ies ſau gräut, dar mel? mereme faüer beit 13 
derin faüern 14 kann; owwer de hoele ftein ies 
näu mäl ſäu häuge, 15 un veier 16 mal ſäu breit. 
Wann me harre 17 läupen heat, un düchtig imme 
ſweite ies, draf me nit gleik derin gan, ſüs 
krir 18 me den hauſten un ſnowwen: et ies 
der 19 ok ſuemerdag fald inne. In deam gräu— 
ten gewelwe kann me näu recht gued fein; 
owwer dann morme?d en lecht anftenken; un dann 
geit me linker band fäume 21 afiatfe vop.?? 
Dann füomerme23 in ne langen duiſtern gang, 
da hanged allerhand nette droepſteine?“ an der 
fein, un oewen under?6 — allerweagen find 
figüren hendrüppeld. 2” In ver midde van 
ditem 28 gange find en pär fümpe ‚29 det mang= 
mäl nät,30 un mangmäl dreige31 find. ind 











*) In „ei“, das nicht wie im Hochdeutſchen ausgefprorhen 
wird, werden beide Vocale fajt getrennt gehört, ebenfo in 
„ne“, „au“, „oe’, und „uc”. 

A der hole Stein, vie Höhle bei Belmebe. 2 weiß hier. 3 
hat- a haben fie wie einen. 5 Oſterzeit. 6 noch, 7 Hochmeſſe. 8 
gehen. 9 wieder, d.i. zurüd- 10 Liederchen. 11 man. 12daß man, 
43 mit einem Fuder Heu. 14 fahren. 18 ſo body. 16 vier. 17 
hart, jtark- 18 Friegte, befime- 49 ft da. 20 muß man. 21 fo 
einem, für: fo einen. 2% hinauf. 23 fommt man. 24 Tropf⸗ 
fteine. 25 Seite. 26 oben unter, d. j. unter ver Dede. 27 hin« 


getröpfelt- 28 diefem, 29 Wafjerbehälter. 30 naß. 31 troden. 





fe im winter nät, dann giv’t3? ne droigen ſue⸗ 
mer; find fe owwer droige, dann givt ne näs 
ten ſuemer. Küemermess niu ant enne dan 
düem gange, va herret 34 im fchaufterftöewelen ; 
dA ies ne35 drospftein, dei füt grade fün tut, 36 
ärre ne fehaufter, dei ſchau mäfet. Oewen unner, 
un an der ſeid ſind viel namens anſchriewen; iut 
Berlein, Darmſtadt, Potsdam, Paterboerne, un 
iut viel andern giegenden find hei all3? luie 
inne weaſt. Et ies owwer ok näu en ander 
loek in deam gräuten gewelwe; wenn me van 
deam ingange grade iut geit, küemerme unge— 
fär deartig bit vertig ſchried an ne afgrund, dei 
ungeheier deipe ies. Süs het de luie, wenn 
ſe het derin wolt, oewen vödermes8 loeke ne 
balken hearlagd, va bet fe en dikk bandſeil 39 
anbunnen, un an rüt feil futerleddern, 40 Kit 
dat fe unnen in kuemen find. Gietfunv 41 ma> 
fet jet anders. An ver ſeid het je em klein 
loek funnen, bo je eis Ren gans ſtükke wea— 
ges rin gat,43 one dat fe ne ledder briufer. 14 
Se kond erk8 dann gans licht an einen. ſeile 
runner laten un eier rop teien. Küemerme 
niu unner in dat lock: 6, va fürme46 de aller- 
ſchoinſten ſaken van droepſtein; am ſchoinſten 
ie3 ne geſtalt äͤrre ne Gruggefietel, 47 da en ſchoi— 
nen peiler 8 inne ſteit. Op der ſtelle, ſegged 
ſe, härre ſüs ne rechten bruggekietel ſtan. Wann 
ne einer in Velmere neirig“9 barre, dann 
genked0 ſäu ärre düen awendol eber't loek um 
reip: „leint mi uggend? bruggekietel!“ Am 
andern moergen jtonted3 bruggekietel oewen vöerm 
loeke. Gimäl harren je äuk den lictel lent, un 
gans abſcheulik verunreiniged weier afliewert. 
Wan dear ſtunne an hearned4 feiner mer ge— 
leint Ereigen fonnd, un taum denkteiken fteit 
gietfund unnen im loele ne bruggefietel int 
droepftein. 


_— wrïm“— 


32 giebt ed. 33 kommt man- 34 heißt e8. 35 da’ift ein. 36 
fo aus. 37 bier fihen- 38 vor dem. 39 Yanpfeil, rt. i- Tau. 
40 Feuerleitern. Al jet. demo fie erſt. 43 hinein a 
brauchen. 45 fich. 46 fieht man.“ 47 Braufefiel. 48 Pfeiler. 49 
nöthig. 50 ging er. 51 jo wie diefen Abend, d. i. des Abende. 
52 euren. 53 ſiand ber. 54 hat ihn. 
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Zinn un en I I Eu Em. 


Do de göttin Velleda 55 Gliewen ies, da Weit 
fein menffe woet36 van. Wann diu owwer den 


55 Ohne Zweifel ift ver Name Velmede Veranlaffung ger 
wefen, daß man der Scherinn Veleda die Höhle als Wohn— 
platz angedichtet Hat, und das Volf Hat nun aus der Pro» 
phetinn eine Göttinn gemacht. Veleda wohnte in einem 
Thurm an den Ufern der Lippe. 56 etwas. 


hoelen ftein ſelwer Gefeien weft, dann werd 
deine eigene bewertuigunge 57 mein vertellen 58 
in duwweler mate39 öewerdrenpen, 60 





57 Überzengung- 58 Erzählen. 
übertreffen. 


5Iin doppeltem Mafe- 60 





Mundart der Stadt Eversberg' im Kreiſe 


Meſchede. 


Met den wülwen mor me? huilen. 


Met den wülwen mor me huilen. Dat hett: 
wamme 3 na unweiſen Ten 4 fücnet, mor me 
äuf unweiſe dauen, ärre ſei fehver daut. ? Mear— 
fet uch: nei, dat mer me nit. Im giegendeil; 
föet 6 eifte: Din faft diek nit unner de wülwe 
mijfen, diu jaft ne 7 iutem 8 weage gan. Taum 
andern: wannft I diu ne nit entläupen fannit, 
dann moſte jeggen: iek fin1O en menſke un 


Avon dem Volfe „Measb'rg“ genannt- Zmuß man- 3 
wenn man. 4 zu unmeifen, thörichten, verrüdten, unklugen 


Leuten, 5 wie fie ſelber thun- 6 für's, 7 follft ihnen. Saus | 


dem. 9 wenn. 10 ich bin. 


kenn wulw; iek kann füu nette nit huilen 
ärre ei ll Drüddens: wannte 12 fall wöör, 
datiuls meinerſt, 14 diu könneſt nit anders vanne 
läus 15. kuemen, dann kannſte ein- oder twei— 
mal met galpern; 16 owwer diu moſt nit mer— 
nel? beiten un andern luien eare ſchäpe frea— 
ten; ſüs küemet ant leſtel8 de jeager un ſchütt 
uch eine merem 19 andern däut. 20 


41 wie ifr- 12 wenn es ber. 13 daß dır. 
von ihnen Los. 46 bellen. 17 mit ihnen. 
dem. 20 tobt. 


14 meinteft. 15 
18 zulegt. 19 mit 


Mundart von Brilon. 


a 


Ban diär) Gründung diär Staadt 
Breilen. 


* 

Vör vielen Hundert Johren gen? enmol en 
Kaifer im Suerlande ! up dei Jagd. Jät? 
was öbber domols hei 3 tau Sande nau nit 
fau licht un Helle, äfe 4 iät nöd is, fau dat fie 
lichte ener, dei nit gut Beſcheid mußte, verlau= 
pen fonn. Un tät geſchoh dann auf, dat fie 


2 


*) Die Doppelvocale id, ð u, üe, ei, wo, wi, üo, Wi und 
Si Werben getrennt gejprocyen, jedoch fo ſchnell, daß fie 
hur eine Sylbe zu fein fcheinen. 


1 Sauerlande. 2 8, 3 hier. 4 ale. 





uſe leiwe Kaiſer vergenk un ganz van feinen 
Lüen abekam. Hei genk un leip um daäh' 5 fau 
lange, bis hei gar nit mei_rdüt 6 fumen konn 
un iät ſau duifter äfe im Sacke wur.” Indiäm 
dei Kaiſer nöü nit wußte, bat 8 hei dauen foll, 
joh hei en echt dör dei Tweige fchimmern: 
hei genk derup tau um frogedde diän Buren, 
diäm Dat Höüs Horde, öf hei do wuol bleiben 
könn, Dei jagte: jo, hei ſoͤll ment rinder 9 gohn, 
mögte öbber vörleif niämen, bat hei hädde. 
Weil ndä dei frümde Heer ſau'n fein Wammes 


5 that. 
herein. 


6.nicht mehr heraus, 7 wurde- 8 was, 9 nur 





—— 
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Mundart von Brilon. 





anharre, woll iäm dei Bure vif wuot Gudes 
te iätend® giben un dat was Nüggenkreit! 
Dei Kaifer Teit et ſik gut ſchmecken, dann hei 
hadde lange laupen,*) un dorup lachte 1? hei 
fit tau Bedde. je hei am andern Muorgen 
wach wur, horde hei feine Lüe all!s ungen vör 
diär Dör noh iämel4 frogen, un ſoh diän Bu— 
ren rup fumen, dei ganz bedunerti5 fagte: öf 
bei dei Kaifer wür, ungen ftöngen 16 graute feine 
Kerels, Dei iin füchten. Dei Kaifer nahm diän 
Buren mit lachender Meine bei diär Hand um 
gene mit iäm runder, un äfe hei ungen bei 
feinen Lüen was, fpraf hei: „Bure, weil dbü 
mie fau gut upenuomen hiäft, ſau will iE dei 
taum Saum? för deinen guden Brei fau viel 
Land giben, äſe döü an einem Dage ümerie— 
hen18 kannſt.“ Dat fit dat dei Bure nit twei— 
mol ſehen 19 leit un fi fein bedankede, kannſt döü 
wuol venfen. — Bei jievem grauten Baume, 
bo hei vörbei reit,20 hochte?! hei en Kiärf?? 
in un hette?s diän ganzen Pla un dat Hbüs, 
bo hei wuhnde: „Breilaun‘. 4 Noh diär 
Teit buggeden?d fit do nau26 viele aan, dat 
et balle enne Staadt wur, dei fei eiſt?? Brei- 
fen, öbber hernoh, äfe dei Lüe hauduitsk kü— 
ren Iehrven, 8 Brilon hetten. 9 


Up Buorbiargs - Kiarfhuof.**) 


Suhn. Bat! risfelt un rasfelt, bat haskelt 
im Bus? 
Ah, Va'r, ? iät is mei 3 ſau eigen! 


*) Für den Begriff „laufen” find außer „laupen“ auch 
noch folgende Ausdrücke vorhanden: biejen, Incipen uöber 
Zeipen, dütkerlen, hadepeilen, dor dei Noiben gohn, wiägwit- 
fen, dütneggen, öutfegen, ber dor gohn, fif düt dian Etrün« 
fen mafen, dat Neitöüt niämen, dei Feite in bei Hänge nid» 
men, ſik dör dian Damp mafen, u. m. a. 

10 zu ejjen. 11 Roggenbrei- 12 legte, 13 ſchon. 14 nach ihm. 
15 erſchrocken, erftaunt, wie vom Donner gerührt. 16 unten 
ftänden. 17 zum Lohne. 18 umreiten, 149 fagen. 20 ritt, 21 
haute. 22 Kerbe. 23 hieß. 24 Breilohn. 25 bauten. 26 nody. 
27 exft. 28 fprechen lernten, 29 hießen- 

**) Ungefähr eine Stunde von Brilon Tiegt in einer bergi» 
gen Gegend auf bem Borberg eine Nuine, von ber die Sage 
geht, daß dort chemals ein Klofter geftanden habe, welches 
durch die Schweden im dreißigjahrigen Kriege zerflört mor« 
ben fei. Gewöhnlich nennt man ven Pla „Borbergsfirch- 
hof.“ Alle Hundert Jahre nun follen die Nonnen bort zu 
nächtlicher Weile erfcheinen und von ben im Thale begrabe- 
nen Schweben ihre Ehre und ihr Gut zurückfordern. 

1 was. 2 Vater, 3 e8 ift mir. 








Seiht, Ba’r, nöü kuckt duoch! nöü geit iät 
husk husk, 
Mein' Augen dei konnt mik nit dreigen. 4 
Vaar. Schweig, Junge, dovan, ſüi 'n 5 Himel 
dei ment 6 
Un tell 7 mei leiber Dei Sterne 
Am grauten, am ſchoinen Firmament, 
Gif Guod alleine dei Ehre! 
Suhn. Graut iS dei Himel, jo ſchoin is dei, 
Lucht; 8 
Duoch, Va'r, iät hiät mil wahrhaftig educht, 
As wann en Gewitter kame, 
Dei Sternen wiägnähme. 
Vaar. Dat wölle dei leibe Heer nit giben, 
Dat en Gewitter entjtönf, 9 
Un bat van Nöüpen 10 höbrig blieben 
Te Grunde gönf. 
Suhn. Guod hilp ner! Seiht dei bloß Flamme, 
Vaër, Vaer, kuckt duoch mol! 
Hinger il ufem grauten Lamme 
An diäm allen 1? Hiaſelnpohl!!s 
Jät niert un knackert, 
Jät fliefert um flackert, 
Herr Jeſus! bei!“ danzet do drümme? 
Vaar. Junge, halt in um ſiägne dik, 
Dann vertüttld dei Düibel fie! 
Suhn. Säben 16 fonn mei? alles kennen 
Up der Geren kennen nau, 
Un ndü fütt me kennen 18 ennen 
Steren an diäm Himel mei. 19 
Ser dhei?0 ’t Gewitter nit, u 
Böüniät?! herüöber tütt? 
Ser’ cbei diän Blitz nau nit, 
Böün hei dei Luft dörſchnitt? 22 
Daar. Ach, dat iS ment Weerlüchten, 23 
Anders is't wahrhaftig nicks; 
Guod der ‚Heer werd fau nit richten. 
Obber,?4 Anton, beh'?s dik I \ 
Beh’ gefchwind, r 
Leibe Kind! 
Suhn. Nei, no ſeiht duoch! ach, if Bade: 
Rund rüm' brännet alles jo! 
Dar! Jät will mik wat verdiärben, 
Va'r, hilpt! iät iS mei?6 noh! 
Jefus! feiht, do fümt tät an! 
Dar — ach — ne grauten Mann! 


4 trügen- 5 fich ben, 6 nur. 7 zähle. 8 Licht. 9 entftände- 10 
was von Raupen. 11 hinter 12 alten. 13 Hafelfiraudh. 14 
wer- 15 verzieht. 16 eben. 17 man- 18 feinen. 19 mehr. 20 
feht ihr. 21 wie e8. 22 vurdyfchneibet. 23 nur Wetterleuchten. 
24 aber. 25 bete. 26 es ift mir. 
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Baar. Eie ftille, Kind! Bei 27 doit deü?s wat? 
Guod im Himel, kum te Bap!?9 
IE ſiägne dik in Guodes Namen, 

Sohnes, heiligen Geiſtes, Amen. 

Suhn. Bat wur dat? Is iät heiso auf nau?31 
D, Da’r, ſau ſchwart, ſau graut um ſau — 
Not hört Duoch, wat klank Dat fau wacker 

un beil, 
As wann dei Klipel3? up dei Kiärkenklocke fell! 

Baar. Sie ftille, fie ftille, ſie ftille, mein Kind, 
Gefiägnet, gebehet, geſiägnet geſchwind! 

Suhn. Un böü jihoine, hört dat Singen! 

Un böü eifig 33 klinget dat! 
Möchte enem ’t Hiärt 34 dördringen, 
Schuern 3 ddr dat Nüggengrad! 36 
Immer nöger 37 Fümt tät an, 
Immer mei 38 diän Kopp beran! 

Daar Vater unfer, dei döü üöber Sternen 
Wuhnft, ie bidd' dik, höre gernen, 

Mat ie DIE gezunder 39 bidd', 
Vater, o verfoif 40 us nit! 

Suhn. Immer nöger kümt dei Klank, 
Immer heller klinkt dei Sanf, 

Un bHü ſchoin dei Melodei! 
Vaër, jeher, 4 höre cheü? 4 — 

Un do wur 43 tät licht un helle 

In der Giegend rund ümher, 

Juſt a5 wann dei Mohne 44 felle 45 

Hei tau ufer Gere 45 ber, 

Un iät brannt' up Buorbiärgs-Kiärkhuof 

Lecht an Lecht. 
Do kamen dei Nunnen in iärer Pracht 
Un häd 47 drei Turen 48 üm de Kiärke macht. 
Vörup genk dei Abbetiffin 
Un iär 49 folgt dei Priorin, 
Darn famen 
Alle Nunnen noh diäm Namen. 

Alle wuren mitt gekledt, 50 

Alle wuren bleik, duoch nett. 

Un dei Abbetifjin ſank, 

Dat iät dör diän Buorbiärg klank 

Schurig un hell, 

Sau medl vör Grügel 52 ſtiärben ſöll 

„Mond up, 
„Sunn’ hinaf, 
„Dauen chei,53 Hüt ugen 54 Graf! 

27 wer 28 thut dir. 29 zu Hülfe. 30 es hier. 31 noch. 

32 Kiöpfel 33 wie graufig. 34 Herz.35 ſchauern. 36 Nüd» 

grat. 37 naher. 38 mehr. 39 jest 40 verſuche. 41 faget- 

42 horet ihr. 43 ward. 44 Mend. 45 fiele. 46 Erde. 


47 haben. 48 Umgänge. 49 ihr. 50 weiß gekleidet. 51 man. 
52 Oraufen- 53 ihr Todten- 54 aus eurem. 





„Nöũ find iät tweihundert Johren! 
„Uſe Klauſter is verloren, 
„Un me ſütt 55 nit mei dei Sporen, 
„Bo vördiäm feidd Nunnen euren! 
„Tweihundert Johre find vörüöber, 
„Diele hundert folget noh, 
„Eh ik nit mei wandeln geh. 57 
„An hei Schweiden! 58 — üöber, übber! 59 
„Schweiden chei, van düſer Nacht 
„Sid 60 dereinſtens Riäkenſchaft! 
„Buorbiärgs-Kiärkhuof is mein Tuigen, bt 
„Bevör ik will in't Graf wir fleigen, 
„Dat ie hei 2 bei Guodeshand 
„Verlanget häbbe wir 63 mein Land. 
„Shei dauen Schweinen in diär Grund, 
„Adjüs bis ter 64 läßten Stund!“ 
Un tät fangen nöü dotau 65 
Alle Nunnen iäbenfau: 
„Seht, 66 bat Harn fei ug 67 edohn, 
„Da' chei kamen, 68 
„US wiägnahmen, 
„Sau iät uge 69 Augen fohn? 70 
„Behet Häf fei 71 un efungen, 
„Kranken gieben 7? Linderungen 
„Un dei moihen 3 Lie hig't. 74 
„Gut un Ehr' ba’ chei chaalt, 7 
„Bis chei alles wir Detaalt! 76 
„Schweiden, Schweiden in der Grund, 
„Schlopet bis ter läßten Stund!“ 
„Sunne up, 
„Mond hinaf, 
„Dauen chei, in uge 7 Graf!“ 
Dei Lucht 78 genk öüt, 79 
Dei Wind dei grein, 80 
Terügge St genk dei Dauenbröüt 82 
Tem 53 Leikenſtein. 
Jät risfelt un rasfelt un haskelt nit mei; 4 
Dei Va'r un dei Suhn, fei find der $° nit met. 
Un wann hundert Jobr rüm jind, 
Dann greint dei Wind, 
Brennt Slamme nau mol 


Am Hiäſelnpohl, 86 


Bis de läßte Dag erſchint. 


55 man ſiebt. 56 wir. 57 gehe. 58 ihr Schweden. 59 aber. 
60 gebt. 61 Zeuge. 62 hier. 63 wieder, zurüd. 64 zur. 
65 nun dazu, 66 fagt. 67 hatten wir euch, 68 daß ihr fa- 
met. 69 es eure, 70 fahen. 71 gebetet haben wir. 72 ge— 
geben. 73 müven. 74 gehegt. 75 habt ihr geholt. 76 wies 
der, zuruck bezahlt. 77 ihr Todten, in euer. 78 Licht. 79 aus, 
80. meinte, heulte. 81 zurüd- 82 Todtenbraut: 83 zum. 84 
mehr. 85 da. 86 Hafelftrauch. 





Firmenich, Öermaniens BVölferftimmen. 

















Mundart von Brilon. z e 


— a u 
* 


Dei Hinrichtunge. 


Ach, bat jchloot 1 dei Glocken all ? tefamen, 
Un bat weijt dei Zeiger all? 

Nu, dann ſie't in Guodes Nanıen, 

Meinen Saun 3 Freig ik noit ball, 

Ach! nau'n par Mindüten ment > 

Un meine Teit hiät dann en End. 

Jeſus ChHrift, diän if im Liäben 

Dör ale mein Daun 6 un al? mein Striäben 
Kennmol häbbe aanerfannt, 

Gief tem läßten mei 7 dei Hand! 

Ach, Herr Paftaur, hät 8 dei Gutheit, 
Kuckt mol in diän Huof hinaf, 

Of dei Wagen do all fteiht, 

Dei gefund mie fürrt 9 in't Graf! 

Un dann ftoht in meiner Nauth 

Mei duoch bei bis in diän Daud! 

‚Nun denn, Heinrich, mach” dich fertig, 
Unten fteht der Wagen fchon, 
Und Hufaren, dein gewärtig, 
Komm und folge mir, mein Sohn 
Ach, ik kann ug 0 gar nit fehen, 1 
Bat iät mei ſau bange werd, 
Obber gärn will ik jät prehn, 12 
Dilg ik duoch dör 13 düſen Ganf 
Dei Süngen, 14 dei mein Liäben lank 
Tin 15 Guod if doẽën!s häbbe. 

Un do fteig bei up dian Wagen, 
Un dei Paftaur niäben iän, 17 

Un do famen dei Hufaren, 
Nabmen in dei Midde iän, 

Un do bleifen ſei fan fehurig, 

Un do genf dat all ſau trurig, 

Un fau eifig bleiß dei Wind, 

Un do greinen 3 Mann um Kind. 
Un dei Heinrich up diim Wagen 
Grein bedumpen 19 immertau, 
Machte alle faft verfagen, 

Greinen mit iäm täbenjau. 

Dat Krueifir in feiner Sand 
Berrachte Hei ganz unverwandt, 

Dat tät jäm?20 möcht gnädig fien, 
Seine Süngen iäm vergien. 21 

Un fau grein hei un fau bed’ bei, 
Bis hei an diär Stihe?? wag, 


1 


4 was fihlagen. 2 ſchon. 3 Lohn, 4 noch ein. 5 nur. 


6 Thun. 7 mir. 8 habt. 9 fährt. 10 euch. 11 ſagen . 
42 tragen. 13 dur. 14 Sünpen- 15 gegen. 16 ge 
than. 17 ihn. 18 greinten, meinten. 49 dumpfig, fin» 


fter; holl. bedompt. 20 es ihm. 21 vergeben. 22 Stelle. 











Do, wann hei nit fiäbre23 mei, 
Wo’ ?4 up iäm Dat groine Gras. 
Do ftonk 25 dei Wagen, do heilt 26 
dei Tropp, 
Do wur tät diäm Manne fau ſchweüm— 
lich 2? im Kopp; 
Do reip hei: Herr Jeſus, fie. gnädig mei! 
Herr Jeſus, foir 28 mif hin tau Deil29 
Un dei Paftaur fagte: „Muthig, 
Heinrich, jteige nun binab, 
It dein Ende aud) zwar blutig, 
Nimmſt Vergebung doch ins Grab. 
Und nun den? an Jeſus Chriſt, 
Der aller Sünd' DVergeber it! 
Un dat Krüiz im feiner Nächten 
Steig 30 hei nöü diin Biärg hinan, 
Bo vör iäm 3 im Miäg des Nächten 
Diel’ diän läßten Ganf edohn. 3% r 
Un as bei up diar Spiße wur 
Un diän Kloß 33 harr’34 lehen ſohn 35 
Un dobei diän Richter ſtohn, 36 
Befell iin eiſig kalt en Schur.3 4 
Un dei Richter las dei Nächte, 
Brak diän Etaf, 
Spraf diäm Mann dat Liäben af. 
Heinrich, Heinrich, arme Heinrich! 
Ach, bat wurſt döü do ſau witt! 39 
Ach, iät genk dei g'wiß tau Hiärten! 39 
As wemme 40 deip in't Fleisk ſik fchnitt.Al 
Leibe Lüe, leibe Nohbers, 
Sau däh' hei 4? vian Mund nöũ uop, 
Fake 43 häbb' ik ug 4 eärgert, 
Taf’ ug wuot te Leie 45 vohn, 
Eh’ ik diin läßten Gank egobn. 46 
Io, meine Hänge 47 find nau rauth 
Dan meines eignen Nohbers Blaut; 
Dat läßte Woort, bat ie ug ſehe, 45 
Bevör if meinen Kopp binlehe, 49 
Dat is: chei Leiben, chei, 90 
JE bidde ug, vergidd et mei Sl 
Un fau eilig bleiß dei Wind, 
Un do greinen Mann un Kind. 
Un hei küßt' dat Krüiz nau mol, 
Ginmol kuckt bei ſik nau üm, 
Dat hei duoch am jüngften Dag 


23 lebte- 24 wächfe. 25 fland. 26 hielt. 27 ſchwindelig · 
23 fuhre. 29 zu bir. 30 flien- 31 ibm. 32 gethan. 33 Klop. 
34 hatte. 35 geiehen. 36 fichen. 37 Schauer. 38 fo meiß. 
39 zu Herzen. 40 ald wenn man. 41 ſchneidet. 42 fo that er- 
43 oft. 44 eud. 45 etwas zu Leide- 46 gegangen. 47 Hänve. 
48 fage. 49 binlege. 50 ihr Lieben, ihr. 51 vergebt es mir. 
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Mundart von Brilon. — Mundart von Padberg unweit Brilon. 





Seine Knuoken 52 fingen 53 fünn, 
Un bejtonf 5* dei läßte Quol. 


Dei Schäpersinann. 


Dei Dreisf 55 Det grein, 56 

Dei Lippe fchein,*) 

HS van diäm Bildſtein bauch 57 
Dei Schäper Jüren 5° Michelmann 
Pit feinen Schoopen taug.>9 , 
Hei bleiß ſau fein, 
Hei bleiß ſau föät, 
Dat Greite, feine leibe Bröüt, 60 
Jam HU gut entgiegen Fan. 
D döü mein Leibe Schäpersmann! 
Eau ſprak fei iän verfchtimet an — 
Un wußte all 62 nicks mei. 63 
Sei wolf 64 iäm ſehn: 5 döü blößt ſau Hell, 
Dat me 66 wahrhaftig danzen Toll, 67 
Un fagt: Dat find dei Schoope fein, 

Y 

*) Da die Lippe in nordweftlicher Richtung von Brilon 
liegt, bie Heide hingegen in ſudöſtlicher, fo bepeutet bas heis 
tere Ausjchen des Himmels nach der Cippe hin gutes Wet- 


ter, das der Heide dagegen ſhlehtes "Wetter, Die beiden 
erften Verſe drucken alio aus: Es war ein frhöner Abenv, 


52 Knochen. 53 finden. 54 beftand. 


55 öde liegendes Sand, Brachland, Heide, 56 greinte, meinte. | 


57 hoc. 58 Georg, Jurge. 59 zog · 60 Braut» 61 ihm. 62 


fhon- 63 mehr. 64 wollte. 65 ihm jagen. 66 man. 67 füllte, | 





Eieg, 68 Jüren, find fe alle dein ? 

Sei ſprak ball düt, 69 fei ſprak ball dat, 
Un wußte duoch nit einmol, bat 

Diäm leiben Jür'n fei fagte. 

Diäm Jüren wur't ſau wuol üm't Hiärt, 
Het wür vör löüter Leimesfchmiärt 70 
Saft dull un unweis wuren. A 

As ungen 72 hei am Biärge was, 
Rächt ſchoin bleiß 73 Hei nau 74 mol: 
Uadil, Uado, Uadiadoll. 

Do kuckre 5 Hei dei Greite an, 

Dei Greite was fau rautb, 

En Mefen, 76 dat nit fpriäfen kann, 
Küm't öfters fau in Nauth; 

Bis endlich jagt’ fei: gude Nacht, 

Un Süren dann ſik auf bedacht 

Jar 77 gude Nacht entbaut. 73 

Seit diär Teit genk dei Schäpersmann 
Faſt jimmer up diän Biärg, 

Bleif bis dei leibe Obend kam, 


| Dann dreif 5 hei do eiſt 80 wiäg. 


Dat hiätdl hei dann ſau lange dohn, 
Bis dat me taum 2 Altor ſoh gohn 83 
Diän Jüren un dei Greite. 


68 jage- 69 dies. 70 Liebesſchmerz- 71 geworben. 72 unten. 
73 blies. 74 noch. 75 guckte · 76 Maͤdchen. 77 ihr. 78 entbor. 
79 trieb, SO erſt. SL hat. 82 zum · 83 jah gehen. 





Aundart von Padberg unweit Brilon. 


De Nodlinker. 


In Rodlinkfen 1 harren fe den folender verlären. 
Mal up en funnävend ? do wüeren Alle amme 
miften. Do fummet en frünet mann van Mad— 
felle,3 un jieget: 4 ‚wat, miftet jai? 3 >t is je 
dün dag Kriſtdag!“ — „„Dann mot wes en 
eier 7 in driägen,““ fachten de Rodlinfer; un 
fe drüegen 8 "en mift weier in de ftälfe, 


4* 

1 Den Bewohnern dieſes Dorfes werden mancherlei Ge» 
fchichtehen nacherzahlt. 2 in „funnavend“ liegt der Ton auf 
a. 3 Matfelo. 4 ſagt. 5 ihr. 6 müffen wir, 7 ihn wieber, 
8 trugen: 








D Jauſt, wat biſt dou woal 
deran.”) 


D Iauft, I wat bit dou woal deram, 
Guad 10 weit, ik günnet 11 dei; 

Wat fer 12 ik en bedräöüwet 13 mann, 
Bou ſchiädlik 14 geit et mei! 15 

Weiſt dou mei rat16 te giewen, 

Dann help mei out der naut! 17 

Mat helpet mit dat liäwen, 

Ik waere 18 biätter daut. 

=) Ein verbreitetes Volkelied. Vergl. Seite 288. 


9 Joſeph. 10 Gott. 11 gönne ct. 12 bin. 13 betrübter. 
14 wie übel, fchädlich. 15 mir. 16 Kath. 17 Noth. 18 wäre. | 





































ro 





BED Mundart von Padberg, — Mundart in der Geg, von Hüthen und Mülheim im Möhnethale. 


Wann ik emal tem beire 19 ga, 
Räöupt ?0 fe mei, bou dou weiſt, 
Räbupt fe mei outtem 1 fonfter na: 
Nou ſoup dik a3 en beift! 

D meine fälge frugge, 

Mat barre dei mei Teif! 

Düt lät mei finne rugge, ?? 

Hir3 Hett mit as en jleif. 2 


Dat weiw Dat meferet 5 gar te dull, 
Dat äit de deiwel ſlätt! 
Ait ſchennet 26 mei den Kopp ſaäu vull, 


19 zum Biere. Mruft. 21 aus dem. 22 feine Ruhe. 23 c3; 
Brauenzimmer, bejonders jüngere, werden häufig mit dem 
fachlichen „ait“ bezeichnet. 24 Tolvel, eigentl- holzerner Kü- 
henlöffel, 25 macht es. 26 jehimpft, zanft, ſchandet. 


Dat hör'n um jein 27 vergeit. 
O Jauſt, bou 28 fallE et feren, 
Bou ſall'k et fangen an? 

Pt weiw mot biätter wären, 29 
Süs 30 Jaupe ’E na3l dervan. 


Sprüchwörter. 


1. Out deiwels=eggern 32? kumet 33 deiwels— 
foüfen. 34 

2. Wo geld is, is de deiwel; 35 wo keinte 36 
is, iS be twäimal. 


27 Schen. 28 wie. 29 werdeii- 30 ſonſt. 31 noch. 32 Giern- 
33 kommen. 34 Kürblein, Hühnchen. 35 Teufel. 36 keins. 





Mundart in der Gegend von Rüthen und 
Mülheim im Möhnethale. 


Dai Growe! Muthenburg. 


Dat kannſte mui Toiwen,? Vedder, muin Leä— 
wen fallt mi nit möggen, 3 dat ick *) düeſe 
Naife gluif mist mafet hewwe, un wann’t mies 
ven d imme Arndted wor. Faake 6 fur 7 iek Hui 
reöwer troffen, Särre muin Waar no I an der 
Haar 10 wurnde, (dab ſuid!l niit all? Fuiftain 
Joore,) wann fui13 dann miet Kooren 14 opp 
de Märkede in’t Siüerland 15 förden; 16_omwer 
ſeö ärre fan Da& 17 hewwe iek Kain inzig Mol 
dein wakkern 18 Haarftrank cöwerſain 19 fonnt. 

Diü heaft Necht, Vedder Klogges, 20 fundeis?t 
ie in Berluin weäfen ſui, woit 22? iek cöf, 23 
wat ’ne fchoine Giegend ies. Maffere Huifer 
ſuid in Berluin, — kannſt mut druifte 24 Toiwen, 
ueſe Huiſer ſuid ment 23 Schäperbütten dertie= 
gen, 26 — owwer en Oikenwold, 27 en heögen 


*) Das „e“ in „ie“ dient nicht als bloßes Dehnungszei- 
chen des „wi“, jondern wird auch gehört; „ue“ und „oe 
werden wie u&, oe aufgefprochen. 

1 Graf. 2% glauben. 3 gereuen. 4 mitten. 5 Ernte. 6 oft. 
7 bin. S hier heruber gezogen. 9 als mein Vater noch. 10 
die Haar ober der Haarflrang if ein Hohenzug zwis 
ſchen Lippe und Ruhr. 11 fine 12 ſchon. 13 wir. 14 Korn. 
15 Sauerland. 16 fuhren. 17 aber jo wie heute. 
19 überiehen. 20 Klaus, Nikolaus. 21 feitvem. 22 weiß. 23 
tb auch. 24 mirreift. 25 find nur. 36 dagegen. 77 Eicbenwale. 


18 fchönen. 


Berg, en floren Sprink %8 friggt me 29 vo nit 
te fain. Wann de Berluiner mof feer Füifen 30 
wellt, 31 dann müet fe döer 32 den Feerfüifer 
füifen, owwer but 33 fanır me one Feerküiker 
feer Fürfen: but int Münftersfe, do int Lippsfe, 
un hui wöer ned bit wuit int Giüerland. — 
Doeg niü lot ues goon, ick ſai ueſe baiden 
Keärk-Toiern 34 all. — 
Niü ſegg mol, Vedder, heäſt diü dann cök 
woel mol wat fan der ollen Boerg hort, dai 
in der Stadt weäſen ies in dein ollen Tuien? 85 
Dat ies doeg gewiß; muin Vaar heäd ues 
faake vertallt, 35 Dat in ollen Tuien twei um 
jiewenzig Ritter Do wuent härren, um eök en 
Growe, dai herre 37° Ruthenburg. Ban düem 
Growen heäd de Stadt no de fuif Riüten imme 
Woopen. Dai Growe muende ander Meft- 
Suit in oimess allerwelts fchoinen SIoete, owe 
wer niks ies meer derfan te Jain; en Keärkhoef 
ies niü opp der Stuie,39.do dai olle Boerg ſtoon 
beäd, un dein Growen heäd de Duiwel haalt. 40 
Irre mol gredte 41 Profjjeön mweäjen ies, drap't 
ſiek juft, dat dai Growe in fuime Kuzzwaend2 


fen. 32 dur. 33 bier- 34 Kirchthurme. 35 alten Zeiten. 
36 ofterzahlt- 37 ieh. 3 einem. 39 Stelle, Stätte- 40 geholt. 
41 große. 42 feinem Kutſchwagen. s 























Mundart in der Gegend von Wüthen und Mülheim im Mlöhnethale. 





ſpazoiren forde 43 un der Proſſjeön begiegende, 
Do faggte dai Kuzzfer: Heer, Tootet ues feö 
lange bollen, 4 Git de Profijeön ferbuiKies; 
owwer dai wintüeske 46 Aute4? harre juft wuier 48 
de Müskedd verkart fitten, un woor gluik op= 
ſternötsk: Keel, faggte hai, foierdV in des Dui— 
wel3 Namen tau, SU o'er iek tebreäfe 52 dui et 
Knikk! Dat verpreöt dein fruemen Kuzzker un 
hat ſaggte: me kann woel fair, Dat ui jiu 53 
dem Duiwel verſchriewen hedd, 54 ſüſſ fon ui 
nit ſeö gocdleös Fuieren; 55 owwer indeim gen= 
gen de Guile leös, dai Kuzzfer konn de Krak— 
fen nit meer twingen; ümme dein Slostberg 
ſnüewen fe rümm un dann dein ſtuilen Beärg 
runn unnen in deän Wieppbrauf, 56 un dai 
Growe, dai Guile mietfammten Maen fünfen 
unnerz; 6lcd:37 dai Kuzzker kwaam miemeds Leis 
wen derfan awe.59 Gun der Tuit hepd 60 de 
Luie all faafe im Brauk en ſchrekklig Huilen 
hort un gluik dropp eök en Irrlecht fain.6l 


Dai buiſſende Spile, ! 


„Gueden Owend, laiwe Naar! — Ni jegg 
mol, laiwe Baar, wat firteft diü ſeö nodenklich 
d0°° ,„,D Kinner, ice frögge? mut, iek woit, 
dat cine arme Soile in düer Tuit tau'r Aiü 3 
kuemen ies, un niü Dachte iek an ueſen laiwen 
Heärregocdd, dai ſeö barmheärzig ies.“ „O 
laiwe Baar, vertelle ges doeg! wat ies dat föer 
eine Geſchichte miet deär armen Soile?“ „Niü 
jo, iek well't iu vertellen, domiet uit recht fruem 
wert un't iu terd Leere dainen Toot.6 Ui wietet 
doeg, dat in düen Daën dai Arbaitsluie buim 
Weägebiü? döer dai Wieſen, ärre fe dein Damm 
fammes ollen Wei aforüen,I dat Geld funnen 
hedd, wat dat Luie all faake in deär Hie 10 oppme Mi 
Damme hedd gloeren 1? ſain. — Vöer meer ärre 
twintig Jooren kwaam iek cök mol Iaate 13 bewer 
dein Damm, do hoor ick oift!4 ſeben griefelig 
Winngeren, 15 um ärre ief no tau loggen 16 woll, 
do was't alf1? bui mi, um fenf nit ganz toi= 
moidig an un jaggte: „o iek loiwe,18 iek hewwe 


43 fuhr. 44 halten. 45 vorbei. 46 querföpfige. 47 Nüte. 
48 wieder. 49 Muge. 50 fahre. 5l zu. 52 zerbreche. 53 ihr 
euch. 54 habt. 55 fprerhen. 56 Wippbruch, d- i. elaflifcher 
Moorboden. 57 bloß. 53 mit dem, 59 davon ab. 60 feit der 


| ‚Zeit haben. 61 gefthen. 


1 bußende Seele. 2 ich freue. 3 zur Ruhe. 4 ihr. 5 euch 
zur. 6 lafjet. 7 Wegebau. 8 vom. 9 adtrugen. 10 Hede. 11 
auf dem. 12 glimmern, glänzen. 13 ſpat. 14 erft. 15 Wim- 
mern. 16 laujchen. 17 fihon, 18 glaube. 
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funnen de leſte Tuit muiner Grloifinge, Goedd 
Loew um Dank! All öewer hundert Joor 909 
ief, un was en Grüggel 19 un Schrecken dein 
Mensen; diü omiwer2O Gijt fruen un deäsweän 
eök druiſter ärre?! de Andern. Diü Fannft mui 
erloifen, un wann diü't Daun weit, 22 dann biſt 
dit, opp dein iek all lange, lange litert hewwe. 
Et was, klaedet?s mut no 'ner foerten Peöſe, 24 
in fwooren Kruigstuten,?3 ärre iek deäs Weis iüt 
dem Wolfe?d kwaam un oinen Buil27 miet Gold 
funte. 25 Bolle?9 dropp begienden 30 mui füerneme 
Luie, dai opp der Flucht te fuin fehienen, un froge— 
den ganz verleigen un fuller Angeft, ow ief 
nit wat funnen härrde?st D iek Oriüfame! iek 
was te griddig, 32 ärre iek dat Gold foo,33 un 
feög, un miet Ungeft un Joomer jaeden 34 je 
födder. Do fenk't mui am te möggen , 35 ärre 
iek de Neöt 36 fan dein Früemeden ſoo, dat 
ieft nit ſaggt harıde, wat iek funnen 37 harrde; 
owwer et was te laate, 33 iek konn fe nit meer 
infruigen. Da: Gold owwer woll iek eök nit 
behollen, un miet Göppsken full39 fmoit iek't 
in düeſe Hie. 40 Fan früemedem Guede was ick 
niü woel frui, owwer nit fan der Schuld. Sek 
woor4l oft, un ftarf, un an der Poorte der 
Oiwigkeit kwaam iek int Gericht. Jek vraf 4? 
dui't feggen, opp dui heww iek mui droen. 43 
„„Jek Juist full Erbarmen, owwer fan Gerech— 
tigkeit ſtroolt dat Duiodoim 45 muiner Hillig— 
keit.“ Düeſe Woore 46 hoor Niek ärre unner 
Duener-Biewen 8 un doeg klang et ſeö mill.40 
„„Diü heäſt nos0 ſwoore Schuld opp dui un 
nit an Biüſſe 5U dacht, doeg frögge dui, diü 
heäſt no Gnode funnen, ärre diü no amme Leä— 
wen wörſt. Jüt duimes? Grawe dampet de 
Niewel der Verwieſinge opp, in deän ſaſt diü 
di kloien; 3 doeg fall di düt nit grieſelen, hai 
fall ganz rentliks4 fuin fan Lecht der Diwig- 
feit. Sch fat diü no trügge, 55 no joiner 
Stuie ben, dai Tuigniß giedd6 fan duiner 
Schuld miet oime 57 hellen Schuin, in deäm 
dat Gold fick wifit, im Soore ſiewenmol. Seö 
lange jajt diü geon, bit all dat Gold ies fun— 

19 Schauder, Grauen. 20 du aber. 21 ald. 22 thun willit. 
23 klagte es. 24 mir nach einer kurzen Paufe. 25 Kriegs- 
zeiten. 26 aus dem Walde. 27 Beutel, 28 fand. 29 bald. 30 
begegneten. 31 hätte. 32 gierig, habſuchtig. 33 fah. 34 jag- 
ten. 35 zu gereuen. 36 Noth. 37 gefunten. 38 zu fpät- 39 
mit vollen Hänven, 40 Here. 41 wurde. 42 darf, 43 getra- 
gen, meine Hoffnung geſetzt. 44 ich bin. 45 Diavem. 46 Worte. 
47 hörte, 48 Donner Beben. 49 fo mild- 50 noch. 51 Buße. 


52 aus dem. 53 Heiden. 54 rein, geläutert- 55 zurüd. 56 
Zeugniß giebt. 57 mit einem. 
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Mundart in der Gegend von Rüthen und Mülheim im Möhnethale. 





nen, bit joine Stui verfiwunnen un ganz ber= 
rükket ies, um düet wert dann gefchain, ſeö 
ärre im Nümmeleöp 58 der Melt dat Tuit de 
Dinge dotaud9 ruipen doit, um cher ſaſt diü 
nit riü'nso un ingoonsl in dat Hiemelruik““— 
Seö was dai unbeftimmmte Tuit mui liüterweäg 6° 
en glöggneg Hoepen;63 in Verlangen angjt un 
bange bewiede64 hen un heär ief mi, ümmer 
waafend, nümmer floopend, funder Riü un 
funder Raſt, one Hoime65 opp un dal, 66 boll' 
tin 67 Hiemel, dann tau'r Ere.69 — Do kwaam 
mol en frueme Mann laate 69 opp düem Weäge 
heär, biddend fer dai arme Spile, dai no one 
Riüe70 Hut all Aſeö lange Soore hen opp Er— 
loifing’ hoepede. Dai frueme Mann, et was 
duin Beftevaar. 7? Do lait muin Engel ſiek in 
Lecht un Klorbeit fan, un fröndlik brachte hai 
mui Boetjfopp?3 fan Gnode un Treöft: „Wann 
fan düem74 laiwen Dann dui?s opp düen Dag 
mol bört det Kinnes Kind, ſeö miete?d dann 
un frögge di, dai Tuit ies nit meer feer,”7 hai 
fall dein Dag no fain, 78 deäm tau duiner Er— 


loifinge de Sunn' am Hiemel ftoit,9 un hai‘ 


wert föer dui bein SO un Biüſſe föer dui Daun, 
bit dat dai Tuit Sl serfloeten ies.“ 

Niü, muine Laiwen, könn ui iu®2 eök dein 
Grund woel denfen, Grümmes3 ick ſeö fiel do 
föer doon 84 hewwe, dat dai Weäg döer dai 
Wieſen bugget 85 wooren ies. Dai Tuit ies 
niü erfullt, dai Schuld ies buiſſet, dai Soile 
niü tau'r Riü.““86 


Mann un Wuif ies oin Luif; 
owwer nit oin Biük.!“ 


Oine junge Frugge? harre oinen Panncfau= 
fen3 bokken un err et niü ant Gätend genk, 
dv fnoitd fen mieren dber un aat eök baire 7 
Stüffer. Do wünderde fit dai Mann un 
faggte: „E Frugge, dit ieteft baire Stüffer, ick 
ment, dat oine wör föer mui weäſen?“ 

„„E wat, muin laiwe Mann,““ troiſtede 
dai guede Frugge, „„et ies jo oinerlai, om 





58 Herumlauf· 59 dazu. 60 ruhen. 61 eingehen. 62 im⸗ 
merfort- 63 glühend Hoffen. 64 bemegte- 65 Heimath. 66 
nieder- 67 bald gegen. 68 zur Groe- 69 fpät- 70 ohne Ruhe. 
71 hier fon. 72 Großvater. 73 Votichaft- 74 diefem. 75 
bich. 76 wiſſe. 77 fern. 78 noch fehen. 79 fleht. 80 beten. 
81 Zeit. 82 ihr euch 83 warum. 84 gethan. 85 gebaut, 86 
nun zur Ruhe. 

1 Bauch. 2 Frau. 3 Pfannkuchen. 4 Eſſen. 5 ſchnitt. 6 
mitten. 7 auch beide, 














iek et eäte oder diü, woiſt diü dann nit, Di $ 
’t hepd? 9 
„„Mann un Wuif 
„„Jes 10 oin Luif.““ — 
„Owwerl nit oin Biük,“ beloor dai Mann 
dat Wuif. 


Dai witte Juffer.) 


„O Mömme, 12 wat ſitt opp der Brügge?” 
„„Swuig ſtille, ſwuig ſtille, muin Kind! 

Jek kann't dui nit vertellen; — wann fuils ter 
hoime ſuid.““ 14 


„O Mömme, wat ſaat opp der Brügge?” „DO 
laiw'ſte Dochter muin, 

Dat mochte woel Nümmes 15 anners ärre dai 
mitte Juffer ſuin. 16 


Hör tau, iek well't dui vertellen, biufern 1? diü't 
no nit woiſt: 

Gt ies ’ne wakkrels Jufſer weäſt,!“ nit ies't en 
grüggelig 20 Goiſt. 


Gt harre?! mol en Meäfen?? opp düefer Brüg- 
ge ſtoon;?8 

Der?i gengen fiel Luie 25 dewer; dat Meäken 
woll?6 nit geon. 27 


Do kwaam en Kleöfterbrauer, 8 dat was dai 
leſt', bat ſaggt': 

»Ties Hui 29 Fed kolt un uiſig, diü moſt no 
hoime 30 goon. 


Sai faggte: hui küem't muin Schat3 ben, ſeö 
lange bluiw tef jloon, St 

Gt magg ſeö lange diüern, ſeö lang’ et diüern 
magg, 

Un foll 3? ic£ opp ne machten 33 bit an den 
jüngjten Dag! 


„D Mömme, fegg, dai Bruime,34 wii 35 Tange 
bloiw Hat iüt? 36 

Kai was no Welskland troffen, 37 nam fiek 
’ne annere Briip.38 


vn 


8 wie. 9 heißt. 10 iſt. 11 aber. 12 Mutter. 13 wir. 14 
daheim find. 15 Niemand. 16 fein. 17 wofern. 18 jchöne. 
19 geweſen. 20 frhauerlicher, graufiger- 21 hatte- 22 Mad⸗ 
chen. 23 geftanven, 24 va. 25 Leute. 26 wollte, 27 gehen. 
28 Klofterbruder.. 29 es it hier. 30 nach Haufe, heim. 31 
fiehen. 32 follte- 33 ich auf ihm warten. 34 Bräutigam. 35 
wie. 36 blieb er aus. 37 gezonen« 38 Braut. 

*) Die Volksfage von ver weißen Jungfer gehört urfprüng- 
lich dem Rheine an. 
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Sai genk eök 39 nit no Helme; wo't daipſte 
Waater fläöt, 

Do fünnen fe ’t annern Daa's 40 dat Meäken, 
et was däöt.“ 


Dai mott nit alle Nachte opp der Brügge ſpoi— 
fen goon; 

Dein Spauf 42 fdeft diü fan Owend 43 woel 
opp der Brügge ftoon.” 


„O Mönme, bu! mui griefelt! Mut ftoit fain 
Bruime an.” 

„„O Kind, wai44 fainen Bruimen well, 45 dai 
friggt eök fninen Mann.” 


Dai Paſteö'r un fuine 
Hiüshöllerske.! 


Heer Paſteö'r! Paſteö'r! wat maak i? föer Damp! 
De kann jiüs jo ächter 'me Diske nit ſain; 
Jek magg dat Smeifend nit ſain um nit lui’n. 6 
Jek möchte woel wieten,” wat ui dobui hevo, 3 
Wat ui but deäm Brennen un Dampen jiü denk't, 
Wat ui füer Plaſoier dran hedd. 
„Luzuie, dat well iek dui? feggen, 
Jek denke gar fiel bui deäm Smoifen, 
Un kann et un well et nit looten, 10 
Am Wainigſten dui tell Plaſoi'r. 
Wann iek imme Koppel? mit Gloaren 13 fed 
ſai, 
Dann den? iek: fö'r Goaddes Gere iek glöggsls 
Wann iek dai Wolfen fan Dampe dann ſai, 
Dann denk' iek an Prunken un llitelfeit; 
Eök dene iek dobui: dat frueme Gebeädde 
Seö oppſtuiget no deäm hiemlisken Träön'; 16 
Un wann iek toleſt niü de Puipe!“ iütklopp', 
Un Ast' un Müll!s in der Ecke dann liggt, 
Dann denk' iek ant Steärwen un fegge bui mut: 
it Stoaf19 un ASP ſui?o jef, un Stoaf un 
Ask' weer?i ick,” 
O Heer, wat fuid 2? dat doag frueme Gedanken! 
Im Leäwen nümmermeer härr' iek dat glofft, 
‚Dat bui ’me23 Smoifen me?4 denken fed Fünn, 25 
Dat Smoifen ſeö frueme Hantoiringe wör. 
„Nu ſüſſte?6 niü woel, un loot dui doag jeggen, 





39 auch. 40 Tages. Al todt. 42 Sput. 43 heute Abend. 
44 wer. 45 Bräutigam will, 

1 Haushälterinn. 2 ihr. 3 euch. 4 hinter dem Tifihe, 
Schmauchen. 6 leiden. 7 wiffen. 8 ihr dabei habt. 9 dir. 6 
Taffen- 11 zu. 12 Pfeifenkopfe. 13 Gluhen, Brennen. 14 fo 
fee. 15 ich glühe- 16 Thron. 17 Pfeife. 18 Kehricht, Mull. 
19 aus Etaub. 20 bin. 21 werde. 22 find. 23 bei dem. 24 
man. 25 fo Fönnte. 26 fiebft bu. 


. 





Un Toot dat mijrowele Sniuwen doag fuin, 
Geſchoides kannſt diü di do doag nifs bui 
denken.“ 

Hedd Necht, Heer Paſteö'r, iek hewwe no niks 
Im ganzen Leäwen bui'm Sniüwen mui dacht. 
„Na füffte niü endlik dat Oinfollt'ge in? 
Dat 3 Inz'ge, wat allenfalls denken Diü2S könnſt, 
Wann diü en Snuiffen?9 dui niemmeſt, dat ies;30 
En Swuiniegel31 ui? ief, 'n Swuiniegel 

blu ief, 
En Swuiniegel ſui iek im Leäwen un Dedt.”33 


Siünt Poitrus un dai Pader— 
böärner, 


Holla! haida! raip34 Heärmen ſed butt 35 um 
ſeö groaff, 

Arress hai imme ganzen Leäwen mas weät, 

Holla! Holla! mäft Nümmes 87 de Poorte dann 
papp 238 

Un Poiter fan 39 innen, hai raip me entien; 40 

‚Mü heff ment4t Gedult, iek kueme jo all, 42 

Diü mäßjt jo 'n ganz gefürlifen Leärm, 

Ni fegg oift, 43 guedve Frönt,4 wo biſte dann 
hear? 

Jek fuid5 'n Paderbbärner un domiet niü gued, 46 

Jek fraife, 47 niü lot't 48 ment bännig49 mui rinn! 

„Bann diü'n Paderbbärner bift, nu feödann fuem, 

Dann mott ick'n bietfen döer de Finger woel fain, 

Do famme 50 niks foifen ärre Bullern 51 un 
Bean;52? 

Doag, Keel!ss ai der Doifer!54 niü fuih 55 pi 
Dong vöer, 

Um tappfe nit ürre en Oſſe dropp tan! 

Nii fuih mol nm Mensk an! wat mäfet Hai do? 

Haid triett mui dai jungen Engelfes deöt!“ — 

Un richtig, hai harre dein fpielenden Klainen 

All füſten 7 de Köppe intrein, 58 

Dat fiellen dat Omen 59 vergenk. 

Dat eärgerde Poiter um verdredt ne 60 gewoltig, 

Hai Froig dein tölpligen Heärmen buim Kripps 

Un fmoite ne Äässl dewer Kopp 

Ter 6? hiemlisfen Poorte wui'r riüt, 63 

Un eh’ hat dai Döer nik wui'r verſleöt, 64 

27 habt. 28 ou. 29 Schnupfchen, Priſe. 30 ift. 31 Schwein⸗ 

igel. 32 bin. 33 Tod. 34 rief. 35 plump, grob. 36 wie, alß. 

37 macht Niemand. 38 auf. 39 von. 40 er rief ihm entge- 

gen. 41 nur. 42 ſchon. 43 erſt. 44 Freund. 45 ich bin. 46 

nun gut, genug, abgemarbt. 47 friere. 48 lafjet-. 49 nur 

Schnell. 50 kann man. 51 Poltern, 52 Beten. 53 Kerl. 54 

für; Duiwel. 55 fich. 56 er. 57 ſchon vielen. 58 eingetreten. 


59 Athmen. 60 ihn. 61 Steiß. 62 zur. 63 wieder heraut, 64 
verjchlof. 
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Mäk 55 hai no 66 ne Fiüft um drögg'de me nov:67 | Ponmerland ies amebrannt. 
„Eät b8ß kuem mi mol wur ’n Paderböärner | Maikawel, fluig! 
int Hiüs!“ 


Sprüchwörter. 


1. Sünte Magvaloine 
Niemmt dai Nüete?s miet hoime 26 
2. Rıde Hoor' un Erlen-Holt 


Waigenlaid. 


Siü fa, Kinnefen, jlööpfen! 
Do biüten 69 goit en Schööpken, 





Heid fed mitte Wulle n ü | Waſſet opp Fainem gueden Grund. 

Un gied?0 chf Meälfe?t te firulfe, 72 3. Wo dai Duiwel niks iütrichten kann, 

Siü fa, Kinneken, ſlööpken! | Do ſchikket hai en olt Wuif ben. 
4. En Papenſakk Heid kainen Boemm. ?7 
2 — gued Wear?s bedeöt, 


Maikawel, fluig- 


Moergenreöt füllet dein Weör, 0 
6. dein Langejlöper Goadd erneärt, 
Waisl fred oppiteit, ſuin Gued verteärt. 


Maikawel, flnig!3 
Dai Vaart ies im Kruig, | 
De Mutter ies im Pommerland, | 


65 machte, 66 er noch. 67 drohte ihm nach. 68 ed. 69 drau⸗ 
Ben. 70 giebt. 71 Milch. 72 in reichlicher Dienge, jo daß es 
firudelt. 73 Maikäfer, fliege- 74 Vater. 


Ze var" 76 beim, nämlich wenn es an vem Tage regnet. 
77 Fer, 73 Abenproth. 79 Wetter. 80 Pfiike, 81 wer. 





Mundart von Erwitte. 


De aiwige jiäger. neren all uawen in der luft räupen un ſchäi— 

„. | ten,1?” un de ruiens 18 bliken 19 Dat is de äi- 

'T wand emäl en kawelir, dai harre! twai | ige jäger, da Fönnt viel Inie an dertelln, 
jiägers; ainmal ſacht' he füär dai baiden: muar= | ai 8 nachts düär 'en Bräükbusk ?0 Fumen 
gen iS midderwinter,? niu mafet ment, dat je find. Da gäit et wane?i täu, juft ärre wann 
en gut ftücke wilbert4 kräeiget. Da gengen de fäu de lebendige duiwel düär de luft fiufere. 2 


ziägers op de jagd; owwer fe Eriegen 'en ganfe | Pat diuert ſäu furt bis an 'en jüngeften dag, 


ifa_ 9 3 im ) 6 f ä — 
fen dag niks. Arred je ’5 äwens op en plaſſẽ um kain menske kann me erlaüſen, ümme dat23 
quämen um harren niks, da ſachte de junker: be dat ſacht hiät. 
gat” un Fumet mi nit füär de Augen, bis dat e 


je8 wuat bet! Se gengen un jageren de ganſſe ung H N 
nacht; owwer fe kriegen nike. Arre fe in de Sprüchwörter. 

uchte 9 Türren, 10 da fachte de Aine: fun, wäei 1. Wann de iefel grötter werd äſſe be ftall, 
wellt aift 11 in de kiärke gaen; dann werre dann daüt me ven fall im em iefel. 

twüier 12 anfangen. Ment 13 de annere fachte: 2. M hane is frait24 op ſüiner Aigenen mifte,25 
nai, ik well wuat hewwen, un wann if jagen jall 3. Guad finäert de baüme, dat je nit im en 


bis an en jüngeften dag. De Aine fatt füine bimel waſſet. - 


. Mai Töppet, biat Schuld. 

. Me mot Eaine Alle Iute?6 Aümen.?7 

. Diu moft di nit iefelen, füs mojte 28 füde 
1 hatte. 2 Mittewinter, Weihnachten. 3 nur. 4 Wilbpret. driägen. 29 4 

5 ale. 6 Platz, d. i. Hof, Haus des Guteherrn. 7 geht. 8 ihr- — — 

9 Frühmeffe, Fruhtirche, fruhe Morgenzeit; holl. uchtend. 47 febießen. 18 Hunde, Rüben. 19 bellen. 20 Bruchbuſch. 

10 läuteten. 11 wir wollen erſt. 12wieder · 13 aber. 14 Kirch» 21 ungeheue- 22 fauf'te- 23 weil. 24 frech. 25 Mifthaus 

thüre. 15 als er. 16 hörte er den. fen. 26 Seute. 27 neden, aufziehen, 28 fonft mußt du. 29 tragen. 


flinte in de kiärkdüär!“ um genk in ve uchte.’ 
Arr'e 1s iut de uchte quam, da hoor’e 'ni6 an— 
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Mundart von Fippftadt. 


Lied vom Rieſen Goliath. 


Gt was dui!l moal en groaten Mann, 
Dei Mann was ein Bhiliiter; 
Erinn’rer jiu? noa wuol d’ran, 
Dertallt us ufe Kiufter. 

Doc loat et jiu noa moal vertelfen. 


Dei Mann dei was ſau gröilick groat 

Un dobei hübjfe vice, 

Et was ſau'n gang Hiusbackenbriaut 

Gigen ein klein Buaterſtücke. 

Dei Naſe was ſeß JEllen lank, ſeß JEllen was 
dei Naſe lank, 

Dat was dui moal 'ne Naſe. 


1 bin 2 cu. 


Goliath: Hört, Juden, ſchickt mir einen raus, 
Womit ich mich Fann Fechten, 
Gr joll, fürwahr! nur todt nach Haug, 
Ich ſchwör's bei meiner Mechten! 


Doc Feiner was jon dreßt um kwam, 
Dei ’t mit-diem groaten Schleifs upnam, 
Diem gröilicken Philiſter. 


Doa kwam dann dei Dovitken hiär, 
Dovitken dei was dreßte, 

Hei nam dien Schlappslerd in dei Hand 
Un draps doamit dien groaten Mann, 
Doa was hei diauts un bfeif Auf diaut. 





3 Grobian. 4 Schleuder. 3 traf. 6 tobt. 


Mundart von Milinghaufen. 


Hinreiks un Tün's. 


Hinreiks. Diu hiäſt mut foa Tange all ver— 
tellen wollen, werümme dat Kriüße? hiüer 
eigentlick ſteit. Doa wiüs grade niu wilter 9 
dobiü ſind, ſau holt Woart! 

Tün's. Niu dann hör tau! Diu weißt doch, 
dat Eikelburn 10 taum Kirſpel Horen hört? 

Hinr. So, dat weit ic, 

Tün's. Niu, dei Eifelbürner barren nen Dau- 
en, id gläuve, ct was de olle Katherene, 
dei dien Blagen 1? dat A. B. C un Vater— 
unſer lehrde, dei alfau in Horen begraiven 
wären moßte, 

Hinr Dat id gan richtig. 

Tün's. Dei Eifelbürner maket fit alſau biü 
Tiüen!s uppen Wieg, fettet dat Sarf hin- 
nen uppen Ledderwagen un bürnupp ſettet 
fit dei Fauermann un dei füüß 14 no mit— 


7 Kreuz. 8 wir. 9 wieder. 10 Dorf bei Sinpftadt- 11 Torten. 


12 Kinder- 13 Zeiten. 14 fonft, 








gingen. MWoa fe hiüer an diüſſe Stelle ku— 
met, wo et fräuher baß fumpig was, ſinket 
dei Gchterwagen 5 uppenmol deipe in dien 
Sump; dei Daue ſchütt alſau mit dien Fäu— 
ten 16 gigen dat ünerſt Briett, dat Briett 
geit loß un dei Daue fällt in de Schiütte.17 
Dei vüren uppen Wagen feiten, 18 jchleipen 
öbberft 19 alle un harren nick d’rban mier= 
fet. Wie fe niu in Soren kumet un dat 
Surf vam Wagen niehmet, don feihet?d fe, 

. dat fe feinen Dauen mehr häbbet. Uner— 
dieſſen was hiüer 21 einer sürbiüt gehen ‚22 
dei dien Dauen an dien Baum richtede. 23 
Taum ewigen Gedenfen is hiüer dat Kriüße 
errichtet. 

Hinr Wat de feat, wann dat woahr i8, dann 
mit 24 de Gifelbürner je recht dumme Diü- 
vels fiün. 


15 Hinterwagen. 16 Füßen. 17 Dre. 18 fahen. 19 aber. 
20 fehen. 21 bier. 22 gegangen. 23 d. i. aufrichtete. 24 
muffen. 





Birmenich, Sermaniens Völterflinnmen- 


44 
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Mundart von Soeſt und der Umgegend. 











Mundart von Soeſt 


Volks⸗, Wiegen- u.Kinderlieder. 


De kuckuck op ’me tinne fat. 
De kuckuck op ’me tiune! fat, 
Da quam en fehiur un hei war? nat; 
Un da quam wuiler? ſunnenſchuin, 
Un Hei war wuier droig? un fuin. 


Sebänsfen fat im fchoatftein. 
Jehänsken fat im fihoatjtein 
Un flikkede fuine Schau, 
Da kam ſäun wacker miäksken 
Un keik ſäu nuipe 6 tau: 


„Jehänsken, weit? din friggen, 
Dann frigge din an mui; 
Jek heww' en blanken daler, 
Diän well iek giewen dui.“ 


„Dat daus diu nit! dat dan diu nit! 
Se hiät en ſcheiwen faut.“ 
„„ Dat deit er niks; det daler mäft, 
Dat iek fe niämen maut.““ 10 


Kenn ui ne nit, Fenn wi ne nit. 
Kenn ui net! nit, kenn wi ne nit, 
Kenn ui den lamen fnuider nit? 
Hei fell famme balken, 12 
Et pucjede nit; 
Hei Eräup in't ſträu, 13 
Et rifpelve nit; 
Her ſcheit in’t water, 
Gt flaumedel# nit. 
Kenn ui ne nit, 2€. 


Ruſſepuſſei. 
Ruſſepuſſei, 
Dat ann’re jar twei, 
Dat drüdde jar wui'r en paar, 
Geit de weig' op un dal, 15 
Ruſſepuſſei. 


4 auf dem Zaune- 2 wurbe- 3 wieder. 4 trocken. 5 
Schornftein. 6 fo genau, ſcharf. 7 mwillft. 8 thne. 9 Buß- 
10 muß. 11 ihr ihn- 12 vom Boden, Eoller, 13 froch in’s 
Stroh. 14 trubte ſich. 15 nieder- 











und der Umgegend. 


Ship, Finnefen, flap- 


Stay, kinneken, flap! 

Der biuten 16 geit en ſchap, 

Dat hiät ſäu mitte wulle, 

Dat giet17 de miälke!s te firulfe; 19 
Dat hiät ſäu mitte feite,20 

Dat giet de miälfe ſäu feite.2i 
Släp, Finnefen, flap! 


Eiji Wopeisä, ſla kuikelken däut. 


Eijä Vopeijä, fla kuikelken däut, 22 
Kruig et in’t pöttken, dann wärt?s et nit gräut; 
Dau der?* en Elein bietken büeterken > m, 
Dann krit (frigt) uefe Greitken en fmuidigen?6 
finn. ⸗ 
Hop Gija, 
Poprija. 


Diu Kleine, Fleine Flünterfen. 


Diu kleine, Eleine Elünterfen, 

Wat deijt’ in uefem hoaf? 

Din plückſt mi alle blaimfes 27 af, 
Dat mädjte gar te gronf. 

De vader fall vi Fruigen, 

De mäuderdfall vi flän. 

Diu Eleine, Kleine klünterken, 

Lat mut de blaimkes jtan! 


Sek was fau lang en armen mann. 


Jek was ſäu lang en armen manır, 
Bis dat mi Goad en hainken? gaft. 
Moll 30 muin naber mieten, 31 

Wiu 3? muin hainken hedde. 3% 
Triuer het3d muin hainefen. 


Jek was ſäu Tang en armen mann, 
Bis dat mi Goad en hanen gaft. 
Woll muin näber wieten, 
Wiumuin hane hedde. 


16 da draußen. 17 giebt. 18 Mitch. 49 reichlich, daß es 
firudelt. 20 fo weiße Buße. 21 juß. 22 fihlage Kuchlein 
tobt. 23 wird. 24 thue da. 25 Buttercben. 26 geſchmeidigen, 
fanften- 27 Blumchen- 28 Diutter. 29 Huhnchen. 30 wollte. 
31 wiffen. 32 wie. 33 hieße. 34 Trauer heipt- 


. 
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Küffefü het muin hane, 
Triuer het muin haineken. 


Jek was ſäu lang en armen mann, 
Bis dat mi Goad en fhap gaft. 
Moll muin naber mieten, 

Wiu muin fehap hedde. 

Trippelträp het muin ſchaͤp, 
Küflekit het muin hane, 

Triuer het muin hainefen. 


Jek was ſäu lang en armen mann, 

Bis dat mi Goad 'ne fiege3dgaft. 

Moll muin naber wieten, 

Wiu muine fiege hedde. 
Springedäwersderhiege 36 het muine fiege, 
Trippeltrap het muin ſchäp, 

Küffefü bet muin bane, 

Triuer bet muin hainefen. 


Jek was füu lang en armen mann, 

Bis dat mi Goad en ſwuin gaft. 

Woll muin näber wieten, 

Wiu muin fivuin hedve. 

Däwern-Ruin 37” het muin ſwuin, 
Springsöäwersdeshiege het muine ſiege, 2c. 


Jek was fürn Tang en armen mann, 
Bis dat mi Goad 'ne Fau 38 gaft. 
Woll muin naber mieten, 

Wiu muine kau hedde. 
Miulestau39 het muine fau, 
Däwern-Ruin het muin ſwuin, ꝛc. 


Jek was ſäu lang en armen mann, 
Bis dat mi Goad en piät 40 gaft. 
Moll muin näber mieten, 

Miu muin piät hedde. 
Uiſentriät het muin piät, 
Miule-tau Het muine Fau, ꝛc. 


Jek was ſäu lang en armen mann, 
Bis dat mi Goad 'ne magd gaft. 
Moll muin naber wieten, 

Wiu muine magd hedde. ' 
Kuikein’tsfchap 4?het muine magd, 
Nifentriät het muin piät, ır. 





35 Ziege- 36 Spring über die Hede. 37 Uber'n Rhein- 
38 Kuh. 39 Maul zu. 40 Pferd. Al Gifentritt- 42 Sud 
in den Schranf. 


Jek was füu lang en armen manı, 
Bis dat mi Gond en Fnecht gaft. 
Woll muin naber iwieten, 

Miu muin fnecht hedde. 
Hewerecht 43 het muin Enecht, 
Kuik-⸗in't-ſchap bet muine magd, ıc. 


Jek was füu lang en arnıen mann, 
Bid dat mi Goad en muifttgaft.43 
Mol muin naber wieten, 

Win muin mwuif hedde. 
Tuitverdruif 46 het muin muif, 
Hewerecht het muin knecht, 
Kuik-in't-ſchap het muine magd, 
Uiſentriät het muin piät, 
Miule-tau bet muine fau, 
Oäwern-Ruin bet muin ſwuin, 
Spring-⸗öäwer-de-hiege het muine ſiege, 
Trippeltrap Hei muin ſchäp, 
Küfkefü het muin Dane, 

Triuer het muin haineken. 


Hirtenlied aus der Soeſter Börde. 


Heime, 47 heime, Blaume!4® 

Gt ies ſäu häuge naune, 9 

Gt ies ſäu häuge melfenstuit, 50 
Dat alle heiersdt Heime druimt. 52 
Heriut, heriut den büsken 

De melkenss miet den güſten, 34 
De Eleinen miet den gräuten; 

Dei wärtd5 ſik woal nit jtäuten.56 


Dann weffis? druiwen in'n papenfamp, 53 
Ra 't gras wäſſet fiewen tälen59 lang. 
Doch warn de pape quänte, 

Hei ues De kögg' 60 afnäme 

Un heng' ues an den höggften twaug.6l 


Krololili Erololäu! 

Koarts? hawer, Foart fträu, 63 
Koart diſſeln, foart Eriut.64 
Den breiensdwiäg iut, 

Den fmalen patt op 

Im fullen galopp, 

Krololili Erololäu! 


43 Haberecht. 44 Weib. 45 gab. 46 Zeitvertreib. 47 heim- 
48 Blume, Kuhname. 49 fo hohe Mittagszeit. 50 Meltzeit. 
51 alle Hirten. 52 treiben. 53 die milcbgebenvden. 54 mit 
ben trodenen, tb» h. welche die Milch verleren haben und 
nicht mehr falben. 55 werben. 56 ftoßen- 57 wollen wir. 58 
Pfaffenfeld, Pfaffenlänver. 59 Gllen. 60 Kühe. 61 Zweig; 
auch „twuig“. 62 furz. 63 Stroh. 64 Kraut- 65 breiten. 
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Ein Sirtenlied aus dem Süder— 
lande (Sauerlande). 


Helo, helo bo!66 

N.N., wä höſt67 diu niu? 

Ma böſt din dann? 

Könn fibsdann nit tefamen bain?59 
Jek well di helpen baien, 

Dat fall duin biärtken freien ; 70 

Jek well di helpen mwiären, 71 

Dat fall duin hiärtken begiären; 
Jek well di helpen de kögg' ümgän, 
Möcht ick Auf op ’me‘2 biärge flan. 
Helo, helo ho! 


Hl iek wiäg genk. 


(Die Schwalbe, welche im Bauernhauſe an den Balken der 
Tenne ihr ſorgſam geſchentes Neſt hat, ſingt dem ſchlechten 
Wirthe zu:) 


Aſſ' iek wiäg genk, 

Was diäle?s un jihuier”4 un alles full; 

Äſſ' iek wuier?s Fan, 

Was alles verquickelt, verquackelt, verdüäräſt. 76 


Miut, riut, funnenfucgel. *) 


Niut, 77 riut, ſunnenfuegel!?8 

Sünte Peiter ies kuemen, 

Sünte Tigges79 well Eumen. 

Riut, riut, Alle 80 nius,st 

Riut, riut, junge mius, 

Alle't unglück iuts? düeſem hius! 
Riut, riut! 


66 Dieſer Ruf iſt auch bei den Hirten in ber Soeſter 
Börre befannt, man hört ihn, in ganz eigenthütmlicher IBeife 
gelungen, weit bin. Der Ruf foll aus ver alten heidniſchen 
Zeit herſtammen und cine Anrufung des Hirtengotted Lo 
tem griechiſchen Ban entſprechend) fein. 67 biteft- 68 fon» 
nen wir, 69 huten. 70 Herzchen freuen. 71 wehren (den Ku— 
ben). 72 auf dem. 73 Diele, Tenne 74 Scheuer, Scheune. 
75 wiever. 76 durch den Hintern gejagt. 77 heraus, hervor. 
78 Sonnenvrgel, Schmetterling. 79 Sanct Matthiae. 80 
alte. 81 Maus. 82 aus. 

*) Diejes Lied wird fat überall in Weſtphalen von den 
Kindern geſungen. In einigen Orten zieht eine Schaar fina- 
ben durch die Straßen und Flopft mit Hammern unter Ab 
fingung des Liedes am die Thure jedes Hauſes. Dies geichicht 
auf Petri Etuhlfeter am 21. Februar, alfo eine Art Beſchwo- 
rung zu Anfang des Fruhlings Der Sonnenvogel ift verim 
Dunfeln wohnenden Maus entgegengefegt. Es mag dieſes 
Lied wohl wie auch das eben fo allgemeine „Siarmen, ſta 
diarmen! 20“, welches wir bereite aus verfchievenen Gegen—⸗ 
den mitgetheilt haben, ein Ueberbleibfel aus alter Zeit fein, 
indeſſen laßt ſich in viejer Hinfidt wohl Nichts mit Be— 
ftimmtheit behaupten. 





Sprüchwörter, Wetterregeln und 
Redensarten. 


1. Alle Gatel helpet. 
. Wer ’t? kleine nit achtet, 
Diänı 't gräute nit machtet. 3 
3. En langen draht 
Giet4 ’ne fiule naht. 
4. Hoapedäutö ftiervet nit, 
5. Biäter en toaks 
As en loak. 
6. Me blinne jueje? finnet äuf woal ’ne iäfern.8 
7. En gueden wiäg ümme 
Giet9 Feine krümme. 
8. De födde10 brenget de fwüdne, 11 
9. Selwe 12 ies gued Eriut. 13 
.Wannſte!“ ſelwer geiſt, bedruiget 15 di de 
boade 16 nit. 
. Miet Tiägem 17 panpen 13 
Jes nit gued danßen. 
. Diel fiärfen 19 mafet den fpeil?0 dünne. 
. Biäter en hewwen?!l AS en Eruigen. 
. Biäter heww' iek äjfe härr’ ief, 22 
. Et ies fein Goadbeſchiären, 3 et ies en bui— 
mafen. 24 
16. Älle fehutern 25 
. Nigge 26 hären 
Nigge hedke. 27 
. Gräute hären 
Gräute affüreı. r h 
. Nuife Iuie?d hed29 fette Fatten., © 
. Wat me30 wiäag giet, ies me quit. 
D ies biäterst en half ei äs en liägen dop.32 
22. Me kann fit ſäu gued vernilen 33 Affe verwuilen. 
. Me mot nit ker „herink“ raupen, 34 big me 
ne35 bui'm ftärte biät. 36 
. Wann me'n ruien 3? fmuiten38 well, mag 
et lichte, dat me'n knüppel (ſtein) finnet. 
. De biner fäjjet 39 ſik gruis aver nit wuig, 40 
3. De biuer ies en fihelm fan natiuer, 
27. Wat de biuer nit kennt, dat friet he nit. 
1 Nutzen, Vortheil, Hülfe. 2 wer bad. 3 wartet. 4 giebt: 
5 Hoffetod- 6 ein ſchlechtes Flickwerk, oaken“, vürftig zumds 
ben. 7 Sau. 8 Sichel. 9 giebt. 10 Berne. 11 die Schwere. 
12 Salbei, mit Anjpielung auf „felwer, jew“, jelber, felbit- 
13 Kraut. 14 wenn du. 15 betrugt. 16 Bote- 17 mit ledigent. 
185 Wanft, Magen. 19. Schweine. 20 Spulicht. 21 baben« 
22 hatte ich. 23 Gottbeicheren. 24 Beimadhen. 25 alte 
Scheuern, Scheunen; mit Anfpielung auf alte Frauenzim⸗ 
mer. 26 neite- 27 Zaune; eine lebendige Hede heißt: „biege”. 
28 Leute- 29 haben. 30 man. 31 e8 iit beffer. 33 als eine 
leere Schale. 33 ubereilen. 34 rufen. 35 man ihn. 36 bat. 
37 Hund. 38 ſchmeißen; „werpen“ ift ungebrauchlich, jedoch 


fagt man: „wearpſchiute“, Wurfichaufel. 39 ſaet. 40 aber 
nicht weife. 


— 
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flakkert helle. 
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. Unrecht gued digget 4 nit. 
. Wa me fiE op druiget, 42 


Dat em43 entfluiget. 


. Rank un ſlank biät verganf, 


Koart!4 um dick hiät Fein gefchid, 
Awwer ſäu de middelmäte ziert de ftrate. 45 


. Wa de tinmd6 fuige4? ies, da ftigt jieder 


herüäwer. 


Hänne in en fihäutd3 mäfet et hius bläut. 49 
Biäenso un düngen ies Fein abergläuwen. 
. Kiärfenganst fuimet 5? nit, Almäuſengiewen 


aarmet nit. 
Mann de biuer well verdiärwen, 
Leind3 be geld un käupe kirwen. 4 


! Alle müelen 56 un fiſkeduike 


Maket feinen biuern ruike.*) 


. Wei fuin geld well feien ſtiuwen, 6 


Legge't an ſchaͤpe, immen 57 un diuwen.bos 


Köggeso waarm un ſwuine käalt 


Giet ungel60 um fmält. 


. De rafte Grenget de malte, 
Sieven goife 61 ſieven jar 


Giet en bedde, dat ies nit finar. 62 


. Lechtmiffe lecht mäkt den biuer !ın 63 Enecht, 


Lechtmiſſe dunkel mäkt den biuer t'm junfer, 


Sünte⸗Dreies 64 miffe 65 


Brenget den winter gewiſſe. 


13. Sünte Gädriud 


Geit de eiſte görnerske66 jut. 


. Eaterdag 97 natss fan wiärken, 


Sunday nat iut der kiärken 
Bedüt ne riägensfe wiäfe. 69 


5. Moargenräut füllt ven päut, 70 


Amendräut gued wiär?! beväut. 72 

Füär 78 Jehannes möt?4 de papen ümme 
riägen biä’n, 75 nä?s Jehannes kann me't77 
ſelwer. 


41 gedeihet. 42 verläßt, trägt. 43 einem. 44 kurz. 45 
Strafe; das Sprüchwort gebraucht man befonbers in Bezug 
auf Madchen. 46 Zaun. 47 niedrig. 48 Schoof. 49 das 
Haus bloß, nat, leer. 50 Beten. 51 Kiechengehen. 52 auch: 
„lättet”, verfpätet, von „Late“, fpät. 53 leihe, Ichne. 54 d- i. 
Erbländereien. 55 alte Mühlen. 55 will ſehen verftieben, 
57 Bienen. 58 Tauben. 59 Kuhe. 60 Talg- 61 Gaänſe. 62 
fchwer- 63 zum. 64 Sanct Anvreas. 65 Meſſe. 66 die erite 


Gartnerinn. 67 Samftag. 68 naf- 69 beveutet eine regneriiche 

Woche. 70 Pfuge- 71 Wetter. 72 beveutet, gebräuchlicher ; 

„bedut”. 73 vor. 74 müſſen. 75 beten. 76 nad). 77 man es. 
*) In der Soefler Börte: 


Giaſtlandroggen (d.i. Roggen im Gerftlande), fuine fruggen, 
fifteduife 


Matet fellen en biuern ruife. 














47. 
48. 


49. 
0. 


51. 


I. 
33. 


‚Ne ringelviuwe fiheiten. 3 

Miet ner mwonft”9 na ner ſuieso ſpekk 
ſmuiten. 

Datdl et mit, ſäu ſchad et nit. 

Weis? weit, wa Hans ies, wann haber 
wäſſet. 

Säu beſtellig äs en haunss miet eimes4 
kuiken. 

Magſt den gekk nit oimess heiten. 


Julenpinkſten, ss wann de Eräjjen 87 op'me 
uife daſſet. 85 


54. Dft ies nit fake. 9 


== 


7. 


8. 


99. 


60. 


61. 


62. 


63. 


5. Kuiernꝰo ies kein geld. 
56. 


Wann me wannet, 1 hiät me ’t diäsken 92 
verbui. 

Hei waart et ei un lät et kuiken fleigen. 
Goad ftuiwet93 de boime, dat fe nit in 'en 
biemel waſſet. 

Et het94 feine kaus bunte, odder fe biät 
en pläksken. 96 

Hei höggt9? ſik de twielen98 unner den fei= 
ten’ af. 

Mömme, 100 faggte Hänsken tau ſuiner mäu- 
der, 101 wann iek et hittken 102 nit Hallen 103 
kann, fall ief et dann mans 104 läupen läaten ? 
Hei ſtellt Der 105 ſik tau, Affe de fueje 106 
taum fichten. 107 

Wann De katten miufer, 108 Dann maumet 
je nit. 


Fuär de gefar binnet me’n däuen ruienlos an. 
. Hei lät fit fillen 110 äs en kieſerlink. 111 
.Allgemack küemt Sand in’t wammes. 

. Diins 112 äſſe mäuer; ils ſtäte!!“ hed 115 


fe alfe. 


. Derna de mann ies, brätt me de monft. 116 


z 


78 ſchießen. 79 Wurſt. 80 Ceite. S1 hilft. 82 wer. 83 


. Huhn. 84 einem. 85 Oheim. 86 Cufenpfingiten. 87 Krähen. 


88 auf dem Gifertanzen. 89 oftmals. 90 Sprechen. 91 wan⸗ 


net, 


fhmwinget. 92 hat man das Dreſchen. 93 behauct. 94 


heißt- 95 Kuh. 96 Fleckchen. 97 haut. 98 te (zmeiarmige)- 
99 Fußen. 100 Mutter, 101 auch; „mauer“; in ver Stadt: 
„motter”, 102 Ziclein, Ziegenlamm. 103 halten. 104 nur. 
105 da. 105 wie die Sau. 107 zum’ Sichten. 108 maufen- 
109 man einen todten Hund. 110 die Haut abziehen. 111 


Kiefelftein, 


112 Maus. 113 wie Mutter: 114 Sterze, 


Schwänze. 115 haben. 116 Wurft- 
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Mundart in der Gegend von Welver und 


Dinker 


in der Soefter Unterbörde. 


Einmäl ies Feinmäl. 


„Sinmäl *) ies feinmal”, — dat ies dat 
erloegenite un fliemefte san allen ſprüekwöeren, 
un weil et mafet beat, dat ies en ſlechten rea= 
fenmefter weafen, odder en beushaftigen. Ein— 
mäl ies tom minneften einmal, da lät fiE niks 
van afafferdeiern.? Wei einmal ftoelen heat, 
dei Fann fein leawedesdages nit mer in war= 
heit un met freueme3 bearten feggen: Goed— 
Ioew! iek hewwe mei mein leawen no nit an 


*) & bezeichnet den Laut zwiſchen a und c- 
4 wer. 2 abbingen. 3 frobem. 





früemden gued vergriepen. Um wenn De deiw 
fnappet4 un bangen weerd, dann ied einmal 
eufd nit feinmal. Mens dat ies no nit alles; 
me kann euf in den meiiten füllen met wärheit 
feggen: einmäl ie8 teinmäl, un hunnert un diu— 
jendmal. Worümme? wei einmal anfangen heat, 
wat flecht ies, to dauen,? vei bliwt euf ge— 
meiniflich veranne. Wei A facht heat, dei jecht® 
euk B (Bei), un weerd teleft 9 en anner ſprüek— 
woerd mar,10 dat de frausti feu lange to wa— 
ter geit, bis be briefet. 


4 erwifcht, geſchnappt. 5 auch. 6 aber- 7 zu thun. 8 fagt. 


9 zulegt. 10 wahr. 11 Krug. 


Mundart in der Gegend von Werl. 


Sprichwörter. 


. Seu be ett,! ſeu be lett.? 

. Hei kann kein Fuifen 3 dewern füll4 Göiren. > 
3. Hei Fann anners niks liggen Taten äſſe heit 
ieſens un muillenjteine. 


ID m 


1 ißt. 2 läßt, ausſieht. 3 Kuchlein, Hühnchen. 4 Schwelle. 
5 heben. 6 heißes Gijen. 


| 4. Wiefe hauner? legget euk woel mal in de 


nietteln. 8 
. En ei is en ci, faggte de biuer un, nam dat 
gaufeei. 9 
6. Umme nijart0 hedl! 
fchriet 12 wunnen, 


ot 


de dage en hanen— 


7 weife, Huge Hühner 8 Neffeln. 9 Gänfeei- 10 Neujahr. 
11 Haben. 12 Die Englinver haben dafielbe Spruchwort; 


„at new-years-tide the days are lengthen’d a cock’s-atride.“ 


Mundart vom Hellwege. 


Hänsken op en Schoartitäin Tat. 


Hänsken op en Schoartitäin fat 
Un flicker! finen Schau, 

Do kam en wader? Mäaken heär 
Un käik ſaäu nipe3 tan. 


*) Die zwiſchen ber Hardt und Lippe ſich auedehnende 
Gbene bei Werl und Unna wird fo genannt. 


1 flickte. 2 hübſches. 3 ſcharf, genau. 


Miänfen, 4 wann diu friggen weit, 
Dann frigge diu an mi, 

Jäk häw en blanfen Daaler Tiggen, 
Dein well iäk giäwen di. 


Hans, niemm ſe nit! Hans, niemm fe nit! 
Se heät en ſchäiwen Baut.> 

Dat dait ers nicks, dat dait er nide, 
Mann iäk? fe neimen maut. 8 





1 Mävıhen, 5 Fuß. 6 tut ihr. 7 id. 8 muß. 
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Mundart in der Gegend von Unna. 


Dei räufe. *) 
(Bergl. Grimm's Märchen.) 
Et waſſ mäl en jüngsfen, ſeſſ jar waſſ et ald, 
Sein mutter dei ſchikd' et woel fafel in’n wald; 
Se hadden Fein holt, dat fit Goed erbarm! 
De fatter waſſ däut, un fe wäören ſäu arm. 


Im wälle da wall et ſäu duiſter un ſtumm; 
Me hörd kein geſchrei van 'me vuegel ringesum; 
Me hörd keine eakſe, kein blad im wind, 

Da word et im wälle fo aiſig? dem kind. 


Gt dachte: o möcht's ik alleine nit gan! 

Da — fuit mal! — va fah et en finnefen ftan, 
En früemed find, anmaüdig un fein, 

Er dachte, dat möchte en engelfen fein. 


Dat waſſ ſäu fröndlig un artig; et draug® 
Auk reifer tehäupe, ball’? hädden fe gnaug; 


*) au ift wohl zu unterfcheiden vom hochdeutſchen du 
(man hört deutlich das &) und dem weiter unten vorkom— 
menden a, welches wie das hochdeurfche au geſprochen mird- 

1 oft. 2 fehaurig, unheimlich. 3 müßte- 4 ſieh. 5 fremdes. 
6 trug. 7 bald. 





Er bléiw bei dem kleinen bis an den rand 
Dan 'me mwälle,8 da et op Eimäl verſwand. 


Dat find vertall's dat der mutter; fer lach't 
Un glowte, dat hädd' dat ſerwer 10 erdacht; — 
Doch Eimal da brengd et en räufenfproet:11 


\ Wann de räuſe blaümt,1? dann küemt mein 


genoet, 13 


Dann küemt mein genoete un halt mi aw, 
Dat fachte,14 äs he de räufe mi gaw; 
Hei gaw mi den ſchoinen räufentweif, 15 
O mutter, fett! ne16 int waater doech gleik! 


Gt Awens, äs de funne fanf, 

Da waſſ dat arme jüngesfen Eranf; 

Et moergens blaümde de räufe in pracht, — 
Dat find waſſ ſtoerben in düeſer nacht. 


8 von dem Walde. 9 erzählte. 10 felber. 11 Roſenſproſſe. 
12 blumet, blühet. 13 Genoß. 14 fagte er. 15 Rofenzweig- 
16 fege ihn. 


Alundart von Ollinghaufen bei Hüften. 


Bauernregeln. 


1. Moarenräut! füllt den päut,? 
Abendräut guet wiears bäut. 
2. Lechtmiſſe hell un klaͤr 
Giet4 en guet flaffjar. 
3. Sünter Luzigge? 
Gats dai dage to dinge. 7 
4. Bei’td Eleine nit achtet, 
Dieam’t9 graoute nit machtet. 10 
5. Wenn dai haunerii opflaiget, maitet12 hai 
finner to berrel3 gan. 


Hänsken in dieam ſchoetſtaine. 


Hänsken in dieam ſchoetſtaine 14 
Blifere 15 ſienen ſchau, 


1 Morgenroth, 2 Pfüge- 3 Wetter. 4 giebt. 5 Lucia. 6 ge⸗ 
ben. 7 zum Gedeihen, Zunehmen; holl. te dege. 8 wer bad. 
9 dem dad: 10 mwartet. 11 Huhner- 12 mufjen. 13 zu Bette» 


Da Fam ſäo'n wacker miegksken, 16 
Dat käik ſäu niewe1? tan. 


„Mieaksken, wenn diu friggen woſt, 18 
Dann frigge din an mie; 

Ik heff 'n blanfen valer, 

Diean well iE giäwen die.‘ 


„„Hänsken, Hänsfen, niem fe nit! 


Sai hert19 en lamen faut!““ 20 
„Dat dait er? nifd, dat dait er niks, 
Mail ik fai nieamen maut,‘ 2? 


14 Schernftein. 15 flickte. 16 fo ein Hübfches Mäpchen. 
17 genau. 18 willſt. 19 fie hat. 20 Buß. 21 thut ihr. 22 
nehmen muf- 
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De foß, de fänermann ! undeswulf. 


De ſoß fah mäl op der landſtraͤte ainen 
fäuermann, dai harre? op fuiner kaar viele 
ſchinken. „Hal der kukkuk!“ dachte des foß, 
„en ſchinken is en guet vefperbräud; iek mot 
mafen, dat if äinen dervan Freige.” Hai laip 
hännige 4 vöeriuten un genk an ven weig qviäg) 
figgen,d um ftalte fit an, ärre wenn hai däud 
wäre. Dai fäuermann quam mangejten® nder? 
un ſah den foß da liggen. „Sui! foll de rak⸗ 
fer ſlapen?“ dach hai bui ſik, un nam De 
fwiappe 8 un gaf iämꝰ ennen; owwer de foß riis 
gere un wiägere 10 fit nit. „Guet foer mul; de 
foßfelle find duier opperitund, “11 fachte de 
fäuernann, un packede ven foß beim ftärte, un 
jmait ne verquants op de faar un op ve ſchin— 
fen. De foß, nit te fiul, trofEl? fachte äinen 
van den ſchinken van ver faar, Ane dat et de 
fänermann mearkede, un foch ſik imme hoel— 
wiäge em ſteieken, 18 ta hai fit den ſchinken 
guet ſmecken lait. Da quam van ungefär de 
wulf bui iämme hiär. „Präuſt de maltuit!“ 
ſachte de wulf, „ba krigſt diu de ſchinken hiär, 
fedder? ick häwre äuk finacht 14 in den ribben!“ 
„„Gaäh,““ fachte de foß, „„op der landfträte 
fätert en mann, met der ganßen kaar bull; da 
kannſte billig äinen kreigen.““ „Set hawwe 
keinen penning geld!” „„Diu briukſt fein geld, 
Aüme,15 diu moft et maken, äjle iek et maket 
häwwe: diu laüpeft vöeriut, un gaiſt an den 


wiäg liggen, un doiſt, äſſe wenn de däud mürft. | 


Dann niäamt hal diän ſuikſnak!s um giät di 
ennen; dann moft diu Di owwer nit wiägen; 
dann päffet Hat di beim ftärte un fmitt di op 
de faar bei de fihinfen; dann Fannjt din di 
ſelwer helpen.“! Dat gefell dem wulf, un nit 


lange, ſäu waſſe all vöer dem fäuermanne, un 


lag föer däud amme wiäge Owwer de fäuer⸗ 
mann was ſindeaſſen beime wertshiuſe wiäſt 
un hadde den foß aftrekken wollt; un ta ve 
foß metfammt äime fehinfen wiäg wiäſt was, 


_— 


4 Fuhrmann. 2 hatte 3 ber; bei rafcher Aueſprache wird 
nicht „rai”, fondern „de’ geſprochen. 4 rafeh, behende. 5 lie- 
gen. 6 mittlerweile. 7 näher. 8 Peitſche. 9 ibm. 10 regte 
und bewegte, 11 zur Stunde, jegt- 12 nicht zu faul, z0g- 13 
Stelichen. 14 Hunger, Ghbegierde, 15 Obeim, Onfel. 16 
Peitſche. 





was hai vernienig!? woren, un hadde waane | 


flauket.is Affe nin de wulf va liggen fäh, 
dacht'e: „holla, diu ſaſt mui nit anfoüren,” un 
nam de hakke un verfatt dem wulf äinen an de 
bläffe, 19 dat. et ſmukkede. De wulf feng une 
wieſe an te jeulen,20 un laip, 21 wat he läupen 
konn. Hal quam weier2? na dem foſſe. „Hiäſte 23 
feinen, ame?” fachte de fop,24 ,,,Siä woal, 
biäfte feinen!” raip de wulf, „„diu fachteit, 
hai näme den fniffnaf, owwer?s bai nam den 
hikhat!““ 


Volkslied. 


Kasper's Hiärmen harr' en jungen, 
Dai waar an dat wicht 26 gebunnen; 
Ar de vaar?7 dat geren fah, 

Flucks waar äuk dai hochtuit da. 
Met vigeletten un trumpetten, 

Met vigeleinen un Flanetten 

Genf et op den ftraaten "riut: 
Kasper's Hlärmen biät 'ne briut!2# 





Wiegenlied. 
Slaäap, Finnefen, jlaap! 
Dä binten?9 gait em fchaay, 
Et hiät ſäu witte wulle, 
Dai miälfe30 laüpet to ſtrulle 31 
Slaap, kinneken, jlaap! 


Sippe, ſippe, ſape.) 
Sippe, ſippe, ſape! 
Mäin vaar is äin pape, 
Mäine mömme3? is 'ne nunne. 
Dat kättken laip dem berge 'rop 
Un woll' en bünneken holt halen, 33 
Da kam de gräute Heffe 
Met fuinen langen mefje, 34 
Snäit35 dem fättfen den flärt af, 
Rutſk! vör dem äſess af. 
* 





17 exbof't, ärgerlich, aiftig. 18 ungeheuer, unmäßig ge- 
flucht. 19 Stirn. 20 zu freien, heulen. 21 lief. 22 wieder. 
23 haft du. 24 Fuchs. 25 aber. 26 Madchen. 27 Vater. 28 
Braut. 29 praußen. 30 Milch. 31 bezeichnet das Geräufch, 
wenn Klüffigfeiten in dicken Strahlen auslaufen. 32 Muts 
ter- 33 Holz holen. 34 Mefier. 35 ſchnitt. 36 Hintern, 

) Liedchen ber Kinder beim Verfertigen von Flotchen aus 
Weidenzweigen im Brübjahr- 
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Sprüchwörter. 


1. Je meer me 'ne katte ftricpet, 37 je högger 
balt je'n ftärt. 

2. Hai gait derümme, ärre38 de Fatte ümme 
den haiten briei. 39 

3. De briei wärt40 Halter opgaft, tl ärr'e 12 
gläten wirt. 

4. Je meer de duiwel hiät, je meer well'e 43 
häwwen. 

5. Eät ſäüket nummes 14 biäne G ächtern 46 
oawen, wenn hai ſelwer noch nit derächter 
ſeäten hiät. 

6. Annertwäigen wärt äuk bräoud ““ backen. 

7. Misgünſtig bräoud wärt äuk giäten. 48 

8. Dai ſuinen kinnern giät “ Gräoud, um litt 
ſelwer näoud, 50 dai ies wärth, dat me neöl 
flätt met der kiuſed? däoud. 

9. Hai gait dermet ümme, ärre de fueged3 met 
dem biädelſack. 

10. Hai is ſäu bakannt ärre 'n bunt ruie.54 

11. Et giät meer bunte ruiens, ärre äinen. 

12. Beärg un daal ss begiegnet ſik nit, owwer 
woal äin menſke diäm annern. 

13. Säu ärre gaet56 de bakken, ſäu gäet Auf 
de hakken. 

14. 'N jeider kiäre vöer ſuiner döär, dann is 
et vöer allen reine. 

15. Hai ſtellt ſik an, ärre wenn'es7 van der 
dullen ſuege friätten bärre.58 

16. Ainmal is alle dage nit, un tweimäl is nit 
fafen. 59 

17. Bai60 en ruien fmeiten well, fann Tichte 
'n Stein finnen. 

18. Bai met häunern 6l to berres? gait, ftait 
met floien 63 weier 64 op, 

19. Alle friggers 65 find Feine neämers. 

20. En frönd in der näoud, en frönd in be 
däoud, 66 en frönd ächterm 67 rüggen, bat 
find drei ftarke brüggen. 

21. Bullmann, Dullmann. 


37 Älreichelt. 38 wie. 39 heißen Vrei. 49 wird. 41 auf 
gegeben, aufgetragen. 42 als er. 43 will er. 44 es fucht 
Niemand 45 wen, jemanden 46 hinter dem. 47 Vrod. 48 
wird auch qegeffen. 49 giebt. 50 Noıh. 5l man ihn. 52 
Keule; holl- kuis. 53 Sau. 54 Hund 55 Thal. 56 fo wie 
neben. 57 wenn er. 58 gefrejien hatte. 59 oft. 60 wer. 61 
mir Huhnern. 62 zu Wette, 63 Flohen. 64 wieder. 65 Sreier. 
66 Tod. 67 hinter dem, 


Girmenich, Sermaniens Bolferfiimmen. 


22. Et ie3 beätter en gurren 68 näwer, ärre en 
feren 69 frönd. 

23.,Et ies men ?O en öewergank,“ harre de 
foß fügt, da harren fe eimert dat fell de— 
wer de Aren troffen. 72 

24.80 me?3 met ümme gait, dat eäme 74 na 
ftait. 75 

25. Bai giät, bat 'e76 Hiät, ies wärth, dat 'e 
leäwet. 

26. Wenn de katte miuſet, dann miauet ſe nit. 

27. Wenn me de katte op dat ſpeck binnet, friä— 
tet ſe nit. 

28. Bat van katten küemet, well miuſen. 

29. Geldſack un biädelſack hanget keine hunnert 
jär vöer äiner döär.?7 

30. Et is beätter en verdoerwen?s läupen, ärr' 
en verdoerwen fäupen. 79 

31. „Mäin finger, mäin diume, 80 mäin ellenkoa= 
gen” ſäu gätsl de klokken te Dailinghoasen. 


Räthſel. 
D winner deiner 8% munner! 
Hei33 legget begrawen unner 
Däin vaar un mäin baar, 
Ueſer beiden kinner vaar, 
Ueſer kinner grautvaar. 84 


Bui dage ärr' em gülden kneoup, ®5 
Bui nachte ärr' en mulsheoup. 86 


Et ies en räuts? männeken vöer de döär 
Un räupet:38 „weart mei den haanen, 
De ruie dait meid9 niks.“ 


Jek was emal in Pommerland, 

In VBommerland was iek bakannt; 

Da kamen mei drei heerens in de maite, 90 
Dat frogeren 9! mei, ba92 Flein hündlein wor. 
Klein hündlein nam 93 mas mei bergeäten; 
Jek häwwene all 94 dreimal jagt, 

Un diu biäft ne noch nit wiäten. 9 


68 quter- 69 ferner, entfernter. 70 nır. 71 ihm. 72 Oh⸗— 
ren gezogen. 73 wo man. 74 einem. 75 nahe ficht. 76 wer 
giebt, was er. 77 Thure. 78 vervorben, di. vergebliches. 79 
Kaufen. 80 Daumen. 81 fo neben. 82 uber. 83 bier. 84 
Greßvater 85 Knauf. 86 Maulmurfshaufen. 87 rothee. 88 
ruft. 89 ver Hund thut mir. 90 entgegen- 91 frugen. 92 wo. 
93 Name» 94 ich habe ihn ſchen. 85 gewußt, gemeilt. 
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Mundart von Seidfeld. 


Räthſel. 
Da din liewers, da liewere of iäk,? 
Diu bärre33 geren fangen miäf; 
Niu bis diu däut, niu hiäſte miäk,“ 
Drümme iäk ftiirme, 5 Dat helpert 6 diäk? 


wlebteſt. 2 Tebte auch ich. 3 hättet, 4 nun haft du mich, 
5 jlerbe- 6 was hilft es, 


Auflöfung. 
Dat fegget?” en vinel,S dei fiak unner ’ner 


beiernfchale9 fangen barre, wo hei iut10 drin— 
fen woll. 4 Dei beiernfchale ies kan ’me1? jia= 
ger, dian fe im walle13 däut jlan!4 hadden. 


7 Saat. 8 Vogel. 9 unter einer Sirnfihale- 10 er aus 
11 wollte. 12 einem. 13 im Walde. 14 todt gefiblagen. 





Mundart von Attendorn. 


Sebann van Dünskede. 


Te Dünsfede liawede en bicarius, dai bedde 1 
Jehänn. Dat id en name, dian jeder buer finem 
fine gied,2 un wann hai "er ſeſſes berre: dann 
bed de ene Hannes, de andere Jehannes, de 
drüdde Hännes, de feerte Hännesfen, de fifte 
Ichännesfen, ve ſeſſſe JKehänn. Dün namen 
hadde ook unfe picarius, van diame ick zunders 4 
en ſtückelchen ut finem liawen vertellen well. 
Ut finen namen geet berfiar, dat hai en bueren— 
fun was, un obne twiewel de jüngefte. Nu 
hört! Jchänn was ens no Dig5 Ian taum ge— 
neralvicarius, dann hai hadde feer ſaaken vohn, 
dai ſickker nit dochtenz6 vo ſoll bat ſiek verant— 
worten. Taum erſten hadde hai kain breseer 
un biadde? nit, dann priarrigedeð bai luterꝰ et 
nemelige, dobi hadde hai finen font10 laiw, um 
end gar bim berichten = gohn, It as Tehmai 1? 
facyve, B un iammıe 14 wat ankam, hong hai un— 
fen Hiargoad 5 an en druft,16 un gong wiet 
af; as hai terrüggel? Fam, was de laiwe Hiar— 
gead nirreng te fingen, un a3 hai no drei ftun= 
den fick fung, was de Eranfe dood. — Jehann 
pock op, nam finen föfter met un geng. Ager 18 
bai omwer 19 nom generalsicarius gong, laip bai 
no Köllen un fofte fi20 en breveer, dann bai 
hadde faint, en funfelenagelsnigge bauf, 1 nette 


bieß. 2 giebt. 3 ſechẽ. 4 jeht. 5 Deuz. 6 tangten. 
7 betete. 8 predigte. 9 immer. 10 Koch, Kochiun. 11 d. h. 
beim Ueberbringen des Abenpmahls. 12 Schnee. 131g. 
14 ihm. 15 die Hoftie befindet fich namlich in einem Kreuz- 
ben, welches vom Prieiler an einem Bandeben am Halfe at» 
tragen wirt. 16 „druit” heißt ein durch viele Zweige dichter 


met goldfniedd un finer fihaie. 2? Nu eerd gong 
hai nom generalvicar. Zunderd fümmet de 
baupfaafe, paijet op um hört, wat unje Scham 
alle Tachte! „Heer generalvicarius! ick herre23 
kain breveer? fait?4 do, en bauf, worane i25 
gewiß nicks utejetten hedd!“ Hai gawd'edme. 26 
De generalsicarius beſoog dat bauk, un ſachte: 
„owmwer dat iS jo nigge.“““ Do op?s Jehann: 
„wall29 is et nigge, will iek et fo ghudd ver— 
wart hewwe, um nit met den bengen 30 drinne 
biadde aſſe en ſpin.“ — QTüsfer31 diamme fam 
en nett miafen3? in de ſtoawwess un brachte 
wat. Kum 34 was et wier futt,35 fo freode Je— 
bann: „Heer generalvicariug, wai 36 was dat?“ 
Un as de generalsicarius fachte, dat et fin koak 
wör, mainde Jehann, hat wöll iamme den finen 
dofiar giewiven, fe wöllen tuSfen 37 met köaken. 
Dat woll owwer de generalsicarius nit Daun. 38 
Do op hadde Ichänn Tuert, bat lachede un 
fachte: „dann bewwe i den auen39 laiwer a8 
ie den minen.” So was ook dai punkt awwe— 
dohn. 40 Nu lait A Jehann dai bueren ut Düns- 
fede kommen, dai ian verflaad 42 harren, un 
froode enen nem anderen: „ſiatt, war hewwe 
iek et lejte mool ypriarriget?” Un as et Fainer 
wufte, ook fin föfter nit, foll44 oof de drüdde 
klagepunkt wiagg un et blew noch de leſte üewrig. 
Jehänn jachte: „drei ftunden unſen Siargoad 
verlaifen!45 wat joll dat? Joſep un Maria had» 


22 Echeide. 23 hätte. 24 ſeht. 25 ihr. 26 er gab «8 
ihm. 27 neu. 28 darauf. 29 wohl. 30 Hinven. 31 zwi» 
ſchen. 32 Mäprben. 33 Etube. 34 kaum. 35 wicter fort- 
36 wer. 37 taufchen. 38 chun. 39 habt ihr ven euren. 40 
abgethan. Al ließ. 42 verklagt: 43 fügt. 44 fiel. 45 ver» 


Strauch. 17 zurück. 18 che, bevor. 19 aber. 20 fih. 21 Bud. | lieren · 
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dene 46 drei dage verluaren un fungened? doch 
wier.“ Do blew den bueren nis üewrig, as 
met ſchimp um fchande af te tain,48 un Jehänn 
un fin föfter gongen wier no Dünsfene, 


De klocke te Attendor'n. 


Fiar'm brandel! wu'nde te Attendorn en 
mann met namen Happlenpapp. Hai was arm 
un dagelonde. Dai geet enes moarrens? fiar de 
waterporte, do füht bat op’r brügge twe lüe, 
dai ganz verdaipet imme üewwerli'ens find. Hat 
denfet foord,d wat mottd dai wall tehoope 6 hans 
wen, du weſſ? moll taubdren. Kai geet op de 
brügge, ftellet ſiek an dai andere fiet un Fiefet 
int water, as wann iamme an dian füen un 
iarrem geipräfe nicks geliann® wör. Do hört 
hai dann, dat fe van Bremen Eüert, 9 un fiatt, 10 
dat dai, dai in fo un fo fiell dagen do wör, 
fiell geld imme handel verdainen könn. As Happ— 
lenpapp genaug van diar ſaake wuſte, gong hai 
no heme. „Fraue! koake mi geſwind en brie, 
iek mattil futt, wiet futt!“ De fraue, wann ook 
flarwitzig, as de wiewer alle ſind, ſoog doch 
wall in, dat wat beſonderes met'm Happlenpapp 
fiargoon 1? was, un froode nit lange: wu? wat? 
worimme? je halde3 en punt miall !# un foa= 
kede ’mel5 dian brie. Happlenpapp wat, bit hai 
faat wor, nam dat ütewrige met un gong. Im 
Bremen fung hai alles, as dai tme lüe unger 
ſiek facht harren, un fam Galle 16 tau grootem 
riekdum. — Umme düeſſe tier wor te Attendor'n 
’ne klocke goatten, 1? un do tau, as üewwerall, 
termineert. 18 As fe no Happlenpapps huſe ka— 
men, (Happlenpapp was ſel'wer nit Do,) fiett 19 
de fraue, ſai berren nicks, wat tau klockenſpieſe 
döchde, doch unger der trappe?0 lächde 'ne gous 
van blie, 1 dai iar mann van Bremen fchicfed 
herre, wann fe dai brufen fünnen, können fe fe 
friegen De meter befüht dai gous, probeerd 
fe um finget, dat et inwendig ſilewer was, lött 
owwer dovan nicks miarfen, dann hai woll- je 
fiar2? ſiek Gehallen.23 Koart drop mochte 24 de 
mefter verraifen. Fiarhiar?s befielt hai ow— 


46 hatten ihn. 47 fanden ihn. 48 zu ziehen. 

1 vor dem Brande (1783). 2 Morgens. 3 Überlegen. 4 
fofort, fogleih. 5 muffen. 6 zuiammen. 7 willit. 8 geles 
nen. 9 fprechen. 40 fagen. 11 muß, 12 vorgegangen. 13 
bolte- 14 Mehl. 15 ihm. 16 bak. 17 gegojlen. 18 Beir 
träge gefammelt. 19 fagte- 20 Trepre. 21 eine gegoffene 
Stange von Blei; „gous“ eigentl. Gand. 22 fur. 23 behal- 
ten. 24 mußte, 25 vorher. 
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wer finen gefellen an, nit te gaiten, 26 bit hai 
terrügge wör. De gefelle waart?? en paar dage, 
do kann hai ſiek owwer nit mehr hallen, hai 
füreltet un gütt. De klocke gerröd prächtig un 
biat en utgetechneten Flang. An diam vage, 
wo fin meter terrügge kommen woll, gong bai 
iamme voll fraiden entgieggen, um vertellet foord 
de ganze faafe. Imme Feer'l bi Attendor'n dra— 
pen fe fief. De mefter, dai glief miarfeve, Dat 
dai filmerne gous met drinne wor, küemmet van 
gift buter23-fiek, tüht fin meſſer ut Der tasfe 
un ftiefet den gefellen Doud. Hat wor foord pak— 
fet un taur?9 ftroofe met feer ofjen van enander 
inan.30 Dovan biat bit op dilen3l’ dag dai 
ftl'e,32 wo dat geichog, dian namen: „Berl“. 33 


Ban diam wiewe, wat fin mul?! 
in fallen? lachde.°° 


Et was e'moll en wiew, tat wolf fiarne'm 37 
fin. Imme buje was et as 'n düwel, der bus 
ter 38 owwer, wann >t bi andern fiarnenen lüen 
was, foog met blont in groutem ftoote, um ſi'ne 
ftemme was taum ftemmefen 39 woren; dar kam 
dohiar, will et fin mu'l in fallen fadıvde, wann 
et no fiarnemen lüen moll. Gnes ſu'ndag-no— 
midages well ’t mu'l lange nit gero’n, 40 wann 
an der enen ftre4l en ſtücke inflinkend? was, 
fam ct an der andern wier rurr.43 Endlek 
wor 't Dann terrechte, un ſai well ter düaren 44 
rut'r go'n, as de maad4 rinn’r Eürmmet um 
frood: „fraue! wat ſoffi 46 dü'n omend Funken 2 47 
De fraue, dai iar mul fo nette in fallen harre, 
mäfet en ftommefen as Gi fiarnemen lien, un 
fiett: böhnchen, böhnchen.“ So'n ſtemme— 
fon verftong48 de maad owwer nit, un kainer 
härret49 verfto'n, dai nit fiarne 'm was. Do 
ritt den wiewe endlek de geduld, dai netten fal= 
len an der mu'le biafter50 utenander, uten dl 


ougen fiefet de düwel, um et raipet:%2 „biou— 


nen, diu fhriutel‘53 Un ’t wiew mochte 54 
san frisfem iar mu'l in fallen Ten. 59 


26 nießen. 27 wartet: 28 aufer. 29 zur. 30 gezogen. 
31 dieſen. 32 Stelle. 33 Viertel. 

34 Maul. 35 Falten. 35 legte. 37 vornehm. 38 da draus 
fen. 39 Stimmchen. 40 gerathen., 41 Stelle, 42 einge» 
ftorhen. 43 heraus. 44 zur Thure. 45 Mage. 46 follen 
wir. 47 kochen. 48 verſtand. 49 hätte ee. 50 berften. 51 
aus den- 52 ruft. 53 Bohnen, du Truthenne! diefe Worte 
gehoren nicht der Mundart Attendorn's an, fondern einer 
nordlichern Mundart nach Arnsberg zu. 54 mußte. 55 legen, 


























Beer'lkhus. 


Wamme ter waterporten rut'r geet, üew— 
wer baie? brüggen, tem Feer'l rop'r, as wamme 
no Walmerichs wöll, ki den Hoſpitöler-böümen 
owwer fiek links häld un den biarg gerade rop 
ſtieget, do op4 dann dian wingg infchled,5 dai 
no Bremge fö'erd: fo ſüht mes in ener ecke en 
ſteenhoup, dai? noch en wennig ner müre glieket. 
Düeſſe ſteenhoup was fiar tien® en floatt,9 un 
op diam floatte wu'nde de Beer'lkkhbus, diamme 
no10 ſloatt un üemmegieggend Beerlkhuſent! 
hedden. Domols gong hiehiar en haupwiagg, 
ſiell befo'ert, 12 berien 13 un bego'n. Co ſiekker 
amme dage dai iniaggl# was, fo unjieffer wor 
hai, wann »t owend woll weren, 15 nech mehr 
bi nachd. Dann lachdels Berriffus op der 
luer, ftroftel? wat fan, Tüe te faute,18 fo'er-un 
koup-lüe.!d Unger den wiaggen harte bai droot 20 
len. Kam ’ne kare over en piard?! ferbi, fo 
toug dai droot ’ne fehelle, dai op'm ſloatte 
hong: dann Beer'lkhus foord?s op un futt.24 
Mollen fe ne25 packen, ſou verloufen 26 fe Galle 
fin ſpuar, dann hai harre fiinem piarren 27 de 
iſern 28 verfaard 29 unger den Geenen; wann fe 
mainden, hai wör op finem floatte, jo was hai 
ganz wo anders, un wann fai ian30 ganz wo 
anders glowwten, was hai ter bemen.3t Gt 
kamen Elagen üewwer lagen no Attendor'n, — 
un diam üewwel mochte3? afholpen weren. Lange 
tiet wolf ’t nit gero’'n,33 bit in der Eriftnache. 
Die 34 harre utſpickeleerd, dat Beer'lkhus in dü’r 39 
nachd no Helfen 36 in de kiarke wöll. Indiamme 37 
nu ene afrerlunge no Beerifhufen toug, 38 
det jloatt in brand ſtaak un plünvderde, warne 39 
dai andere afdeelunge op'm biarge op den Beer'lk— 
bus. Do küemmel'e 40 van Hellen terrügge, fine 
fraue ſüht Beerrifhufer in hellen flammen, fe 
raipet: „o elend, o elend!” Do flott! fugeln 
ſai un Beer'lkkhus doud. Dai raup4? id ver— 


1 wenn man. 2 beit. 3 Malvenbura, eine alte Thurm« 
ruine aus den Zeiten der Tempeiberen. „Walmerich“ bedeu- 
tet aber auch die unfern der Nuine liegende Waldkapelle (ein 
Malliasrtsert). 4 darauf. 5 einjchlagt. 6 man. 7 ver. 8 
vor Zeiten. 9 Schleß. 10 nach vem- 11 Berlingbaujen- 
12 befahren. 13 beritten. 14 Weg. 15 wollte werven. 16 
lag. 17 ſtreifte, d. h. beraubte. 18 zu Buß. 19 Fuhr- und 
Kaufleute. 20 Draht. 21 Piero. 22 zog. 23 fefort, ſogleich. 
24 fort. 25 ibn» 26 verloren. 27 Pferden. 28 Gifen, Huf 
eiten. 29 verkehrt, ummelehrt. 30 ihn. 31 vaheim. 32 mußte. 
33 gerathen. 34 man. 35 vieler. 36 Helden, ein Kirchdorf 
kei Attenvorn. 37 indem. 38 309. 39 wartete. 40 kommt 
| er. 41 ſchlagen. 42 Ruf. 
| 
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ftüce, wo düet gefchog,43 ‚et elend“. Gt 
Tloart 46 brannte bit innend? grund af. De 


| 
ewiged woren, dann noch zunders43 hed44 dat 
ghüdder 38 follen®9 an Attendorn. 


Bolfslieder. 


Tramm, Liesken, tramm! 

De fraue fchlaug den mann, 

Se fchlaugened0 met ver beer-kruken, 
„Weſſol vu düwel Beer ſupen.“ 
Tramm, Liesken, tramm. 


De kukuk op dem tunes2 faat, 

Do fam en rian,d3 un hai wor naat.54 
Un as do op fam funnenjchtn, 

Do wor de Fufuf vof wierss fin. 


ES prüccfwöder. 
1. En fülingd6 in der hand ies biatter, ad 'ne 
duwe op’m dake. e 

2. Wat me ſel'wer iettet,s? ſmecket amme 
beſten. 

Wammess den düwel raipet,59 kuemmet'e. 

As de faners,60 as de fD’ers, 61 

. AS de fatter, as de fu'n. 

. Biatter te frou, as te Tate, 62 

. Eers diesfetme, 63 dann mannetne, 

. Hai is ſou ghudd, hai dait kainer flaige 
wat te Iche.64 
9, Wann ’t op'n pafto’r riant, 65 pruppeld 66 

et op'n köſter. 

10. Me Lötı67 nit üger68 an, bit me koalen 

well. 

11. Sou klauk as ’ne Duale.69 

12. Biatter te fiell a8 te wennig. 

13. Wat ens 70 en ieſſel?ies, werrd Fain piard. 

14. Du bis van friatten 2 un fuupen ter he— 

men. 73 

15. Hai früper”4 as 'n fnaal?75 op'r broofe, 76 

16: Hai woll fi77 ſel'wer te klauk af finn. 78 

17. Do biat di79 en buer bien fpigget, 80 


AO 


43 jetzt. 44 heißt. 45 dies geſchah. 46 das Schloß. 47 bie 
in ven. 48 Gutes. 49 fielen. 50 fehlug ihn. 51 willit. 523 
Zaune. 53 Regen. 54 na. 55 wieder. 56 Sperling. 57 ißt. 
5% wenn man. 59 ruft. 60 fütterft. 61 fahrit 62 zu fpät- 
63 driſcht ınan. 64 zu Seide. 65 regnet. 66 tropfelt. 67 man 
zundet. 68 eher. 69 Flug wie eine Doble. 70 einmal. 71 
Eiel. 72 Erefien. 73 zu Haufe, 74 kriecht 75 Ednede. 76 
Brachfeld. 77 Ti. 78 fein- 79 da hat dir. FO hin ‚geivien; 
diefe Jiedendart gebraucht man, wenn Jemaud ein Loch im 
Kleive hat. 

















18. Wai sl pratten82 well, matt 83 eers ſaat finn. 
19. Hai lött raimen 4 ghudd mauß > Finn. 
20. Hai maalt ohne water, 














Bl wer- 82 aus Trog nicht effen, maulen. 83 muß. 84 
Ruben. &5 Muf. 
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21. Hai raivet a8 en tanebriafer.85 
22. Hai füht Galle unfen Hiargoad flar ſines 
glieken an. 


86 Zahnbrecher, d- h. Marktfchreier. 








De Dreulzer! Hochtiet. 
Goltslied.) 

Hiarmen haa?'n proper Däern, 3 

Dat wull hei van Härten gären 4 
Brängen in 'n Eheſtand, 

Eh’ hei ſtuorf füör der Hand, 

2a la, valdera, valderi juchherafa! 
Brängen in 'n Eheſtand, 

Eh' hei ſtuorf füör der Hand. 






































Vialentins Stoffel haa 'n Jungen, 
Dei haa ſiäcks ant Wief gebungen, 6 
Aß ſien Vaar dat gären ſoh, 

Wor gelick de Hochtiet do. 

La Ta, ꝛc. 
































Des Margens ümme halwer achte 
Gung hei noh'm Paſtoer un ſachte: 
Nu Paſtoer, geſchwind dorut! 

Hie ſie iäck? met miener Brut. 

2a la, ꝛc. 




















Nu well iäck aus en39 wat vertellen, 
Wat dei Brut haa looten!O ftellen: 
Dan den Kalwe, drei Daatt aalt, 
Wurt ne Eupp van taugeftaalt. 

La Ta, ıc. 























De Tunfeln 12 wurten fort geßtoten 
An ’n Pliandrid,13 dat fe floten, 
Saite Miellicfe 14 un ſuuren Smanti5 
Murten fe met püürnein gemannt. 16 
La la, ac. 








Me kann S ook imme Düppen broon, 17 
Me mut j’ owwer tweemol mwängen;13 













4 Drolehagener; Drolshagen, eine Stadt unweit Dive. 2 
hatte. 3 Dirne, Madchen. 4 gern. 5 fich. 6 gebunden. 7 bin 
ich. 8 euch. 9 einmal. 10 laffen- 11 Tage. 12 Kartoffeln. 13 
zu einem biden Brei. 14 ſuße Milch. 15 Sahne. 16 durd)» 
einander gemengt- 17 im Topfe braten. 18 wenden, 





Mann fe dann fitt 19 guott geroon, 2% 
Serme?l fe met den Hängen. ?? 
Ra la, ıc. 


Me kann ſ' ook in der Afche broon 
Wual in der Haawen Piepe; 
Mann fe dann fitt guott geroon, 
Jötme fe met der Schiete. 3 

La la, ıc 


Anftatt Raguh Fam Kalwerkröße, 
Anjtatt des Broon?d drei aale Göße, 
Statt den fchliapprigen Konfeft 

Wurte Riesbrie opgedeckt. 

Ra la, ꝛc. 


Digellinen un Slannetten, 
Piependeckel un Trumpetten 
Spiälten op der Stroote?6 ut: 
„Hiarmens Deern iß jeß Brut.‘ 
La la, ı. 


Geſchwinde kaamen Männer, Wiewer, 
Knechte, Miac?? un Suuedriewer, 
Knechte ut dem Diferftall, 

AS geſchah 'n Blintenfnall. 

Pa Ta, ꝛc. 


Kuum haan ſei ſiäck diall gefinaten?3 
Un et Freiſtück?s opgefrigaten, 

Do däh 80 dei Brut den eſten Danz 
Met ärres Brauersst Stoffels Franz. 
La la, ac 


Uöwer't Danzen ingefchlummert, 
(Dann bejuaapen 3? wor der Dummert,) 
Trat bei arr33 ’n Tem’ 34 entwee 
In der eſten Minnewee, 39 
2a la, ıc. 
19 find. 20 gut gerathen. 21 ift man. 22 Händen. 23 d.h. 
mit vem Schmug, mit ven erdigen Theilen. 24 des Bratens. 
25 alte Ganſe. 26 Strafe. 27 Magde. 29 nieder gejcht. 


29 Fruhſtuck. 30-that- 31 Bruders 32 Gefoffen. 33 ihr. 34 
che. 35 Menuet. 
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Dau gaaf dat fo 'n groot Getümmel 
Uöwer des Franzes gruaamwen Lümmel, 
Dau ſmeeten ſei dem aarmen Tropp 
Fuſelsgligaſer an den Kopp. 

La la, 30 


Wat me manchmol nit kann richten, 
Kunt36 doch aale Wiewer ſchlichten, 
Met ſes Winaken 37 üöwer 'n Johr 
Staalten 88 ſei den Frieden Door, 39 
2a la, valdera, valderi juchherafa! 
Met ſes Wigaken üöwer 'n Iohr 
Staalten fei den Frieden door. 


Rattfillers" un Pannenklöppers. 

Unner Dion Namen find in Weftphalen de 
Attendöörner un de Olper bekannt. So nennt 
fe ſiäck unner ſiäck; of, ümme fine dodüörch 'n 
Kumpliment te maafen, weit mesl nit, owwer 
wann me hört, met wat fübr'm Nohdruck de 
Olper fiähent:4? ‚„t eß jo ’n Kattfiller!” 
fo füll me glöwen, fe fünmen ſiäck noch futer43 
nit tehoope ftallen. 44 Gt fie diemme nu, aß et 
well, iäck well bie bloß Fort vertellen, wodüörch 
düöſe Namen entftangen find. 

De Erzbifchoff Gebhard Truchfeß van Köln 
kam op fiener Neformationdtuur — wat uns 
ut der Geſchichte bekannt ch — ook noh Atten— 
doorn. (Hei wull noh Arnsberg.) I’ Atten— 
doorn wor grade groote Prozeſſion. Viölle fail— 
Iend5 van iarrer Relijon aw, ſogar de Paſtoer 
danzete met ſienem Kunafed6 op 'm Kiärk— 
huagawe. Dübſe Awgefallenen (dei ſiäck ſpäter te 
Iſerlohn anſiedelten) muchten 47 ſiäck noh Bil— 


36 konnen. 37 ſechs Wochen. 38 ſtellten. 39 dar, her. 40 
Katzenſchinder. 41 weiß man. 42 fagen. 43 immer. 44 d. i. 
vertragen- 45 fielen. 46 Koch, Kochinn. 47 mußten. 








fteln op ’t Schluaat#3 flüchten un wurten bit 
dohin van den andern Attendöörnern verfolget 
un op 'm GSchluaate belagert. Bie düör Bela— 
gerung lait 40 ſiäck op 'm Schluaate imme Too— 
renfinſterns0 'ne Katte fein.st De Attendöörner 
glofften, et wör der Truchſeß in ſiener Schlaop= 
mütſche um fchoutend? fe ganz Fort. Dat Dhier— 
ziend3 fchrei ganz erbiarmlick, fo dat de Bela= 
gerten raipen: „Kattfillers, Kattfillers!“ Ban 
diar Tiet an baitent>4 de Attenddörner noch 
Iuter: „Kattfillers“. 

I Dlpe woren tau düör Tiet vielle Hiäm— 
mers, appart Klopphiämmers un wurten t' Olpe 
möiſtens Pannen gemaaket, dohigar Kaitent de 
Olper: „Pannenklöppers“. Jetz floreerent t' Olpe 
viell Kopper- un Plaatenwalzen. 


'N Dreulzer un 'n Olper. 

Der Olper. Siägss ens, wat eß denn 
dat füörm SKlaffen,56 wann me ſiätts? aß ih 
Dreulzer:58 Nöwerfe, lenn mi ’n Deerl 60 
Affe, moorensl well we mafien;6? 'ne bunte 
Mütze well iäck di met waren füdr dei Beer! Affe. 

Der Dreulzer. Eß dat denn ook ’n 
Klaffen, wann me fiätt aß ih Olper: Et küöm— 
met, je Iuat!63 nm Donnerwiaar 'me Brat— 
fiboppe 64 ’raff un flött 65 in der Leemenfuule 66 
Kappes67 un Köhle fort, odder: Burgemeſters 
Hündicken 68 löpet 'me Gallmerige 69 ’ropp ım 
bett 'n Knigakelzien?d imme Halſe, — Donners 
iwiaar, wat fihrigget I dat Dhierzien!#2 


48 Schloß. 49 ließ. 50 Ihurmfenfter. 51 ſehen. 52 frbof- 
fen. 53 TIhierchen. 54 beißen. 55 fage. 56 Echwagen, Spre— 
chen. 57 man fagt- 58 wie ihr Drolehagener. 59 Nach- 
barinn. 60 Viertel. 61 morgen. 62 mollen wir waſchen 63 bei 
Gott: 64 Name eines Berges. 65 ſchlagt. 66 Lehmgrube. 67 
Kopftohl. 68 Hünpchen. 69 Name eines Berget. 70 Knörhel- 
chen. 71 fchreit. 72 Ihierchen- 
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Mundart in der Gegend von 
Ibbenbüren. 


De Eekbaum to Stroben. 
Up enen Brinfel by en Megger to Stro= 
ben in Sellern ftönd lange Tüd? en aulen 3 Eek— 


1 Anhöhe, Hügel. 2 Zeit. 3 alter. 


baum, auber4 vor Eortens i8 he ümme hobbet.5 
Unner düſſen Baume Teiten6 de Buuren olfe 
Bliär? un olle Holt, wat der ð van denne füllt, 
liggen; un jedwede hodde® fick van düfjen Baume 
wat von to hobben. Mani? eenmal hobbet de 


4 aber. 5 gehauen. 6 ließen. 7 alle Blätter. 8 da. 9 hi 
tete. 10 aber, 
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oͤlſte Süchne, de vor keenen fi fürchtete, wat 
van düſſen Baume, un legt et met ännern Solte 
des Aubens up et Füür. Un en änrern Muor— 
gen ligt en graute fivatte Rüell inner Asken, 
un geht nich äher van der Stie, 1? Get de ganſſe 
Asken tofaaumen focht un unner den Baum 
bracht is. Un van de Tüd an hebbet 13 de Buu— 
ren nümmer wierl4 van den Baume wat abe= 
hakket, hebbet nich 815 dat Gräs unner 
weggemegget, ut Angſte dat de Rüe wier kuo— 
men mochte. 


Lüürmanns Dinf. 


Vör langen Tiden göng annen Hüggel en 
Gefpenft, dat fach baulde uut aſſe en Wulf, 
baulde ajje en Schaup, 16 un wenn de Buuren 
et nich met Leve leiten, 17 dann word et mächtig 
boiſe; änners auber göng et fill un gerubig 
finen Wegg. Un enes Aubens met Düſter— 
wärden kümmt et üober 'nen Yuum,18 un as 
Aversfuoten dat führt, ftührst19 he de Nüens un 
bührt?o et darüober, un fegt: „Nu gau?t in 
Gods Namen!“ Do fegt et: „Du auf!” Dorup 
kümmt et an Rollmanns Hoff. Un a3 de Nücns 
förchterlich an to Klaffen22 fanget, ſick auber 
doch fürchtet, füht Nollmann et, un biffer23 vor 
Gewalt de Rüens, un löpt auf fülserft 24 met 
tigen? dat Gefpenft an. Do met enem Maule 
döht et id van enander un is üober un üober 
glößnig,26 un de Buur füht nids as ene füü— 
rige Wand. Nollmann löpt wegg, un jüſt as 
he de Düre toflagen bet, iS et auf der vor un 
harre em?7 uppen Saar paffet. — Rollmann 
auber bet dree Dage nich to Verſtande kuomen 
küont. 

An öfterſten is et up Lüürmanns Hüove 
to Oorbiecke ſehen, un dovan heten Lüürmanns 
Dink. Wecke?s Lüe ſegget auf, et nödre ene 
van Lüürmanns Süohnens, de Schäuper weft 
wör un ſick vör Dilerö29 innen Schaupſtalle 
uphangen harre, un dorüm möjte be in Schaups— 
un Wulvesgeſtalt olle Aubend de Stie beſöken, 30 
warst he ſick Leeds andaun 3? harre. 





11 Hund. 12 Stelle. 13 Haben. 14 wieder. 15 einmal. 16 
wie ein Schaf. 17 2-5. in Nube ließen. 18 Zaun. 19 jleuert, 
wehret, wehret ab. 20 hebt. 21 gebe. 22 bellen. 23 heger- 4 ° 
ſelbſt. 25 gegen. 26 gluhend 27 hatte ihn. 29 etwelche, 
einige. 29 vor Alters, 30 die Stelle befuchen. 31 wo, 32 
angethan. 


Mundart des Dorfes Werfen 
im Zecklenburgifchen. 


Pinkſter Blome, *) 
Pinkſter Bone, 

Fuule Euuge, 33 

Harrſt du ehr upeftaun, 34 

Harr’t3d di Feen Leid edaun. 


Mundart von Minden. 


Sprüchwörter. 

1. Wer vor der Hülle! Hufet, mot ’n vübel tau 
frünne hebben. 

2. Rohe? hare un ellernholt3 waſſet up feinem 
gooen 4 grunne, 

3. Up ’n grautet liiw gehört 'ne graute böffe.5 

4. Man mot fick nich mier6 ftreffen, Al3 dei 
deffe gait, ſoſſ? weret ein’n dei fäute 8 kault. 

d. Man mot fie nich ehr uuttreffen,9 bet man 
taulo bedde gait. 

6. Wat kann man von ’n oſſen meer verlan— 
gen, als ein gooet ſtükk rinvfleifch. 

7. Wer met ojjen pläugen folf! 

8. Dei fann gaut föen, tl hat 't muul bi fie 

9. Je grötter ſakk, je meer plaff. 

10. Up ’n Teiget1? muul gehört ’n klapp. 

11. Hei fümmet von 'n perd up ’n ejel. 

12. Wer gaut fmeert, dei gaut fört.13 

13. Je flechter ſtükk, je bäter glüfk. 


Mundart von Herford und 
Der Umgegend. 


Martinslied. 


Sünte Marten, heot! Mann, 
De us wat vertellen fann, 


*) Diefeg Liedchen fingen die Knaben am Pfingſt ⸗Nach⸗ 
mittag im Dorf Werfen im Tecklenburgiſchen. Mit Knitteln 
bewaffnet treiben fie einen Jungen vor fich ber, welcher uber 
und ber mit grunen WMaienreijern und mit Ginfter bevedt 
ift und deshalb geführt werven muß; auf dem Kopfe traat 
terfelbe eine große Blumenfrone. Zuweilen nimmt ein be 
gleitender Mann vabei Gaben für ihn in Empfang. Der 
Gebrauch ift uralt un» ſcheint eine Aufforderung zur Fruh⸗ 
linasfeier und zugleich Bejtrafung ver Langſchlafer fein zu jollen. 

33 Eau. 34 aufgeitanven. 35 hätte es. 

1 Holle. 2 rorhe- 3 Erlenholz. 4 guten. 5 Hofe. 6 weiter- 
7 ſenſt. 8 Buße. 9 ausziehen. 10 zu. 11 fchwagen, fpreiben. 
12 ſchlimmes. 13 fahrt. 

1 guter. 





ss 


De Äppel un de Bieren,? 

De Nüete3 fint for mieren. 4 

Schön Stadt! ſchön Stadt! Schön Nöfelinblatt! 
De jbönen Jungfröfen giemwetd us wat, 
Sis giewet us ihre Appel, 

De hewt? fü in ihre Ecyäppel, 3 

Sä giewet us ihre Bieren, 

De bewt fü in ihre Schüren, 9 

Sä giewet us ihre Nücte, 

De hewt fü in ihre Schüctel, 10 
Peterfiljen-Suppenfruut 

Dat wäjlt in ufen Choaren, 11 
Mamfell N. de is de Bruut, 

Dat joll nich lange wären. 

Wenn fü noa der Kerken häht, 1? 

So hätt fü de Haare flochten; 

Wenn ſä wieer rueter 13 fümmt, 

So hätt fü 'n junge Dochter. 
Sülberline, Eülberline, 

Schön iS de Bruut! — 

Soat14 us nid) to lange ſtohn, 

Wi mött15 von bier noa Köllen16 gohn, 
Köllen is no füren, 17 

Do kumm wi nimmermär ben. — 

IE hör de Slütels 18 klingen, 

Sä wärt!9 us baul?0 wat bringen; 
SE hör de Slütels Elappern, 

Si wirt us baul wat fihappen. 21 


(Werden feine Gaben dargebracht, fo fingen die fließenden 
Kinder:) 


Hang up den Kitel, 2? 
Hang up den Kitel, 
N, hätt in de Büffen?3 fehiten. 





Maätbiel. 
Hümpelken, Bümpelfen fatt up de Bank, 
Hümpelfen, Bümpelken fell von de Banf, 
Do is fen Dofter in Engeland, | 
Da Hümpelfen, Pümpelfen kurären Fann. 
Auflöfung : ein zerhrochenes Gi.) 


Mundart von Detmold. 


Redensarten der Zechbriider. 
1. Se bett fick bejchlumpert. 
2. He drinft met Maaten. 





2 Birnen. 3 Nüffe, 4 für mich. 5 geben. 6 fie- 7 haben. 
8 Scheffeln. 9 Echeuern, Ecbeunen. 10 Schufjeln. 11 bar, 
ten. 12 acht. 13 heraus. 14 laßt. 15 wie muflen. 16 nach 
Koln. 17 noch fern. 18 Schluſſel. 19 werden. 20 bald. 21 
ſchaffen. 22 Keffel. 23 Hofen. 
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3. He bett wat in’n Kreifel. 
4. Se is benüſſelt. 

5. He is fnüll. 

6. He bett fi todecket. 

7 

8 





He bett to viel pichelt. 
. Se fifet iut fuifl Dogen. 
9. He is half jieben. 
10. Se bett to viel fnipfet. 
11. He fiupt iut'n Lock. 
12. Se bett de Jade vulf. 
13. He bett ſick behübelt. 
14. He bett wat in'n Timpen.? 


Das Bolfslied auf Hermann, wie 
es um die Grotenburg berum 
lautet. 


„Hermann, 

Ela3 Lärm an! 

2a’4 piepen, Ta’ trummen! 
De Kaijer well kummen 
Met Hammer un Stangen, 
Well Hermann uphangen.” 


Un Hermann 

Slaugs Lärm an, 

Leit piepen, leit trummen. 
De Fürſten ſint kummen 
Met all' ehren Mannen, 
Hewts Varus uphangen. 


Mundart von Münfter. 


Wiegenlieder. 
Suufe, finnefen, fuufe! 
Achter uffen buufe 
Da wuent de pater Kruuſe; 
Steit fo'n klein männfen met de boonerfipe,? 
De wull3 ujje jüngesfen gripen. 
Suu, fun, ſuu, jun, jun! 


Clääp, finnefen, füdtel4 

Ik weige Di met em par föte, 

JE weige Di met en par raude fchoo, 
Clääp, finnefen, doo din’ äugelken too! 
Suu, fun, fun, fun, fun, fun! 


4 


A aus fünf. 2 Ede, Spige- 3 ſchlage. 4 Taf. 5 ſchlug. 
6 haben. 
4 hinter. 2 Hühner-Tragforb. 3 wollte. 4 füß. 
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Heige papeige, wat raſpelt int ſtroo? 

De gaiſes gäts barfoot un hebbet? Een’ ſchoo, 

De ſchooſter het leader, aͤwer ken leſten dätoo, 

Süss wull he wol maagken uſſe gaisken de ſchoo. 
Suu, ſuu, ſuu! 


Heige papeige, ſlaäänküükelkes daut, 9 

Krig fe int pöttken, dann wert 10 fe nich graut, 11 
Dooi? en klümpken Goöter13 drin, 

Dann krig uſſe jüngesken en ſmööden!« finn, 
Suu, ſuu, ſuu, ſuu, ſuu! 


Mundart von Delbrück und der 
Umgegend. 


Sprüchtvörter, 
1. Bapen= Gierigkeit un Guodes Barmhiertig— 
feit waihert! van niu an bis in Aimwefeit., 
2. Fruidägg? hiäds ſſuin aigen Wäär.“ 
3. Wiäned Guod taikets hiäd, dai doigedet? 
nüt, 


Mundart von Salzkotten. 


Sprüchwort. 
1. Et Bett will uowen$ fivemmen, un wann 
’t af vanner9 Nife 10 is, 


Mundart von Gefede. 


Aberglaube. 
Wenn enem Morgens en olt Wief begig- 
net, het meld Unglück; en jung Wicht 1? — Glück 


Mundart von Büren. 


1. März Bafe, 13 April Nate,14 Mai van Bei- 
den, giwt gudde Hauls un Weiden. 

2. Monndag werrd nit Wiken 16 alt. 

3. Briedag iS de baͤſte Dag tau ver Kogetiet.17 


5 Ganſe. 6 gehen. 7 haben. 8 ſonſt. 9 tobt. 10 werben. 
11 groß. 12 thue- 13 Butter. 14 fihmeivigen. 

1 mwähret. 2 Freitag. 3 hat. 4 Wetter. 5 wen. 6 gezeich« 
net. 7 taugt. 8 oben. 9 auch von ver. 10 Kröte- 11 man, 
12 Mädchen. 13 Than. 14 Näffe, Negen. 15 Hut, Bich- 
weide. 16 d. h. keine Worhe. 17 Hochzeit. 





Mundart von Harth bei Büren. 


Wetterregeln und Sprüchwörter. 

1. De hilgen drei Küenige buggeti ne Brügge 
odder tebreaket? eine. 

2. Märt krigt de Keus beim Stärt. 

3. Veits Gearſte, Urbans Hawer, Maidages 
Slafj lät ven Büern Arr’4 he was. 

4. Sünte Peiter füllt de Sneidup en heiten 
Stein. 

5. Brüft6 uefe Heargoed im Graamwe,? dann 
früft et naus vertig Daage. 

6. Jes de April kald un naat,9 dann wäſſet 
dit Grand. 

7. (Der Kudfud fpricht:) Jei ld könnt räupen, 11 
wanneer dät jei willt, ik räupe nit eher bis 
den feifteinten April. 

8. Neannert1? des Sundaages unner der Miffe, 
dann reannert de ganſſe Wiefe 13 gewiſſe. 

9. Morgenraut, de Bieke!« flaut, 
Owendraut, 125 gudd Wear16 bedaut. 

10. Wenn de Katte nit ter Heime ies, dann 
ipielt de Muife up'n Bänken. 

11. Wail? will helpen Fnappen, dai mot of 
helpen baffen. 

12. In en Bürrn hört Göerte. 18 


Mundart von Thüle. 


1. De eine Kräggel9 hakelt der annern Een 
Auge int. 

2. Wann me den Daunen ?0 annen grauten Tä— 
ben packet, ſſioo kümmet be nit wieer. 


Mundart von Daderborn. 
Kinder: Mecklied. 


Weifte wuol, wo Buorchen 1 liggt? 
Buorchen liggt in 'n Grunne; 

Wo de wackern mefeng? (jungens) fint, 
Scheint de leiwe Sunne; 

Wo de efligen jungens (mefens) fint, 
Stinfet ’t offe3 de Hunne. 


1 bauen. 2 zerbrechen, 3 Kuh. 4 wie. 5 Schnee. 6 friert. 
7 im ®rabe, d. i- Charfreitag. 8 noch. 9 naß · 10 ihr- 11 
rufen. 12 regnet e&. 13 Woche. 14 Bach. 15 Abendroth. 16 
Wetter- 17 wer. 18 Grüge. 19 Krahe. 20 Todten- 

1 ein Dorf bei Paverborn. 2-Mäochen. 3 wie, als, 
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Sprichwörter. 

. Sei bört geren dünne Breer. 4 

Wat if ni weit, dat maft meid ni heit. 

. Kinner un junge Hunne denket lange. 

. Sei verdrägt ſik of Ratten un Hunne. 

. Wat de Siöns6 am ferjten haelt,? vat ſmek— 

fet 'n am bäjten. 

6. Wat de Buer ni Fennt, dat frett h' ni. 

7. Hei hört den Kukkuk nit mi raupen. 

S. Dat Lauws (auch: Läw) fall mn’ wuol mit 
niemen. 9 

9. Hei liewet 08 de leiwe Heer in Frankreik. 

10- De ungerächte Häller vertert den gerächten 
Daeler. 

11. Me Fann den Allen 10 wuol entgoen, ower 
nit entroen. 

12. Hei is nerens1l wieft 08 binner Meumens 
Käulpotte 12 (auch: Fiüfer). 13 

13. Je ierger Strich, defte Bieter Glück 

14. Den biöt Guod teifet. 14 

15. Wat de Düwel ni weit, dat weiten alt Weniw. 

16. IE fmeite mit deinen Knuofen nol3 Beren. 

17. Wann 'n Iſel te wuol is, dann geit be up 
't Eis un tebrecket de Beute, 16 

18. Wat me1? nit innen Koppe het, dat mot 
me innen Feuten häbben. 

19. Oſſe me in't Holt röppet, ſau röppet et 
wider rout. 18 

20. Hei füt de Mügge bür'n Elefanten an. 

21. Dat helpt, 08 wann ’ne Mügge inn'n 
Rhein pifft. 

22. Köfter geit, dat Wiggen 19 will nit helpen. 

23. Se geit os up Eygern.20 

24. Se füt ut 08 'n Lege-Heuneken. 21 

25. eine Kitel?? hät23 de grötften Ooren, 

26. Kinner un alle Lüe?4 fegget de Woerheit. 

27. Klauke Kinner liwet 28 ni lange. 

W. Weiſe Heuner legget äk in de Niteln, 26 


2A—— 


Mundart von Driburg. 


Sprüchwörter. 
1. En ſprüekwäurd ies en war wäurd. 
2. En wäurd ies näu!l fain dunnerkeil. 





4 Bretter. 5 mich. 6 Ziegen. 7 holen. 8 Laub. 9 d, h · er 
flirbt im Herbſte. 10 Alten. 11 nirgends. 12 als hinter ver 
Mutter Kohltopf. 13 eine Erhöhung am Dfen wird fo ge» 
nannt, worauf man fich ſtützen fann. 14 gezeichnet. 15 nach, 
16 Füße. 17 man. 18 heraus. 19 Meihen. 20 Giern. 21 wie 
ein Lege» Hühnchen, d. b. fieht fo bluhend aus, 22 Keſſel. 
En 24 alte Leute. 25 leben. 26 auch in die Neffeln. 

noch. 


— — — ——— En. nt 


































3. Hai hett et greinen un lachen in einem ſakke. 

4. Hai ſmitt mit der mettwuſt no? de ſeien ſpekk 

5. De giul haite, wo he hedd, wenn'e geut 
tuit.4 i 

6. Ward de dochter häbben will, mot an de 

mutter friggen. 

. SE weit ni, wat hai grint; de muife müt. 

wo Fain ſüierwaater häbben. 

8. Et is beater Klein um Friegel, 6 A8 en gräu- 
ten fliegel. 

9. Wenn et brigg” rent, find iuſe fehüteln 9 
ümmekeert. 

10. Wemmen!d brigg koaket, fit de däutluppe 
heakedür. 12 

11. De weifen hönner!s legget äuk wal mal in 
de nitel. ge! 

12. Wai Teiw häbben will, mot leiw faaren 
looten. 14 ' 

13. De april is de lämmer ürl fill, un de. 
allen 16 ür däut. 17 

14. Bei waater un bräut!s weert 19 de määſten 
finner gräut. 

15. Wai jung föört,20 mot alt go@n.?1 

16. Hai hett fin Diewe?* näu fain geut 23 gooern 
ſpunnen. 

17. Hai blöſt Freud um drift laate. ß 

18. Wai langſem gait, un naiern?6 ſtait, küm—⸗ 
met auf wo. 

19. Kathraine bett den winter innen. fchraine. 

20. Wai lange jlöppet, Dean Goëd ermäärt; 
wai freu upftait, fein geut verteert. 

21. Wat mie?? hiffet, mot äuk mie biffen. 28 

22. Wo der fweine viele find, is et foap dünne, 

23. Wo nifs it, do nifs vift. 29 

24. Dai Goed taifet30 Hett, find de flimeften. 

25. Dai i8 unner den eiften oüwerdl ni fangen. 

26. Alle baate9? Hefpet, fee33 de mügge äuf, 
do piſſede je in 'en Nhein. 

27. Et giwt anner weader, 34 ve Afel frangelt 35 
ſik. 

28. Wai lang hett, lett lang hangen. 

29. Daë ſind der36 viele, de maltsien näu meere. 


I 


2 nach. 3 heißt. 4 gut zieht. 5 wer 6 munter- 7 
Brei. 8 regnet. 9 unſere Schuſſeln. 10 wenn man. 11 Tor. 
12 Zaunthür. 13 Hühner. 44 laffen. 15 ihre- 16 den Alten. 
17 der April ift namlich eine gefährliche Zeit für die Lam⸗ 
mer und Mutterfchafe- 18 Brod. 13 werden. 20 fährt. 1 
neben. 22 Seben. 23 gut- 24 früh. 25 ſpat. 26 nirgenps. 27 
mit- 28 picken, dah · eſſen · 29 jich erhebt, zum Vorfchein 
fommt. 30 gezeichnet. 31 unter dem erſten Ufer; bezieht ſich 
auf den Fang von Heinen Fiſchen. 32 alle Vortheile, alle 
Hülfe. 33 fagte- 34 anderes Wetter. 35 balgen, 36 ba. 
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30. Friggen un höy37 maafen geſchuit mand)= 
mal ümmeſüs. 38 

31. Stüünen is de halwe arwegget. 39 

32. Spaaren iS Fain fatt eaten. 

33. Witmann, fh... mann, i8 en plokk für 
fiveineftall. 

34. Wai befoapen ftelt, 40 mot nöchtern hangen. 

35. Kume eis,dl aier dat diu gaift. 

36. Viel däund? un wal däun is ni einerlei, 

37. Et iS beater fürfein, 43 Affe nafein. 

38. Oëfben fil3 un unnen niks. 

39. Uppen heut 44 fteafen, 
Uppen fivans Floppen 

40. Weane 43 de Feu46 hödret, dai mot je bei’n 
ſwans paffen. 

41. Wai ned? Eennet, dai föft48 ne ni. 

42. Dai vücled9 dai feu freu finget, freatet de 
Fatten. 

43. Man mot de kättken ni höchterd0 den ſwans 
ftripen, Affe ne up büüert.oh 

44. Wo dai teu geued? kümmet, do kalwet de offe. 

45. De uijjen33 den kopp afbeiten. 

46. Hai gait derdt mi ümme, Affe de fue55 
mit den beadelfaffe. 

47. Diu fpilft Affe Dat purre.56 

48. Wo gäld iS, is 'e duiwel, wo niks is, id 
’° fibenmal. 

49. Hai fret as en fmitt. 

50. Dan fann dean ifel wal int iwaater Dreis 
wen, omer tEund? fiupen ni. 


37 Heu. 38 umfonft- 39 Arbeit. 40 ſtiehlt. A1 exit. 42 
thun- 43 vorfehen. 44 Hut. 45 wem. 46 Kuh. 47 ihn. 48 
fauft; vergl. Seite 304- 49 Vögel. 50 nidyt höher. 51 holl- 
beuren, heben, aufheben. 52 zu ſchnell, zu bald. 53 Kröten. 
54 da. 55 Sau. 56 Fleines Kind- 57 zum. 





51. Wat men innen foppe ni bett, mot men in= 
nen foüten®8 häbben. 

52. Wänn de katte miufet, dann mäuet fe ni. 

53. De wulf fret äuk wal en getaifet59 fchop. 

54. Et is beater einen häbben, ajfe tweie Freien. 60 

55. Diu fas6l üne weis maafen: innen Rheine 
wür fain waater (oder: iufe Hergoad hai— 
tede6? Hearm). 

56. Sẽu man de gääfe63 weant, 64 feu goet 65 fe. 

57. I gait ne, affe dän gääfen tẽu Dealbrügge, — 
dai hät 66 üren eigen Fopp. 

58. Wo de duiwel ni67 Fumen Fann, fchiffet 'n 
alt wein. 

59. Wai as en eerlik mingfe ftelt, mot a3 n 
deiwss Hangen. 

60. Befvap'nen 69 minsken mot men mit en 
foüer högge70 iut’en wee foüern. 1 

61. In de grabbelbius fmeiten. 72 

62. Mei kann Fain minske maanen, wänn if 
ne74 niks ſchüllig fin. 75 

63. Man Fann ni aier76 „heering“ feggen, bis 

mer7 ne bei’n fwanfe bett. 

64. Hai befümmert fif ümme Nuiernberg, un 
bett erẽs fain hius inne. 

65. Is beater?9 wat affe“® gar nike. 

66. Mo niks iS, Fann wat tweern. 


58 Füßen. 59 gezeichnetes. 60 Friegen, befommen. 61 
Fannft- 62 hieße- 63 Gänfe. 64 gewöhnt 65 gehen. 66 
haben- 67 nicht. 68 Dieb. 69 beſoffenen. 70 einem & 
Heu. 71 aus dem Wege fahren. 72 etwas unter Mehrkke 
zum Aufpafrben werfen. 73 mich. 74 ihm. 75 bin. 76 
nicht eher. 77 man. 78 ba, 79 bejjer. SO als. 


Mundart in der Gegend von Limburg an der Senne 
in der Gratjchaft Mark. 


De Wiärwulf. 


De Wiärwulf e8 en aislik! Beeft, 
Hi fünft, territt? un rowt3 met Geeit. 


Hä es en veriwannelt Mensk im Grunne, 
Dä met tem Swatten fteht im Bunne. 


4 grauſiges, fürchterliches; holl. ijslijk, ijselijk, 2 gerreißt. 
3 raubt. 


De Wulfsgeftält de niemt hä an, 
Damet mä’n! nich erfennen Fanı. 


Märd wenn en Kind en ifern Dinf, 
As Iange, Schiäre Ader Ninf, 


Em op den Rüggen fmit, un nell 
Et dann wier6 opgript em vam Fell, 


4 man ihn. 5 aber, 6 wicber- 
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Ch’ dat de Wiärmulf Tit gewinnt, 
In Stücke te rieten dat aarme Kind: 


Dann maut? dat Ungehüer asbald 
Sick wifen in finer währen Oeftalt. 
Doch hiät mä met tem ſlimmen Gaft 
DE dann nach fine leiwe Laft, — 


Enss tog en Wiärwulf üm Ergfte (Särgfte) hiär, 
Wi en lebendig Donnerwiär. 


Dä war of ut ter Wulfsgeftaft 
Gehracht op te Art, as ek vertalft.9 


Da war et dann op eenmal Flär, 
Dat hä en Mann ut Ergfte war. 


Mi band met Kietten den Böfewicht 
Un bragg en na Limburg tam 10 Haldgericht. 


Dat gaw ten Befiäl, met tem Geſellen 
De Waterproiwe anteftellen. 


Vam Üöggerfteene fmet mä iän ti 
Des annern Dages in de Liänn’. 12 


Wenn bi nu uowen om Water bleif, 
Sp war hä en Herenmefter un Deif. 


Mi hädd en fättens!s dann verbrannt 
Tar Waarnung füär dät ganze Land; 


Doc ſag!“ ma en te Grunne gaen, 15 
Sp moften fen Eriegen un open Taen.16 


7 muß. 8 einft, einmal, 9 wie ich erzählt. 140 zum. 41 
ſchmiß man ihn. 12 Lenne. 13 fofort, fogleich. 14 ſah. 15 
gehen. 16 lajjen- 


Nu bleew ha lange, lange buawen; 17 
De Buren daen Guatt all Tuamwen. 18 


Hi awer reip ten Düwel an: 
Op eenmal gong hä unner dann. 


Gt wär 'ne Nätel an finem Rock 
So fiwar gewor'n, dat fe te diäl en trock. 19 


Nu hadde hä den Prozeß gewunnen. 
Se troden en ’rut, — hä e8 entrunnen. 


Bald gonk hä wier ad Wiärwulf üm, 
Un iärgerde Alles üm un tüm. 


Hi mackte, wat hä Ereg, kaputt; 20 
Kuatüm, 21 Ha was nach Butter as butt,2? 


Bis ens det Nachts, as hä fleip, fin Wiew 
Em Füer lagde?3 an fin Liew. 


Da woll em fine Kunjt nich frommen; 
Ganz jammerlif 68 hä ümgefommen. 


Doch Ha’ de Sätan — darop es Verlaͤt?“ — 
Gewiß all ball en niggen25 p’rat. 26 


Un ivenn en Wulf düärch te Teller tüht, 27 
Dä klauk ut gleinigen Dogen füht: 


So denk da an, wat ef vertällt, 
Un lop dann, wat de Lappen halt. 


17 oben. 18 thaten Gott ſchon loben. 19 zum Grund ihn 
309. 20 todt; entzwei. 21 kurzum. 22 grob, unverſchamt. 
23 legte- 24 darauf it Verlaß, das iſt zuverläffig. 25 ſchon 
bald einen neuen. 26 bereit; lat. paratus. 27 durch die Bel« 
ber zicht- 


Alumdart von Scwelm. 


Kind, fühs du mi nich. 


Kind, Kind, fühs du mi nich? 
Kaunſt du min leiten nich häören? 
Komm, min Siärtken, un frigg!i 
Friggen — we well et us wehren? 


Satersdag-Abend? e8 nu, 
Fieräbend ja hebvi, 3 

Kömmft du, min Schätzken, o du? 
Sriggen un büßen, 4 dat wenvt. 5 


1 freier 2 Samftag-Abend. 3 haben wir. 4 küſſen, 5 wol- 
len wir 





Sachte, ſüſſ kraket de Dür! 
Nümmes 6 fall hädren un Fifen, 

Wat met mi'm? Schätzken ed für, 8 
Wu ek min Hiärtken well ftrifen. 10 


Du häörs mi un ed di. 

Du bis min Wecht, 1 eck din Jungen. 
Knecht twaͤr un Mäfen ſibvi, 1? 

Fri ädwer13 un nich getwungen. 


6 Niemand. 7 meinem. 8 ich fpreche. 9 wie, 10 ftreichen, 
fireicheln, 141 Mädchen. 12 find wir. 13 aber. 
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Fri es, we frigget, en Här 

De, dem gehädret en Hiätte, 14 
Eüfj 815 et Här ja as Tür, 
Werder fin Brot dat eck iätte, 16 


Nu noch en Bützken!!“ Nu gap! 
Lat di wat Eoites 18 nu drömen!19 
Pat in di'm Hiärten mi da 

Slapen, min Schäßfen, un drömen! 


Eck fitt’ an de Getan. 


Eck ſitt' an de Getau?0 

Co mangen leiven Dag 

Un hebbe feine Frau; 
Drüm hiät et Feinen Schlag. 


Eck denfe Stunnen Tang 

An mine Micterin.?1 

Min Hiärt' es ſtiärwenskrank, 
Derbiftert?? es min Sinn. 


De Meſter ſchennt?s mi ut: 
„Du Trömer, flädpft du wier?“?4 
Un dann: „Schlip ut, ſchlip ut!” 
Naupt 5 ve Gefellen fchier. 


D mine Micterin! 

D wäörs du mine Frau! 
Tann foll et biätter fin, 
Sturm gönf de Bandgetau. 


Sät's du an miner ©it, 
Dann wäör ccf feelenfreh, 
14 Herz. 15 ift- 16 ejje. 17 Küschen. 18 Süßes. 19 träu- 


men. 20 Webfiubl. 21 Maria Katharina. 22 verwirrt. 23 
ſchimpft, ſchandet. 24 wieder, 25 rufen. 


Un us vergönk de Tit, 
As jpielden Kinner, fo. 


Nu es mi fo te Maut, 26 
As wann ed fäte fait. 
Unraub hebb' ef im Blaut, 
Er Tätt mi feine Rait. 


O Mikrrin, Midterin, 

O komm, erlöfe mi! 

Wuoft?” du min Schäßfen fin? 
Segg: Ia! jüjf?S ſtiärw' eck Hi! 


De Bader. 


GE alle?? Narr! eck könn ja länger fläpen. 
Et lie't so mi nad) as Blie in »en Glieddern. 
Aöffersl ſlapen, — den ſgönen Muargen ver— 
ſlapen, — nee, dat kann eck unmüöglick! Wann 
eck de Sunne nich heffe opgaͤhn ſeihen, dann es 
et mi den ganzen Dag nich te rechte. Süh, 
bus? prächtig fü da herop kömmt! Bu ſgön! 
Wat füäör'n leiflick Muargenroth! Wat füidr 
Wolfen! Et es ümmer wier dat Alle, um es 
dach ümmer verän'ert. — O büölficht, 33 vübl⸗ 
licht es od jegund min Suonn alt34 herut. 
Im Kreege flädpet me35 nich lange. DWüölicht 
fieht hä da, un fübt jo froh, as ee, de Sunne 
an, um denft an mi, finen Va'er, fo as eck an 
an, 36 minen Suonn, denke, Du guodde brave 
Junge, wi mi dat gefacht hädde, va du nach 
Elein waars, dat eck fo büöll Freude an di er= 
läfen ſöll! 


26 zu Muth. 27 willft. 23 jonft. 29 alter 30 liegt. 31 
aber. 32 wie- 33 vielleicht. 34 fihon. 35 man. 36 ihn. 


Mundart von Möllenkotten bei Schwelm. 


De Auallendriwer. 


Ens war en Kuallendrimwer, 1 
Met Naamen Peter Flapps; 
Dull war di op de Wiwer 
Un dull oe op den Schnapps. 


1 Koblentreiber. Die Kohlentreiber find Leute, die auf lo— 
fen Pferden Steinkohlen in Sacken von den Kohlengruben 
nad) den benachbarten Ortſchaften bringen, — eine äußerft 
rohe und doch gemwifjermaßen poetiſche Menjihenklafie, deren 
Poeſie, vom leivigen Branntweinteinfen nievergehalten, häu« 
fig in graßlich ſchönen Flüchen fich Luft macht, 





2 ET IT 


Hi drunk fit gäärn en Druappen,? 
Bas en’n te frigen was, 

Do wurr hä nich bejuappen 

As na en fifftig Glaſſ. 

Hä büßede 4 jede Deerne, 

Di mäd fit büßen leit, 

Mäs feine doch fo gäärne 

As Dorfen Ammegreit”. 


2 Tropfen, d. i» ein Glas Branntwein. 3 wo. 4 küßte- 5 
nur, 6 aber. 
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Sä wuonnde bi Müellenfuatten 
Im Fuoſelhuus am Schemm.? 
Da hann fe tweerlei Suatten:® 
Vam Beften bragg fü äm. 


Un wänn fü ’n Glaſſ äm braggte, 
So keek fün? fröndlick an; 
Dät Hiärt' im Liwe laggte 
Dem Kuallendriwer dann. 


Ens fam hä od te wannern, 

Un luurde in de Düür: 

Da wär fin Wecht10 met em Annern 
Am Friggen!! un an der Kür. 12 


As wänn bä nis gefeien, 
So trat hä ftill herin, 
Un vati3 fick ſehr bemeien, 
Te wifen froen Sinn. 


Si braggte äm en Drünfsfen 
Un fneep de Dogen tau.14 
Gt Fan oe nich en Fünksken 
Ban Liebesglaut ter Schau. 


7 Steg, jihmale Brüde.- 8 Sorten, 9 fie ifn. 10 Mät- 
chen. 11 Freien. 12 am Sprechen, Plaudern. 13 that. 
14 au. 


Hä goot 15 düärch fine Struatte16 
Dat Schnäppsfen half herraw: 
Gt wär nich kan der Suatte, 

Ba fü im ſüſſ!? van gaw. 


Da meet hä giftig 18 dät Gliäsken 
In dufend Stüder faputt,19 

Un flaufede20 en Viäsken, 

Dat Dorfen fit mackde futt. 1 


„Mu woll ed, dat jeßunner 
En gleinigen ?? Donnerfiel 
Vam Hiemmel ſchööt herrunner 
Un näöm min Siärte am Ziel! 


„Un dat hä vam Kiemmel, dem boogen, 
Mi Trooft herrunner dreug, 

Un dat hä füär Dinen Oogen 

Mi in den Erobuam?3 ſchleug! 


„Sk wolf, dat eck niegn?4 un niegnzig 
Altprüßfche Klafter deip?? — 

Un niegn mal niegn un niegnzig 
Jahrhunnerde lägg un ſchleip!“ 


15 goß. 16 Kehle- 17 wo fie ihm fonft- 18 d- i- zornig. 
49 entzwei- 20 fluchte. 21 fort. 22 glühender- 23 Groboden. 
24 neun. 25 tief. 
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Dä Horfenfteen bi Dalbufen. 


Lett! Wenigern nich do bowen as n Edel— 
fteen en ’m gräunen? Daufe?3 Alle Böhme 4 
bleuhtd on da Vöggel fläutet, dä Sunne fickt 
fo anmäuthig ut dem Hemmel, dat den Men— 
fchenkinnern dat Hätte6 em Liewe vör Fräude 
hüppt. De Thorn? reckt finne hoge Sand no 
den Horen Hemmel on räupt: Saiht,d Men- 
fehenfinner, dat nette Land het ink? Godd ge= 
gaft om dat nette Fröhjohr ok; nu feiet om pot— 
tet, 10 dat jit, 11 wann dä Härfit kömmt, in dä 
Schüren Waiten on allerhand Kohren inföhren 
fünnt. On do unnen am Berge flött di Ruhr 
verbie on drägt dä Afens1? met Kuhelen, 13 dä 





4 liegt. 2 grünen. 3 Tuch. 4 Bäume. 5 blühen. 6 Herz. 7 
Thurm. 8 ſehet. 9 euch. 10 ſaet und pflanzet. 11 ihr. 12 
Nachen. 13 Steinfohlen. 





da Hauer ut 'm Fils! fchlätt on da Schlep— 
pers ut 'm Stollen hahlt. 15 

Bör Tangen Sohren was dat Dory Menis 
gern böll-Elenner ad nu, om wo mu dä Kärfe 
fteht, do ftonn ’ne klaine Kapelle met em Mut⸗ 
tergoddesbille, dobie bädden Dag on Nacht dä 
fromme, hillige St. Lupjeres.16 Di Lüh 17 ut 
dä ganzen Gegend kwämen no em on biehten, 15 
on jo lange fit St. Ludjeres do ophell, kwämen 
alle Lüh em den Hemmel. Dat ftonn dem Deu— 
bel nich an, hä gene as 'n brüllenden Löwen 
herüm, mä19 hä Eonn nümmes?0 in finne Kla= 
wen?i friegen. Wann dat fo widder inritt, dach 
hä, kanns du din Führ Toten utgohn, dann du 
krieſt känne Seelen, dä du pienigen faft.2? Hä 
wort fit verboft on leip no den Morgenlanne, 





44 Felſen. 15 holen · 16 ©t. Ludgerus. 17 Leute. 18 beich» 
teten. 19 aber. 20 niemanden. 21 Klauen. 22 fannft. 
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üm fit On falten on grooten Steen te hahlen, 
domet hä dä Kapelle on den billigen St. Lud— 
jeres dood fehmieten wol. As hä finnen Steen 
gefunnen hadde, nahm hä en op 'n Nüggen, 
on gene met eenem Schrett tien JEgen?s bred, 
on ſpronk met eenen Sag ömwer dat ſwatte Määr. 
Dür?4 voller Heeren Länner draug hä den Fils, 
mi bi wort am Enne mäuh,2d hä kneiſte 26 
fafen, 27 on kwam eenes Owens?3 in de Nögte 29 
van Linden, As hä noch cenige Schriehe 30 ge= 
dohn hadve, kwam em en Pandeljude integgen, 31 
dä draug 'n Kiepe met ollen Schauhwerf on 
Schloffen.3? As dä Jude Den Kähel33 met dem 
Fils jog,34 kreeg dä 'n ungeheir'n Schoffen 35 
on woll gauss wegloopen. Mä di Deubel reip 
en an on jag3? fröndlick: Segg mi, min Sonn, 
wu wiet lett Wenigern noch van hie, wo fick dä 
fromme St. Ludjeres ophält, gef mi fottens 33 
Antword, eck häff ſchwor te prägen, on häff kai— 
nen Schoffen vör mi; eck fie39 da Deubel on 
dinne Seele frieg eck doch, ma fü fall et god ki 
mi häwwen! Do dach da Jude: „Mai, was 
wett’ ich? Der Deibel will an's Letter dem hil- 
ligen Ludgerus, er macht ihn daud, mauſedaud, 
un dann hätt’ ich Fa Löſunk mehr; verdien' ich 
doch a jud Stück Geld an den SHilligenbillern, 
die ich em verfchachern dub. Un derbi Huff’ ich, 
den Harrn Ludgerus mit manen blanfen Tin— 
nenlüchtern zu begocheln, die ich em für fane 
ſülwerne Lüchter vertufchen will; nain Gülden 
joll er mich noch in Koop gibben. Mai, ich 
mug mane Dafematten un den hHilligen Dann 
retten! Dub’ ich Doch a jud Werk dran!” As 
dat dd Pandeljude gedacht hadde, faite hä: „Herr 
Deibel, ich fumme vun Wenigern un habe vun 
da nach bier fo viel nai Schuh- un Stibbel- 
werk ufgeſchliſſen, als ich hab’ Schlarfen in ma 
Kiep. 40 Der Weg iS noch krauſam lank. Mai, 
ih ſog die Wahrheit!” Dä Deubel fneifte on 
wort ganz giftig on bett“l dä Tänne tehope 42 
on frogte den Pandeljuden: „„Nu fegg mi eff— 
£e8, 43 wat i8 dat vör con Mater, wat do un= 
nen rujcht? Eck kann et nich genau ſaihn, et is 
bier te völl Bufchfafche. 4 „Nu mai, was füll 
es anders fein, as der Jordan; fein wir doch 
bier im Felaubten Lande!” As dat dä Deubel 


23 Eggen. 24 durch. 25 mübe. 26 flöhnte- 27 oft: 28 
Abende. 29 Nähe. 30 Schritte. 31 entgegen. 32 Schlarfen- 
33 Kerl. 34 ſah. 35 Angft- 36 fihnell. 37 fagte. 38 fofort, 
fogleih. 39 bin. 40 in meinem Tragforb. 41 bif- 42 die 
Zahne zufammen. 43 eben, einmal. 44 Buſchwerk. 








hohr, flaufte hä ganz goddserbärmlich on reip: 
„„Nu häff eck dat Schleppen ſatt!““ — Met 
grooter Macht ſchmett hä den Dicken Fil⸗ op dä 
Ured5 on flog pield46 in dä Kögted? dür de 
Logt, 48 ächterleit 49 en gräulichen Geſtank on is 
no dä Tied nich wier op dä Are gekommen. 
Den Steen fann ewwer Nümmes wier 
herut büren>0 on dä Lüh heitet en den Horfen- 
fteen, melfen dä Deubel ut dem Morgenlanne 
gehallt het. Hä lett recht nätt in dä Bufchkafche 
on im Fröhjohr fläutet Do völl Nachtigallen. 


Reinhard Cop, da Näuber. 


In fröhern ohren wuhnde op dem Goddedt 
Hort an der Nuhr en ganz riefen Gawalier, 
dä hadde völl Vereinte on was ban Hätten god. 
Umer dä Bedeinten was 'n Deene,52? Gädrü— 
kenos geheiten, dä verſtonn ehre Saken meſter— 
lick on was ümmer flietig on dobi ungehei'r 
ſchön. To glieker Tied was bi den Cawalier 
Reinhard Cop; döſſen hadde hä as 'n Bäddel— 
jungen in ſinne Arbeet genommen, on hä mafte 
fie im Anfange recht god. As hä twintig Johr 
olt was, friggete hä an Gädrüken, dä was of 
jo olt on alle beiedt hadden fick vecht Leif. 55 
Doch bolled6 wuhr Neinhard ledderlick, Teip57 
alle NomesdS no Steele, wo fick in dA Tied böll 
Spitzbauwen ophellen, on führded on drunk 
met dem Pad, hadde de Tafchen immer bull 
Geld on nümmes wuſſte, wo hä dat kreeg. Ein- 
nem Gädrüken brach hä fake fiedene Däufer 60 
on gollene Ninge met, wo dat rohesl Blaut 62 
noch anhenk. Dat Mäken 63 Hühloe 64 faken on 
fag: Min leime Brüdigam, lot doch din ledder— 
lick Läwen on bliem te Huus, du heſt ſüſſos noch 
grooten Schaden derban. Häleit et ewwer 66 
nich. Ens6? was dem Cawalier finne nättte Uhr 
geftohfen, dä was ut Gold on met Goeljteenen 
befatt. As dat utkwam, reip Gädrüken dat No= 
mens Neinhard alleene on fag: Dem Gawalier 
is ſinne Uhr weggekommen on hä on alle Lühe 
fegget, du wörft dä Deif. Du foft na den Hee— 
ren kommen, bi will met di Führen 68 on is 
bowen in di gräune Stucwe.69 Goh gau?o 


45 Erde. 46 pfeilgerate. 47 Höhe.-48 Luft. 49 hinterließ. 
50 Heben. 51 Gute, Schloſſe. 52 Dirne- 53 Gertrude. 54 
beide. 55 lieb. 56 bald. 57 lief. 58 Abends- 59 ſprach, plaus 
derte · 60 Tücher. 61 rothe. 62 Blut. 63 Mäpchen- 64 heulte, 
meinte- 65 fonft. 66 aber. 67 einft- 68 fprechen. 69 Stube. 
70 gehe ſchnell. 
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berop! Och, Reinhard, dat kömmt van dinnen 
ledderlicken Wandel. Hä wort jo witt ad Kalt 
on leip dür den Perreſtall?l fottens no Steele. 
Do genk hä in derfelftigen Nacht met völl Spiß- 
bauwen on fchlechtem Pad weg on man hohr72 
in völf Johren nid van em. Hä was Räu— 
berhauptmann geworen un ftohl am Rhine on 
in völl anner Heeren Länner met finner Banne 
on makte völl Menjchen dood. 

Gädrüken hühlde hemlick üm Reinhard, 
wort ewwer bolle wier vergnäugt. Sä beſtadde 73 
ſick met Conrad Fiſcher; dat was 'n ſchönen 
Jungen on hadde dat Mäken van klain op hem— 
lick leif gehad. Dä Cawalier holl?4 völl op 
em, dann hä was Timmermeſter, on wat hä 
däh, domet was dä Heer tefrieen. Hä wuhnde 
in der Nögte vam Huuſe Horſt in eenen klainen 
Timmer, 75 on leefde met ſinner Frau ganz ver— 
gnäugt. Dat durde ewwer mär?6 veer odder 
fief IJohr. 's Nomens,?7 as dä Wöggel flod— 
den “3 on dä Blaumen blodden, 79 fwam en rie= 
fen Heer in finne Stuewe. Hi genk in Gold on 
Siede on hadde 'n Hautso op met ’m rohen 
Vieerbufch. 1 Sinne ſwatten Oogen fogen grüg— 
gelif ut on bä gleek mähr 'm Spisbaumwen as 
'm Kroomtsooggel. Hi fag teggens? Gädrü— 
fen: Min leiwe Mäfen, et häwwe vi nich ver— 
gätten konnt, eck fie nu riefe on Räuberhaupt— 
mann; du ſaſt nu met mi gohn on minne Frau 
weeren.ss Jeden Dag ſaſt du Brohens4 on 
Wien häwwen! Do fenk Gädrüken an to hühlen 
on reip: Reinhard Cop, eck kenne vi wol on 
nemme vi nich; eck fie all5 Tange met Conrad 
Fiſcher Geftatt, 86 — goh ut den Timmer on 
mak mi nich unglücklich! Cop betts? op dä 
Tänne van Gift, 58 ſchlaug op den Diſch on 
troff en Tank Meſſes ut dem Rock on reip: 
Dat fall inf90 alle ven Daud andaun! Dä arme 
Frau reip üm Hölpe, — do kwämen fe alle ut 
dem Huuſe Horſt on nähmen Cop in'n Met. 91 
Cä fätten em in den ſwatten Thorn, ſchlotten 
finne Hänne on Beene fafte on troffen 92? em en 
iffern Nump9 am. wer drei Dage wolf 
ewwer di Cawalier Gericht bollen. 

Di twedde Nacht dorop kwam Hör dat 
Schloß en Mann met eener Bothfchopp 4 on 


71 Pferdeſtall. 72 hörte. 73 verheirathete; holl- besteden. 
74 hielt. 75 Häuschen. 76 nur. 77 des Abende. 78 flöteten. 
79 bluhten. SO Hut. 81 rothen Ferggbufch. S2 gegen, zu- 83 
werden. 84 Braten. 85 ſchon. 86 verheirathet. 87 bif- 88 
d- i. Zorn, Wuth. 89 Mefjer- 90 euch. 91 Arreſt. 92 zogen. 
93 ein eifernee Unterfamifol. 94 Botſchaft . 


fag teggen ven Dohrwäker: 9 Mat mi dat Dohr 
oppen, eck häwm ’n Breif96 an den Keeren, dä 
es van dem Gawalier te Hardenberg, on eck 
maut fottens9? Antword dorop häwwen. Dä 
godde Wäker mafte dat Dohr oppen, — ma, 
min Godd, do ftörten ſäſtig Räuwers herin met 
Zabels, Flinten on Godd wert 98 wat. Sä wo— 
ren Owens bi Düsberg 99 dwwer den Rhin ges 
fatt. 100 Di Wäker reip, mi ol ſä fhotten em 
in dä Knoffen, leipen no dem Thorn! on 
maften ehren Sauptmann frie. Di Räuwers 
rabellden fürchterlid. Do kwam Conrad Fifcher 
geloopen, hä hadde twee Piftollen inner Sand 
on wolf den Gamalter te Hölpe kommen. Dä 
Räuwers greppen 103 em, on jtafen em dür de 
Mauen 104 in den Arm, dat hä dä Piſtollen 
fallen leit. Cop fihleppen em öwwer de Are 
ut dem Dohr. „Hund, du bet lange genaug 
bi minne Brut gefchlopen, nu faft du of es all= 
eene Tiggen, on cd, jo, et well vi nom Bedde 
brengen!“ Do Tachten dä Raͤuwers on ſtodden 105 
den armen Conrad, dat em dat Blaut ut Naſe 
on Muule leip. Di Hauptmann nahm cen groot 
Meif on ftac et em in den Salz, dat dat warme 
Dlaut in di Högte fprügede, dann nahm hä dä 
Piſtollen, dä Conrad gehohrden on ſchott em 
domet dür dat Hätte, 

Di Gawalier hadde fottens finne Storm= 
klocke treffen 106 Toten, on et kwämen ſtracks van 
allen Sieen 107 dä Schulten on Imrönners heran 
mer Haffen, Gaffeln, Saiſſen 108 on Zabels. 
Di Räuwers woren ewwer met ehrem Saupt- 
mann alt199 dmwer alle Berge. 

No DVerloop van tien Sobren fall Cop op— 
gefnüppt fin in eener Stadt am Rhine met all 
finnen Gefellen. 

Dä mafjafrerte Conrad wort san dem Ga= 
walier op den Godde Horſt begrawen, on hä 
bet em eenen Piefenfteen gefatt, dorup Fann man 
lefen, wenn man dat Mofj dervan fchrappt: 

„Anno 1717 zwifchen dem vierten un fünfte 
May Middernacht zwifchen 11 und 12 Uhr 
iſt der ehr= und achtbare der Baukunſt wohl= 
erfahbrne Meifter Conrad Fiſcher auf dezen 
Nas durch Neinhard Cop und feine Mit- 
Gameraten jemmerlich ermorted worten.“ 
Gädrüken hühlde Dag on Nacht üm ehren 


95 Thorwachter. 96 Brief. 97 muß fofort- 98 weiß. 99 
Duisburg. 100 gelegt. 101 aber. 102 Thurm. 103 griffen, 
104 Ärmel. 105 jtiefen. 106 ziehen. 107 Seiten. 108 
Senfen. 109 ſchon · 
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Mann on kreeg di Vertiehrung 10 um ftorf em 
Härfſt deſſelftigen Johres. Völl Lüh Heft fü 
met ehrem Conrad op dem Liekenſteen in witten 
Hiämden ſitten geſaihn, wann dä Klocke twälwe 
ſchlaug; fü wiſchede em dat Blaut af, wat em 
ut dä Borft dreef, on hühlde. On wann fü fo 
faten, es dä Geeſt van Reinhard Cop ut dä 
Elainen Buſchkaſche, 111 dä bi dem Liefenfteen 
fett, gekommen, — bi hadd 'n gläunigen ifjern 
Rump an on was gefchlotten; om wann hä de 
iwitten Hiämde ſog, dann funk hi im dä Äre, 
on Flammen van Schwäggel 112 on Rook ſchlau— 
gen üm em tau. Dat Heft in mancher Nacht 
voll olfe113 Lüh gefaihn on ee of. Godd helye 
us alle in dat Hemmelriek! 


Dat Gnodenbild te Hardenberg. 


Te Dorften fat in 'r Nacht im Kloſter dä 
Pape!!4 Antonius on Eneite vor eenem Flainen 
Bille, wo op dä Möhler 115 dä Hillige Mutter= 
goddes gemohlt hadde. Kä bädde abfebäulick 116 
flietig. Do reip met eens dat Bild: „No Har— 
denberg ſaſt du mi brengen!” In dä Nacht dorop 
bädde dä Mönf wier vör dem Bille, on dat reip 
noch 08:117 „No Hardenberg faft du mi bren— 
gen! Owwer anderthalf Iohren wärdl!s eenen 
* grooten Förſt frank on dä wärd nich anners 
bätter, as wann hä loofde, 119 eene Wallfahrd 
no Sardenberg te mafen on mi do een Klofter 
te bauen.” In dä drüdden Nacht führe 120 dat 
Dild wier met dem Mönk on fag: „Du fait 
minne Nosen anfangen!“ 121 

Di Pape leip no allen Lühen on vertalfte 122 
dat Wunnerwerk. 

Im Johre drop, man ſchreew 1681, wort 
Ferdinand Bürftenberg, dä Bifchopp om Förft 
van Paderborn on Mönfter was, doodkrank, on 
Fan Krut on Salwe konn em belpen. Dä Rieks— 
präloot van Warden 1233 beſochte den Franken 
Heeren on bertallte em dä Oefchichte met dem 
Muttergodvdesbille te Dorften. Do leit dä dood— 
franfe Heer fottens 124 dä Nosen tom Dank des 
rainen Empfüngnüfjes Daria’s lefen, ok däh hä 
dat Gelübde, dat Gnodenbild to beſäuken, wat 

110 Abzehrung · 1411 Buſchwerk. 112 Schwefel. 113 alte 
114 Priefter, 5 Pfaffe- 115 Maler. 116 d. i. ungemein. 117 
einmal. 118 wird. 119 gelobte. 120 fprady. 121 d. H. neun 


Samsötage die Meſſe Iejen. 122 erzählte, 123 Werden an ver 
Ruhr. 124 fofort, fogleidt. > 





Firmenich, Germaniens Volferfiimmen. 
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da Pape van Dorſten alt125 no Hardenberg 
gebracht hadde; jo, hä verſprak of, cen Klofter 
op finne Koften te Hardenberg te bauen, wann 
hä wier bätter würde. As hä dat Gelübde ge= 
dohn hadde, kwam Kraft in finne Gledver on 
hä was in fotter Tied wier ganz gefund. 

Wat hä geloofo hadde, fohr hä trüfich ut. 

Nu lett dat Klofter te Hardenberg met fin= 
nem Hilligenbille all fit langen Sohren tüfchen 
den Bergen a8 eene Quelle, dorut völl duſend 
Menſchenkinner chr Hütte on Seele lawen on 
jtärfen könnt. Völl Wunnerwerfe find do ges 
ihaiht. Dä vam Deubel befetten wören, find 
do wier bätter woren; dä Lahmen on Blinnen 
häwwet wier gefunne Gledder on faihnde Dogen 
gekriegen; mä alle Wunners Tott fit nich ut 
vertelfen. Hütiges Dages goht noch jührlick völl 
Menſchen in grooter Proceſſion dohen, on bätt 126 
vör dem Muttergoddesbille, on alle wärd gefund 
an Liew on Seele. Dovör häwwe Dank on 
AÄhr 127 Maria, di raine Magd Goddes! 


Brüdigamsfräude. 
Nu, Deene,128 giw en Müülken!?d mi! 
Dat du mi leif Heft, glöw' eck di, — 
Wi mäutet 130 us beftahn. 131 
Hier gew’ eck di tiwee fivatte Däuker, 132 
On of twee fromme, flaine Bäufer; 
GE weit, 133 du heit völl Fräude dran. 


Am Go’nsdag 134 koop' eck eene Kaub, 135 

Im Brauc136 bau' eck 'n Timmer 137 gau, 138 
Dovör jall eck kaffir'n. 

Tien Dahler giwt us ok dä Möhne!139 
Gädrüken, ſprink op Geie 140 Beene 

On trefp 141 an dinne Memkes 142 mi! 


Sprüchwörter. 

4. Wo dat Blaut nich hen loopen fann, do 
früppt 143 et hen. 

2. Wo di Hafe gejünget es, dohen trachtet hä 
ok wier. 144 

3. Oſten on Weſten, ter Heeme am beiten. 

4. Wo Knokken find, dä düegget, 145 do giwt 
et of Nühen, 146 dä fü müegget. 147 


125 Schon. 126 beten. 127 Ehre. 123 Dirne, Mäpchen- 


129 Mäulchen, Küfchen. 130 wir müffen. 131 verheiratben. 
132 ſchwarze Türber- 133 ich weiß. 134 Mittwoch. 135 Kub- 
136 Bruch. 137 Heines Häuschen. 138 fehnell. 139 Muhme, 
Tante. 140 beide. 14M ziehe. 142 Brüficben- 143 kriecht. 
144 wieder. 145 taugen. 146 Hunde, 147 mögen- 
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330 Mundart von Dlankenſtein und der nächſten Umgegend. — Mundart von Uiemke bei Bodum. 





Mundart von Plankenftein und der nächſten 
Amgegend. Meet, 


De lange Wiefche. 


GE wett 'ne Tange Wieſche? 

Im riefen bergichen Land, 
Drop ſitt't en leiven Spillmann, 
Dem reek' ed mine Hand. 


D Spillmann, lüſt'ge Spillmann, 
GE luſt're,d wat du finkit, 4 

GE glöp, ut Eloore Biedked 

Du di de Wieſen drinkſt. 


De Biecke rufcht ut Büſche 
Met Leer, 6 vücl, 7 herut. 


1 weiß. 2 Wiefe- 3 lauſche. 4 fingit. 5 Badı- 6 mit Lie- 
bern. 7 viel. 


Du ſitt'ſt in MWiefchenblaumen * 
Un fuftertS dem Gelut. 8 * 


Un unner Wieſchenblaumen 
Do ſchlöp'ſt um drömſt du inn,“ 
Büs wack'rig!d du geworen, 7 
(Un) vi brag'“ de Drom 1? Gewin. 


#. 





In Gras un Blaumen ligſt du an, 
Un grip'ſt in din Gefiet, 13 
Vertellſt in Dromeswieſen — 
Dan oller!4 Wunnertied. 2. 
“ u 


* 


8 Gelaut, Getone. 9 ein. 10 wach· 11 brachte. 12 Traum. 
13 &efait, Saiten. 14 alter. 


Mundart von Biemke bei Bodum. 


De Wittewiwwersfufe. ! 


Für? allen tiven liavens in Niemfe Ki 
Baukem ’ne’ alle frau, de bet4 de alled St—ſche. 
Düfe frau was fromm un harte mä® ein find, 
en veenfen ? van fiewen joa.I — Bi Niemfe es 
fonne® ffeine anhöchte, de bet den Tiepelsbiärg. 
Boawen 10 op düön biärg es 'ne daive Eule, do 
wuonnen fröüer de mitte wiwer. Eimol genk 
nu de alle St—aſche harut un Fam op din 
biärg. Do kömen twei witte wiwer un füchen 
iä, 11 je foll met gon.1? Se genk met in de 
fule, de harre mä eine düia.13 Gt gefoll iä 
glik nich Gi düäſſe witte wiwer, owwer ſe konn 
nich wie harut. Se moch nu alles mübgen, u 
wat de witte wiwer äten, anners niks as roue 
wuatteln 15 un ſou wat. Alle middags gengen 
de witte wiwer wäg um ſochten wuatteln, de Alfe 
St—jche mod, owwer immer in de Eule bliwen; 
de witte wiwer berbuon 15 iä of, nich düö't fen= 
ſter te ſain, füjjt? war fe en find des doudesb. 





1 die Grube over Höhle der weißen Weiber, 2 vor. 3 lebte. 
4 hieß. 5 alte- 6 hatte nur. 7 Dirnchen, Mädchen. 8 Jahr. 


9 fo eine 10 oben. 44 fagten ihr. 12 gehen. 13 Thür. 14 
fie mußte nun alles mögen, d. i. ejlen. 15 rohe Wurzeln. 16 
verboten. 17 fonfl. 








Siewen joa bharı? fe ſou geliäwet, un je was 
gand mager geworen; je dachte fo füöl!s an iä 
find un an bus. Do nam ſe fit fun, 19 wenn 
de witte wiwer barut wären, dann wual je düö't 
fenfter Fifen. As de wimer nu middages gen= 
gen, mafen de alle St—ſche dat fenfterfen uapen, 
do hort fe te Baukem middag lün,20 un met 
dem dat je Dat hort, do — fitt ſe te bus-inne 
füöfe bit für. Ken menfch im Hufe Kanne die 
mä, owwer iä döchterken Fam glik no ia um 
bläis bi iä ſton. As dat iären mann jdch, ?1 
fach hä: Find, komm doch bi dat biädelwiw 
denne!?? Do fach fe: ek glöüwe, dat find gäit 
mi fo füöl an, as: di!“Do ſoch je-de mann an, 
un befeif fe genau, un ſoch, Dat et fine veloune23 
frau was. Ken menſche dachte do an, fe mei= 
nen?4 alle,.je wi lange dout. Dotrof?3 fe ſik 
annerd an un aat e8 mol wie wat üönllikes, 26 
un de alle St. was frou, dat hä fine frau wie 
harre. Owwer fine fraide dunen 27 nich Iange. 
De frau fpunt noach goan 23 tou?9 twei laken 
op den altor in de Eckelſche kapelle, dann ſtarf fe, 


48 viel. 19 ver- 20 läuten. 21 fah. 22 bannen, fort: 23 
verlorene. 24 meinten- 25 zog. 26 wieber etwas Ordentliches 
27 dauerte. 28 Garn, 29 zu. . 





L Mundart von Dortmund umd der Umgegenv. 








Mundart von Dortmund und der Umgegend. 


Du weift, eck fin en voallen Prüß. 


Du weiſt, eck fin en pallen Prüß, 
De Hoar find mi all lange gries; 
Doch puppert noch int Hiärtt mi mehr, 
Wann ed van uffem Kübnnink höer, 


As Fuortenst Hi te Dübrtem? was, 
Jo, do vergat ed Heu un Gras, 
Sag: Greite, Ioat de Küfen fchrein, 
Vis goat, ven feiwen Heern te feihn. 


Un as ef an de Poarte kwam, 
Do flaug de Wagen allt heran; 
Do fat hei met de Kitönnigin 
So ſchbin un majeſtädig drinn. 


Wuol duſend Menſchen ſtönnen doa 
Un reipen en Victoria! 
Doch nix, wat minem Raupen gleik, 
Sp dat hei fuortens® no mi keik. 


GE greip no mine Müfche fir, 
Un Greite maft en Deipen Knix; 
Do ſbähn fü us jo fröndlick an, 
Dat Greite de Werftand bleiv ftoahn. 


Nu, jag fe, kömmt Frau Dickedüär 
Mi wierd met jtolte Sligen vr, 
Ed lach’ fe ut, wann fe fick brüſt't. 
Mi het de Majeftäden grüßt! — 


De Stadt de was moal recht in Flaur; 
Goatt woals, wat was dat füär'n Numaur! 
De Düörtemfchen wöern reine dull 
Un hageldick van Freude vull. 


AU Hüfer, Stroaten wöären nett 
Bull Blaumen un Buskaſche fett, 
Un Ehrenpoa’ten ftönnen drinn. 
As Riägenbuagen hauch un fin. 


Dan jeder Giewel honk ’ne Fahn, 
De Hiemmel wa3 der bunt dovaun; 
Un wet nit konnt, ſtak refolut 
Sin beſte Bevdgardine ut. 


Do was en Drubbel op ven Markt, 
As wör de Welt binein? geharft; 





Un jo'n Hurrah höer'k nümmermehr, — 
As wen de Dounner rummelt ber. 


Im Biärgamishus10 do was en Stont, 
Do was de ganze hauge Roath, 
Un Düdrtem3 häuchſte Autertät 
Degrüßten do de Majeftät. 


Un Miäfes, 11 as de Engel fin, 
De brächten ie'm den Chremvien; 
Un op en fieden Küffen lag 
En netten Sprüeck op vüeffen Dag. 


Doch berrlid was san allen Fraun 
De gnäd'ge Küönnigin te Shaun; 
Baft jeden, de noah bie ier kwam, 
Die'n Führt fü mild un leiflick an. 


Im prächtig utftafeierten Soal 
Stonn op den Diſch dat Küönnigsmohl; 
Im Hiemmel wätl? nit ſchöiner deckt 
Un biättre Saden13 opgefcheppt. 


As ha nu van de Toafel kwam, 
Drucht ed min bietfen nöhger ran; 
Sp fröndlick keik de guodde Heer, 
Mi was, as wenn'k bedouwert wöer. 


Do ftönnen Heeren blank van Gold; 
Sin Rock de bfenfte nit fo ftolt; 
Doch foahg me glik ohn Brillenglas, 
Dat't düär!« un düär en Küönnink was. 


Ut ſine Ougen ſtroahlt en Füür, 
Hä kieket düär de dickſte Mür; 
Die'm makt fen Menſch en X füär'n U, 
Ha kennt dat Krut gewiß im Nu, 


Un finen Kopp es suller Witz, 
Akkrot as bi den vallen Fri. 
Franzäusfen, hoalt Du mi dat Mul; 
Hä fliegt di ſüs op'n Daak nit ful. 


Wann uffe prüß’fche Adler flügt, 
Dann fchaar vi us teſammen Dicht. 
Rupp’ äiner moal an fine Fiär, 16 
De Eriegt gewiß de ſchöinſte Schmiär. 





10 Bergamtshaus. 11 Mädchen. 12 wird- 13 Sarhen. 


4 vor Kurzem. 2 Dortmund. 3 wir, 4 jchon. 5 ſofort, ſo⸗ 
14 durch. 15 nur. 16 Federn. 


gleich. 6 wieder, 7 Haben. 8 grünes Laubwerk. 9 bei einander, 


| 
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Aundart von Dortmund und der Umgegend. — Mundart von Wattenſcheid. 





Dat heff eck noch biem Afſchäid ſeihn, 
Man ſoahg fin Ouge do ſick freun. 
Wann hä moal reöpt fin Wolf tem Strict, 
Sind Düdrtemfchen de Leßten nit. 


Näi, Hanns, ek fin en onllen Prüß, 
Se möcken!? mi van Düörtem wies, 





17 machten. 


Mundart von 


En ftüfsfen van de twöi rifengri: 
pers op den Tiöppelsbiarg un op 
» den Mechtenbiarg. 


Sit! wietet doc) alle, dat fröder op den 
Mechtenbiarg en rife wuonde un enen op den 
Tieppelsbiarg. De Tieppelsbiarg Tiet? en ftün= 
fen van Baufem un den Mechtenbiarg Tiöt enige 
fmiet wiages van Watfche3 na Alteneffen ben. 

De beiden riſen bokken ümmer tchoupe 
broud. Ginmal moc)4 de eine baden, dann 
brach de andere fin Groud un fo gonk et ümmer 
im. Nu moch e85 de kedehb op den Meckten- 
biarg broud backen un de vam Tieppelsßiarge 
moch fine Enijten” brengen. Wann nu de rije 
op den Mechtenbiarg in den trung fchrappen, 
dann war et tid, dat de vam Tiöppelsbiarg fin 
broud brach. Dat ſchrappen in den trung lud— 
den äwwer fo hat, as wann et gedonnert hedte.— 
As nu de ftunne da was, wa de rife achter$ 
Baukem denner kommen moch, jehrappen fiE de 
op de Leithe faquanz an den rüggenftrank um 
depper harımer. Dat fonn awwer de op den 
Tieppelsbiarg hädren un he Fam ok richtich un 
brach de broude. Awwer da ha de in de Leithe 
nad nich den uawwen angebot9 un de van 
Baufem Fam te fröü. Da wor be je böüſe, dat 
be onen ftein nam un den einen riſen fmeit. 
Dä leip äwwer wech un kam in en pär fprün= 
gen in Ückentüarp an. Dä fol vE de ftein ter— 
dale 10 um He Tiet nach GR dat fpreitenhüsfen, 
Den grouten jtöin kent alfe lüe, de in de gie= 
gend wuont, un he hetil nich anders ad de 
groute kiöſeling van de kedel op den Tieppels- 
biarg. 


1ihr. 2liegt. 3 Wattenſcheid. 4 mußte. 5 einmal 6 Kerl. 
7 Keuften. 8 hinter. 9 angezündet. 10 nieder, 11 heißt. 








Säi wöern do noch frierief3 18 gefinnt; 
Dat es mä lutter falſchen Wind. 


Eck heff et nu ganz anners ſeihn: 
Vergiätten find de oalln Kräihn;t9 
De ſtöädge Adler gäiht nu vüär, 

'T find echte Prüßen düär um düär. 


18 freireichsftättifch. 19 alten Krahen. 


Wattenſcheid. 


De löchte. 


Jeder, de in Watſche un in de ümgiegend 
mal? etwas bekant es, weit of wual, dat nid) 
wit vam Saugenfteine en darnbufch fteit. Wä 
nu des Abends harüt geit un hir varbi kömt, 
dä wät hir eme löchte met en lecht drin harüm 
gaen fein, 13 awwer he ſüüt fenen, de de löchte 
driäget. 4 Düöſe löchte giet15 al vüöl lüe an= 
gefmiart. Wann fe de löchte na loupet, un 
meint, et wäre en menfche, dann barbijtert 16 fe 
un Eomt nich eber wier terechte, bis de andere 
dag wier belle ſchint. Git!“ welt wual gerne 
iwieten, wat dat füar 'ne löchte es. Nu häört 
es tau: 

Op den hüfe Siepinghufen, wat nu de 
ber van Metternich gehädrt, un dat duonne 18 
bi den darnbuſch liät, war fröder en adlicher 
ber, de den ganzen dach nicks da,19 as lüe pro- 
ftitinperen. An düöſem därnbuſche hadde he nu 
en inwüönnershüsken. De inwüönner hadde ’ne 
junge nette frau, Nu Fam einmal des nachts, 
a3 de imwüönner op dem hüfe diafchen?0 moch, 21 
de her un mwollde ki de frau gan. De frau nam 
de löchte un wollde wechloupen, da giet de her 
fe dout gefchuaten, as me2? vertellt. De fenu 
awwer giät he23 in de groute hegge gefmietten 
un de löchte darbi gefat. Nu geit einer van 
de tiwei da harüm un kann kene rauf finnen, 
entiwieder de frau oder de her. Wann’t muar= 
gend eine ſläöt?s op Gievinghufen, dans es 26 
be wech. — 

Vüar ungefüär fiftig ja well en mann bi 
den heren op Sievinghuſen fin. He geit hen, 
awwer underwiages fiüt?7 he ven Heren met 
12 nur. 13 ſehen. 14 trägt- 15 hat. 16 gehen irre. 17 ihr. 
18 dicht. 19 that 20 drefchen. 24 mufte, 22 man. 23 hat 
er 24 Ruhe 25 Schlägt. 26 dann iſt. 27 ficht. 
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Mundart von Wattenfdheid. -- Mundart von Effen. — M. in der G. von Recklinghauſen. 
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finem greinen roffe fpazeren gan. Us he Aw 
wer op et hüs kömt, fit de her op de ſtuawe un 


giet28 da al?9 den ganzen muargen gejinten 30 


28 hat. 29 ſchon. 30 geſeſſen. 





um giet geſchriewen. Wahiar mac dat nu kom— 
men, dat me den heren twe&imal ſüüt un jedes— 
mal op denjelben plaz? 


Mundart von Eſſen. 


Meefen woll noh Melken gobn. 


Meeken! woll noh Melfen gohn, 
Geng noh Päiter Finken, 

Satt dat Bösken in dat Graf, 
Yeit? dat Keufen 3 drinfen. 
„Pädemülken, Suderfnütfen, 

GE häff ſou lang op di gewacht!“4 
„„Eck op di, du op mi, 

Geeles Blaͤumkes plücdet wi.” 


Tue, tuck, tuck, mien Hähneken. 
Tud, tu, tue, mien Hähneken, 

Wat deifted in mienen Hoff? 

Plücks mi alle Bläumfes aff, 

Dat mäkſte vol? te groff. 

Di Mama wättS kiewen, 

Di Papa wätt fchlohn. , 

Tuck, tusf,itucf, mien Sähnefen, 

Wu wätt et di noch gehn! 


Kinderspiele. 
„Frau, Frau, wat fpinn i9 fon flietig?“ — 
„„Förr miene Mann nm’ golden Rink.““ — 


1 Märchen. 2 Tief. 3 Kühchen. 4 gewartet. 5 gelbe- 6 
thuft du. 7 viel. 8 wird. 9 ihr. 


„Wo eß ul0 Mann?’ — 

„„Snne Echiür.” — 

„Bat deit hä do?“ — 

„„Eck ſegg et ink!! nich.” — 

„O fegget et mi af 12 — 

„„Hä eh op dä Schüür un fourt 13 dä Küükskes ;l4 
Git15 mögget ſä mi awer jou nich jagen.” — 
Kſch! kſch! kſch! 

„Frau, Frau, et lütt.“ 1s — 

„„Wat lütt et dann?““ — 

„A Mann 6517 dout.“ — 

BA Hett dat dann gedohn?““ — 

„Eck, ek, eck!“ 


Tinke, tanke, tellering, 
Wanneer 8 hüjje19 geſtorwen? 
Giſtern Oowend üm Lechtenkääz. 
Kinneken, pack mi achter?0 annem Ääs. 
Marieken, Marieken, wu?!gäit et di? (veirMopt.) 
1. Half krank! 2. Gans krank! 3. Half dout. 
4. Gans dout. 

Lü!?? lü! lü! 


— — 


10 euer. 11 euch. 12 ſchon, doch. 13 füttert. 14 Küchlein. 
15 ihr. 16 läutet. 17 ift. 18 wann. 19 bijt vu. 20 hinten. 


| 21 wie. 22 laute . 


Mundart in der Gegend von Recklinghauſen. 


Sprüchwörter. 


1. Braulü=rat un röwers-fatl gerad? beide 
jelten. 

2. Wänn de fatten nich int hus find, ſpieud 
de müſ' op de bänke. 

3. He lätt Guods water üöwer Guods land gan. 


1 Rübfaat, 2 gerathen. 





4. Wo nich me es, giet3 de Faifer fien recht 
veloeren. 

. Wat du gieft, 4 dat Holl 5 fait. 

. We 6 Inne giet, lätt lank hang'n. 

. Nu bäff wi de puppen am danjfen. 

8. Se is fo bang as de ierfen? in'n pott. 


so cd 


3 hat. 4 haft. 5 halte. 6 wer. 7 Exbjen. 




















BEL  M.inder ©. von Recklinghauſen. — M. der G. zwifhen Dorften und Wefel. — M. von Wefel. 





9. Wann’t bri rieängt, s hälſt du den napp 
unnern aarm. 

10. Wat de buer nich Eennt, freit he nich. 

11. Et get di ad Fraſſwams, de fratt fiewen 
biefen® full papp. 


8 regnet. 9 Bäche. 





12. In de Lipp fivoer, Ruhe kloer, giet gout 
wiär. 10 

13. Wänn de Diöuppenfchen tl dat roe Taken 1? 
uthangt, dann giet ’t riäng'. 13 

14. Wu!« duller gebraut, wu Giätter Beer. 15 


10 giebt gutes Wetter. 11 die Dortmundfchen. 12 das rothe 
Taken, d. ie Morgenroth. 13 Regen, 14 wie. 15 Bier. 


Mundart der Gegend zwifchen Dorften und Weſel. 


Dat Buren-Aowendlied. 


Den! Dag is fort, die Nacht breft an, 
SE will mei? Gott ergewen; 

He wakt, dormet if fchlaopen Eann, 
Un jorgt für Lif un Lewen. 

Drüm beei3 ik fu Dei, Heer un Gott, 
Woſt of noug4 bei mei wafen 

Un kieren van met Angſt un Noth, 
Doug? wetſt et doch te mafen. 


1 der. 2 mich. 3 bete. A nun. 5 bu. 


Mundart von Weſel. 


Denn! dütſchen Rhin. 


See füllen em niet hebben denn allden Vaader 


Rhin, 

So lange wee? noch leven, on em noch können 
ſien. 

Wee fetten ons datägens met Jan end alle 
Mann; 

Denn glöf maar,5 wenn fee kummen, wee pak— 
fen alfe an! 


See füllen em niet hebben denn allden Vaader 
Rhin, 

So lange wee noch lüſte een Glas van ſiene 
Wien; 

So lang’ de Sarten® ſlagen für Friedrich 
Wilhelm hoch, 

So Tang! fölln ſeeim niet hebben, um prahl'n 
fee noch jo groot! 


1 der. 2 wir. 3 dagegen. 4 und. 5 nur. 6 Herzen. 











In dienen Schuß befehl ik naoch 
Die Kranken un die Armen, 

O fieh oup alle Minzen6 doch 
Un heb met öhr? Erbarmen! 


Mei duths gar niet,? äs wei wall mott,10 
Sündhaft is unfe Lewen; 

Doug il büſt doch fun barmbartegen Gott, 
Moft uns die Sind vergewen! 


6 Menſchen; das 3 wirb zwar nicht mit voller Schärfe 
ausgefprorhen, jedoch ift ver Laut auch Fein f. 7 mit ihnen. 8 
wir thun. 9 nicht. 10 wie wir wohl müjjen. 11 du. 


‘ 


See füllen em niet hebben denn allden Wander 
bin, 

Sp lange wee noch hebben denn Köning in 
Balin;? 

So lang! hee ons regeeret, denn onje Vaader ig, 

So lang' Iaat fee maar praaten,9 et geet doch 
allens miß! 


See füllen em niet hebben denn allden Wander 
Rhin, 

Ste füllen em niet Eriegen, fee ſöll'n et eigens 
fien, j 

Wenn fee et müchden wagen un fummen ins 10 
heran: 

Denn will'n meet öhr!l well wiefen, wat darut 

wurden 12 fann! 


— 


7 Berlin. 8 ber. 9 ſchwatzen. 10 einmal. 11 wir es ihnen. 
12 werben. 














Mundart von Wofel. — Mundart von Dingven bei Bocholt. 
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Et begof fech, dat Jeſus in ne 
Stadt Fom. 


Gt begof fech, Dat Jeſus in 'ne Stadt fom, 
die hitten 13 Nain, um finne Jönger gengen met 
dm, un völe Lüt. As hei nou bold an de 
Port fom, do vrugen fei enen Dojen 14 herüt, 
dä wor de enzige Sohn van fin Moder, un fet 
wor 'ne Wetfrau, un völe Lüt üt de Stadt gen= 
gen met bhr. Un do fei de Heer foog, 15 jom— 


13 hieß. 14 Todten. 15 fah. 


merte öm de Frau, um hei fprof tu öhr: Weene 


niet!16 Un hee trot dotu, rührden de Keſt 17 an, 
un de Drägers ſtonden ftel. Nou ſprok hei: 
Jöngleng, ek feg dei,18 fton op! De Doje rech— 
tete feh op, un feng an te fprefen. Un hei gof 
dm finne Moder. Un fei movden!® al bang, 
preſen Gott, un fprofen: Gt 0820 en groter 
Prophet onder 0821 opgeftohm,2? on Gott het 
fin Volk Hemgefükt. 


16 nicht. 17 Kifte, Sarg. 18 dir, 49 wurden. 20 ift: 21 
unter und. 22 aufgeftanven. 


AMundart von Dingden bei Bocholt, 


Dat Dingdenfe Iſſel-Leed. 
Mat Nifflos Beer van den Rhin hef fungen, 
Is of no Dingden an de Sffel Hungen; 
De Iſſel is uns Teef, es em dent Rhin, 
Well will er wat? Fry ſall de Iſſel siy'n!e 
Se füllt j’ und niet affrigen, 
De Dingie Iffelflutb ! 
Komme je, dann füllt fe fliegen, 
Dann fechten wy met Muth! 


Se füllt dar uns afblywen 
Dan unfe Iffelflutb ; 

Sins will wy örs fort riwen, 
Es wy4 de Tuffeln dut.5 


Kommt fe, hals ör de Dunder! 
Wy bünt? en oltdüts 3 Vol, 
Dann ſtopp wy Br Darunder 
Deep in den Sthlebes-Kolk! 9 


Dann fihit 10 my ör met Flinten 
Un trefft ör as ne Bupp’, 
Un an Violen-Quinten 

Hang wy de Blickſems upp, 


‚In Häkeln, Dörn' un Dyffel 
Null wy de Düwels tu, 
Mann fe uns üm de Iſſel 
Neil? Toten mwillel3 in Ruh). 


Wyo willt de Iſſel Holen, 14 
Gt is völl Werth dorin, 


1 wie ihm ber. 2 gleiten. 3 fie. 4 wie wir. 5-thun. 6 
hole. 7 find, 8 altveutjches. 9 Name eines Waffers ; Holl. 
kalk, Waſſerloch, Abgrund. 10 ſchießen. 11 eigentl. Blige; 
ein Schimpf und Fluchwort. 12 nicht 13 laſſen wollen. 14 
halten, behalten. 





Ant Iſſelland waſſ't Knollen, 15 
Un Sanp, un Flaß, un Lin. 


Ok waſſ't dor16 grote Boonen, 
DE is dor Weyhderh, 

De Kuje1? frät de Schonen 
Un weid't ſik fat dorby. 


DE wöſſt dor Wunderklower, 18 
Mer19 niet guud one Meft,20 
Doc) Meft un Affe drower, 
Dann wöſſt he dor ganz beft. 


De Iſſel fit vull Fiſſe, 
IH fankt fe met Pleiſir, 
Un brenkt ſe upp de Diſſe, 
Dat is by uns Manir. 


Well ?1fäll fe dann gern miffen, 
De moje?? Iſſelfluth? 

Dor wy fo fanf23 könnt fiſſen, 
De Fiffe ſchmakt fo guud. 


Drüm füllt fe f oE niet Frigen, 
De Dinge Iſſelfluth, 

Un roopt je fiE tut Sigen 24 

Un werd’t of ſchwart es Ruut. 5 


So Yang es muntre Kanten % 
De nette Dirn’ gefüllt, 

Co lang de Mufifanten 

De Gallopade fpölt;?7 


15 weiße Rüben. 16 da. 17 Kühe. 18 Wunverflee ; holl. 
klaver, Klee, 19 aber. 20 Mift, Dünger. 21 wer. 22 fchöne; 
holl. mooi. 23 oft. 24 zum Keichen, bis hinter Athem · 25 
wie Ruß. 26 Burſchen, Freiern; holl. kalant, klant, Kunde, 
Gönner. 27 fpielen. 
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So lang upp Schütteryen?3 
Bertappt word 29 Schnapps un Bier, 
So lang es wy Fünnt fryen 

No nette Maifes 30 hier; 


So lang es Kanten-Müffen 31 
De Dingje Maifes drägt, 3? 

So lang es Koob3 33 met Küffen 
Nos4 Huus Marianne brecht: 


So lange blywt de Ranken 35 
Dan unfe Iſſelfluth, 

Süns blyw't niet by Gedanken, 
Dann mörd vergotten Blut. 


Gt Dingfe Volk iS müdig, 
Dat fegt et Johrbuck klor; 
En336 füchten wy ganz blüdig 
Vör Hundert achzig Iohr. 


Gt was, du 37 Bernd von Golen 
In unfe Land regiern, 

Du hefs8 he uns befolen 

De Holländer te kiern. 


Du heb wy dr gefchlagen 
De Arms un Beene fort, 
Du leepen fe met Wagen 
Un Kuß39 un Peerde fort. 


Wy hebt uns guud bedrägen, 
Wy füchten und ganz fry; 
Drüm heb my of gefrägen 40 
De Männer-Schüttery. 


Dat mot je mächtig fchrieken 
Bor jeden Dingfen Gait; 
Wy fürt erdl all in Stricken, 
Wann fe und kommt te Kaft- 


23 Schüßereien. 29 wird. 30 Mädchen. 31 Spitzenmützen.. — — 
32 tragen. 33 Jakob, 34 nach. 35 Nangen, b.i. muthwillige 37 da, damals ale. 38 hat- 39 Kutjche. 40 bekommen. 
Buben. 36 einft, einmal. 41 fie 


Mundart von Kleve. 


(Die Mundart, son welcher hier Proben mitgetheilt werden, wird zunächit in der Stadt Kleve 
ſelbſt gefprochen, dann aber auch mit geringen Abweichungen in den nahegelegenen Städten: God), 
Kalfar, Rees, Emmerich, Kranenburg und ihren Umgegenden. In Emmerich iſt ſchon mehr Hol— 
Ländifches der Mundart beigemifcht, ferner Fonımt fowohl dort als in Nees ftatt des a häufig das 
breite 0 nor, indefien find die Abweichungen fo gering, daß dadurch das gegenfeitige Verſtändniß 
durchaus nicht leidet. Bei Kranenburg verſchwimmt die Elesifche Mundart in's Holländifche und in 
der Gegend von Kevelaer in die gelverfche Volfsiprache. In ven zwifchenliegenden Orten ijt die 
Elesifche Mundart allgemein, mit Ausnahme von Pfalzvorf auf der gocher Heide. In diefem Dorfe 
nämlich, wo ſich auf Veranlafjung Friedrichs des Zweiten vor einigen SO Jahren auswanderunge- 
luftige Pfälzer anfievelten, wird Oberdeutfch geiprochen. Diefelbe oberveutfche Mundart herrfcht in 
der von dem faft gang unvermiſchten Pfalzdorf ausgegangenen, etwas ſüd-öſtlicher gelegenen 
Kolonie Luiſendorf.) 


de Fapell fitte. Enen dag of wat derno 6 ging 
de öfter jinn frau in de fapell, öm de mooder 


De ßaldot en de mooder Godds. 


In Kevleri in de kerk is*) en mooder= 
goddsbild, dor füllt gei all well e8? san ges 
höört häbbe. Nou, dor fall ick ou3 es en ſtöckske 
van vertelle. Du‘ den alde Brisk könning 
van Prüfe was, Font der d-e5 'ne gemeine Hals 
dot no Kẽvler en ging bei de hellege Maria in 


*) Das i in: „is, ic, mit, will, liggen, bin, brinfen, Sim- 
mel u. f. w.“ wird wie ein zwiſchen i und e liegender Laut 
ausgeſprochen. 

1 Kevelaer, ein Wallfahrtsort- 2 ſchon wohl einmal. 3 
euch. 4 da, damals ale. 5 ba. 


Godds rein te mafen, en, fitt dor, 7 Maria öör 
gold en jilser en all öör mooje 5 fteen waffe 9 
weg. De frau vertellden et aan de mann 's 
middags bei de koffh, de mann feil0 et aan de 
paftoor en den börgermefter. Op den oogenblick 
moſſen!“! de ſchandärme de ßaldot nojage,1? 
want13 dor was gennen14 andre bei de mooder 


6 einige Tage darnach. 7 feht ba, fiche va. 8 ſchönen. 9 wa- 


ren. 10 fagte- 11 mußten. 12 nachjagen, nadjfegen. 13 venn. 
14 fein. 
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Godds geweft, en et düürde niet lang, du kreege 
fe ön beit flavitje.P De richter woll öm das 
delick 16 an’t (er,1? marriS hei fei, dat de hel— 
lege Marin öm den heelen buul19 prefent ges 
maft hadd. De richter eunel?0 woll nicks dorvan 
weeten en miek?t öm de proßeß. Marr hei, 
ook niet leu,“ ſchreef aan den alde Fritz, en 
fei, dat hei onfchöldig was. Den alde frug de 
paſtöörs en Enönfen 23 en Faplön, of Maria 
well ſo'n prefent mafe koß, ?4 en die jeje:?5 jo. 
‚Nou”, fet den alde könning tegen den ßaldot, 
„söör deefe feer26 godo?7 dann marr23 mit ou 
prejente, mart as ou de hellege mooder Godds 
es weer 29 wat gene will, dann bedankt ou ders 
vöör.“ 


Johanne Sebus. 


In 't jor neege30 ſtond et ißsl geweldig 
hoog tẽgen den dicks? bei Brienen aan de Rhinn, 
en 't was dropp of draan, of 't wor derdöör 
gegon;33 marr de bure ßmeete noch en ſtöck of 
mat fteen 34 dertögen, en du ging et meer. Ev— 
vel 's nachs ging 't iß an't drieve, en een ſtiöck 
die no't andre ging fleute,3® dor mas gen 3b 
halden aan. De hüüs wirden 37 ömgefmeete, de 
winterfot38 dreef op't water, en menffen en 
beejte verdronfen dert enen heelen hoop. 39 

En paar pleckskes40 [and waffe noch marr 
frei van 't water. Achter 1 ’t cene was ct was 
ter-onvdiep ‚4? en wie43 Gi$ dor gefomme wor, 
was jo guud ag geredd. Op ’t andre ſtond en 
böztje,44 dor wonden en jonge freſſe 49 deern, 36 
Sohanne Sebus, mit öör alde ßwakke moover. 
Endlick fom 't water oof op där Elein höttjen 
op-aan, en de aloe frau begonn all te kermen 47 
en te ftööne, dat fer foll kerdrinfe motte. Marr 
Hannefe was en fterfe deern, en fo guud edör 
bör mooder, dat fei lieber mit Hör mooder ber— 
drinke woll, as ſich alleen redde. Komm marr 48 
op minne röck, mooder,“ ſei ſei, „ick fall der ou 
well voor hakfepille.‘49 En ſe drug de mooder 


15 Kragen. 16 ſofort, unverzüglich- 17 Leber» 18 aber. 19 
ihm den ganzen Plunder. 20 jedoch, aber. 21 machte. 22 
lau, faul, 23 Ganonici- 24 fönnte- 25 fanten, 26 für diejes 
Mal. 27 geht, gehe. 28 nur. 29 einmal wieder. 30 neun. 31 
Eis. 32 Deich. 33 dadurch gegangen. 34 einige Steine 35 
ging flöten, ging weg. 36 va war fein. 37 wurden. 38 Wins 
terſaat. 39 ein ganzer Haufen 40 Fleckchen. 41 hinter. 42 
untief, feicht, 43 wer. 44 Hüttchen- 45 frijche- 46 Dirne, 
Mädchen» 47 wehflagen. 43 nur. 49 huckepack tragen. 


Firmenich, Germaniens VBölferftiimmen. 





werrechtig 50 ook glökkig bis op dat andre pleckske. 
„Och, Hanneke,“ fer de mooder, „lopt der noch 
es Evfesdl döör en krigt minn beibuuf, 52 want53 
gei witts4 well, dat ick ſterve mott, as ick dat 
niet häbb.“ Hanneke fom ook nod) glöffig no 
ödr Höttje, marr knapp hadd fei 't buuk gefreege, 
du mirddd et water fo groot, Dat fer der ni’ 
meer dbör koß, 8 — ſei moß 57 verdrinke. En dat 
gujed8 mädje, dat bör mooder noch geredd hadd, 
verdronk ook; et water ſteeg öör in tit99 van 
'nen oogenblick over't beibunk, dat fe in de ge— 
falde händ hiel, over de béjende 60 lippe en de 
witte wange en de blaue ooge, die no den him— 
mel keeke, — bis derbl van Hanneke gen hör 6? 
meer fe ſien was. 

De groote keyſer Napoleon hädd bör en 
monument van ſteen fette lote op den pleck, 63 
wor ſei verdronken is. Bööm en blumme ſinn 
der rondheröm gepott,64 em eenige tréi 69 van 
dor hädd hei en klein hüüske vödr Dör 
brüürb6 baue Tote, den 67 in ’t jor neege onder 
de ßaldote was en nou mit ſinn frau en kind 
dor 63 wont. 

Dor is gen 69 Find in 't Eleffe land, dat Jo— 
hanne Sebus en öören dood niet 70 Fennt, 


Et golde fißke.! 


Eenen ärme filfer en finn frau wonden in 
’ne pißpott en wißte knapp, bu? je van eenen 
dag no den andre komme folle. Mann, jet de 
frau, godd 3 vandaang 4 03 5 fiſſe; ick häbb ge— 
drömt, Dat get 6 vandaag glöck häbbe ſollt. En 
de mann ging en fing en fißfe, en mooi 7 golde 
fißke. Marr dat fißke jei S tögen öm: as gei 
minn Rloß lott, dann will ick ou 0 alles gene, 
wor gei minn marrif öm frogt. De fiffer Tiet 
et fißke loß en ging löſtig no hüß, en vertellden 
aan finn frau, wat hei belest1?2 hadd. Mann, 
jeit3 de frau, godd ver e8 not, 14 en fegt, dat 
et fißken ons en groot heerenhüß geft. En de 
mann ging an’t water en riep: 


50 wahrhaftig. 51 da nach einmal eben. 52 Gebetbuch. 
53 denn. 54 ihr wißt, du weißt: 55 da wurde, 56 fonnte- 57 
mußte. 58 gute, 59 Zeit: 60 betenven. 61 da. 62 Fein Haar- 
63 Fleck. 64 gepflanzt- 65 Tritte, Schritte. 66 Bruper- 67 
der- 68 da. 69 fein. 70 nicht. 

1 Bifheen- 2 wie- 3 geht, gebe: 4 heute. 5 einmal. 6 ihr, 
du. 7 ſchones. 8 fagte- 9 mich. 10 euch, vir. 11 nur. 12 er⸗ 
lebt. 13 ſagte. 14 nach zit, dahin. 
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Fißke, fißfen in de fee! 

„Wablief, 15 minn männefe Timplentee?“ 

Minn frau Hillebill 

Mill niet ſoo as ick will. 

‚Rat will fe dann?” 

En groot heerenhüß. 

„Godd mare no hüf, fe hädd et all!” 
Nou wonde frau Hillebill in em groot hüß, 
marr de famerd waſſe leg,16 en fe was niet 
tefreeje. 17° Du18 fei fei tegen Höre mann: godd 
es no et fißfe, en jegt, Dat et ond möbels en 
fehilvereie geft. En de mann ging an ’t water 
en riep: 

Fißke, fißfen in de fee! 

„Wablief, minn männefe Timplentee ?” 

Minn frau Hillebill 

Will niet ſoo as ick will. 

„Bat will fe dann?” 

Möbels en ſchildereie. 

„Godd mare no hüß, fe hädd fe all!” 
Marr ad men in fon mooi hüß wont, mott 
men ook deftige kleer!? aan häbben. Doröm fei 
de frau tegen ööre mann: godd et fihfen e820 
öm mooje?l Eleer froge. En de mann ging an 
't water en riep: 

Fißke, fißfen in de fee! 5 

„Wablief, minn männefe Timplentee?” 

Minn frau Hillebikt 

Will niet foo a3 ick will 

‚Wat will je dann?’ 

Mooje kleer. 

„Godd marr no hüß, ſe hädd ſe all!“ 
Nou woon ick in ſo'n groot hüß en häbb ſo 
ſtaatße?? kleer, ſet?s frau Hillebill, nou mott 
it ook wat groots ſinn. Godd en ſegt tegen et 
fißfe, dat et minn?4 tu könningin meckt. De 
mann trock25 well en ſcheef geficht, mare hei 
ging doch an ’t water en riep: 

; Fißke, fißfen in de fee! 

„WBablief, minn männefe Timplentee 

Minn frau Hillebill 

Will niet ſoo ad ick will, 

„Bat will fe dann % 

Se will könningin finn. 

„Godd marr no hüß, fe is et all!“ 
Minne ſchollmeſter hadd minn ömmer 26 gefeit, 27 
dat men ſoo hoog komme moß as men marr 





15 was belicht. 16 leer. 17 zufrieden. 48 da- 19 Pracht» 
volle Kleider. 20. einmal. 21 ſchone. 22 ftattliche. 23 fagte- 
24 mich. 25 30g- 26 hat mir immer, 27 gefagt. 








fann, jet frau Sillebill; non godd en fegt an ’t 
fißfe, dat ick de lienenheer worde?8 will, De 
mann ſchödden?s de Fopp, marr hei ging doch 
no ’t water en füchten 30 en riep: 

Fißke, fihfen in de fee! 

„Wablief, minn männefe Timplentee?“ 

Minn frau Hillebill 

Will allweer 31 anders as ick will. 

„Bat will fe dann? 

Se will de lievenheer finn. 

„Godd marr no hüß, fe wont meer in döre 

pißpott!’ 


De witte frau.”) 


Dor was 'nen hertog in d'n alden tit, 
Hadd en dochter en genne 3? ſoon; 

En öm die dochter dor was vööl ftritt:33 
Wie 84 öör wonn,35 hadd et land. 

„All kom 36 'ne prinß mit zepter en kroon, 
Ick gof3? öm niet minn hand!“ 


Ens dreef 3° op de Ahinn **) 'nen aak39 derher, 
Ne ßwaan den trocd40 Hmdl Furt; 

En drinn dor ftond 'ne ſtaatßen K heer, 

Dan filver en gold fo Llanf. 

„Dat i8 de mann, op den ick gelurt; 

Nou häbb ick om, Good fei dank!“ 


Fruch 43 's märges M trauden öör de paſtoor, 
Sei tofelde 's middags rief, 4* 

En ’3 ovens 46 in t bett ſei hei öör in t vor: 
Frogt nooit, 498 wor dat ie vandann! 

„Ick häbb ou49 jo jelfs en ick häbb ou lief; 
Wat geht Dat andre minns aan!” 


Sci lébded! fo glöffig as mann en frau, 
Us felden en bertogspaar: 

Dörd? wang bleef rood en de ooged3 blau, 
Sinn jternd4 bleef gladd en Inchend de mond. 


28 werben, 29 jchüttelte, 30 jenfzte- 31 ſchon mwieber. 32 
feinen. 33 Streit. 34 wer. 35 gewann, gewinnen würde. 36 
wenngleich Fime. 37 gäbe; der Inpicativ fteht haufig für 
den Gonjunftiv. 38 einft trieb. 39 Kahn. 40 ver zog. 41 ihn. 
42 ftattlich gekleideter. 43 früh. 44 des Morgene. 45 freiges 
big, verfchwenderifch. 46 des Abenps. 47 fagte. 48 niemals, 
49 euch, dich. 50 mich. 51 fie lebten. 52 ihre. 53 Augen, 
54 feine Stirne. \ 

*) Der Bolksglaube läßt die weiße Frau noch auf dem 
Schloſſe und vernehmlich auf dem Schwanenthurme haufen. 
Sie foll fich zeigen, wenn einem Gliede des Herrfcherhaufes 
ein nahes Ende bevoriteht. " 

**) Der Rhein foll früher an Kleve vorübergeflofien fein. 
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„Nou ſegt minn doch endlick c8,55 allwaar 56 
Du? vader en mooder wont.“ 


Du5s ſtond hei op, en Lüften 59 öbr, 

En wird60 ad en Iaafe fo bleef. 61 

De ßwaan den fihrauden 62 all aan de döör, 
Den aak léibs all op de Rhinn. 

„Dat was vöör minn hart den ärgſte fteef;64 
IE kann fonder öm niet ſinn!“ 


Sei ging op de fülder®d en keek no66 dm, — 
Dan dm was nis te fien. 

Dr wange verfiele, de monnde? was dm, 
Dor lei op de fülder fei dood. 

„Ook dood all,68 will it no öm noch fien 
Bis an 't jöngfte märgenrood!“ 


Bertellgel’ van onfe Fönning. 


De fönning reisden es no de Rhinn en du 
kom bei ook no Weeze, wor dur ter tit70 nen 
alden doove? poſthalder wonde. Du de perd 
ömgefpannt wirde, protten?? de Fünning over 
dit en dat, en den doove pofthalder miek?s nicks 
as fomplimente, en fei marr 74 jo of?ö nee, ad 
bei ook van gen tuten of bloſen wijt.76 Endlick 
frug öm de könning, hu? vööl finder dat hei 
hadd; marr?s de pofthalder höörde marr foo 
wat van „hu vööl“ en docht,?ꝰ dat de könning 
no finn perd80 frug. „Tiventig,8t majejtät,” 
fei hei, „en van nacht? iS noch een derban 
fapott gegon.”& „Godd fegen't ons,“ fei 
de fünning en lachte, „„ick woll, dat ick der 
mare dd con hadd!““ 


or Fommt et Hufe? vandann? 


Jan- oome fom es no Eölemöti,86 die 'nen 
heelen hoop blages? hadd. Duss Hei de döör 
inkom, höörden hei, dat de blage goddeloos fluk— 
te.89 „Gölemöi,“ fet i,90 „wor häbben die kin— 


55 einmal. 56 allive- 57 euer- 58 da. 59 füßte, 60 wurbe- 
61 bleich. 62 der fchrie. 63 der Kahn lag. 64 Stich. 65 Sl» 
ler, Boden. 66 nach. 67 Monat- 68 auch todt ſchon, wenn- 
gleich auch tobt. 69 Erzählung. 70 damals zur Zeit, zu je- 
ner Zeit. 71 ein alter tauber- 72 ſprach · 73 marhte, 74 fagte 
nur. 75 oder. 76 wußte. 77 wie- 78 aber. 79 dachte · 80 nad) 
feinen Pferben. 81 zwanzig. 82 heute Nacht. 83 tobt gegan» 
nen, d» i. verrerft. 84 nur. 85 Bluchen. 86 Gevatterinn. 87 
Kinder. 88 da, ale. 89 fluchten. 90 fagte er; ftatt: jet hei. 








der dat flufe geleerd?” „„Je, Jan-oome,““ fet 
Goͤlembi, „„dat mag der dübel weete, wor die 
blifjemße9t Klage dat verdumde 92 flufe vandann 
häbbe!““ „Si'ss marr ftill, ſi' mare ſtill, nou 
weet ick et all! 94 


Volks: und Kinderlieder. 


Kleef iS 'nen heereftuhl, 1 
Emmerick i8 'nen entepuhl, 
Goch dat is noch wat, 
Kalker iS en gatt. 2 


Sſlop, 3 Findje, Flop! 

Du 4 mooder Hüit 5 de ſchop, 
Du vader hüit de bonte fuh, 
Mast, Eind, de dögskes tu! © 


Lied bei einem Kinderfpiel. 
ie 7 well met no England gon? 
England es geßlote, 

De ßlöötel 8 es gebroke. 
Dor faare wei 9 ben, 
Dor breckt dat ſchepp, 
Dor Tegge10 wei allegaar. ti 


Ick woll, dat der dübel dood en 1? was, 
En 13 ie was in de heil, 

En de hell voll jonge meisjes 14 was, 
En ick was jonggefell! 


Trinflier. 
gott ons noch #815 drinfe, liebe leckre Gerretjel 16 
Lott ond noch e3 drinke, lieve ſüüte mein! 17 


Brandewinn mit ßücker, liebe leckre Gerretje! 
Brandewinn mit ßücker, liebe ſüüte meid! 


Marr miel8 ſall dat betaale,19 lieve leckre Ger— 
retje! 
Marr wie fall dat betaale, lieve ſüüte meid! 


Den erſten buur, ven beſte, Tiene leckre Gerretje! 
Den erſten buur, den beſte, liebe ſüüte meid! 


94 blitſem, ein Fluchwort, eigentl. Blitz. 92 verdammte. 93 
ftatt: „fütt“, feid, fei- 94 ſchon. 

1 pormals Sitz eines Herzogs. 2 Lo, Neft. 3 fiblafe. 4 
eure, deine. 5 hütet. 6 die Auglein zu. 7 wer. 8 Schlüffel- 
9 wir. 10 liegen. 11 alle mit einander; holl. allegader, alte- 
gader- 12 ein Flickwort ohne befondere Bedeutung. 13 unt- 
14 Mäpchen. 15 einmal. 16 Gerhart. 17 beveuter fonft faft 
nur: Magd- 18 aber wer. 19 bezahlen. 
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Et ging 'ne pater langs te Fant. *) 


Gt ging 'ne pater langs te kant, 20 
Heys was?t in de mey! 

En noom en nönnefe bei de hand. 

Heys was in de meh, meh, meh! 
Heys was in de mey! 


Ob, nönnefe, willt gei mit minn gon, 22 
Heys was in de meh! 
Allwor die mooje23 blümkes ton? 
Heys was im de meh, mey, mes! 
Heys was in de mey! 


Nou, pater, fpreit ou ßwarte Fapp!?4 
Heys was in de mey! 
Allwor de frau de bor?5 mit Yappt. 
Heys was in de meh, meh, mey! 
Hchs was in de mey! 


Pater, geft ou nonn en ſuun!?6 
Heys was in de meh! 
Dat mögt gei?? noch well jeßmol23 duhn. 
Heys was in de meh, meh, meh! 
Heys was in de meh! 


Vater, böört?9 ou 30 nonn es op, 
Heys mas in de meh! 
En danzt dermit as en Fermespopp! 
Heys was in de meh, meh, mey! 
Heys was in de mey! 


Ob, pater, gei mott feheie3l gon, 
Heys was in de meh! 
Dat nönnefe dat mott bliebe fton. 
Hehys was in de meh, mey, meh! 
Heys was in de mey! 


*) Dieſes Lied wird zu einem beliebten Spiele gefinigen- 
Dian bildet einen möglichft bunten Kreis, dev einen Pater 
in feine Mitte flellt. Beim Abfingen ver erſten Strophe 
büpft der Kreis um den Pater herum, welcher ſich dann 
unter den Maochen eine Nonne ausfucht, und dieſe mit in 
ben Kreis zieht. Die zweite Etrophe fingt er ihr mit den 
Andern vor, bei der dritten Strophe fnieen fie in der Mitte 
bes Kreifes einander fo gegenüber, daß ber in ber vierten 
Strophe befohlene Kuß nebjt feiner fechsmaligen, ftets mit 
großem Jubel begleiteten Wiederholung gehörig gegeben 
werden kann. Nachdem ber Pater mit der Nonne getanzt 
bat, ſucht fich die von ihm verlaffene Nonne einen neuen 
Pater und das Spiel wird in berfelben Weife fortgefest, 

Man fingt das Lied auch häufig beim Umtanzen des Mair 
baums, der am erjten Mai aufgepflanzt wird, welche volks— 
thumliche Beier zu allerlei Spielen Veranlaffung giebt” 

20 Rand, Seite, Ufer- 1 verderbt ftatt: Heh, ’t was. In 
Antwerpen fingt man: Heh, t was. 22 mit mir gehen. 23 
ſchönen. 24 Kutte. 25 Hofe- 26 Kuß. 27 ihr. 28 ſechsmal. 
29 hebt. 30 eure. 31 fiheiden- 








Sinter, Sinter Marte,*) 
ESinter, 3? Sinter Marte! 
De false häbbe ftarte,33 
De fuje34 häbbe hörn, 

De kerke häbbe törn. 35 
Hier wont ne ride mann, 
Den well 36 war geve kann: 
Geft wat, jport 37 wat! 

Gt andre jor38 meer39 wat. 


Hollander, 

Brobander, 
Spedfreter, 
Kuhpier! 40 


De grietbüüspe mädjes. 
De griethüüsße“ mänjes 
Die gond? fo grad as mei, 43 
Die lote ſich well hoore44 
Mit bellen 5 in de vore. 
Accordie, noodeswie, 46 
Söffe4? mädjes häbbe wie! 4® 


De griethüüsße mädjes 
Die gon ſo grad as wei, 
Sei gen mit lintend9 aan de ſchuhn, 
Dat iS mark dm de jonges te duhn! 
Accordie, noodesiwie, 
Sökke mädjes häbbe wie! 


De griethüüsße mädjes 
Die gon ſo grad as wei, 
Sci häbbe ſtricken 5% aan de hand, 
Stricke van drie ellen lang! 
Accordie, noodesiwie, 
Sökke mädjes häbbe wie! 


Stene,5l Eteve, 
Hu? lang weiss lẽve? 


*) Diejes Lied wird am Martinsfeſte von Knaben gefun« 
gen, welche auf einigen Stöden eine große Düte mit Zuder- 
wert u. dergl. tragen. Bon diefer Düte hangt ein langer 
SPapierfireifen zur Groe, ven man anzünbet und bi® zur 
Düte fortbrennen läßt. Dann fallen die Süßigkeiten zur 
Erde und jeder Knabe „grubbelt” ſich fein gut Theil zuſammen. 

32 Sankt. 33 Schwänze, Eterze- 34 Kübe. 35 Thürme. 
36 der wohl. 37 ſparet, ſpare. 38 Jahr. 39 wieder. 40 we⸗ 
gen des Aufkaufens des Nindviches am Nheine (in’t leeg, in 
der Nieverung-) 41 Griethaufen heißt ein Flecken nahe bei 
Kleve. 42 gehen. 43 wir. 44 hören; gewöhnlich: höore- 45 
Ohrgehangen, Glödihen. 46 ein Wort, deſſen Bebentung bie 
Griethauſer felbft nicht Fennen. 47 ſolche. 48 flatt: wei, 
wir. 49 Bändern. 50 Schleifen · 51 Steffen. 52 wie. 53 flatt; 
willt gei, wollt ihr, willſt du, 
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Hondert jor en eenen Pag. 
Haut Steven de kopp af! 


De geföllde’' Commis,” 


IE ſtond es aan de kabrhinnße poort, 36 
Du>? fom van Wilder op minn aan 

Me köérl san echte dicke foort 

Mit nymwegße moppess mell ſööbe pont;9 
Marr 'ne lüsge 60 commis den hiel öm6l aan, 
Den den heelen dag all52 de wachte jtond. 


„Ho! männefe! wellt gei ſmuckle gon? 
Verakſieſt marr mooi die möppfes, en dann — 
Dann Tot ik ou röjtig 63 gon.“ 

„Gei ſöllt minn fo ſüüt niet Elappe, 64 menheer! 
Lot minn 6° marr en paar treibb göntop gon, 67 — 
Sommedeen 68 dann komm ick weer.““ 


Du ging hei no de mwachtlefau, 69 

Dp twee no 70 frot il de moppen op, 

Die jtof?? i in 'n te$73 voor finn frau; 

Du ging i weer no de commis teröd: 

„Nou ſegt minn 8,74 menbeer! 

Wat dünn? de möppfes in minnen büc? 76 


Räthſel. 
Roje, roje, riepe! 
Gél? ſinn de picye, 
Sſwart iS et gatt, 78 
Wor de roje, roje riepen in fat. 
Roje,? roje, wat is dat? 
Auflöfung: gelbe Rüben.) 


Fif harte, 80 
Fif ſtarte, St 
En een pennefen S? in 't gatt.83 
Noje, roje, wat iS dat? 
(Auflojung : Mispeln.) 


54 geprellte, betrogene. 55 Zollbeamte- 56 ein Thor ver 
Stadt Kleve; eigentl. kaue rhinnße poort, Faltes rheiniſches 
Thor, der Rhein foll nämlich hier vorübergeflojien fein. 57 
da. 58 ein belichtes Feines Backwerk. 59 wohl fieben Pfunv. 
60 aber ein laufiger. 61 ihn. 62 ver den ganzen Tag fchon- 
63 ruhig. 64 d. h. fo wirft du mich nicht fangen. 65 mich. 
66 Tritte. 67 meiter hinaufgeben- 68 fo mit einem, fogleich, 
im Augenblid. 69 Wachtelfäfig; ein Wirthshaus vor dem 
Thore wird jo genannt. 70 bis auf zwei- 71 fraß er; ftatt: 
frot hei. 72 ftedfte. 73 Taſche. 74 mir einmal. 75 was thun 
Boll, Abgabe). 76 Bauch. 77 gelb, 78 Loch. 79 rathe- 80 
ünf Herzen. 81 fünf Schwänze (vie fünf aufgeworfenen 
Randzipfel). 82 Stangelchen. 83 im Hintern. 








'Dis in de erb en niet®4 in ve weld, 
’T 18 in den daler em niet in 't Gel, 
’T iS in 't perd em niet in den of, 
'Tis in den euverd5 en niet in de voß,S® 
'Dis in de Fater en niet-in de katt, 
'T is in den befer$7 em niet in 't fatt, 88 
Dis in de vader en niet in de foon, 
'Dis in de ert89 en niet in de boon, 
is in de ferß90 em niet in 't Licht, 
in 't oor en niet in 't Geficht, 
is in de deern 91 en niet in de jong, 
i3 in de ranE9? em niet in de tong, 
i8 in de Döor94 em niet. in 't hüß, 95 
’T iS in de ratt en niet in de müß, 
'Tis in de rogg en niet in de meit, 96 
’T 18 im de fchöper 97 en niet in de mein, 98 
'Tis in den telder en niet in de pann, 
'T 18 in de frau en niet in. de mann: 

Nou roj ’t e8,99 wiel00 roje Fann! 

Roje, roje, wat is dat? 
ü Auflöjung: der Buchſtabe r.) 


aaa: 
5 


a 


Dor 101 ging en männefen ober den did, 102 
Dat Flug en pöltjen 193 in den die; 

En as dat pöltje begonn te roofe, 104 
Du105 ging dat männefe loope. 106 


Sprüchwörter und Medensarten. 


— 


. Dnfrüt 1 vergeht niet. 

. De pott verwitt ? de fetel, dat hei ßwart is. 

. Het hädd wat lüjen 3 höören en witt 4 niet, 

wor de floffe hange. 

4. En kettje te Taat,3 is vool Ste 6 Inat. 

5. Ick fall öör 7 well wiefe, wor Bartelt de 
mojtert belt. S 

6. Bei Godd is alles möglick, ei 9 den buur, 10 
du 1 Grocht Heil? de rünn 13 no den hengſt. 

7. Hul4 kömmt den 15 dübel aan de papefiel. 16 
(2. h. Die Cache ift nicht jo unrechtmäßig 
erworben, wie es Jcheint.) 

8. Al Ste vöol i8_ongefond. 


* 


84 und nicht. 85 Storch. 86 Fuchs. 87 Becher. 88 Faß. 
89 Erbſe. 90 Kerze- 91 Dirne. 92 Rachen. 93 Zunge- 94 
Thüre. 95 Haut. 96 Weizen. 97 Echäfer- 98 Magp- 99 
nun rathe ed einmal- 100 wer. 101 da. 102 Deich. 103 
Pfahlchen. 104 zu rauchen. 105 da. 106 laufen. 

4 Unkraut. 2 verweift. 3 läuten. 4 weiß. 5 zu fpät- 6 zu; 
das „8 iſt zwifchengefchoben. 7 ich werde ihnen. 8 Holt. 9 
fagte. 10 der Bauer, 11 da. 12 brachte er. 13 Wallady. 14 
wie. 15 ber. 16 Pfaffenſeele. 
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. Ehrlid düürt et Tangite. 
. Hei hädd ſinn fchöppfes 17 in 't drööge. 18 
. Hei fitt der!s wäärm in. 


(9. h. er hat 
Neichthum.) 


. I i8 genne20 pott fo fcheef, of*l ’t paßt 


'nen deckel dropp. 


. A8 den himmel infellt, ſinn alle möffen ?2 


dood. 


. In den möffenbimmel23 komme. (deh. ohn=- 


mächtig werden.) 


. Wie24 wat hädd, den?5 krigt mat. 
. Beter wat as nis. 
. Alle bettjes?6 bante, 27 fei de beginn, 28 du 


pißte fei in de Ahinn. 


. Stille waters finn diep. 
. Inbild 29 i8 ärger a8 de anderdaagße koors. 30 
. Op fterf water 3t fette. (d. h. einpöfeln im 


bilvlichen Sinne.) 


. Sinn eier in de nettele32 leggen. 
. Adam is in de pott.33 (d. h. es find Feine 


Speifen mehr da.) 


3. Wie 't önderfte üt de kann drinkt, fellt den 


dedel op de nöös. 34 
MWie3d ’t leſte Tacht, lacht et befte. 


. En alde ſchüürss brannt37 et ürgfte. (d. h. 


kommt die Liebe noch im ein altes Herz, fo 
glüht fie nicht felten am fenrigiten.) 


. Hei fitt op et perd en ſückts8 er. 
. IE fall öm taage,39 dat hei ven himmel 


vöör 'nen dudelſack aanfiet, 


. Dor krääit gennen 40 haan no. 
. Dat radt4l oud? niet. 
. Hud3 meer men de ftront44 rührt, deſto 


meer ftenft hei. 


. Kommt gei over den hend, dann Fommt 


gei ook ober de ftart. 49 


. Üt46 'ne feheet nen donderßlag maake. 
. Wie de ftüber niet cert, is den daler niet 


ivert. 


X i8 gend? kuh bont, of48 fe hädd en 


pledöfe. 19 (d. H. erzählt man son einer 
Perfon viel Böſes, fo muß wohl etwas 
Wahre daran fein.) 


17 Schafchen. 18 im Trodenen. 19 da. 20 fein. 21 ober. 
22 Sperlinne. 23 Spagenhimmel. 24 wer, 25 ber. 26 Biß⸗ 
ihren. 27 helfen. 28 Betſchweſter, Nonne. 29 Ginbilbung. 30 
Wechſelfieber. 31 auf ſtarkes, beizendes Waſſer. 32 Nefjeln- 
33 Topf. 34 Nafe- 35 wer. 36 Scheune. 37 brennt. 38 furbt. 
39 ihn ſchlagen, prägeln. 40 Fein. 41 betrifft, geht an, 42 
euch, dich. 43 wie. 44 Drei, 45 Sterz. 46 aus. 47 feine. 48 
ober- 49 Fleckchen. 











3) 


36. 


37. 


38. 


48. 


49. 


51. 
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. NRiftenbrei 50 mit filvere Tepelsst éte. (be— 

zeichnet das felige himmliſche Leben.) 

Mat loopen de färke35? weer döörss 't 

forn! (d.h. was bift du wieder ausgelaffen.) 

Et jandmännefe kömmt. (d. h. der Schlaf 

fommt.) 

»Tis ſteck te ſchau— 

zum Staunen.) 

. De graane no wat lekke. (d. h. die Speife 
bat gut geſchmeckt.) 

. Godd8 water over Godds land loope lote. 

. Mit der tits4 kömmt San in ’t manmes. 5° 

. 2opt no de mon! (d. h. geh’ zum Teufel; 
oder auch: ſei doch nicht tolf.) 

. De kaboms geve. (d.h. Jemanden abweiſen.) 

. Bor: „Godd fegen’t ons!’ bewaart finn. 
(d. h. weder jo ſchön fein, daß man dar— 
über ftaunt, noch jo häßlich, daß man dar— 
über auffchreit.) 

. 43 't kalf verfopen is, merft56 men de 
pöttd? tu. 

. A358 ’t rẽgent en de ſonn ſchinnt, is et in 
de hell 59 kermes. 

. Vandaag 60 den erfte mich 

Reit 61 jeder bogel en ei, 

Bütten 6? de quartel63 en de fehriet, 64 

Die legge nou Hör6d eier noch niet. 66 

Dat is fo fait,6? as en mößfe 68 mit en 

fehlbänpje. 

Beter dood liggen as dood äärbeie. (d. h. 

es iſt beſſer, ſich todt zu liegen, als ſich 

todt zu arbeiten.) 


(d. hes iſt wirklich 


50. Vöör de geck traue. (da h. ſich zum Schein 


verheirathen. Dieſer Ausdruck wurde in der 
franzöſiſchen Zeit gebraucht von denjenigen 
Leuten, welche die Heirath vor dem Maire 
vollzogen, um von der Gonfeription frei zu 
fein, aber durchaus nicht als Eheleute, fon= 
dern nach wie vor im Brautſtande lebten, 
bis fich Gelegenheit zur kirchlichen Trauung 
fand, die man, dem frangöfifchen Geſetze 
zum Trotz, für unbedingt nothwendig bielt.) 
Gene wat op de mau69 Binde. (d.h. einem 
etwas aufbinden.) 

. Märgen 70 brenge. (d. h. daraus wird nichts.) 


50 Reisbrei- 51 Löffeln. 52 Schweine. 53 wieder durch. 54 


Bei 


t. 55 Wamms. 56 macht. 57 Brunnen. 58 wenn. 59 


Hölle 60 heute, 61 legt 62 außer. 63 Wachtel. 64 Schnarr⸗ 
droffel, Miftler; engl. schreight. 65 ihre. 66 nicht. 67 feſt. 


68 


Mütchen. 69 Armel. 70 morgen. 
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53. As ’t hör7l 6löit.7? (d. h. niemals.) 
54. Gau?s hädd den hals gebrofe. (d. h. eile 
mit Weile.) 
59. Vajtelovend "4 is 'ne geck, 
PBoffen?5 is nen eierbedt, 76 
Pingiten iS 'ne grooten 77 heer, 
Sint Jan?d brengt ond de ſommer meer. 


Bivat de Drüwen en vivat de 
Rbinn. 


Divat de Drümen 1 en vivat de Rhinn! 
Nörgend kaun 't Leve plefireger fin, 
Doverall Freugde bei Sengen ? en Winn, 3 
Glökkig es 4 't Leven aan onjen Rhinn. 


D'aalde 5 Stad Kleef die leet ook aan de Rhinn, 
Solle wei 6 dann niet met frölek ſinn? 

Kleef iS befennd ooverall in ons Land, 

Mei goon a8 Irende 7 hier Hand in Sand. 


renden en Fremde, kommt, Eeert bei ong in! 
Hier füllt gei leeren es löſtig te finn, 

Kommt en befennd et marr 8 oopen en frei: 
Nörgend finn Menze 9 fo munter as wei. 


Reit döör de Welt ooverall op em neer, 10 
Kleef find gei bis aan den Blocksberg niet weer; 
Eitt gei in Pommern en Polen geweit, 
Kommt dann noo ll Kleef op et Schögefeft! 


Hypokondrie en all dat gef Geſpüß 1? 
Dat. es bei ons hier in Kleef gar niet tüg, 13 
Es der es 14 imand verdrieteg geweit, 
Den word ld furirt op et Schögefeft. 


Vivat de Drüwen en vivat de Nhinn! 
Pirat Stad Clivia, bivat de Winn! 
Vivat die met ons hier löſtig geweſt! 
Vibat ct klefse Schötzefeſt! 


De Schötze ſinn een dorſtig 
Völkske. 


De Schötze ſinn een dorſtig Völkske 
Met drögel!s Long en dröge Hütt,17 


71 wenn das Heu. 72 blüht. 73 ſchnell. 74 Faſtnacht, 
Baftelabent. 75 Dftern. 76 Eierfrhnabel, Gierfhluder. 77 
ein großer. 78 Sankt Sohann. 

1 Trauben. 2 Eingen. 3 Wein. 4 ift. 5 die alte. 6 wir. 
7 Freunde. S nur. 9 Menfchen. 10 auf und nieder. 11 nad, 
12 Zeug, Quark. 13 zu Haufe. 14 ift va einmal. 15 der 
wirt. 16 mit trockener. 17 Haut. 





Die pömpelden 18 et heele19 Kölkske 20 
Met ſammt de Speugraaf?l rechteg üt,2? 
Mas der in Plaat323 van Water in 
Ons Teffer Natt, de Rhinnze Winn, 
De Rhinn- Rhinn- Rhinnze Winn, 
De Rhinnze Winn. 


Du? Vader Noah es vöör deeſe 
Sinn Ark verliet bei Sonneſchinn, 
Du potten?s hei die ſüte Beeſe 26 
Et alvererft aan onfen Rhinn, 
Doorvöör fall hei gepreeje finn 
Dei ’t volle Glas met Rhinnze Winn, 
Met Rhinn= ꝛc. 


De Rhinnze Winn hädd wondre Deugde, 27 
Hei geft de Stomme Stemm en Sproof, 
De Aalde geft hei weer Hör Jeugde 28 
En hengt den Brombas aan den Hook, 
Dröm ſchöd ou noch een Gläsken in 
Dan onfen Dranf, de Rhinnze Winn, 
De Rhinn= ıc. 


De aalde Dützers ?9 waffe Baafe30 
En dronfe doch marr Oarftenatt, 
Nou Eörsl 6832 denke, was ſ' erjt waſſe, 
Wenn fei de fterfe Winn gehad. 
Mat motte33 wei nou Baaſe finn, 
Wei drenfe joo de Rhinnze Winn, 
De Rhinn= x. 


Dröm [not de Gläsfes dapper Elenfe, 
En drenkt je üt big op de Grond, 

Bis ou3t de Dogen doorvan blenfe, 
Dat es vöör Liff en Eiel35 gefond. 

En finn je leeg,36 ſchöd noch es in, 

Hei ſchmekt jo gut de Rhinnze Winn, 

De Rhinn- Rhinn- Rhinnze Winn, 

De Rhinnze Winn! 


Vaſtelovend bier, Vaſtelovend dor. 


Vaſtelovend hier, Vaſtelobend dor, 
Vaſtelovend kömmt marr ens3? in ’t Jor! 


In et Comité dor fette wei dann 
En drage Mötze met Orkes deran. 
Vaſtelobend hier, ır. 


18 tränfen. 19 das ganze. 20 ein Waſſer heißt fo- 21 ein 
Waffen diefes Namens. 22 aus. 23 wäre da anftatt- 24 da. 
25 pflanzte- 26 Beere, 27 Tugend. 28 Jugend. 29 Deutjchen. 
30 waren tüchtige Kerle, Helden, Meifter. 31 könnt ihr, 32 
einmal. 33 müffen. 34 euch. 35 für Leib und Seele. 36 leer, 
lebig. 37 nur einmal. 
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De Preſedent e8 de grötſte Narr, 
Den meckt ss de Andere de Kopp in de Warr. 39 
Vaſtelobend hier, ꝛc. 


De Sekertär den ſchrift well niet, 
Marri0 in et Winnefen ſpeit hei niet 
Vaſtelovend hier, 2r. 


Die gekke Affeffers Die fetten derbäi, 
Mordm? die weete meer as wei. 
Daftelovend hier, ac. 


De Mufifgenderol den e8 niet man, 42 
Mare finn Litjes43 finn ſomtits “ wat lanf. 
Vaſtelovend hier, 2. 


Herme Joſep e3 eegentlich genne46 Narr, 
Vör Drenken en te jürgt hei marr. 
Vaſtelovend hier, ꝛc. 


Gen ieder, den wat hädd op "t Hart, 
Den ſäät: Herr Präſident, ich Bitte ums Wort! 
Vaſtelovend bier, ac. 


Die Andere höre nätjes tu, 
Hädd hei gedon, fegge ſei: häslausbu! 47 
Vaſtelovend hier, 2r. 


Wie 4 gar necks meet, den drenft ſinn Fles,“⸗ 
Marr vergät niet, dat gei taſt in de Tes!50 
Vaſtelovend bier, ꝛc. 


So gausl as de Swan’tornd? elf Ur ſchleet, 
Säät de Preſedent: Jetzt, Narren, geht zu Bett! 
Vaſtelovend bier, Vaſtelovend dor, 93 
Naftelovend kommt marr ens in 't Jor! 


Dat Land van Kleve. 


Land van Klees, wu 1 angenehm met Högel! 
Mie 2 ou fiebt, bemondert wohrlef ou! 

Böß 8 on Feld on Wert on Waterfpiegel, 
Gardes, fröchtevolf, verzieren ou. 


Al et Lewen Tacht bier töffen I Blummen, 
AL et Brave hitt & ſich hier wellkommen! 


Eier gearuut, o Land, gei Edensgegend! 
Siet gegruut met Stäjen 7 onder Böhm! 8 


38 der macht- 39 Wirrwarr. 40 aber: 44 Weinchen. 42 
lahm, laſſig. 43 Liedchen. 44 zuweilen. 45 ber Wirth heißt 
fo. 46 fein. 47 bedeutet Verhöhnung · 48 wer. 49 Blafche. 50 
Tafche- 51 fehnell, bald- 52 Schwanenthurm. 53 da. 

4 wie. 2? wer 3 Buſche. 4 Weide, Wicfe- 5 zwijchen. 6 
heist. 7 mit Städten. 8 unter Bäumen, 





Siet gegrunt met Dörper, Die gefergend, 

Wor fo Melk on Sunning 9 drieft in Ströhm. 
300, wat men bier marr fann fiehn on bören, 
Kömmt ons nörges10 meer jo ganz te vörenll 


Wor minn Dog marr hen fliegt, eiemt Lewen! 
Schweeft et wiet, Tangs onjen Vader Rhinn: 

per 13 Hüß met Frochtböhm hoch bmgewen, 
Wor in’t Grün de Vögel löſteg fin: 

Senken, Meefen, liewe Nachtegalen, 

On vööl meer, wat bier fich lett verbalen, 14 


Ut de fette MWeijentd Sachen Blummen, 
Düfenpfärweg 16 mooi 17 gemoolen on geförntt, 

Tor 13 et Graf de ſchwoore Of 19 gohn brommen, 
Mor vördeeſen Waterfluth) geftörmt, 

Dn et jadern 20 welderege?t Pärdjes?? 

Nank23 on fregel24 Hiev as jonge Härtjes.® 


An de Diken?6 fchoone Kucn?? weijen, 
Koppehvies, tor Graf bis an den Bü; ?d 
Schöppkes 9 neiwenbei, in Tropp on Reiben, 
Knebbeln 30 onder Welg= 31 on Hagenheck; 
Düfend Beike33? Waß on Hunning füfen, 33 
Mori de Blümkes üt dat Grüne ficken. 8 


Ewel, 36 Jong!” Wat drieft vorher as Wellen, 
Wenn de Wind mare effes38  drauer39 
ſpöölt? 40 
Sinn doch in et Feld gen Waterquellen! 
Worden 4? dann minn Dogen ganz geköllt?43 
Stöfe Seot44 finn et, mer ſchwoore Doren; 45 
Hier 0846 Buuremuiten 47 niet verloren. 


Rogg on Weit, 49 dat gruit19 hier, as in Even, 
Mor den Buurdo met Blitt5l dat Korn ges" 
ſtraut. 

Hier onttreckts? den Hemmel nootss den Seegen, 
Wor de Menſch met Faſtigkeit bertraut. — 
Sinn met Schweet de Dörn marr ütgerojen, 54 

Word vof hoft55 en fette Henn gebrojen.56 


9 Mitch und Honig- 10 nirgende- 11 vor. 12 athmet. 13 
jedes. 14 aufzählen, erzahlen, genau auseinanperjegen. 15 
Wieſen. 16 taufendfarbig- 17 fhön, 18 dur. 19 Ochſen. 
20 rennen frei umher. 21 muthwillige. 22 Pferorhen- 23 
jeblanf. 24 munter. 25 Hirfehihen. 26 an den Deichen, 27 
Kühe. 23 Bauch, 29 Schäfchen. 30 fnaupeln. 31 Beiden. 
32 Bienchen. 33 fuchen. 34 wo. 35 gucken. 36 aber, jedoch. 
37 Zunge, Freund; ſelbſt Orauföpfe reden fich in traulichen 
Sefprächen fo an. 38 nur eben. 39 darüber. 40 fpielt. 4 
feine. 42 werden. 43 betrogen, getäufcht. 44 Saat- 45 Ahren. 
46 iſt. 47 Bauernmühe. 48 Weizen. 49 wachſt. 50 der 
Bauer. 51 Fleiß. 52 entzieht. 53 niemals. 54 nur ausgerot- 
tet. 55 wird auch bald. 56 gebraten. u 

















Ewel gönt? 57 Pottſtroome!s Joo, wat blenfen 
Dor de Böhm met Gold in Sonnenſchinn, 
Wor de Pittjesd9 van den Bongerds0 klenken! 
Ei wat Gold! Wat Güter hier am Rhinn! 
Appeln finn et, Büren, St Kerßen, Prummen, 6? 
Die ons ftrohlen as de Yentenblummen!63 


Groote Scheep met vollen Seegeln jchwajen 64 
Stolt op Stroom langs Stäjen, 9 Dörper hen; 
Ewelss Stöhr on Salm on Kärp beftajen 67 
Sich in onfen ſeegenvollen Nhinn. 
Joo, wor mare en Grafss den Hof ömfangen, 
MWorden 59 Schnuuf, 0 Bars, Ohl?! on Foörn 2 
gefangen. 


Dan dat Weld?s lott knapp ons hier end 
prooten ;74 
Sieht men’t doch genug an jeden Dort. 
Owerall! Joo, wat word bier gejchvoten ! 
Groff on Fien, 5 san allerbanden Soort: 
Härten, 76 Reh on welde Färkes77 fallen, 
Wor de Renkpöſt?s üt de Böckſen Enallen. 


Haas, Kaninden, Däß, ſo fett as Botter, 
Melde Enten, Gäns on Kückendief,?9 
Decke W580 on fpiegelglatte Otter 
Leggenst op den Röckse bei Nomro Fief. 3 
Nomro Tienst brengt Schnepp on Huhn in 
Dufel, 
As jo mängen Jäger bettre Fuſel. 


Wat noch meer? O Vaderland met Högel! 

— Freudenthröndd mögd grinnen,S6 denk' ef ou !— 

In de Fremde mott men dör den Vögel, 87 
Ewel in ouss Grün lewt men fo trau! 








57 aber bort. 58 In Bezug auf die Entfichung dieſes 
Ausrufungsmwortes erzählt man fich Folgendes: Cine Brau, 
tie über ven Verluft ihrer einzigen Kuh jehr betrübt war, 
hatte, ſich der Gefchichte vom Delfruge der armen Wittwe 
erinnernd, vertrauensvoll den leeren Milchtopf Abends vor 
das Fenſter geftellt, und in der Nacht, damit ber Himmel 
fie doch ja nicht vergäße, mehrmals gerufen: „Bott, firoom 
minn!“ Topf, fließe mir über! Da das gehoffte Wunder er— 
folgt fein foll, fo ward diefer Wunsch bald vom Wolfe bei 
jedem Auperordentlichen als Ausrufungswort gebraucht. 59 
Liedchen. 60 Baumgärten, 61 Birnen. 62 Pflaumen. 63 
Lenzblumen. 64 ziehen daher. 65 Stäpten. 66 gleichwohl, je- 
doch, aber. 67 fich dauernd aufhalten; auch: heirathen. 68 
Waffergraben. 69 werden. 70 Hecht. 71 Nal. 72 Forellen. 
73 Wild. 74 reden. 75 Grob und Fein; grobes Wild wird 
das Noth» und Schwarzwilppret genannt. 76 Hirſche. 77 
milde Schweine. 78 fleine Kugeln, Rehſchrot. 79 Küchlein- 
dieb, Stößer, Stofvogel. 80 Füchſe. 81 liegen. 82 auf dem 
Rücken. 83 Benennung einer Schrotart. 84 zehn. 85 Breu- 
benthränen- 86 weinen, greinen- 87 durch den Bügel, d. h. 
ſich büden , fich fehmiegen und fügen. 88 eurem, deinem. 
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Wor fo freudeg Alles op kann gröjen, 9 
Ook den Braven düjend Freuden blöjen!90 


Brav? — Geweß! Vööl Düfend brave Kerles 
Lewen bier in Frendſchap trau Deieen, 1 

Fretz on Wellem, Pitt on Hannes, Knelles, 9? 
Stärk on groot, as Pärd on Eikeböhm! 

Givel voE de Braulii 93 niet vergeeten: 

Brav on ſüwer-mooi!M dat mott gei9d weeten! 


Kommt mare no Barlin on Podsdam fehiwieren, 96 
Wor fo rorh, met Sabels in de Füft,” 
Dan ons Jonges ftohn on paradieren ! 
6398 et niet en wahre Freud on Löſt? 
„Welche Leute fommen dort som Rheine!“ 
Dnfen® Könneng fpreft, dat fall e£100 meinen. 


On de Alden ſtämmeg bier te Landen! 
Faften 101 Senns! Noch alden dütſen Aare !102 
Woord on Merk ſtemmt noch an alle Kanten, 
Trau on Nedlef es ‚hier noch verpaart; 
„Kobes, 1o3 ſegg! Wat Handfchreft on wat 
Segel?104 
Hier minn Woord! Eons bönlos ef nen Flegel!“ 


„Ook gen 106 fang Gekeff 197 on gen Gebäbbel, 108 

As in Paris öm Bocht 109 van Necht on Chr, 

Alde Wett 110 geft dat wat op den Schnäbbel! 111 

Nor? Verdienſt, jo well113 de Wett et bier! 

Lüil!a van Woorden vböl, marr!!5 weinig Werfen 

Betrachten wei, 116 as wenn de Kerkvorft 117 
quärfen !“ 118 


G'nug, minn Land van Klees met Blummen— 
bögel, 
Nie ou fieht, bewondert wohrlek ou! 
Böß on Feld on Mei on Materfpiegel, 
Gardes, fröchtevoll, verzieren ou! 
UK et Lewen lacht bier töſſen Blummen, 
All et Brave bitt ſich bier wellfommen! 





89 wachen. 90 blühen. 91 treu bei einander- 92 Gornes 
lius. 93 Frauensleute. 94 ſauber⸗ſchön. 95 ihr; du. 96 dem 
Vergnügen nachgehen; fich prunkhaft zeigen; nächtlichen 
Selagen beimohnen. 97 Fauſt. 98 ift- 99 unfer. 100 ich. 
101 feiten. 102 „Nart”, wie im Holländifchen, männlich. 
103 Jakob. 104 Siegel. 105 bin. 106 fein. 107 Gezänf- 108 
Geſchwatz, Gerede. 109 Spreu, ſchlechtes Zeug. 110 alte 
hergebrachte Eitte, altes Gefeg. All ſchwaßhaftes Maut, 
112 nach. 413 will, 114 Leute. 115 aber, 116 wir. 117 
Froͤſche. 118 quafen. 











Birmenich, Oermaniens Völferftiimmen. 
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Filoföfse Wröt, ' gebalde bei den 
Dwe töflen ? tw& alderwetie ’ 
Klefse Börgers. 


1.8. Io! ef feg et on, Kleef es in fort 
van Jore fo verändert, Dat men et boft 4 niet 
meer ent. Es et doröm ok beter geworden? 
dat frög ef ok marr. Op et Tejt fülle je oE nog 
onfe lieve Klefse Sprök verderwe. 

2. B. Dat fann der 5 lecht van komme, men 
hört er all 5 mennege fremde Wörde töffe. 

1. B. Wenn men der marr altitt 7 Klukeg— 
heid üt Friege Foft, 8 dann wort ® nog wat. 
Korts fomme de Kinder tüs!0 en hadven en 
dütstl Mord, dat tegewardeg!? well KöÖl ges 
brüft mot worde;1? fe nümden 4’ „Bildung“ 
en fejen, 15 mennege Seere en Jöffere 16 hadden 
et alle Dgenbleffe in de Mond. GE wolf tog 
well es 17 gern wete, wat et Gevüit? 18 

2. B. Dat e8 niet lecht te onderbüien; 19 de 
Hollanders nümen et Bejchanfohein;20 marr 
dat lift?! tog et rechte Word niet te finn; dann 
gei könt op een Stök Holt, dat nufteg?? es, 
fang jchahe, fonder dat et glatt word.23 

1.2. Dann mot ef minn?d 08 bedenke, 
wat je well dörmet fegge welle.25 Wenn et mat 
beſonders es, jo mot tog ons Klefse Sprof der 
nen Uttoröf26 vör hebbe. Sei fegge well «8, 
wat de Lüi in dr Eprof niet nüme?7 Fünne, 
dat fett28 der of niet im. GE glön well, dat 
„Bildung“ fo vööl bitte? full, as en net 
Mädie, en moi 30 Beld, 

2. B. Dor fitt gei witt3l ter nebe;32 dann 
follen der well meer Büredeerne Bildung hebbe 
a3 Dames in de Stadt. 

1. 2. Dann föllen’t well die finn, die vööl 
Deugd 33 hebbe? 

2. B. Dat mot gei Öf mare niet glöne. 
Wei hadde, et es all lang geleie,34 de Roſe— 
mänjes, die, ſoo as de Heere ſelfs feje, de deugd— 
ſamſte Kinder in de heele35 Stadt woore. Marr 
dör moft gei nou met kommez wat folle je ve 


1 Gefpräcdh. 2 zwifchen. 3 nach der alten Eitte, von dem 
alten Schlag. 4 bald. 5 ba. 6 da ſchon, 7 nur allezeit. 8 
fonnte. 9 wäre es. 10 nach Hauſe. 11 beutfches. 12 gegen» 
wartig · 13 muß werben. 14 nannten. 15 ſagten. 16 JIung« 
frauen, Sräulein, Damen. 17 ich wollte doch wohl einmal. 
18 bebeutet. 19 unterbeuten, erklären. 20 Höflichkeit, Wohl⸗ 
erzogenheit; von „beschaven“ glatt ſchaben, bobeln. 21 aber 
das fiheint. 22 Aflig, knorrig. 23 wird. 24 mich. 25 fagen 
wollen. 26 Ausdruck. 27 nennen. 28 figt. 29 heißen, 30 
fhönes. 31 weit. 32 daneben. 33 Tugend. 34 gelitten, ver» 
ftrichen, verflojfen- 35 in der ganzen, 








Nös 36 treffe37 en fegge: Seht doch die unge— 
bildeten Bürgertrinen! — 

1. B. Mefchinn 33 finn et Die, Die et meeſt 
weete 0539 gelehrt hebbe? P 

2.8. Ook all niet. Minn Dochter wör alle 
titt met de erfte in de Kinderlehr, en minne Song 
lehrde in de Scholl fo gut ad eene; marr a3 ct 
drop ankwam, folfe fei tog niet hebbe welle, dat 
minn Kinder tu de Stand van Bildung gerefent 
wierde. Gei wett40 tog of, dat et im mennege 
Derle niet drop ankömmt, of fe wat Eönnen of 
nietz4t fer könne fo domm finn, as fe welle, 
wenn fe marrd? Graf san dat of van dat hebbe. 

1.8. Noũ glön ef tog, Dat ek et gepakt 
hebb: ct ſölle well die finn, Die fich Arbig 
en belebt tegen de Lüi4 beneeme, vrindlek en 
manierlek met ör4 fprefe en ömgon? 4 

2. B. Dorvan ſoll ef ou et Tegendeel be— 
wieſe könne. Wenn der oud6 af en tou wat 
tege komme, Die met de Nös im de Kögt!7 
fiefe, en ou fonder goulen Dag te fegge, well 
rondöm 45 Iooye follen, as 19 gei ou niet wärs 
de;50 jo ſöllt gei tog well niet anneeme, dat 
ſönn Menſe belebtol finn; get Fent je tog well, 
et ſinn förfe,52 Die op andere Tie 53 well herinn 
komme, ſonder wat anders te jeggen, a3: guten 
Morgen, guten Tag. En es et dann manierlef, 
wenn oberalf, worr gei fommt, wat Blaged4 
en Jonges met de Nös vöraan finn en hetdd 
groote Word führe“ En wat ſegt gei dann 
van mennege Dames, die, a3 fei van berne an= 
fomme, rechtüttos fin, marr fo gäu,5? a8 gei 
der fort bei fitt, de fopp ömdraie, um oA vör 
oü diep Complement niet te bedanke? Könt gei 
dat nou brindlek binde? Sei jeggen of, dat er 
En Deel te Hüs fünn Echempmwörde tegen de 
Maivded8 gebrüffe, dat med niet wert, worr 
fer dran fomme. 

1. B. Noũ dann weet ef niet, wat bet 
Word „Bildung“ bedüle fall. 

2. B. GE fall et oü es üttlegge, fo as ef et 
begripp. Gt geve overall Menfe, die fich vööl 
inbellde: Wißnöſe, Windbücls, Die glöse meer 
Verſtand te hebbe ad andre Lüi. Gei fünt ſe et 
beſt an con ſeker Ward, dat ſei lecht gebrüffe, 


® 


36 Nafe- 37 ziehen. 38 mir jebeint, vielleicht. 39 ober- 40 
ihe wißt. 41 oder nicht. 42 nur. 43 gegen die Leute. 44 
mit ihnen. 45 und umgehen. 46 da euch. 47 Höhe. 48 rund- 
um, über ven Saufen. 49 wenn. 50 wahrtet: 51 beliebt, 
böflih- 52 ſolche. 53 Zeiten. 54 Kinder. 55 das. 56 reiht 
aus, gerade aus, 57 aber fo bald. 58 Mägde- 59 man. 














ie es 
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kenne lehre; gei hört fe lecht met Menachtige 
heid 60 feggen: der Menſch. Sitt, fon Sort 
van Schepfels6t löst dann ok alleen tu de 
Stand van Bildung te gehöre. 

1.8. Hebb ek et niet gedacht, Dat ons Klefse 
Sprök fonn Word niet gebrüffe Foft,6? öm 
datss et ſich, fo as ef non hör, mare 64 vör 
wat Geffe paſt, en de wife Lüi niet dermet ge= 
dient fin. 


60 Geringſchätzung 51 Geidyöpfen- 62 könnte, 63 um 


daß, bieweil, 64 nur 


2. B. Halt en bedje! de Geffe bei Wellen65 
finn heel andre Pütz; die folle ſei well niet op— 
neeme welle. 

1. B. Noüa dann hebb ek der vööl Reſpekt 
vör, em fall der lecht ſelfs onder gan. 

2. B. Wet 66 wellen ons es drover beſlope, 67 
vöraf ewenwell ss nog es klinke en drinke. Heißa 
Vaſtelobend! 


65 Name des Wirthes, in deſſen Haufe die Karnevals— 
freunde fich verfanmeln. 66 wir. 67 bejchlafen- 68 jedoch. 


Mundart von Kanten. 


Set Dlkjage. 1 


Vöör deſe was in de Stadt Kante enne ko— 
miſſe Gebrüc, 2 den nümde 3 men et Dlkjage. 
Min Vader hett et min döck vertellt en hei 
woß et fech noch ävbkes 5 te herinnere, dat et 
pafjierde. Eck jall ou es 6 fegge, wu 7 dat was. 

So gau,S as Mann en Frou im Kante 
Stritt hadde en et worde jo ärg, dat de Jon— 
ge3 op te Stroot et höörde, dann blese je nett 9 
fo fang vörr de Door ftohn, tet 10 dat et Gekä— 
Eet il ie was. En geil? künt begrippe, dat ter!s 
op et letzt eenen heelen BuhL!4 Jonges beieen!3 
ſtonde. Dann trock!s den ganzen Hoop dörr de 
Stadt met een groot Yawäi, 17 de gröttſte Jong 
vörop met een Kuhhorn in de Hand en die an— 
dere allemool achterno. 18 Merr 19 et Klöchtigite?0 
van. dat heele Spööl wett?! gei nou noch niet. 
Dat ja'E?? ou nou es jegge. Den Opperfte van 
de Jonges blooste nou alle Keere?3 op et Horn 
en Fraude?4 dann ner? as Frooge en de andere 
Jonges antwoorde dorop nett fo hart,26 as fe 
merr?7 rupe koſſe. 25 

Gene: Heet?? Ian Dit met fin Frou gen 
Rüſiso gehad? 

Allemool: Jo, dat is woor, 

Gene: Heet hei niet geſeid, 31 wat düjes2 


1das Iltißjagen. 2 Gebrauch. 3 nannte. 4 mir oft. 5 
eben. 6 euch einmal. 7 wie. 8 fo bald. 9 t. h. gerade, genau. 
10 bie Koll. tot. 11 Geſchrei. 12 und ihr. 13 da. 14 eine 
ganze Menge. 15 bei einander. 16 zog. 17 Lärm, Aufrupr- 
18 hintennach. 19 aber- 20 das Pofjierlichfte. 21 wißt. 22 
werbe ich. 23 Mal. 24 holl, graauwen, grob anfahren, auf 
eine grobe Art anreben, ſchnippiſch fein. 25 nichts. 26 d. h. 
laut- 27 nur. 28 konnten. 29 hat. 30 Zanf, Umeinigfeit; 
holl· zusie. 31 gefagt, 32 thut ihr, thuſt bu- 


met ou33 ſchmeerege Fingers aan de Mojtert- 
pott? 

Allemool: So, dat heet hei gefeid. 

Gene: Sei 34 ſei niet, a8 et Sooterdag 3? 
i8, dann fall min36 de Mojtertpott gewaſſe 
worde,37 ofss de Düwel fall et hafe239 

Allemool: Jo, dat heet ſei gefeid. 

Gene: Hect hei dou 40 niet gefeid, nee, ou 4l 
fall de Düwel hale, as get min noch e842 de 
Moſtertpott aanrührt? 

Allemool: Io, dat heet hei gefeid. 

Gene: Sei fei niet, as Keeck et niet dei, 44 
verfochte wei 49 höre genn Fettmentje 47 Moſtert 
meer ? 

Allemool: Io, dat heet fei geſeid. 

Gene: Heet hei dou niet geſeid: wat fegt 
gei door, 45 mieent gei dann, de Lit 49 kwammen, 
dm or lelfeE50 Gefecht te ſien? wat, wojjedi 
minne Moftert verfleiniere, den beſte Moftert in 
et heeled? Land van Kleef? 

Allemool: So, dat heet hei gefeid. 

Gene: Heet ſei dou niet gefeid: en eck feg 
dann, ouwe Moftert we'ckös noch niet gegeben 
hebben? 

Allemool: Io, dat heet fer gefeid. 

Eene: Heet hei Hör don niet met een Hand 
voll Moftert dor dt et Gefecht geſchmäärt? 

Allemool: Io, dat heet hei gevohn. 

Gene: Heet fer dou niet de Mütsss afgefett, 


33 mit euren, 34 jagte- 35 Camflag- 36 mir. 37 werben- 
38 ober- 39 holen. 40 da, dann. Al euch, dich, 42 einmal. 
43 wenn. 44 thäte. 45 verfauften wir. 46 für fein. 47 eine 
Feine Münze- 48 da. 49 Leute. 50 haßliches. 51 wollt ihr, 
willft du. 52 in ven ganzen. 53 will ich. 54 durch. 55 
Düse, 
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en de Echloffd6 ütgetrode, en om doormet op 
et Gatt5? getafelt, en heet jei tüſſenss er Houe 
niet ömmer gerupe: döögt ouwe Mojftert noch? 

Allemool: So, dat beet ſei gedohn. 

Gene: Heet hei dou niet gefeid: Toot min d9 
mert los, nee, nee, de Moftert döögt ner? 

Allemool: So, dat heet hei gefeid. 

Gene: Sei ſei dou niet: Saba, heie 60 nou 
ou Fett? 61 

Allemool: So, dat heet jei gejeid. 

* * * 

Merr eene Kierb2 hebbe je ook es över den 
Vörgemeiſter en ſin Frou den Olk gejage, en 
dou heet hei et Dffjage een vörr allemool ver= 
Gooje. 63 

Äsele4 van dat Ölkjage kömmt et, datter 65 
nörges op de Wäreld 66 Geeter Verdrag tüffe 
Mann en Frou id, as in Kante, wantd? den 
Angit fet terss eenmool in. En eck will glöve, 
dat et well gut was, as 68 Hier en Door op ans 
dere Plaatze vörr en Tivlang et Olkjage inge- 
führt wird. 70 


Nach) einem DOriginalbrief.) 
Liffite van min Hart! 


In min beit Mellfinn”I en in de beſte Ge— 
fondheit en Tefrejenheit gripp ef te Penn? op, 
öm an Du, min Liffite, te fihriefe. On dooröm, 
öm dat ek et groote Glöck hebb, om an Du te 
fchriefe, hebb ef all min Soop?3 op Du gefett. 
Sei fit et allen, woraan ef min Wellgefallen 
hebb. Gei Liffite van min Hart, gei leggt min?d 
in min Sart begrafe, Du eweg te liefe. Want”® 
förr Du jihleet min Hart76 Dagg en Nacht, 
förr Du allen löppt et Blut dörr de Ojjers,77 


56 Schlarfichuß, alten Pantoffel. 57 den Hintern. 58 zwiſchen · 
59 mich. 60 habt ihr, haft vu. 61 d. h. Strafe, Züchtigung. 
62? Mal. 63 verboten. 64 jedoch, aber. 65 daß da. 66 nir- 
gends auf der Welt. 67 denn. 68 jigt da. 69 wenn. 70 
würde. 71 Mohlfein. 72 die Feder. 73 Hoffnung. 74 mir. 75 
denn. 76 Herz. 77 Adern. 








Mundart von Kanten. — Mundart in der Gegend von Fanten. 


Alles op te Wäreld 78 iS min tegen Du ned8. 
Sei alleen fit minnen enzege Trooſt en min 
Hoop. O Trooſt van min Hart, o Engel van 
min Liefve,79 koß 80 cf Du Liefde en min Liefde 
beieen jehlütte, St dann Teefve ek en Gei ſeeker 
ganz vergnügt. Od, Hartje! wenn Gei woſt, 
wu Gei in et BenneniteS? van min Hart ver— 
borge leggt. Min Eiel$3 Teeft Dagg en Nacht 
merrs4 fürr Du. Förr Du fin ef gereet®5 te 
fterfe, Om Ddat°6 ef min ganz an Du ouwerge— 
fen hebb. As Get, min Treue, fühlve, dat ef te 
Geführte van Du Peeve, de Beſchütter in all 
Du Omftände, dat Gei Du tegen min Borjt 37 
jeefer Töhne könnt, in min Arme geröft SS fterfe 
en an min Sitt Du eweg freue fünnt. Och, 
lott min die füte Gedanke eenen Ogenbleck noo= 
denfe. Min Hart verfchmellt in Iroone,S9 as 
Gei min niet fo Tief bett, as ek Du. Drön eg 
et min openhärtig, en ſonder Bene,90 feg et 
min, of Du Hart fürr eenen andere Jöngeling 
beftemmt iS, of dat ef min Liefde noch wiejers 1 
an Du feffele kann. Oh, bu DEN dwingt 
min de Liefde, dat ef Du enttegen ill! Mat 
förr pläfirrige Dage fall ek an Du Eitt verleeve. 
Merr mie mett et, of Gei min well treu blifft. 
Schwor foll et fürr min fin, as cf min ban 
Du ſcheie ſ moß, want ef fond min op genn 
Art glöcklegger en genn’6 Pläſier fo groot, as 
bei Du, min hartelek Geliefte. De fall ek et 
boope, dat ef ven Enzege finn, 97 den fech op 
Du berloote en Du begehre kann, en wöns, 
as ek dat faſt van Du hoope fann, dat Gei 
min treu en oprichtig lief hebt, dann füllen ons 
ook vööl vergnügde Dage ten Deel worde,99 as 
wei 100 ook nou noch gejcheie 10L leebe motte,102 


78 Welt. 79 Liebe. SO Fönnte. St ſchließen. 82 in dem 
Innerften. 83 Seele. 84 nur. 85 bereit. 86 um daß, d. i- 
weil. 87 Vruft- 88 ruhig. 59 Thränen. 90 d- 5. ohne Um- 
jchweife- 91 weiter, ferner. 92 wie oft- 93 eile. 94 aber 
wer. 95 fiheiven. 96 fein. 97 bin. 98 und wunſche. 99 zu 
Theil werten. 100 wenn wir. 101 geſchieden. 102 müſſen. 


Mundart in der Gegend von Fanten. 


Die bedrövde Weddefrau. ! 


Köfter, minne Mann es 2 doot, 
Lirum larum Ieter, 


1 Wittwe. 2 ij. 


Daroser es minne Neu fo groot, 


Lirum larum leier. 
Lirum larum, lach, ha! ha! 


Lirum larum, valladera ! 
Pirum larum leier. 
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Nua fett eck mei 3 well op fin Graf, 
Lirum larum leier, 

On gohn der 4 en ſöwen Johr nit af, 
Lirum larum leier. 

Lirum larum, lach, ha! ha! 


3 mich. 4 und gehe ba- 


Mundart von Hünze. 


Jann: Nou Jann Dark, I feg mei ens, ? 
wat ſückſt 3 dou dann in de Popp? 4 

Dark: Dat well eck dei feggen, Jann, ed 
ſück minne Frau. 

Jann: Wat DBlecfem!5 dou fückjt dinne 
Frau in et Water? 

Dark: Vör drie Dag beb eck fei geprü— 
gelt, um zönter 6 denn Titt 7 bet fei ſeck niet 


1 Johann Dietrich, 3 mir einmal. 3 juch?. 4 Sippe 5 
eigentl. Blitz. 6 feit. 7 der Zeit. 


Mundart von Dinslaken. 


Een Bertellitöck van den Bifchop 
Hatto. 


Vör Tange Tidd lewde in et Mainzer Land 
en Bifchop, de alles, wat hei mer 1 fragen on 
friggen Foß, ? Gej een 3 fchrabte, on denn 4 et 
gar kenne Schand döchte, de erſte san alle Giz— 
lappen te ſinn. — Gt kohm ene düre Tidd. 
Bijden ? dm nou Arme Yüy 6 öm Brod, fo 
liet hei fe in et Fock fehmitten. — As öm ens7 
weer een ganzen Hoop ärme Lüy dm Brod bäj— 
den, ſacht hei tou öhr, 8 ſej ſollen all im de 
Schüer gohn, glick woll hei Koen 9 verveilen 
Ioten. De Lüy freuden ſek all, om gengen im de 
Schüer. As ſej nou all in ve Schüer woren, 
lött de Bifchop fe verfihlutten 10 on in Brand 
jteefen. De ärme Lüyh fchreiven vor Bin. Do 
de Biſchop et hört, lacht hei om rüpt: 11 Hört 
08,12 wat minne Koenmüs 13 nett piepen können! 

Bowen van den Hemmel fee aber een Rech— 


1 nur, 2 fonnte, 3 bei einander. 4 dem. 5 baten. 6 Leute. 
7 einmal. 8 ihnen. 9 Korn. 10 verfchließen. 41 ruft 12 ein» 
mat, 13 Kornmäufe. 


Lirum larum, valladera! 
Lirum larum leier. 


Sei foot 5 der koom en hallef Ühr, ıc. 
Geng ſei ald 6 met de Köfter derbür. ꝛc. ꝛc. 


5 faß- 6 ſchon. — Melodie: Erk's deutſche Volkslieder, 
1. Band, 2. Heft, Nro 56. 





weer fien Toten. Set fall fee well wat ans 
gedohn hemmen. 8 

Jann: Mare 9 dou gebft joch tegen 10 denn 
Strom an, un fo fann jet doc) niet gedrewen 
ſenn. 

Dark: Minne Frau war ömmer tegen de 
Kihr!! in, methenn fall fei ock well ſtromin te 
fenden fenn. 


8 haben. 9 aber- 10 gegen, 11 Kehr- 


ter herav on ſprok öm ſoglick ſinn Lerdeel. — | | 
De Bifchop Tiet ſek van ſinnen Knecht een Glas | | 
Winn halen. Äwel! kiek! wat ſchwemmt op | | 
den Winn? — eene Muß!!s De Pap!lé beeft | | 
tröch, 17 — finn Geweſſen wadt op. Glick trop 15 
borit de Mur van finn Hüß, on üt groote Ret— 
zen frop 19 eenen ganzen Hoop Müs; fe pecpen 
förchterleE on fropen an den verblöfften Biſchop 
herop. De Höör?0 ftonden öm te Berg, on hei 
liep dör21 finn ganz Kafteel; ömfönft! de Müs 
Tiepen öm öwerall noh, on eene Stemm viep 
öm in et Ohr: „Wenn dou ok Flögel heeft, fe 
baten 2? dei nit; denn Gottes Strofgerecht 6823 
noch wit geſchwender!“ 

Hei woßt nou nit mehr wohenn noch her.— 
Drij Monatte vierte dat Skandal, nergends 
hatt! de Bifchop Ruh, öwerall Tiepen de Müs 
dm nob, fogar wenn hei de Mep lo8.24 — Sei | | 
verfüfte alles, öm deffe Plogegeiſter tou verdrie— 
wen; äwel nefs holy. 





14 aber- 15 Maus. 16 Pfaffe. 17 zurück. 18 darauf, 19 
froh. 20 Haare- 21 burdt. 22 helfen, nutzen. 23 ift- 24 lat. | 
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Tou legt liet hei ſek medden in de Rinn op | Eenege Tidd noch wodd 30 hei van de Müs 
eene Enfel?5 eenen Toen 26 bauen, on glöst hier | gequält, dorop wodden hei end des Märgend 
doc) vor de Müs ſeeker te finn. De Toen wor doot gefonden, ban eenen ganzen Tropp Müs be- 
bold feddeg. 2° De Kaamer, worin de Bifhop deckt, dij an öm nagten. Kort trop woren alle 
wohnen wolf, wor van den hertiten Marmeljten Müs fott. 


gemölot. Doch ok dat batten?s öm nit. As hei Noch fütt man deffen Toen bej Bengen med— 
bennfährt, fhwommen de Müs finnen Aak?“ | den in den Rinn ſtohn, on Severmann nennt 
noh on Eommen an dat Bord herop. ömst den Mufetoen. 

25 Infel. 26 Ihurm- 27 fertig. 28 Half 29 Kahn. 30 wurde. 31 ihn. 


Mundart von Rheinberg. 


(Das „a“ hat meiſtens einen Anklang bon A oder e, beſonders vor r. Es wird mit breiter, etwas 

gehobener Zunge ausgefprochen. „i“ hat oft den Mittelton zwifchen i und e; und „o“ häufig 

den Mittelton zwifchen o und a. Wenn nach dem „r“ in derſelben Sylbe noch ein anderer Mit- 

lauter folgt, jo wird das „r“ äußerſt gelinde ausgefprochen, jo daß es in manchen Wörtern Faum 

hörbar ift. „ng“ wird einlautig ausgeſprochen und Kezeichnet in ver Regel das „n“, weldyes durch 
die Nafe gefprochen wird.) 


Mus dem Leben GE hebb nou min twee un tachentegs 14 ge= 
u + 





freege un wann de Remmeiſter Jeſſe ftärf, dann 
Guten Morgen, Kees!! krieg ef de Slötels van de Stadt. 15 
Guije Margen, Heer! Und wenn ihr die denn habt, was bringen 
Ihr feid ſchon recht fleißig geweſen, habt | die euch ein? ’ 
euch ſchon tüchtig geplagt! Jöhrlicks Han de Heeren!6 en Kleed, vör 
Jo Heer, eck bön well alt; mar ee loot nicks um achter1? nicks, un an de Eijen 18 open, 
meij van den Beßte noch niet underfrigge. Habt ihr immer in. der Stadt gewohnt? 
Sollten die Kartoffeln auf dem Stücke bier GE bön dor geboren, mar eck hebb lang op 
wohl gut gerathen ? de Huf gewohnt beij Düfterheije. 19 
Saa, Heer, fitt mar es, ? wie we dat ma= Das ift ja nahe bei der Leucht. 20 Damals 
ken, wie we dat reijolen! 3 um eck verfee®r Du, | war wohl viel Wild dort im Walde? 
wor ef graf, do wäßt fo lich gen 4 Gras mehr. Dat men et! As eck as Jong’ de Köij?l 
Aber mir däucht, es ift fchon etwas fpät | hüjve, fooge we Döds?? ganze Koppeld met 
zum SKartoffelpflanzen. Harte;?3 appart des Owes. 
Dat fall ed Du jeggen, Heer. Tu minnen Aber durftet ihr denn im Walde hüten? 
Titt du potte9 fe de Ervappele dm Pooße; 6 Jaa, dat fall ed Du feggen, Heer. Ed 


un dm Allerfielendag genge iwe des Marges no | wohnden dumols beij Geiling. Un Geiling wor 
de Kerf, des Middags deije 7 me de Groappelen | eene van de vier Galge-Bure, dat woren Gei— 
üt un 'es Owes 8 ſchmeete we de Schöppen 9op | Ling, Hoogen, Gomperz un Pauw. Wann eene 
de Karr um fuhren ver met no Hüß, Mehr hadde | gerich word, da mußte fe om no de Galleg 
fe der du 10 niet. Nou pooteil je ganze Mar- | fahre. Doför Frege fe jöhrlicks jeder hondert 
ges12 bis in de Jünny, um op Michel fange | fiftig Schrange un hadde freije Dreft?5 op te 
fe all13 an üt te duhn, um et geht doch qut. Löcht. 

Wie alt ſeid ihr denn, Kees? Ach, ja! Der Galgen ſtand damals wohl 


14 zweiundachtzigſtes. 15 d. h. dann bin ich ber AÄlteſte 

1 Gornelius. 2 ſeht nur einmal. 3 tief umgraben. 4 leicht der Stadt. 16 Mathäherren. 17 Hinten. 18 Seiten. 19 Rit* 

fein. 5 ba pflanzten. 6 Dftern. 7 thaten. 8 des Abends. 9 tergut Heide, 20 Wald- und Heidegrund. 21 Kühe. 22 oft. 
Schaufeln. 10 da, damals. 11 pflanzen. 12 Morgen, 13 ſchon. 23 Sirfihen. 24 euch. 25 Hüten, Treiben. 

















= Mundart von Üheinberg. 





hinter dem Walde, und daher hat jener Theil 
deffelben auch noch wohl den Namen Galgen— 
bogen? 

Jo, frugger?6 ftond hä dor; mar du wod— 
den?? der 08 cene gerich un Du word op de 
Scholtes?S gefchote. No der Titt nohme fe 'm 
dor weg un fatten em op de Berkſe Heij,*? 
achter de Kurfämper. Do könnt Ge30 noch drij 
Högeltjes fien; op eene leij et Mad, op den ans 
dere de ifere Stang un op den daddes! flong 32 
de Galleg, en döbbelde Galleg. Dann Berf wor 
en ganz Gericht, Alpen un Camp hadde mär 
en half. 

Habt ihr auch gefehen, daß dort gerichtet 
wurde, Kees? 

Jo, dat foll eck meene! Eck hebb fe fien köp— 
pen un bangen. In et Erft woll den33 alde Schol- 
tes Grlewin, fitt, dat wor de Vader van de 
Pete, niet vech dran, um du ſchreewe fe oͤm han 
Bonn, all et jchlecht Pack bruckte mar no Berf 
te gohn, do wör et frei. Dat trocf34 em wat 
ſcharp in de No. 39 Mar Jong, du ging et, 
vartien36 in con Johr. 

Maren denn jo viele Näuber damals in 
hiefiger Gegend ? 

Joo! Et wore .geföhrlefe Keerls; twee hebb 
eck der noch) gekennt: de ſwatte Pitt8? un Jann 
Alm. De ſwatte Pitt hadde fe geſwind, mar 
Jann Alm koom öhr s8 ömmer derdör, wann fe 
öm ook hadden. Indleck kreege fe 'm beij Ven— 
loo un brachten öm hierher. Beij Laars hiele 
fe 'm af, um as ſe newen de Galleg kome, ſeij 39 
de Scholtes tu dm: Jann Alm, da hängen deine 
Kameraden. „Eck woll, dat die dran hungen, 
die falß Hoor op de Kopp hewwe!“ feij Jann 
Alm, (Dat ſeij hä üt Spitt40 tege ve Schol- 
tes, den Drug en Pröck, 41) 

Ce futten öm hier im et ächterſte Look; 
mar Do wor heij43 all frugger üt gefomme, 
dann hä feij, wann hä mar de Grond be— 
rührve, da foom hä derdör. Dur hiele fe Geij de 
Kap'zinders en ifere Kamefol, dat trocde fe om 
an, dat hä fich niet mehr rühren of weege koß.“ 
Dat hat euch der Deuwel ingegäwe, ſeij Jann 
Alm, mar du45 hiele fe dm. 

Wie fange Hat er denn wohl fo gefeffen? 

26 früher. 27 aber da wurde. 28 Schultheiß. 29 Nhein- 
berger Heide. 30 ihr. 31 auf dem dritten. 32 ftand. 33 wollte 
ber: 34 309. 35 Nafc, 36 vierzehn. 37 Peter. 38 ihnen. 39 


fagte. 40 Spott, Hchn. 41 Perrücke. 42 Hinterfte. 43 er. 44 
konnte· 45 ba. 

















Joo, en ſeß Werke 16 kann et gedührt hebbe, 
du word hä gehange Gt wor en geewe 47 
Küel43 un et dührde fang, ehr hä dör 49 de 
Bocks 50 pißte; mar en Erz-Gaudief. Hi had’ 
voböl gerooft un gemördt. 

War Dies der legte, den ihr hinrichten fahet? 

Nee! No der Titt, in et erft van de ſeewen— 
tiger Johre, hebb ed in Camp noch enne Song 
fien Föppe. Den hadd' en KHüßsl in Brand ge— 
ftoofe. Un will et et erfte Mool wor, dat de 
jonge Schsltes richde, muß hä de Scharprichter, 
da van Düsbarg foom, en opgefnadelt Püed 5? 
gewen, wann de Kopp in eenen Häuj?3 afging. 
De Scholtes hadd' dör'm tivee Päed metgebrach; 
op een ſoot heij un op et andere fin Vedder. 
Mar de Scharprichter liet finne Sohn richte, 
dat hadd' hä niet fülle looten duhn, ha hädd' et 
nötterd4 felfs gevohn. De Song hiew dernewen, 
de Stuhl fiel om um de Kopp bleef hange. Du 
word den Alde gifteg, trock et Metz 55 herütt un 
fneej96 em vortensd af. Mar et Päed wor 
berfpöllt. De Scholtes dräjden 8 öm um jagde 
met fin tivee Päed weer no Hüß. 

Hatten fich viele Leute dort verfammelt ? 

Jo! Et wor en groot Minßeſpööl teſaame. 
Un do wor de fleine Schufter Leewe, dä klömmde 
boowen op de Galleg, dm beter fien te Eönne; 
un as ha du no Berk tröcd9 koom, du ftiete 
fe öm üt et Amt,60 Dat hä op de Galleg ge— 
feeten hadd'. 

Ja, das waren fo die alten Sitten. Shr habt 
mir nun fo viel aus frühern Zeiten erzählt, 
dafür follt ihr auch einen guten Schnapps haben. 

Nee, Heer! doſör fitt Geijsl bedankt. 

Wie, Kees, ihr wollt feinen Schnapps? 

Nee, Heer, eck hebb et geloof. 62 Den vice 
Kaploon heet meij töſſess gehadd. Et wor witt 
met mei gekomme. Micheel fiel eck en Look in 
et Bern, un de Jonges trocde64 me dör de 
Goör.65 Eck hebb drij Werfen achter de Pott- 
owe66 fitte motten, un konn et doch quäll'k 67 
looten. Ook in de Kerk nohn eck döcks 68 ve 
Fläß es met; um letzes 70 foot eck in en Hückske?! 
an de Garfkamer,? du meen eck, eck treck de 








46 Wochen, 47 hell. gaaf, kerngeſund, rüſtig. 48 Kerl. 49 
durch. 50 Hofe, 51 Haus. 52 Pferd. 53 Hau, Hieb- 54 lie» 
ber, beſſer. 55 303 das Meffer- 56 fihnitt. 57 vollends. 58 
brehte- 59 nach Rheinberg zurüd. 60 Zunft, Gilde. 61 ihr. 
62 gelobt, angelobt. 63 hat mich zwifchen. 64 zogen. 65 
durch die Goſſe. 66 Topfofen- 67 ſchwer, übel. 68 oft. 69 
Flaſche. 70 jüngft, neulich, legthin- 71 Gde. 72 Gewand» 
fammer, Cafriftei- 
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Roſekrans üt de Täß, 3 du wor et de Fuffel- 
fläß. Mar dat Joog 74 den Dicke, un du foom 
hä meij lellick?s achter et Läer.?s Nou hebb eck 


73 Taſche. 74 ſah · 75 haßlich. 76 Leber- 


et geloof, un et 0577 rein afgedohn, eck drink 
der genne?8 mehr! 





77 ilt- 78 feinen- 


Mundart von Orfoy. 


De Overgoof! van Orſoy. 


Vader, gei mott’et ons niet quelle 2 nehmen, 

Dat wei ons Neifcyierigkeit niet längeytähmen, 

On oui 3 verfüfen, ons ens te vertellen, 

Wouh 4 de Franzen ons DVorgefäten deien 5 
prellen. 

De Meifter hebt 6 ons ens watt dervan bertelft, 

Marr, aß bei fag, wohr't fchlecht opgeſtellt; 

Datt hadd ene Franzos gedohn, 

Den wohr döck7 nehwen de Wahrheit gegohn. 8 


Vöhl Franzofen Hebben all öhr Lewen gelogen, 

On Gott, de Könning on malf 9 Gedrogen, 

Dröm bruckſtou 10 dei niet te wönderen, 

Wenn de Prothell iS van Bedriegen on Plön— 
dern. 





Dan Konterfcharp, Halfmohn on Nawelin, 
So af de Stadtmuhren noch fin te jien. 

On vof vifſ!s Bollwerke wohren’ver dou,19 
Die hörden mett datt alt Kafteel dor ton. 

So af noch, wohren vier Porten doran, 

On vöhr de Botterwog ſog'me?0 Wacht ftohn. 
Seßtienhondert on ſöwentig on twee 

Fielen de Franzen in et Land aß Schnee; 

De Könning Lud vöhrop on Crequi noh 

Mett Orleans, Bouquoi on Kaptein Veau, 
Sei kohmen van Kaiſerswerth getreffen 21 

On lagerden ſich an et Pelderſe Hecken. 
Rinbark?? on Orſoh beſchoten'ſe te hoop;23 
Jonges, dou wohr'der Specktackel te Fooy.} 
In de Stadt wohr't niet ten beßten beſtellt, 
Gt fehlden niet an Brod on Geld; 

Mare de Konterfcharpfe Graft?4 wohr drög, 


| On an de blauwen Tornſe Steeg 


Hannes, Peter, Gritjen on Trüi, 1? 

Nau ens wacker on nettjes herbei! 

Gefft nau de Ohren gut de Koit, 

Söß mott ie prohten tegen Döhren on Pot. 


Et wohr im’et Johr feßtienhondert on nege, 13 
Aß de Preußen dit Land hebben gefregen. 
De Holländer on Spanjolen hadden Stritt, 
De nohmen, watt’je konnen Friggen, nett. 
Sei befatten et ganze kleebſe Land, 

On den rechten Befetter 14 wohr verbannt. 
De Spanjolen hadden ook Orſoy befatt, 
Marr Grof Wellem van Naffau wohr niet matt; 
Seftienhondert dartig 15 on tee, 

Jug'he! de Spanje herütt as't Veeh. 

De Grof heht'er dou!“ Saldoten in gelagt, 
Die ſtonden tegen de Spanſen op de Wacht. 
Datt Orſoh dou een Veſtong is geweſt, 
Betügen noch de Wallen, on de Reſt 


4 UÜbergabe. 2 übel. 3 euch. 4 wie. 5 thaten. 6 hat. 7 
oft- 8 gegangen. 9 Jeden. 10 brauchit vu. 11 Gefpräc. 12 
Gertimd. 13 neun. 14 Beſitzer. 15 dreißig. 16 jagte er. 17 
hat da bann. 


Mohren de Battercien te hoch, 

Sp af een iver Mens 26 well fog. 

Spannfe Rütters hadden'ſe well gefatt, 

Datt ſoll ook noch well hebben gebatt;*7 
Marr do wohren marr 28 achhondert Saldoten in, 
On der moften der? well achduuſend ſin. — 
De Kommendant wohr Kaptein Moulard, 
Dann wohr'der Major Kurbek on de Klahr, 
Kaptein Gorsfe, Godyn, Pit on Eck, 
Imminga, Dedem on Leutnand Paket. 

Die Hadven marr tien Kompenien te But 30 
On een Kompenei Nütters wohr marr gut. 
Seh Kanonnen ftonden op de Wall, 

Marr drie Kanneniers wohr't all, 

Die’et Geſchött moſten bedienen, 

On san Infinjeurs wohr'der gen’! eenen. 
Den twedden Jünni, tüffen 3? negen on tien, 
Hebben je de erfte Franzofen gejien. 

An de Kuhdick mieken'ſess een Batterei, 


er 


18 fünf. 19 dann, vamals, 20 ſah man. 21 gezogen- 22 
Nheinberg. 23 zufammen. 24 Wafjergraben. 25 teoden. 26 
ein jeglicher Menfch. 27 geholfen, genugt. 28 nur. 29 ba. 
30 zu Buß. 31 Fein- 32 zwifchen. 33 machten fie. 























y Mundart von Orſoy. 


On dou frohpen 34 ſagdjes an de Stadt herbei. 

Des andern Dags fordern’fe de Stadt op, 

Marr de Offeſiers ftonden op öhren Kopp, 

On ſaggden, fei wollen fich wehren 

On dhren letzden Blutsdropp vertehren. 

Marr, Jonges, tüſſen twelff on een 

Hadgess end een helles Schieten füllen ſien! 

Enen Doktor, een Vrouw on een Kind bleeven 
dood, 

On doröm worden 86 de Noth all watt groot. 

Marr, Die en de Stadt wohren ook niet bull,36 

Sci fihooten ütt Slenten on micken Gebrülf. 

Dan de Franzen bleeven dood: Grof Valin 

On nehmen den Könning den Ridder d'Arquin, 

Dan St. Hilaire, d'Orbigni, Beance on La 
Gompfe 

Hörde'me ternoh ook all’en Gemompel,37 

Datt’fe watt hadden mett gefrehgen; 

Marr datt hebben'ſe ſtell gefhwehgen. 

Derr bleeben'der dood, marr et goung 35 ook meß 

Dn de Bleſſirden brochten'ſe noh Nüß. 39 

Bald wohr'ick vergehten te melden, 

Datt'we 40 dou ook hier hadden Helden: 

Ene Kannenier op de Kuhportſe Wall 

Schoot mett de Kanon ſo Knall on Vall 

Ene Franzos van en witte Schümmel, 

Datt hei de Been ſtook gen Hemmel. 

Dröm wohren'ſe ſo geftig aß een Perd, 

On hebben de Veſtin noch ens tl begehrt. 

Twee Störme ſollen'der nou geſchie'en, 

Marr ers wollen'ſe Ovbergoof bie'en 

On wenn’fe dann niet wollen hören, 

Dann follen’je in Vühr on AßK fchmohren. 

Ook wollen'ſe Salvoten on Börgers gewiß 

Hangen aß den de Muhr43 bepiß. 

De Offeſiers on Mageftrat) hielden Rod 

(Gouje Nod4t wohr noch dürder af Brod), 

Mouh’jedd et nau follen anſchlohn 

On off'ſe de Obergoof follen ingohn. 

Sp af nau de Safen ftonden, 

Worden'et endlik gut gefonden, 

Datt van Dedem on van Ed 

Sich begohben op'et Vertreck, 46 

Omme'nen ehrliken Kontrakt te ſchlutten, 47 

Marr'et goung öhr lellik 4 der butten. 49 


34 frodjen. 35 hattet ihr- 36 faul. 37 Geflüfler- 38 ging. 
39 Neuß. 40 daß wir. 41 einmal. 42 Feuer und Afche- 43 
Mauer. 44 guter Rath. 45 wie fie. 46 Abreife, Aufbruch. 
47 ſchließen. 48 haßlich, ſchlimm. 49 da draußen. 


Firmenich, Germaniens Völkerſtimmen. 


— — — — — — — — — — — — — — 








Op Könnings Gnad moßten'ſe obergewen, 
Wenn’fe wollen bliefen an'et Zeven. 
Zwohbes 50 trocken de Franzoſen berinn, 

De Boͤrgers rührden van Angs gen Vinn!st 
Nou lieten de Franzen bekennd mafen, 

Datt de hollandfe Salvoten mett öhr Eafen 
Op'et Kafteel moften fommen bei een, 5? 

On dann ſoll'me et ander well fien. 

De Dffefiers moften in’t Kommendants Hüß, 
On ſich halden fo ftell aß'en Muß. 53 
Andern Dags lieten'ſe de Salvoten geichloten, 
Sonder Onderſchiet off vöhl Prohten, 54 

Aß de Varkes, 55 in de Garven driefen, 
Dor'ſe moften ftell ftohn bliefen. 

Onder de Gefangene wohren vier Schwißer 
On ene Franzos, die hitten’je Keßer; 

Die hebben'ſe op de Bröd an de Galg gehangen, 
On dou metrde Andere wehr angefangen. 
Die troden’fe all puddelnäckt ütt, 
Schluggen'ſe, ftieten on ſchimpten all mett; 
Dn endlif fatten’jei je op ennen Tropp, 

On fchooten mett Slenten on Kogel3 dorop. 
Wouh cöhl datt'er dood ſinn geblecsen, 
Steht in min Buf niet gefchreesen. 

Aß'ſe mett de Salvoten hadden gedohn, 
Sinmn’fe an de Offeſiers gegohn. 

Ers nohmen’je öhr et Geld on de Sleer,56 
On dou moften’fe ſchweren op öhr Chr, 
Datt'ſe niet mehr wollen fechten 

Tegen de Branzen off? öhr Knechten. 
Dorenbovend8 moſten'ſe ider 59 Getalen, 
(Den’et 60 niet hadd, moſt'et Ichnen off Hahlen 61) 
Tweehondert Rexdahler off hondert on elf, 
So nett weet'ick'et niet mehr felf. 

Aß vous? datt alles wohr gevohn, 

Sinn’fe an'et Kapottmakenss van de Walle gegohn. 
Et Muhrwerk brofen fe all van een, 

So aß'et noch e864 däglik te fien. 6 

Ban Orſoh trocken'ſeiss noh Rinberk, 

Om de Beläg'ron 67 ſtell'n in'et Werk. 

Die well'ick oubs vertellen op’en ander Mohl, 
Wennt gei69 recht bras fitt, in de Schuh. 70 


50 Abende. 51 Boll. win, Floffe, Floßfeder. 52 bei einan- 
ber. 53 Maus. 54 Schwatzen, Neben. 55 Schweine. 56 
Kleider. 57 oder. 58 überdies, obenprein. 59 Seber. 60 der 
es. 61 holen. 62 als bann, 63 Zertrümmern- 64 ift. 65 zu 
fehen. 66 zogen fie. 67 Belagerung. 68 will ich euch. 69 
wenn ihr. 70 Schule. ‚ 
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294 Mundart von Vepelen. — Aundart des Sandvolkes des ehemaligen Fürftenthums Meurs. 





Mundart von Repelen. 


Wat einen! Burenvader van 
finnen Sohn fodderden. 


Ginen Bur hadd einen groten Hoff, bööl 
Land, Gades ? on Weien, grote Koppels Ren— 
der on Schoop, ock vööl Knäägs I on Mäh. 4 
Häi hadd alles gut in Dbver, 5 on dat häi 
rief woor, woos me 6 overall; hät hadd einen 
groten Naam on vböl Verftand; häi woor kluuk 
on woos alles fo te reegeln, dat et nörges Tan 
fällden. 8 

Nou Eoom et eng, dat den1O Bur berrei= 
fen mos4l einen langen Titt. 2 Do viep hät 
finnen Sohn in de Kaamer allein, on feil3 
vörr ömm: Kick end, minne Jong, eck reif’ witt, 
witt fott, on blief lang utt; nou mots dou den 
Hoff bauen, 603 eck weer komm; dou mots 
handthieren, äs eck gedoon höbb. 

Den Sohn fei: Vader, dat kann eck niet, 
dat höbb eck jo noch niet ens gedoon. Marr 14 


4 das „n” am Ende wird beinahe ganz verſchluckt. 2 
Gärten. 3 Knechte. 4 und Mägpe. 5 Orbnung- 6 mußte 
man- 7 nirgends. 8 fehlte- 9 einmal. 10 ber ; „den“ lautet 
faft wie „da“, das „m“ darf jedorh nicht ganz fehlen. 11 
mußte» 12 Zeit- 13 jagte. 14 aber. 


den Vader fei, et geit niet anders, don mots. 
Den Vader ſei ömm Adjüs on reij’ve fott. 

Den Sohn hiet Derf.B As hät ſog, 15 dat 
et niet anders woor, pracerfierden hät niet lang 
on fieng an del? werdſchafden; marr häi woor 
döck!s Gang, dat et niet gut fol gehn. Wat 
feiggen 19 de Lüh, 20 wenn et niet gut geit! 
Wat fall min Bader feiggen, wenn hät end 
weer kömt! Marr häi hät gefag, eck foll duun, 
äs eck koos.“! Eck mott mei marr an lote2? 
gohn, äs wenn eck van alles Beſcheid wös on 
alles käin.23 Häi ploogden ſech dööchtech. Gt 
ging der well ens näben, marr je länger dat 
häi werdſchafden, deſto bäter ging et dermet; 
häi taaſten ömmer wenniger dernäpen. 

Endleck koom den Vader weer, on äs häi 
finnen Hoff on et Land on et Veh beſog, fohn? 
hät et Ein on et Ander, et Klein on et Grot 
gut in Odder. Ander Lüh fein? od, dat den 
Sohn finn Saaf gut mief.26 


15 Dietrich. 16 ſah. 17 zu. 18 oft. 19 jagen. 20 Peute- 
1 Fönnte. 22 Iajjen- 23 künnte. 24 fand. 25 jagten. 26 
machte. p 


Mundart des Fandvolkes des ehemaligen 
Fürſtenthums Meurs. 


Zu Budberg bei dem Wirth 
Gerbard Schneewind.*) 


Gen Keuerei 1 töffen ? San on Peter; 

Den eenen wohr en Bur, den andern een Köther. 
Jan. 

Ja Peter, wo kömmt de Reis van denn, 

Of wo weitau 3 noch hen? 
Peter. 

IE hebb wat Kleeſoot noh Bark verkocht, 5 

On hebb geſchelde Gars 6 meer metgebrocht. 

*) Das Geſprach bezieht fich auf die Feierlichkeiten bei ver 
Einholung des General⸗Superintendenten Roß, als derſelbe 
als Abgeordneter vom erſten Landtage in Duſſeldorf zurück— 
fam und einen Ruf nach Berlin ausgeſchlagen hatte. 

1 Geſprach. 2 zwifchen. 3 willft vu. 4 Rheinberg. 5 ver- 
kauft. 6 Gerſte. 


Jan. 
Komm, wei 7 fetten de Karın op de Hacken; 
Loth ons een Halforth 3 packen. 
Peter. 
Jo, Gerd Schneewind, ſchenk'der een in, 
Marr gennen 9 Grönppelndrenn. 
Schneewind. 
Mat, echten Orſoyer Droth !10 
Twee Seloergrofjen et Orth. 
San. 
Böſtaull en Freivag ook hier gewes? 
Peter. 
Nee, dat gung meil? de Nas en313 recht meß. 


7 wir. 8 Achtel eines Mafce. 9 aber feinen- 10 eigentl. 


ı Draht. 14 biſt du. 12 mir. 13 einmal. 
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JE moß den Dag nett !4 noh de Bönnefath,t5 
On dou worven’t16 mei wat te lath. 17 
JE bad motſch gern metgegohn, 
On bad de Beſtohr 15 de Chr angedohn, 
Marr fi, fin Affaires kann'me niet verfümmen, 
Me mwett19 fo niet, wo me fall beginnen. 
Jon, 20 wat wohr'et den Dag vör'n Wehr! 
Wuh ös't, Gerd Schneewind, befive?! nier mehr? 
Drenk ens üt, on hahl 2 der noch een; 
Mei dönkt, dou böß wat vull op de Been. 
Jan, ik hebb't alleweg geſag, 
Dat onſe Roß van Budberg niet mag. 
On, waröm ſoll hei et duhn? 
Do ſtört dm gen?4 Hahn noch Kuhn! 

Jam. 
SE hör well, Peter, dou wetts 25 ook all niet beter, 
Dou prots?s all nett, as min Omke Peter; 
Den hört dat ook fommtits?7 fo Fallen, 28 
Marr dat Fann mei niet gefallen. 
Wat heht?9 hei dann vör grote Dingfegheit 
Hier in de Budbergſe Herrlichkeit ? 
Et Tracktament iS niet over groot 
On met de Prefenten hebt et vof gen Noth. 

Beter. 
Marr Jon, dene end an die mojest Q 
MWenn33 hebt well een netter gelien? 
Dn en Garten, jo moh as cen int Sand, 
De Wegen all beſtreud met Sand. 
Vör de Döhr een mächtge Sallch; 
Gt Brandhüsken geferft jo witt a3 Schnee; 
Gt Achterhüs, 4 Perdſtall, Schühr on Schopy, 
Alles in Order, met Sölder dorop. 
On dann denk deiss ens Die nette Kerk, 
Kanzel, Orgel, Bank on't ganze Werk — 
Dat is alleen genug, 
Dat hei Balin s6 afſchlug. 

Ian. 
Och komm, komm, dat iS marr Proot, 37 
Dovör woß de Könnindd well Roth. 
Hei gohf öm feeven douſend Dahler kleebs, 
Dat wohr ook niet te vergeefs! 
On en Hüß, as ters hier in't Rond 
Gen 40 te vinden is, fo pront. 
Marr kick, dat heht et all niet gedohn, 
Söß wöhr hei well weggegohn. 


Behm, 3? 


44 gerabe, juft- 15 eigentl. Boben- (Speidyer-) Haus. 16 
wurde es. 17 zu ſpat. 18 Pajtor- 19 man weiß. 20 Junge: 
21 haben wir. 22 hole. 23 faul. 24 ihn fein- 25 meißt. 26 
ſchwatzeſt. 27 zuweilen. 28 reden, jprechen. 29 hat. 30 aber 
Zunge. 31 fchone, 32 holl. wieme, Näucherfammer. 33 wer. 
34 Hinterhaus. 35 dir. 36 Berlin. 37 nur Geſchwaͤtz. 38 
König. 39 da. 40 fein. 


Wettſtou, dl wat öm heht hier gehalden? 

Datje dm lief hebben, Jongen on Alden. 
„Bei footen nett Zohbes an de Toffel, 

Dou kohm den MWöllenhannes fienen Stoffel, 
On sertellde, dat Polverhenn had gefag, 

De Beſtohr trock 48 noh Balin, erfter Day. 
Ion, don woll de Papp niet mehr ſchmaken;“4 
Vin Vrouw begoß 4? an't Grienen te gerafen,46 
On wei worden all jo verfehrt, 47 
Datter ner mehr wordendS vertehrt. 

Dn fo heht't overall gegohn, 

De Broden bleeven'n in den Hals ſtohn. — 

Rou, hei hebt wat Groots gedohn, 

Dat hei niet noh Balin gegohn! 

Beter. 

Mar, nou motten wei der ens van Fallen, 49 

Wuhsd dei dat Afhahlen hebt gefallen, 

Gerd, loth ons noch ens prüven, 

Dann ſaſtaust ook end met mei ſchnuwen. 
Jan. 
Ja, wenn if nou marr ens wöß, 

MWoor52 if anfangen möß! 

„As hei Donnerdags is van Düſſeldarp gereift, 
Hebben’fe je Schmeddags 53 in Ording'n gefpeift; 
Do wohren van Mörs on alle Kanten 54 
Jongen on Alden on alderhand Klanten:55 
Recters, Notarres, Börgemeifters on Beſtöhrs, 
Nütters te Perd on Wages üt Mörs. 

Nou, et iS mei gut, wat paſſirden'der dou? 56 
Dou fuhren’fe op de Trompett tou. 

De Mörfe Mufefanten wohren ook tegenmörig,?? 
Die fpölden on ſonghen recht dapper on ardig. 
Dn fo Eohmen fe Mörs berrin, 

De Strootends wohren Bald te en’g. 

Gt wohr een motſch Geduhn met Pitiend9 on 
Schellen, 

Dat me'tso niet alles wett 61 te vertellen. 
Zohness? hadden'ſe bei Rurmonds op den Huck 63 
Een döchtege Moltit om en guien Schluck. 

Dou Freidags Schmarges, 64 jo vruch 6° met 
den Hahn 

Fung die grote Dingfegheit an. 

Kutskarren, Wages, te Perd on te Buth,66 
Aütters te Perd met Tärkes67 op den Huth, 
Dan Orſſen on Bensfem, van Bahl on Lohhei, 


4l weißt du. 42 Abende. 43 zöge. 44 ſchmecken. 45 begann. 
46 zu gelangen, fommen. 47 betroffen, beſturzt. 48 murde, 
49 fprerhen, reden. 50 wie. 51 follft vu. 52 wo. 53 des 
Mittags, 54 Ecken, Seiten, 55 Gönner, Freunde 56 paſſirte 
va dann. 57 gegenwärtig. 58 Strafen. 59 Lauten. 60 man 
es. 61 meiß- 62 Abends. 63 Ecke. 64 des Morgens. 65 früh. 
66 zu Fuß. 67 mit Zweigen von Tarbäumen- 
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Dan Repelen, Bonnem wohren vof all vorbei. 

Dan Bupberg on van Gverfohl fehlde Nimand, 

Sei hadden all ven Tohm 68 in de Hand. 

Marr Jong, wat wohr't den Dag vör'n Wehr!) 

Do wohren der vöhl, die dei et rech fehr!?70 

Gt wohr'n Tög van tiweehondert te Perd; 

Ki, Jong, et wohrt Befien I well werth. 

Te Bonnem ftunnen de Meifters bereit, 

Marr fei wohren all döchtig befchneit. 

Die hebben een Liedjen gejongen, 

Dat bei dat Wehr niet hart heht geflongen; 

Gt wohr noh een befennde Malledie, 

Lied aglig, twee off drie. 

Bis an den Handwieſer te Bark?? an de Port 

Ginn'et?s op de Landftroot ömmer fort; 

Do wörde een Omfien 74 ftill gehalden, 

Marr do wohr gen Mens den Fallden, 75 

Dn daröm ginn’et grad op de Mühl, — 

Ion, dat wohr mei een klöchdig?s Spöhl! 
Nou, denks dou, gung't op Budberg an, 

Nee Ion, dou fong et Spöhl erd an: 

Negsdm döhr die Stroot, öm’t Dörp her 

Kniediep döhr't Water, Schnee on Schmehr. 

Hier bei Gerd ſtun' een Ehrenport, 


68 Zaum. 69 Wetter- 70 that es vecht weh. 71 Beſehen. 


72 Rheinberg. 73 ging es. 74 ein Umfchen, d. h. einen 
Augenblid. 75 fein Menfch, ber redete. 76 Fomijches. 


On fo vöhl Volk van alderhand Zort. 

De Meifters van Budberg on Eserfohl 

Met de Wechter on allemohl, 7 

Die hebben een motſch moYy 8 Lied geſongen; 

Dn don kohm Lendenberg an den Wagen ges 
fprongen, 

Den hiehl en Ned, Fräftig on gut, 

Dat een voll worte Hart”? on Muth. 

Bei von St ftond ook'n Ehrenbogen; 

Dor fin wei ook all Döhrgetogen. 

On bei de Beſtohr an de Döhr 

Wohr't jo bont, van alderhand Klöhr. 80 

An de Döhr dührden sl et noch all wat, 

Marr, 8 mei worden fo natt ad een Katt! 

Gt wohr mei döhr Keelss on Hemſiel gegohn, 

On Dleef, Mord David! op de Hutt 34 mare 
ſtohn! 

Nou, loth ons noch ens drenken op de 

Superndent 

On All, die et hebben gut gement. 

Jo, Vinat Hoch, hei fall leben, 

Marr, Gerd Schneewind om mwei$d donneben! — 

Dou hadden'ſe vier Halfürth gepackt, 

On hebben fich ſag noh Hüß gemackt. 


77 allzumal. 78 fehönes. 79 Herz. 80 Farbe. 81 dauerte. 
82 aber. 83 durd) Kittel- 84 Haut, 85 wir. 
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Rinder: und Bolfslieder. 


Heija, pupeia. 
Heija, pupeta! 
En et Frühjohr kömmt de Mai an. 
Wenn andre Kennefes 1 fpölen gonnt, ? 
Dann mott ef an de Wieg’ ftohn. 
De Wieg' de geit all Frick krack, 
Schloop, du Fleinen Dickſack! 


Nege, Regefhuure.*) 
Rege, Regeſchuure, 
De Kalwer op de Muuren. 
Do foot 3 en Vögelſchen op et Daaf, 


1 Kinderchen. 2 fpielen gehen. — Melodie: Erk's deutſche 
Dolfelieder, IL. Band, 5. Heft, Nro. 105. 

*) Diefes Liedchen fingen bie Kinder, wenn fie wünfchen, 
daß ber Regen aufhören foll. — 3 faf- 








Dat riep all dnmer: Weit,t weit, 
Dat de Negen övergeit. 


Nege, Regendröppfen. 
Nege, Regendröppken, 
Et regent op minn Köppfen, 
Et regent op minn Scholderblatt, 
Dann werden wei allemolen 5 natt. 


Kindergebet. 
GE bönn 6 en Kendfchen fo Klein, 
GE drag minn Krüßfen allein; 
GE woll fo geern no dem Hemmel fahren, 
Ek woll minn Vaaderſch Huus bewahren. 
Lieiven Heer, 


4 (ich) weiß. 5 wir allzumal. 6 ich bin. 
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Komm van bowen här, 
Geef med) Koß on Kleär,? 


Henmelriek, Amen! on dann niet mehr, Amen! 


En Hüsken met Kender. 


En Hüsfen met Kender, 
En Höfken met Render, 
M Ställefen met Perd, 
De Dann hitt Görd,s 
Die Frau hitt Drütjchen, 
Backt en Gierftüttichen. 


= 


Hopp, fop, zehren. 


Hopp, ſop, zehren! 

So rien I die Heeren. — 

So ritt den Ackersmann 

Met finn Perdſchen achteran: 10 
Jö, jö, jö! 


Tönnefen, Tomnefen, op den Draag. 


Tönneken, 1 Tönneken, op den Drang, 12 
Morgen +3 et Sonndaag; 

Owermorgen e8 den Daag, 

Wo dat Perdſchen Hawer maag. 


Hans Pitterken. 


Hans Pitterken liet ſinn Perdſchen beſchlohn,!s 


Liet et den hogen Berg opgohn, 

Den hogen Berg, den diepen Dahl, 
Wo Hans Pitterken fterwen fall. 
Sterwt hei dann, dann es hei dood, 
Begrawen dmi4 onder de Nofen roth. 
Wann de Rofen fallen, 

Sengen de Nachtegallen; 

Wann de Nachtegallen fengen, 


Sall Haus Bitterfen et Graw ’renn fpreng'n, 


Senter Klos, ven heil’gen Mann. 


Senter Klos,15 den Heil’gen Mann, 
Tredt 15 finn Stefeld on Sporen an, 


7 Kleider. 8 Gerhard. — Melodie: Erk's deutſche Volks. 


lieber, I. Band, 6. Heft, Nro- 42. 


9 reiten. 10 Hintenan. — Melodie: Erk's deutſche Volks— 


lieder, J. Banp, 6. Heft, Niro. 29. 


11 Zönnchen. 12 Trage, Tragbahre- — Melodie: Erk's 


deutſche Volkslieder, I. Band, 1. Heft, Nro- 33. 


13 befhjlagen. 14 ihn. — Melodie: Ert's deutſche Volks— 


lieder, II, Band, 3. Heft, Nro. 34- 


15 Sanft Nikolaus; am Nifolaus-Tage werden bie Kinder 


bejchenft- 16 zieht. 





Ritt!? domet no Amfterdam, 

Dan Amfterdam no Spanien; 

De Üppelkes van Dranien, 

De Beerkes!s van den Boomen; 
Senter Klos fall wal bald foomen. 





Senter Klos es ’ne brave Mann. 


Senter Klos es 'ne brave Mann, 
Brengt de Eleine Kender wat; 
De Grote Fött hei laupen, 

Die könne fech wat kaupen. 


Loot os noch ens drenfen. 


Loot 0819 noch ens?o drenken, 
Zuckerliebes Gertſchen! — 
Loot os noch ens drenken, 
Zuckerliebe Maid! 


Risbrei met Zucker, 
Buderlieves Gertſchen! — 
Nisbrei met Zuder, 
Buderlieve Maid! 


MWen?t fall dat Getalen ? 
Buderlieves Gertfchen! — 
Wen fall dat betalen? 
Zuderlieve Maid! 


Den?? erfchten Buur, den beten, 
Zuckerliebes Gertſchen!?s — 

Den erſchten Buur, den beſten, 
Zuckerlieve Maid! 


Kinderſpiel. 

(Ein Kind ſitzt und fiellt durch Geberden eine Spinnerinn 

bar; die übrigen Kinder fommen herzu und fragen: 

U Fräufen,?4 Fräuken, wat fpennt gei25 fo 
flieteg ? 

DB. (Das Spinnfräuchen antwortet:) Ek fpenn minne 
Mann enne goldne Knaup.26 

. Wo e8 aue?? Mann? 
B. Op de Hubnerhoord.28 f 
AU Wat düht hei do? 


17 reitet. 18 Birnchen. — Melodie: Erk's deutſche Bolke- 
lieber, II. Band, 3. Heft, Nro- 36 und 37. 
19 une. 20 einmal. 21 wer. 22 der. 23 Dim. von Gerhard. — 
Melodie: Erk's deutſche Volfsliever, I- Band, 2. Heft, Nro. 11. 
24 Bräuchen. 25 fpinnt ihr- 26 Knopf. 27 euer. 28 Hühnerftall. 
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B. Tüͤckskes furen. 29 

U. Dorf ek ens kieke gohn? 

B. Nä, nä! gei jagt fe med. 

A. Loot mech mar30 end; ek hebb de ganze 
Schlepps! voll Hawer. 

(Die Kinder Heben dabei die Schürze, als wenn fie ben 
Hafer zeigen wollten.) 

DB. Da gott3? mar end; gei mött fe ewer niet 
jagen! 

(Die Kinder gehen nach einer Stelle und machen: Fich, Eich, 

kſch, 20. Dann kommen fie alle zurück und fingen einigemal :) 

U. Abombelam, Abombelam. 

B. Wat bevüt dat Lüen?33 

U. Aue Mann e3 door. 

B. Wü het dat gevohn? 

(Alle laufen davon und fahreien :) 


A. GE, CE, et. 


(Das Spinnfräuchen Tauft nach; wer von ihr gefangen 
wird, iſt nun das Spinnfräuchen.) 


Kinderfpiel. 

Kanönneken. Do kohm all ein Kanönnekenss an. 

Dmen Domen Die. 

Chor. Wat woll dat cin Kanönnefen 
dann? 

Dmen Domen Die. 
Kanönnefen. Dat woll jo geern ene Freier 
bebb’n. (ne Freierfch) 
Dmen Domen Dis. 

Mat foll dat dann für 'ne Freier 
fien ? (ne Freierſch) 
Dmen Domen Dis. 


Kandnnefen. Dat fol ve MN NN. fin? 
(Wellem Sanfen 2c.) 
(Sisfen -—-) 


Dmen Domen Dis, 


Chor. 


En Bertellfels. ! 


Gt wohr ens enne Graf van Mörfch, den 
hidde ? Vinzens. Dat wohr ennen erg brawe 
on fromme Mann on biel noch all wat op 
Goddes Woord. Ewer wie et jo döck 3 de Fall 
es, find de Jongen niet ömmer as de Alden; 


29 Hühnchen füttern 30 nur. 31 Schoof, Schürze. 32 
acht. 33 Lauten. 34 ih. — ©. Erk's deutſche Voltsliever- 
II. Band, 1. Heft, Neo. 56- 

35 Stiftsfräulein, — Melodie: Erk's deutſche Volkslieder, 
I. Band, 4. Heft, Neo. 39. 

1 Erzählung. 2 hieß. 3 oft. 


fo wohr et od met de Graf Vinzens finne 
Jong. Den 4 hidde Fre on hiel od wal vöhl 
op Böen d on Almofengewen on häd fech do— 
door 6 geern en den Hemmel geärbet, 7 maar 8 
defe Patron wohr fo fien, ad wenn he door en 
Sölderdöhr 9 geſeef!d wöhr. Ja, ja, dat wohr 
mech en Börfchfen! Sinnen Alden brufte niet 
te feggen, Godd ſtroof mech, he wohr genug 
geftroff. Gt wohr ennen allerwelds Keerl on 
had en Gefech jo nett, a8 wenn et gemold wöhr, 
wohr jo fihnadil as en Kerz on fo groot ad 
en Eik. Dobei had be noch fonn verſchwätzde 
Mull,!? as bad be den Deumel en Bein afbieten 
wellen. Maar et Schlemmfte wohr, dat de Keerl 
op de Braulüd wie verfeten wohr. Se liet kenn 
Deern 13 ongefchoren. — En et Zezilienkfofter 
van Köllen miek14 he fech achter 15 de Abteſſin, 
dat en gemwalteg nett Menſch wohr on kreeg 
niet öhr tive Jonges. Ewer do ging he no Ka— 
jötten on liet de Moder met öhr Blagen 16 fet= 
ten. Wie die fech ock anſtellde on wie fe ock la— 
mentirde, Fretz kehrde ſech niet dran. — En de 
Nöh van et Kloſter Meer, dat an de Landſtroot 
van Ordengen no Nüß om Düſſeldörp leth,17 
bad de Graf vöhl Burehööf on Ländereien, 
Wenn he nau finn Paach 18 holen moos of19 
ſöns wat en Meer te duhn had, dann kehrde 
Fretz gewöhnlechs bei de Papen van et Klofter 
en. Dat Kloſter wohr eigentlech maar?0 für 
avdeleche Fräuleins, ewer wie ge wett,21 find 
doren?? oe ömmer en paar Mönfen, dm ve 
Saafen en Regel on Diver te halden. De Pa— 
pen fogen Fre geern fommen, denn et wohr 
niet allein ennen plefirege on montere Musjd, 
be woo823 ock wal für en Glaas gu& Nienwien 
te forgen. Dotu fom noch, dat heit Mofter all 
men'ch ſchön Stöck Land gefchonfen had, Maar, 


wie et Spröfwoord ferh ‚24 dat en Kerkemuus 


niemobl3 fatt te friegen es, fo gung et ock met 
de Papen. Se wollen ömmer mehr hebben on 
vörall en zimlech groot Stöck Weinland, dat 
niet wiet van et Klofter Fei.® Doban woll ewer 
de Graf necks weten, denn be dog,?6 wat me 
gef, es me? kwiet. Ewer et Te kregen de Pa— 
pen doch noch öhren Well, wie dat en de Re— 
gel ve Ball es. Paas nau end op, wie dat wal 


4 der: 5 Beten⸗ 6 dadurch. 7 gearbeitet. 8 aber- 9 Söller- 
thüre. 10 gefiebt. 11 ſchlank. 12 Maul. 13 Dirne, Mäd- 
chen. 14 machte, 15 hinter 16 Kindern. 17 liegt» 18 Pacht. 
19 oder. 20 nur. 24 ihr wißt 22 darin. 23 mußte. 24 fagt. 
25 lag. 26 dachte. 27 ift man. 
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tugung! End op ennen Opend — et wohr, 
gleuf ek, dm Kerjchmes,28 de Schnee lei fuut— 
boch op et Feld, — do fon de Graf noch Inat?9 
no et Kloſter. As be heren ging, do kom dm 
fonn motjche Nonn entegen, as he ſinn Lewen 
noch kenn Deern gefihn had. Se had pekſchwarte 
Hoor, Augen en de Kopp ad en paar Krallen 
on en Borfchwerk,30 dat te erg wohr. Se gung 
an de Graf verbei, fei dur effes3l guen Ovend 
on Eehrve fech niet wieerfch3? an dm. Maar 
onfe loſſe Vogel kreeg ganz andere Gedanfen. 
He keek de Deern wal wie lang no om dog: 
Jong, Jong, dat wöhr em Freten für dech! 
Maar wie doran kommen? dat wohr grad de 
Frog on gu& Roth wohr hier dühr. Ewer wie 
ennem fo döckss de gebro@ne Duwen van jelfs 
en de Mull fliegen, fo gung et of, wie ge34 
glit Hören füllt, met onfe Graf. As je de 
Doendsmoltied bennen 35 hadden om achter den 
wärme Dfen foten, dronk de Graf met de Pa— 
pen en Glaas gu& Wien. Fretz wohr fo gecks6 
a3 en Knien3? on dronf ad wenn he en Look 
en den Hals gehad häd. Di de Papen wohren 
wie uutgeloten om fingen weh'r38 an van ct 
Stöck Land te Fallen,39 woran fe all40 jo lang 
gefreid hadden. Dat fom de Graf grad wie ges 
flöt. „Hörd eng, minn Heeren,“ ſei he, „ge hebbt 
all fo döck van dat Land geiprofen, ek well et 
audi gewen, maar onder cin Kondition maar!“ — 
„„On wie hin? die dann, Kerr Graf?” fe 
dorop de Owerſchten van et Klofter. „Dat ef,” 
jei Treg, „ein Nag bei de Nonn fchlopen dörf, 
die ef fo effesdi3 gefihn hebb!“ Wie dat de 
Papen hörden, worden fe fo verferd,dt as häd dr 
de Bods45 met Grondies 46 gegohn on feien: 
„‚röleutenpiepen auf, doruut wärd necks!““ — 
„Sud,“ ſei de Graf weh'r, „dann behald gei 
aus? Nonn on ek minn Land on domet es et 
afgedohn!“ — De geißlcche Heeren hädden dat 
Land wal geern gehad, maar Fretz wolf niet 
anderjch, a3 wie he gefaag had. De Papen, vie 
all klüker wohren, a3 andere Menfchen, on de 
Kaart te mejchen verftungen 48 dogten hen on 
ber, wie je 't anfangen fööften, 49 wat fe ven 
Graf finnen Well deen. Endlecks ftung den 
Owerſchten op on fei: „Herr Graf, we gonnt 50 

28 Chriſtmeß, Weipnacdhten. 29 fpät. 30 Brufiwerf, Bufen. 
31 fagte ihm eben. 32 weiter. 33 oft. 34 ihr. 35 binnen, d. 
b. ım Leibe- 36 Bier: munter, ausgelafien. 37 Kaninchen, 
38 wieder. 39 zu ſprechen. 40 ſchon. 41 euch. 42 Heißt. 43 


eben. 44 erfchroden. 45 Hofe. 46 Grundeis. 47 ihr eure 48 
verjtanden. 49 konnten. 50 wir gehen. 





op auen Vörfchlag en, maar ein Nag maar!si — 
„„Krammeſiß, minn liewe Heeren, ein Nag 
maar!““ riep Fretz. — De Papen miefen 52 
Nägels met Köpp on lieten et ſech Schwatt op 
Wertd3 gewen. De Graf mohr as en voll Perd, 
jong on jprong van Freud on dronk nau ein 
Glaas öwer et andere. De Mönken Tieten et an 
't Nödegen niet manfiren, ftieten flieteg met öm 
an on forgden doför, dat Fretz kenn leeg 54 Glaas 
vör jech jtohnt dd had. Ewer minne gu& Fretz foop 
jech ock karduh voll, finn Augen fielen öm bald 
tu om bei ſelfs fiel et leg, wie he gewafjen 
wohr, onder den Deich. Nau hadden de Heeren 
van et Kloſter gemonn Spöhl, fe lachen en öhr 
Füsfen, on drugen de Graf jtellefes en et Bedd 
on leiend6 de Nonn jachsfes neiwen öm. — As 
öm nau des Morges de Augen op gingen, do 
bad he wal en ganze Nag bei finn nette Nonn 
geichlopen, maar — on wat et Schlemmfte 
wohr — hei had ock für necks om weh'r necks 
finn ſchön Stöckken Land verfchlopen. He ergerde 
fech niet en Bötjchen 97 doröwer, dat öm de 
Papen fo dran gefregen hadden, ewer wat wohr 
te duhn! He Fiet Rüben gud Muus fien, on 
dog: Freien on Heudrögen33- gefchiet ock niet 
alltieds ömſöns. Wie me feth,59 fall de Graf 
Fretz ſented deſer Tied niet end mehr no Meer 
gekommen fien. Se ftorf en ’t Johr vertien— 
hondert on negen sl on negenfeg, on [eth62 be— 
gramwen tu Köllen. Dat Stöck Land, wat onfe 
Fretz verſchlopen bet, hid noch bös op deſen 
Dag: Schlopkamp.ss 


An Drütſchen. 


Minn Hert es ſchwoor, as woll et mech fas breken, 
GE Lönn 64 fo trureg, grien minn Augen roth; 
Et es de Ruh, ach! uut minn Borfc) 65 gewefen, 
On an öhr Plaats maar Pinn66 on Leiden troot, 


De liewe Sonn grüßt mech wal alle Morgen, 
Maar van de lange Reis rös 67 ut fe jede Nag; 
De gu& Mond, den 63 ſech bei Dag verborgen, 
Trett dann hervör tu Goddes Chr on Brag. 


51 nur. 52% machten. 53 auf Mei. 54 leviges, leeres. 55 
ftehen. 56 legten. 57 Bißchen. 58 Heutrodnen. 59 man 
fagt- 60 feit. 61 neun. 62 liegt. 63 Schlaffeld. 64 ich bin. 
65 Bruft- 66 nur Pein. 67 raftet. 68 ber. 
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Vöhl ſchöne Blümfes op de Weien 69 prangen, 
Doch treffen?0 fe de nette Blerrkes A tu, 
Wenn ſelwern Dau ftelt?2? Ovends öhr Verlangen, 
On füte Wende wiegen ör?s en Ruh. 


GE hör de Mögeljches jo monter jeugen, 

Se engen ſech on Andre en de Schlop; 

Maar en minn Hert well, ach! kenn Ruh mehr 
drengen, 

Verſchwonden e8 et Steernfche van de Hop.”4 


So wie de Stroom finn Well kenn Raas lött 
fenden, 

Sp vrieft heröm ock mech minn enwre Pinn, 

Dn wo ef maar minn Augen mag hen wenden, 

GE niemohls Lech, nes as wie Schatten finn.?# 


Gt gleut minn Stehen 7 et Hert düht mägteg 
Schlagen, 
Gt fühle Graf kann Troft allein öm bien,?$ 
Wo ens?9 met öm finn Pinn ter Ruh gevragen. 
O liet den 80 Hemmel et doch bald geſchien! 
Carl Schultze.*) 


Sprüchwörter und Redensarten. 


1. Se bet et fo dröd, 1 as de Kukepann op 
Faſſelowend.? 

So dröck hebben, as en alt Hackmep. 3 

. Den Broen rücken. 4 

. Et Wehr 5 enhebben. 

He es fo lomp. 6 

Gt en de Hunt 7 hebben. 

.. He Enöch, wie en alt Berd. 

. Gt e8 fo voll, wie en Pöttſche met Pieren. 8 

. Op et Heut bloofen, 9 

10. Op et Hüsfen gohn. 10 

11. An ein Sit!l wärm fien. 

12. He es dorop verfeten, as den 1? Deumel op 

en ärme Gert. 


0 wm 


*) Der regen Theilnahme deſſelben verdanken wir viele 
Beiträge für das Werk. 

69 Weiden, Wielen- 70 ziehen, 71 Blattchen. 72 füllt. 73 
fie. 74 Hoffnung. 75 Licht. 76 fehe. 77 Stirne. 78 ihm bie- 
ten. 79 einft, einmal. 80 ver. 

4 drüdend. 2 Baftnacht; es pflegen nämlich viele Buch» 
weizen ⸗ Pfannkuchen um dieſe Zeit gebaden zu werben. 8 
Hadmefler- 4 Braten riechen. 5 Wetter. 6 holl. lomp, 
plump, grob, ungeſchickt, dumm. 7 Haut: 8 Würmern, 9 
Haupt, Kopf blafen; d- H. du Fannft mir gefiohlen werben. 
10 Häuschen gehen; db. h. rücwärts gehen, zu Grunde ge» 
hen, oder audy: fterben. 11 Seite- 12 der. 





13. Wie den Ejel, fo den Driewen 

14. Bald getraut, of13 lang geraut.14 

15. Den Einen hält den Bühl!5 open on ven 
Andern ſtekt et ren. 

16. Se ſchinnt niet fo domm, wie be es. 

17. Den Hond henfen 16 Toten. 

18. De Augen find grötter, a3 den Buck.!7 

19. De Nas an den Döhrenpos 13 afwejchen. 

20. Et e8 kenn Brod, dat me fend, maar dat 
me wwent.19 

21. Wat op de Nas kriegen. 

22. Ennen Beer an ’t Seil bebben. 

23. Se het et erfch?0 de Wäck gegeten.21 

24. Ennen Doorn en de Fuut hebben. 

25. Gt bald met den Bäder, bald met ven 
Brauer halden. 

26. En Börfchen?? geel en de Mull?s fien. 

27. Geld gewen on ſech Tänd 4 uuttreffen 25 lo— 
ten, düht weh. 

28. Geld, dat rond es, mädt 
fromb 26 es. 

29. Hälsken, weite Dorfch Tien,27 of, Fürfchen, 
weite28 bloot gohn. 

30. Je härter gefreten,®9 je ehr vergeten. 

31. Kömmt me öwer den Hond, dann kömmt 
ne ock öwer finne Stärt. 

32. Lachen on Grienen hangen an glicke Lienen. 

33. Ber, wat Ohren! 

34. Mops (of: Miß), wat Stürt! 

35. Me füht de Lühd wal op de Kleier, maar 
niet dronder. 

36. Se e3 fien met growe Opfihleg. 

37. Se bet fiene Kncep 30 on growe Streek. 

38. De fiene Lühd (of: wiefe Kennen.) leggen 
de Gier leglech 31 en de Netelen. 

39. So fien fien, ad wenn me dohr en Sölder— 
döhr gefeef 3? wöhr. 

40. De Bocks 38 geit om met Grondies. 

41. Erſch de Schmof 34 an, dann et Perd uut 
de Graf.35 

42. Me mott erſch de Kauss hebben, ehr me 
de Nögel köpt. 

43. Maricketrinn well angepadt fien. 

44. Liewer op et Enge tu eng, as op et WiE 97 
tu wiet. 


grad, wat 


13 oft. 14 gereut. 145 Beutel. 16 binfen. 17 Bauch. 18 
Thürpfoften. 19 gewinnt. 20 zuerſt. 21 Weißbrod gegejien. 
22 Biöchen. 23 gelb im Maul. 24 Zähne, 25 ausziehen. 26 
frumm. 27 Durft leiden. 28 oder, Fußchen, willft vu. 29 
geweint. 30 Kniffe. 31 leicht. 32 gefiebt. 33 Hofe. 34 Pfeife. 
35 Waffergraben- 36 Käfig. 37 auf dem Weiten. 








72. 





. Mo de Tuun an 't Iegfte38 68, do fprenft 


den Hond et erjch dröwer. 


. Seh en ennen Brei mefchen. 
Bowen Gont, onder Stront. 39 
. Wen 0 van Necks tu wat kömmt, den kennt 


fech ſelwer niet. 


. Wen et lan bet, den lött et lank bangen. 
. As me „ſtau“ rüpt, meint me alle Kennen. 
. Wen de Kuh tugehört, den hält je bei de 


Stärt. 
Wat den Deumwel end gefreten het, dat ſpeit 
be ſelden wehr uut. 


. Wenn et gefreten e3, dann es et gli, of 


et de Nuppendi of de Kämerfch gedohn 
bebben. 


. Wen den Hunneg eten well, mott ock lien, 


dat om de Beten 42 ftefen. 


. Wenn me de Kender öhren Well düht, 


dann Ffrieten fe niet. 


. Me fall fech niet ehr uutkleien, as me no 


Belt geit. 


. Uut Andermanns Leer es gud Riemen 


fchnien. 


. Semes 43 wat op de Maudd benden. 
. Seme3 bluen 45 Toten. 
. 63 de Muus jatt, dann ſchmäck et Mehl 


better. 


. De Kuh e8 vergeten, dat fe en Kälffen wohr. 
. Wen geft, wat be het (of: düht, wat he 


kann), es werth, dat be läft. 


. Yuur=DVict fteit an de Wand on mott an= 


bören finn eigene Schand. 


. Wen niet badt on braut, den mesrot 46 od 


necks. 


GäsMes de Bäder. 
.Et es kenn Gänsken en 't Brud,48 of et 


bet enne Kopp. 


. En Menfd blend mafen. 
. Wen progeft öm en Kuh, gef Tiewer ein 


dertu. 


Jemes den Hunneg öm den Bart ſchmeren 


on den Dreck dren. 


. Wenn den Dümel alt wärd, well be Pap 


werden. 


. Gt hit kenn Kuh bont, of je bet oc ennen 


Fleck. 
Water en den Rien dragen. 


38 am niebrigften. 39 Dred. 40 wer. 41 Raupen. 42 Bie- 


nen. 


43 Jemandem 44 Urmel. 45 biuten. 46 dem mißräth. 


47 Gaſcht, Hefen. 48 Bruch. 


Firmenich, Germaniens Volferftimmen. 
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101. 


102. 


103. 


49 





Dp en fahl 49 Perd rien. 


. De Repp 30 hänkt te hoch. 
. Je nodem de Mann e3, wärd om de Worfd) 


gebroen. 


. Wendt de Worheit feth,52 kann niet ower— 


all herbergen. 


. Wat unt de Mau fchötteln. 
. Wen sör verteg fehrt, mott no verteg gohn. 
. Bett ſchwemmt bowen on wenn et maar 


Hondöfett es. 


. Mott 68 betterd3 Treten. 

. Dan Dreuen fterft kenn Menfch. 

. Wen vöhl wett, het vöhl te verantworden. 
. Den feleg well fteriwen, mott finn Vermö— 


gen bermafen an de rechfte Erwen. 


. Me frogt de Kender groot niet, wat fe £lein 


gedragen hebben. 


5. Uut en Kreienneß 34 kommen kenn Lachduwen. 
..He 08 jo frech, as em mager Ferfen,55 

. He fällt op ennen, wie den Dod op de Kuh. 
. Ban Dag>6 en Kalf, morgen en Kub, bwer— 


morgen en Perd, dann es et als Örermor= 
gen niet Kalles 57 werth. 


. En groote Lööch, ewer en Elein Leech.58 
. De fell feggen, wie 't mögelech wöhr, dat 


en Perd fleuten f003.9 


. He löpt jo gau,60 as en Schled£,61 vie bift.62 
Et es franjojch.e3 
He ſett on kickt, 


wie ennen Aaps4 en de 
poſteleine Kaas.e 


.He ſperrt den Hals op, as wenn en Metz 


dren ſtök. 


He lött en Läpken achter 66 den Deſch fallen. 
. Den mett 67 fech oe en de Söll. 

. He bet et od dohr et Scherenaug Ioten fallen. 
. Se het den Dumm 653 foten fteblen. 

. Iver69 wat rech, niet en de Söll on niet 


en den Hemmel. 

Dat geit (of: löpt) dohr et Lüfch.70 

De Köfter es de Selffant”t van de Geis— 
lechkeit. 

Tat Medſchen kann ſengen,?? do es en 
Nagtegall maar en Bees 73 tegen. 

En et Donkeln es gud Monkeln, maar 
niet gud Flöh fangen. 


falben. 50 Rippe. 51 wer. 52 ſagt. 53 bitter. 54 Krä-— 


henneſt. 55 Schwein. 56 heute. 57 Sprechens. 58 Sicht. 59 
könnte. 60 fchnell, 61 Schnede. 62 die unrubig den Echwanz 
aufbebt. 63 d. h. taugt nicht. 64 Affe- 65 im Porzellanfaften. 
66 hinter. 67 mift. 68 Daumen; namlich beim Nahen. 69 
Jedem. 70 Schilf; ». h. zu weit, verkehrt. 71 Saum, Ein— 
faſſung, Naud des Tuches. 72 fingen. 73 gemeines Thier, 
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104. Geef de Paſchtohr en Händſchen on fef:74 
guen Dag, dau Lömmel. 

105. Den Vott?5 gewennen. 

106. Beter en Luus en de Pott, a3 gar fenn 
Fleiſch. 

107. Wenn de Kender op groote Hüskes76 
gonnt?7 fetten, dann fallen je dohr ven 
Brehl.78 

108. Stricken gohn. leuten gohn. Stärtten 
gohn. Dohr de Kord?9 gohn. No Kajöt- 
ten gohn.S0 

109. Se faut a3 en Kniendl on fehlenft®? as 
ennen Wolf. ' 

110. Wat me geft, es mess Fwiet. 

411. Se löpt jo fcheif, ad ennen Hond van 
Ordengen. 

112. An de Wieg ſihn können, wenn et Kend 
Schloop het (of: kacken well). 

113. Den het en Gefech, a8 et Johr Cöiventien.4 

114. En Katt en de Pott friegen.®> 

115. Se e3 fo bang, wie en Perd vör en Spent 
Hawer. 

116. He ſprekt franſch, wie de Kuh ſpanſch. 

117. Wat achter den Döhrenpos ſchriewen. 

118. He het Muth as en Perd on Mag 86 as 
en Keckworfch 97 (of: Flieg). 

119. Onbeſchlagen op et Jes kommen. 

120. He wett®S vör niet, of be achter Laft.°9 

121. He Fallt,90 a3 Föttſches Peter en de Ge— 
meinderotb. 

122. Et hir9l geflöt of geftorwen. 

123. Manns Hand bowen on wenn fe en be 
Gööt Leht.9? 

124. Op alle Lühd wat weten, fech ſelfs Dobei 
vergeten, 

125. Altes kapot Fallen.93 

126. Den Deuwel en Bein afbieten. 

127. He 08 wie en Donnerwehr geradkt.94 

123. Honger bebben a8 en Kerkemuus. 

129. Fer, Fer! merffte wat, de Paſchtohr den 9 
ftechelt. 

130. Mehr meten a3 andere Lühd. 

131. No Holland Fiefen, wenn 't en Broband 
Drannt.96 


74 fage. 75 Topf, d. h. in dem das Spielgeld ſich befin- 
det. 76 d. h. Abtritte.- 77 gehen. 78 Brille, d. i. Öffnung, 
Loch. 79 Seil, Schnur, Strid. 80 d.h. durchgehen, ſich weg- 
machen. 81 Kaninchen. 82 frhlinat. 83 it man. 84 de h. fo 
mager, wie biefes Hungerfahr. 85 fagt man, wenn Jemand 
nad) der Eſſenszeit fommt. 86 Macht. 87 Froſch. 88 weis. 
89 hinten lebt. 90 fpricht. 91 heißt. 92 Soffe liegt. 93 ent» 
jmei reden. 94 getroffen, beleidigt. 95 ber. 96 brennt. 
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132. Wenn me ennen Ejter 97 uutſcheckt, dann 
friegt me ennen bonte Vogel wehr, 

133. Nägel met Köpp mafen. 

134. Se wett“niet, of be falt of wärm es. 

135. Jemes för et Läpfen halden. 

136. Et e8 floor as MWorfchbreu.98 

137. He wett jo vöhl dovan, as de Kuh van 
de Sonndag. 

138. So ged?9 fien, a3 en Knien. 

139. He es te domm, dat be ett. 

140. He es jo frant100 as en Kuhn, well vöhl 
eten on nes duhn. 

141. AS ennen Plakeheuer 101 (of: Darfcher 102) 
eten. 

142. So ärm fien, a3 Job (of: en Kerfemuus). 

143. Et es en fnappe Tiet, ve Müüs fallen vör 
den Brodfans doot. 

144. Dp den Hond gohn. 

145. Freien on Heudrögen 103 geſchiet vöhl bm— 
ſöns. 

146. Et es niet alle Dag Kermes. 

147. Fromm het en Kuh geftohlen on es doch 
noch Fromm. 

148. Ennen Buur fann me brengen, wohen me 
well, et es on blift ennen Buur. 

149. Muus a3 Moor; 101 Stärten hebben fe Alt. 

150. De Paſchtohr es kennen Haas on de Kerk 
es kenn Beldbubn.105 

151. En groot Behei 105 on tmenig drop, (of! 
necks on de Täfch, of: en Ei op de Kaar). 

152. Wie Mojter 107 no et Gten fommen. 

153. Et fällt öm 108 uut de Mull, a8 et de Kuh 
uut et Gatt.103 

154. Wen 110 hang es, mott Scheldwach ftohn. 

155. Se löpt, ad wenn he bangen mott. 

156. He ed fo domm, wie en Perd (of: en 


Küden). 

157. Gt es onfen Herrgott finn Duffeldier (of: 
Trampeldier). 

158. He lött Gotts Water öwer Gotts Land 
laupen. 


159. Rüben gud Muußlll fien Toten. 

160. Et laupen loten, wie et löpt. 

161. Den fickt ſech niet öm on ſchmit m’ öm 
ock met en Pond Woorfch op de Pott. 112 


97 Elſter. 98 Wurftbrühe. 99 fo viel als: fehr munter, 
heiter, Tuftig. 100 krant. 101 Raſenhauer. 102 Drefcher. 103 
Heutrodnen. 104 Mutter. 105 d. h. die Kirche fliegt nicht 
davon. 106 Larm. 107 Senf. 108 ihm. 109 aus dem 
Hintern. 110 wer. 111 Muf. 112 Steiß. 
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162. En Ider no finn Moog „Als fei den 114 
Buur, do froot he Speck met Fiegen (of: 
de Piegen met en Mesgaffel). 

163. Frog 119 Bruer Keck, den Tüg fo wal a8 ek 

164. Trans, brannt de Yamp noch® — So, 
Moder, ad en Lier. Abraham, mat dühſte 
dann? Ek fett bei de Mäp1l6 an't Fir, 

165. Tütt! Tütt! Gelet1? MWörtelfches! 

166. He fett, ad en Vögelfchen en et Käuken.118 

167. En Teeg119 Saat bet de meifte Klanf. 

168. Se räfonnirt ad en Kutjchperd. 

169. Jemes bei et Läpken Friegen. 

170. En en Faat melfen met ennen Boom.i?0 

171. Me füht, dat en blend Terfen en Gifel fend. 

172. Onfe liewen Heer het vöhl Spöhllühd on 
Muſekanten. 

173. Se verköpt dm für 'n Appel on Ei. 

174. En et Düftern es gud fehnüftern, maar 
niet gud Safe fangen. 

175. En Köbsken 121 ohne Bart ſchmäckt as enne 
Kufl?2 ohne Salt. 

176. Dohr de Blumm Fallen.123 

177. Wat achteröm 124 feggen. 

178. A3 en Knien gi6belen.125 

179. Alles fort on Elein Fallen. 

180. Ennen Buur e8 ennen Baur, enne Stöffel 
van Natur. 

181. Met de Fott 126 en de Botter fallen. 

182. Wo den Saas jonkt, e8 he geern. 

183. Wo de Vogel frett, pritt127 he geern. 

184. De Vörſech es de Moder van de Poſte— 
leinfans.128 

185. He fchrif den Deumel en Bein af. 

186. Alle Hölpen baten ‚129 ſei de Möck, vo 
peefte fe en de Nien. 

157. Alle Fraach düht Techten,130 do ſchmeet de 
Schepper finn Frau öwer Vord. 

188. He het fo vöhl Freud gehad, dat be fe en 
ennen Strootenftein fneupen 131 Fann. 

189. Dat es en ander Körnfchen, fei de Möffer, 
do beet be op en Muuſekötelſchen. 

190. Saach 132 an, füns brekt de Lin! 

191. All te haſteg es Fwmoot.133 

192. Van ein Rieskörnſchen lech 134 ſech et größte 
Seeſcheep. 


113 Mögen, Belieben, Gefallen, Geſchmack. 114 ſagte ber. 
415 frage. 116 den Magden. 117 gelbe. 118 Kafiglein. 119 
lediges, leeres. 120 Boden. 421 Kuüßchen. 122 Kucben. 123 
ſprechen. 124 hinten herum. 125 Kanindyen lachen. 126 Steif. 
127 tadt. 128 Porzellanfaften. 129 helfen, nugen. 130 lich⸗ 
ten. 131 Enüpfen. 132 fachte, 133 böfe, übel. 134 lichtet, 
erleichtert. 





193. Dat es Mönfenärbeid.135 
194. Se ſchmit met en Gerfchteförnfchen no en 
Eit Speed. 
195. Se es fo wellfomm, "as en Ferken 135 en 
en Jödenhuus. 
196. Se kann fchliepen 137 on Dreien.138 
. Schiet- öm op de Kopp, dann het he en 
Mötſch ohne Noht.t39 
198. De Lamp die brannt, wie enne Jöd,140 
den op et Sterwen Icht.141 
199. Et en de Hofen 142 ſchieten Toten.143 
Ek verfaup dech wie en Pond Woorfch. 
201. St es Alles op fech elfondertegs 144 (of: 
ſeſtehalf). 
. De e3 fo fien, dat he ftenft.145 
203. He fteit on fickt, wie en Kuh vör en Döhr. 
204. Den het ennen Eſel uut de Wand geſchla— 
gen. 


205. Ek wog et dobei, wie den Buur de En— 
den,146 perfuppen fe, dann verfuppen fe. 

206. En tivee Dag mehr duhn, as en ennen. 

207. Endlech kömmt San en 't Wames. 

208. Se het Schweel vör de Schenen.147 

209. Se es frech vör de Schwaat.148 


. Scylohn 149 dm kör de Schenen, wo de 
Jöd et Speck fetten 150 Het. 

211. Spann de Katt vör de Augen en kiek dohr 
de Löker. 

. Wenn met öwer de Bremmen 151 gohn 
lött, Dann geit et te wiet. 

213. Et fall fech wal ducken, ſei de Weiver, do 

fprong be met de Bein dohr et Tau. 15? 

214. He het fech en wärm Nesfen 153 gefückt. 

215. Op Bleskes 154 Meg fommen. 

216. En Geſech hebben, wie en AU B Plenks— 
Ten. 155 

. Den kann wal met de Müüs dohr ve 
Tralljes 156 freten. 

. Beter ennen Kopp, 
Doyy.157 

. Beter klein on Eregel,158 as enne groote 
Flegel. 


as ennen Duwen 


135 d. h. faule Arbeit. 136 Schwein. 137 ſchleifen. 138 
drehen. 139 Naht. 140 Jude. 141 liegt. 142 Strumpfe. 143 
fihießen laſſen. 144 eilfunddreißigs, d. h. vortrefflich. 145 
ftinft. 146 Enten. 147 Schienen. 148 Schwarte. 149 ſchlage. 
150 figen. 151 Bramfegel? 152 Weberftuhl. 153 Neftchen. 
154 holt. les, Pferd mit einem weißen Etreifen auf der 
Stirne. 155 Pläntchen ; d. h. ein Heines Geſicht Haben. 15% 
©itterwerf. 157 holl. dop, Schale. 158 munter uno gefunp. 
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220. Gt «5 fo Falt, dat de Ejter 159 op den 
Tuun flött. 160 
221. Se kärmt, 161 wie en rau, die en't Kend— 
bett kommen well. 
. Se het mec) fo lief, wie de Kremmer 162 
den Dief. 
223. Meerten 163 68 ennen harden Mann. 
224. Wenn et fchneit en den Dre, dann früs 164 
et, dat et bad. 
. Se ftrien fech dm Keiſerſch Bart on krie— 
gen noch kenn Hoor. 
Vöhl halden van en Eort Gebett on en 
lange Metworfch. 
. Viet, ſteek wiet, mei165 ſehr, et es for 
enne fremden Heer. 
228. Gt geit niet voller tu, as en de Welt. 
229, Doll fien on et niet teten. 
230. Dau löpſt wal van den Hof, maar niet 
van den Trog. 
231. He kann beter ſchlengen as jengen.166 
32. En Gefech mafen, ad ennen Buur, den 
Tandpinn 167 het. 
233. Den fech Gehelpt, het finnen Well 168 niet. 
234. Se 08 fo rein ad en Duw,169 die de Po— 
fen bet. 
. GE daul?0 dech, datſte „Möpp“ ſeſt.!71 
. Den kann ock kennen Hereng van de 
Roſter blooſen. 
Et es kenn Heu genug gewaſſen, dm de 
Lühd de Mond te ſtoppen. 
3. Bei de Hand ſien, wie ennen alden Schlof172 
(of: ennen alden Schundsborſchel 173), 
. Den kickt, as wenn be kenn drei tellen 
köös. 174 
. Den kickt ennen an, as wenn be Ennen 
gefreten het on well an den Andern be— 
gennen. 
241. Den es van Hochkommaf, finn Vader 
wont op de Sölder. 
On dertöfchen, 175 Bieten ſech de Möfchen.176 
Amen es uut, feth 177 Beckroth, alle row 178 
Schelmen dögen niet. 
244. Van hören ſeggen kommen de Lözes. 
245. GE lüg niet, 05179 ek for180 et, 


212. 
243. 


15) Glfter. 160 auf dem Zaune flötet, d- h. daß fie ſich 
den Hauſern nähert. 164 winfelt, wehflagt. 162 Krämer. 
163 Martin. 164 friert- 165 nahe. 166 fingen. 167 Zahn. 
web. 16% Willen. 169 Taube- 170 drüde, ftoße- 171 fagit- 
172 Pantoffel 173 Schuhburſte. 174 zählen fünnte. 175 da- 
zwiſchen, inzwif.ben. 176 Spatzen. 177 fagt. 178 rothen · 
179 oder. 180 ich fage. 














246. Se lött niet no, jo lang en Woorfch en 
de Ketel es. 

247. So Mann, fo Perd, ennen Schoof, den 
finn Woord niet hält. 

248. Dau kaß feggen, watſte weß,!s! maar dau 
motts mech van et Lief afbliewen. 

249. Du liewer Tiet, wat es de Welt miet, 
wat es den Hemmel hoch, wat find de 
Menſchen gottlos. 

250. Nody wiet van Lachen, fei de Bruut, do 


hülde fe all. 

251. GE bönn 12 en de Bohnen on komm en 
de Erthen 183 uut. 

. Welhelmes von der Saul, den Ellenbog 
dohr de Mauen,!84 de Hooren Bohr ven 
Hut, dat vüht Welhelmes gud. 

. Krank on ongefond, om freten a3 ennen 
Schepershond. 

. Ommer krank on nömmer doot. 

. De ganze Week188 frank on Eonndags 
necks te begrawen. 

. Krafende Wagen fahren et längit. 

. Wen 186 well för ſonn Lewen wal doot fien. 

. Ennen vollen Mond fpreft finn Herzens— 
grond. 

. Sonndag, kömſte morgen, wie geern woll 
ek dech fieren.187 

. Den ſteken!8 de Brodkrümmels. 

261. Den leken 189 ock de Nierkes wärm. 

. Den ſtekt en’t Hemd, met ve Kopp beruut. 

3. Dat Spier190 es ock grad fo vöhl ad necks. 

. Dat 08 den Handlanger van Goddes 
Mooro.19t 

. Do 18 fenn Echürfen jo voll, of et geit 
noch en Gerffen 192 drenn. 

. Den fickt wie ennen Penksfos.193 

. Kender on Gecken feggen de Worrheid. 

. Gt es van Dag!Y4 ſchleg Wehr, 195 de 
Merzen Bifen 196 find en de Loof.197 

. Wenn den Hahn kreit op et Nees,198 dann 
blif et Wehr, wie et es. 

. Wat den Buur niet fennt, dat freit be niet. 

271. Hopp! Hopp! et Hemd es länger, as ve 

No. 


181 was du will. 182 bin. 183 Erbſen. 184 durch 
d’e Armel. 185 Worte. 186 wer. 187 feiern; man fagt 
dies zu Mädchen, melde vorgeben, daß fie nicht heira'hen 
wollen. 188 ftehhen. 189 liegen. 190 Kleinigfeit, eigentl, 
Zafer, Hälmchen- 191 d. i. der Küfter. 192 Garbchen. 193 
Pfingitfuchs. 194 Heute. 195 ſchlechtes Wetter, 196 Regen» 
fihauer. 197 Luft; man gebraucht dieſes Spruchwort auch 
bildlich für: er iſt ſchlecht gelaunt. 198 Neft. 


a a GE 
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. Löpfte niet, dann helpt dech Gott niet. 

- Den Nagel an finn Doodfis199 metbrengen. 

Wend ohne Negen. 

. Wenn me de Fott 200 verlent, dann kann 
me dohr de Nebben 20 drieten.?02 

. Den c8 fo voll Koplimenten, ad den Bock 
soll Kötteld.203 

77. Gt lött ſech kennen Os anbenven, of me 
mott öm anparfen. 

. Wenn alle Offen van Nemwegen ftermen, 
dann frieg ef. noch kenn Korn. 

. Dat kömmt langſam am, wie den Os de 
Melk.204 

. 2oot Ider, wie he ed, dann Bliefjte ſel— 
wer, wie de 608.205 

231. Wen 205 Andere well (wer)driewen, mott 

felwer (weg )laupen. 


252. De Klöpper op de Töhr bangen [oten.207 

283. Dat c8 nod) lang niet, wat fall Dat, Dat 
es, wie vöhl dofür. 

234. Beter hart geblufen, a8 de Mond verbrannt, 

235. Gt henkt Eennen Geldſack hondert Johr 
vör ein Döhr, ewer od kennen Bedelſack. 

286. Ja, Fenger, leck Dümmken! 

287. Moderſch Mem?68 fugen. 

288. Gt Bommelfieber hebben. ?09 


259. Achter210 Moderſch Muufßpott?11 fetten. 
. Hei denft, ad Goldſchmetts Jong.212 
291. Paterſch met Nönnekes Friegen.213 


292. Gt es kenn Hüsfen, of et het finn Krüzfen. 

293. Nef3 op de Pann (of: necks drop) heb— 
ben.214 

291. Ennen op de Bann (of: op et Gewefjen) 
bebten. 

295. Se baut ennen Knienenftall?15 on ritt en 
Huus neer.216 

296. Ennen op Söckehoſen?!7 (daS Gegentheil: 
op Klompen?18) gohn Ioten. 

297. De Möich ?19 es te alt, as dat fe fech met 


Kaaf??0 locken Lött. 
298. Kömmt de Armuth Dohr de Töhr, dann 
flieg de Liemde??i et Fenfter heruut. 


199 Todtenfifte- 200 den Hintern. 201 durch tie Rippen. 202 
faden. 203 Kothfügelchen. 204 Milch. 205 wie du bift. 206 
wer. 207 d.h. ein. Haus verlafjen müffen. 208 Bruft. 209 d. h. 
betrunfen fein. 210 Hinter. 211 Mußtopf. 212 d. 5. du 
fannft mir geftohlen werben. 213 d. h · Schwarzbrod mit 
Weißbrod darauf. 214 d. h. fein Vermögen, Gelv haben, 
215 Kaninchenftall. 216 nieder. 217 Sodenitrümpfen. 218 
Holzfchuhen. 219 Sperling. 220 Kaff, Spreu. 221 Liebe. 





299. Se 08 jo doll drop, wie ennen Bock op 
en Hawerkis. 
. Schelmen on Dief’ es cin Volk, 


301. Treten, a3 wenn me gehangen werden fall. 


302. Se e8, ad wenn he de ganze Welt twen— 
gen köös.?22 

303. He vüht, a3 wenn be Stöpp en de Oh— 
ren bar. 

304. Se düht, as wenn he den Deuwel ban= 
nen well. 

305. En Lewen hebben, wie en Vögeljchen en 
de Kau.223 

306. Dat hält van twelf Uhr bös Medag. 


. Nobe Hoor on Eljenholt?%4 weß felden 
op gue Grond. 

. Den hörrt ock de Pieren 225 hußten. 

. Do het dech oe den Buur gejpeit.226 

. Den Dod op de Leppen bebben. 

311. Se mäck ſech jo lank (die), a3 wenn he 

en Berlin häd geftohn.2?7 


312. Den het ock et PoE223 gewafchen. 

313. Dat es enne gefcheide Keerl, wenn et de 
Lühd maar?29 wöſten. 

314. Den bet ſech en Wäckbröck?80 verdinnt. 

315. Wennftet231 niet gläuwen weßt, dann laup 
niet de Kopp-vör der Döhrenpos, dann 
fülſte't. 

316. Se het of Katt on Kogel verſpölt. 

317. Dat es nett fo breit, wie et lanf «8. 

318. He het en Lewen, wie enne jongen Hond. 

319. Wenn alle Menfchen ennen Senn hädven, 


dann liepen fe met de Köpp tegen enander. 

. Dat könn ef, jerh 23? de Geck. 

321. Kann fien, auf niet, fag San Nütter, do 
lefden he nod. 

22. D jo, ſeth Baum. 233 

323. Dat es de Onderbocks 234 van den Bör— 
germeijter. 


324. Se mädt of Wegen,235 die Fiefen öwer 
de Onderböhr. 
325. He kann Wepe rieten, me fol dm Naas 


on Mond voll drieten.236 


326. Song, dau böös ock bei Tommes en de 
Bolirfaas 237 geweß. 
327. Den es van Niet tu Jet?ss gefommen. 


222 fönnte. 223 Käfig. 224 Erlenholz. 225 Würmer. 
226 d» b. tu haft da ein Loch im Kleide. 227 geitanden, 
de h. ımter ver Garde in Berlin. 228 Schwein. 229 nur, 


230 Butterbimme von Weißbrod. 231 wenn du es. 232 fagt. 
233 d.h. es geht fo nicht. 234 Unterhofe, d- h. der Sekretär 
auf dem Bürgermeifteramte, 235 Wie. 236 faden. 237 Bor 
lirfaften. 238 Etwas, 
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328. Den drieft ewer od de Leegen 239 beicin.240 

329. Song den?4l meint oe, he wöhr et. 

330. Von buten 242 fchnitt dm on von bennen 
bet he niet end en ganz Hemd an. 

331. He mott od noch van mech et Geld leh— 
nen, öm en Buſch Stroh te faupen, dat 
be finn Lüüs verbrannen fann. 

332. He es ock fo onjchöldeg, wie ennen achzeg= 
jöhrege 360.243 

333. De fit ewer of, ad wenn he dohr ve 
Ströpp?44 gefchoten wöhr. 

334. Den kann me of as Handwieſer gebruk— 
fen.245 

335. Den Dofter on den Dodegrewer find que 
Frönde. 

336. He kickt met et rechte Aug en de lenke 
Taſch.?46 

337. He kickt en de andere Week 247 heren. 

338. Wo he grad de Hüfer heren fickt, do fter= 
wen all de Hennen. 

339. GE gläuf, den es od et Spiral afgelau= 
pen.248 

340. He düht od fo fien, a8 wenn he van Dag 249 
nod) en den Semmel fon. 

341. De Fienen mafen Mienen on ftehlen de 
Growen de Wäck?s0 uut den Owen. 

342. Je ulleger251 Hond, je mehr Floh. 

343. Ne, dat ed den Ühl!252 

344. He bent od nen doen Hond de Mull tu. 

345. De Papen on de Hond verdienen öhr Brod 
met de Mond. 

346. He trett finn BVBeftenaderfch 253 Aug unt.254 

347. He lady), wie ennen Buur, den et Huus 
afbrannt. 

348. He fit, wie en Katt, die donnern hört. 

349. Jo, be het od wal Budpinn 55 an de 
fleine Tef 256 (of: Kopppinn an den El— 
lenbog). 

350. Sinn Naas Eriegt Songen. 


351. Se mäckt en Geſech, do foll me de fleine 
Kender met no Bett driewen. 


352. Sihn 257 düht gedenken. 
353. Wat mehr werth es as en Luus, böhrt 258 
me op on nemmt me met no Huus. 


239 Ledigen. 240 Gei einander, b. h. er geht müßig herum. 
241 ber, 242 außen. 243 Jude. 244 Stride. 245 d bh. er 
ift ein langer Kerl. 246 d- h. er fihielt. 247 Woche. 248 d.h. 
es ift nicht, richtig in feinem Kopie. 249 heute. 250 eine 
Art Weißbrod. 251 erbarmlicher. 252 die Eule, d- h- dar 
aus wird nichts. 253 Oroßvaters. 254 d. h. er tritt in einen 
Haufen Menjchenfoth. 255 Bauchweh. 256 Zche. 257 Se 
ben. 258 hebt. 
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354. Buur, paß op dinn Stöck! 

355. Den Deckel van de Bott böhren (duhn). 

356. He fpreft frefih van de Lewer, wie Hen— 
drek Wewer. 

357. Hefte ock Geld? ſeth Dongroth. 

358. End gegewen, twetz 259 gegewen, Capell, 
Capell, de Kopp af.260 

359. He lügt wie ennen Börgermeilter. 

360. Mondag wärd niet Weeken alt.261 

361. Wenn de Wend kömmt uut de Dos, dann 
regenet’t drei Dag on en Poos.?62 

362. Se ſück et achter ve Döhr, en ven Honsitalf. 

363. Dat wohr getroffen, ſei de Song, do 
fchmeet he finn Movder en Aug uut de 
Kopp. 

364. Et füht kladdereg 263 uut. 

365. Wenn me Wien drenft, Eriegt me Lüüs. 

366. Wat en de Stärt Friegen (hebben).264 

367. Söwen es en volle Galleg.265 

368. Se jchlöpt nett met de ganze Klock rond.266 

369. Wen Onglöck het, bruckt für Spott niet 
te forgen. 

370. Et es kenn Vexires Gebrefen.267 

371. He het et Hert op de Tong on den Deu— 
wel en de Mag.26S 

372. He ſpetz de Mull wal, maar he flött niet. 

373. Den danſt für en half Dort?69 dohr et 
Füür. 

374. An de Pier?70 kommen. 

375. Hoffahrt mott Pinn lien.?71 

376. Op de Geit rien 272 

377. Den Ennen bet den Bihl,273 den Andern 
bet et, Geld. 

378. En Börfchen?74 ftärk ſtorchſchnabeln. 

379. Driet 275 en de Welt on lef geisicch. 

380. De Bienen fchienen. 

351. All et Onheil en de Welt es dan Wiewer 
on Papen angeftellt. 

382. Sech Lüüs en de Pelz poten.276 

383. En Rend met en Kalf Friegen.277 


259 zum zweiten Male. 260 biefe Nevensart foll von 
Weſel herftammen, wo ein Kommandant, Namens Chapelle, 
die Seflung zweimal dem Feinde übergeben baben ſoll, wor 
für er enthauptet wurde. 261 d. h. was am Montage ger 
macht wird, hält Feine Woche, ift nicht viel werth. 262 und 
einen halben Tag. 263 ſchmutzig, ſchlecht. W4 d. h · betruns 
fen fein. 265 Galgen. 266 d. h. zwölf Stunden. 267 d. h. 
es fehlt nicht an Grund zum Foppen. 268 Magen. 269 Holl- 
oord, der vierte Theil eines Mafiet. 270 Wurm, d. h- an- 
laufen, anfommen. 271 leiven. 272 auf der Ziege reiten, 
d. 5. zurücfgeben, fir irren. 273 Bentel. 274 Bifchen. 275 fadte. 
276 pflanzen. 277 d.h. ein ſchwangeres Mäprben heirarhen. 
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384. Met de Brehl an de Wieg fetten (of: 
wiegen mötten).278 

385. GE Flopp et fas.279 

386. Et es ftärf Bier, Baad.230 

387. GE häd dech niet füllen beflappen.281 

358. Papgut, Napgut. 232 

389. He kennt Nict. 

390. Gt es kahlſacks Werk. 

391. Do het ven Börgermeifter en Vocks?88 van. 

392. Et es ennen gelpen 284 Hänns.285 

393. Gt geit niet jo kruus, of me fend doc) 
nod) en Luus. 

394. En geichlagen Perd es ömmer feheu. 

395. Se hält vöhl van Fort Fuur.286 

396. En Schwefelipönnfchen en Vier?87 on en 
half Dort op einmohl. 

397. Ennen Drönk geit öwer de Kaart. 

398. Se mädt en Reis en et Piereland.283 

399. Wie de Mann, fu de Bocks. 

400. Se es fo blend wie ennen Heß. 

401. Se mädt alle Owends met de Welt gliek. 

402. Den höltern Berg herop gohn.289 

403. Kallen?90 (of: prohlen) es fenn Geld. 

404. Se e8 fo kruus wie en Luus.291 

405. Et es glatt?92 Gecke Werk. 

406. Den find fe oe et Begrawen vergeten.293 

407. Se es fo dauf a8 en Duartel.294 

408. Den het ock ennen Paradeplas für de Lüüs.295 

409. Bei den fünmt all et erfchte Verrdel. 

440. Dat löpt wiet, ſeth Vosberg. 

411. He kotzt ech, wie ennen Neiger,296 

412. De magerfchte Pofken?97 freten de befte 
Worteln. 

413. I, fei Ian, do fiel Trinn op de Fott. 298 

414. Den e3 ock met en blond Aug dovan ge— 
fommen. 


278 db. h. im bohen Alter noch wiegen müffen. 279 fagt 
man, wenn Jemand bandgreiflich Iiigt. 280 Meifter. 281 
angeben, anflagen, verrathen. 292 Pfaffengut iſt zufammen- 
gerafftes Gut. 283 Hofe. 284 geiler. 285 Hans, d. i. Kanin- 
chen. 286 Butter, 287 in vier Theile. 288 in's Würmerlant, 
d. 5. er flirbt. 289 d. h. zu Bett gehen. 290 Sprechen. 291 
fagt man von ſchwangern Brauen. 292 d. h. aänzlich. 293 
d. h. er fieht aus wie ber lebendige Ted. 294 Wachtel. 295 
b. 5. er hat eine Glatze. 296 Neiher. 297 Schweine. 298 
auf den Hintern. 
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415. Den bet ock den Dfel onder. 

416. Dat es felf,299 fei de Ühl, do fog je öhr 

Jongen an. 

Ennen Apothefer nemmt ’er negen on ne= 

genſech fefer.300 

418. Wenn fe niet well, Hält fe niet ftell on 
fickt oe niet tum Fenfter heruut. 

419. Blief met de Klompen 301 van et Jes. 

420. Bonn,302 ferh Fei,303 do dreet 304 fe ennen 
Blaffer.305 

421. Bonn, ſeth Bei, do trock 806 fe ennen Pier 307 
uut de Yott308 om bont fech ven Hoos 309 
dormet op. 

422. Do es en Ser en de Kerk. 

423. He het den Daumen geflöt. 

. Den Deuwel drit et liewſte op ennen 

grooten Haup. 

425. Dat find Viskes Mähren. 

. He geit te Water wie en Enp.310 

. Jong, dran an de Flefchfchinnen.311 

428. He geit an Bord, wie en alde Kaar of 
en ald Möhleperd. 
429. Se dunt grad, a8 wenn fe de liewen 
Herrgott den Negen wellen afbeen.312 
430. Se het grad en Stemm,313 wie en Muus 
en et Michloöppen.314 

431. Se läfft pennefefett. 

432. En Kaart of en Schranz! 315 

433. Ct ſüht grad ut, wie en Luus op en 
Botterwell. 

434. Se ſüht grad uut, wie en afgeleckte Kes— 
bröck 3816 

435. He wönſcht ons de Segen van Kloſter Camp. 

436. Den knipt817 fe 668318 op et Blut on 
friegt doch gar necks gud. 


417. 


299 garſtig. 300 ſicher. 301 Holzſchuhen. 302 qut. 303 
Sophie. 304 kackte. 305 eine alte kölniſche Munze. 306 
309. 307 Wurm. 308 Hintern. 309 Strumpf. 310 Gnte, 
311 Faſchinen. 312 abbeten. 313 Stimme. 314 Mehltopf. 
315 eine Münze, 316 Kasbamme. 317 der kneift. 318 bie. 
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Mundart von Acmpen. — Mundart von Krekeld. 


Mundart von Kempen. 


Sofrates. 


Vür alder Tiet läften en Grechenlanf eene 
klucke, verſtängige Mengſch; hä biet Sofrates. 
Dä hot l een verkeert Wiesb, die arg döck? möt 
'm 3 käfften. Ens bot j’ em weer döchtig uutge— 
ſchongen; 4 ävel 5 hä been gonz ſtöll, on woll 


1 hatte. 2 oft. 3 mit ihm. 4 ausgefcholten. 5 jedoch, aber. 





de Dhür eruut goon. Do fchoot 6 j’ em eene 
Pott voll dreckßig Waater op de Kopp on 't 
Liesv, on kiek! ook do woor ’e 7 gonz ftöll on 
feit 8 maar: Eck deit 9 wahl, dat na 't Donnern 
ook Rägen foomen mööß. 


6 fohüttete, goß. 7 war er. 8 fagte. 9 dachte. 


Mundart von Krefeld. 


Worbleſtrücksken! on Bella. 


(E Bertellfchen.) 

'T 08 all? menc Johrhongerd verleen 3 on 
mench Dröppfe 4 Water es zönfd en de Rihn 
gelopen, du log en de Nörde 6 van te BVijol 7 
medfen 8 en den Booſch enen Berg, en den en 
Eromännfen on ji Wiffen drren 9 Oppendhalt 
genohmen hadvden. Op de Duur word dejjlo 
Bamilje gröter on gröter, den Berg word mehr 
on mehr uutgehölt, bes op et le ennige hon— 
gerd Huushaldungen dorenn wonden. De Buu— 
ren uut de Omgegend hörden döcks,!l wenn fe 
an deffen Berg verbei gongen, dorenn e Ges 
bromms on e Gefommd wi van enen Beie— 
fehwerm ‚1? on deiten 13 och wahl, dat hä van 
jet 14 Labendiges bewont word; maar fe Fofjen 15 
nömmer enen Gngang fengen!6 on fogen od) 
nicks heren= of1? heruutgohn. No woren äbber 
oc), zönk fech de Erdmännkes en deſſ Gegend 
neergeloten hadden, de ömleggende Höf un Fel- 
der fo gejegend on de Buuren bevongen fech fo 
gout dobei, dat je gar neit!s Sennes woren, di 
goue Geefter, di ſech, wi et Gered geng, en den 
Berg opheilen, en ör Nou te ftören. Wenn de 
Rihn överleip on röm on töm19 alles onger?0 
Water fatt, wees enen hoogen Diek, dä nemes 1 
hat gejehn va wen ’8 Neit3?? opgefchmeten 


1 Walobeerfträuchlein, Heidelbeerfträuchlein; bier Gigen« 
name, 2 ſchon. 3 verlitten, vergangen. 4 Tröpfiben. 5 feit- 
bem. 6 Nähe. 7 Viole; hier örtlich. 8 mitten. 9 ihren, 10 
diefe. 11 oft. 12 Bienenfchwarm. 13 dachten. 14 etwas. 15 


aber fie fonnten. 16 finden, 17 oder. 18 nicht. 19 um und \ 


um, vingsherum. 20 unter. 21 Niemand. 22 des Nachts. 





worden wor, 't Water enen angere Weg on fer 
erden deff Gegend vör de Overſchwemmung; 
wenn de Buuren et Koren on de Weet gemet23 
op et Feld Ieggen leiten , kooſten je fefer drop 
reknen, dat et 's angere Morges gedorfchen 24 
on et Ströh van de Körnder gezondert op de 
Däl 25 log. Kört on gout, et wor hanfgriplich, 
dat wat angerfch wi gewöhnliche Menfchen für 
dr Glöck werkden. So koß?s et neit uutblicven, 
dat den Berg wi en Helligdom verehrt word, 
on nemes jech ongerjtong,2? dorop tu grauen noch 
et Lank tu bebauen. No word äbber dat Pärken, 
dat de Stamm van all di Erdmännkes wor on 
och doröser befohl, ald on fom tu fterven. De 
Negentichap geng op den jöngiten Sohn, Brenz 
Worbleſtrücksken, över. Wil et ävver neit gout 
feen fall, dat de Menfch allein blift, wor de neue 
Negent och dorop beveit 28 jech te beitoen, 29 
Maar 30 fo lang hä och all gefout hat, koos hä 
noch fen Iomfer fengen, di hä för werth beil, 
de Königsftoul möt öm tu deelen, 

An ene früje Morgen fom König Worbfe= 
ftrüclsfen ens möt fin Fü op enen og, den hä, 
wil Dags bevören ene groote Storm geweft 
wor, dor et Lank gemädt hat, öm tu helpen, 
wo et nöddig wor, an ä Schloß verbei, dat 
ronfsöm 31 möt deipe Graves Ömgeven wor. 
Wi hi nou do langs et Water trod, fong hä 
ene groote Feeſch op et Drügen 3? feggen, dä 


23 gemäjt. 24 gebrofchen. 25 Diele, Tenne. 26 Tonnte. 
27 unterftand. 28 bedacht. 29 verbeirathen. 30 aber. 31 
rundum, 32 auf dem Trodnen. 
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möt en Well doneir gefchmeten worde wor on 
dä neit mehr en et Water trücd33 koos. Den 
Gromännfes = König duurten den Arme Feefch, 
bä fchmet dm dröm meer en de Graf,3t wo hä 
glick loſtig herömſchwomm om fech tur Verwon— 
gerung van all de Erdmännkes ganz aardig be= 
danfven. Hi feit3d noch für de König: Wil 
dou meh fo barmhertiger Wied van enen elen— 
den Dood befremt36 häß, well ech dech wat 
feggen, wat för dech villeits va groote Werth 
es. En det Schloß, dat dou do fühs, wond ene 
viefe polfche Graaf, dä hät en enzig Deuterfen,37 
ſchon 38 wi enen Engel, di hä wi finnen Oogen— 
tanf39 gärdo hät, maar nömmer över de Bröck 
fome löt. Dat ärm Deerfendl duurt med), denn 
ech meet, je bei gar te gär ene Mann, on 
dr Mader wißt all, di öm fe anhalden fomen, 
af. En ald Wief hät öm end geprofezeit, ene 
König köm fin Dauter freien, on dorop waagt 
hä noch ömmer. Wenn dou Loß häß, di Old 
bei dat Mädfchen tu verföcen, well ech dech gar 
behölplih fen. Dou bruckſt dech mar op 
minne Röck tu fetten on ech ſchwemm möt dech 
an ’t angere Ufter. Do eitend3 op den Berg 
en et Somerhüßfen fett je jedde Morgen on 
fit ronf dm, of Nemes kömt, fe tu befremen ;44 
wenn dou dech genog möt dr ongerhalden häß 
on trück wellſt, voup mar hei: 

Feeſchke, Feeſchke Timpatee, 

Breng mech grafch#5 wahl öser dä Eee! 
Wi wor frober wi König Worbfeftrücsfen! Hä 
fcheefven fin Liefpach no Huus on fom op de 
Feeſch finne Röck glöcklich över de Graf. Gt 
düürden och neit lang, du kom di jonge Gräfin 
en or Morgesflevfchen eran. Worbleftrückefe 
word ganz verklöfft boer ör Echonheit on ör— 
ren Anſtank; wi hä gar fog, wi fe bedröft no 
alle Wäg keek, di op et Schloß an leipen, on 
wi je op 't leß anfeng te grienen, du hat hä 
fech ald 46 fas vörgenohmen: deſſ würd din Frau 
on Königin 0f4? gar fenn. Ongertöfchen 48 hat 
feh di jonge Gräfin en et Somerhüßken neer 
gefatt on fong nou an te fengen: 

Blau, blau Bengerhout, 
Heid9 ech ne Mann, dat wör wahl gout, 
Bloumen en de Gardes, 


33 zurüd. 34 Waffergraben. 35 fügte. 35 befreit. 37 Töch- 
terchen. 38 febon. 39 Augenzahn. 40 gern. 41 Dirnchen, 
Diadrben. 42 wartet, 43 hinten. 44 Gefreien. 45 rafcb, ſchnell. 
46 ſchon. 47 over. 48 unterdeſſen, inzwiſchen. 49 hatte, 





Rofen alle Dages, 

Mat batt50 mech all mi Goud on Geld, 
Wenn de Mann en 'n Kuurothöt felt? 
Wi je dat Ledfchen tu Eng gefongen bat, trot 
Prenz Worbleftrüdsfe möt völ Anſtank vör de 
ſchone Gräfin, Di neit wennig berfeert 5? wor, 
fo op emol en Mannsperfon vör ſech ftohn tu 
febn. Se erholden ſech ävbver bald van drre 
Shrek, wi hä begon van fin groote Leifdebs 
för ſei te Fallen,54 om feit,55 unt wat für 'n Af— 
fecht hä tu dr gekommen wör. Op ’t letz Hat 
hä de Gräfin fo für fech engenohmen, dat fei, 
nodem bä van dr jech Geoorloft hat, de ganzen 
Dag an dm deitd6 on fin Beld dr felfs 's Neihts 
vör Oogen ftong. 'S angere Morges wor fe be 
Tied weer en 't Somerhüßfen on Worbleſtrücks— 
fen Teit neit lang op fech waagden. Co word 
enen Dag no den angern möt Kufternd? on 
Küffen begonnen, on wenn Worbleſtrücksken van 
fi Königrief vertellden on van all di Koßbar— 
feiten, di hä befoot, word ti jonge Gräfin 
wahl neufchirig, ſech Alles ens antefehn, on 
noch mehr verlangden fei dorno, et och Ohr 
nönendS tu fünnen. Se iworen dröm och bald 
alfebeds drop bedeit, Hr Hochtied neit lang mehr 
op tu ſchuven, on do fei neit drop refnen dorf: 
den, et Jowoord van den alde Graaf tu friegen, 
wor de Gräfin, Bella wor örre Namen, gär 
domöt enverftangen, dat Worbleftrücksfen fe dor 
Hölp van de Feeſch Över et Water entföhrden. — 
Nou Hat den alde Graaf zönf enniger Tied 
an fin Dauter bemerkt, wi fe neit mehr jo 
ftell on bedröft wor, wi früer, on wi fe '8 
Morges en aller Frügded9 opftong on en ve 
Gaard gong. Hä fpefulierden dröm no de Ur— 
ſaak van deſſ Verängerung, on ftreef60 ör op 
ene Morgen en de Gaard no. Do ſog hä nou 
bald, mi fei jech möt Gromännfesfönig onger- 
heil.sl Wi Worbfeftrüdsfen van Bella Afſcheid 
genohmen hat, om, wi ömmer, op de Feeſch öner 
de Graf ſchwomm, fihoot hä uut finne Bog ene 
Piel6? op öm af on trof fo gout, dat fo wahl 
den Eromännfesfönig wi de Feeſch op de Stell 

doot bleiven. ; 

En de Königsborg woren je en groote Ver— 
lägenheit doröser, dat de König jo lang uut 
bleif, on een Erdmännken no et angere kom, fe 


50 hilft, nußt. 51 holl. huwen, houwen, heirathen. 52 er» 
fihroden. 53 Siehe. 54 forechen. 55 ſagte. 56 dachte. 57 
Liebkoſen. 58 nennen, 59 Fruhe. 60 ſchlich. 61 unterhieft. 
62 Pfeil. 








Birmenid, Germaniend Wölferftimmen. 
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te erfondigen, of hä noch neit turück gefomen 
wor. So word et binoh Dvend on Worble- 
ſtrücksken wor noch neit do. Du trod63 et ganze 
Erdmännkesvolk uut, ſinne leife König tu ſöcken 
on fom och vör dat egenjche 64 Schloß, wo hä, 
wi önne befennt, jedde Morgen her gegangen 
wor. Wil fe nou mat Ärges beförchden, befchlo= 
ten fe, deſſ Borg tu ftörmen, on troden dröm 
beröm, de bäſte Plab uut tu fücen, öm över 
et Water tu komen. Do fongen fe gli en den 
Buutegraf65 drre leife König doot leggen. Dat 
Hüülen on Örienen, wat nou dor et ganze Heer 
gehört word, wor neit te befchrieven. Alle Erd— 
männfes möt Fraues on Kenger 66 fihloten ene 
groote Perks? öm örren do@ König, mäckden 
öm en deip Graaf, wo ſe öm en leiten, on wi 
jedder en Hoffelss Erd doren geſchmeten hat, 
fongen ſe an te ſengen: 

Op di See es groote Noot, 

Es e Feeſchken Eleeven doot, 

Wä neit möt te Liek weld 69 gohn, 

Kann di Koos betahlen. 

Anner, wanner, Notterdammer, 

ein, twentig, dörtig, värzig, fifzig, fällig, 

ſevenzig, achzig, negenzig, hongerd. 
Jedes Ker70 wenn det Ledſchen uut gejongen 
wor, fprong en Gromännfen en 't Water, dm 
finne König neit te överläven. So fongen je fo 
lang, 668 allemole”t en de Graf gefprongen on 
serdronfen woren. 

Zönf?? wor de groote Sägen uut deſſ Ge— 
gend fort; de Buuren mooße ſech fchennen 73 on 
plogen, wi angerwärts, on willen et befennt 
wor, dat de Graaf Schold an deſſ Verängerung 
wor, fihlogen je öm op ene Spaziergang, den 
hä dor den Boofch mäckden, möt Steder doot. 
Dä Platz, wo det gefchoog, het74 zönk noch öm= 
mer et „Stekendörp”. Di ärm Gräfin Bella, 
di van Trurigfeit geek geworden wor, foot Dag 
on Neiht an ’t Fenfter van dr Kaamer on fong: 

Worbleſtrücksken, Worbleftrüdsfen 

Wähft wahl onger?5 di Erden, 

Sch heb gefout,76 ech heb gefout, 

On heb et neit gefongen.?7 

Wenn di Mädfches freie gont,78 

Dann fend je wi de Nofen, 

Wenn fe dann gehierorh fend, 


63 ba 309. 64 nämliche. 65 Außengraben. 66 und Kindern. 
67 Kreis. 68 Handvoll. 69 will. 70 Mat. 71 allzumal, alle 
zufammen. 72 feitvem. 73 ſchinden. 74 heißt. 75 unter. 76 
geſucht. 77 nicht gefunden. 78 gehen. 





Dann ſend fe wi de Kinofeln.?3 

Wenn di Jonges freie gont, 

Dann fend fe wi de Hären, 

Wenn fe dann gehiereth jend, 

Dann jend je wi de Büren. 
Neit lang düürden et, du crlösden den Dood fe 
uut ör Elend, ävbel 80 menchmol wörd örre tru= 
tige Geſang noch dor di Kajchteiebäum Sl ge= 
bört, di öm et Schloß eröm ftont,5? ohne dat 
mer 83 hät erfuhren fünnen, wobandenn hä 
kömt. 


Et Buureläven. 


Mer leſt on hört wahl vööl, wat für ä 
ſchon Läven di riefe Li 1 en de Stadt häbben, 
maar ech lob mech vör alles et Buurcläven. Wi 
jchon 2 es et neit do buuten 3 8 Morged wenn 
de Sonn äffes 4 opgregangen es, wenn den Dau 
wi felvere Dröppkes an et Greune hengt, wenn 
de Vögel van eenen Telgd op den angern 
fprengen on malfereen 6 en anger Stöckske flött! 
Wat weeten je en de Start van det alles af? 
Wenn je et wööſten, wörten je neit de Mütjch 
länger Över de Ohren trecken on de ſchöne Mor— 
gen en et Bett verdidömen. No lott et end gar 
en betfche regenen oder falt feen, dann es en 
de Stadt Holland en Noot. Wo mer maar 7 
ber kickt, ſend ſuure Gefeechter on den Genen 
blößt noch mehr en de Häng 9 wi den Ungeren. 9 
Mackt et wi de Buuren on trecft en ftatt jie 
Strömp on ſtoffe Schünfes mölle Soden, Kau— 
ßen,ld Klompen ti of Treppen 1? an, dann bruckt 
ör neit bang te feen, dat ör de Schnups Frigt. 
Mat mak cch van all dat fiene Geten, wat en 
de Stadt gekockt wörd. Et geht nicks über Ker— 
melfsgrieh,!3 en gehörige Portion Erdäppel oder 
fuure Kappes!4 möt Schenf. Dat hält Liev on 
Seel tefaamen on verdörft neit den Appetit. 
Wenn ör Doorjch hat, gott! an de Pomp on 
drenft jo vööl, wi öch löſt, dann blieben öch de 
Oogen klor on de Täjch fölt16 et neit. Mer 
füt wahl: mwä ’t lank hät, löt et lank bangen; 
maar do es manch ene Buur, dä et äve fo 


79 Schlampen. 80 aber. 81 durch die Saftanienbäume, 82 
ftehen. 83 man. 

1 Leute. 2 fibön. 3 ba draußen. 4 eben. 5 Zweig. 6 jeber. 
7 man nur. 8 Hande. 9 der Andere. 10 Strümpfe. 11 Holz- 
ſchuhe. 12 Solgpantoffel. 13 Buttermildd mit Gerſte. 14 
Sauerkraut. 15 gehet. 16 fühlt. 
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lank hät wi Genen uut de Stadt, dä möt 
Waagen on Pärt eran fömpt; on dä dröm doch 
neit angerfch lävt wi ji Vader on fi Großvader, 
ſech ävoer glöcklicher fölt wi ene König, wenn 
hä maar op fin Kaar en et Feld führe. Wat 
fallen all di fremde Bäum on eväldige 17 Blou— 
men, di fe en de Stadt treifen.18 Op minne 
Bongert19 wahßen ſtämmige Appel=, Beeren, 
Prumen- on Keerfhenbäum, an de Muer ene 
groote Wengert,20 on en de Gaard Kappes, 
Bohnen, Erten,21 Loof, Mufiolen, 2? Maiblou- 
men on Gypſchen Dau.3 Wat fhmädt on rüdt 
fäderer wi det alles? 

En de Stall jtont Pärt, di en de Plug on 
de Kaar gout te gebrufen ſend on meit fon 
dönne Knöckskes häbben, as wenn de Wenf?t 
je verhoop jage kös.?s De Küh en de Stall gä— 
ven menche Kann Melf, on Botter on Kees mehr 
a3 wer äten können. 

Et gebt doch verhaftig?s nicks doer et 
Buureläven. 


Den dütſche Rihn. 


De Rihn hört os, os ganz allein, 
On ſall och os verblieven, 
Lott fe mar wi de Naven ſchrein 
On heiſer ſech dröm hieven! 


So lang as hi noch röuhig drift 
Dan Boven bes no Ongen,? 
So lang e Scheep drop ſchwemmen blift, 
Me Scheeper wörd gefongen.28 


De Rihn hört os, os hört de Rihn, 
Dat lott ſech EIF?9 mar merken, 
So lang as wer an ſinne Wien 
Os plägen on os ftärfen. 


So lang de Berg noch an de Strom 
Bes en de Wolken reeken; 
So lang mer30 mar van eenen Dom 
En ’t Water füht et Ieefen.31 


17 einfältigen. 18 ziehen, 19 Baumgarten. 20 Weingarten, 
Traubenftod. 21 Erben. 22 Golvlad. 23 Reſeda. 24 Wind. 
25 Fonnte. 26 wahrhaftig. 27 unten. 28 gefunden. 29 Jeder. 
30 man. 31 Zeichen. 


De Rihn hört os! For det ald Neit3? 
Det Malkereen33 Eaveeren, 
Eo lang 'nen väft'ge3t Song hei35 freit 
Möt fchnade,36 kreegles? Deeren. 


So lang de Feeſch op finne Gronkss 
Or Flemme39 mar noch böhren,40 
So lang mer noch uut ofje Monk 
E Ledſche mar wörd4l hören. 


De Rihn hört os! Wer halde Vool,“ 
Dütſch mott on fall hä blieben, 
On möfte wer och allemol 43 
Dorenn a3 Liefen drieven. 


En bedröft Bertellichen. 


Nach Chamiſſo.) 
'T wor end Genen, dem’t an't Sert wahl gong, 
Dat öm de Zopp jo eitend4 Hong, 
Hä wollo'n et angerfch häbben. 


Hä deit K be feh: wi fall et gohn? 
CH dreh med) öm, dann es 't gedohn, — 
Den Zopp dä hengt öm eiten. 


Du hät hä graich 46 fech ömgedreht, 
Maar wi et jtong, 47 et nou noch fteht, — 
Den Zopp dä hengt dm eiten. 


No dreht hä fech weer 48 angerfch 'rdm, 
Maar 't word fe SpirfendI Geter dröm, — 
Den Zopp dä hengt öm eiten. 


Hä dreht fech lenks, hä dreht fech reits, 
Et mäct nicks gotts, et mäckt nicks ſchleits, — 
Den Zopp dä hengt öm eiten. 


Hä dreht ſech ini 'ne Predeldopp,d0 
Et battöl öm nicks möt finne Zopp, — 
Den Zopp dä hengt öm eiten. 


On kickt, hä drebt ſech ömmer noch, 
On mennt, et badden endlich doch, — 
Den Zopp di hengt dm eiten. 


32 Recht. 33 thut Jeder. 34 waderer, trefflicher. 35 hier. 
36 ſchlanken 37 muntern. 38 Grund. 39 Floßfedern. 40 be- 
ben. 41 nur wird. 42 Pfahl; d. h. wir bleiben ftanphaft. 43 
allzumal, 44 hinten. 45 dachte. 46 raſch, ſchnell. 47 ftand. 
48 wieder. 49 fein Zäferchen, Fein Hälmchen. 50 Kreifel. 51 
hilft, nugt, 
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Mundart von Duisburg. 


Enladonf no butt'n! te komme. 


D komm herutt! Eck fann et di nit feggen, 
Do butten es den Hemmel opgedoon, 
De Loff es blau, on grün find alle Heggen, 
Un oppe ? Felder wäß 3 un lad) 4 et Koon. 5 


On fit 6 es 7 do di Blümkes, di Viole, 
On do on do Vergißmainich, en’t Lüüfch! 8 
Wa föp dem 9 Baum do gönniO fo nett wal 

moole 11 
Met alle Blume, Farwen on Gevüüfch. 12 


On hör e8 do di Keckwörſch,!s wat fe quafe 
Do achter 14 en de Graaf,15 dat Iutt 16 fo nett; 
Den aine well ’t nod) häpdder 17 as den andre 

mafe, 
Si püftern18 ſich on fengen en ve Wett. 


De Liewerengsfes 19 türelürem 20 Kome,21 
On rond heröm hört me de Nachtegall, 
Si ploge fich, de liewen Heer te lowe; 
De Pannewerwers?? fliegen öwerall. 


O fonım herutt! Din Hatt?3 mott öwerlaupe, 

Schmitt?4 mar23 de Sorg on ſchmitt di Fliere?6 
fort !27 

Hier kaßte?s Troos für necks on weer necks 
faupe, 

Denn Alles kömmp, dat fügte 29 wal, va Gott. 


1 draußen. 2 auf den. 3 mächft. 4 lacht. 5 Korn. 6 fiche, 
gude. 7 einmal- 8 Schilf. 9 fünnte den. 10 dort hinten. 
41 malen. 12 ſich auspehnende Pracht. 13 Fröfche. 14 hin- 
ten. 15 Graben. 16 lautet- 17 härter, lauter. 18 aufs 
blafen. 19 Yerchen- 20 3witichernd fingen. 21 oben. 22 Echmet- 
texlinge. 23 Herz. 24 ſchmeiß, wirf- 25 nur. 26 Orillen. 
27 fort. 28 fannft du. 29 fichit du. 





Zefreenfien: ! 


So ad et es, fo es et gut, 
Dröm hebb eck necks te Elage. 
Bekick ek mi va Kopp te Fuut, 
Sien jo gefond, as 'n Hafenoot, ? — 
On grad fo uf ® min Blage.t 


GE mott mi plogen, dat ed wohr, 
Dann äwel 5 ſchmack et Atenz 6 
On bön ? ef müd, no, dat es klor, 
Da legg ef wacker mi op ’t Ohr, — 
Dn morgen weer 8 va Veeten.? 


De liewen Heer göfo mi fo völl, 
As eck all Daag mott brucke; 10 
Et Overränz'gell 68 mar Pröll1? 
GE ſchmook!s met Ruh mi Picpfe Kröll,14 
Wä well, dä fa dran ruce.15 


GE tufh met Nömmes.16 Min olt Hött 
Di fällt noch nit tefamen.1? 
Freſch Water Frigg eck utte Wött,18 
Dat beeter e8, a8 Koffeprött, 19 
On domet bafta! Amen! 


1 Zufriedenfein, Zufriedenheit. 2 Hafelnuß. 3 auch. 4 Kin» 
der. 5 aber. 6 das Eſſen. 7 bin. 8 wieder. 9 von vorn 
an. 10 brauchen. 11 das Uebrige, Ucberfluffige. 12 Plun- 
der. 13 ſchmauche, rauche- 14 Fraufer Taback. 15 riechen. 
16 Niemand. 17 zufammen. 18 aus dem Brunnen. 19 Kafr 
fee, im wegwerfenden Sinne. 





Mundart von Duifern bei Duisburg. 


Dat Samefoen. 


Twe Handwerksbofcheld gingen met enanger 
öwer Land, on ad ſei onderweges en en Wats- 
bus utruben woulen, do hörden fei op ein Mol 
en Kritter, 1 dat en Brand em Dörp wör. Do 


1 Kreifihen. 


ſprong de eine Handwerksboſchel op, ſchmet fi= 
nen Stock on Püngel ? va fech, dm ilegs 3 te 
bälpen. De eine ewer bel 4 öm tröck 5 on fprof: 
„Woröm füllen wei hie wagten?6 Sind nit 
genog te hälpen do? Wat fünmert 03 Brönde 


2 Vundel. 3 eiligft» 4 hielt. 5 zurüd. 6 warten. 
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dat?” Ewer hei luſterte fin Kallen 7 nit an, 
fondern lep fott no dat brennende Hus; de 
eine ging öm fachte no, on blef van Wien 3 
fton on of tu. 

Vör et brennende Hus ewer ftong 9 en Mo— 
der, wie berjteinert, on rep: „Min Kinger, min 
Kinger!“ As de Handwerksboſchel dat Hörde, 
iprong bei in dat brennende Hus töfchen 10 de 
Erachende Balkes, dat dm de Flamm dwer Nas 
on Mul ſchlog. Die Lüt ewer repen: „Hei ös 
Enatfch 11 verloren!” AS man ewer en betſchen 
gewag!? hat, füch,13 Do kom hei met brennende 
Hoor, drog twe Kinger op den Arm on brach 
fei de Moder weer. Do nohm fei de Kinger 
op den Arm tu feh, on nohm fe liew, on fel 


7 Sprechen. 8 von Weitem. 9 fland. 10 zwifchen. 11 er 
ift ganz umd gar. 12 ein Bißchen gewartet. 13 fieh. 
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dem Handwerfsbofchel te Füten. Hei ewer borde 14 
fei op, on fag öhr Tros tu. En der Tit fel 
dat ganze Hus en enanger. 

As nou de eine Handwerksboſchel bei 13 dem 
angeren fom, on met öm en dat Watshus fom, 
do ſag de eine tem angeren: „Ewer wä het16 
dei jo en Wogſtöck begennen?“ Hei fag: „Hei, 
de mei dat Samefoön en de Erd het Teggen 
beten, Dat et verfulde on neue roch bringe.‘ 
— „Emwer wie?“ fag de angere, „wenn dou 
nou onder de Balkes wörs ömgekommen?“ Do 
lachte hei on jprof: „So wör eck eiges dat Sa— 
mefoen gewes.’ 


14 hob. 15 fo viel ala: zu. 16 hieß. 


Alundart von Mühlheim an der Ruhr. 


E Stückske va Möllem an der 
Ruhren. 


Va möllemſche Wies woſte 1 gän es 2 wat 
weiten? 

Eck ſall je 3 vertellen ei möllemſch Stück? 
Eck ji 4 jo va Möllem! Dat kaſte 5 geneiten, 
Wach evel 6 noch innige Dugenblid'! 
Nou fin eck parad, un nou paß es gout op! 


As dibtteen 7 de Franze va Rußlaund ge⸗ 
kummen, 

Do hadde jet ümmer noch hoach in de Kopp; 
Do find er ouf wat hie no Möllem gefummen 
Un woulen de Serre wier fien äs vor Tieen. 8 
Se reipen un deaden, 9 äs wäl0 we ne wöüßten, 
Dat fei van de Ruſſe wat hadde gelieen, 
As wä we fe ouf ne near bänge tt kößten. 
De Utoregesi? enel verftounen dat net, 
Se ſchmeten de Bergen 13 un noamen de Hacken 
Un koame gegangen un fungen e Led, 


4 willft vu. 2 gern einmal, 3 dir. 4 bin. 5 kannſt bu, 
6 warte aber. 7 dreizehn. 8 Zeiten. 9 thaten. 10 wenn. 
11 fo viel als: bemeiftern, übermwältigen. 12 Austräger, d. i. 
welche die Ladung aus den Nachen tragen. 13 Gefäße, der 
ren man ſich beim Austragen ber Ladung aus ben Nachen 
bebient. 


Se jchlugen de Franzgenzes döchteg de Naden; 
De Faunen14 net möllemjche Sitten un Wies 
Un Iepen mit eins jche15 van hie no Paris. 


Merr boerall, wu fe merr doar jind getroden, 
Bertaule15 je möllemfche Stückskes un Broden 
Un logen de Lüt de Gefichter berin. 
(Sranzvafen, dat weit jo ein Jeder, find Mei- 

tes (Miftes) do in.) 
As wöare we Töüfels mit Töüfelsgefichter, 
Mit groate Gefreter 1? un doch noch merr Wichter. 
Dat fei do van us hebbe Maumes 15 gefregen, 
Dat hevbe fe Nömmes19 gejach, un berfchwegen. 
Nou gldün me doch noch dat Franzoaſenpack, 
3 wunden e20 Möllem merr Hademad;?i 
Doc) glöüv dou et mei merr, of lot et geweden, 
De Möllemfche find fche?? de Tröüften op Eden. 
E Wot?s 55 e Wot un en Mann 08 en Mann, 
Mat eimohl verfprofen, do wi? me ne van, 
Die Openheit ziert je äs Königs de Kronen, 
Un bölprife Haund den Arme gedohnen, 
Merr kömmp denn en Donnerfiel ouk all der— 


tüſchen, 


14 kannten. 15 dir. 16 erzählten. 17 Mäulern. 18 Schlage, 
Prügel. 19 Niemandem. 20 in. 21 Geſindel. 22 dir. 


23 Wort, 24 weicht. 
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Sp 58 dat wahl fchlimm, doch kamme't ut— 
wiſchen, 

Dä? felten ös Alles jo ſchlimm, äs me ſet, 

Un aal de va Möllem verſchreen wahl bet; 

Merr wahr je, un blien bei de Eihr un et 
Rech, 

Sös, glöüv merr, et geit fche26 noch ſchlechter 
as ſchlech! 

Ouk ſegg me merr net, dat de König net doug, 

Denn he ös e Möllem den Appel im Dug. 


25 denn. 26 bir. 


Mundart von Mühlheim an der Huhr. — Mundart von Acttwig, 





Sös kumm merr no Möllem un wuhn dou 
merr drin, 
Gewiß wer?? et fiene rech no dinnem Sinn, 
Et ös merr?8 ei Möllem äs ditt in der Welt, 
Wen? prin 53, den30 Hliev drin (wenn’t öm 
merr gefällt). 


27 wird. 28 es ift nur. 29 wer. 30 ber. 


Mundart von Kettwig, 


De Wolf. 


’N Bur hatt 'n Wolf gefangen. Us he 'n 
nu doatfchloon waul, 1 goaf de Wolf öm fjo 
völl godd Wöat, he ſäul öm Doch et Lewen fürr 
detmool looten, he wäul dm auf nedd ? märr 
ſchaën. 

Dat ſäul di waal gefallen, Manneken, ſagg 
d'm 3 Bur, awer do kömmt nicks van, eck well 
di lewer de Kopp enein 4 ſchloon. Wann eck 
di loß loot, dann terrigd du mi doch min 
Schööp, 6 on do well eck di e Stöckske fürr ſte— 
fen. Sonn Beterong, äs du fe füarhes, 7 fann 
mi nicks nögen. D lewer Hemmel, fagg de 
Wolf, ef din Schdöp territen? Süch, eck ver— 
fpre£ di, gar kei Sleifch märr te freeten, Krü— 
der well eck mi füfen on Wotteln 8 fäuen. On 
wann ed e89 argen Honger op Fleiſch häbb, 
dann well ed mi 'n Feſch fangen. 

D'm Bur leet fich befallen,10 on leet 'n op 
det Verſpreeke laupen. 

Nu geng de Wolf widder, on woar froa, 
dat he ſſo gneadig dervan gekomme woar. Op 
eimol joag’he e Värkell vam Bur, dat ſich am 
Hoff en 'n Drädpoati? lößtig mackt'n. Sa, 
reep’e,13 dat eß!“ wat Goddes, dat well eck mi 
te Herz'n nehm'n. 

En däm Dräckpoat eß Water, on dat Dier 
do en eh e Waterdier, on e Waterdier eh ’n 


1 mollte. 2 nidyt. 3 ber. 4 in einander. 5 zerreißeft, 
6 Schafe. 7 vorhaſt. 8 Wurzeln. 9 einmal. 10 bejhwagen- 
41 Schwein. 12 Dredpfüge. 13 rief er. 14 if, 





Teich, on 'n Feſch darf eck freeten, dat häbb ed 
mi jo foarbehaulen.13 

He mi auf nedd ful, mir nicks, dir nice, 
dröwer heer, on gefreeten, dat dm de Muul 
ſchümd'n. Sfo heel de Wolf ſſi Verſpreek'n. 

Wöar d'm Bur nu ſſo klook gewees, on 
hätt d'm Wolf d'n Heankaſten!6 enein geſchla— 
gen, dann hätt he auf ſſi Värken behaulen. 


DatHippfen leep den Berg berop. 


Dat Hippfen!? leep ven Berg herop, 
Dat wibbelte met dem Statichen ; 18 
Do fprong vden19 dommen Schniever drop, 
De meint, dat wöör en Patjchen.20 


Kinderlied beim Regen. 


Negen, Regenfchuuren, 
Te Möllem op de Ruhren, 
Te Kettwig op de Bröggen 
Do danzen all die Möggen, 1 
Wat Gott weit, wat Gott weit, 
Dat die Schuur wier ? öwergeit. 3 


15 vorbehalten. 16 Hirnfaften, 17 Ziege (Dim.). 18 Sterz ⸗ 
chen. 19 der. 20 Pferdchen. — Melodie: Erk's deutſche 
Volkslieder, IT. Band, 4. Heft, Nr. 22. 

1 Müden. 2 wieder. 3 vorübergeht. — Melodie: Erk'e 
deutſche Vollslieder, U. Band, 5. Heft, Nr. 94. 











Mundart von Velbert im Kreife Elberfeld, — Mundart von Homberg im Pergifhen. 
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Mundart von Velbert im Kreife Elberfeld. 


Gefpräch zwischen zwei Schmieden 
auf der Landitrafe von Elberfeld 
nach Velbert. 


Kobes. Dag, Welm! 
Welm. Dag, Kobes! 
Kobes. Jonges, wat es et warm, de Schwet 


drift enen üwer de Pudel, on dat Hämmen! 
es mech flatichnaat am Lif. Wo Köft de ben 
geweft? 

Welm Ch han entem ? Remſched geliwert 
nom Kopmann Scharf; de hatt! mech nigen 3 
Dutzend Kaſtenſchlöt bejtault. 4 Heft du ooch 
geliwert? 

Kobes. Io; ch fin entem Kruanenberg 5 ge— 
weft, on han 5 en ganze Dreit 7 Schlöt om 
Lif gehat. 


1 Hemd. 2 nach. 3 neun. 4 beflellt. 5 Kronenberg. 6 habe. 
7 Tracht. 








Welm. Ja, men not fech, min Sial! plogen 
Dag on Neit, 8 om men het doch knapp foo 
söll, dat men fech en Pörtfchen Kloren 9 dren= 
fen Fann. 

Kobed. Du bes wall Reit;10 die Koplütt kni— 
pen enen, wo je fünnen, on bi jeder Kiaril 
iwellen je afträcen, 12 dat fe noch en Fläſch 
Win miar13 drenken Fünnen. 

Welm. Sa, men mot fech dren fchefen, on 
noch frua fin, wänn men alt!“ fatt Bruat 
te eten het. Et wätld noch wall end en an= 
ger Tit 16 fumen. 


8 Naht. 9 d. i. Branntwein. 10 Recht. 11 d- f. jebes 
Mal. 12 abziehen. 13 mehr. 14 fihon. 15 wird. 16 an« 
dere Zeit. 


Mundart von Homberg im Bergifchen. 


De Kaateſpieler. 


Et woar ’nen Buur, de hatt! ’nen SKneit, 1 
de jo gän? en der Kant 3 fpelden. He kaun 
döckes 4 nit wachten, 5 683 der Sonndag kwom. 
Döſſe Kneit moß ens en et Feild, öm en Kaar 
Klie te Holen. As he die Kaar nöckes 6 voll 
hatt’, krieg be jon onbändige Loft, e Spellfchen 
te maafen, da 7 be fech nit tiwengen 8 faun. Se 


4 Knecht. 2 gern. 3 Karte. 4 er Eonnte oft. 5 warten · 
6 beinahe. 7 daß. 8 zwingen. 


non de Kaarenhack un ſtock fe en de Eäd, nom 
fin Kaat, mejchte fe, gof un feng an de 9 fpe= 
len. ver we gewonn? de Kneit? jo, Huſte⸗ 
funfen!10 die Hack gewonn ein Spellſchen nom 
angern. Do fief de Kneit en de Höh un foch 11 
de Hack vörüwer ftonn. Do mwuade 12 he blekig 
un riep: „Schendoos, dat dank dir der Deu— 
wel, du fühlt 13 mer en de Kaat!“ 


9 zu. 10 jo viel ale: fehlgefchoffen. 11 fah. 12 wurde. 
13 fiehft. 
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Mundart von Veviges. 





Mundart von Weviges.” 


Lief Lütſches, hüät a Stöcksfen an. 


Lief Lütſches, hüät ä Stöfefen an, 
Dat ech önf I nett vertellen kann; 
Mohr es't, ech Fann’t önk jagen, 
Bi'm Bur, va Langenberg nit twiet, 
Do hett et en 'r Branzuafen Tiet, 
Sech nettſches taugedragen. 


Dat wor en Tiet! do kann men noch 
Völl va vertellen, ewer doch 
Kei netter äs döt Stöcksken. 
Gött ? lachen ſecher döſer Fücks 
Ut'm F, dröm haulent 4 önke 5 Bück! 
Em Stöcksken es kei Knöcksken. 


’Nen dommen Bur, ä gitzig Wief, 
Die kriegen 'nä Karmanjual op't Lief, 
De had Hoor op'n Tüngen; 6 
Se fom heren on füit: „Parbleu! 
All Takt mi Supp fof, au nom de Dieu! 
On fihntiet de Flent ut'n Hängen. 


„Tout de suite la soupe fof! Muuter, 
hoörſch?“ 
„„Godd waul's!? wat ed de Käl korjöſch, 
De wäd 8 uS trebelieren! 
Mat fangen wier dobie doch an?’ 
Suä füit de Frau tau ärren Mann, 
„„Wat wäd us de feriven!“ 


„„Nu laup on hol fojch 9 Fleiſch geſchweng 10 
Um Dorp, on foſche We, on breng 
Nies, Zafferen on Peffer! 
Ech kok et Water en der Tietz 
Nu laup gejchweng! et Dorp es wiet, 
On v Käl es 'n büäfe Käffer. “11 


*) Die hier mitgetheilten Proben fönnen füglich bie Mund» 
art der ganzen Freiherrjchaft Harvenberg, wozu außer Ne— 
viges noch Langenberg und Tonisheide nebft mehreren Hei- 
nern Ortjchaften gehören, vertreten, da die Mundart, nur 
mit faft unmerklichen Abweichungen, in ter ganzen Herr 
fchaft glei) ifl. 

1 euch. 2Zihr. 3 Späfe, Schnurren. 4 haltet. 5 eure. 
6 Zähnen, 7 walte es. 8 wird. 9 friſches. 10 gefchwing. 
11 Zanker. 





Gefäit, gedonn; nit lang, do wor 
De Fleiſchbrüeh fädig, op en Hoor 
Suä wie fe bi us Eofen: ' 

Rait guad, frefch gehl va Zafferon, 
Brav Nies, Fettäusfes1? drüöwer, on 
Etief voll auch va Weckbrocken. 


3, Muscheu! Do es Ja soupe! Nu fret!““ 
„Bon, bon! ma foi, une bonne conquete! 
33 jut für mif, — 's wohr, Muuter?” 
He nohm de Lepel, rührden op, 
Do ſäit he glieck em Geft alt!s drop: 
„Nis'ke chou dedans? He, foutre!“ 
„Tu Muuter! ik dik ſaki was, 
Für Morfi chou in soupe, tu as 
Assez de chou in fe.” 
Do wot dat Wief alt hippenbang. 
„Für Morfi nis’fe chou dedans, 
DIE Muuter fchlaf un ſtuße.“ ! 


He wies — on floften völl coyons! } 
De Geftſchum ſtong!“ em vör dem Mong,l5 
On frot mir 16 einen Teller; 
Dat Wief fom [8317 en gruate Nunt: 
„„Godd waules, Bur! häs du ’t gehuat? 
Dat es 'nä räite Queller.““ 


„„Wat fangen wier dobie doch an? 
En d' Brüch well he nu Schauenls han, 
Tie ka jo Nömmes!9 freten; 

De Käl es voll, of?0 es en Narr, 
We foft dann aule?! Schauen gar? 
Of ſ' die en Frankrik eten?““ 


„Ech weit et niet; — doch es et us 
Auch ewenvöll, wa wier em Hus 
Mär Schluffen?? hant,? räit aulen, 
Da kok j’ em mär, fo guad Ad t geit, 
Mier wör de Brüch, dat Fleiſch te jchläitz;?4 
De guade Schau mos du haufen. “25 


12 Bettäugelchen. 13 fon. 14 fand. 15 Mund. 16 nur. 
17 fonft, einmal. 18 Schuhe. 19 Niemand. 20 oder, 21 alte- 
22 alte Pantoffel. 23 haben. 24 fchlecht. 25 halten, 








- Mundart von Veviges. 


„„Do weit ech, feinen befjern Roth, 
De Scylüffes fend gang ut der Noht 
Dan ufjer Kleinen Blagen ;26 
Eh wäſch on kok ſſem dann appatt, — 
Dat et fe vocd?27 beſuddelt hat, 

Bruckt men em nit te jagen.‘ 


Geſäit, gedonn; — die Frau die nohm 
De Schlüffes, kokten fie, on fom 
Den angern Dag gepragen 
Op'm äden?s Teller nettfches , fatt 
Se bi de Supp on däit:29 dat batt,30 
Nu hett he nis te fagen. 


Se riep de Karmanjual heren 
Dn füit: „„Do es't no dinnen Senn, 
Nu kannſte jatt dech freten!““ 
Glieck fatt fech Te Franzuas dohen 
On rührden met dem Lepel dren, 
Wiel fech de Käls nit bäden. 


Mär, st Zakkerluat! do geng et jüs! 
„Canaille Muuter! va! tu ag 
Mik nis'ke chou kekoket?“ 
„„Do ſend fe jo! wat woſte min 232° 
„Dik ſchlak kenuk, coquine!“ On iä33 
Se fot fau3t laupen, brok et 


As wie en Donnerweder ut! 
De Käl de flieg er op de Hut 
Met finnem Blederweichken. 

He hielt er gräulich op de Noht, 
On floften, wie en Beer, on trot 
Da Geft gliek om dat Defchken. 


„Jirai au commandant, für dik 
Tout de suite prison! va, garce! für mik 
En outre nu nok will Flafen; 
Franzus "an soupe, mus ’an da chou!“ 
„„Gank,s5 [u836 Franzuas, du Schenast, du! 
Eh fall et auch wall ſagen.““ 


Nu geng et auch fo glieck heng’rein;37 
Geſchweng fend de Franzuafen= Bein, 
Doch liep dat Wief nit fäiter,33 
De Schäufes3? an der Hangd, em no, 


26 Kind. 27 oft- 28 irdenen. 29 dachte. 30 Hilft. 31 aber. 
32 willft vu mehr. 33 ehe, bevor. 34 fort fonnte. 35 gehe . 
36 laufiger. 37 hinter einander, 38 langfamer. 39 Echüh- 
hen. 
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Suä fomen fe teglids baul 40 vo 
Op't Schloß, do geng't nit jchläiter, 


De Karmanjual Fallt41 op franzüäſch 
Me'm Kommendant; dat Wief korjüäſch | 
Op dütſch met'r gniädge Frauen: 

„„De Käl waul#? Schau han en de Brüeh, 
Sch kokt'nem nett appatt ze Die,d3 
Doch hett he mech gehauen,’ 


Dn Beid$44 liet men fe fallen ‘5 ut, 
Mär 'ch mein’, do gov't ſös ä Gut! 4% 
Se bafchten 47 baul va Lachen. 

De Käl mues en't Priſun beren, | 
Dat wor dem Wieffen ſuä am Senn, 
Do fe auch met mues lachen. 


Ech fin nen Burſchmann fchlait 
pn räit. 


Ech find nen Burſchmann ſchläit on räit, 
Tracht nit no gruaten Dengen; | 
Doc) Hett mech Goddes Gnod bedäit,““ 
Dröm kann ech früälich ſengen, 

Suä guad, äs wann ech drüeg en Kruan,*d 
Ech donndl et ſuä en minnem Tuan! 





Gt es doch itel Eifault 52 mär, 
Suä huoch herop te ſtrewen, 
On wör ech auch 'nä gruaten Herr, 
Ech wöt nit fruger lewen, 
As wie ech't donn en minnem Stang,** 
De es räit frei va Siälen-Twang. 


De Köpp on Hüſer gruater Lüt 
Send voll van itle Sorgen, 
De Gruafmuend4 es et, vie fe brüt,’> 
Bam Dwend bös tom Morgen; | 
Ban bonften Klöngeln,56 Koft on Dranf 
Klenkt ers? Gebäd on erren Sanf. 





Met ennen tuſcht'n ech nömmermiä, 
G’röftd8 fchlop ech 668 tom Morgen, 
For Soot, jür Hug on Hof on Wind) 
Lot Goddes Gnod ech forgen; Bi 


40 Halt 41 fpricht. 42 wollte. 43 dieſe hier. 44 Beire. | | 
45 fprechen. 46 Gelaut, Gelächter. 47 berfien. 48 ich bin. | | 
49 bedacht: 50 Krone. 51 thue. 52 Ginfalt. 53 Stan. | | 
54 Hodmntk. 55 quält. 56 Sappen. 57 Hingt ihr. 58 une | | 
big. 59 Dich. | 
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Han ech bei Dag min Sak gedonn, 
Kann rdig ech Owes 60 fchlopen gonn. 


De Raukſchwalfsl en dem Üllenlok, 
Ech en der Kaamer, fengen 
Et iäſcht tes Morges, on va ſtockbe 
Ech dorch et ganze Dengen 
On weck min Lüt all ut dem Neſt, 
Wabs kaum der Hahn kräit op der Meſt.b6 


De Mormets- Puas65 hett Gold em Mong, 
Do fengen alle Vüegel, 
Der Liäpleng 66 bett de beite Long 
Dan allem Sankgeflüegel, 
De pladert67 räit met Lov on Dank 
Nom Hemmel vp für Spies on Dranf, 


Dem Goddesbvuegel kiek ech Döck 68 
No bös nom bleen Hemmel, 
Dann denk ech: wör din Hatt69 fo flöck, 
Sech aud) vam Adgetömmel 
Te rieten los met Brüälichkeit, 7 
Ech wäd benaut,0 min Aug wid feut. 


On fchleit 1 et acht nu op ver Klod, 
Da tütt et Son 03 lieflich 
Nom Kuoken on der Scheimeräbrod,7? 
Do geit et ſös bedrieflich 
Am Brettſpell, wiel der Magen fchript, 
As 'm Neft et jonge Möfchken 73 pipt. 


Wa wier et Mormet?4 op dann hant,7> 
Srefch et Sef gegriepen, 
Suä geit et dann nom aulen Trant,6 
A Stöck dertau gepiepen, 
Wiel, wann de troge?7 Gapmul ſumt, 
Den fruaen Muot de Arbeit rumt, 


Doc) fift de Sonn dann huoch heraf, 
Eipt dor) 78 de Sack de Botter, 
Da fpannt der Enf79 fo gänso ſös af, 
On fäit 8 tom Wallack: hodder! 
Da led he no dem Stall en tau 
On ſchmit fech newen 'n op de Etrau, 


60 Abende. 61 Rauchſchwalbe. 62 ftreife hin und her. 63 wann. 
64 Miſthaufen. 65 Zeit vor dem Fruhftüd. 66 Lerche. 67 
flattert. 68 oft. 69 Herz. 70 beengt, wehmüthig. 71 ſchlagt. 
72 Bierſuppe. 73 Spatzchen. 74 Morgenbrod. 75 haben. 
76 Gang. 77 trage. 78 trieft durch. 79 der zweite Knecht, 
80 gern. 81 fagt. 








Mundart von Neviges. 


Gnongerd2 kömmt dem Burſchmann tau, 
De ftärft de fchlappe Glieder, 
On no der kotten 88 Meddagsrau 
Schmaft auch et Ommetd4 wieder, _ 
Set fojchesd Melk, dikke Buanen, Speck 
Sörd5 min Kraft äs fo ſüet Geleck. 


U Krüksken Scheimer? an ver Hangd, 
Nom Banden,ds Fäil on Gaden 9 
Nu frefch domet, em Somnenbrangd 
Kann ſonnen Dronf nit ſchaden; 
Bös dat de Sonn da fchlopen geit, 
Wäd da geheut, gebaut, gemäit. 


Dw e8 men dann räit trog90 om müed, 
Dann denft men frua an’t Liegen, 
Doc) ſchmakt noch iä9t cr Näimer 9% füet, 
On dann berop geftiegen 
Den bäulten Berg,d3 da ſchmakt de Rau 
Bim Biden gont9d de Augen tau. 


Mon db geit et wieder fun a3 hüt, 
De Arbeit 68 us Lewen; 


Doch hett Good für de Burelüt 


De Sonndag auch gegewen, 
Dem frefchen Rock on fruaen Senn 
Gont iwier dann no der Kerken ben. 


Wie frna fin ech en minnem Stang, 
Godd faun’t nit beſſer mafen 
Miet mier. Kei Weder makt mech bang, 
Diämüedig hüär ech’t Frafen 
On denk: Godd, de do twederlött,97 
Gt auch, de us en Gnod behöd! 


Srzäblung in einer Bauernitube. 


(Die Familie figt auf dreibeinigen hölzernen Stühlen um 
den Tiſch und hat eben begonnen mit den Abendejjen, 
indem tritt Kaubes, der Buhrfnecbt, herein.) 

Kaubest 
Go Nowend ? alltehaup! 
Näimer! 4 


G'ſe 3 Godd ct 


82 Mittagefchlaf, 83 kurzen. 84 Mittagseffen. 85 efwas 
friſche. 86 giebt. 87 Vier. 88 Wicie. 89 deld und Oar- 
ten. 90 recht träg. 91 vorber. Nachteſſen. 93 den hol 
zernen Berg, di. bie Treppe. Ihe Ruhe. 95 gehen. 96 
morgen. 97 wetterleuchtet, blitzt. 98 ift es. 

1 Iafob. 2 guten Abend. 3 fegne. 4 Nachieſſen. 




















2 Mundart von Neviges. 





Mettelichen,d5 die Tochter. 

Du Säitſüät! 6 ſag, es dat auch räit, 
So lang te bliewen? on en fonnem Weder 
Jäſcht? em der Näit 8 te kladdern 9 kuemen; 
h wor ct doch 
A Weder döſen Nommendag,1d förwohr! 
Die ſäul!l jo einen guaden Kongd 12 herut 
Gejagd han, alle Küch em Hof die tütten 
Da florer Angſt on liepen no der Stalldüehr, 
Der Neubes bolkten 13 wüdig tegen 't Weder. 
Eh on mie Mueder foten en der Kaamer 
On bädden us em Zollefoffer, vör et Glas 
Do hadden wier us Röck gehangen, ut dem 

Hiäb 

I Reit 14 gebold, on doch ſog men ven Bletz 
Noch iven Schlag, on ſelwer töſch'nem!s Bäden 
Mues mä: Godd waules! ſagen, jo krak— 


Niäsken,6 die Mutter. (einfallene.) 


Nu Mettelichen, hüär op, ct Eten wäd 
E63 isfault17 al, mä falS jo glieck davan 
Noch kallen;19 Kaubes, komm on fett dech bi! 
Ne guaden drügen20 Nöttfiher, 21. brav met 

Speck 
On Brotwüäſcht, on en lecker Hottenmelk,?e 
Dat makt dech bennen?s warm om butten 24 
ſas 25 
Du da wall ſäiten?6 drügen;?7 fett dech hei 
On kiär ten naten Puckel niäft?° den Open, 
Et wor jo ſchuddrig, dröm ſtock ech en an. 


Kaubes. 
Ed jag öch grammerzis!?9 ech kann nit eten, 
A Köppfen warnen Koffen oder Tiä 30 
Dat fin fo guad om fett mer liefer an! 


Niäsken. 
Godd waules, Kaubes! ſös verfüisst du kei— 
nen Tög 
On haats3? jo joe Geſchläps, dat klenkt van der 
Mer räit korjüäſch; du bös doch frefch on flöck? 


Mettelichen. 


Du maks mech Gang! du Fries doc) nit et 
Briefen 2 33 
Du 653 fo witt on ganz verpleckſt. 34 


5 Mechthilee. 6 Süßfprecher. 7 erſt. 8 Nacht. 9 nadı- 
laſſig im Schmuge gehen. 10 Nachmittag. 11 man follte. 
12 Hund. 13 brüffte. 14 Sicht. 15 zwifihen vent. 16 Agnes. 
17 eisfalt. 18 man kann 19 fprechen. 20 trodener. 21 
Kartoffelfuchen. 22 geronnene Milch. 23 innen. 24 aufen. 
25 follft. 26 langfam. 27 trodnen. 28 nachſt, nach. 29 
großen Danf; vom franz. grand merci. 30 There. 310 ver 
ſagſt. 32 haſſeſt. 33 Frieren. 34 verwirrt 
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Piäter, der alte Bauer. 
Wat es vier, Kaubes? ſpriek! dier on dem 
Puddel 
Es doch kein Onheil op der Strot begegent? 


Kaubes. 
Godd Dank nit, Bur! doch weit ech, dat 
gött 39 fecher 
Met Nas on Mul anhüären, wat ech önks6 
Dan einem grufen Oglöck kann vertellen. 


Mettelfchen. 
Eh wor alt ganz mafoljch,3? Di Stöͤcks— 
fen wäd 
Mech da wall auch wat flöcker mafen; ewer 
Wagt s8 noch en betſchen, dat ech laupen kann 
Et Water op den Oben iä te fetten. 


Niäsfen, 
Hear Jömmig, Daar! nu ſag doch ens, 
warom . 
Doc ſuä völl Oglöck en der Welt regiert? 
Mech dönkt, der liefe Godd mot für Maifir 
Doch nit ſuä manchen guaden Hals treblieren. 
Ch fin noch lang ſuä guad nit, on ech kann 
Doch nit ut Koßwill39 uffer armen Katten, 
Wann fe am Häd40 fech rekt on bröt, ens 
fennig At 
Mem DBlotfihen 4? tradeen 3 op de Stät,li te 
jaumpen.45 


Piäter. 
Vie,“ Niäsken! ſuä Velgliet 47 vam liefen 
Herr! 
Doch büär, ech weit, et kömmt der nit van 
Hatten, 


Dat weit der liefe Godd ſuä guad äs ech, 

Dröm wäd he't der jüſt auch nit üewel nehmen; 

Doch met dem Oglöck, Wief, förwohr! dat es 

Alſchwor Kapettel für us kott Begriep.48 

Mär ſag mier Nömmes, dat de guade Vader 

Em Hemmelriek, ve us em Heu om Beu 

Noch jöhrlih miä göft, äs wier half ver— 
dienen, 

Dat de Maifir am Menfchenplogen bett. 


35 ihr. 36 euch. 37 melancholifch. 38 warte. 39 Kurz: 
weile. 40 Heerd. Al finnig, heftig, boshaft, 42 Holzſchuh. 
43 treten. 44 Sterz. 45 vor Schmerz fihreien. 46 pfui. 
47 DBergleih. 48 unfern furzen Begriff, Verſtand. 49 
Niemand. 
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Vier kaͤunen jo de Muel nit open donn 


Tom Doemidynappen, wann he't us mesgönkte. 


Jörgen, ein etwas aufgeklärter Sohn. 


De Menſchen treffen50 ſelwer fech et Oglöck 
Dord) Dommheit tau; förwohr! wier Buren 
Mier ford te ful te fott, dm klueke Büeker 
Te Roth te treffen, gläuven Tiefer blengo 51 
An Hexen, Geſpengſter, Füergeſchefter, 
Wipplöttſches, Wehrwölf on wat all för Krom, 
Der Düwel an der Spets äs Generol, 

Die ſollen ’t all gedonn han, wann ’t us knipt. 
Do hett me Käls, die heiten Filoſuafen, 
Die ſchriewen Büeker allerhuoch geliärt, 


Do ſteit et düttlich drenn, dat gar kein Düwel, 
| Kein Her on Taumrer5? es, on ſelwer Godd 


Wör nit ſuä, wie et en der Bibel ftöng. 53 


Dat jend j08 Büeker, Baar! Herr Hafefuet 


Em Dorp de hett je all — 
Piäter. 
Jong, hault die Mul! 
De Haſefuet, de ledderlige Lömmel, 
Wat de hett, kann nit düegen. An den Fröchten 
Sall men den Baum erkennen, ſäit der Mongd 54 
Der Worheit; Büeker, die de Bibel 
Verwerpen, hett der Düwel prakkeſiert 
On bett fe jehläiten Kälſen 55 engegewen. 
De griefe Kopp Drag ech, Goddlof, met Sären !56 
Et hett mer nüe an Bau on Soot geſchad, 
Dat eh am Dümel glaut,57 wiel en der Bibel 
Dersan gefchriewen fteit. On us Rafchtuar 
De es auch huochgeliärt, de gläuft jo dran, 
Dat weit ech fecher, he e8 mi Kompier, 
On em Kon'ſorgom hielt he völl op mech. 
Wann ch nu fuä gruaßmücdig58 fi waul,59 
' dat ech miä 

Wäul mieten, äs de Eluefe, fronıme Mann, 
Wie ftöng dat? Nieverbräitig, 60 ſchläit on räit, 
Dat past tom Burefiedel. Jörgen, hüär 
Da guade Roth van dinnem aule Waar: 


| ot mier de Düwelsbüeker ut de Füſten! 


Süek flietig mär de Segel on de Pluegſtät 
Domet te füeren, da ſall't dech nit ſchaden, 
Wann du an Düwel on Gefpengjter gläufs; 
Bos bray! dann Grudjt du auch nit bang 
Deroiier te fin. — Nu, Kaubes, fang ens an! 


50 zieh'n 51 blind. 52 Zauberer. 53 fiänte. 54 Mund. 
55 Kerlen. 56 Ehren. 57 glaubte. 58 hochmüthig. 59 fein 


ı wollte, 60 vemüthig. 


Mundart von eviges. 


Kaubes. 
As ech min Haultöl em Dorp bad afgelaven, 
Do fuer ech ewen bi Wiäts-Drides6? an; 
Ech ot63 en Half Reibé‘— We, dronk ci Glas 
Fuſſel 
On gof dem Päd ä Schepken Heu on Havber; 
Entöſchen 50 fielen en'ge decke Dropen, 
Doch kiek de Sonn noch früälich ut dem Sad; 
Gt wor fui äs me wall ens pläit 66 te jagen: 
Gt es nu Kermes en der Söll, — kott drop 
Do hüät me juä va wiedem ſäit Gebummel, 67 
Mall tin Menütten drop do wererlött'n et, 68 
On glied drop kom der, Schlag äs wie 'n Kanon! 
Wier jprongen leuten en der Hüdden all 
On glauten, 69 dat der Auler, 0 fott om flein 
Am Hus terfchlagen, op de Köpp us fiel. 
Dn äs wier wen wieder Odem fchnapten, 
Do liepen wier berut on fiefen no 
Am Hus, no Nobershüfern on nom Kerftuan, 71 
On Alles liep ut allen Hüfern ut, e 
Doch nerges fog men, dat der Donnerkiel 
Had egeſchlagen; Allemalk?? wor fr, 
Dat et fo gniädig üewer wor gegangen, 
Miel glieck drop auch de Sonn alt 73 wieder ſchien. 
Eh had ve Schnak? alt en der Hangd on fült: 
35,5 Puddel! Hott! -— Do fon em Augenbleck 
Alarm beren: et Donnerweder hädd 
Om ftekfe?6 Fätlichen, even bow'nem? Dürp, 
Die aule Krüder-Griät, 8 die en der. Huffen nl 
Op'r Berelmannsönkiär wont, musduät ge— 
ſchlagen. 
Wat nu mär Bein had, liep dohen te kieken; 
Ech bong 80 de Puddel an, on liep auch met. 
Der Weg dohen geit zemlich ſtief herop, 
De Lauts! wor drammig,8on der Appelpue, ve 
Werom men he liep, wor jüst nit fo lieflich, 
As wa men op der Kermes für A Vettmännfchen 84 
Ens bi de Käl geit, de de Welt em Kajften 
Om Nuffel dregt. Dat allteſamen maften 
De Ruft®5 alt kapetroz mer Fott;z86 et Wames 
Wot mier jo eng, cch jchwetten®? As Ad Päd. 
Mär Iommig. au! äs ech nu foet3®° dohen fom 
On fog, wie grufam doch dat arın Gefchöpfel 
Do log, ech menden auch, mier wör et Hatt 39 


64 Holz. 62 Wirths-Heinrich, 63;aP. 64 Reihe 65 in- 
zwilchen. 66 pflegt. 67 leifes Donner, 68 wetterleuchtete, 
bligte es. 69 glaubten. 70 Boden, Söller. 71 Kirchturm. 
72 Iepermann. 73 ſchon. 74 Peitfche. 75 vorwärts, fort. 
76 fleilen. 77 oben dem. 78 die alte Rräuter-Örete, 79 Ede, 
Winkel. 80 band. 81 Luft. 82 ſchwul. 83 Anblid, Apropos: 
84 eine Kupfermünze, 85 Athem. 86 kurz. 87 ſchwitzte. 88 
vollends. 89 Herz. 
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Ter Boſcht 90 herut gefprongen. Blonk on dick 

Wor et alt üwerall; der Donnerkiel 

Had op de Werweltope! et iäſcht gepackt, 

Te Hvor me engen wie gebefelt Werk 

Cr öm de Kopp heröm, am rätter Uar9? 

To bad der Donnerkiel ä Lok gefchlagen; 

Dann wor he niäft dem räiten Arm on Eid 

Heraf gelaupen, bad ct Tüg®3 er all 

Co fott on klein gerieten, dat de Fleddern 

Mall fenfontiwentig 4 Schried geftowen woren; 

Auch Hoorplöck on de Schau? van beidsde 
Füeten 96 ; 

Tie logen ganz terrieten on terfplieten 

Em Haserſtöck, on ci paar Kärekäls,97 

Die alles wieten waufen, fauten 98 fech 

De Lappen van ne Echauen, erplogierden — 

Ech weit mit räit mia wie — der Donnerficl 

Hädd ſiewen Yökr duer on duer gefchlagen. 

Ech ſog auch war dervan, on duer de Schofen®9 

Dn auch am Gfenbogen bad ct Löker. 

Glieck Gi De Füeten had der Donnerfid 

Sch diepe Yöfer en de Ad 100 gebort; 

Gr ſelsre Krüz va Griätens Hals log wall 

Bi wwentig Fuet san er, men Stüpken Bangd. 


Niäsken. 


Nu Kaubes! hüär mer op, et krüpt!ol mier 
tod alt 

As Füs on Flüi on isfauft duer de Nögftrang ; 102 

Dat arme Wief! Godd fi der Eiäle gniätig! 

or er auch ganz allein om Fäil geweſt? 


Kaubes. 


Nä, Wewers-Lis on auch fi klenſte Weir 103 
Die hadden en'ge Schried mär 104 van em af 
Geſtangen. Lis frogde Griät: Griät, fölle wier 
No Hus gonn, wiel dat Weder op fümnıt? Nä, 
Säit Oriät, och fihen et nit, fo fang 

Gt noch nit hätter 106 kömmt So baul dat Wot 
Em ut der Mulen es — do kömmt der Schlag! 
Lis ſteit en Fuer on Flamm! de Dreck de ſtüft 
Em om de Kopp! Griät liet do! Lis geit laupen, 
Et Weit bliebt ſtief do ſtonn on es van Eennen. 
Doch bengeno 106 do hett ver Feldſcher em 
Wat Saultepitter 107 engegewen on 

Dem Lis auch, on em Oder auch geloten, 


90 Bruſt. 91 Wirbelſpitze. 92 rechten Ohr. 93 Zeug. 94 
funfundzwangig. 95 Schuhe. 96 Füßen. 97 Herrenkerle, di i« 
feine Herrchen. 98 fuchten. 99 Knochen. 100 Erde. 101 
friecht. 102 Ruckgrat. 103 Madchen. 104 nur. 105 härter, 
ftärfer. 106 nachher. 107 Salpeter. 





Suã jend fe langſam wieder bi gekoemen. 

He Fom auch glieck nom Fäil gefaupen, dm 

Dat Griät wier Ioventig te, maken; ever 

He ſtok ne Piep füs en de Sad, äs he et ſoeg. 108 
Jörgen— 

Jo! wör ct nit ſuä fott on klein geſchlagen 

Geweſt, ech gläuf, et wör en auch geroden. 

Men hett jo Büeker, wo et ennen ſteit 

Beſchriewen, wie men't maken fall, de Duaden, 109 

Verſteckten, Opgehaug'nen on Verſopenen, 

Vam Donnerweder Duadgefchlag'nen wieder 

En't Lewen op te werfen. 


Piäter. 
Jong, nu ſchwig! 
Du bös geflappt110 on löps alt ganz: mem 
Säultichen. Til 
Din Büeker liegen, 112 dat men't hüären kann. 
Mat duad es, kann kei Menſch op Aden wecken. 


Jörgen. 


Nä, Vaar, et end fein Lüegen! Tag on Daten, 

Et Dt, wo't 08 geſchied, Fott, Alles es 

Derbi beſchriewen; dat wör doch te reich, 

Wanın dat gedidfte Lüegen alles wören. 

Daar! wann Schr dat nit gläuft, da gläuft 
Sehr auch nit, 

Dat gronggeliärdell3 Käls ct hüddig Tags 

Spets 114 wieten, wat en Donnerweder 08. 

Dat es ä Für, dat hetll5 Peftrizitiät. 

De Stoff tau döſſen Für es üwerall, 

Em kaule Water on ſogar em Is 116 


Piaͤter. 
Nu es er g'naut!!!? De Büeker mafen dech 


Noch ſtapeldoll, et Water löpt bei dier 
Va ſelwer auch den Berg herop, — nit wohr? 


Sorgen. 


Nu jukst 18 alt, Vaar! J'ehr fünnt doch wall 
begriepen, 

Dat en dä ſchwatten Wederwolken-Säcken 

Et Blecksfür om et Water ongereimi19 

Mot fin, denn Beids jo kömmt et drut. 

Auch es et For, dat die geliärde Käls 

Gt Donnerweder Giftersnettfches kennen, 

Sie können jo van Hüſern on van Kerktüän 


108 ſah. 109 Todten. 90 verrückt. 111 Holzchen. 112 
fügen. 113 grundgelehrte. 114 ſpitz, genau. 115 heißt. 116 
Eie. 117 genug. 118 fiherzet- 119 unter einander. 
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Den Donnerfiel afledden en der Üben. 

En betjchen han ech drüewer no gedäit, 

Mä mües et auch van uje Köppen können, 

Wiel dat ä ganz eifäulig Spergement es. 

Gt es en ifre Krüz me'm langen Drot 

Bös en de Ad, do löpt der Blecksſtrohl langes, 

Die Ad hett Kraft de Kiel an fech te treffen, 

Dat füct me jo bi Griät, wie Kaubes füit. 

Ech well mer doch ter Fürforg end bim Schmied 

So'n Dengen mafen loten, for de Kogwill. 

SL Krüz dat men ſech op de Kopp fa fetten, 

Dann nehm ey einen Leder-Sack voll Dred, 

Woren ech van dem Krüz den Drot lot laupen. 

Mot ech dann ens em Meder fin, dann bang 

Ech Alles öm, on kömmt dann aud) der Schlag, 

Da fchleit der Kiel fech en der den duad; 

Dn wann be fault es, nehm ech'n ut dem Sack, 

Da Frieg ech auch nen Donnerfiel te fen. 

’T geit doch nit vüer, wa men en betjche min 

As Allemalk 120 weit. Wör ech doch bei Griät 

En betfchen iä geweſt, je lewden noch. 
Piäter. 

Nu hüär ens, Jörgen! Wiel du doch juä völl 

Ut de geliärden Büekern kanns vertellen, 


Dröm well ech dier bewieſen, dat auch ech 
Ens bei on do en Büekern ha gekieken. 


A Riemenbuek bett us Paſchtuar van 
Ommes,!et — 

He heiſcht juni wongeri?? — cm Geſangbuek 
ftont 123 


Völl Lieder auch van em. Kott, en dem Buek 
Do ſäit nen aule Naar en einem Niemfen 
Da finnem Jong, de Sorgen biefch, wie du: 
„Vor Jürgen ift mir gar nicht bange, der fommt 
durch feine Dummheit fort.‘ 
Nu hüär ens! Krüder-Griät wor Wotwief, 124 
Bluetarm, bad wennigftens noch en’ge Blagen, 125 
Den’t fur fält, fech et Köftken te verdienen. 
Ch denl, et Hlenfte nehmen wier no us; 
Hs Hiättweit 126 Fammen't doch alt haul gebrufen. 
Zwor es't katolſch, — doc) hett der liefe Heilangd 
Barmbattigkeit auch an den Sammarittern 
Tom Beiſpiel utgeueft für alle Chreften. 
Die Stüwern, die wier do anlegen, jend 
Doc wahl juä guad verwangd, as wenn us Jörgen 


120 Jedermann. 121 Semand. 122 wunverlich. 123 fichen- 
124 Wittwe- 125 Kinder. 126 Hirtenmäochen. 


So'n Eſtermengd bim Schmied fech mafen lött; 
Wat menfte, Jörgen? Säul dat wall nit wohr fin? 


Jörgen. \ 

Fo, Waar! dat dot! ech well da vör der Hangd 
So'n Dengen noch nit mafen loten, on 

Dat Gäild, vat ech dran waul legen, Tiefer 
För ' Weit te Gaten 127 gewen, on da kann ch 
Jäſcht räit mem Buek no praffefieren, of et auch 
Sp geit, wie ech et en Konzepten had. 


Mettelfcben. 

O liefe Vaar! dat es geweß räit quad, 

Ech han ault Tüg genaut för't arme Weit. 
Godd! au, wie mag't dem Blag wall dm’t Hatt fin! 
D Naar! D Muer! ech mag der nit an denken, 
Wann us fon Hatteleid end üewerköm. 


Niäsken. 

Jo, Bur! do heſt du mächtig prakkeſiert, 

Ech well dem arme Weit a Muerſch-Platz gän 
En Roth on Dot on Biſpell Alles fin, 

On Kaubes kann ct mo’n 128 alt no us holen. 


Kaubes. 

Dan Hatten gän! De Vücerſatt deut mier, 
gläuf ech, 

Doll beſſer quad äs Koffen oder Tia. 

Gt ſot mer fö3 gewäulig en de Schoken; 129 
Bedrüeft däit döck ch an Die arme Blagen, 
Suä Weder fcheimpt130 doch nit! On doch ſuä 
Völl, 

Die flueken en'ge Dutzendmol cm Dag 

Dam Donnerkiel räit rücfels, 131 mär Fluek— 
Drick 132 

De nohm fech vüer, et doch nit mit te Donn. 


Bräter. 

Gt Flueken es en kifter ſchäbbig Dongen, 
On we ſech dran gewännt, Dem geit nom 
j Sprüfwort: 

De Aisſter 133 lött vam Höppen jüllen afı 
Mär wann der liefe Godd glieck dren wäul ſchlon, 
Da wören der emmer Weder an der Laut;z184 
Da kriegen ſös de Schmied miſrabel völl135 
Te donn, wann Allemalf, de nit ſuä floeften, 
So Jörges-Wedereftermengd mües han, 


127 helfen. 128 mer, 
131 recht gemein. 137 
135 auferorbentlich viel- 


en. 129 Knochen. 130 ipaßt, fehont- 
uch-Heinrit. 133 Glfter. 134 Luft. 
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Mundart von Wülkrath im Kreife Elberfeld. 


De Hiätjong te Düfjel. ! 
Buräfrau. 


Hand Sendrich, treck? de Kiedel an! 
Du faus Sens jonn 4 nonım Kapelan. 


Hiätjong. 


Io, Frau, dat fall em Blecks gefchenn, 
Dat ch36 jo räit? no minnem Senn. 
Sall ech da Welm finn Bockss antreden? 
Die minn ehs janz voll Ohligsfleden.? 


Buräfrau. 


Dat donnlo du mär,ti die fteit dech jut, 
On nömm us Piäter finnen Hut, 
On do dinn blo Kitzwahmes bei, 
Dann ehs em janza Kiäfchpäll? hei 
On auch em janzen Bergjchelang13 
Kei Mehnſch fo ſtats!“« van dinnem Stang.td 
Nu paß ens op! ech ha för't Feſt 
Dem Hähr 'ne Schruthahnls fett gemäſt, 
De ſaus du äm nu etzigl? brengen. 
Nu ſag ech dech vör allen Dengen, 
Stell dech bei äm mär nett on jut, 
On nömm en beg18 dinn Häng den Hut 
On ſag: „Sant? Dag, Hähr Kapelan, 
Minn Frau ſcheckt öch?0 'nä fetten Hahn.” 
Motzel du danw vlechs?? noch bei äm eten, 
Da motz du äwwer nit vergeten, 
Dat du do bei 'näm Hähren böſſ,?s 
Dn läg die Knöf?4 nett op Den Döſch! 25 
Hiätjong. 
Jo, Frau, ech ſall mech Alles merken, 
Ed) fi jo bott?s nit äs ä Ferfen.27 
Janz nett fall ech minn Saak beſtellen, 
On, wann ech wiär?s kuhm, öch vertellen, 
Wat mech de Kapelan geſäit,? 
As ch de Schruthahn im gebräit,30 


1 Dorf im Kreife Elberfel- 2 ziehe. 3 ſollſt. 4 gehen. 5 
im Augenblid. 6 it. 7 recht. 8 Hoſe. 9 Olflecken. 10 thu. 
11 nur. 12 Kirchſpiel. 13 Berg'ſchen Land. 14 gepuützt. 15 
Stant. 16 Truthahn. 17 jet. 18 beide. 19 guten. 20 euch. 
21 mußt. 22 vielleicht. 23 bift- 24 Knochen. 25 Tiſch. 26 
plump, ungeſchidt, vumm- 27 Schwein. 25 wieder, zurück. 
29 gelagt. 30 gebracht. 





De Jong kohm bau! met Sack on Hahn 
Am väitten3? Huhs en Düffel an. 
He ſtongss nit lang Do bör der Dühr, 
He kloptä met Gewault dervür, 
On äs äm opä woät gedonn, 
Sog34 he än Aul do vör ſech ftonn.35 
„Du Muhldiehr, wat ramuhrſchtä, ſag?“ 
„„Hähr Schruthahn, ech ſag öch jän Dag! 
Minn Frau ſcheckt öch 'nä Kapelan, 
De ch) für dh em Sad hei han s6““ 
„Noä Jong, dat ehs än anger Koän, 
Do het dinn Frau jo räit gedonn. 
Da faus du Meddag met us baulen,37 
De Sad fall ech dech da wallss faulen.“ 
„„Dat het die Frau mech auch ‚gefäit, 
Wenn ech de Hahn hei no öch Gräit,39 
On faul dann hei eng met öch eten, 
Dat mühſſ ech jo mär nit vergeten.“’ 


Et ehs mech jut, die Tit Eohm an, 

On domet auch de Kapelan. 

Die Aul“o die bräit gebrohde Feſch, 

On malf4l fatt jech nu bei den Döfch. 

As fie nu fohtend2 fo Ge'nein,13 

Läit“ Hendrich allebeß45 finn Bein 

Janz neufih*) op den Döfch dohenn. 

„Biäſt,“ riepen Bes, „wat fällt dech enn 

On flugs krieg än die Aul beim Kopp 

On ſchmiet dohenn, pladatjch! den Tropp. 

„„Hau, hau!“ ſäit he, „„dont jbtt“6ß Gewault? 
Minn Frau het mech dat ſuä beſtault,“ 
Minn Knök ſäul“s op den Döſch ech legen, 
Dat mühſſ män donn!? va Schangädo wegen. 
Dar’ Joſepp, weht hätt’ dat geväit,d2 
Dat einem dat beköhm fo fehläit? 53 

Dutt 54 mech de led'ge Sack mär Heer, 

Dat ech meh heidd han dänne feheer 

On laup’ märd6 heim no uffer Frauen, 

Do fand? män eten doch met Rauen 68““ 


31 haft. 32 rechten. 33 ftand. 34 fah. 35 ftehen. 36 hier 
habe. 37 halten. 38 wohl. 39 brächte, 40 Alte. A1 jeder. 42 
faßen- 43 bei einanver- 44 legte. 45 alle beide. 46 thut ihr. 
47 beftellt- 48 follte. 49 man thun. 50 Schande. 51 wer. 52 
gedacht. 53 ſhlecht. 54 thut, gebt- 55 hier. 56 nur- 57 fann. 
58 Nıurhe- 

*) Im Holfteinifchen heißt „mitil“ platt, 3" DIET: full mtil 
daal, er fiel platt auf's Seficht. 
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Kinder- und Volkslieder. 
Maätensleed.”) 


Mäten 1 e3 än goovde Mann, 
Dä ſeck wall bevoen 2 kann; 
De Appel on de Biaren, 3 
De Nööte 4 gonnt 5 wall met. 
Jonge Frau, 

Rott us nit te lange fton, 

De Dagg dä geht tom Owend! 
Bruckt ve Frau mit op te ſton, 
Lott de Maad 6 vütargon! 7 

De Maad die löppt wall op on af, 
Trapp 8 cp on af, 

Tat wall en den Nootejad, 9 
Taft wall nit dänerwen, 10 
MWiadil us wall wat gewen. 
Brau, gefft wat! 

Frau, hault!? wat! 

Teegen 13 Joar wiar id wat! 


Bowen 15 en dãm Schüaſchten 16 
Hangen de lange Wiüafchten ; 1? 
Gefft us de langen, 
gott de kotten!s hangen! 


Bowen en din Klenken,!s 
Do hangen de lange Schenfen; 
Gefft us, de Jangen, 

On Iott de fotten bangen! 


(Nach einer harrenden Paufe:) 


Mäten es in Vögelſchen, 
Dat es fo ronk?0 äs än Kögelichen, 
Dat flügt do här, 





#) In Elberfeld war es bis auf bie neueften Zeiten uralte 
Sitte, daß am Vorabente des Martinstages bie Kinder mit 
auf Stocken befejtinten ausgehohlten Nüben oder Kürbifien, 
in welchen Zalglichter brannten, durch die Stadt zogen, und, 
nachdem fie an den Hausthiren geflingelt oder geHopft hat- 
ten, obiges Lied fingend, eine Gabe erwarteten. .· 

4 St. Martin. 2 bethun, behelfen- 3 Birnen. 4 Nüffe- 5 
gehen. 6 Magd. 7 vorgehen. 8, Treppe, 9 Nußſack. 10 var- 
neben, 41 wird. 12 haltet, behaltst- 13, fünftig.” 14 wiever- 
15 oben. 16 Schornftein. 17 Würfte- 18 furgen. 19 Klinfen, 
Niegeln-Verfchluß. 20 rund, 








| Dat ſtüfft?l do Här 


Bis oͤwer din Rhien, 
Wo de wackre Männerkes (Weiterkes R) ſinn 


Wenn die Kinder feine Gabe erhalten, jo ſingen fie:) 


Mäten beet än Pröcke op, 
Do fett?! de Gitzhals (Düwel) bowen drop! 
Hie cm Hund es gronte Noatb, 
Hie hongert de Muus em Broarjchnap?3 dogad. 


In Barmen wird dag Martinsfied in 
folgender Weiſe von den Kıudera gelungen: 


Mäten es en good’ Mann, 
De us brav war gewen fans: 
De Appel on de Bieren, 

De Nöte gett?® woll met. 
Ionge Frau, 

Trapp ep on af! 

Taß woll en den Noolenſack! 
Taß der nich dernewen: 

327 könnt us Gras wat gewen! 
Gött?s wat! 

Hollt 20 war! 

Op er Joer 80 wier wat! 


Hier wohnt ein reicher Mann, 
Der uns viel geben kann. 
Wie viel ſoll er geben? 
Wie lange ſoll er leben? 
Wie ſelig ſoll er ſterben, 
Das Himmelreich ererben! 


Dwen en dem Eck, 
Do hängt dat lange Speck; 
Gewen3t us dat lange 
On lot'n3? dat fotte bangen! 


Owen en ven Fenfen,33 
Do hang'n de lange Schenken; 
Gewen u3 de langen 
On lot'n de fotten bangen! 


21 fließt. 22 Mädchen. 73 Perrüde. 24 fiht. 25 Brob- 
fihrant. 26 geben, 27 ihr. 25 gebt. 29 haltet, behaltet. 30 im 
fünftigen Jahre. 31 gebt. 32 laßt. 33 Fleiſchtammerchen. 


J —————————— _ nn nn on mE Seas 











- Mundart von Elberfeld und der Umgegend. 














Dwen en dem Schörfchten,34 
Do hang'n de lange Wöörſchte; 
Gewen us de langen 
On lot'n de fotten bangen! 


Mäten es en Vögelſchen, 
Dat es ſo rond wie'n Kögelſchen, 
Dat flügt doher, 
Dat ſtüft doher 
Bis öwer den Rhien, 
Wo de wack're Mädkes ſien. 


(Nach langem Harren auf Gaben :) 


enn get35 us nicks gewen well’'n,36 
Danıt lot'n us nich fo lange ftohn, 
Wi mörn3? noch 'n Hüsken widder 38 gohn, 
On hant39 noch Tange nich gedohn! 


(Nach keinem Erfolge :) 


Mäten es en Eifel, 
De tüht 40 de Kuoh am Beeſel, 
He höllt 41 je faft am Knoope,“ 
On lött fe noch wier loopen! 


(Beim Weggehen :) 


Mäten hät 'ne Prüde op, 
Do fitt de Dümel bowen drop! 


Dat Nompel:Leedfchen. 


„Rompel tompel toria! 
Rod ens,! wä do ſteht?“ 
(Einer rath) „„Dümling,““ 
Pipling ꝛce. 
„Hättſt du nu den Pipling? geroden, 
Dumling 
Meddelfenger ꝛc. 
„Wörſt du nit gerompelt woren.“ 
„Rompel tompel toria! 
Rod ens, wä do ſteht?“ 


Ank'trenken em Böſchken. 


Ank'trenken 3 cm Böſchken, 
Wat ſöcks du do? — 


34 Echornflein? 35 ihr. 36 wollt. 37 wir müſſen. 38 wei— 
ter. 39 haben: 40 zieht. 41 halt. 42 Knopfe. — Melovie: 
Erk's deutſche Volkslieder, U. Band, 2. Heft, Nr. 17. 

1 rathe einmal. 2 Heinen Binger, — Dielovie: Exf'ö veut- 
ſche VBolfslieder, I. Band, 3. Heft, Nr. 40. 

3 Anna Katharinchen. 











„Höhnerkes.“ — 

Wat ſöll'n de Höhnerfes? — 
„Eierkes leien.““ — 

Wat ſöll'n de Eierkes? — 
„Köcksken 5 baden.” — 
Wat ſall dat Köcksken? — 
„Kengerkes 6 eet'n.“ — 

Wat ſöllen de Keng'rkes? — 
„En d' Schoole gehn.” — 
Wo es de Schople? — 
„Bowen boge 7” em Semmelsthron.“ 


Dubedubedub, 


Dubedubedub! wo es din Vader? 
„Dubedubedub! to Ekkenhagen.“ 


Dubedubedub! wat döht he do? 
„Dubedubedub! de Kenger ſchloen.“8 


Dubedubedub! wat ſöll'n de Kenger? 
„Dubedubenub! de Sippen 9 bengen.“ 10 





Dubedubedub! mat Fölln de Hippen? 
„Duberubedub! de Melke!! gemen,” 


Dubedubedub! wat fall de Melk? 
„Dubedubedub! dat Drütfchen 12 eeten.“ 


Dubedubedub! wat fall dat Drütjchen ? j 
„Dubedubedub! de Schenken kooken.“ | 


Dubedubedub! wat fülln de Schenken? ) 
„Dubedubedub! de Heeren eeten.“ 


Dubedubedub! wat ſöll'n de’ Heeren? 
„Dubedubedub! de Kenger lehren.“ | 


Dubedubedub! wat fülln de Kenger? 
„Dubedubedub! en d'n Hemmel fpreng'n.13 





Pitterken leet ſin Padſchen 
beſchlon. 


Pitterken leet fin Padfchen 14 beſchlon, 
Leet et dem hoagen Berg erop gon, 








4 legen. 5 Heine Kuchen. 6 Kinderchen. 7 oben horb. — 
Melodie: Erf’ deutſche Volfsliever, II. Band, 3. Heft, Nr- 41. 

8 Kinder fihlagen. 9 Ziegen. 10 binden, 11 Milch, 12 Ger, 
traudchen. 13 fpringen. — Melodie: Erk's deutſche Volks. 
lieber, IT. Band, 3. Heft, Nr. 42. 

14 Pferbihen. 











Firmenich, Öermaniens Völferftimmen. 
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Hoagen Berg on deepen Dahl; 

Wenn eck fall, dann fild eck doad, 
Begrawen fe meck!b onger!“ de Roaſen road; 
Wenn de Roaſen fallen, 

Sengen de Nachtigallen. 

Koamen drei Leljen wal op dat Grab, 
Buur, breek de Leljen af, 

Bunr, loot de Peljen jton! 

De Hemmelsvöhr wead vopen 18 gevon, 
Koͤmmt Marien Brooder, 

Met ver geufen 19 Mooder, 

Wiſt ve Wolfen wal öwer et Lanf,2C 
Dan Brobant no Engeland, 

Dan Engeland no Spanien, 

De AÄppel on de Kaftanien. 





Waldbeerenlied. 


Gethon!?1 minne Korf es ſchleek voll;2? 
Wenn minne Korf nit ſchleek voll wöör, 
Dann füng eck ock nit Gefhon. 


En den Bärmer Siepen?3 
Send die Wolbern?4 ricpe. 
Eekhon, foot fe jton! 

Mo’'n?5 dann wefi?d werer gon 
On bolen em ganzen Korf volf. 


Dat Huppenleed.” 


Pipfen, Bipfen, Enape,?? 
De Möller foot om?? Daake. 
Pipken, Bipfen, Ohligsfruut,30 
Dat Kätzken leep der Diarn 3! eruut; 
On äs dat Kätzken wederkohm, 
Do woor dat Pipken fädig,3? fo fädig, fo fädig. 


Kinderlied beim Ningeltan;. 


Krone Krane, ſchwickle ſchwane, 
Moone 33 dann wöfis no Engeland fahren, 


15 bin. 16 mich. 17 unter. 18 wird offen. 19 goldenen. 20 
Sand. 21 Eichhorn. 22 geiteichen voll. 23 feuchten Thal. 24 
Maldbeeren. 25 morgen. 26 wollen wir, — Melodie: Erk's 
beutfche Volfälieder, II. Band, 3. Heft, Nr. 38. 

27 „Hupvpen” heißen die aus der Ninde des Weidenholzes 
gemachten Brummpfeifen. 28 Saft im Holze. 29 auf dem. 
30 Delfraut. 31 TIhüre. 32 fertig. — Melodie: Erk's beut- 
ſche Bolfsliever, IT. Band, 3. Heft, Nr. 23. 

33 morgen. 34 wollen wir. 
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Engeland es gejchlooten, 

De Schlöttel es tebroofen. 

Wo för 35 'n dann met wieer mann? 
Met Beenerfes, met Steenerfes. 
Kruupe,36 Fruupe allcenerfes! 





Möller, Möller, Mabler! 


Möller, Möller, Mahler! 
De Ionges koſt'n en Danler; 
De Wechter 37 koſt'n en Duwen-Dreck, 
De kehrt me met dem Bellen 33 weg. 


Enen Berg’ichen Fohrmann. 


Gnen Berg'ſchen Fohrmann 
De mott en Wagen han. 
Domet föhrt39 he den Berg henan, 
Domet führt he den Berg henan, 
30,40 jo, jü! o hüh! 


Ene Bitfche van Leder, 
Vier breede Räder. 
Domet führt be den Berg henan, 
Domet führt be ven Berg benan, 
Jö, jö, jö! o hüh! 


Enen Keel“l van Lappen, 

Vier ſtarke Rappen. 

Domet föhrt be den Berg henan, 
Domet föhrt he den Berg henan, 
Jö, jö, jö! o hüh! 


De Paltrock. 


Gt leet ſeck en Buur en Paltrock ſchnie'n, 
Gt leet ſeck en Buur en Paltrock ſchnie'n; 
Van ſewenten Ellen, 

Van ſewenten Ellen 
Leet be en ſeck ſchnie'n, 
Leet he en ſeck fehnie'n. 


35 follen wir. 36 krieche. — Melodie: Grf’s deutſche 
Bolfslieder, IT. Band, 2. Heft, Nr. 42. 

37 Märchen. 38 Befen. — Melodie: Grf’s deutſche Volfs- 
lieder, II- Band, 2. Heft, Nr. 12. 

39 fährt. 40 vorwärts, fort, 41 Kittel. — Melodie: Erfs 
deutſche Volkslieder, IT. Band, 2. Heft, Nr. 27. 

42 weiten Faltenrock. 
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On äs nu de Paltrod fädig was, ;,: 
Do genk he, do ftong be ;,: 
Bi Litfchen em Gras. :,: 


„O Litfchen, leew Litſchen, füie meck, ;,: 
Wie döht merk fetten ;,: 
De Paltrock min® ;;: 


„Sall eck deck ſäien, wie be deck jett? ;,: 
De Paltrock heet ongen 43 
On bowen en Schwipp.4: 


„Heet de Paltrock ongen on bowen en Schwipp, ;,: 
Dann fall en betalen :,: 
De Schnieder Wipp!“ ;,: 


* 


„O Schnieder, leew' Schnieder, fie med: ;,: 
Du Heft meck verborwen ;,: 
Den Baltrod min!” ;;: 


„„On häw eck verdorwen den Paltrock din, ;,: 
Dann häw eck en verdorwen ;,: 
Em Mondenfhin.” ;;: 


„On heit du'n verdormen em Mondenfchin, ;,: 
Dann folt du'n betalen ;,: 
Em Sonnenſchin!“ :. 


„„On ſall eck en betalen em Sonnenfchin, ;,: 
Dann meutd6 de Düwel :,: 
Din Schnieder fin!” : 


x 


at hör’ eck bouten vor de Döhr. 


„Wat hör’ eck bouten 1 eör de Döhr? 
Ma lärmt do op der Bröcken? 

Roop med den Käärl gefchivend herbör! 
Dat, ſchinnt med, e8 'nen Flöcken!?“ 
De Half 3 de ſäit et, Hans de leep; 

De Hans de kohm, de Half de reep: 
„goot meck herenn ven Aufen! 4 


„Godden Dagg, get > Seeren all’, godden Dagg! 
Godden Dagg ook, get Madammen! 

Wat Balken all', o Donnerſchlagg! 

Wi flickten de teſaamen? 


43 unten. 44 verkehrte Falte. 45 ſollſt. 46 mochte. — Me- 
lodie: Ert's deutfche Volkslieder, I- Band, 6. Heft, Nr. 10. 

4 vraußen. 2 Rafcher, Flinker. 3 Halbwinner, Pächter. 4 
Alten. 5 ihr, 








Em groaten, ftantfen, 6 netten Saal, 
De Dogen too; et fteht nit wahl, 
Hie vongsheröm te gaapen!“ 


De Senger kneep de Dogen en 

On feng def an te fchrompen;8 

De Kneite? fprongen löftig drenn, 

De WeitertO ook op Klompen. 11 ! 
Dem Half, — nu, dem gefeel dat goot, 
Hi goof dem Aul'n ne Kofchtel? Bront, 
Die kaun 13 de Aufl nit bieten. 


„De Koſchte Broat de göff med nit, 
De göff du dinnem Hongen, 14 

De Manchem en de Knooken Bitt; 
Dem fall fe beffer mongen!15 
Schmiet fe den Ferken 16 en den Trog, J 
Dann wären fe deck ens 17 ook noch 
So fette Schenken gewen.“ 


„Cck ſeng deck, wie de Kuckuck ſengt, 
De frömde Neſter plöngert; 18 

Wann meck dat aul Biölfchen 19 klengt, 
Dann fie20 eck ganz verjöngert. 

Doch, leew Heer Halfen, lot une?! Frau 
Merk eenen Schoppen Kiänfchabbau 2? 
Vam Mönfterlänger?3 holen!’ 





He fatt?4 en aan, dat geng: kluck, lu! 
„D kräftige Krambampel! 

De brennt bes ongen? en den Bud, 
Dat es geene fchleite Schlampel!26 

D Half, du böß 'nen fetten Buur, — 
Oho! do loop ef vör de Muur; 

Adiüs! eck fie beſoopen!“ 





Et ſöllen de Franzuaſen. 


Et ſöllen de Franzuaſen 

Den dütſchen Rhien nit hann, 
So lang äs an den Ruaſen?? 
De Tön?3 me. fühlen kann. 


6 ftattlichen. 7 rundherum. 8 fieveln, geigen. 9 Knechte. 
10 Mäpchen. 11 auf Holzſchuhen. 12 Krufte. 13 konnte. 14 
Hund. 15 munben. 46 Schweinen. 17 bir einmal. 18 plün- 
bert. 19 Geiglein. 20 bin. 21 eure. 22 Kirfchenfchnappe. 23 
Muünfterländer. 24 feste. 25 unten. 26 Fein fhlechter, wäjjc- 
tiger Tranf. — Melodie: Erf’s deutſche Volkslieder, II. Band, 
2. Heft, Nr. 16. 

27 Rofen. 28 Dornen. 
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Se füllen em nit kriegen, 

So lang en Kahn noch Ereit, 
So lang äs et em Wenkter?) 
Noc mehr äs enmol jchneit. 


Sp lang op fienem Flöte 30 
Dat Waater Wellen fchleet, 31 
So lang noch dütſch Geblöte 
Us dörch de Odern geht. 


Se füllen en nit kriegen 

Den Rhien, dä us gehbart, 

Sös learen fi3? fe ſchwiegen 
Me'm Zabelss on me'm Schwert. 


Pott je mer 34 foomen weder, 
Bi fend 35 Zaldoten all), 

Fi trecken 36 frefch vam Leeder, 
Dat et fo fujen fall. 


On röpt us ufe König 

Met Gott fort Vaterlank, 
Dann fend fi all! us enig, 

On grajch 37 dann bie der Hanf. 


Dann, Jonges alltemoolen! 38 
Wä Mooth het, dä geht met, 
Se kriegen für et Prohlen 
Dann endlich enS39 chr Fett. 10 


Dann fengen fig! tefnamen: 
Wat wellen get4? am Rhien? 
Nu mötten get en&43 jchaamen, 
Dat fonn nit angers fien. 


Et Schmettſchen“ van Bielefeild. 


US verleeden 45 ufe König ut England fohm 
On de Wegg grad ut öwer Bielefeild nohm, 
Do woulen dd en de Vörger tedönigen ähren, 
Op wat för en Aat, 47 dat fülle get48 böaren, 
Se mwoulen de ganze Stadt eleminiren, 

De Hüfer met Blomen on Krängfen garniren, 
On en dönigen Tög 4 van Jongen on Aulen 50 
Soolen Peefflambauen en ven Hängen hauen. 





29 Winter. 30 Fluſſe, Strome. 31 fchlägt. 32 Ihren wir. 
33 Säbel. 31 nur. 35 wir find. 36 ziehen. 37 raſch. 38 all- 
zumal. 39 einmal, 40 d. h. ihre Strafe. 41 fingen wir. 42 
wollt ihr. 43 müßt ihr euch. 44 Schmiedchen. 45 verlitten, 
neulich, unlangſt. 46 wollten, 47 Art. 48 ihr. 49 Zug. 50 


| Alten. 





De Weiter flöngendl en den Sonndagsfledern 
op ener Reiben 

On foolen dem König en Sprook opfülen. 52 

Om dat nu Alles goot fool gen, 

Moßt ener van Widem op Boften gon fton. 

Dröm wont getrocen.53 Gt Lott troof en Schmett, 

Dä nohm en geladen Biltoll ſeck met. 

Hä foll nu den König nit langs 54 fahren looten, 

Ohn' dat ba da Piftoll hätt Tosgefchooten. 

Op eemol kohm deckss öm halver teen — 

En Bielefeild woor Alles alt56 lang op dä 

DBeen, — 

Do kömmt op eemol en Schnellwagen lange, 
On fihüttd” def dat Schmettjchen ok los en 
der Ange. 

Kuum höadenss fe de Schööt en der Stadt, 
Do makten feet Alles für de König prant. 
Ce lüdden de Kloden, de Kääzend9 Granften, 
On fohme je met Slambauen van alle Kankten; 
De Schoalmeſters met en witten Schapoh 
De gengen börop, de Blagens0 en noh, 

Kott öm, et branften Alles vor Verlangen, 
Den König prächtig te empfangen. 

Do ftont6l nu de Lüüt on luuren on fuuren, 
On Fiefen 62 on paffen bed no twelf Uhren. 
De Blambauen on de Kääzen verbranften, 
On woor et fteefvüfter an alle Kanften, 

As nu de König endlich gefahre Fohm, 

Do jog63 hä nids, as hä en Hurrah vernobm; 
Hi dats ſeck of Gedanken für den netten 
Empfang, 

Sog öwer wahrhaftig vör Dogen feegn Hanf. 65 
Er ftaulten66 em nu en der größten Benaut— 
heit 67 vbar, 

Wie dat ganze Dengen 68 gefoamen wöar. 
Do lachten de König, on menden:69 dat hätt 
nis te fäten, 70 
Dä Entög?! vätt?? em wie keenen angern freuen; 
Spektakel träf hä genog en der Welt, 
Dwer?3 te Tieden mer?4 en Schmettfchen van 
Bielefeld. 


De Buur. 


En Schwelm e8 et de Gebruf, dat am twe— 
den Oſterdag de Paſtor dörch die Kerke, Bank 





51 Mäpchen ftanden. 52 herfagen. 53 gezogen. 54 vorbei. 
55 dich, bir. 56 ſchon. 57 ſchießt. 58 hörten. 59 Kerzen. 60 
Kinder. 61 fichen. 62 gucken. 63 ſah. 64 that. 65 feine Hand. 
66 ftellten. 67 Beflemmung, Angſt. 68 Ding. 69 meinte. 70 
zu fagen. 71 Einzug- 72 thäte. 73 aber. 74 nur, 























vor Bank, geht, om de Lüüt öber de Predigt 
frogt. So trof et je, dat, wie en Buur en 
die Kerke gen wool, em twei Schleiterd begen— 
den, on em fin Kals afhangeln woulen;? de 
Paſtor geng em doröser vörbi, on Korten Dat. 
We nu de Paſtor de Predigt gehaulen hatt, 
wovon de Text boer vie tivei Jünger, die no 
Emaus gengen, woor, gene he doͤrch die Kerke, 
on frogten die Gemeinsgleder; jo kohm he of 
an de Buur on frogten em: wat woren bat fbr 
twei? (mämlich die zwei Sünger). De Buur 
verbijterden? bi dös Frog, denn be meinden, de 
Paſtor wöl en öber finen Hangel optreden. 4 
O Her Paſtor, dat we'ks em fäten, fie woulen 
meck min Kalv afhangeln; eck hen fie öber no 
wer Kerke beftault. 


Geſpräch zwischen zwei alten 
Elberfeldern. 


&. Gooden Dag, Kompier!ö wie geht et au? 7 

B. Och, et hoddelt noch alt joa. 

3. Nu fit? med ens, Kompier, häff 310 ook 
alt I! de Iſenbahn gefenn? wat ſäi Jdovan? 

B. Wat fall eek dovan ſäien,!? Kompier, dat e8 
me en Wongerdengen;13 wenn ed et nit 
felwer gefenn hätt, jo gläut14 ef nit, wat 
de Lüüt derban ſäien, Denn me fall jo mer 
dem ifernen Päad,15 wat je „Locomotisv“ 
betten, 15 noch nit emol en Stond bruufen, 
öm no Düffeldorp te Foamen. 

Aa. So, Kompier, dat es en der Dootl? fon, 
denn eck mott au fälen, dat meck de Neu— 


1 Schlachter begegneten. 2 wollten. 3 wurde beflürzt. 4 
über feinen Handel aufzichem. 5 willich. 6 Gevatter. 7 euch. 
82. 5. es geht fo ziemlich. 9 ſagt. 10 ir. 11 ſchon. 12 ja- 
gen. 13 Wunderding. 14 glaubte, 15 Pferd. 16 heißen. 17 
That. 
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gier ook verlett heet, ens em Nötfch 18 no 

Dijeldorp te maaken; et geht fo grafch wie 

der Bleß, on et göft en Speftafel, dat me 

meint, Karen on Sen19 vergeng eem?0 

dobiz wamme2l für uſe Ylulen 22 geſäit 23 

bätt, dat me noch ens dörch Damp fong 4 

Denger uutreiten 26 wöard, äs me je höart 

on jüht, fe hädden de Sing boower Dem 

Kopp teinamen gefchlagen on gefäit: Jon— 

968, find get? am Dollwären ? 

Io, dat 0327 wohr; äwwer eck glöf, dat fi?s 

Glberfäller den Kopp en’t Look Haulen 9 

mötten, denn de Düffeldorper hant30 doch 

keen Gäild, dm de Ifenbahn te ongerhaus 
len;31 die Aetionnarfch dat find de Fel— 
fchärfch, 3? die fchlont 33 us de Doder, on de 
düſſeldorper Weath 34 haulen den Teller op. 

a. Jo, on dat es noch nit Alles; wie geht et 
den armen Fuhrlüüden om Haudererjch 235 
woban füllen die am Eng 35 leewen, wenn 
fe nicks mear te donn3? hant? On dobi 
fülen boowendren 35 alt wear 39 angere Lüüt: 40 
dat et nit lang duuren fäul, 4 dann ftöngen 42 
de Dampfcheppe ftell on de Sfenbahnen wö— 
ren verroftet, denn dann führ me dörch de 
Pautd3 met dom Wenk, M on ſpannden de 
Wallfeſche vör de Scheppe, on jagden domet 
doͤrch die Sen, 

B. Ne, ne, Kompier, nu hault ſtell, dat es merk 
tu arg! Godde Näit, dd Kompier, bes op en 
angermolh! 

4. Gliekfalls, — Gott befohlen! 


18 Rutſch, Fahrt. 19 Sehen. 20 einen. 21 wenn man. 22 
Alten. 23 gejagt. 24 folche. 25 ausrichten. 26 feid ihr. 27 
it. 25 wir. 29 halten. 30 haben. 31 zu unterhalten. 32 Feld» 
ſcherer. 33 fchlagen. 34 Wirthe. 35 Miethstutichern. 36 
Ense. 37 zu tun. 38 obendrein. 39 wieder. 40 Leute, Al 
follte. 42 ftänden. 43 Luft. 44 Wind. 45 Nacht. 


Mundart in der Gegend von Elberfeld. 


Ralleoten! töfchen? twai Mobers- 
River. 


A. Seg, Mann, tau3 deck en berfchen met 
dem Eten, gliek kömmt us Frau Noberſche. 


1 Plaubereien. 2zwiſchen. 3 eile. 





Haha! do Elopt fe ald!« Wos du end ewen de 
Döar open malen? 

DB, Soden Nowend6 tefanmıen! 

A. Goden Nowend, Frau Noberfche! joa, 
Dat es räit,? dat I8us ens en betjchen beſökt; 


4 fehon. 5 willſt bu einmal, 6 Abend. 7’recbt, B ihr. 


























| man. 39 Leib if. 40 fage. 41 Märchen. 42 follte. 














|| 
| 
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Mundart in der Gegend von Eilberfelv. 


fätt au der, gliek kockt ar10 Water, dann well | fennen Odem friegen, on die Düüke mäuten 
g 


eck us ock ä Köppken Koffe opſchödden. Nu 
füit 1! meck ens, hant gät enke!z Ädäppel all’ 
uut gekriegen? 

DB. Ne, noch nit all', viel3 hant noch üwer 
en Veadel 14 Seſſig uuttemafen; ed glöb der 15 
doch, dat die Käulde16 gebrofen «8, wel bat 
ät 17 anfängt te renen.18 

U. Erf glöv At met, on ät es ock räit guut, 
ſös Tiet nod) völl Tüeg 19 Noad, wat noch en 
den Gädens 20 #8. Säit end, häf J od hie us 
Frau Noberfihe gefehn, wat die fün Möttfche 21 
oppen ?? habt? 

B. Jo, dat ed woar, do häf eck mer em 
höagſten üwer vermongert,23 fonn Möttfche 
kömmt der doch nit tu, denn wat woren do nit 
fünn ftandfe?4 Kanten 25 anen,?6 on doby woar 
fe ſo bred üwer en?? gepload;28 wä mag die 
wall gemaft hann? 

U. Dat meet ed nit, mär?9 meck dönkt doc), 
fe woar egentlich nit ſtark genogt geftieft, on fo 
plädigt30 gebläut. 

B. Dat heet med oe gedaut,3t jo, wann 
eck ät räit fall füien, ät göft Wiwer, die wären 
met der Tied fo hoffärig, dat fe ftenfen; ſonn 
rau die küün ock wall en bonte Kappe dregen, 
denn ät e8 noch nit lang verlieden, do gong fe 
noch em Dagloan, mär fo lang as fie beftadt 3? 
es geweſen, kennt fe feck ſälver nit mea. 

A. Jo, om fe wären doch geweß Laſt häf— 
wen, dat fie döſſen Martin de Paite33 betalen. 
Geweß Jo! Frau Noberfche, eck häf nu ald fo 
lang Möttfchen gedregen, doch fcheu eck med 
noch, fie met doublen Touren mafen te loten, 
eck fie bang, die Lüed mäuten verban Fallen. 34 

B. So, dat mag fear leite,35 denn eck hadt 
nu end den Duuks6 gäts? Tank geftefen, do 
kallden ſie des angern Dags ald van, eck fie 
freilig ald gät ault, mär ät geht doch nit vöar, 
wä me38 ömmer ordentlich op fie Liew es. 39 

A. Dat für 40 eck met, Frau Noberfche! Mär 
wat dönkt au wall, wie jeßonder die Weiter 41 
die Ditüfe ftefen, mä füül4? menen, fie küünen 


9 euch. 10 das. 41 fant. 42 Habt ihr eure. 13 wir. 14 
Viertel. 15 aber. 16 Kälte. 17 es. 18 zu regnen. 19 Zeug- 
20 Gärten. 21 für eine Müge. 22 auf. 23 verwundert. 24 
ftattliche, fchöne. 25 Spigen. 26 an, baran. 27 über einan- 
ber. 28 gefaltet; engl. to plait, bei Shakespeare: to plat; im 
Holfteinifrben: „Plate“, eine faltige Weiberfchürze. 29 aber. 
30 fledig. 31 gedaucht. 32 verheirathet. 33 Pacht. 34 
fprechen, reven. 35 leicht. 36 Tuch. 37 etwas. 38 wenn 





hengen 4 on vbar territen. 

B. Wat well dat ſäien, Frau Noberſche, ät 
es nu Muude; wie eck noch jong woar, Gott 
noch oh! wenn eck do an denk', do drugen fie 
noch Neiliewer, 44 mär do ſüül mä jegonder end 
van Fallen, on dä der nu eent45 an dät, 466 dä 
wöar ban ongend? bis bowen uutgelagt. 

A. Do häf I wall Räit ennen, 8 Frau No» 
berfche, on doby woar dat nit noch 49 än nätte 
Dragt met den Wölzen, do bruckten vie angers 
nicks tu, äs en Striefbord on in Wolz, mär 
jeßonder mötten die jong Fraulüed Kaim 50 
hann, wo Tängdl aanend2 find wie Meftgaf- 
feln, din die Slaiten 53 opteftefen, on dann hant 
fie fe nod) derby gefplieten. 

B. Jo, Frau Noberfche, dat Sprüfword 
heth: die Hoor gefplieten, on dat Kömden 54 
territen; lof vied5 by uſſer aulen Muuden blie> 
wen, vie hants6 jo foa alds? uffen Deel, — 
dat es ät befte, Frau Noberfche, ec ſäi ock ma— 
nigmool gegen my Mann, du mags med fon 
wall Tieven, wann ed ock nit die Hoor gefplies 
ten bäf. Denn ſeatss hä, dat duh eck ock. 

A. I Häftd9 geweh en guden Mann, Frau 
Noberfche. 

DB. Dat häf ed od noch;60 wie ed van 
Nowend sl hiehen gonk,62 do ſäit ef äm, dat 
ha 63 Gras wiegen mäut, do fäit ha, dat wüül 
bä od donn. 64 

A. Nu drenft65 doch noch een, Frau No- 
berfche, fatt 66 noch ens op!67 

DB. Negeweß, eck ſäi Dank, ät es nu ock Tied, 
dat ef heem goh, ät ed nu baul68 elf Uhren, 
mynen Mann mäut69 jchlöprig wären, on dä 
Jong mag wall gään?d die Mämm’i häfwen 
wellen, wuwahl heet hä fe om fiewen ihren 
noch gehadt. Eck fäi verearft Dank für vie 
Koffe, hault fe baul wieder; gode Näit, 2 Frau 
Noberfche! 

A. Nicks te danken; dat fall geſchehn. Gode 
Näit, Frau Noberfche, angenehme Ruh! 

B. Gliekfalls! 


43 hinten. 44 Schnürleiber. 45 eine. 46 anthäte, anzoge. 
47 unten. 48 in. 49 „noch” foviel als: wirklich, in ber That. 
50 Kamme. 51 Zähne. 52 an, baran. 53 Flechten. 54 Hemb. 
55 laffen wir. 56 haben. 57 ſchon. 58 fant. 59 ihr habt. 
60 wirklich, 61 heute Abend. 62 ying. 63 er. 64 das wellte 
er auch thun. 65 trinkt. 66 feßt. 67 d. i. die Obertafje. 68 
bald. 69 mörhte, 70 gern. 71 Bruſt. 72 gute Nacht. 
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Mundart von Watingen. 


De Bur on die Studenten. 


Drei Studenten jengen van ber Onniverfität 
on hadden Feine Penning Gäild miel en ver 
Täſch. En döſer Log’ Fomen fie üwer e Fäild 
on fogen do en Kaar, wo 'ne Eſel en wor ge= 
fpannen; on de Bur, dem de Ejel huden,? log 
derbei on ſchliep. Hault! ſäit eine Student, wir 
wellen dent Bur de Efel afftehlen on dann ber= 
foupen, dann Erigen wir wieder Gäild. Do fäit 
de angere: dab dörwen wir nit donn, ſös hant 
wir jo geftohlen. Do fäit de dredde: Jongen! 
ech weit, wie wir et mafen, nemmt ihr de Ejel 
met, on dut med) dofür en die Kaar, ech well 
mech wal verantwoden. Die twei angern Dis 
den? dat om jengen met dem Eſel en et nöftet 
Dorp on Iufchierden do. As nu de Bur wack— 
rich wude, mackden he grute Dugen, äs he für 
finnen Efel fonne jonge Stußer en der Kaar 
fog. De Student ämwer fiel vör öm6 op die 


1 mehr. 2 gehörte. 3 thaten, A nächte. 5 wach. 6 ihm. 


Kniee on ſäit: Ech fin üre Efel, hürt min Ges 
ſchichte an! Mi Vader es 'ne rife Baron. Wie 
ed) nu noch fonne kleine Jons wor, do mor ech 
immer ondünig,9 on do ech mech och nit befjern 
woul, verwönfchte he mech en 'ne Eſel; on nu 
08 die Tid gefumen, dat ech wi'r10 erlüft fin. 
— Do liet en de Bur jon.11 De Student freus 
den fech do üwer on joni? no fin Kameraden 
en et Wietshus. Den angern Dag wor en dem 
Dorp Viehmat, wo die Studenten ören Eſel 
henbreiten,13 öm en te berfoupen. Op döſe 
Mat1d fom och de Bur, öm fech 'ne neuen Gel 
te gäifen. 15 As he do nu finnen Eſel wieder 
fog, fäit he: Du 60516 mech äwer de räite 
Vugel! Hät dech di Varl!? ald!s wi'r en 'ne 
Eſel verwönſcht? Du ſallſt mech, min Sil! nit 
noch ens 10 anſchmären, ech gäil dech, ferhaftig! 
nit noch ens. 


7 bin. 8 Junge. 9 b. h. ein Taugenichts. 10 wieder. 11 
gehen. 12 ging. 13 hinbrachten. 14 Marft. 15 zu faufen. 16 
bift. 17 dein Vater. 18 ſchon. 19 einmal. 


Mundart von Düfeldorf. 


Kinder- und Volkslieder, 


Räge⸗, Näage-Schuure. 


Räge-, Räge-Schuure, 
Ze Kölle op die Muure 
Do fee drei Pantuure, 
Tie wäfche fech, die plätfche fech, 
Bes d'r Nägel ömer ep. 


Maikäwer, fleech. 


Maikäwer, flecch! 
Di? Faber eß em Kreech,3 
Di Moder eß en Bonmeland, 
Bommeland eß afgebrannt, 
Maikäwer, flecch! 


1 Regen. 2 bein. 3 Krieg. 


Halt dech an de Wiede. 


Halt dech an de Wiede,“ 
Dat du nit em? Maffer fälls, 
Do ech dech mach Tiede, 6 
Weil de? mech gefälle. 


2ott eß dont. 


Rott eß doot, Lott eß doot, 
Liske litts am Sterbe, 
Dat eß goot, dat eß goot, 
Krieg’ mer? wat ze erbe. 


Kinderlied beim Ningeltanz. 


Krohnefrahne, 
Mekeläfahne, 


4 Weiden. 5 in's. 6 mag leiden. 7 bu. 8 liegt. 9 wir. 
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Mundart von Düffelvorf. 








Wi well met no England fahre? 
England eß geſchloſſe, 

D'r Schlöſſel eß zerbroche, 

Mer mell'nen 10 widder manfe 
Won Beene, von Steene, 

Don allerhand Ledertüch. 


Schäle Wipp, ſchäle Wapp. 


Schäle Wipp, ſchäle Wapp, 
Mach mir ein Kapp 
Von Weizenmähl; 
Die Frau eß ſchäl, 
Dr Mann eß blenk,! 
Die Koh die henk, 
Die Mäho 12 die ſtenk, 
Die Mähd die vräht13 dat hölze Kenkla 
Bes op die düſtere Kämmerkes, 
To jchlage fe fech met Hämmerkes, 
Do fällt eens die Trapp 15 heraf, 
O wieh! minne Köbes. 16 


Martinslied. 


Zint Mäte, 17 
Die Kalver hant lang’ Stäte; 18 
Die Jonges find Nabaue, 19 
Die Weiter?0 well! mer haue. 


Zint Mäte, 
Die Kalver bant lang” Stäte; 
Die Jonges äſſe gebackne Feſch, 
Die Weiter werf mer ongerm Deſch. 


Zint Mäte, 
Die Kalver hant lang' Stäte; 
Die Jonges äſſe Taate, 21 
Die Weiter läcke die Plaate.? 


Paßt op, ehr Lütt. 


Paßt op, ehr Lütt, 23 
Paßt op, ehr Lütt! 


10 wollen ihn. 11 blind. 12 Magd. 13 trägt. 14 Kind. 15 
Treppe. 16 Kopf. 17 Sanft Martin. 18 Sterze, Schwänze, 
19 eine Art füher Apfel, graue Ninetten. 20 Mädchen. 21 
Torten. 22 Platten, worauf die Torten gebarfen werben. 23 
Leute, 

*) Diefes Liedchen fingen bie Kinder am Martinsabend, 
indem fie mit ausgehöhlten Kürbiffen, worin ein Kerzchen 
brennt, durch die Straßen ziehen. 


Dä dog dä fi em Gaade 25 
On friß öch all! de Druven?6 af 
On drieß?7 öch op de Blader. 25 


Dat Fromminfch wor dem Kääl 
ſo good. 


Dat Fromminſch? wor dem Käälso fo good 
On Ffeev3l cm enen neuen Üverrock, 
Dn och verbei 'nä Fäderhood, 
O du plackiges Neſtekopp! 


Dat Schmettche on dä Deuwel. 


Boltsmährchen.) 


Ehr weft jo, wo Bievefell! Titt, gell, dat 
weßt chr jo? henge? em Weßfohle-Land. On 
Biedefell eß et, worus ech öch wat verzälfe3 well. 

Be Biedefell wor ämol ä Schmettche, dat 
wor fließig on good, ewwer et holp öm nice. 
Et däht ſech gan ploge, jo, et hätt! woll gän 
Dag on Nach Iſer“ gefloppt, wenn et mat ze 
kloppe gehatt hätt’, on fozd on good, dat 
Schmettche fonn donn, wat et woll, et kohm 
op kene gröne Zwich. 

Gt Morgens ftellt hä fech an fin Schmedde— 
döhr, on väht kicke, of ene köhm; ewwer &6 
fonnt kicke on paſſe, et holp öm nice, et kohm 
fene, on ä konnt nicks Eloppe. So däht hä 
dann immer paffe, bes ene kohm; o wat A dann 
froh wor, wat ä dann fprenge däht! dann däht 
ä Eloppe on hammere, on bald wor ct fedig. ? 
Dann frogdäa Geld, on ä vaht ſech doför ze 
Affe om ze Drenke foofe. 

Dat Schmettche moot fech noch kömmerlich 
behelpe, on wenn ä fin Brau nit gehatt hätt, 
die öm od) wat dorch Hankarbeide? verdennt 
bätt’, dann wör et Schmettche noch öbeler dran 
geweſe. 

Dat woß dä Deuwel och, denn ä deet Alles 
usſpekelere; dröm denk hä: Zapperloht! do ch 
wat zo reiße. 

Enes Morgens ſtunt dat Schmettche an ſin— 
ner Schmeddedöhr on däht paſſe, of ene köhm— 

24 Buchs. 25 Garten. 26 Trauben. 27 fadt. 28 Blätter. 
29 Fraumenfch, Frauenzimmer. 30 Kerl. 31 Faufte, Fief. 32 
grindiger; das „A in „pladige” wird gelinder ale im Hoch⸗ 
beutjchen ausgeſprochen. 


1 Bielefeld. 2 Hinten. 3 erzählen. 4 Eifen, 5 furz, 6 er. 7 
fertig. 8 befam. 9 Handarbeiten. 
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Do joh Ha von Wiedem ne Häär op ä Päd 
feße, dä op öm an ritt. Do wod dat Schmettche 
froh, et denk, dat ef 'ne riche Häär, dä wett 10 
dech och good bezahle. 

Di Häär ze Päd kohm heran. Do lad 
dem Schmettche dat Hez em Lief; et fpreng her— 
bei on nömmt dat Pad am Zügel. 

„Gudde Morge, Schmettche,“ jüät!! d'r 
Deuwel, (denn d'r Deuwel wor da Häär, dä ze 
Päd ſoß,) „wells de mech woll mil? Pad be— 
ſchlage?“ 

„„Waröm nit,““ ſäät dat Schmettche, „„rech 
gän.“” On ä nohm glich dat Päd, on däht 
öm A Paar jtarfe Hofijere onger13 fin Föß feß 
make. Dä fremde Haar däht dat Päd befenn, 
on et wor good befchlage. Ha fröcht14 jez, 
wat et fo, on daht zeglich 15 d'r Geldbüdel her— 
usträde.16 Dat Schmettche ſäät: „Wenn et 
Päd17 good beichlage ef, dann bezallt mech och 
good, mine Häär.“ 

Als d'r Deuwel dat hööt, denk ä: dat geht 
good, do han ech met 'ne gode Kopp ze donn. 18 

„D&,19 Schmettche, nemm efch?0 hei dat 
Geld, wat en dem Büdel ef, on mak dech 
Löftig d'rmet!“ 

Dat Schmettche nohm dat Büdelche met 
dem Gold on denk för jech: wä mag dä dann 
doch finn? 

„Du beß 'ne arme Kääl, gell,22 Schmettche ?” 
ſäät d'r Deumel. 

„„Jo,““ ſäät dat Schmettche. 

„No, dann hör!“ 

„„Wat dann?““ ſäät dat Schmettche. 

„Du beß 'ne arme Kääl, du moß en Kom— 
mer on Oſchel?s di?4 Läwe verſchließe. On 
dieſſe Kommer on dieſſe Dfchel Tote dech och nit 
alt wäde. 25° On wat eh dann di Läwe gewefe? 
Nicks als Pladerei on Verdroß, on dobei noch 
£oz.26 Dröm well ech dech wat vörfchlage, on 
met dech 'ne Affort make.“ 

Dat Schmettche blew ewwer ſtell. 

Do ſäät d'r Deuwel wieder fott:?7 „Ech 
gef dech alle Dag ſo völl Geld, wie ech dech jez 
gegäwe haw; on häß de noch ußerdem mat nö— 
dig, on ef et noch fo völl, dann bruft?3 de 
med) blos ze ſage, on ech breng et de. Ew— 
wer hör! Zehn Johr breng ech dech dat Geld 


40 wird. 11 fagte. 12 mein. 13 unter. 14 fragt 15 zus 
gleich. 16 herausziehen. 17 das Pferd. 18 zu thun. 19 da. 
20 erft. 21 bier. 22 gelt. 23 Ärger, Kummer, 24 dein. 25 
merben. 26 furz. 27 meiter fort. 28 brauchit. 


Firmenich, Germaniens Bölferfiimmen. 








alle Dags, on no zehn Johr von hütt29 an beß 
du dann min zu. Wellſt de dat donn?“ 

Dat Schmettche denk an dä Hop30 Geld, 
on denk; zehn Johr eß lang. Dröm ſäät hä 
glich: jo, hä woß jez, dat et d'r Deuwel ep. 

Do nohm Dr Deumel en Feder on Papier 
hervör on ſäät: „No ongerfchrief met dinnem 
Blood.” Do nohm dat Schmettche die Feder 
on fchnit fech em Fenger on däht ongerfihrieme, 
on göt3l et dem Deumel; dä nohm et an, on 
fott wor ä. No fing dem Schmettche fi Läwe 
eſch an; et däht jech alles Gode Foofe, on däht 
et finner Frau brenge. Wor dat Geld op, dann 
kohm am angere Morge d'r Deuwel on väht 
din neues brenge. So heelt ſech dat immer 
dran. Et fing jez en grote Echmed an, leet 
jech völl Gefelle komme, on mafte grote Sache, 
die et wiet däht verſchecke. Et ging dm nu fo 
geod, dat et bald d'r richite Kääl von Biedefell 
däht wäre. Do könnts? fin Frau bei dm on 
däht öm froge, wie dat köhm, dat fe jez fo rich 
wöre. Hä ſäät ewwer nicks. 

Se wohte33 jez immer om immer richer, on 
fo rich, wie kenne Schmett em ganze Weßſohle— 
Land wor. Do däht dm fin Frau ewwer froge 
on bedde,34 wie fe fo rich wöde. 

Do Fonnt hä ſech nit mirss halde on ä 
däht öhr Alles fage. Do fing fin Frau an ze 
Erifche 36 on ze lamentere, dat hä felfer bang wor. 

„at folle mer donn, 37 wenn dech d'r Deus 
wel höllt?“ fäät fe. „Ech arme Frau!“ 

Do denk hä och, dat et nit Rech wör, on 
hä denk no, wie hä fech dervon mafe Fönn. 

Do feel om wat en, on hä wor widder go— 
des Mooted. 

Die zehn Johr more no jez dm, on d'r Deu— 
wel könnt 88 ganz ehrlich om de nämliche Stonv. 

„Beß de parat?” fait d'r Deumel, „pin 
Ziet eß öm.“ 

„„Jo,““ ſäät dat Schmettche; ewwer eſch 
moß de39 mech noch 'ne Gefalle donn. 

„Rech gän,“ ſäät d'r Deuwel. 

„„No, dann mak dech en ä Päd 0““ 

D'r Deuwel däht et, on et Päd ſtunt do. 

„„Jez mak dech en ä Kalb.““ 

D'r Deuwel mäkt ſech ſchwint4l en ä Kal, 
on ſtunt do. 


29 heute. 30 Haufen. 31 giebt. 32 kommt. 33 wurden. 34 
bitten. 35 mehr. 36 weinen, freifchen. 37 wir thun. 38 Fommt. 
39 du. 40 d. h. verwandle dich in ein Pferd. 41 gefchminp. 
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Jez mak dech en en Katz.““ — Hä däht et. 

„„Jez ewwer mak dech jo Elen, dat du en 
dat Büdelche Fruffei? kanns.““ 

Hä lef43 en et Büdelche beren. 

Do ref dat Schmettche fin Gefelle; on die 
fohme met grote, grote Sämmer. „No Floppt 
drop!” ſäät ä.“ Se Floppte Drop on drop, 
ewiver d'r Deuwel wor en Ange. 

„got mech-herus!“ ref d'r Deuwel. 

„Gäf mech min Hankſchreft, dann lot ech 
dech herus.““ On ſe dähte kloppe. 

Do ref d'r Deuwel: „Hör op! ech well et 
donn.“ On ä däht je am Büdelche herusrecke. 45 
Dat Schmettche nohm je om verbrännt fe. 

Dn fe dähte jez noch ämol kloppe on leeſe 46 
vr Deuwel herus. Dä mafte fech herus, ew— 
wer ä wor bös op fin Prögels. Et batd7 öm 
ewwer nicks; fin Prögels hatt’ ä fott on ä wor 
dran gefritt. 48 


am 


Kirmes-Leed. 


Danze, ſenge welle mer,! 

On ä Gläske drenke, 

Selde könnt? de Kirmes her; 
Lot die Höts ons ſchwenke! 


On mer danze en de Zelt, 
Mo de Baß deet ſchrompe,“ 
Sprenge do, wie en dat Feld, 
Lote ons nit lompe. 


On mer freue ons alleen, 

Dat donnts och die Weiter;6 
Freu’ ond bes zom Morgeftän, ? 
Sint noch morge heiter. 


Bıöder, fengt! on, Bröder, fprengt! 
Kirmes deetS nit bliene, 

Morge ons v’leich9 wat brengt, 
Dat zem10 Werk meril griefe. 


42 riechen. 43 er lief. 44 jagte er. 45 herausreichen. 46 
ließen, 47 half. 48 gefriegt, d. h. überliftet. 
4 wollen wir. 2 felten fömmt, 3 Hüte, 4 klingen, fvielen. 
5 thun. 6 Mäpchen. 7 Morgenftern, 8 thut. 9 vielleicht. 10 
zum. 41 wir. 
| 
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Bier:Leed, 


Od, wat fee mer jo flief? 
Lot ons düchtig drenfe, 

On lot dat Bier en onje Lief 
So lantfam "rongerjenfe!i2 


Dat Bier dat eh dä beßte Dranf, 
Dat füt13 ons, wat heich 14 läwe. 
A Mösfe 15 Bier, 'ne löſt'ge Sanf, 
Wat kann et Beptres game? 


Dröm, Bröder, drenft, on drenfet us, 
On lot öch neu Bier brenge! 
Der läwe held en Suus on Bruus, 
On donnti? och Ledches fenge. 


Dat Bier jäht 18 all dä Oſchel!s fott, 
Dröm lot ons düchtig ſuffe! 
On fint de Köpp och noch fo Fott,20 
Dat Bier deet je verfnuffe. 21 


Völl ſage: „Mer fint be am Rhing, 23 
On Bier möff’ mer nit drenke, 

He wächs jo all dä gode Wing, ?4 

Kit, wie hä Flor deet25 blenke!“ 


Doch die dat jage, Tpreche good; 

Mo joll mer 'n ewwer friege? 

Hä wat! dat Vier göt?6 ons och Blood, 
Wat joll am Wing ons liege? 


On mwenmer?? fatt gedronfe fint, 

On et nit mir28 well face, 29 

Dann ftonnt30 mer op on gonnt dann ſchwint 31 
On donnt3? ä Känntche 33 pade. 


Herzoch Johann Wellem ILII. 
von Düſſeldorf. (1595) 


Am Rhing do eß en Stadt, die eß jo nett, 
fo Elor, 

Ce heſch ſchonn Düffelvorf, wi wes! wie lange 
Johr! 


12 herunterſinken. 13 ſagt. 14 heißt. 15 Maßchen. 16 
bier. 17 thun. 18 jagt, verfcheucht. 19 Ärger, Kummer. 20 
böfe, eigenfinnig. 21 zurecbtflellen, gehörig verarbeiten. 22 
viele. 23 Rhein. 24 Wein. 25 thut. 26 giebt. 27 wenn wir. 
23 mehr. 29 enger zufammenfallen, daß mehr Naum ent» 
ficht. 30 ftehen. 31 geben dann geſchwind. 32 thun. 33 das 
Heinfte Branntwein-Maß. 

1 wer weiß, 
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On en die Stadt am Nhing do fteht 'ne alde 
Thon, ? 

On dröm fint alde Mure, do wor dä Fürſchte— 
Thron. 


Do noch dat Schloß do ftunt, do Teft’ ne Fürfcht 
do drop, 

De hefchte! Johann Wellem, dat wor 'ne gode 
Tropp. 


Sin Frau die wor och good, on wor och fromm 
on Grab, 
Jakobe heſcht' fin Frau, von Bade wor fe ’raf.4 


Dä Herzoch on fin Frau, die hatte fech och gän;> 
Jakobe wor och ftell, dröm wor fe gän alleen. 


Se väht für feh dann fenge on däht für öm 
fech bäde, 6 
Se wor oh gar nit ftolg, je däht mer Alle räde. 7 


Do wor da Herzoch ensS en finne grote Saal, 
Do kohm et Dvend fpät ä Wief, dat wor ganz 
faal. 9 


Si Hor 10 dat hing heronger,!l Odem hatt’ et nit; 
Dat kohm em 12 Saal heren, wo Wellen fchlofe 
litt. 13 


Et wor dem Fürfcht ji Schweiter, wor die böfe 
Bell. 14 
„No, Wellen, hör emol, wat ech dech fage well. 


Jakobe hät gebroche dat feite Band d'r Eh), 
CH han!5 et felfs gefenn, dröm Tefl6 ech wie 
ä Ned. 


On Diverih son Hall, dat eh da Bhfewech, 
Dä Töt1? fe alle Ovens ftell heren bei ſech.“ 


Do wod 18 dä Herzoch böſ', hä fprong vom 
Stohl jez op, 
Hä glöwt, mat dm de Bell gehenkt öm ſinne Kopp. 


„„Gör, Bell, du 90519 jez Ach, on wenn du 't 
deutlig fühft, 

Dann dörfſt du fe beftrofe, wie et dech gelüft. 
2 Thurm. 3 hie. 4 herab, herunter; Jafobe war aus bem 

badifchen Haufe. 5 gern, lieb. 6 beten. 7 reden. 8 einmal. 9 

falb; auch: gelb vor Bosheit, Leidenfihaft, boshaft. 10 fein 

Haar, 41 herunter. 12 in ven. 13 liegt. 14 Sibilla. 15 id) 

habe. 16 lief. 17 läßt. 48 wurde, 419 giebft. 


Dat hätt’ ech nit gedenk, dat fe med) fo beprücht; 
Dröm hält fe fech fo ftell, dröm fe fech fo ver— 
frücht. 


Nicks weſſe well ech mir,20 ech mag fe nit mir 
fenn, 
On du, dur gobe Bell, ſperr jez dat Wief fchonn 


en 4 


Do ging ä en dä Stall, on fe ſech op ä Päd, 
On rit de ganze Nach, wohen dä Wech och geht. 


Hi wor am ang’re Morge en di Walde noch, 
Do denk hä: „Halt, of mech dat Bell och wolf 
bedrog?“ 


Hä rit on jäht, on ſprong en Ihl?2l dorch Struch 
on Boom, 

Bes hä des Meddags ſpät eſch no dem Schloß 
hen kohm. 


Do kohm och op öm an de rode, böſe Bell, 
On ſäät: „No, Wellem, hör emol on halt he 
ſtell! 


An dieſſe Morge ging ech, wo Jakobe wonnt, 
Ze kicke, of ech ſe em Zemmer fange konnt. 


Do loog Jakobe blaß on dot op ehrem Bett; 
Se hät ſech ſelfs vergeft, domet fe nit de Schant 


Erläwe däht, dat du fe jähft?? us dinnem Land, 
Do je fo good jo wes,23 dat fchlech Wolf wöd 
verbannt.“ 


Do dat dä Herzoch hööt, do mod A ärg bedröft, 
Sp Arges hätt’ & nit von finner Frau geglöwt. 


Hi ging en’t Echloß heren, bedröft en finnen 
Moot, 

On nicks gohw öm mir Freud, on wor et noch 
fo good. 


Jakobe wod begrap'n et Morgens en der Fröch, 24 

Doc wie füht fe jo ftell, jo freundlich en De 
Höch. 5 

Se loog do wie ’ne Engel, onſcholdig wor fe jo, 

Soch us, 26 als wenn em Himmel fe geweſe, frob. 


20 mehr. 21 Gile. 22 jagft. 23 weiß. 24 Brühe. 25 Höhe. 
26 ſah aus, 
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De Bell hät fe vergeft on hät och falſch geſaat, 27 
On wor an Alles Scholt, hät Wellem Eranf 
gemaat. 28 


Zer?9 Strof moß ewwer Bell em Schloß noch 
immer gonn, 30 
Eie hät nit eders Ruh, bes kene Mure ftonn. *) 


De beil’ge Genofeva. 


De heil’ge Genofeva mod 32 berrode 

Nom ſchlechſte Kääl ver ganze Melt, 

Dä nis for good on heilig hält, 

Hi wor vom Deumwel ganz ergreffe mode. 


Ha mäckt, dat Genofeba mod verftofe 
Em Wald, do wo fe fterwe follt; 
Doch Gott, dä hät dat nit gewollt, 
Hä konnt fe nit us finner Gnade lofe. 


En depe Höhl, dat wor, wo fe däht bliene 
Met chrem Kenf,33 dem Schmerzerich. 

Do heelt34 fe völle Iohre fech, 

Däht bäde für ör Mann, dä wiet däht ſchwiefe. 


Do höbt ſe emol Lärm on dompig Schreie, 
Do wod ſe bang, doch blew ſe ſtell. 

Do kohm 'ne Herſch mem blod'ge Fäll, 

Et jäht 'ne Mann heran grad dorch de Meie.35 


T wor Genofeba's Mann; hä däht fe känne; 
Wie wor hä froh en finnem Hez, 

On öm 36 zeigt fech en helle Kez;37 

Dn dä Verröder lees hä do verbränne. 


Se left' jez widder 'm Schloß, dat gode Wäſe; 
Met Bäde ging vörbei ehr Ziet, 

On nit wor ehre Dot noch wiet; 

Dr Herrgott däht fe für em Himmel läſe. 


Dat Leed vom Antinarren. 


Et kohm mech ens 88 ene Kääl a9 begegent, 
Mer40 ſüht net VöllAl He en der Gegend, 


27 gefagt. 28 gemacht. 29 zur. 30 geben. 31 eher. 32 
murde. 33 Kind. 34 hielt. 35 Laubwerf. 36 ibm. 37 Kerze, 
b. 5. ed ging ihm ein Licht auf. 38 einmal. 39 Kerl. 40 man. 
Al ſieht nicht viele, 

*) Dis auf den heutigen Tag hat fich der Volksglaube 
erhalten, daß Sibilla bei nachtlicher Weile ohne Kopf durch 
die Überrefte des Schloſſes Freife, 





Ch ſag', et wor ene große Spaß, 
Kä wor von ganz aparter Rap. 


Si Geſecht wor, ongeloge, 

Wiß on gääld? ganz Överzoge, 
Beenches hatt! ha dönn on lang, 
On ene wardelige Gang. 


Wie ch nu dä Kääl foch fomme, 
Han ech glich mer vörgenomme, 
Dacht' ech jo, Tot doch ens fenn, 43 
Of dä Kääl kann löftig fin? 


Nohm ech met en zo den Bläfchen, 
Schenkt' em end4 us mingerdd Täfchen, — 
Denkt end an, do däht hä age: 

Hä könnt kene Wing 46 verdrage. 


Wollt' ech meh ä Pifke“ ftoppe, 

Dann ech drenk' ſöns fened® Droppe, 
To hooft hä, wörgt on fritt der Kamp, 
Sit: dat köhm vom Tabaksdamp. 


Kohme do zivei Weiter, 49 — fat ech: 
„Rode Bäckches, gell, wie adig?“ 
Soh dä Kääl ſe gar net an, 

Sät: Mer littbd fo völl net dran! 


Däht ech en en Gefellichaft brenge, — 
Bübbele,1 Lache, Leeder jenge 5? 
Kohm do hengerenangerd3 op, — 
Endlich, dacht! ech, daut hä op.>1 


Nä, et wor net dran zo denke, 

Hälees der Kopp noch ärger henke,55 — 
Gell,56 dat wor end ene Kääl, 

Grad als wie u857 Waſſer on Mehl? 


Jitz wor mech der Kamm gejchwolle: 
„Du falls dech zum Deuwel trolle! 
Kääl, du dögsds net! Marfch, erus! 
Erzphiliſter, erus, erus! 


Wuppdich, flog erus da Eſel! 

Weßt chr, mä59 et wor gewefe? 

Di Kääl dat wor der Antinarr, 
Droöm wor hä fchäbig ganz on gar! 


42 nelb. 43 fehen. 44 ihm ein. 45 aus meiner. 46 Wein. 
47 Nfeifchen. 48 feinen. 49 Madchen. 50 liegt. 51 Schwagen. 
52 fingen. 53 hintereinander. 54 thaut er auf. 55 hängen, 
56 gelt. 57 aut. 58 taugit. 59 wer, 
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Dä Buur on da Säger. 


Ehr hot! doc) all! gefännt dä Buur, 
Dä ſech däht Neres? nänne, 
Da hät ä Wief, grot wie en Muur; 
Dat Niess däht ehr och känne? 
On könnt ehr die öch nit vörſtälle, 
Dann well ech öch dervon verzälle.“ 


D'r Neres ging end op die Wies, 

Om Heu fech af ze mide,5 

Do denk Abimmer an fi Nies, 

Dat wor ze Huus am Nihe.? 
MMgohw fech fliefig dann am Härke,s — 
Doch stell! Speftafel däht ä märfe. 


Do paßt ä op on fpeß fi Ohr, 
Nö Höng? die hööt ä bälle, 
Nä Jachhonk!o kohm, ſchwatz wie 'nä Mohr, 
Parat däht äll ſech ftälle. 
A denk: „NA Haas wett1? do woll kohme, 13 
Waat get,14 dä eß och bald genohme.“ 


H hät ſchonn menchmol feheeßet3 fenn, 
I ment et och ze Fönne, 
On fät: „Eh ben jo nit bon Genn, 
Ech well mol drop loß bränne.“ 
Dä Neres ment, fin Härk!ls däht knalle, 
Wie us der Flent die Schöß donnt17 falle, 


Wie ä fo denk, do kohm 'nä Haas 
Dorch Struch on Häck geſpronge; 
Di Neres ſäät: „dat eß 'nä Fraas, 
Wie ech noch nicks gefonge.“ 18 
SL Tönfert,19 — hoh! do däht et knalle, 
D'r Haas wor en d'r Dreck gefalle. 


On wie d'r Haas am Schnappe Tooch, 20 
Kritt ä öm met dä Ohre; 
Doc) füch, 21 dem?? Jäger ä bald ſooch, 23 

Do wor d'r Buur gefchoore. 

Dä Jäger fing no aan ze ſchenge: 24 

„Du Buur, donn 25 glich Da Haas mech brenge!“ 26 


D’r Neres ſäät?“ dem Jäger drop: 
„Dobt mech Feen Wippkes maake, 


1 Habt. 2 Wernerus. 3 Agnes. 4 erzählen. 5 ab zu mähen. 
6 er. 7 Nähen. 8 an’8 Harken. 9 viele Hunde. 10 Jagdhund. 
411 that er. 12 wird. 43 fommen. 14 warte etwas. 15 fihie- 
en. 16 Harfe. 17 thun. 18 gefunden. 19 ex zielt. 20 lag. 21 
fich. 22 für: den. 23 fah. 24 fchimpfen, ſchelten. 25 thue. 26 
mir bringen. 27 fagte. 





Min Härk die troof dm op d’r Kopp, 
Eh drieh dä Kaas en’t Laake.“ 28 

Dä Jäger drieht ſech dm met Schenge, 

On füt:?9 „Ech wet dech angerfch fenge.“ 30 


D'r Neres hatt’ fin Sach gevonn, 
D’r Dvend däht anbräche, 
AU fing glich aan no Huus ze gonn, 31 
Däht löſtig für fech jpräche. 
On bald dä Haas ze Huus däht Liege, 
Di Buur vom Nies väht Bützkes 32 kriege. 


Dat Nies troof33 glich öm af dat Fäll, 
On wollt öm läcker broode; 84 
D’r Neres fing aan 'nä Verzäll 35 
On gohw öhr mat ze roode, 86 
Do kohm enä Stadarm 37 gegange, 
On ſäät: „Komm, Neres, beß gefange.“ 


Nachs, wo ſech nicks miess röhrt on reppt,39 
Wor dä Stadarm gekohme, 
Do woht 40 ä en die Wach geſchleppt, 
Die Härk woht metgenohme. 
Ha ſäät: „Nies, gang“l du ſtell herenne, 
Ech wet dech morge widder ſenne 47” 


On wie d'r Morge koom anbrooch, 43 
Do woht Gerech gehalde; 
D'r Rechter ſetz ſech hen on ſprooch: 
„Stank“4 op, Buur, vör die Alde! 
On donn 45 verzälle on ons ſage, 
Mie jech dat Denk “6 Hät zugedrage.” 


Do nohm Dr Buur fin Härk zer Hanf, 47 
On Heelt fe op dem Hechter: 
„No denkt, ehr wört d'r Haas, ganz blank, 
Die Höng, 43 he49 die Gefechter, 

Nemmt dh en Ach, ech Donn jeß jcheeße, 

Ech loot die Möh mech nit verdreeße.“ 


Dä Rechter hät die Angs gekritt, 50 
SL denk: „D'r Buur kann here,” 
On fät:5t „Loot, wie et looch on litt, 52 
Gang no diss Wief on merk fe! 
Met vech eß gar nicks aanzefange!“ — 
Dä Jäger eß och futtd4 gegange. 


23 Tuch, Taken. 29 fagt. 30 finden. 31 zu gehen. 32 Küß- 
hen. 33 309. 34 braten. 35 Erzählen, Geſchwatz. 36 zu ras 
then. 37 ein Gensd'arme. 38 mehr. 39 regt. 40 wurde. 41 
gehe. 42 wiederſehen. 43 Faum anbrach. 44 fiche. 45 thue. 
46 Ding. 47 zur Hand. 48 Hunde. 49 bier. 50 gekriegt, be» 
kommen. 51 jagt. 52 es lag und liegt. 53 gehe nad) deinem. 
54 fort, 
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Dr Neres nohm die Härk om Nö 55 
On däht no Huus ſchwint Toofe; 56 
Dat Nies dat leef em Wenkel flöck, 57 
On däht ze Aſſess Foofe. 
Dann däht et broode, Döfch 59 och däcke, 60 
On ſeht, dä Hans vähts! läcker ſchmäcke. 


Sprüchwörter. 


1. Et göt 62 fe gröter Leet, 63 
Als wat mer64 ſech ſelfs andeet, 65 
2. Beßter hat 66 geblofe, als de Zong berbrännt, 
3. Beßter en eg'ne Hött, als 'ne geborgte Pallas. 
4. Höllt d'r Deuwel d'r Zom,67 kann ä och 
dat Päd hoole. 
5. Kömmt mer 68 öwer'm Honk, 69 dann kömmt 
mer och öwer'm Stäts.70 


55 auf ven Rücken. 56 geſchwind laufen. 57 in den Krä- 
merlaben fihnell. 58 Ejjen. 59 Tifch. 60 deden. 61 that. 62 
giebt. 63 Leid. 64 man. 65 anthut. 66 hart, ftarf. 67 Zaum. 
68 man. 69 Hunt. 70 Sterz. 


6. Mennt mer, mer wör us d'r Not, 
Dann fünnt”i pr faale Dot. 72 

7. Wie de Kapp, fo d'r Kopp. 

8. Wo nicks eß, hät d'r Kaifer fi Mech verlore. 

9. Wä ömer Ungere?3 Tach, moß öwer fech 
ſelfs Frifche. 74 

10. Wemmer?s 'ne Beddelmann op & Päp fe, 
fann öm fe Deumel norieve. 76 

11. Wenn et regent on de Sonn fchingt, 77 hät 
d'r Deumel Kirmes. 

12. Wä et Tang hät, lött et lang hänge; wä 
et noch länger hät, dä fihleppt et. 

13. Wat dem Ene lang ef, ch dem Angere 
moß. 78 

14. Berg on Daal?9 begegne fech nit, ewwer 
de Menfche. ü 

15. Freſche Moot geht dorch Stahl on Ifer.80 


71 fömmt. 72 Tod. 73 Andere, 74 weinen. 75 wenn man. 
76 nachreiten. 77 ſcheint. 78 maß, paſſend. 79 Thal. 80 
Gifen. 


Mundart von Scyöller. 


Wie men te Fut met der Ser: 
bahn reift. 


Te Schöller wonnden end 'ne Mann, de 
woul no Düffeldorp reifen. Nu hatt! e gehut, 1 
dat me met der Iſerbahn fu jihr fottföm. Do 
woul e dat ens proßiren. Dp ene freue Mor— 
gen mackden e fech p'rat on gong no der Hallen, 2 
do nohm e fech 'ne Echluf met op de Weg, on 
do paſelackden no Vuhwenkel. Dat es mer 3 
drei Viedel-Uhren. Nu wor et Werder fu nett, 
do deit Ke: Wat fall ech do fu Toupen, ech kum 
doch noch freu genogt. Hs e do ewesd ut dem 
Beh wor, do fom der Daimper alt® van El— 
berfail. Do Tiep e fu hatt,” äs e mer em Balg 
foun, ewer et gong em doch fchei. He veit 
nit, dat dat fu fihr geng. 
do bedeit e fech nit lang on ftiefelden no ver 
Duallerheid. Do hatt! e nu walls Tiets genogt. 
Wann e nett op fi Vermakꝰ gong, da foun e 


1 er gehört. 2 ein Wirthéhaus in Echöller. 3 nur. 4 
dachte. 5 eben. 6 ſchon. 7 hart, ftarf, 8 wohl. 9 Gemachlich⸗ 
feit, Dergnügen. 


'T wor noch freu,. 





doch noch te Düffeldorp et Ommelt 10 eten. Ewer 
do quatichden e get!! Tang met dem Wölfing, 1? 
ih e fech fottmadven. As e do nökes!s en ver 
QDuallerheid wor, do gong em de Wagen bör 
der Nafen dennen, on be hatt! et Nofifen bm— 
meföp. 14 Do kratzden e ſech get henger ven Uh— 
ren on troc@ 5 no'm Bekeshus. Do gong e eren 16 
on liet fech en Dröpfen 17 gewen on wachden 18 
op den Wagen. Dat wor der drevden 19 alt. 
As e ens ewes gefohrt?0 hatt', do fom e. Do 
liep e erut on deit e21 ſinnem Senn: Nu, Vü— 
gelſchen, han ech dech doch! Do feiten?? j’ em, 
de Düffelvorper Wagen wör noch nit te Erfretb,, 
fu lang müß döffe wachten. Do ftang ?3 e nod) 
on Eief, 603 dat de anger Wagen do wor; do 
deit e: Nu ’S Tiet. Do liep e wader eren on 
frieg jinne Stod on fin Kapp on nohm nod) 
’ne Schluck. As e et Glas an de Mongd fad- 
den,?4 do fong der Daimper alt an te huften. 





10 Mittagsefjen. 11 etwas. 12 Name des Wirthes. 13 
beinahe. 14 umfonft. 15 309. 16 herein. 17 Tropfchen, 
Schnäppschen. 18 wartete. 19 britte, 20 gefoftet. 21 in. 22 
fagten. 23 fland. 24 Mund fette, 
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Do tauden?5 e ſech on liep vör de Dür on woul 
fech drejetten;26 ja, proſte Molltiet, do wor e 
alt e paar Schmiet Wegs fott. Do wud e ewer 
geftig on flodoen: Himmel Schwärnuth, nu wöll= 
den ech ouch, dat du de Krenkde?? friegs! Ewer 
do kihrde jech der Wagen nit dran on liep, wat 
e loupen foun. Do liet e ſech van Arger noch 
e Kännſche 28 gewen, on wonl?9 op de leſte wach- 
ten. 30 Der Deuger! 31 deit e, dat well ech doch 
nit donn, Dat deit,3? dat et heiss den Berg 
beraf geit, dat e fu fihr löpt. Ech well no Erf- 
reth gonn. Do wor e nu heil.3t Do frogden 
e eng, wannih3d dat de leſte köm; om dat durde 
noch twei Stond. Der Henker, deit e, ch han 
alt ſu völl vertehrt van Dag,36 do kann ech noch 
twei Groſchen profetiren, wann ech no Gerreſſem 37 
gonn. Da's 88 Ade339 en Stond hei van den— 
nen; do fin ech ouch fu völl nöder 40 te Düffel- 
dorp, wann e mer noch ens af loupe geit. Ewer 
ech jall mech nu wall en Ait M nehmen, et fall 
mer nit illig 42 fu gonn. Do liet e fech noch ih 
get43 te eten gewen on do ſockden e af. Dat 
gong nu all gut. Se nohm ſech e Schingfen #4 
on gong an de Iferbahn ftonn on paßden op. 
Am Eng do fon e. Nu wor he muderfieligen 
allein, de do eftieg,4? on dat woſſt e nit. Do 
ftiegen er völl ut, die bliewen do noch ftonn on 


25 eilte, 26 hineinſetzen, vreinfegen. 27 Kränfe, Krankheit. 
28 Kannchen, das Fleinfte Branntwein-Maf. 29 wollte. 30 
warten. 31 ein Milverungswort für: Teufel. 32 thut. 33 
hier. 34 fchnell, bald. 35 wann. 36 heute. 37 Gerreöheim. 
38 das ift- 39 nur. 40 fo viel näher. 41 wohl in Acht. 42 
immer. 43 vorher etwas. 44 Scheinchen. 45 einftieg. 


kiefen nom Wagen. Do woul e dregonn; 46 och, 
deit e, ech bruk doch nit der ifchtend? te fin, 
bant die Angern4S noch Tiet te paffen, dann han 
ech et ou. Do fong de Wagen fu öthlich 49 
an te gonn; do fong he vuch an te gonn. Ewer 
do gof ſech de Wagen an et Zoupen, do gof he 
ſech ouch an et Loupen, baul50 fu fihr äs der 
Wagen. Ewer et wor te lat.5l De Daimper 
verftongd2 et beſſer äs he, on gong em noch eng 53 
derdur. Da lachden en de Lüt all’ ut, on berir= 
den en get.d4 Dn wann e te Düffeldorp nix 
Nüdiges te donn hätt’ gehatt, da wör e op der 
Stepp wird5 eröm gegangen, fu Enedderig wor e. 
As e do en de Stadt fon, do Fiefen en de Lüt 
all’ ſu an on lachden en ut. Do woſſt e nit, 
wie dat wor; he befoch fech alt eng allenengen ‚56 
ewer be koun nir fengen.57 On äs be neitend8 
heim fom, do wud he do ouch utgelacht. Der 
Donner! deit e,59 die wieten Doc) nie derban, 
wie et dir gegangen hat, wat lachen die dann? 
Do gong e end vör et Epiegel ftonn on befiek 
fech end. Do ftong60 em de Hut hengen diep 
emst Naden, on de Horen am Barkenbat, die 
ftongen ent all’ op de Uhren an, grad verkiht. 62 
Dat wor dova fumen, äs he fu fihr dem Wa— 
gen noliep; do wor nämlich de Wengd 63 fur ftark. 


46 hineingeheu, vreingehen. 47 erfte. 48 haben die Ande— 
ven. 49 langfam. 50 bald. 51 zu fpät. 52 verftand. 53 ein» 
mal. 54 ihn etwas. 55 auf der Stelle wieder. 56 überall, an 
allen Enden. 57 finden, 58 Nachts. 59 dachte er. 60 ftand. 
61 hinten tief in. 62 verfehrr. 63 Winv. 


Mundart von Solingen und der Umgegend. 


Der Utgang. 


Dberam. 

Si’ns,t wat e3 et derbutten? fu freſch; komm, 
loffer 3 errut gonn! 

Luftert ens, Jong, wat find de Vögel fu Töftig; 
wat ſöffer 

Länger em Dengens noch donn, ech haul? et 
warraftig nit ut he.8 


1 fich einmal, 2 da draußen. 3 laffen wir. 4 lauſche. 5 
folfen wir. 6 d. h. im Haufe, innerhalb des Haufes. 7 halte. 
8 bier, 





Hantfer us Arbet dann nit gedonn, on ver— 
tehrt nit et Naimert?10 

Komm on fteef der Einl! an, on tau!? dech, 
on trentel13 fu lang nit! 

Kid, wat de Minn!“ fu löſtig alt15 Krennt; 
derbutten Do fchmackt jo 

Dreimol fu got e Pipfen, äs en ver düſteren 
Stoofen. 16 


9 Haben wir. 10 Nachteffen. 11 d. h. eine Pfeife. 12 eile. 
13 zaudre, fiume. 14 meinige, 15 ſchon. 16 Stube, 
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Glimes.17 

Haf end Gedauld, om ſchwig end get18 tell, ech 
ben jo parat alt. 

Taus de19 dech doch eſu greulich, äs wamfer?0 
no Köllen noch feulen;?1 

Schrit doch nit ahlig?? fu arg, ſöß blif ech wars 
vaftig nit bei der!23 

Mann ech den ganzen Dag han drop gejchla= 
gen, dann blif ech 

Lefer des Ofes?4 teheim, on veft mech Iefer, on 
leg mech 

Henger?d den Dfen, aplag 26 dat du noch flan= 
firfch on erröm ſtricks. 27 

Dör et Bequem do geit doch nir, dat fann ech 
der fagen; 

63 et Wäder au freſch, om fengen de Nögel 
auch Löftig, 

Stricft men doch emmer derbei erröm on wird 
dann noch möder, 

HS men alt e8 van ver Arbet. Des Sonndags 
da lot ech et a gonn. 28 

Hault! he töck? end en Betfchen, be es et plä— 
fant, on am Ofer 

63 e Plätzken, do fammen 30 ſech got get fetten 
on reften. 


Dberam. 


Hm! äs wann, du dech auch fu ſchrecklich plog= 
dens3l den Dag ut, 

Datte3? des Ofes te möd wörſch, en Berfchen 
erröm gonn te treven. 

Kritt men den Dag ut get angerfch 33 te fenn, 
äs Metzers4 on Gaffeln? 

Dn do feul35 men auch noch des Ofes errut 
nit verlangen 

Dnger36 de Bäum, mo de Naitegall37 fengt on 

de Merl38 on der Schwartfopp? 


Glimes. 


Hürſchte dat efu39 gern, da weit ech nit, watte 
fu fort ills 40 

On wardm de nit ftell ſteis on op de Nögel 
nit luſterſch. 


17 Glemens. 18 einmal etwas, 19 eilft du. 20 wenn wir. 
21 follten. 22 gar. 23 dir. 24 Abende. 25 Hinter. 26 anftatt. 
27 herumſtreichſt. 28 angehen, gelten. 29 bier halte, weile, 
30 fann man. 31 plagteft. 32 daß du. 33 etwas anderes. 
34 Meſſer. 35 follte. 36 unter. 37 Nachtigall. 38 Amſel; 
franz. merle. 39 fo. 40 eilft. 41 ſtehſt. 


Well der get angerfch bertellen, din MWeitd? 03 
der Stadt end3 on lefert, 4 

On do heit et per Quankjes45 noch Tang get 
op jech gehaulen, 46 

On no geis t'em entgen, 47 on taus48 dech, datte 
derbei kömms. 

Han cch et nit gefait, do hengen do lömmt 
et warraftig! 

Sü’ns, wat fehritt et derwir, 50 dat ledige Mäng- 
fendt om Koppe, 

Wo et den ruden Doofd° fu nedlich öm bett 
gebongen, o 

Dat em tewärſchs4 de Teimpendd ongerm Kenn 
pilreitut 6 ſtont;z07 

Io, et Weit es frefch, dat kammen angerich nit 
fagen, 

Augen hett et em Koppe äs glödige Kohlen om 
Amfel, 58 

On fin Baden die Teuten,? gein Nufen banter 
nit aanen.60 

Nee! no fihrittS de warraftig derwir, dat ech 
der nit bei blif; 

Ganksl on maf dech derbei, on ech well auch 
minner Ging gonn. 62 


üferſecht des menfchelichen Lefens 
van der Geburt bis an fin Eng.‘ 


Makt mir gein Hofes Pokes van em glöcklichen 
k Lefen, 

Mer klok es, würd geinen Grofchen dofür gefen, 

Dann wer dat ganze Mazegebäds 64 dorchgeit, 

Dn dann noch ftrongje 65 kann, der es nit gefcheit. 


Allerlei Tüg gört66 et en der Kenger 67 Johren, 

Do es man dökkesbs op den Henfer gefchoren, 

On faum es men dorch Plogen on Quälen 
vam Menm, 69 

Da kömmt men beim Schulmeijter en de Klemm. 


42 Mädchen. 43 d. b. ift in ber Stadt. 44 liefert; bie 
Töchter der Arbeiter, welche legtere fait alle außerhalb ver 
Stadt wohnen, liefern durchgängig die geichmieberen oder 
neichliffenen Arbeiten in der Etadt ab. 45 quantsmweife, zum 
Vorwand. 46 ſich aufgehalten. 47 gebt vu ibm entgegen. 
48 eilit. 49 gejagt. 50 dawiver, d. h. rüftig vorwärts. 51 
Korb. 52 Tuch. 53 gebunden. 54 quer. 55 Zipfel. 56 pfeil 
grabaus. 57 ftehen. 58 auf dem Amboß. 59 leuchten. 60 feine 
Nofen haben fo etwas an ſich, d. h. fönnen einen Vergleich 
damit aushalten. 61 gebe. 62 geben. 63 Ende. 64 eigentl. Ge⸗ 
mengfel von Badwerf. 65 loben. 66 giebt. 67 Hinter. 68 oft. 
69 von der Mutterbruft. 
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Der forporalt eim dat A B en den Hirnkaſten 

On deit?0 eim die half Tied no den Uhrlappen 
tajten, 

Dat eim dat warm Mater ut den Augen Töppt 

On men dökkes en den Hemmel erop röpt.t 


Da Toten fie einem dorch en paar Dutzen 
Böker fpazieren, 

Dat men an Allem fu en Bröfsfen fall Tieren ;7? 

Doch die Meiften behaulen van Allem fait Nir 

As get bloher?s Striepen van empfangenem 
Wirt 


Endlich) kömmt der Infpecter on hett die Häng 
gefaulen, * 

Dm die gefegmäßige Pröfung te haufen, 

No gläuf ech. dat jeder vernönftige Mann weit, 

Wie dat gewöhnlich bei ſu'ner Pröfung geit. 


Dann es men tworen?6 met de Kenger Joh— 
K ren em Neinen, 
On die Ofel?7 hüren op, dar beifcht, — em 
Kleinen, 
Me kömmt no, tom Beiſpel, en n'nen an’ere 
Stall, 
Wo fie nit op fpelen met em Kenger Ball. 


Danıı no geit et Hals öfer Kopp nom Baſch— 
turen, 78 

Do gefen et noch ens weder döchtige Schuren, 79 

Dann heiſcht et weder Dag on Nait80 geliert, 

Dat et eim grön om gäälst vür den Augen 
würd. 


Dann die fükenS? os end to kreſtliche Menſchen 
te mafen, 

Dat'en 3 find warraftig nit Allemaligs 84 Safen, 

Dann ſu'nen Bafchturen weit Doch völl mie,85 

As en eifailig ss dommen Buren 87 hie. — 


Onertöſchens8 packt men jech met den twenk— 
tiger 9 Johren, 

Dann es men weder dfer en an’er Art gefchoren, 

Dann liert man 03 fajt op vie Nuten 90 dat 
Gonn, A 

On dat Höflichſin on dat Moresverſtonn. 


d 


70 tbut. 74 ruft. 72 lernen. 73 blauer. 74 Hieben, Prü- 
geln. 75 gefalten. 76 zwar. 77 Übel. 78 Paſtor. 79 Negen- 
ſchauer. 80 Nacht. S1 gelb. 82 fuchen. 83 das. 84 Fever 
manne. 85 viel mehr. 86 einfältiger. 87 Bauer. 88 in- 
zwiſchen. 89 zwanziger, 90 Noten. 91 Gehen. 





Birmenich, Germaniens Völferftimmen. 


On dann fänft einem an dat Haferforn te fteefen, 

Da vergett 92 men döffes,d3 wat et es für ’nen 
Dag en der Meefen,94 

Dann es men auch manchmol doller wie e Rad, 

On wo auch tom Henker gein Tüſchen 9 annen 
batt.96 


Me dollt ſu Tang, bös men an 'ner Mötfchen 97 
blift hangen, 
Ech weit noch reit98 got, wie't mir felfer bett 
- gegangen; 
Dnes men geangelt, dann würd men ſu tamım 99 
Eh well fu tom Beiſpel fagen, äs e Lamm. 


Dann bett men auch fu fang gein Rauh 100 en 
de Knoken, 

Bös dat der Bafchtur finnen Segen gefprofen, 

Dat fünftig no Alles polizeimäßig kann gonn; 

Dann es auch op eimol dat Fufchen gedonn. 


Der dann met Worret 101 fage kann: „De 

MWorp 102 es mir gelongen, 

Ch han er ein no minnem Schenie gefon= 
« gen,” 103 

Der dat, wie gefait, met Worret fage Fann, 

Dat es noch ſu zimlich 'ne glöcliche Mann. 


Der efer 104 ſu'n Heepe, los fun Zankhechel hett 
fregen, 

On 08 dann getivongen, lefeslänglich dobei te 
blifen, 

On die auch ſoöͤß 106 noch allerlei Fufchereien mackt, 

Do es ſu'nen armen Iheklbppel 107 op ven Senfer 
geplackt. 


Dann heiſcht et geſchlept, bös men die Fofzig 
om Nacken, 

Bennen der Tied gött et manche harte Noot 108 
te knacken, 

On beim Kenger Deupen 109 wierd men eſu 
finn gepackt, 

Ofſchon men ſech dökkes 110 met der Frauen 
getackt.111 


Dnertöfchen Eoomen die Seßzig eran geſchloo— 
pen,! 12 

On dann hett men gewöhnlich nicks an'ers te 
hoopen 

92 vergißt. 93 oft. 94 Woche. 95 fein Stillen 86 Hilft 

97 Müge, Weibermüge. 98 recht. 99 zahm. 100 Nuhe. 101 

Wahrheit. 102 Wurf. 103 gefunden. 104 aber. 105 Kippe, 

Sichel. 106 font. 107 Eheknüppel, Chemann. 103 Nuß. 109 

Taufen. 110 oft. 111 gezanft. 112 gejchlichen. 
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As Gicht, Kraump,13 Hoft 114 on Odemsnuth, 
On manchmol noch Mangel am väglichen Brud. 


Klemmen eim endlich die Sefenzig op den 
Nacken, 

Dann e8 et warraftig ſihr Tied en te paden, 

Dann ih men fech dovür hött,115 kömmt 
plötzlich der Dut 

On mackt einem, wie die Katze en Kiegmeis,116 
kaput.117 


Der Baſchtur gött eim e'ne Paß nor an'rer 
Sidden, Us 

On der Köſter gött ſech für Gaild an et Lüdden, 119 

On der Dudegräfer mackt eim met der Schöppen 
en Hus, 

On ſudann es dat menſchliche Lefen us. 





Sprüchwörter. 


1. Wo e Spröngken 20 es, do mot men et 
Möngfen 121 dran haufen. 


113 Krampf. 114 Hufen. 115 hütet. 116 Käfemeife. 117 
tobt. 118 Seite. 119 Läuten. 120 Springquellchen. 121 
Münpchen. 


Mundart von Solingen und der Umgegend. — Mundart von Remſcheid. 





2. Wer fin Lif verwahrt, der verwahrt gein 12? 
dauf Nöte. 

3. Wann de Süll123 em Sade e8, dann bohrt 
fe jech auch druten. 

4. Aul Möfchen??4 fängt men nit met Kaaf.125 

5. Wammen den Honf!26 fchmiten well, da 
mag des Klöppels Teite.127 

6. Der Sad es des Bengels123 nit wert. 

7. En bloh Scheen 129 ſchwart ftuten.130 

8. Der Deufel Fact emmer op den größten 
Haup. 

9. Freied on Heudruges, 131 des geſchüht völl 
ömmeſös.182 

10. En aul Hippe 133 lößt 134 auch noch e grün 
Blätfchen. 

11. De Ehfter 135 lött vam Höppen 136 nit. 

12. En Frau 08137 e got Tüdderhault.138 


122 keine. 123 Pfriem, Ahle. 124 alte Syagen. 125 
Schale vom Haberkorn. 126 Hund. 427 leicht. 128 Binpfa- 
dens, Binpfchnur. 129 Schienbein. 130 flofen. 131 Freiens 
und Heutrodnens. 132 umfonft. 133 Ziege. 134 lüftet. 135 
Elfter. 136 Hüpfen. 137 ift. 138 „Tuüdderhault“ ift vagjenige 
Holz, womit Kühe auf ber Weide feſtgemacht werden, daß 
fie fir nur in einem fingen Bezirk bewegen Fönnen. 


Mundart von Remſcheid. 


Piepken, Piepken, Saapholt.*) 


Piepken, 1 Piepken, Saapholt! ? 
Der Möller Fit tom Daafe 3 ruut 
Met der twitten Mötjchen, 4 


*) Diefes Liedchen fingen die Remſcheider Kinder beim 
Klopfen der Zweige ver Ebereſche, aus deren Rinve fie fich 
im Brühjahr Kleine Flöten machen. . 

1 Pfeifchen, Flötchen. 2 Saftholz. 3 Dache. 4 Müte. 


He moll dat Lisken bützen 5 
Met dem ruaden 6 Doofe, 
He woll dat Piepfen maaken. 
Ein, twei, drei! 
Dann mott dat Piepfen feedig 7 fein. 


5 Füffen. 6 rothen. 7 fertig. — Melodie: Erl's deutſche 
Volkslieder, IT. Band, 2. Heft, Nro. 23. 


Mundart in der Gegend von Henkirchen u. Opladen. 


Der bergifche Landſturm. 


(Bolfslied.) 
„Zau! dech, Frau! zau dech, Frau! 
Breng mer mingen Zabel ? her! 
4 eile, 2 meinen Cäbel. 


’N betfchen Tuba für min Picp 
On dat groot Gewehr! 
Dann gonn wer bis an de Nhing, 3 
Drenfen do 'ne Butälje Wing. 

3 Rhein. 








Mundart in der Gegend von Weukichen und Opladen. — M. in der G. von Durſcheid. 











Kommen fe dann, kommen fe dann, 
Majcheren wer heran.‘ 

„„Ach leewe Mann, ad) leewe Mann, 
Wenn fe jcheeßen, dann blief nit ftonn! 4” 


Ach Frau, gett ons en Peiſtei.) 


Ad Frau, gett 5 ons en Peiftei! 6 
Fein Rofenblümelein! 

Dat ſchlont? wer en de Pann enzwei. 
Fein Roſenblümelein! 

Ei du wack'res Mägdelein! 


Könnt ehr fe noch nit fengen? 8 ꝛc. 
Se liggen op der Spengen. 9 ıc. 


Ad rau, gett ong en Röckſtöck! ır. 
Dann werden od; de Jongen flöck. ıc. 


Ah Frau, gett ons en Brotwurft! ꝛc. 
Dat ftöllt den Honger on brengt ven Durft. ꝛc. 


Ach Frau, gett ons de langen, ac. 
On looßt de furten bangen! 2x. 


4 ftchen. — Melodie: Erk's deutſche Volkslieder, IL.Band, 
4. Heft, Neo. 33. 

5 gebt. 6 Pfingftei. 7 ſchlagen. 8 finden. 9 Spinde, Schrank. 

*) Diefes Lied wird in der Gegeno von Neufirchen, Op— 
laben und Fügefirchen in ver Pfingftnacht und zwar größ— 
tentheils von Erwachſenen beiderlei Gefchledjts vor ven Thü- 
ren gejungen. Giner aus ber Geſellſchaft trägt eine Kieve 
für Gier, Würfte u. f. w., die an den Thüren verabreicht 
werben. In derfelben Nacht noch werden bie erhaltenen Ga, 
ben fröhlich verzehrt. Nach Einigen fell das Lied feinen Ure 
ſprung in einer VBegebenheit zur Zeit dev Gegenfönige Phi- 
lipp von Schwaben und Dtto IV. haben. 


Ah Frau, ſchöt 10 ehr dat Opftohn, ıc. 
Sp looßt de Dochter für öch gohn! ꝛc. 


On 08 de Dochter bil zo ftolz, 30. 
So ſchlagt je met dem decken Holz. ıc. 


Goht est! op den Lofitall, ac. 
Do liggen de Eier überall. ꝛc. 


Taſt wol en dat Gierfah, ꝛc. 
Dann werden öch oc) de Händ nit naf. ꝛc. 


Dat Hus dat fteht op Muren; ꝛc. 
Hie wohnen ve riche Buren. ıc. 


De... Name des Hauseigenthümers) es en Draven Dann, 
De ons brav wat gewen Fanır. ꝛc. 


Dat Hus dat ſteht op Blanken; ac. 
Mer dont1? ons od) bedanfen! ꝛc. 
(Wird nichts gegeben oder gezögert mit bem Geben, 
fo fingt man:) 
Melt ehr ond noch nit hüren, ꝛc. 
Werls ftohn vör üren Dühren! ꝛc. 


Wellt ehr ons noch nit weſſen, ꝛc. 
Wer ſtohn op üren Meſſen!! ꝛc. 


Dröm looßt ons nit ſo lange ſtohn, ꝛc. 

Denn wer hant jo noch jo wick!5 zo gohn! ac. 
(Wird noch nichts gegeben, fo ſingt man:) 

De N. N. hät en Prüde op, ꝛc. 

Do jeßt der Düwel metten op. ꝛc. 


10 fcheut. 11 geht einmal. 12 thun, 13 wir. 14 Mifthaufen* 
15 weit. — Metovie: Erk's deutfche Volkslieder, IL. Band, 
3. Heft, Nro. 3. 


Mundart in der Gegend von Burfcheid. 


Weisleed. ! 


Allhe op dieſer Keere, ? 
Bein Rofenblümelein! 

Do mwonne 3 riche Heere, 
Fein Nofenblümelein! 

Ei du wack'res Mädelein! 


1 Pfingftlied. 2 Kehre, Ede. 3 wohnen. 


D gett 03 doch e Peisei, ꝛc. 
Dat fchlommer 4 en de Pann enzwei. 2c. 


O gett 08 doc) en Brotwuhrfch, ꝛc. 
Die ftoppt den Honger on brengt den Duhrid). 2c. 


D Frau, gett 08 de langen, ꝛc. 
On loht 5 de kuhrten 6 bangen! ꝛc. 


4 fihlagen wir. 5 laßt. 6 furzen* 


113 
































AAA Mundart in der Gegend von Burfheiv. — M. in der G. von Odenthal und Schlebuſch. 





D gett 08 7 doch e Röckſtöck, 2c. 
Da wehren 8 och Die Jongen flöc. ꝛc. 


Könnt ehr fe noch net fengen, 9 ac. 
Se legen wall en der Spéngen.!d ꝛe. 


O gobt doch op den Hohnderſtall,!! ꝛe. 
Do legen de Gier övverall. ꝛe. 


Könnt ehr 03 noch net hüren, 2c. 
Mer ftond!2 vür ührer Dühren. ꝛc. 


Mellt ehr 08 noch net meflen, ac. 
Mer ftond an ührer Meffen.i3 ıc. 


D Frau, foheut ehr dat Opftonn, ꝛc. 
Dann lobt de Dohter 14 für öch15 gonn! ꝛc. 


On es fe noch zo Eleene, ꝛc. 
Dann ſchöckt er 16 zwei für eene! ꝛc. 


7 gebt uns, 8 werben. 9 nicht finden. 10 Spinde. 11 


Hühnerftall. 12 wir fichen, 13 Miſthaufen. 14 Tochter. 


15 euch. 16 ihrer. 


Mundart in der Gegend von Odenthaln. Schlebuſch. 


Dat Shnderleed.*) 


Un ob u Dhünn,f fi füllen 
Uhs Dhünn nu nümmer bann, 
Un fpratteln 2 fi wi Füllen 
Un jchreien fi wi wann. 3 


Eu lang en Buhr en Ohnder 

Nom Maht 4 fing Botter dräht, 

Eu lang van uhſen Kohnder 5 

Noch ehnt 6 gehn ſchwatz? Gi läht. 8 


Hann fülln fi, minger Sihlen! 9 
Di klohre Dhünn noch nit, 

Su lang mer!0 noch en Pihlen 11 
Dren van Barellen Fritt ; 


Su lang dä Nösbrich 1? jihlig 13 
Si nit erop en drihot, 


*) Ohnder: Odenthal. 

1 ein Bach. 2 mit Händen und Füßen ſchlagen. 3 wahn, 
toll. 4 nach dem Marft. 5.Hühnern. 6 eins. 7 Fein ſchwarzes. 
8 legt. 9 meiner Seele. 10 man. 11 Stüdchen, Neftchen. 
12 Nösberg, höchfter Berg an der Dhunn. 13 jählings. 








D gett 08 doch ene Patſchkies,!? ꝛc. 

Dann lofe mer ocb op Bafchwies.1S ꝛe. 
(Werven Gier ꝛc. gefpenvet, fo fingt man weiter :) 

DAN. N. 08 ene brave Mann, ac. 


Hä gitt 19 de Jonge, wat ha Fann. ꝛc. 


Mer dont?0 08 och bedanken, ꝛc. 
Mer iprengen ald?! öover de Planken. 2. 


Mer fagen öch och ald wedder gödde Näht,2? ic. 


Dat Höhnchen hät ald wedder geläht.23 1c. 
(Giebt e8 aber feine Gier ıc., fo wird gefungen:) 
DAN. N. es ene brave Mann, ar. 


Hädde mer eckeſch?“ de Gier dovan! ıc, 


Sölle mer dann kein' Gier hann, ꝛc. 
Dann fall der Fuß?s de Hohnder hann.26 ꝛe. 


Gt flücht en Ühl?7 wall öbber dat Huus, ıc. 
De kragt dem N. N. de Dogen uus. 

47 Hanpfäfe. 18 was Zeug hält, auf eine Weife zum Ber- 
fien. 19 giebt. 20 wir thun. 21 fihon. 22 qute Nacht. 23 
gelegt. 24 nur. 25 Buche. 26 die Hühner haben, 27 fliegt 


eine Eule, — Melodie: Erk's deutſche Volkslieder, IL. Band, 
4. Heft, Nro. 31. 


Su lang dm Straumwel14 ihlig 
En Jufh 15 op Böhfen blihvt. 


Un ftonn fi op den Köppen, 

Si füllen fi nit hann, 

Su lang en Höppling 16 höppen, 
En Kning 1? noch lohfen Fann. 





Su lang am frefchen Wehten 18 
Noch ftricht en morfche 19 Jong, 
Su lang di Mühlen ?0 flöten 
Un blecyen?1 Kettenhong. 


Si füllen, wi fi prohlen, 

Di Dhünn nit hann, bei Gott! 
Bes dat mer? allgomohlen 
Em vierden Opgebott.23 


44 Straumeiler, Nittergut an der Dhünn. 145 ſchwanker, 
dünner Zweig. 16 Froſch. 17 Kaninchen. 48 Madchen. 
19 tüchtiger, Fräftiger- 20 Amſeln. 21 bellen. 22 wir. 23 
Aufgebot. 
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Dreikünigendag. 
Freſch, Kenger,2t löſtig opgerühmt! 26 
Mohn?6 es Dreikünigendag; 
Wat ener och für Ührten?? hät, 
Für Stöhfen?8 fennen mag, — 


Gt es dofür di rähte Zick 20 
Der ſöß zor Schullen Frobf,30 
Der löhft an diſem Dag doher 
US Dorp un Hchd3l un Hohf. 


Der Hehmen 3? krohſten 33 ſu Alt as Jong, 
Un fuhrt en Schahf un Sping,3t 

Der Bar ,35 di Moorsb find huͤcks7 nit fnapp, 
Un lohßen get38 lang di Ling.39 


Der Lihrer fehrubben 40 lehß dohehm, 
Dat Dengenit es vpgeröft,i2 
Di löftige Vüggel Fennen fich 
Nau K fchier em egenen Neft, 


Si fummen an un fehlehfen 44 herbei, 
En Kihpen,5 Korf un Mahn, ds 

Der Plätz“ un Weden, Breßelen vill 
Der 'nen gebrohdenen Hahn, 


’ 


Ter enen drop en fofche 8 Wuhrſt, 
Der en Gehroht49 zor Spins,50 

Der drette brengt 'nen Schenken met, 
Der vierte Botter un Kihs.i 


Nen Anker Bier fihürgt 5? der heran, 
Nen Hafen, jiner nen Feſch, 

Dat Wehtchen53 dräht en Kann voll Milch 
Dem Lihrer op den Döſch.sa 


Dann trecken mer55 zor Kirchen all 
Dem Herregott zom Lohf, 

Un wammerds fromm gebedden hant,57 
Geht et zoröck zom Hohf. 


Zom Küningseffen geht et dann; 
DVüraf, wer Küning? wer? 

Paßt op, mer wellen et Elöhken5$ us, 
Den Kohchen vedt59 heher! 


24 Kinder. 25 aufgeräumt. 26 morgen. 27 Saunen, 28 
Streiche. 29 rechte Zeil 30 zur Schule kroch. 31 Heide, 32 
baheim, 33 arbeitete eifrig. 34 in Schranf und Spinve, 35 
Bater. 36 Mutter. 37 heute, 38 etwas. 39 Seine, Seil, 40 
fcheuern. 41 Haus, 42 gepußt. 43 faum; holl. naauw. 44 
fhleppen. 45 Tragförben. 46 ein großer Korb, 47 große 
runde Kuchen, die befonders zum Kaffee gegefien werden, 48 
friſche. 49 Braten. 50 Speife. 51 Käfe. 52 fihiebt auf dem 
Schubfarren. 53 Madchen. 54 Tifch. 55 zichen wir. 56 wenn 
wir. 57 haten. 58 Flügeln. 59 Kuchen reicht. 





i 
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Der Kohchen wühd60 eren 61 gebraht; - 
Wat es dermet ze dunn? 

En Pihlen 62 ſchnickt 63 en, reckt eröm 
Un eßt! Wer kritt de Bunn?64 


Un wer di wihſt en fingem 65 Dehl, 
Der e8 der Küning hücko,66 

Un fall he an der Tofel eröm 
Beheſchen 67 Laand un Lückd.6bs 


Un wi der Küning gefongen 69 op, 
De Bunn he malig 70 wihſt, 

Dann hehſcht et öm den Doͤſch eröm 
Un küniglich geſpihſt. 


He ſöhkt ſich us en Küningin, 

Zor Rähten es ihr Plahz, 

Un Krähnz un Lend?l wühd hergebraht, 
Mer maachen de Föfchten 72 ftahz.73 


Der Küning wi 'nen Vimoll 74 bonft,75 
Nen Kauertterz 76 am Hot; — 
Puhhahnen-,Marklenfederen 77 

Un helfe Blohmenbloth 


Reiht öm di Küningin eröm! 
Kürföfchten ſiven gau,?s 

Azämter un Schatzbodden vill 
Un Röth un Scheffen ſchlau, 


Un Kämmerleng, wi heſcht dat Volk 
An Küningshof un Dühr; 

Gehnen Köttel79 es hück en der Schull, 
He ſtellt och wahl get vür. 


He reckt ad Knapp dem Küning Dranf, 
Der Küningin Korit80 un Krohm, 

Et geht em Dengen für löftig zo, 

AS zo Frankfurt un zo Rom. 


Un es et Mohl ihrfcht 8 opgeſpihſt, 
Der Lihrer gängs? en grihft 

Di Fiddel, ſtricht nen Walzer op, 
Dat et en den Uhren pihft. 


Dann geht et her, dann geht et der, 
Dann geht et durenehn,83 


60 wird. 61 herein. 62 in Stüde. 63 fehneibet. 64 Bohne. 
65 in feinem. 66 heute. 67 beherrfchen. 68 Leute. 69 gefun⸗ 
ben. 70 jedem. 71 Band. 72 Furſten. 73 ſchmuck. 74 Gi- 
berhfe. 75 bunt. 76 Eichhornſchwanz. 77 Pfauen- und Häher- 
federn. 78 ſchnell. 79 fein Knirps, Kleines Kind. 80 Kruſte. 
81 erft. 82 ſchnell. 83 durch einander. 


nu 
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AS tirveltS4 op dem Löhwendöſch s0 
Nen foſchen Dobbelitehn,Ss 


Droͤm hück nit ührigd? un nit koͤbſchlss 
Roͤſt Juſep, Wamms un Mög! 

Mer wehß, wer Küning mohnen ꝰ0 es 
KHuh9l op dem Ihrenjeg.9? 


Allerſihlen. 


Der Dag von Allerſihlen,! 

Der Dag der Reu? es hück, 
Hürſt de nit dur di Beljen 3 
Duhſchen 4 dat Trurgelüd? 5 


Hauriem 6 blenkt op de Wifen, 
Der wihße Nifel 7 fchlicht, 

Un bonfte Blahder 8 riefen 
Op alle Pädcher Dicht. 


Mer trecken met der Schöppen 
Nom Kirchhof do erus, 

Un jchüffelen op di Grahfer, 
Jädden Di Quechen u8. 


Mem Schöppenftill mer pabichen ? 
E Krürchen op de Grong,10 
Un ftreuen dorop wahl Blohmen, 
Des SHerfites Taster Bonkil 


Men Krahnz van Mäpepalmen 1? 
Geflohten wühd bepröhft, 

Do op de Stehn gehangen, 

Der an ven Grahf zohöhft.t3 


Do litt de Moor 14 begrafen, 
Der Beſtevar 15 litt Do, 

E Weht,ls ich leho 17 et ihlig, 
Litt diſem Holter 18 noh. 


Ne Früng 19 der litt do hingen ; 
Dem ftehnen Krür vorbei, 


84 wirbelt. 85 Tiſch im Schenfgiebel; oftfr. Leiwe, Dach 
vor dem Haufe, Hoff. Iuif; im Holfteinifchen „Love“ ein 
Ausbau, Vorfprung an Haufern, auch: Laube. 86 Würfel. 
87 launifch. 88 kopfiſch. 89 puße Unterrod. 90 morgen. 91 
hoch. 92 Ehrenſitz. 

1 Alferfeelen. 2 Trauer. 3 Bappeln. 4 raufchen. 5 Trauer- 
geläute. 6 Naubreif. 7 Nebel. 8 bunte Blätter. 9 preffen. 10 
Grund. 11 Fund. 12 Immergrün. 13 zubaupten. 14 Mutter. 
15 Großvater. 16 Maͤdchen. 17 liebe, 18 Holunder. 19 Freund. 





Un mir,20 mir all, mir kummen 
Un füllen op di Reid. 


Der wellen he?! nit trubren 
Om di, di be en Rauh;? 
Om us hatt ſich di Grahfer?s 
Für us opgappen gau.24 


Mer wellen ederfch 25 fennen 
An jene ähnſte Zickd,?6 
Mammer do ungen mölnıen,?? 
Vellehts e3?3 fi nit wico.29 


Mat Mölm, dat find di Knochen, 
Der beite Debl30 es do 

Bei uhfen Ahlen 3t Gonnen 32 

Un jübt som Himmel bloh. 


Alles wühd neu gefongen,33 
Mat ener engebößt, 

Wat ener do geledden,34 
All wühd35 et nu verjößt. 


Em sKretjch 36 van allen Lehnen 37 
Sinn38 mer dann do berraf, 

Un jeder füht met Freuden 
Keronger39 op fid0 Grahf, 


Süht, wi di Kenger4l ihlen, 
Di Kenges-Kenger wäht,i? 

Wi fi den Hüffel43 röftend4 
Met Sennen 2 un Gebäht; 


Wi fi des treulich denken, 
Wat mirt6 für ji gedonn, 


Mi fi en ubfen Tappen 47 


He treu op Ährden gonn. 


Kickt op, di Nifel tredfen 49 
Herop van allen Flöß, “ 
Vellehts dat ſi nit ſchwefen 
Do hingen dmelöp!d0 


20 wir. 21 wir wollen bier. 22 Ruhe. 23 Gräber. 24 
fihnell. 25 nur. 26 ernfte Zeit. 27 modern. 28 vielleicht üft. 
29 meit. 30 Theil. 31 Alten. 32 oben. 33 gefunden. 34 
gelitten. 35 wird. 36 im Kreife. 37 Sieben. 38 fehen. 39 
herunter. 40 auf fein. 41 Kinder. 42 werth. 43 Hügel. 44 
pugen, rüften. 45 Sinnen. 46 wir, 47 Bußftapfen. 48 ziehen. 
49 Fluſſen, Biden. 50 umjfonft. 
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VBorbemerfungen. 


Die kölniſche Mundart ift eine der fogenannten Übergangsmundarten, welche in der Mitte 
zteifchen den nieder- und oberbeutfchen Mundarten ftehen. Diefe Übergangsmundarten beginnen in 
den Nheinlanden in der Gegend von Düffeldorf und ziehen ſich fort bis in die Gegend von Koblenz. 
Die Fölnifche Mundart, welche ihrem innern Wefen nach mehr auf die Seite der niederdeutſchen 
oder niederfächfifchen Mundarten neigt und einen fehr großen Theil der Wörter und Ausdrücke 
mit der flämifchen und Holländifchen Sprache gemein hat, wird auf eine eigenthümlich meiche, 
fhalkhaft-gemüthliche und etwas gezogene und fingende Weife gefprochen, welche den Kölner, auch 
wenn er Hochdeutſch fpricht, überall Fenntlich macht. Um die Fölnifche Mundart einigermaßen 
richtig zu leſen, bemerfe man fich Folgendes: 
aa entſpricht dem hochdeutſchen Laut in: Saal, Waare, kahl, Bart, Bratfche. 


ah 7 — „ „ wahr, Bahn, geſchah, Pfad, Braten, 
ee R FF ir „ 9»: Lehm, Wefer, Wefel, Eger, Geeftland. 
eh " 2 2 „nn: Reb, geht, fteht, Che, Klee. 
ie 7 * »  „: Stier, Ziel, mir, Igel, Kiel. 
ih * J I »  »: 2ier, bier, bieten, Friede, Glied. 
6 oder 00 „, nn 2, »  „» Sohn, Hohl, Thor, Woge, geboren. 
0 „ „ n „. „roben, Dfen, Mond, gehoben, empfohlen. 
v0 * * A vr Mohr, fhmoren, Zobel, Moorrübe, jopeln. 
ob n » 7 vn roth, Noth, Stroh, Rohr, oder. 
uu en ie h » „: Spur, Schwur, Bude, Ufer, Nudel. 
uh 1 F er » »: Schnur, gut, Muth, Stuhl, Grube. 
Der Umlaut von aa ift aa. 
” n ” ah „ äh. 
7 * „S oder 00 „, öö. 
” „ ” o „ en 
[2 ” „ o o ” DD. 
„ „ [2 oh „ öh. 
R r , au „ kü. 
uh „üh. 


Der koͤliſche ——— in: bott, kott, Schottel, Godd (Pathinn), Botter, och (auch), Gold, 
Schold, Holle, Kolle, Kommer u. ſ. w. u. ſ. w. hat feinen entſprechenden Laut in der hochdeutſchen 
Sprache. Un dem Laut nahe zu kommen, ſpreche man den „O“—Laut in dem hochdeutſchen 
Worte „roth” fo Furz und gefchärft als möglich aus. 

Die Fölnifche Mundart hat die Gigenthümlichkeit, daß die Wörter nicht ſtets denſelben Laut 
beibehalten, fondern ihn bei der Beugung, Abwandelung und Verkleinerung häufig verändern. 
Dan fagt z. ®. de Ahd, op ver Häde; blieb zo Huus, ich well em Hubs blihne; fall 
meer nit op et Lies, doo ſallß meer vum Lihn blihbe; Wort, Wötche, Muus, Mühsche; dat ef 
en ſchön Blohm, dat fin ſchön Bloome; blas meer op et Häub, doo kannß meer op et Häub 
blofe; dat eß e Eott Wiev, met dem Wihb Fammer nit em Fridde lebbe; ne Kääl, zwei 
Kähls; loor ens, ich well end Tohre; eer Hätz, en ehrem Hätze. u. |. w. u. ſ. w. 

„ei“ wird in den meijten Fällen nicht wie im Hochdeuifchen, fondern mit mehr gefchloffenenm Munde 
ausgefprochen, jo daß der eigentliche „C’—Laut mehr gehört wird. 
Das „e“ in den Wörtern: ef, beß, Keß, Meß, met, Deich, Teich, Schmeck (Veitfche), Werk, Ferke, 
Lebve, gebbe, nemme, ſpetz, Hetz u. f. w. u. f. w., für welches die hochdeutſche Sprache einen 
entjprechenden Laut hat, muß möglichft kurz hervorgeſtoßen werden. 
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„9 wird faft durchgängig wie „“ ausgelprochen. 

Das „n“ in der Endſylbe „en wird vom Kölner nicht ausgejprocdhen, ausgenommen wenn das 
unmittelbar darauf folgende Wort mit einem Selbjtlauter oder mit den Mitlautern: 6, d, b, t 
(vor letzterm Mitlauter nicht immer) beginnt. Indeſſen wird das „n“ zuweilen auch vor andern 
Mitlautern ausgejprochen, worüber fich jedoch Feine Hegel feititelen läßt, va dies mehr im 
Gefühl des Kölners liegt und von der Betonung und Stellung des Wortes abhängt. Endſylben, 
welche mit „e“ fchliegen, wird fogar, wenn das unmittelbar darauf folgende Wert mit einem 
Selbftlauter oder einem ver genannten Mitlauter beginnt, des Wohllauts wegen ein „m“ 
angehängt, z. B. dat halden ich nit uns; ic) jagen deer; ich kummen bahl widder; ich ſchrihven 
hück 'nen Brehf, u. ſ. w. In den folgenden Proben iſt das „n“, wo es nicht ausgeſprochen wird, 
überall weggelaſſen worden. 

„88“ für „I deutet an, daß die Ausfprache in folchen Wörtern weit gelinder als im Hochdeutſchen it. 
Durch ein’ an „ck“ wird angedeutet, daß dad „ck“ bedeutend gelinder als im Hochdeutſchen 





ausgefprochen werden. muß, 3. B. Zick'e, rise (itreiten), ſick'e (feiven), lück'e (läuten), lick'e 


(leiden), Krüd’er (Kräuter), u. |. w. 


Das „e“ in „ver, dem, den‘ wird nur wenig gehört. Das „ne, 3. B. 'ne Schlöffel, halte man 
nicht für den weiblichen unbeflimmten Artikel, es iſt der männliche. Vor Selbftlautern und ven 
oben genannten Mitlautern fagt man „nen“, weil das „n“ am Schluffe dann nicht wegfallen darf. 


Bun der Frau Richmod en Köllen 
aam Rhing, de uus dem Graav 
widder opgeitanden eß. 

(Alte koͤlniſche Sage.) 


Om Müümaat, 1 nit wit? vun. Zint 3 
Apoſt'le, wonnde vör lang Zick'en 4 en Frau, 
de Hehfh 5 Frau Richmod. We de ahl Lüd 6 
fage, fell fe avſundeſch rich gewääs fin, winnig- 
ftend wor fe richer als meer 7 alle beids, Frau 
Nobefch, 8 dann meer goht Yückcher dragen unfe 
ganze Richdum en unſen ärme Plüütcher 9 om 
Lihv. Wat baatlO dat, mer dörfen und doch 
üoverall finnt! foße, dann wat mer om Lihb 
han, eß winnigftens nit geborg un och noch nit 
em Lumbaat 12 gempab, Wabbeleho,13 mer 
fünnten boß!4 och fu 'ne Maatſcheffshoht 15 
met em gröne Pluuten dran drage, we ju mänche 
nade Juffer, de zo Huus de Äädäppel en et 
Kochdöppels zällt un döckes!“ di Munf mem 
Hölzchen opftipp.13 Hoser wahd19 end gätt,20 
ich Eummen uus mingem Kuntär; wat woll ich 
och jage? aba, ich en ſääd,?! dat de Frau 
Richmod en fteinriche Frau gewääs fin foll. 
Sei un ehre Mann folle fich apaat leho gehatt 


4 auf dem Neumarkt. 2 weit. 3 Sanft. 4 Zeiten. 5 biep. 
6 die alten Seute, 7 wir. 8 Nachbarinn. 9 Lümpchen. 10 Hilft. 
11 ſehen. 12 Leihhaus, franz. lombard. 13 was belicht; gelt, | 
nicht wahr. 14 bald, beinahe. 15 Hut wie ein Marftichiff. 
165 Kochtopf. 17 oft. 18 aufflügt, d. 5. ven Murd gleichfam 
in Nubeftand fegt, weil fie nichts zu eſſen hat. 19 wartet. 20 | 
einmal etwas. 21 ich fagte. | 





han un fid) vun all der Zick aan, dat fe ge= 
firch?? wore, nit end gefnäbbelt?3 ov # fott 
Wot?a gegenven han. Dä Mann wor ’nen 
hätzensgohde, jcharmanten, Graven Hähr, fu 
goht un frumm we 'nen Allewissies;®d um fei 
wor we fu en Mutter Monika, un ſu jchön, fu 
ihön, 'ne Mihler26 hätt' fe nit ſchöner mole 
fünne. Wat fe ehrem Mann ädejch?? aan den 
Augen aanſoch, dat däht fe, un hä däht jei 
bahl?8 op den Hängen drage. De Aat Männer 
fchingen?9 uusgeftorve ze fin, ich kann mich 
zwor übber der Minge 30 nit beffage, Abver ju 
aller ärg eß et nit met imm, häneß efu aan— 
döhnlichs! nit un och nit der Sanfmöhdigſte; 
zwor ben ich och nit op de Muhl 3? gefallen 
un nemmen och fein Blatt vör ver Munf, meer 
künne ſu zemlich fage, meer fin Späck um 
Schwaht33 vun einem Abt. Aover, Tackermöt! 
ich ben ald 34 widder uus mingem Kuntär ge= 
fumme; ich han dat efu aan meer, ünverall 
minge Mojtert derzo ze gebe. Nicks für Ungoht, 
Frau Nobeſch; et fall jitz och we gejchmed35 
gonn. Gt wor meer goht, — fe lüäuten en lang 
Zick glöcklich un vergnöhg zefamme, ohne gun 
Kommer un Krütz, vun Plog un Sorg gätt av 
ze weſſe, e Karnaljebüggelchen em Korb, dat 
alle Dags met Zuder gefodert 36 weed, hätt’ et 


22 getraut. 23 gezankt. 24 ober ein böjes Wort. 25 Alchy« 
ſius. 6 Maler. 27 nur. 28 balo. 29 fcheinen. 30 den Mei- 
nigen. 31 zuthulic. 32 Maul. 33 Schwarte. 34 frhon. 35 
gepeitſcht. 36 gefüttert. 
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nit büffer han Fünne, Abber, we mer fühd,37 
et Unglöck hät breit Föhß un eß döckes 33 do, 
ch mer der Röck'en eröm 39 gedriht hat. De 
Frau Richmod Elagte fich op eimol, Taat 40 jich 
un wood Frank un dat Düchtig Frank. Wä noo 
beoröhe un voller Angß un Sorge wor um fein 
Aug en der Naach zo dunn Funnt, dat wor dä 
ärme gohde Mann. Alle Hubgelehden Dökteſch 
Teet hä gängtl zefamme kumme, äbver wat holf 
um baaten et, met all ehrem Krihmefch=Lating 3? 
kunnten fe de Frau nit minder zo ſich Frigge. 
Ce log do op chrem Bätt un gob kei Lebvens— 
zeiche vun ſich un de ſtudehden Hähre ſääten 
A, fer wör duht. Dä ärme Mann £refch43 
ſich de Augen bahl uus un ftallt ſich aan un 
jomerte, dat de Stein’ en ver Ääde met imm 
hätte Friefchen un hüle ſolle. Mer ſproch 'm 
Truhß zo, wat mer noor Funnt, Äbber dat wor 
all en der Wind gefproche, hä hoot44 un ſoch 
nicks en fingem Leid un Schmäß, un de Thronen 
beckelten 45 imm de Backen erav. Ich hätt’ mich 
duht gefrefche, wann ich dä ärme gohden Hähr 
en Tingem Jomer un Zoftand gefinn hätt. Gt 
Hätz bloht 46 einem, wammerd? draan dänk. 
Wann ich 'ne Mann krieſche ſinn, dann weed 
meer et Hätz eſu deck un wihmöhdig, ich kann 
et üch nit ſage, Frau Nobeſch, we deck un wih— 
möhdig et dann weed. Mie Moh4 fillig wor 
ävben eſu, de hätt! och der Frau Richmod chre 
Mann nit Eriefche finn dörfe. — No un no 
laat fi) doch dä Schmäß gätt50 bei imm, un 
bä ergop fich en der Welle Goddes, dann hä 
hatt! e frumm un gedöldig Gemöht un hatt’ 
allezicks Gott der Hähr vör Auge gehalve. Hä 
leet noo fing rau prächtig begrave, en Fööſch— 
tenndl kann nit fchöner begrave wäre? Me 
21553 Stuttedd wooten aan de ärm Lück ver— 
deilt, ich glaub, ming un öhr Samilje, Frau 
ſtobeſch, hätten cer Levbe genohg dran ze Affe 
gehatt. Uns der Dudelad, wo de Frau en 
log, — we en fchön wiege Ruhs log fe drenn, — 
blogten un funfelten Tientanten un Sumelen un 
Goldewerf, dat einem de Augen hätten übvver— 
gonn folle, dann da Mann hatt! befolle, dat fing 
Frau met allen ehre Schmuckſaachen en et Graab 


37 man fagt. 38 oft. 39 herum. 40 legte. 41 ſchnell. 42 
Krämer-Satein. 43 weinte. 44 hörte. 45 liefen. 46 blutet. 
47 wenn man. 48 meinen fehe. 49 Mutter. 50 etwas. 51 
Fürftinn. 52 werden. 53 Saft, Menge. 54 lange Weißbrote, 
55 in. 
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gelaat wäde ſoll, dann, we ha ſääd, hätten all 
de Saache feine Wääth für inn mih,d6 fickd7 dat 
finge ſchönſte Juwel geſtorve wör. De Lich wood 
en em fange, lange, lange Zogg no Zint Ayoftfe 
gevraatd8 un no dem Eihlenamtd9 em Dem 
Dudekäller beigeſatz. Dä Dudegräver vun Zint 
Apoſt'le, dä vun dä Tiemanten un Juwelen un 
vun all den Goldewerk aan der Lich gehoot hatt’, 
kunnt finger Neufcheerigkeit 60 platterdings nit 
Hähr wäde, de koßbaren um ſchön' Saachen end ze 
finn. Do hänoo mutterjillig allein em Dudefäller 
wor, ſoch hä fich ehjch 61 noch ens vertötfch6? öm, 
on Nümmes 63 to en wör, un maat gänge et 
Schöfchen aam Häuvängk5 vun der Dutelad 
op, um wood ganz verbahß 66 vun der Praach 
un sun dem Glanz, dä imm uud Der Dudelad 
enttägen6? blotzte. Su gätt hatt’ hä fie Läbbtes— 
dags noch nit gefinn. We nen Dopp 68 ginf 
imm dä Goldkrom em Häub eröm, ävver ärg' 
Gedanke woren imm dorübver Doch nit en Der 
Kopp gefumme, dann dä Dudegräper wer, wam— 
mer et rääch beſoch, 'ne gohde, rächjchaffen um 
och goddesfürchdige Mann, ct wor kei Falfch 
un Arg en imm, hä wor fu, we mer ſähd, ’ne 
gohden drügge 9 Bitter. 

'S Meddags aam Deich verzallt”o ba finger 
rau, der Kurjöbicheteht I halver, bun dä koß— 
baren un ſchöne Saachen en der Dudelad. De 
Frau lohrte?? we ne Pinksfuß?s met ſpanne— 
wick Augen un met gejpeßten Ohren op Alles, 
wat ehre Mann ſaäd. Se froß imm de Wät' 
bahl vum Mung av. No ver Zupp ſääd hä, 
endemm dat hä e Krüßche met dem Mäß7t op 
et Bruhd maat, dm et ze fühne, 5 met laachen— 
dem Aangeſeech: „Süch, 76 Marikfetring, 77 
ſääd hä, „wat nogten uns all de foßbare Saache, 
wammer nit zefridde wor un wammer nit — fade 
künnt? Ich ben Dudegräker um fin?S zefrivde, 
un geben um loße Mallig,79 wat imm zofütt.50 
Gt geit nicks dorüsner, wammer e goht Geweſſen 
hät un wammer för de ganze heifest Wält fage 
kann: 61688? meer op et Häub!“ss De Frau 
grielaachte, 84 un ſääd geftig: „Doo beß e 
Schof un 'nen eifäldigen Höömes!s Doo häß 
et en der Wält zo Nicks gebraatss un weeſch 


56 mehr. 57 feit. 58 getragen. 59 Seelenamt. 60 Neu— 
gierde. 6 erfl. 62 verftohlen. 63 Niemand. 64 frhnell. 65 
Hauptende, Kopfende. 66 verwirrt. 67 entgegen. 68 Kreifel. 
69 trockener. 70 erzählte. 71 Kuriofität. 72 lauerte. 73 
Pfingſtfuchs. 74 Meffer. 75 feqnen. 76 fich. 77 Maria Ka— 
tharina. 78 bin. 79 Jedem. 80 zukömmt. 81 holl. heel, ganz. 
82 blaſe. 83 Haupt. 84 hohnlachte. 85 Tropf. 86 gebracht, 
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et och dies?” Läbbtesdags zo Nicks bränge. Doo 
beß noch zo domm für duht ze dunn.8 Lop 
deer dat geſaat fin!” Di Dudegräbver jchott der 
Kopp un ſaat nicks un daach et Eing,S? dann 
hä woß, wat fing Frau für e Trühßche?0 wor. 

Dem Dudegräger fing Frau wor e fott91 Wien, 
en Zänkeſche, Kagegänefche un Bpefrägefche, 92 
wat mer noor fage kann. Kei Minſch en der Wält 
Goddes Eunnt fe en Rauss loße, met Mallig 94 
fom fe en ZTispetad. 5 Wo dat nicksnötzige 
Mied äckeſch 96 'ne Fohß übver den Dürpel97 ſatz, 
do wor och Strickss un Zänk un Knäbbelei. 
De ganze Noberfchaff funnt fe dröm och nit 
ſinn um nit lööchte.99 De Hung’ op ver Stroße 
fingen aan ze luck'e, 100 wann dä Warrepol 101 
vun em Miho fich äckeſch finn leet. Bei ehrer 
Undogg un Zewääſchdrihverei 102 gehoot fe od) 
zo der 361103 vun Lück'e, de met Nicks en der 
Walt zefrivde fin un keimol genohg krigge 
künne, un Alles, wat noor ehr’ Auge ſinn,104 
ban well. Se wor eſu begeelich 105 un unge— 
nüüßig, 106 des Sagens eß nit. Em andere 
Minſche gunnt fe et drügg 197 Bruhd neht, 108 
wat hä of. Koozöm, fe D6g 109 en ver Huck 110 
nit. De Tiemanten un Juwelen en der Dudelad, 
wovun ehre Mann ehr gefaat hatt’, kunnt fe nit 
uus dem Kopp Frigge. De Geer, je ze han, 
maat, dat dem Fräßalled un Naafzand! li vun em 
Wihb de Gedanken em Häun we fur en Urgels— 
werk ginge. Se daach aan nicks wick'eſchder 12 
als aan dat Düvelszüch, wat ville Lück'e Liev 
un Sihl verdirs un ald mänch einen, demm de 
Fingere zo lank woren, dm 'ne Kopp köözer 
gemaat hät. Dä ganzen heile Nommeraag 113 
däht fe dorübber ftuderen un pracfefere, we fe draan 
fumme foll aan dat Tiemanten- un Golde— 
werk. Ehrem Mann ſääd fe änver noch nicks 
derbun, wat fe bei fich üsverlaat hatt’, fe wolf 
wahden dermet bis 'es Ovends em Bätt, wann 
ehre Mann fie zinne Kännchen Behr 114 gefnapp 
bätt’ un balv un bald benüögelt115 wor, dann 
bill verdrage Funnt hä nit, et wor efu 'nen 


87 dein. 88 zu thun, d. i. gemacht zu werben. 89 das 
Seinige. 90 eigentl. Tröftchen. 91 böfes. 92 die mit ihren 
Nägeln wie mit Krallen einem in's Seficht fährt und fragt. 
93 Nube. 94 Jedem. 95 MWortftreit. 96 nur. 97 Schwelle. 
98 Streit. 99 leiden, ausftehen. 100 bellen, fehreien. 101 
wiberwärtiger Querkopf. 102 Verfehrttreiberei, Verkehrtheit. 
103 Sorte. 104 fehen. 105 geizig. 106 babfüchtig, ungenüg«- 
fam. 107 trodene. 108 nicht- 109 taugte. 110 Haut. 111 
Rafizahn. 412 weiter. 113 Nachmittag. 114 Bier- 115 
beraufcht. 
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döblige, As lange, mageren Därm, dä en Geis 117 
töfchen 118 de Höönder büße 119 Funnt. Tägen 120 
eer Natteräll däht je aan dissem Ovend ehr’ 
meld Sand end op un laat!?l nen balsen 
Blaffet12? mih 123 aan dat Behr aan we fünf, 
dann fe woß wahl, dat fe ehre Dann, wann hä nit 
halver em Thron 124 wör, nit efu leech zo demm, 
wat fe woll, erünverfrigge künnt. We gefaat, 
di Dudegräver wor aan jich ’nen drödligen, 125 
häßensgohde Mann, 'ne gohde Blöpp, 126 we 
mer ſähd. 

We et äbvens nüng1?7 Ohre ſchlohg, ſääd 
je zo imm: „meer kütt et Sandmännchen 128 
üvver de Auge, mer welle 129 nom Bätt gonn, 
dann künne mer morgen och widder fröhch 
opſtonn.“ „„Ich ben 's zefridde,““ ſääd der 
Mann, „„dann ich han och der Gapp130 un et 
eß meer hüd131 gätt düsselig em Kopp.” Dat 
boot de Frau gähn, 132 dat ABöt wor ehr e Kränze 
chen op et Hätz. Ge gingen un laate fich 
fchlofe. Do fe noo beids em Bätt lochen un 
der Dudegräber fing grihs wölle Mög fich über 
de Ohre getroden 133 hat’, ſääd de Frau, dat 
nicksnötzige Wied, zo ehrem Mann, efu en ſääd fe 
zo imm: „Noo faag ens, Tünneg,134 foll et Hätz 
einem em Lihv nit friefche, dat de Tiemanten 
un Juwele, wovun doo meer verzallt häß, für 
Nicks un widder Nicks do en der Dudelad lig— 
gen un berfchimmele folle? Gt eß, wammer et 
rääch beſüüt, Sünd gedonn, fu en koßbare Goven 
de8 Hähren, de en Familje glödlicy maache 
künnte, ſu ze jagen en der Dräd ze werfe. Ein 
fu en Saache nit doför do, dat der Minſch fe 
benogen un fing Freud dran han fall? Wat 
fünnen der Lich de Tiemanten un Jumelen um 
dat Goldewerk noge? Nicks, gar nis, od) nit 
eſu bill, ald mer op ne Nöldefopp 135 Tüge 
kann. Wammer der Lich, plabz 136 deffe, Stein’ 
sum gejchleffe Olaas, un Ring’ un Kätte vun 
Tumback ömgedonn hätt, dat wör glichevill ge— 
wääs, dann wann der Minſch duht eß, dann 
ſüüt un föhlt hä jo doch nicks mih, dann ef 
imm Alles äbbevill. De Lich frog eſu 137 vill no 
di Tiemanten ald meer 138 no 'm Hungsföttel, 
näd, noch winn’ger, dann 'nen Hungsföttel kam⸗ 


116 bleich und abgemergelt- 117 Ziege, 118 zwiſchen. 119 
füffen. 120 gegen. 121 legte. 122 eine Münze. 123 mehr. 
124 im Thran, d- b. im Rauſch. 125 gemüthlicher. 126 ein- 
facher und arglofer Menſch. 127 neun. 128 d. i. Schlaf. 129 
wir wollen. 130 d. i. Gahnen. 131 heute, 132 gern. 133 
gezogen. 134 Anton. 135 Nadelkopf. 136 anftatt- 137 fo. 
138 wir. 
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mer doch noch, wanne 139 wieß eh, en der Appthek 
verkaufe. Avver dänk deer, lehve Tünneg, wam 
meer de koßbare Saachen hätte, wat für e 
glöcklich un vergnöhglich Levve Fünnte meer dann 
führe! Et Levbe vun em Knünch 140 wör nice 
dertäge. Meer bauten und e ſchön ftahz tal 
Huus, lääten ung ’ne Gaden aan, fihöner me 
dem Hähr Paſtohr der finge, ſchafften und Fed— 
derkeh aan, Hoonder,!42 Schruuten,143 Inte, 
Gäns, Puhhähn'144 un Kruffhööncher!145 Doo 
künnß deer od) en Duffest46 maachen un deer 'ne 
Flogg Duse gälden 147 un halde, Bälprage,148 
Kivitten 149 un Tummele Alles, watite gähn 
äffen deiß, Fünnt ich deer Tuuter150 kochen um 
maache. Des Morgens hättß doo ding fojche 11 
Päärcher 152 un Göbbelcher 153 zom Kaffe. Om 
zehn Ohren hättß doo e kalt gebrode Küche, 154 
VPeckelfleiſch un Lebber zum Dröppche.15  '© 
Meddags göv et en goht Zupp, Grönfleifch 156 
met Meirihdig,157 Keenääzen 198 un jung Möör— 
cher met Zizihscher un Karmenate, Gebröt 159 
met Kumpott, Berwendfchnettcher,160 'nen Oplauf 
met er Wingzaug,161 en läcker Taat,16? koozöm, 
wat dien Hätz noor begääte, dat follß doo han. 
Der bäſte Ahingwing joll 163 immer op unfem 
Deſch ftonn, doo künnß fu vill dervun drinfen, 
als doo noor wöllß.“ Dorop ſääd der Dude— 
gräver, demm der Schlof dorübber vergange wor, 
zo ſinger Frau: „Höör ens, Marikketring, maach 
meer de Muhl nit wäſſerig! Loß mich räuig 164 
fchlofe, un Fall 165 meer nit wick'eſchder dovun, 
dann wat noß un baat all dat Gebäbbels un 
Geklaafs,166 meer han jo doc) de Tiemante nit.” 
„„Wam meer fe nit en han, dann Fünne meer 
fe ävver krigge,““ go» dat jchläächte Wien imm 
zor Antwör. „We dat dann künne meer fe 
krigge?“ fröten 167 dä Dudegräver, dä en 
finger Hätzensunſchold de Antwöt vun finger 
Frau nit verftonn un nit begribbele 168 funnt. 
„„J“ ſääd dat undüggendigge 169 Wien, „wam 
meer en der Dudefäller gonn un fe nemme.““ 


139 wenn er. 140 Kanonifus. 141 prächtige, ftattliches. 
142 Hühner. 143 Truthühner. 144 Pfauen. 145 Kriedhühn- 
chen, eine Art kleiner Hühner, 146 Taubenhaus. 147 Faufen. 
148 Feldtauben. 149 eine Art fchöner Tauben. 150 immer, 
151 deine frifchen. 152 eine Art Weißbrod mit Korinthen- 
153 ein beliebtes feines Weißbrod. 154 Hühnchen, 155 d. i. 
Schnäppschen. 156 d. i. Rindfleiſch. 157 Meerrettig. 158 
grüne Erbfen. 159 Braten. 160 in Butter gebratene Weif- 
brodſchnittchen mit Zucer darauf. 161 Weinfauce. 162 Torte. 
163 follte. 164 ruhig. 165 rede, 166 Gefchwäß. 167 fragte. 
168 begreifen. 169 untaugenpe, b. h. nichtsnügige, 








Do fehlen dem Dudegräber de Schöppe 170 vun 
den Auge, un noo krääg ba ebih DVerftand 
derbun, wat fing Frau em Senn hatt. Me 
Schlaag god et imm op et Hätz. „Marikketring!“ 
reef hä, endemm dat hä em fer fing Hand aam 
Bätt eruus flippte, „do fütt171 fie172 Läbbtes— 
daag nicks uus, dat dunn ich nit, ich ſagen deer, 
dat dunn ich nit! Schwigg meer dorbm derbun, 
dann ich en dunn et nit, un wannſte dich op 
der Kopp ſtällen dähtß! Enäa, 173 fu gätt dunn 
ich nit! Süch, fie dreſſig Ior ben id) jißunder 
ald 174 Dupdegräver he en Zint Apoſt'le, un han 
als 'nen ehrliche rächjchaffe Mann, ich doe mich 
neht, 175 grihs Horen drüber krääge. Nümmes 
kann ſagen, dat ich inn och noor dm ’nen blin— 
gen 176 Albes 177 00 e Fättmännchen 178 befchupp 
un geköllt 179 hätt', un ich foll op mingen ablen 
Daag met disser Hand, de noch geiner 180 Flehg 
un geiner Seckom 181 gätt ze Leids gedonn hät, 
mich aan unräächtem Goht, un dat noch derzo 
aan er Lich, vergriefe? Marikfetring, dat gejchüch 
nit, un warnte e ganz Jor Tanken Muhl määtß, 182 
iu foor we Aſſig un Hottemilch 183  ,, ‚Lehe 
Tünnes,““ ſääd dorop dä Zatan vun em Wihb, 
„„verſtand 184 mich doc) rääch un maach nit 
glich efu nen Buheilss üvbver fu gütt Kleins! 
Jh han deer jo ald gefaat, dat et eigentlich 
Sünd gedonn ef, Saache vun fu em Wäht 
unbenog liggen ze loße. Wam meer fe ung nit 
nemme, dann Fritt fe Dinge Nofolger en de 
Kluppe,185 dä werd eſu domm nit fin, gries 
Hor187 en der Dudelad drop kumme ze lofe. 
Gläubß Doo dann, dat de Saachen ihvig en der 
Dudelad unberoort liggen blihve wide? Wannfte 
dat gläuvß, dann foll mer fagen, häß doo Die 
Gehehng, 153 wo ander Lück de Alft’raugen 189 
han. De Tiemante wäden bahl chren Hähr 
finge, de weed Hoß190 Ummes 191 en der Rippet 192 
ftächen un ich fie ganz Lebben dran vermaache.193 
Dann ſtom meer194 do we de Ooße bör em 
hölzen Berg195 un dänke, wat fim196 meer 
domm Scruute gewäis! Et Spröchwöt ſähd: 
wi et Krüß en der Hand hät, dä fähnt197 fich 


170 Schuppen. 471 fümmt. 472 fein. 173 nein. 174 
fihon. 175 ich prahle nicht. 176 blinden. 177 eine Münze- 
178 eine Kupfermünzes 179 betrogen und geprellt. 180 Feiner. 
181 Ameife. 182 machteft. 183 geronnene Milch. 184 verfiche. 
185 Lärm, Gefchrei. 186 Klauen. 187 d. i. Schimmel. 188 
dein Gehirn. 189 Glfteraugen, Hühneraugen. 190 bald. 191 
Semand, 192 Taſche, 193 erfreuen, vergnügen. 194 ftehen 
wir. 195 b- i. vor einer Treppe. 196 find 197 fegnet. 
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dermet. Met han et jigunder en der Hand, ävber 
doo ſtüß et Glöck met Föhße fott, aplahz 198 datſte 
et Durch et Hinderpöözchen199 eren 200 lihß. Do 
wööd jo geinen Kahn derno krihe, wam meer 
diss Naach ftellches en dä Dudefäller erav gin— 
gen un uns de Saachen hollte. Wann doo et 
dingethalver nit dunn en wellß, dann ſollß doo 
als Vatter an ding ärm Kinder dänke, un do— 
rop bedaach ſin, dat ſe gätt ze knagen un ze 
biegen han, wanns doo ens nit mih20L en beß. 
Ih mööc meer de Augen uuskriefche, wann ich 
draan dänfe, dat ming Arm klein Stümpcher 
noch ens no em Stöck drügg 202 Bruhd gippfche 203 
möhße. Too häß kei Gefoöhl für dien eigen 
Bloht. Künne ming Throne, (do verſtallt ſich 
dat Donnefchwien um fing aan ze grauzen un 
bauze,?04) künnen de Throne vun er Mutter dien 
hatt Hiß nit weich manche? Süch, met dem eine 
Gank vun uns wören und ärm Kinder för eer ganz 
Lebven aller Sorg un Plog übberhovbe!““ ‚Dat 
eß Alles goht un wahl, Marikketring,“ ſääd der 
Dudegräper, „äbber et trick 205 meer bis en den 
decke Zigge,206 wann ich draan dänke, Dat ich 
gätt Dunn jall, wat et Dagesleech ze fcheuen 
hät. Ich kann et nit übber mien Hätz bränge, 
de Saachen uus der Durelad ze krigge. Ich 
hen, fu en eß et, Marikfetring, zo bang derzo.“ 
To laachten dat Wien häll op un ſääd: „Dann 
ſollß doo dich doch verhaftig 207 dinges Hand— 
werfs ald Dudegräver ſchamme, wannfte en Lich 
ob en Dudegerimmfch208 nit grahd we oc) e 
Sröck Holz aanpacke kannß. Sönß bef doo jo doch) 
fu 'nen Bangendrefjer 209 nit, Hück 210 bruchß doo 
noo end gar nit bang ze fin, dann ich gonn 
jo met deer. En dingem Geweffe kannß doo 
ganz, ganz räuig üvoer Alles fin, ich nemmen 
Alles op mich!” „Noo dann, wannfte Alles 
op dich nemme wellß,“ ſääd der Dudegräver, dä 
domme Klog,211 ‚dann well ich meer Moht 
falfe, dann welle mer gonn, ävver ich fagen 
deer, Mariffetring, doo nimm Alles op Dich! 
höhſchte 2212 doo nimmß Alles op Dich! ich 
wäjche meer de Häng en Unſchold!“ 

Jitz hatt! dat Düvelswies inn mic?13 ge— 
nobg. Se fprung jihligs uus dem Bätt un 


198 anftatt- 199 Sinterpförtchen. 200 herein. 201 mehr- 
202 trocken. 203 gieren. 204 weinen. 205 zicht. 206 Zehe. 
207 wahrhaftig. 208 Todtengerippe. 209 furchtfamer, banger 
Menſch. 210 Heute. 211 Klas, Klaus. 212 hörſt du. 213 
weit. 








ſtoch de Lüdch aan. En em Omkickens 214 worf 
je ehren blogedröckte Jussep?15 öm un tref de 
Hossen 216 aan. „Zau 217 dich gätt!“ rehf fe 
zo ehrem Mann, dertöſchen?18 dat fe gäng*19 
da Schlöffel vum Dudefälfer un et Sandbeilchen 
un wat ſönß zom Opbräche nühdig eß, holte 
ginf. Abbver met dem Zaue woll et bei dem 
Dudegräper gar nit gonn, dann hä wor eſu ber= 
dusselt un verdollt em Kopp, dat hä Alles 
zemädjch 220 maat, de Bop??1 trof hä plabz 
Kanımefol aan un et Kammefol plabz Bob. 
En finger Berbahjigkeit2?? hatt! hä de Hälp?es 
bun finger Boß abgereſſe, dann hä daach beim 
Aanträcke: 224 wat follen dann de Bändelen??5 
aan dem Kammefol? Wann fing Frau imm 
nit geholfen hätt’, hä ftünd hück noch eju do. 
„Hbör end, Marikketring,“ ſääd hä, endemm 
dat de Frau imm de Maue 226 vum Kammeſol 
vun da Fleutchesbein abtrof, „ich meinen, et 
wör wahl geht, mann ich och minge Schanz— 
Täufer 227 üonerwörf, et fünnt und doc) unger- 
wähgs Ummes begähne; wann ich dann minge 
Schanzläufer meer üvber de Augen un Ohre 
träde, dann deit hä mich Doch eſu leech nit 
fänne. De Frau laachten ’3 vorüsver, dat fe 
fu kuckelte, obſchüns et ehr jüſtemänt nit laach— 
achtig z0 Moht en wor. „„Dat ding ärm Eihl 
Rau hät, ſääd ſe dann, „well ich deer dä Schanz- 
läufer uns dem Schaaf??3 krigge.““ Dä Dude— 
gräver murkelte ſich en we ’nen Hoonderdehn.?29 
Se maaten ſich noo op der Wägg. Dem Dude— 
gräver kloppten et Hätz em der Boſch,?30 als ob 
Einer met er Hauihl 31 derwidder ſchlöhg. De 
Frau draat23? de Löbch un et Handbeilche, un 
der Mann da Schlöfjel vum Dudekäller un de 
üvbrige Saache. Hööſchges 233 um hööſchges 
gingen fe op den Hosseſäck?s4 de Trapp erav 
un maate ftellche8 de Huusdöör op. Kei Mühsche 
reppten235 um määgte fich. We fe äbvens ’ne 
Fohß vör de Döör fagte, ſchlohg et vun Apoft’le= 
Ihoon zwelf Ohre. Dat Iudten?36 dem Dude— 
gräver en der fchwaßen, düüſtre Naach efu bänge— 
ih en de Ohren eren, dat imm et Häß en 
ve Dog fehl. „Och, Marikketring,“ jomerten 
hä, „woröm ham meer nit gewahd,237 bis bat 


214 Umfehen. 215 Unterrod. 216 Strümpfe. 217 eile. 218 
inzwifchen. 219 frhnell. 220 verächrt. 221 Hofe. 222 Vers 
wirrung. 223 Hofenträger. 224 Anziehen. 225 Bandriemen, 
Schnure. 226 Armel. 227 Mantel. 228 Schrank. 229 Hüh- 
nerdieb. 230 Bruft. 231 Urt. 232 trug. 233 ganz leife. 234 
Soden. 235 rührte. 236 Tautete. 237 gewartet. 





EEE EEE EEE TE TREE 0 ne | 


























B Mundart von Köln. 


253 





de Geiſterzick verübber wor. Höör end, wat dä 
Wind en dä Baum hühlt un wat de Leien 238 
om SKirchendaach ſich hevven un rappele! Mer 
meint jo, de Wält wöll vergonn, eſu en keit 
1.239 Ne Schudver geit einem übvver et Lieb, 
wammer dat Wedder aanhöht.” „Löß doo de Leie 
rappelen un dä Wind hühle!““ ſääd de Frau, 
„„de Leien Dunn uns nicks un dä Wind hühlt 
uns kei Loch en der Kopp. Komm pööraan un 
maach der Duvefäller op!” 

ig ftunten fe vör dem Dudekäller. Dä 
Dann ftoch da Schlöffel en et Schlöffellech, met= 
demm flahfterte en Flahdermuus 240 imm öm 
der Kopp eröm, un kladderdahtſch! fehl 'ne Lei 
vum Daach imm hinger da Fädjchte 241 nidder. 
„Hel'ge vehzehn Nuhthälfer! wat eß?«2 dat?“ 
jihreiden 43 dA Dudegräver uus vollem Stroß 244 
un zidderte un bäävte aam ganze Lihv, we en 
Ärgesblatt?15 op der Mohre,%46 warn der Wind 
em Kahtmond?47 drüvver jäg. „Marikketring,“ 
reef hä, „ich kann be nit mih gedohre, 248 ich 
laufe fott, ich laufe fott!“ De Frau hatt! Leid 
un Möhden, inn zo tüfchen?49 un zo halde. Et 
dohde 250 fang, ch fe inn widder z0 fich un en 
Rau braat. Se bevaad) fid) neo nit lang un 
maat der Dupdefäller jälop op. Se gingen even. 
Nen Tudegalm®5l quom innen enttäge. Mus 
dem able Gemöhſch?se girpfchten Heimermühs— 
cher, 233 un de Rattmühs ramohrten un hehle?s4 
Jagg üvoer de Dudeladen erübber. En em Ver— 
börgniß en er KHött?55 ſoß em UÜhl met glödigen 
Augen um fchreiden um fürchzte, Dat et ganz 
gravehrlich256 luckte. De Ühl moot fich wahl, 
we et fibingde,257 en di Dudefäller verlaufen 
han, dann de Ühlen halde ſich doch mieztens op 
huhe Kirchethöhn op. Och, Frau Nobeſch, wat 
woren üch vill Ühlen op dem Panteljuhns- 
Ihoon,253 we der Hähr Schelling ſillig noch 
Offermann 259 en Panteljuhn wor. Ich wor 
domols noch fu en Elein Schnuddels-Blahg. 260 
Wat ham meer Weechter 261 mih 262 op dem 
Panteljuhns-Kluhſter 263 gerank 264 un gefpillt! 
Op grönen Donnefchdaag Taate265 meer uns 


238 Schiefer. 239 fo thut es. 240 Fledermaus. 241 Ferfen, 
242 ift. 243 fchrie. 244 Kchle. 245 Epheublatt. 246 Mauer. 
247 Hartınonat, Januar. 248 ausdauern, bleiben. 249 zum 
Schweigen zu bringen. 250 dauerte. 251 Todtenqualm. 252 
Gemäuer. 253 Heimchen. 254 hielten. 255 Ecke. 256 grauen» 
haft, fehredlich. 257 fchien. 258 Pantaleons-Thurm. 259 
Opfermann, Küjfter. 260 Nog-Rind. 261 Kinder, Heine Mad— 
chen. 262 mehr, oft. 263 Pla vor ver Kirche- 264 uns 
herumgetummelt. 265 legten. 








fuuter266 do op der Röck'en en et Graas un wollten 
de Klocke finn,267 we fe no Rom fott flegen 
dähten, öm beim Pobß Wär un Milch ze Affe. 
Mie Bah 268 fillig, meer wonnten en der Ühle— 
gap un hatte 'ne Kleine Winfel269 um zappten 
oc Schabau?7O derzo, mie Vah ſillig, Jagen 
ich, hät mich Döckes 27! mem Oofepissel?7? vo 
sun däns gehollt un meer dä Röckſtrank ſchwatz 
un blo geſchoht.?73 Och, Frau Nobeſch, et geit 
doch nicks vör de ſchön Kinderjore! over wahd 
end gätt um ſtipp dem Boor?74 de Kahr ens 
gätt, wo wor ich och dran? aha, aam Dude— 
gräver em Dudekäller. Et wor meer goht, — 
dä Dudegräver ſteerten en dem Dudekäller vör 
luuter Angß bahl no der Sick, 2775 bahl no der 
andere; bei jedem Schrett un Trett wood hä 
üvbver gätt?6 verſchräck. Et wor imm fu be— 
naut 277 öm et Hätz, datte?78 meint, et möbt 
imm aam Mung eruus ſpringe. En decken Droppe 
lehf imm der fahle?79 Schweiß de Stehn 280 un 
der Röck'en erav. Frööder 281 hatt? hä keimol 
em Dudekäller, och metz'en?282 en ver Naach nit, 
gätt vun Angß as gewoß. Äover fu geit et, 
wammer fer goht Gewefjen hät. We je aan de 
Plahz fome, we de Frau Nichmod log, wor 
di Dudegräver fnatjch hingerwidder, 233 hä woß 
nit mib, watte däht. Wahd ens gätt, ich Hören 
et Kind Faie,284 ich kumme glich widder, ich well 
imm de Lötſch ävbens en et Müngfchen 285 dunn. 

Dem grippigen un finnige286 Wie wood et 
ze lanf, ch je Dat Tiemanten= un Goldewerf en 
da Kluppen 28° Gate. Glich maat fe fich übver 
de Dudelad här, met er Geer un cr Koß,288 we 
et Debr,289 wann et 's Naachs ünber en Hoon— 
defch 290 Fülle. Dat Schößchen aam Häuvängk 
sun der Dudelad hatt’ je op, eh dat mer?2i 
„pipp“ gefaat hatt’, un met der gröößten Ick'— 
ligfeit292 tnafte fe met der Hand en de Dude— 
lad un trof der Lich dä koßbare Schmuf sum 
Hals, dat je ehr dä Dudekranz met vum Kopp 
avreß. Ehre Mann Ffunnt ehr nit flöck293 
genohg de Schrusen aan der Dudelad opfchruve, 
je hätt! ſich hoß?s4 met dem Handbeilchen aan 


266 immer. 267 Öloden fehen. 268 Vater. 269 Faden. 
270 Branntwein, 271 oft. 272 Ochjenziemer zum Prügeln. 
273 gejcheuert, d. i. geprügelt. 274 Bauer. 275 Seite. 276 
etwas. 277 beengt, beflemint. 278 daß er. 279 Ealte. 280 
Stirn, 281 früher. 282 mitten. 283 gänzlich verwirrt, außer 
fich. 284 weinen, 285 Mundchen. 286 boshaften. 287 Klauen. 
288 Haft. 289 Thier, d. i. Marder. 290 Hühnerhaus. 291 
man. 292 Hafligfeit. 293 ſchnell. 294 bald. 
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et Opbräche gegevve. Jitz woren de Schruven 
op. Gäng hov fe dä Däckel vun der Dudelad. 
De Frau Richmod log do, ſchön we’nen Angel, 
di fchleef, fu en log fe do. Dem Dudegräveſch— 
wien lehf et Waffer bahl aan der Muhlen?9 
erab, we fe aan der rädchten Hand vun der 
Frau Richmod dä ſtahze?s6 Rink met wahl 
prüczehn297 vun den Achten un döörſte Steine 
funfele foch. Met eins woll je dä Rink och 
grippfche. over, morgemög! für de fchwähr 
Drünk' wor ſei, we mer ſähd, Kehoot,298 dann 
dä Rink floh eſu fap em Fleisch, dat hä durch— 
uus nit vum Finger abgonn woll. Ee trof?99 un 
trof un trof un ref dran, dat de Lich met 
Kopp un Lieb en der Dudelad bin um här 
wac’elte. „Ha muß eruus!“ ſääd dat Wien, „ich 
muß inn han un wann ich dä dinger met dem 
Beil abſchlonn 300 ſoll. Kalt der Arm ehr gätt, 
Tünnes, un ftäll dich fu bott30l nit aan! Hä 
muß eruus!“ Se trof fich bahl Lung un Levver 
uns. „Ha rötfch, hä rötfch,“ reef fe, — do met 
eins fchleit de Frau Richmod (et grißgelt einen, 
wammer draan dänk,) de Augen op um reech 302 
jich en der Dudelad piel303 en de Hühde!s04 
Dat Dudegräsefchtwien däht 'ne greisliche Krieh305 
un fehl platt, we et gewaaße wor, op de 60.306 
Dem Dudegräver jtunten de Kore we Bööfchte307 
30 Berg un bä Icbf, wat hä Taufe kunnt, dat 
de Fääfchten 308 imm en der Nade fchlohge. 
Blaß we ver Duht wor ’&.3099 De Frau Rich- 
mod — (ein, zwei, drei, morzapper! do fihleit 
et ald e Vedel 310 vor fibben en Zint Görres;,311 
ich well flöck uns verzälle, Braun Nobefch, ic) 
muß no der Kö, dann wann minge Mann vun 
der Arbeit Fütt312 um fingE313 nit Alles müngk— 
chesmop314 met dem Affe, dann grummt un 
pröttelt 315 hä un mädt316 e Gefeech we Sore— 
fappes.317) De Frau Richmod, öm widder op 
mingen Apperpo ze kumme, de durd) dat Fröh- 
belen 318 un Rießen aan chre Glidderen un aan 
chrem Liho widder en et Lebbe gefumme wor, 
(dann fe hatt’ eigentlich noor fun Aat vun Be— 
gosung 319 gehatt,) nom de Lööch vum Dude— 


295 Maul. 296 prächtigen. 297 dreizehn. 298 behütet. 
299 30g. 300 abjchlagen. 301 dumm, ungeſchickt. 302 richtet. 
303 pfeilgerade, 304 Höhe. 305 Schrei. 306 Erde. 307 
Borften. 308 Ferſen. 309 er. 310 fihon ein Niertel. 311 
Sanft Georg. 312 fümmt. 313 findet. 314 mündchenmaß, 
mundgerecht, d. h. auf's genauefle bereit und in Ordnung. 
315 murrt. 316 macht. 317 Sauerkraut. 318 Herumarbeiten, 
Herumwühlen. 319 Begabung, d. i. Krämpfe u. dgl. 














gräber un maat fich op der Wägg no Huus. 
We ’ne Geiß 320 ging fe en ehrem wießen Duden— 
hemp üvver de Stroß dohir. 

We fe aam Klockerwäldchen elans gink, 
kom ehr jüſtemänt de Patrullje vun dä kölſche 
Funken 321 enttäge. „Ne Geiß! 'ne Geiß!“ ſchrei— 
den de Häßbränner322 Al’ un maate ſich op 
de Lappen ‚323 dat de Kihsbröck'en 324 un de 
Bödkem3?d innen uus da Patronstäfchen eruus 
floche.326 Der Eezte 327 wor da Karperabl, dä fich 
durch de Kot maat32S übver der Nüümaat erünver 
zor Depegap 329 eren. Kott330 Nobejchwiver 
füäten imm no, dat hä vör Angß gätt331 em de 
Botz gemaat hätt’, dann fe wollten dem Karpe— 
rahl fing Frau des andern Dags noch jpät aamı 
Ovend met der Zaldatenbog33? aam Rähnſärksss 
gefinn un de goht Frau em Waffer pölliche ge= 
boot han.334 Met Derläuf,335 Frau Nobeſch, 
morge gitt et Gälo. 

De Frau Richmod ftoot336 ſich aan Nicks 
un ging räuig op eer Huus zo. Se wor 105337 
do. Se fchällt, Elingelingling! Nümmes333 määt 
op, et röht un repp 339 ſich Nicks em ganzen Huhs. 
Se ſchällt widder, Elingelingling! Do fänk ver 
Kättenhunf, der Zulltahn, aan ze luck'en 340 um 
fütt jiblig un fott no der Döör ze laufe; äbver 
glich rüc hä durch de Dödrrege, dat de Frau 
vun Hubs et ch, de imm fu döces3dl ald 'ne 
gohde Gebrotsknoche gegebben hatt, Trapp 
erop Trapp erav läuf hä noo un junfert 342 
un deit, domet dat de Lück em Huhs doch op— 
ſtonn ſollten un der Frau opmaache. Se jbällt 
zom drettemol un dat düchtig, klingelinglingling— 
lingling! Do ftipp343 der Huusknääch ganz 
verningE344 der Kopp zor Binfter eruus, öm ens 
ze finn, wat för 'ne Lotterbohv noch ſu jpät 
en der Naach dat unverſchämmde Mühsche fing.345 
Aover hä fehl bahl op ver Röck'e, we hä de 
Frau Nichmod em Dudenhemp do ftonn ſoch. 
„Der Geif vun der gnädige Frau! der Geiß 
sun der gnädige Fran!’ ſchreiden hä durch et 
ganze Huus, dat Alles verſchräck uus da Laakesab 
fprung um zefammelchf. Der Pähdsknääch, Pit 

320 Geift. 321 Stadtfolvaten. 322 Herzbrenner, ironisch) 
für: Memmen. 323 Sohlen. 324 Kaſebammen. 325 Bud- 
linge. 326 flogen. 327 Erſte. 325 durdy die Schnur machte, 
d. i. fortlieh. 329 Thieboldégaſſe. 330 böfe. 331 etwas. 332 
Soldatenhofe- 333 Negenfarg, Negenmwaffer-Pumpe. 334 ge» 
hört haben. 335 Grlaubnif. 336 ftörte. 337 bald. 338 Nies 
mand. 339 rührt und regt. 340 bellen, fchreien. 341 oft. 
342 wimmert. 343 ſtreckt. 344 ärgerlich, bofe. 345 „e Muhsche 


fange” nennen die Knaben, wenn fie an einem Haufe ftarf 
Hingeln und dann fortlaufen, 346 Betttüchern. 
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ter Jussep hehſch bä, fie Moh 37 wor Hoonder= 
plöckeſche 348 un wonnten en der Hoondergaß aam 
Aldemaat, dä Pähdsknääch, ſääd ich, dä vun 
Alle noch aam winn'gſten bangendreſſig wor, 
lehf nom Hähren erop un ſääd imm, dat de 
gnädige Frau fillig do en wor un unger bör 
der Doör ſtünd. Dä en glöpten 349 dat änber 
nit, we gähn ba od) fing Frau fillig hatt’, un 
ſääd: „dann gläuven id) eeder,350 dat de Pääd 
do ungen em Stall jich Toßriegen un de Trapp 
erop ze laufe kumme.“ Su äbvvens hatt’ ver 
Hähr dat Möt gefaat, do hoot hä e Spid- 
tanfel um e Getrabalgs 351 om Hoff un do komen 
de Pääd och ald de Trapp erop ze laufen un 
ftippten met eins de Köpp aan der Leuvefinter35? 
eruus. We fu ne Stußsuggel flogg dä gohden 
Hähr noo gäng de Trapp erab, maat de Huus— 
ddör op, un — en den Ärme logen fe ſich beids 
un bäßten3d3 um büßten fich, dat fe des Bützens 
nit möhd wäde Funnte. De Freud em gan 
zen Hubs liht fich nit befchrihse. De Mähden354 
hüblten vör Freud. Der Zulltahn, dä Kätten- 
bunf, wor gar nit zor Rau ze Frigge, fu fprung 
hä en finger Freud din de Frau Nichmod eröm 
un lädten chr de Häng un fihlohg met dem 
Stätz. De ahl Suushälvefche, de Jumfer Gee— 
drück, 355 laat ſich platt op der Buch um 
Ereich 356 um laachte vör Freud durchenein. Et 
wor Freud zo verkaufe. 

Me e Schmittsföhrche lehf Dat des andern 
Dags durch de ganze Stadt Kölle, dat de Frau 
Richmod uns dem Grand widder opgeflande 
wör. De Frau Möhne,357 Quissele, 358 Kup- 
väntsFaafele,359 Gevattefche, Frau Bahfe, Schnür= 
chen 360 un Schwiggeſche 361 Eomen All’ en Ra— 
volt un Oprohr dorüster; we meer dat aan ung 
jälo weile, Frau Nobefch, de hätten da Bäbbel 362 
nit halde künne. Se Ieete Kochdöppe 363 Koch— 
döppe fin un lehfen un höchten364 um verzallte, 
dat te Frau Nichmod uus dem Graab widder 
opgeftande wör, un Alles ſchlohg de Häng bov- 
ven dem Häub beienein un Fraude 365 ſtondes 
Fohß nom Nüümant366 zo. Et wor üch e 
Minfchefpill op dem Nüümaat, ich kann et üch 
nit ſage, wat für e Minfchefpill! et hobo fich 


347 feine Mutter. 348 Hühnerrupferinn. 349 glaubte. 350 * 
eber. 351 Getrampel. 352 Speicherfenſter, Bodenfenfter. 353 
füßten. 354 Magde. 355 Gertraud, 356 meinte. 357 Muh» 
men. 358 Betſchweſter; quae sola. 359 bejahrte Bewohnerinnen 
eines Konvents; „Faafele”, gadfern. 360 Schwiegertörhter. 
361 Echwägerinnen. 362 Mund. 363 Kochtopf. 364 Feurhten. 
365 eılte. 366 Neumarkt. 





bahl op vun Lück, de de Frau Richmod gähn 
finn wollte. Se wöre nit bun der Plahz ge- 
gange, wann de Frau Nichmod nit zoläß en de 
Kaaß 367 vun ehrem Hubs gefumme wor un 
hätt’ der Kopp aan der Finſter eruus gedonn, 
domet dat je je All ſinn funnte. Do hätt eersss 
eng dat Mötzegeſchwänks un Schreien un Bälfe369 
finn un höre folle! „De Frau Richmod fall 
lesve! de Frau Richmod fall lebve!“ reefen fe, un 
de Sreudethrone ftunten innen en ven Auge. Su 
off ich et verzälfe, mööch ich vor Freud drünver 
gringe.370 Apaat de Arm Lück wore frub, dat 
de gobt un melohäßige Frau Richmod widder 
lääste. We mänch goht Stüverche wood innes?1 
jiß widder en de Häng gedaut!372 

Dä ärme gohden Dudegräger leet ſich op er 
Bor no der Frau Nichmod drage, (dann gonn 
funnt hä nit, fu zivderden un bääpten hä aan 
Hing un Föhß,) un däht fei öm DVerzeigniß373 
bedde. Bun Hätze gähn däht fe imm Alles ver- 
zeihe. Dä Arme Mann Frefch fich bahl duht, 
fu geröht un zerfneefch wor 4.374 Se hatte Leid, 
inn ze trühite. De Frau Richmod un och ehre 
Dann Iaaten e goht Wöt bei ven Hähre vum 
Roth für inn en, dat fe inn en Rau leete, dann fe 
wollten imm um jinger rau gafchtig375 aan 
de Schwaht. De Dudegräbeſche wor vun dem 
Schräden em Dupdefäller Frank möpe;376 fe er— 
frääg377 ſich ävver hoß widder, dann de Frau 
Richmod fcheften ehr alle Dags en goht Hoon— 
derzupp um Alles, wozo e frank Minfch äckeſchs78 
Ammelung?3”? hät. Dat ſönß ſu nicksnötzige 
Wien fall fih vun der Zi aan ganz erönge- 
driht Han un bis aan eer Lebvbensängk frumm, 
goht un brav gewääs fin, worübber Nümmes 
fruuder 380 wor, als ehre Mann, demm fe fü 
off et döhr Levven aangedonn hatt. De Frau 
Richmod lääote noch fibbe Jor; en all der Zickss! 
fall je ävver nit en5352 gelaad) 09383 och noor 
gegriemelt 354 han. Ich gläus, Frau Nobefch, 
dat brääte335 meer Giefelmühler 386 nit fibhe 
Minutte lank fädig. En dä fibbe Jor hät fe e 
groß flaaßen 387 Dohch für de Apoſt'le Kirch 
geiponne. Dat Dohch fammer noch Tuuter, 388 
wann de Faaß 39 eraan Fütt, en Zint Apoſt'le 


367 Kaften, Grfer. 368 ihr. 369 Brüllen, Schreien. 370 
greinen, weinen. 371 wurbe ihnen. 372 gevrüdt. 373 Ber 
zeihung. 374 er. 375 garftig. 376 geworben. 377 erholte. 
378 nur. 379 Neigung, Luft, Berlangen. 380 frober. 381 
Zeit. 382 einmal. 383 oder. 384 gelächelt. 385 brachten, 
386 wir Lachmauler. 387 flächen. 388 immer. 389 Faftenzeit. 
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finn, dann et weed en der Faaſtezick do opge— 
hange. Wör der Apoftfe Kirh wor de Frau 
Richmod frööder 390 ganz natöörlich augemolt, 
we fe uus dem Oraav opjteit. Der bäßte Mih— 
ler, 391 ich well jagen, der Mihler Peiaß, 392 
wovun mer fu vill höht, demm fie Vatter, der 
Prissedänt, aan der Krehchpöz 393 wonnte, hätt! 
fe nit natödrlicher mole fünne. De hölze Pääd 
aam Hubs vun der Frau Richmod om Müümaat 
wähod394 eer fecher ald döckes gefinn han, dann 
cer fitt jo uus der Dlvegap395 zo Kuus, do 
wähd cer off genodg om Nüümaat Höppemötz- 
chen oo Blingemömmesche396 gefpillt han. Zom 
ihvigen Aandänfen aan de goht Frau Richmod 
han fe och de neu Stroß, de fe do gemaat han, 
‚Ridymod-Stroß” geväuf. Yun Uuzpüggele,397 
der’ Kölfen bahl efu vill hät, we och Möfche,398 
werd fe zwor och, well will Asvefahten drenn 
wonne, de „Schrubbgaß ‘39 geneumd. Dä 
Dudegräver hät noch lang no der Frau Rich— 
mod gelään un eß e fteins, fteinalt Wichköppche 
wöde. ing Frau de ftorb, der Mann bum der 
Frau Nichmod ftorb, de Jumfer Geedrück de ftorb, 
der Pitter Jussep, di Pähdsknääch, ſtorb, un all 
fing Bekannte, Fründ un Klaafbröhder 400 uus 
Zint Apoſt'le Faarddl hatt’ dä nünfzigjörige (Prof- 
fisziat, Frau Nobeſch, eer Fritt vor Schnops!402) 
Dudegrävber ald begrave, noor hä allein kunnt 
nit zo Sterve kumme. Do meinden dä gohden 
able Mann, dat wör en Strof, well hä ſich end 
aam Duht verfündig hätt’, un hä mööt bis aan 
der jüngjten Daag he op der Ade 403 lebben 
blihve me der ihvige Jüdd. 494 Eines Dags ävber, 
et wor Gohdesdaag, 405 do ſoß hi nom Deich 
en fingem Brätter 406 Hinger dem Dove un woll 
e goht Nöörchen 407 halde, dann hä hatt’ vüchtig 
Späck un Ääze 408 gäffe un fie zinne Kännchen 
Halo un Halo 409 unverhohts 40 ganz uusge— 
pött, 41 — hä maat de Augen 30, fehl en der 
Schlof un eß nit widder opgewaach. Nen 
Ängel hatt’ fing Sihl A2 en de Ihvigkeit gehollt. 
Noo eh et Verzällchen uns, un de Muus läuf 
no Huus, we mer jähd. 413 Seet, Frau Nobefch, 


390 früher. 391 Maler. 392 ber befannte Gefrbichtsmaler 
Karl Begas. 393 Oriechenpforte, Griechenthor. 394 mwerbet. 
395 Dlivengaffe. 396 Kinverfpiele.- 397 Spottvögeln. 398 
Spagen. 399 „ſchrubbe“, fibeuern, prellen. 400 Plauder- 
Brüder. 401 Pfarre. 402 Schnupfen. 403 Grove. 404 Juve, 
405 Mittwoch. 405 Grofvater-Ctuhl. 407 Mittagsichläf- 
chen. 408 Erbſen. 409 d. i, junges und altes Bier unter ein« 
ander gegofien. 410 unverhütet, unverfehene. 411 ausgezecht, 
autgetrunfen. 412 Ceele. 413 jagt. 
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noo weßt cer och, woröm mer noch bis op den 
hükfigendt4 Daag be4l5 en Kölle, wann Uns 
mes416 blaß uusſüüt un en Färv bahl we Knick417 
hät, zif'lich 418 ſahd: hä führt uus we der Dude— 
gräber en Apoſt'le. Eu me ich üch de Gefcbichte 
verzallt han, well ich üch ſage, han ich je vum 
jungen Här Birmenich, dem Kreß“9 Firmenich 
finge Son, dä op der Nunnesärfeteht 420 wor 
un de kolſche Lehdcher gemaat hät, gchoot,422 
en demm fingen Hubs op ver Baacdı 423 we 
fing Mutter fillig noch läävte, (et wor en gebt 
risselütte 424 Frau, de meer ald mänch Deil 
üvvergedaut425 har,) ich döckes 426 met der Frau 
Villefiß un der Frau Bocklemünz, wann ve 
große Wäſch wor, gemäfcben ban. Sä eh jitz 
en Berlin un gitt e groß Behch „Manes Völ— 
ker's Stemm“ 427 eruus. Noo un dann ſchrih— 
ven ſe en der Kölſche Zeidung vun imm, dann 
geit meer et Hätz op, dann ich en han inn 
noch gekannt, we hä »nen bloe Jussep 428 un 
'nen Butzekopp 429 drohg. — Jitz mohß ich ävver 
gäng 40 laufen um gätt Ollig 431 für de abge— 
quallde 43? Aädäppel, de ich om Föhr han, 
freize. 133 For minge Mann han ich sum fuſſige 
Trings3d e paar Böckem gegolde.335 For uns All’ 
toren fe meer zo gaß.136 Nangenähme Rau, 
Frau Nobejche! Apperpo, me geit et met öhrem 
Drickesche 2437 Wann finge Kölfh 433 ſich nit 
läge well, dann göt439 em de Appthek un Tot 
üch Ziröhpche-Kaplönche 440 gesve, dann geit hä 
glich fott. Krauz! do Fläpp44l ct ald. — Op 
Widderkickens! 


Volks- und Kinderlieder. 


Wär well met no Pullem gonn? 
Pullem Titt 1 cm Sümpche, 
Mo de ahd'ge Mädcher fin 
Met dä wiege Strümpcher. 


414 heutigen. 415 hier. 416 Jemand. 417 Kreide. 415 ge- 
möhnlich. 419 Ghriftian. 420 Univerfität. 421 Fölnifchen. 422 
gehört. 423 eine Straße in Koln- 424 entſchloſſene, natür- 
liche, feine Umftände machende. 425 übergebrüdt, d. b im 
Stillen gegeben, gefchenft. 426 oft. 427 foll heißen: Serma- 
niens Völferflimmen. 428 blauen Kinverrod. 429 Fallhut 
für Kinder. 430 fihnell. 431 etwas DI. 432 d. i. mit der 
Schale abgefochten. 433 Ol auf dem Fruer efbar machten. 


434 Katharina, eine befannte in ber Stadt herumgehende 

Berfäuferinn, 435 Büdlinge gefauft. 436 bitter, herbe, d. i. 

tbeuer. 437 Dim. von Heinrich. 439 Huften. 439 geht. 440 

Syrup capillaire? 441 d. 5. die Beierglode giebt das Zeichen. 
1 liegt. 
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Löhre, Löhre Ritter, 
Komm meer nit 30 no! 

Sönß nemmen ich 'nen Bäſſemſtill 
Un ſchlonn ? dich ſchwatz un blo, 


Leerum, laarum, Läffeljtilf, 
Möfche 3 fin fein Finke, ni 

39 Huus do hammer en große Teut, 4 
Do kammer noch vill uus drinke, 


Dä Baftelovend 5 kütt eraan, 
Dann fpilfe mer op der Büffe; 

Alle Mädcher Frigge ne Mann, 
IH un och mie Süfter. 6 


Beß doo nit en Döppe ” vun em Kühl? 8 
si—i—ja—fa! 
Dä fi) vun der Frau liht 9 fchlonn, 
Si—i—ja, hoppfafa, 
Hi—i—ja- fa! 


Minge Mann, minge Mann, 

Minge Släfchenbaat, 

Ich drohg inn op der Aldemaat, 10 

Un kunnt inn nit verkaufe, 

Sch ſchlohg inn met der Pann vör der Aaſch, 
Do ging di Schälm Taufe. 


Et ſoß 'ne Schnieder op dem Defch, 
Dä nihoe; 

Do kom 'nen Hahn um peck inn en de Hand, 
Dä krihde. 

Doo flihdigen!! Hahn, pad dich eruus! 

Ming Hand de eß gein!? Hoonderhuus. 
Bock mää! 


Hopp Marjännche, hopp Marjännche! 
Löß dat Pöppchen danze! 

Ne gohde Mann, nen ahd'ge Mann, 
Ne Mann vun Kumplefanze. 


2 fchlage. 3 Spagen. 4 Trinfgefäß. 5 Faſtnacht. 6 Schwe⸗ 
fier. 7 Topf, d. i. Tropf. 8 Kerl. 9 läßt. 10 auf den Alten- 
marft, 14 garftiger, 12 fein. 


Hand Görgelche, ſüüß doo nit? 
Dat Vüggelchen dat well fterve, 
Dann hebo imm end dat Stääzchen op, 
Un 616813 imm en fiel4 Kervche! 


00! Mohder, de Finke fin duht! 

Se fräffe fei Grümmelchen Bruhd. 

Un hättß doo dä Finke ze fräſſe gegenve, 
Dann wören de Finken aam Lebbe geblebbe— 


Ich quom ens durch de Linkgaß, 
Do hoot ich ein' Viggelien, 

Do danzten fe op der Leube, 15 
Su han ich 't noch nit gefinn! 


We Frigge meer16 et op, we frigge meer et op? 
Dat weed nit Tang mih 17 dohre. 18 
Wann all dat Gäld berfoffen ep, 
Dann fange meer aan zo trohre. 
Bäätrams Kreftian 
Miet der ledder'n Bot. 19 


Och, Schiffer, 20 wo ef ding bäßte Au 221 
Fivdelum bum bei. 

Der Wolf Hät fe gefräffe, 
Vaalaleidridum, 
Fiddelum bum bum bum bei. 


Kunnß doo imm dann nit winke? 
Fiddelum bunt bei. 

Ich hatt! jo nicks zo drinke. 
Vaalaleidridum, 
Fiddelum bum bum bum bei. 


Kunnß doo imm dann nit locke? 
Fiddelum bunt bei. 

Ih hatt! jo nicks zo brocke. 
Vaalaleidridum, 
Fiddelum bum bum bum bei. 


Marih Franziß, Marih Franziß, 
Wahl hinger der Häck'e 
Do wonnt der ſchälen Tiß. 
13 blafe. 14 fein. 15 Speicher, Boden. 16 wir. 17 mehr. 


18 dauern. 19 Hofe. 20 Schäfer. 21 Mutterfchaf, 22 fcheele 
Baptift. 


IE | 
— ⸗ — ——— — — 








Firmenich, Germaniens Völferftimmen. 
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Un wammer dann beifamme fin, 
Wo frigge meer dann en Huus? 
Dann nemme meer 'ne Wuggelöforo 
Un kicken 23 bovben eruus. 


Annche, Zuſännche, 

Wat häß doo en dingem Kännche? 
Ruhde Wing?4 0025 wieße Wing? 
Morge fallfte Bruck?6 fin. 


Sch wünfch, ich wor en Botterblohm 
Un wööß?? em gröne Graas, 
Dann fröße mich de Küchelcher 
Gren?8 en ehren Aaſch; 
Un kackten dann de Küchelcher 
Mich widder uud en 't Graas, 
Dann wööd ich widder en Botterblohm, + 
Wat ich zovör en?? waas. 30 


Boor,3l Boor, holl Tubad*) 
En dem Müllegäßche, 
Tribbel erop, tribbel erav, 
Boor, vergaß de Pief nit! 
Löß meer noch e Stümpchen dran, 
Dat ich noch gätt3? fchmohre,33 ſchmohre, 
ſchmohre Fann. 


35,34 Pähochen,35 op un ap! 

Morgen hammer Sonndaag; 

Kummen alle Hährcher 

Met va bunfte Pähocher, Ä 

Kummen alle Jüffercher 

Met dä bunkte Tüffelcher. 36 

Gi Mahlver Hafer 

Sall dat Pähdchen drage, 

Gi Mahlver Werke 37 

Sall dat Pähdche fihlede.38 
Söpp, jöpp, jöpp! 


23 guden. 24 Wein. 25 ober. 26 Braut. 27 wüchje. 28 
herein, hinein. 29 ein Ausfüllungswörtchen. 30 war. 31 
Bauer. 32 etwas. 33 ſchmauchen. 34 vorwärts. 35 Pferb- 
chen. 36 Pantöffelchen. 37 Wirken. 38 ſchlucken. 

*) Diefes fo wie das folgende Lievchen fingt man, wenn 
man die Kinder auf feinem Schooße reiten läßt. 


Klei, Elei Klatterjöönche, 39 
Mat deiſte 0 en mingem Höffche? 
Doo plöckß meer all de Blöömcher av, 
Dat määß““ doo vill zo grönsche. 


Liedchen der Rinder, wenn es 
. regnet. 


Rähne-, Nähnen-Dröppche, 4? 

Fall nit op mie Köppche, 

Fall nit op mien Botterfaaß! 

Gt werd jo fünf ganz klätſchnaaß. 43 


Sudaslied.*) 
Node, Roden,tt Eichhön, 
Gitt45 meer gätt en et Zeichhön! 
Roden dit, Noden dat, 
Gitt meer gätt en der Knappfa! 
Muus, Muus, komm eruus, 
Bring meer e groß Stöck Holz eruus! — 
Oo, gitt meer ald gätt!46 
Oo, gitt meer ald gätt! 
(Befommen die Knaben nichts, fo fingen fie:) 
Gt fi en Schwalsterd? op den Daadh, 
De drieß4$ der Frau en Aug uus. 


Schäle Wipp, ſchäle Wapp, 

Maach meer en Kapp 

Vun Meizemääl, 

De Frau eh ſchääl, 

Der Mann eß blinf, 49 

De Kch de binf, 

Dat Ferfen 30 dat ftinf, 

Der Mond da fchingf,>l 

De Pürkd? de gringf, 

De Mähdss de dräht dat hölze Kind 


39 Scherzname für Kinder. 40 thuft bu. 41 machſt. 42 
Regen-Tröpfchen. 43 triefend naß. 44 foll wahricheinlich eine 
Nachahmung des Tones der Ratjche fein. 45 gebt. 46 doch 
etwas. 47 Schwalbe. 48 fadt. 49 blind. 50 Schwein. 51 
ſcheint. 52 Perrüde. 53 Magp. 

*) Diefes Lied fingen die Knaben in der Charworhe. Ginen 
Strohmann auf einer Stange tragend, welcher ben Verräther 
Judas bedeutet, ziehen fie, mit Ratſchen in ven Händen, von 
Haus zu Haus und bitten um Holz und fonftige Brennma- 
terialien. Haben fie hinlänglich Holz gefammelt, fo wird ber 
Judas auf einem Scheiterhaufen verbrannt. Die legten Berfe 
bes obigen Liedes fingen die Knaben nur vor jenen Häufern, 
wo fie nichts erhalten; die vorfichtigen Knaben machen ſich 
dann aber gleich aus dem Staube, indem als Entgeltung 
gewöhnlich ein Gimer Wofjer auf fie Hinabgegoffen wird. 



















Wallsa en der Böich,55 

Do höpp de Möfch, 56 

Do jähg der Wind, 

Do ſähd dat Sind: 

Mob,57 Tot merss heim gonn! 


Armen Habs, wat häß doo gedonn? 
Lauf dem Boor nit mih en et Graas! 
BrängEd9 der Jäger Dich no Huus, 
Triet 60 deer Pälz un Hossen 61 uus, 
Sätz ve Moh dich op et Köchenbrätt 

Un ſpeck deer dä Puckel brav met Späck. 





Kennes, Kenne-Wengche,*) 
Müngfchen Bruhd, 

Bädelcher rubt, 

Nääsche fief,6? 

Äugelcher pief,63 

Stehnche64 platt, 

Hörcher zipp, zipp, zipp, zapp. 


Güdden Ovend, Frau Godd!66 
We rummelt der Pott? 

We klinken de Kätte? 

We waaßen de Flätte? 66 
Güdden Ovend, Spillmann! 
Wo blihot eer 67 eſu lang 
Met dem kleine Vijühlche 68 
Un dem großen Bombam? 


Schläd,69 Schläck, komm eruus!**) 
Gt ſitz en Dehr?o en dingem?l Huus, 
Dat ſüff deer all de Milch uus. 


Kinderſpruch beim Abzählen. 


Egel, Degel, 
Hoppmann, Spegel, 


54 wohl. 55 Buſch, Gehölz. 56 Sperling. 57 Mutter. 58 
für: laßt uns. 59 bringt. 60 zieht. 61 Strümpfe. 62 „fiefe”, 
triefen. 63 engl. to peep, guden. 64 Stirndyen. 65 Pathinn. 
66 Nelken. 67 ihr. 68 Dim. von Biole, Bratfihe. 69 Schnede. 
70 Thier. 71 deinem. 

*) Reime zur Unterhaltung der Kinber, indem man fie 
am Kinnchen, Münpchen u. f. w. anfaßt. 

**) Durch diefes Liedchen wollen die Kinder die Echnede 
veranlafjen, aus ihrem Gehäufe hervorzufommen. 
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Selver, Sand, 
Krahne, Buff, 
Welle mer wäpden 72 
Dm en Blatt? 
Dit oder dat? 


Et ſchwommen drei Anten de Baach erad, 
De Eezte hehſch, Frau Möſch, 
De Zwätte hehſch Frau Goſch, 
De Drette hehſch Frau Tricktrackdillendöſch. 
Do ſääd de Frau Göſch 
Zor Frau Tricktrackdillendöſch: 
'Mhü!?7s wat hät de Frau Möſch 
För en decke Flöſch!74 







Zinter Klos,?* 

Maach meer de Botz76 moß, 

Maach meer ſe nit zo äng, 

Sönß ſchlonn ich dich en de Zäng,?7 
Maach meer fe nit z0 wic,@8 

Sönß ſchlonn ich dich en de Sie! 









Spruch an den Fingern der Kinder. 


Dä eh en der Pötz?79 gefalle, 

Da hät inn druus gehollt, 

Dä hät inn abgedrüch,80 

Dä hät inn en et Bätt gelaat, 

Un et Hein Dubbepigchen st hät et Watter um 
Mutter gefaat. 












Pitterche, wat tupp 2 fu? 
Dat dunn ich nit, 

Dat deit Muus, Muus, 
Hät Noß em Mung, 

De füllt op Tonn, 

Dat tupp fu. 
















Kinderfpiele. 






Ruſekranz, 
Wat gilt der Schanz ?88 



















72 wollen wir wetten. 73 Laut der befrittelnden Verwun— 
berung. 74 Steiß. 75 Sanft Nikolaus. 76 Hofe. 77 Zähne. 
78 weit. 79 Brunnen. 80 abaetrodnet. 81 d. i. ber fleine 
Finger, 82 Hopft. 83 „Schanze“ werben Bündel von Reiter 
holz und fonftigem Abfall von Holz genannt, 
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Einen decken Dahler. 

Morge welle mer bezahle. 

Et fig e Männchen op dem Pözegrane,d4 
Weiß nit, wat et äffe fall. 

Ei Stöck Kihsss un Bruhd, — 

Ballen alle Heiden un Türken duht.86 


Spenne Flaas, fpenne Flaas, 

Sibbe Jor erdm gonn. 

Dat Drückchen 87 ꝛc. hät ſich eröm gedriht 
Un hät dat Hingeſch-⸗Angkss vör gefeht. 
Spenne Flaas, fpenne Plans, 

Sibbe For eröm gonn. 


Wär welt met no Ängland gonn ? 
Angland eß verfchloffe, 

Der Schlöffel eß zerbroche. 
Wannih89 frigge mer ’ne neue Schlöffel? 
Wann dat Köönche90 rief ef, 

Wann de Müll flief91 cf, 

Wann da Bäder bade kann, 

Wann di Bräuer bräue Fann. 
Fischen op dä Plante,92 

LoR Dat Pöppchen danze! 

Danz, danz, Lingekiddel! 93 

Morge Fütt94 der Spillmann widder. 


Hess kummen de Hähre vun Nunnifäär. 
Heiza Piffilatus! 

Wat wellen de Hähre vun Nunnifäär? 
Heiza Piffilatus! 

Se wellen öhr jüngſte Dochter han. 
Heiza Piffilatus! 

Wat wellen fe met unſer Döchter dann? 
Heiza Piffilatus! 

Se wellen je en e Kluhfter dunn. 
Heiza Piffilatus! 

Wat fall fe en dem Kluhfter dann ? 
Heiza Piffilatus! 

Se fall do Preiefche96 wäde. 
Heiza Biffilatus! 

He bränge mer ung 97 jüngfte Döchter üch. 
Heiza Piffilatus! 

84 Pfortengraben, d. i. Graben vor dem Stabtthor. 85 
Käfe. 86 bei dieſem Verſe laſſen ſich die Kinder alle nieder 
fallen. 87 Gertraudchen. 88 hintere Ende. 89 wann. 90 
Körncen. 91 d. h. fteif voll von Getreide. 92 Pflanzen, 


d. ie auf dem Graſe. 93 Seinentittel, 94 Fommt. 95 bier. 96 
Priorinn, 97 unfere. 





Wär Flopp do? 

Der Kappelon. 

Mat hätt eer gähn? 

E Schöfchen op zwei Drei, 

Ger hatt98 er gäfter ei Frääge,® 
Ger hatt er vörgäfter ei krääge, 
Ger fritt er kei mih. 

Oo, gitt100 meer ald cin! 


Mat deiß doo en mingem Winget? fol 
Druhven äffe. 

Wär hat deer dat befolle? 
Nümmes.t02 

Wann noo ävver der Schög kütt? 
Oo, et gitt noch Köcher genohg. 


Su Fruff103 derdurch, 

Su kruff derdurch! 

Der Lätzte muß bezahle. 

Mär hät dat gedonn, 

Mär hät dat gedonn? 

Dem Künninf104 fing ſchön Dochter. 


Shfermännchen, ich han Fein Ihfer, 105 


Ih muß noch Ihfer kaufe. 


Blo, blo Fingerhoht, 

Hütte meer gätt, dat wör wahl goht; 
Bloomen alle Dage. 

Jumfer, fe mohß ftell do ftön,106 
Bis meer107 dreimol om fe gan, 
Jumfer, fe mohß danze 

Mahl en dem Eleine Kranze. 


Wiegenlieder. 


Echlöf, Kingkche, ſchlöf! 
Die 108 Vatter höhd 100 de Schof, 
Die Mutter höhd de Lämmerlein, 
Schlof, doo lehb, ſöhß Kindelein, 
Schlof, Kingkche, ſchlof! 


98 ihr habt. 99 eins bekommen. 100 gebt. 101 Weingarten. 
102 Niemanp. 103 frieche. 104 König. 105 Gifen. 106 ftehen. 
107 wir, 108 bein. 109 hütet. 
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Heijo, Puppeijo! 

Schlöf, Kingkchen, om Kößche! 
Appel un Birren un Nößcher, 
Zuckerkohchen un Mandelekähn' 
Affen de klein Kindercher gähn.110 


Heijo, Puppeijo! 

Et Höhnchen vräht ll en Gi no, 
Et woß nit, wo et et läge foll, 
Gt laat 112 et en et Nefche. 
Appelcher, Beercher un Nößcher, 
Zuckerkohchen un Mandelekähn' 
Iß dat klein Kingkche gähn. 


Heijo, Puppeijo! fchlaach113 et Kitzhöhnchen duht, 
Stäch et en et Hälsche, dann bloht et ſich duht, 
Dann plöcke mer imm all de Fedderchen uus 

Un maachen dem Kingkchen en Bättchen doruus. 


Heijo, Hätzenskingkche, 

Schlöf, doo ſöhß, Ich Hüngkche,!14 
Schlöf de ganze Naach! 

Angelcher dunn Waach; 

Om ding Wehg 115 fe ſchwevbe, 
Schögen zaat diel16 Kenne, 

Singen hööfch 117 deer, höör! 
„Heijo, Kingkche!“ vöör. 


Un vun Zauberbäumcher 
Schödd'len ſe deer Dräumcher, 
Offnen dingem Bleck 
Simmelspöözche118 flöck; 119 
Fruh deit Hätzche laache 
UÜover all de Saache, 

De et op e Mol 

Süüt en göldem Strol. 


Kriefch 120 nit, doo mien Dühvche! 
Bovnen1?l hängk en Drühvche, 
Aus da Kööncher fing 

Lohrt nen Dühmeling.122 

Kind mohß räuig blihve, 

Sönß deit Dühmling Fihne,123 


4110 gern, 111 trägt. 112 legte. 113 ſchlachte. 114 Hünd- 
hen. 115 um beine Wiege. 116 zart dein. 117 leife. 118 
Himmelspförtlein. 119 ſchnell. 120 weine. 121 oben. 122 
Däumling, ein beliebtes Perfonchen in den Kindermäßrchen. 
123 feifen, fchelten. 
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Iß ganz Fott124 deer drop 
Gar et Drühochen op. 


KHödr inn prött'Ten,125 brumme! 
Deit de Kaarwod) kumme, 
Flüch hä flöf no Rom 

Op der Klod126 sun Dom. 
Dühmling weed dann Flage, 
Un dem Pöbfche fage, 

Dat et Kind nit ſchlihf 

Un aanı Kriefchen blibe. 


Deiß doo nit mih Faie,127 
Werd fih Dühmfing freue, 
Höpp no Dühmlings Wihs 
Hsöſchges 128 no Paries, 
Keuf deer do e Trümmche, 
Fleutchen un Savümmcdhe,123 
Göhtschen 130 och geweß, 
Wann doo ahdig beß. 


Mutter bad, lehv Hätzche, 

Deer e Zuckerplätzche 131 

Met Ruſingcher drenn, 

Ganz no Kingkchens Senn. 

Vatter gilt132 e Pähdche, 

Rickß 133 doo ſtahz 134 nom Wähdche, 135 
Drinkß och ſöhßches Wing 136 

Op der Au om Nhing.137 


Heijo, Hätzenskingkche, 

Schlof, doo ſöhß, lehv Hüngkche, 
Schlof de ganze Naach! 
Ängelcher dunn Waach; 

Om ding Wehg fe ſchwevbbe, 
Schötzen zaat die Levve, 

Singen hööfc deer, höör! 
„Heijo, Kingkche!“ vöör. 


30 Dücks do wonnt Schifferche. 


30 Düds138 do wonnt e Schifferche,139 
Met Namen heifch ha Neinche, 


124 böfe. 125 murren, 126 Glocke; man fagt ben Kindern, 
daß am grünen Donnerstage alle Glocken nad Rom flögen. 
Bekanntlich wird an dieſem und dem folgenden Tage nicht 
geläutet. 127 weinen. 128 ganz leife. 129 Tamburinchen. 
130 Zuckerwerk, eigentl. Gütchen, 131 Heinen Zuderkuchen. 
132 Fauft. 133 reiteft. 134 ftattlich, gepugt. 135 Werderchen, 
Inſelchen im Rheine. 136 Wein. 137 auf dem Rheine. 138 
Deuz. 139 Schäferchen. 
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Dä woll fu gähn Margrihtchen han 
Met fingem fchlemmen Beinche. 
Farfeloorum, diddeldiddeldoorum, 
Faceloorum, deitche! 


Margribtche nom dat Ammerche,140 
Un ging wahl no dem Stalle, 
Ce ſchlohg de Geis 141 wahl vör dat Gatt,14? 
Dat fe de Milch leet falle. 
Fackeloorum, diddeldiddeldoorum, 
Fackeloorum, deitche! 


Als ſe de Geis gemolken hatt', 
Do läckten ſe der Duhme, 
Sei ſproch zo ehrer Söfter143 dann: 
Sin dat gein 144 läcker Prumme? 145 
Fadeloorum, diddeldiddeldoorum, 
Fackeloorum, deitche! 





Margribtchen, och, Margrihtche, ſaag! 
Wellß doo nit bei meer fchlofe? 
Ich gebven deer de bäßte Au 146 
Wahl unger minge Schofe. 
Fackeloorum, diddeldiddeldoorum, 
Fackeloorum, deitche! 


De bäßte Au de maag ich nit 
Wahl unger dinge Schofe, 
Doo ſtinkß jo we 'n bekläbbelde 147 Au, 
Bei deer mang ich nit ſchlofe. 
Fackeloorum, diddeldiddeldoorum, 
Fackeloorum, deitche! 





Alaaf de kölſche Kirmesse. 


Alaaf 148 de kölſche Kirmesse! 
Do geit et löſtig zo, 

Su 'n ef gein Gottsdraag!40 wick un breit, 
Gein Kirmeß bei ou no.150 


De eezten 151 ch de Meierftroß, 
Krefchtoffel un Girjuhn,152 

Dann halden ich em Nippet153 nit 
Ne Fuß 154 vun mingem Luhn. 








440 Gimerchen. 141 Ziege. 142 Lob, Steif. 143 Schweiler. 
444 keine. 145 Pflaumen, 146 Mutterſchaf; engl. ewe. 147 
befubelte. 148 hoch, es Lebe, ich lobe mir; vergl. das helgo- 
landiſche „alleeft” Ceite9. 149 Herumtragen des Venerabels 
in feierlicher Prorefiion. 150 oder nahe. 151 vie erfte. 152 
St. Sereon. 153 Taſche. 154 Buche, eine Heine Kupfermünze- 
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Sch han mich op der Ehreftroß 
Em Kohberg mih vermaat,155 

Do danzte meer de Sibbeſprüng, 
Morjüh! dat hatt’ 'nen Aat!156 


De Eigelſteiner Kirmeß eß 
Meer Witthoffs Huus zo äng, 

Un wammer en de Zweipann 157 fümp,158 
Dann fig mer159 em Gedräng. 


De prinzepahlſte Kirmeß eß 

Dann doch noch Zinter Vring, 160 
Do fritt mer foſche 161 Bregele 

Un och e geht Glaas Wing 16? 


Der Bahs 163 hun alle Gaden 164 eß 
De Krottige Katring,165 

Doch fe verzappe Tunter166 do 
Verdammte fohre167 Ming. 


Un wann de Beyer Kirmeß kütt, 
Wat fü mer Appelvranf! 
Un wär fich nit voll fuffen deit, 
Dä friß fich dann doch Eranf. 


30 Joren, als ich droppe16S vor, 
Morfränf, mat ging et voll! 

De Glaſerhött 169 hatt! Plahz zo Flein, 
De andre wore voll. 


Doch fühlten et Schötzängelche 170 
Met finger Viggelien, 

Hä ſatz ung drop, 17i ich kann inn dröm 
Nit lööchten 17? un nit finn.t73 


Un hätt! ich inn allein gehatt, 
Meer hätten inn zerſchwahd,74 
Dann blevv aon fingem frommen Balg 
Kei Knöchelche mih 175 grahd. 


Noo maach nit fräch dich, ſääd ich dann, 
Doo krommen Urgeleß!176 

Un wannfte 177 uns nit jehrumpe 178 weils, 
Dann fehrumpen ich deer de Kep.179 


155 vergnügt, beluftigt. 456 Art. 457 ein Wirthehaus. 
158 fömmt. 159 man. 160 Sanft Severin. 161 frifche. 162 
Wein. 163 Meifter, Herr, Vorzuglichſte. 164 Gärten, 165 
ein Wirthshaus an St. Katharina, ber Gigenthümer hieß 
Krott. 166 immer. 167 fauern. 168 brauf. 169 Bude mit 
Slasfenftern. 170 ein befannter Stadtmuſikant. 171 d. 5. er 
hielt fein Wort nicht. 172 leiden, ausitehen. 173 fehen. 174 
durhgeprügelt. 175 mehr. 176 Organiſt, Orgeldreher. 177 
wenn bu. 178 geigen, fpielen. 179 Kifte, b. i. Budel. 
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Mich packten do der Tünnigs Jung, 
De Küdze 180 flochen 181 uus! 

Dat ſchlohg! ich daach, jitz küß 182 doo nit 
Labändig mih no Huus. 


Se klatſchte mich de Bank erab, 
Sch wood eju verbahs,183 

Ich krääg en Bühl184 en minge Kopp, 
We dem Steinemann 15 fing Nahe. 


Mie Glök dat wor e Kleiverfchaaf, 186 
Do fufchden ich mich en,187 

Un wann ich nit druus fott188 en 189 quom, 
Ich ſöß, vergott! noch drenn. 


Ich ſtund ens aan der Bröck. 


Ich ſtund end aan der Bröd, ;;: 


Do quom vum Hafe, — faldera! ;,: 
Ne Kääl 100 ze Taufe flöck. 


En finger Fuuß 191 'ne Kihs, 192 ;,: 
Doch hehl 103 inn op 'ne — faldera! ;,: 
’Ne wöhdige 194 Kummihs.195 


Für dich196 willſt ſchmuggeln hier, :,: 
Parbleu, payez erſt — faldern! :,: 
Erſt die Akzihs-Geld mir, 


Dann wör ich jo 'nen 008, ;,: 
Musjö, für dich dä — faldera! :;: 
Di domme Kall197 he löß! 198 


Hi ginf aam Rhing erop, :,: 
Un froß zom Fröhſtöck — faldera! ;,: 
Dä ganze Kihs deer op. 


Drop quom hä zom Kummihs: :,: 
„We vill Akzihs deit — faldera! ;,; 
En mingem Liho199 dä Kihs?“ 


Wat hammer alle Jor. 
Wat hammer?oo alle Jor, 
Wann 't Wedder noor gätt201 klor, 


180 Kerzen. 181 flogen. 182 kömmſt. 183 verwirrt. 184 
Beule, 185 ein fteinerner Wappenträger an einem Haufe auf 
dem Steinweg. 186 Kleiderfchranf. 187 ein, hinein. 188 fort. 
189 ein Ausfüllungswörtchen. 190 Kerl. 191 Fauft. 192 
Käfe. 193 hielt. 194 wüthender. 195 Zollbeamter. 196 ftatt: 
du. 197 Gefchwäg, Neben. 198 Hier laffe. 199 in meinem 
Leibe, 200 haben wir. 201 etwas. 


Em Hühschen 202 off gebötfch,203 

Mänch Hümpchen?04 ald gelötfeh 205 

Wat wore meer alädt 

Beim Gittmann om Kunfäät! 

Wat Eraute206 meer en Wicks 207 

Nom Defch zom Bring en Dücks!2os 
Zom Prinz en Düdg! ;,: 


Wat hammer und apaat 
En Bohchem 209 mih vermaat! 210 
Un op Sploäfter och, 
Dat wor jo unfen Broch,2ii 
Un Faſtelobend 212 för,213 
Och Himmelzappermöt! 
Dann fannt mer jo fei Moß, 
Wat hanımer off gerop!214 
Mer off geroß! ;,: 


Un op dä Kränzcher, fang, 
Wat Hammer do gelaach, 
De Mädcher, Heilig Krüß! 
Beim Pänderfpill gebüg!215 
Un op di Samsdags-Bäll 
Su Mäncher ein’ Karmäll 216 
Ds ſönß gätt prisgenteht 
Un hööjch 217 dann Faräffeht! 
Dann karäſſeht! ;,: 


Schmätensfeufzer vun er abl 
Jumfer. 
Melodie: Heinrich ſchlief bei feiner Neuvermählten.) 
Vehzig Jor fin, och! jitz ald verftreche, 
Dat ich Fühmen?18 en der Girjuhnsfep,219 
AL ming Klöhr 220 eß num Geſeech geweche, 
Säit?! un gro jitz ive e Schwalsternep.222 


Sönß do hatt’ ich fu e manfg,223 fing Sückche,224 
Rühscher blöhten op dä Bade meer, 

Üoveralt hehſch ich et ahd'ge Drüdkche,225 
Alles ſchängk 2e6 mich jig „vuckkack'ge Beer“. 227 


202 ein Wirthshaus in Köln. 203 gezecht. 204 d. i. Hump⸗ 
hen Maitrank. 205 eigentl. gefogen. 206 eilten. 207 d. h. ger 
vußt. 208 Prinz Karl, ein Wirthshaus in Deuz. 209 Buch» 
heim. 210 oft belufiigt, vergnügt- ‚211 Brauch. 212 Faft- 
nacht. 213 gar, zumal. 214 geraf’t. 215 gefüßt. 216 Nüben- 
zuckerwerk. 217 ftill, feife. 218 feufze. 219 Gereonstifte, ein 
Konvent für alte Jungfern. 220 Farbe. 221 gelb. 222 
Schwalbenneft. 223 fanft, wei. 224 fein Häutchen. 225 
Gertraubchen. 225 ſchimpft. 227 faule Birne, 
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Peff'ge Kröllcher 228 fehle gölden nidder 

Op dat ſchnihwieß, muclig??9 Böfchche230 meer; 

Ba,231 ji ftonn de Hor om Kopp meer widder, 
Bödjchte 232 we 'ne Kircheftäuver jcheer. 


Un ming Augelcher de dähten bletze, 
We zwei Stäänder,33 klor, viühlchesblo; 
Ruhde Räng?284 dröm, ſteer dunn jitz ſe ſetze, 
We ſu'm augequallde 235 Kreebs beino. 


Em ſcharrlaake Müngkchen dähte prange 
Zängkcher blanker we geſchohde 236 Zinn; 
Raafzäng23? dunn jitz uus dem Mung meer hange, 

Maag mich hoß238 em Spegel nit mih finn.239 


Wo ich op Spazeergäng ſtolz däht wibb'le, 
Maaten alle Junge meer de Koor; 
Schrumplich 240 mohß ich met der Kröck jitz 
tribb'le, 
Un et folg meer, och! mie Möppsche noor. 


Däfd'ge?“l Mannslück wollte karäſſehre, 
Koörocher gob ich, Nümmes wor meer rääch, 

Demm däht dit, demm Andern dat mankehre, 
Bahl Geſeech un bahl Geftalt zo ſchlääch. 


Einer wor zo drüch,242 der Andre pockig, 
Un di Drette hatt’ zo ferkes?“8 Zäng, 

Dä wor bott 444 un drohg et Hor nit lockig, 
Dä hatt' Sprohnz'le,?48 da 'ne gählen Täng.?46 


Lufd'ge Fäntcher dähte meer gefalle, 
Alle Monats hatt' 'nen Andern ich, 
Luuter 207 dähten All vun Treu meer kalle,?48 
Doch de Hung’ fe leete ſetze mid). 


Dröm, eer Mädcher, Tot vun meer üch rode, 
Hald üc nit met fu en Flehgen op, 

Se beſchnüff'le ſich en Zick den Brobe,249 
over fügen All üch, Schruuten 200 vrop.25t 


Grief noor wacker zo met beiden Hänge, 
Kütt nen braven um geſcheckte Jung; 


228 pfiffige Löckchen. 229 lieblich ſanfte, zarte. 230 Brüft- 
chen. 231 pfui- 232 Borften. 233 Sterndien. 234 Rander. 
235 abgekochten. 236 geſcheuerter. 237 Raffzahne. 238 balb, 
beinahe. 239 fehen. 240 runzelig. 241 tuchtige, trefiliche, 
gediegene. 242 troden. 243 garftige, fäuifche. 244 ungefchidt, 
unbeholfen. 245 Sommerfprofien. 246 franz. teint. 247 im« 
mer. 248 fprechen, reden. 249 Zeit, Zeitlang ven Braten. 250 
Truthennen. 251 d.5- halten euch nicht Wort, betrügen euch. 





Wann de Blösbälg och inn Drüchleech 252 
fchänge, 253 
Stöppt aam Hubs eruns de wind'ge Hung’! 


Dann je fin et fünfte Radd em Wage, 
Bollähfch 254 funder Kund,255 noor ftahz 256 
Gefchmeb ; 
Lot eer, Weechter,257 ji üch nit gefage,258 
Eß ct Ange vum Lehd — de Girjuhnskeß! 


De Prädigen binger der 
Gadding.?” 


Vatter. 

Jung, wo blihoß doo doch eſu lang? 

Soll mer dich nit fchohre,260 

Dat bis bahl elf Ohre 

Meer op dich muß lohre? 
Woſch 261 geweß em Kummiteh 262 
Un derno noch beim Neneh.263 
Wat eß dat dann für en Aat? 
Demm werd hoß gätt vörgelaat,264 
Saag, ich hätt' et deer gefant! 


Son. 

Vatter, fitt Doch nit efu Fott,265 

Doot doch nit efu kihve!?266 

Well mich künfdig drihvbe, 

Nit zo lang mih 267 blihve. 
Hätt' mich lang ald268 heim geranf, 
Doch je hammich met geflaaf.269 
Sitt och glich en Hoß gebraat!?70 
Hatt eer und doch mih gejaat, 
Dat eer 't ſälvß ald fu gemaat. 


Hätzalderlehoſte— 
Nein, dat if doch gar zo arg, *) 
Bahl joll man vergehgen! 
Mag dich nich mähr fehgen, 
Kannß jis auch nur gebgen! 
Gut, wänn dir ’t im Kummiteh 
Bäſſer zu en ſähgd als he.27i 


252 wörtl trockenes Licht; trockener Menſch. 253 fehimpfen. 
254 wörtl. Hohlarſche, d. i. Drohnen. 255 Honig. 256 ge- 
pußtes. 257 Kinder, im wegwerfenden Einne, 258 b. h. nicht 
rathen. 259 Gardine. 260 ſcheuern, prügeln. 261 warft. 262 
d. h. in der großen Verfammlung der Karnevalsfreunde. 263 
Name eines befannten Wirthes. 264 bald etwas vorgelegt, 
d. 5. bald ein Ende gemacht. 265 bofe. 266 Feifen, ſchelten. 
267 mehr. 268 ſchon. 269 haben mich mit gefchwagt. 270 
in haftigen Eifer, Unmwillen gebracht. 271 zufagt als Bier. 

*) Zu bemerken ift, daß das Mädchen hoch deutſch 
fprechen will. 
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Sanf,?72 wat fol du auch Gei mir? 
Laß mich nur gewärben 273 hier, 
Mag fein Bütche?74 mähr von dir. 


Jung. 

Jösses, Nättche,275 wat beß doo 

Hüd?76 für ei Krabitzche!?77 

Komm, bei doch mie Mitche.273 

‘Gig 279 doo meer Fein Bützche? 
We, häß doo fu 'n hetzig Bloht? 
Aa, doo beß ald widder goht. 
Ben jo alle Dags bei deer, 
Wellß doo dann nit günne meer 
Su e klein PBrivatpläfehr? 


Frau. 

Küß 280 doo ändlich, ahle281 Gäck? 
Schamm?®2 dich, met gätt Blage 288 
Dich en dingen Dage 
Noch eröm ze ſchlage! 

Weeſch?84 doo en Allihvigkeit 

Un die285 Läbbdaag nit geſcheidt? 

No, wat fin dann für en Fück, 286 

Höchger 287 vörgefummen hück 

En dem Faſtelovendsklick? 


Mann. 

Ha, ha, ha, ha, ha, ha, ha, 

Röhſch 288 mich bahl zo Thräne! 

Dunn dich brav gewöhne, 

Meer der Wurm ze fühne.289 
Ehſch määß 290 doo 'ne Schängeleer,291 
Jitz fall ich verzällen deer. 
Künnß doo ädefch?92 met meer gonn, 
Jo, dann wör et rääch gevonn, 
Däht et och zwelf Ohre fchlonn.293 


Da The Flatichang. 


Grihtche. 
Süch ens gäng,295 do geit de Gang, 
Ki, et Mienchen he elans! 296 


272 gehe» 273 gewähren, in Ruhe. 274 Küchen. 275 
Katharinchen. 276 heute. 277 böfes Maͤdchen. 278 Katzchen, 
Liebchen. 279 niebft. 280 kömmſt. 281 alter. 282 fchäme, 
283 Kindern. 284 wirft. 285 bein. 286 Echmwänfe, Streiche. 
287 Schnurren, Späße, Wite. 288 rührft. 289 zu fegnen, 
d. h. midy auszufchelten, mir den Text zu lefen. 290 erſt 
machſt. 291 Schimpferei, auch: Hechelei. 292 nur. 293 
fchlagen. 294 d, i. Klatſch-Thee. 295 fich einmal ſchnell. 
296 hier vorbei. 





Firmenich, Germaniens Volkerſtimmen. 


Spreiz ſich nit daä domme Puut?o7 

Op vun Huffaat we en Schruut? 298 
Drüdde.299 

Och, it licksoo och ſchwatzen Hunger 

För dä Put un Stot zo Huuß. 
Nihsche 30l 

Süch eng, wat dä Jusgep 302 unger 

Knüss'lig 303 kütt eruus! 


. Ddfchelde3 
Dänkt üch, om Kafino-Ball 
Maaten imm de Koor fcheer Alf. 
Drückche. 
Wat de für ne Güſto 305 Han! 
Oöſchelche. 
We it noor gefalle kann? 
Sie 306 Geſeech eß gääl we Quidde 207 
Nihsche. 
Singe Munksos we 'n Schöre-Döör. sos 
Grihtche. 
Augen hät it me Kivitte,310 
Drückche. 
Ruht de Nahs we Föör. 


Jullche. 
Aber nein, ihr trink ja nit!*) 
Weiß nicb, we ihr Heute fitt! 
Nehmt euch noch ein Mäuzchens!l doc, 
Und gätt Nonnenfäurzcher3i? noch! 
Schmiert euch noch ein Butterämmche 313 
Don dem boberländ’schen Brod! 
Schni 314 dir wat vom Schinkenhämmche,315 
Laura, das ſchmäck goht. 


Laura. 
Ja, die Stulfe316 ſchmeckt jar frheen, 
Jieb mir, Iulchen, drun noch, een! 
Haft du auch jejeffen fchon, 
Sretchen, Butterbrod mit Mohn, 


297 Kind, im wegwerfenden Einne. 298 Truthenne, Trut- 
bahn. 299 Dim. von Gertraud. 300 es leidet. 301 Dim. von 
Agnes. 302 Unterrof. 303 fehmierig, ſchmutzig. 304 Dim. 
von Urfula. 305 Gefhmad; vom fpan. gusto. 306 fein, 307 
gelb wie Quitten. 308 fein Mund. 309 Scheuerthäre, 
Scheunthüre. 310 eine Art Tauben mit rothen Augenrandern. 
314 flatt: Munzchen; „Muuze“ eine Art Badwerf, welches 
in Köln nur um bie Baftnachtözeit gegefien wird. 312 ftatt: 
Nunneföözrber, eine Art runder, jehr fleiner Kuchen. 313 
db. i. Butterbrod. 314 ſchneide. 315 Schintenenve. 316 
Butterbrod, 

*) Zulchen will hoch deut ſch forerhen. 
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Wie man in Beerlin dhut effen? 
Grihtche. 
Ben ich dann en Deſtelsfink? 
Secher doot eer Mondfom 317 Affe, 
Dat eer ſchraat'le 818 Fünnt. 


Jullche. 
Flück nur, Nihsche, ſich 319 end da, 
Hinger kümmt der Willem ja! 
Sich, er kick ganz ſtarr hinein! 
Wußt' er, daß wir hier bei'nein 7320 
OSöſchelche. 
Süch, it weed fu ruht wein Bottel.321 
Drückche. 
Luuter 322 jteit hä op der Loor. 
Nihsche. 
Schwigg doo äckeſch,»es gäcke Schottel,3*4 
Doo häß jo 'nen Boor 8 


Grihtche. 
Kickt ens, wat 'ne Plaatekopp! 326 
Driht hä ſich nit me 'nen Dopp?3?7 
Söſchelche. 
Nää, wat dä en Läſchhöns-Nahs! 325 
Sullde 
Ach, ihr macht inn ganz verbah3.3?> 
Laura. 
Se, ver könnt’ mir nich jefallen. 
Drückche. 
Nää, ih mösch inn och nit han. 
Grihtche. 
Och, mer wöbten anderſch Falle,330 
Krääg mer33t inn als Mann! 


MHlaaf?? Kölle! 


Bun alle Städte no un fühn 333 
GH Köllen doch de Kruhn, 

Dröm ſingk en Ach kölſch Kind imm gähn 
E Lehd zom Ehreluhn. 


317 Mobnfamen. 318 fehreien, fchreiend fingen. 319 ftatt: 
füch, ſieh. 320 bei einander. 321 Hagebutte. 322 immer, 
323 nur. 324 Echüffel. 325 Bauer, d. i. Liebhaber vom 
Sande. 326 Glatzkopf. 327 Kreifel. 328 Löfchhorns-Nafe. 
329 verwirrt. 330 fpredjen, reden. 331 man. 332 hoch, e8 
{ebe, es blühe und gedeihe, ich Tobe mir; auf Helgoland fagt 
man: „alleeft”, engl. aloft; das „t” am Ende wird vom 
Kölner nicht ausgefprocken. 333 fern. 








Förwor! e Völkche lääb dorenn, 
Dat wacker un aläät, 

Met gohdem, daͤfd'gen,84 dütſche Senn, 
Dä wahl des Lovvens wääth. 


Aan Joren alt, doch jung aan Kraff, 
Steit ſtolz et do mem Dom, 

Di Rhing dä dröck met Loß ſich av 
Dat Bild vum dütſche Nom. 

Su flüüß hä bahl zweidaufend Jor 
Voll Lehe aan finger Sick,85 

Dann Zeuge wor ’ä, dat et klor 
Sich hehl en all der Zi. 


„Halt faß, Halt faß, doo kölſchen Boor!‘336 
Di Wahlfproh nom et fich, 

„An fall et ſöhß, oo fall et foor, 
Bliev noor beim dütſche Rich!“ 337 

Un treu bis op den hück'gen Daag 
Blebo demm dä kölſchen Boor; 

Drdm, ſöhcht eer Senn för'n dütſche Saach, 
Dann kutt 888 no Kölle noor. 


Noch eimol weed et dröm gefaat: 
Köln eß der Ehre wääth; 
Un hät et end dä Dom gemant, 
Dann eß't dä dütfchen Hääd. 

Dat unfen Dom end fädig weed, 
Dovör ei meer nit bang, 5 
Dann wat ung Ahle kunnte, fect,339 

Dat brängf3d0 mer och zo Gang. 


Dä Appel füllt nit wicks vum Baum, 
Da Son eh we di Vah,4 

Su we de Milch fu eh de Naum,343 
Dröm han ich Rääch, aba! 

Mer weiß, wann Zick zo juckſen 344 ep, 
Doch gilt et fu en Saadı, 

Dann zeig dä följchen Boor geweß, 
Dat hä vum ahle Schlang. 


Dröm lovven ich de Kölſche meer 
Met ehrem löſt'gen Bloht! 

Se fin en Nubt we en Pläfehr 
Oprichdig, treu un gobt. 


334 tüchtigem, gebiegenem. 335 Eeite. 336 Bauer, in der 
alten Bedeutung: „Bürger“, eigentl. Nachbar, naher Bauer. 
337 der alte Wahlſpruch Kölne. 338 kommt. 339 jeht. 340 
Bringt. 341 weit. 342 Vater, 343 Rahm. 344 fpaßen, 
fherzen. 
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Nicks Koddes 345 Fütt em ehre Senn, 
Ger Hätz litt op der Zung, 

Dröm freuen ich mich, dat ich ben 
Nen ächte kölſche Jung! 


Dat Lehd vun da Heizemänncher.“* 


Wahl vödes347 hät beim Kaffepott 
Ohr Bäßs«as üch ald gefaat, 

Wat Heizemänncher, de noo fott,349 
He 350 all gedonn, gemaat; 

Se fledten en Ühm's Bog35l ct Loch, 
Un bröötfchte352 für de Möhn.353 

Och! Heizemänncher, wort eer noch! 
Wat wör dat nit 'n ſchön! 
Jo, jo, wat wör dat nit 'n fihön! 


Se maaten Bruhd, un Bund354 un Taut,355 
Gefrecks 356 un Wööſch un Krud,357 
Koozöm, wat noor em Hubs gemant, 
Dat hatten fe gefuct.358 
Se hollte ſälvß für Mähd359 un Koch 
Et Waſſer Naachs sum PH5.360 
Och! Heizemänncher, wört eer noch! 
Dat wör uns no der Mötz! 
Jo, jo, dat wör uns no der Mötz! 


Mind Wihoche kuunz 261es Morgens gähn 362 
Em muck'ig 363 wärmen Bätt, 
Dä Mann mohß fott durch Schnei un Rähn, 
Un ſähd: „Noo reech 364 dich, Nätt!365 
Op! op! der Kaffe gang 356 gefoch!” 
Schu,367 ſchuck! — fe faß ſich Moht; —: 
Och! Heizemänncher, wört eer noch! 
Wat wör dat nit 'n goht! 
Jo, jo, wat wör dat nit 'n goht! 


Mänch Einer deit op Kolle 368 ſtonn, 
Wann ſibben Ohr et ſchleit 
Un nit nom Schöppchen 369 hä kann gonn, 


345 Böfes. > 346 gute und wohlthätige Feine Geifter, bie 
nad) dem Volfsglauben in ber Nacht die Arbeiten ber 
Menſchen verrichteten. 347 oft. 348 Großmutter, beſte 
Mutter. 349 fort, weg. 350 hier. 351 in Oheims ‚Hofe. 352 
brieten, bräteften, fochten, föchelten. 353 Muhme, 354 Napf- 
turben. 355 Torte. 356 zufammengehadtes Ochſenfleiſch mit 
Korinthen. 357 Kraut, d. i. Muß aus Birnen u. ſ. w. 358 
mit Geſchicklichteit und Schnelligkeit gemacht. 359 Map. 
360 Brunnen. 361 liegt im Halbjchlummer. 362 gern. 363 
angenehm weich, fanft. 364 richte. 265 Katharina. , 266 
ſchnell. 367 Ausrufungswort, wenn es einen friert. 368 
Kohlen. 369 d. 5. zur Weinſchenke. 
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Weil Alles voll noch fteit; 
De- Arbeit drängk, — gonn mööch hä doch, — 
Hä geit, doch nää, keht öm; — 
Och! Heizemänncher, wört eer noch! 
Wat göv ich do nit dröm! 
go, jo, wat göv ich do nit dröm! 


Wor ſönß em Mädche gätt paffeht, 
Wat goht ehr nit däht ftonn, 
Moot370 auch en Heizemännchen, höht,371 
Tat Schälmſtöck han gevonn. 
Wat wor dat für e Levven doch! 
Dänk mänche flihd'ges7? Jung; — : 
Oh! Heizemänncher, wört eer noch! 
Dat wör meer rääch nom Mung! 
Jo, jo, dat wör meer rääch nom Mung ! 


Doch, Gabbäd,373 nad, fu wor et neht, 
Eju en neht 374 Kumpehr! 

Se wore nit efu verfeht, 
Me dat vleecks 375 ding Manehr. 

Se fefchten ehfch 375 no 'm Mann für fe, 
Ch dat gätt377 Junges do. 

Och! Heizemänncher, wört eer he,373 
We mänch Ein' lehf üch no! 
Jo, jo, we mänch Ein' lehf üch no! 


Dat fott de Männcher, lehs we Gold, 
Vun Hätzen All ſu goht, 

Do eh en Bäckeſchwieb 3 dran Schold, 
De Naachs fe ens beloht.380 

Kott trofen 381 je uus Kölle flörk,352 
Mär weiß, en wat für Land! 

Lehs Heizemänncher, Futt zeröck! 
Wat wör dat, och, ſcharmant! 
Jo, jo, wat wör dat, och, ſcharmant! 


Faſtelovendslehd.** 


Dä Faſtelovend kütt eraan, 
Wat gitt dat Freud un Loß! 

Jitz ſchaff mer ſich 'ne Flaabes 384 aan, 
Dann kännt uns nit Verdroß. 





370 mußte. 371 hört. 372 garſtige, ungezogene. 373 Gelb⸗ 
ſchnabel, Maulaufreißer, Maulaffe. 374 fo nicht. 375 viel⸗ 
leicht. 376 exit. 377 etwas. 378 hier. 379 Backerweib. 380 
einmal belauert. 361 böfe zogen. 352 ſchnell. 383 Fafinachts- 
liev. 384 Sarve, Maske. 
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Morzinter! Mallig 385 hät jig jo 
Dä Nippet386 voll Klamang,387 
De Eclvermöfchen 388 hammer 389 do, 
Der fpaat fe drop ald lang. 


Um deit et oc) ald fchlääch ens ftonn, 
Wat froge meer no demm, 
Dann mohß mer gäng 390 nom Lumbant 391 
gonn, 
Dat hilf und uns der Klänım. 


Op Faſtelovend drink mer noch 
En Dröppchen op den Doojch,392 
Zor Vollühl 393 ſüff ſich Feimol doch 
Men ächte kölſche Pooſch. 


Zoehſch do kütt dä Donneſchdaag, 
Dann geit et deer, morjü! 

Mer rieß ver Mähds4 de Mötz vum Daach 
Un wirf fe en de Hüh. 


Vum Thöohnchen3% ob vum dude Jüdd 396 
Trick ald 'ne Zogg eren, 

Wär dann nit en et Laache kütt, 
Dat eß 'nen hölze Pen. 


Des Sonndags eß Barutſchefaat, 
Kein Häubv blihb ſunder Kapp, 

Un mänch Mötzölg 397 weed klohg gemaat, 
Dat ſönß em Jor geflapp.398 


Mat hivv et fih em Kummiteh 399 
Des Ovends op vun Lück! 

We Mäncher kritt dann fingen Ihe, 
Wat höht mer do für Fück!400 


Aam Möndaag geit dä große Zogg, 
Morkränk, dat ef 'ne Glanz! 

Dann paß fu rääch va able Sproch: 
Doo Gäck, löß Gäck elans! 401 


Em Thrönche 402 kraut 403 mer fruh derno 
Nom Ball om Gödbzenich, o4 


385 Ieber. 386 Tafıhe. 387 Geld. 388 Cilberfpagen. 389 
baten wir. 390 fihnell. 391 Leihhaus; franz. lombard. 392 
Durft. 393 Volleule, befoffener Menfch. 394 Mage. 395 
Thurmchen. 396 vom topten Juden, ein Wirthshaus vor ber 
Stadt, in deffen Nähe früher der Begrabnifort ver Juden war, 
397 Tropf, Dummfopf, Schlafmütze. 398 Halb verrüct. 399 
d. i. in ber großen Verſammlung ver Karnevalsfreunde. 400 
Schwanke. 401 vorbei. 402 d. i. Rauſchchen. 403 eilt. 404 

Gurzenich, Haus Gürzenich. 
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Do triff mer mänch ſtahz Dömino, 
Un määt de Koor imm glich. 


Des Dingsvags drihv mer op der Stroß 
Gätt Lotterboverei, 

Dann weed ſich ens rääch uusgeroß, 
Gt gitt kei Kunterfei, 


Mer bälk: 400 „wat hät da Kääl406 en Nahs!“ 
„Do geit gätt, ſteit gätt,407 kick!“ 

Drop gommer 408 All met Uhm 409 un Bahſ' 
Maskeht nom Pickenick.lo 


Doch, och! noo kütt da Gohdesdaag,““ 
Gt Gäld gink durch de Kot,4l? 

Dann geit mer düss'lig, grön un ſchwaach 
Un iß gätt Hirringsfchlot.413 


Nom Kohberg“«a ſchlich mer zor DVifitt,415 
Uns bloht et Hätz vun Troor, 

Un Mäncher kritt ſich mem Schlavitt 416 
Un frag fi hinger'm Ohr. 


er Sarneval bub! 


00 jümmig, we doll! 
All de Stroße fin voll! 
Der Hoff um de Letſch un de Huhſtroß huh— 
bödig! at⸗ 
Wat fin fe aläät! un wat fin je üch ftörig !418 
Wo ſtizz'len 419 de hin? 
Dat möord?0 ich end finn!42t 
Nom Domhoffd?? — oo Zappır! — aa, eß 
dat efu! 
Dat tribbelt, dat Eribbelt! — 
Der Karneval huh! 


Ich funt’led23 mich gang 424 
Diet eren em Gedräng! — 


405 man ſchreit. 406 Kerl. 407 Ruf der Kinder, wenn fie 
Masten fehen. 408 gehen wir. 409 Obeim. 410 ein Weit, 
wobei Jeder fein Eſſen und Trinfen felbft mitbringen muß. 
411 Mittwoch. 412 Schnur, d. i. fort. 413 Häringdfalat, 
um ben Katzenjammer zu vertreiben. 414 ein Wirthshaus. 
415 zur großen Kaffeegefellichaft, womit die Bafchingsluft- 
barfeiten Gejchloffen werden. 416 Schopf, Kragen. 417 
eigentl. hochrandig, db. i. voll bis hoch an ven Rand; wim- 
melnt. 418 ftattlich gefleivet, gepugt. 419 eilen. 420 müßte. 
421 jehen. 422 wo der Berfammlungsfaal der Karnevald, 
freunde iſt. 423 fehleiche, „fuut'le“ Heißt eigentlich: falfch 
fpielen. 424 fehnell. 
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Me häll eß ver Saal, un wat flammen de 
Leechter! 
Nahſe! wat 
Geſeechter! 
Bahl klüchtig 12° Gedüüſch,27 
Bahl düchtig Gerüüſch! 
Gt ſchällen de Bällen,28 der Kohr ſingk: Juhu! 
Bimbimbim, zimlimzim! 
Der Karneval huh! 


Mat blänken be griem'le 425 


Ger Hären, ei, ei, 
Ich ben auch met derbei! 
He Fammer, 29 ſu mell et verbaftig meer 
fchinge,430 
De ahl un och neu Kammerate jo finge.431 
Dat freut mich! daſs 482 brab! 
Ger Kölfchen Alaaf! 
Ger bald, wat eer hatt, eer blihbt Töftig un fruh; 
Määt Chr üch! gratt'lehr' üch! 
Der Karneval huh! 


He eß et rääch goht, 
He 'n weeß 433 meer der Moht! 
Ich kann end dat leidige Kühme434 nit Tick’e,435 
Dat ändert fein Minfchen un bäffert Fein Zick'e.136 
Lehrt nößer 437 de Kunß, 
Ger Lück, dat eer ftrung ! 438 
Ohr Kaat fteit dann bäffer, eer hatt der A tout, 
Um nätter, adrätter 
Klingt: Karneval huh! 


Gt Slääschen dat wine — 
Novo dann wacker un drink! 
Mat ch Doch der Ming für en aanmöhdig 
Dränkche! 
Vum Wingſchnubven 439 hatt eer Doch immer en 
Hängkche! 440 
Kört ückefch, 441 eer Lück, 
Um zölvert 442 nit hück!443 
Här Nober, öhr Glääschen! Ich brängen a vous; 
Kutt 444 linken un drinke: 
Der Karneval huh! 


425 lächeln. 426 komiſch, pofjierlich, närrifch ; Koll. kluchtig. 
427 Seräufh. 428 Schellen, Bellen, Glockchen. 429 hier 
fann man. 430 fcheinen. 431 finden. 432 das ift, für: bat 
eh. 433 hier wachſt. 434 Seufzen. 435 leiden. 436 Zeiten. 
437 lernt lieber. 438 rühmt, lobt, prahlt. 439 d. i. Wein- 
trinfen. 440 d.h. das verfteht ihr vortrefflich. 441 Foftet nur. 
442 langſam trinfen wie bie Kinder, wenn fie feinen rechten 
Durft mehr haben, 443 heute, 444 Fommt. 











Do cer445 met der Kapp 446 
Sitt jo ahdig geflapyp !447 
Mat baatd4s et! jehz fin alle Kanten un de 
DBeftinvelt 449 met wöhdige, rofige450 Gäde. 
Un eer ſitt — dafs g'nohg — 
Zoglich gäck un klohg! 
Sefürst en der Woll,“5N dänkt eer allzicks eſu: 
Doo Hansgäck, laß lans 62 Gäck! 
Der Karneval huh! 





Brohderhätz, dat jagen ich. 


Brohderhäß, dat fagen ich, 
Alles eh voll Gäcke, 
Op der Wält rid453 Jedermall'g 
Singen eige Städe. 
Dröm — wat doo deer märfe kannß — 
Heiſch et: „Gäck, loß Gäck elans!“ 
Uus dem Wötche löß und zwei 
Gohde Notzen träcke 1454 


Aober fin de Gäcken auch 
Immer vun dä räächte? 
Höör, ich neumen 455 deer fe jitz — 
Oo de und wahl ſchläächte? 456 
Einen,67 da hät Band un Stähn 
En dem Knopplocd gar zo gähn, 
Un regeht met Knuht un Stod 
Uober Mähd un Knäächte, 


Ginen msöch der Dokterſchhoht 
Op fin Häub gähn ſtälle, 
Einen aan der ihſer Seh 498 
Immer Möfche zälle.459 
Dä kritt (och, we frumm un ſöhß!) 
Unfen Särrgott460 met de Föhß 
Un betuppbl fing Nächten Doch, 
Weiß fe wahl zo prälle. 


Hingen Dä ſüff ive e Loch, 
Hät en dödjchtige Lebver, 
Uus den Auge Fi Hi 'ruus, 





445 ihr. 446 d. i. Narrenfappe. 447 „geflapp fin” einen 
Hieb haben, halb verrückt fein. 448 hilft. 449 befegt, aus» 
geſchmückt; „ftivvele” in Ordnung fegen, ausſchmücken, 3.8. 
en Zimmärge wor hück ſchön geftivvelt, d. H. in Sankt 
Maria waren die Altäre heute ſchön ausgefchmüdt. 450 
rafenden. 451 d. h. burchaus geſcheidt. 45% vorbei. 453 reitet, 
454 ziehen. 455 nenne. 456 gleichen, nacharten. 457 Einer, 
458 Kiſte. 459 Spaßen, d. i. Geld zählen. 460 d. i. bas 
Grucifir. 461 betrügt. j 
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Allzicks we en Kevber.462 

Dä, bum Mäpigkeite-ftlupp, 
Ackeſch Ass Ihe un Waffer ſchnupp, 
Dat maag ich nit en dä Schohn, 264 
861465 nit op der Levoer! 


And'ren dänken bluhs doraan, 
Staht un Wind 30 manche; 
Soll mer übver fu en Popp 
Sich nit pudlich Taache? 
Mat en Drüchleech 466 eß Dä do! 
Dä läuf alle Schüzz'le 467 no. 
Demm fing Freud eß Kaat468 un Bank — 
Deu469 doo meer der Naache!470 


All de Gäde fin nit fu, 
We fe wahl fin möhße: 
Gäd, wo fe et Hemp aanröht,47i 
Gäck vun Kopp zo Böhpe. 
Aover, Brohder, tackermei! 
Saag eng, ic) un doo, meerd?2 zmei! 
Kann uns 478 Dollheit ander Lück474 
'T Levve nit verfühße? 


Mat mer eh, dat muß mer auch 
Dffe wihfe fünne, 
Muß der Wält doch och eer Deil 
Laach un Loß475 vergünne. 
Flöck 476 dann — löß uns Schwatz op Wieß 
Schrihven en de Maskelies: 477 1 
Alles gäck, un ich allein 
Künnt geicheivt he blihve? 
Ohre Zwihnel fall ich üch 
Mahl end gäng 473 verdrihve! 


Et Slubiter. 


‚Nom able Köll'n aam lehve Ahing 
Drängk funder Raß mien Hätz, 

Mie Lottchen, och! dat wood Beging,“9 
Dat määt meer dehfe Schmätz. 


Ich nom getruhß dä Pilgerſtaab, 
30 finge 80 Rap un Rau, 


462 Käfer. 463 nur, 464 in ben Schuhen. 465 gar, zumal. 
466 trockenes Licht, trorfener Menſch. 467 Schürgen. 468 
Karte. 469 vrüde, floße- 470 da h. hilf mir etwas nach beim 
Spiel, 471 das Hemd anrührt. 472 wir. 473 unfere, 474 
Leuten. 475 Sachen und Luft. 476 ſchnell. 477 d. h, Lifte 
berjenigen, welche ven großen Masfenzug mitmachen wollen, 
478 fchnell. 479 Nonne. 480 finden. 





Un feente mid) nom hel'ge Graab, 
Me 'n Blohm nom Opendsdau. 


Me en der Looch 431 de Schwalbter 48? do 
Nom wärme Sröhling tric,483 

Su trof och ich dem Frivde no 
Durch Flohre fähn un wick.484 


Doch nirgens fung485 ih Raß ov 46 Rau, 
Dröm drängk et mich zoröck 

No Köllen's Iehver Flohr un Au, 
Den Graav vun mingen Glöck. 


Do läävb mie Lottche, Lehuche ſöhß, 
Do ftrolt eer Aug fu Hall! 

Goͤt, 87 Vüggelcher, un ſingk ming Gröhß 
Vor ehrer Kluhſterzäll! 


Peckt hööfch 488 ehr op de Finſter flöck 
Un quiddelt 489 ehr en ’t Ohr: 

Der ärme Neinold köm zoröd, 
Et Hätz voll Ping 190 um Troor. 


Ich hätt! noch luuter 491 fe fu gähn, 
Die Levve Teever nit, 

Un dat, fi 492 ich vum Lottche fähn, 
Meer nicks aam Lebve Titt. 


Mien Häb dat ſtünd en einer Gloht, 
Un jchmaachte, je go finn,493 

Gt drebb, ſu we em Sturm de Floht, 
Nom Lottche noor mich hin! — 


O fillge Zick'en,“4 als fe meer 
Gt 00,495 ſöhß Bützche 196 gob, 

Un ſääd: „Mien Hätz et fihleit noor deer!“ 
Dat we nen Bletz mic) trof. 


Op eimol fütt ehr ’t en da Sem, 
Se geit un weed Beging, 

Un tritt en ’t Ooſch'le-Kluhſter 497 en 
30 minger Quol un Ping. 


Woröm, dat hehl 498 geheim fe meer, 
Wär weiß, wat Mesgeſcheck! 

Noor ſoch ich durch dä Schleier ehr 
De Throne 49 Flor em Bled. — — a 


481 Quft. 482 Schwalbe- 483 zieht. 484 weit. 485 fand. 
486 ober. 487 geht. 488 leife. 489 zwirfchert. 490 Bein. 
491 immer. 492 feit. 493 zu fehen. 494 Zeiten. 495 erfte. 
496 Küfchen. 497 Urſula-Kloſter. 498 hielt. 499 Thränen. 
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Süch,500 ſüch! di Dom en ruhf’ger Gloht! 
Süd, Kölle, Köllen do! 

Et zöck we Föör meer durch et Bloht, 
Den Lottchen ben ich no! 


Vun Leho Beflöögelt well ich gonn, 
Zor Rau50l geit ald502 der Daach, 
Un vör dem Kluhfter widder ſtonn 
Un rohfe: „güdde Naach!“ 


Eu gina ich domols wahl e Jor 
En Wedder, Schnei un Rähn; 503 
Hück so4 fage meer de Stähne505 Flor: 
Ding Rau eß nit mih fähn.’506 — — 


Vum Kluhfter fching507 e ſchemmernd Leech,508 
Et wor op Lottchens Zäll, 

Hä foch509 ger ſöhß, eer lehöslo Geſeech, 
Un Thronen drop ſu häll! 


Do woodstt imm och! et Hätz ſu ſchwaach, 
Un bevbben däht der Fohß, 

Hä reef: „Rebe Lottche, güdde Naach! 
Dat eß der lätzte Grohß!“ 


„Em Himmel!“ lallde noch fing Zung, 
Dann ſtorv hä do aam Oot, 

Un „Lottche“ wor vum treue Mung 
Gt lätzte, lätzte Wöt. 


Doo ginkß he,5l? Reinold, wahl e Jor 
En Wedder, Schnei un Rähn; 

Hück ſääten 513 deer de Stähne Elor: 
Ting Rau eß nit mih fähn. 


Noo hät et Rau, dien ärm, ärm Hätz, 
Do liß 514 doo blaß om Staav! 
Verbei, verbei eß dinge Schmätz! 
Noo ſchlöf dann ſöhh em Graab! — 


Fröh bei dem eezte Sonneſtrol, 
Do fung mer5l5 He ſing Lich, 

Un trohr'gen Häßens drohg 'ne Krol316 
Zor Kluhfterpöz 317 fe glich. 


500 fieh. 501 Ruhe. 502 fon. 503 Regen. 504 heute. 
505 Sterne. 506 nicht mehr fern. 507 ſchien. 508 Licht. 
509 er ſah. 510 ihr lieb. 511 wurde. 512 Hier. 513 fagten. 
514 ba liegft. 515 fand man. 516 Choralfänger, Meßdiener, 
Mepjunge. 517 Klofterpforte. 


Hi lücd.518 Un wär maat op de Dödr? 
Wär mant fe op fu flöck?5ts 

Schön Lottche wort, fei fom härrvöör 
Un — ſchudderte zoröd. 


„Och, Reinold, minge Reinold lehb! 
Jitz mohß ich ’t fagen doch: 

Ich han dich all de Jor gelehb 
Un lehven 520 dich och noch! 


Un mob5 no jorelangem Schmäß 
IH fu dich widder finn ?“ 521 

Su kreſchs22 fe, um et broch eer Hätz, 
Un ſei fehl duht dohin. 


Se ſchlofe ſohß en einem Graab 
Jitz Arm en Arm bei’nein,523 

Ne Schleier un ne Pilgerſtaab 
De liggen op dem Stein. 


Sprüchtwörter, Wetterregeln und 
Redensarten. 


. Wär de Geist em Huhs hät, dä mohß 
lien, 2 dat der Bo imm übber de Gaa— 
der 3 ſüüt. 

2. Wär finge Kopp verwaat, dä verwaat Fein 

dauf Noß. 

3. Et Unglöck hät breit Föhß, ſääd der Boor, 
vo foh hä ’ne Münch Fumme, 

. Nam Stodfefh- un Aãdaͤppelsdaag, 4 fagen 
de Arm Lück, äffe meer de Häpäppel met 
gefreiztem Olg 5 un de Stockfeſch' ſetzen 
dröm eröm. 

5. Et hät ſich wahl, äbver et kritt ſich kollig.s 
(d. h. es iſt leicht etwas zu beſitzen, aber 
ſchwer etwas zu erlangen.) 

6. Hälbchens 7 Föhß un Pinkchens 8 Schohn.? 

7. Arme Manns Rinder un riche Manns 
Kinder fin bahl beftaat.10 

8. Met der Zick 11 kütt Jan en et Wammes, 

9. Paafgoht, Raafgoht.12 

10. Der Dom eß nit en einem Jor gebaut. 


— 


‚pn 


518 ex läutet. 519 ſchnell. 520 liche. 521 fehen. 522 weinte. 
523 bei einander. 

1 Ziege. 2 leiden. 3 ver untere Theil ber wagerecht in 
zwei Hälften getheilten Hausthüre. 4 d. i. Freitag. 5 DI. 
6 fihmwer. 7 halbes Map. 8 Binte. 9 Schuhe. 10 find kald 
an ben Dann gebracht. 11 Zeit. 12 zufammengerafites Gut. 
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11. Doo beß noch nit lans et Schmigbades.13 

12. Wanımer übher der Maat!4 geit, mohß 
mer e Fedderchen hingerloße 15 

13. E Schwäfelſpihnchen en drei Deil un en 
Moß Wing 16 en einem Zogg. 

14. Em Dauven ed goht prädige. 

15. Dat eß dem Dauve gefleut.t? 

16. Hi müät fich 'ne Gäck em Düüſt're. (d. h. 
er iſt dummklug, dummftolz u. ſ. w.) 

17. Dat eß Botter aan der Oalge gejchmeet. 

18. Klei Mann, groß Hätz. 

19. Mer mohß nit Alles aan de Domklock 
hange. (d. h. nicht Alles auspofaunen.) 

20. Wat nen Aanfank hät, dat hät od) en 
Angk.is 

21. Des Minſche Wellen eß des Minſche Silligkeit. 

22. Maach meer kein' Blöcher.19 

23. En der Zick drihv noch mänchen Droppe 
Waſſer lans Kölle. 

24. Track?o Kinder op, träck jung Hung’ op. 
(in Bezug auf ungerathene Kinder.) 

25. Ne mollfeile Kauf eß nit Iuuter21 ne gohde 
Kauf. z 

26. Dä määt nen Bass’lemanes,?? dat fich et 
Hemp en fibbe Falde Täht.23 

27. Hä ch met dem Matteis-Beil geflapp. (d. h. 
er hat einen Hieb.) 

23. Wann der Essel op de Müll fütt, dann 
fäbd hä: i—6. (d. h. man muß höflich 
fein.) - 

29. Wär gitt, ivatte?4 Hit, ep wääth, datte lääb. 

30. Wann ein’ Koh der Stääz op hivo, dann 
bessen fe inn All op. 

31. Ne Knauf, dä fich 'ne Mann ſälbß aan de 
Bo525 niht, dä geit efu Tech nit mih av. 

32. Hi ſüüt efu döölich?s uud we en uuslän— 
diſch Plänzche. 

33. Ich finn der Geiß dovun, dat de Schottel?7 
fapott?8 en geit, dann fe hät ald 'nen 
Bajch29 en. 

34. Drüdchen, Drückche, ſtöör dich aan Nice, 
Un fchmeer ding Schohn met Gierwide. 

35. Zinter Bring30 wirf dä Fahlesi Stein en 

da Rhing, 


13 am Schmitz -Backhaus vorbei; dieſes Backhaus war 
nämlich das Ziel für die zum Gaſſenlaufen Berurtheilten. 
14 Marft. 15 Hinterlafjen, d. b. man wird gehechelt, gerupft. 
16 Wein. 17 gepfiffen. 18 Ende. 19 d. h. feinen blauen 
Dunft. 20 ziehe. 21 inımer. 22 Qerneigung; vom fpan- 
beso las manos. 23 legt. 24 was er. 25 Hofe- 26 alıgemer- 
gelt- 27 Schüfjel- 28 entzmwei. 29 Niß; hell. berst. 30 Sankt 
Severin. 31 Ealten. 


— — — — — — — tr mm — — 
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Zint Geedrüd 3? met der Muus höllt inn 
widder druus. 

36. Wann der Hahn kriht om Neß, dann blihb 
et Wedder, we et ef. 

37. Fangen de Dag’ aan zo länge, dann fangen 
fe oh aan zo ftränge. 

53. Wann der Wolf om Leechmeffe finge Schatte 
ſüüt, dann geit ha noch füchs Wochen en 
fing Höl— 

39. Andrehs brängf33 dä Fahle Frehs.3t 

40. Der Määz fchött der Stääz, 

Der Aprell deit, watte well. 

41. 'Ne gröne Kreßdaag, 'ne wieße Rofchdaag.5 

42. Wann et Marja=fief36 rähnt, dann rähnt 
et vehzig Dag’ bingerenein. 

43. Wann et op Margribten-Daag rähnt, dann 
geroden de Nöß ſchlääch, dann ſähd mer, 
et Margriht Hät en de Nöß gepef. 

44. Schneit et en der Dräck, dann frühs3?7 et, 
dat et bäd. 

45. De Hoonder,38 de aam miezte Fanfele,39 läge 
nit immer de bäßte Gier. 

46. Wann de Kaß eruus eh, dann danzen de 
Mühs op Stöhl un Bänf. 

47. En Brotwoofch gägen en ESid40 Späd. 

48. Uus ander Lück's Ledder eß goht Nehme 
ſchnick'e. 

49. Hä ſüüt ander Lück's Splinter un ſingen 
eigen Balke nit. 

50. Dat Huus hät golde Balke. (d. b. es ift | 
viel Geld darauf pfandrechtlich aufgenommen.) 

51. Doo muß wahl Knäuf4? op den Augen han. 

52. Hä muß fing Bein unger ander Lück's Deich 
füße. 

53. E Spröchwöt eß nit immer e wor Möt. 

54. Dat eß met Nahswaſſer geniht. 

55. Et ep nit alle Days Kirmeß. 

56. Wann et lang beiert,#3 eß et och ändlich 
Kirmeß. 

57. Ha fann fruh fin, wanne “ dat hät, bie 
imm de Bingere gliche Tank fin. 

58. Hä deit de Muhl op, dat mer met em 
Heuwagen erendd faare fünnt. 

59. Demm geit dä Väbbel,46 we den Änter 
der Aaſch. * 


32 Gertraud. 33 bringt. 34 Frieren, Froſt. 35 Oſtertag. 
36 mwörtl, Maria—trief, ein Marientag. 37 friert. 38 Huh ⸗ 
ner, 39 gadern. 40 Eeite. 41 Riemen frhneiden- 42 Knöpfe. 
43 „beiere“, mit den Kirchengloden ipielen. 44 wenn er. 45 
berein, hinein. 46 Maul. 
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60. Hi ch gewängk un gedriht. 

61. Hä weiß, wo Battel der Moß böllt. 

62. Doo verfäufß meer Fein Appel für Zitrone. 

63. Dat Gott 4? Minfch liht ſich Scheu un 
Gaͤbb 48 en de Häng däue. 9 

64. Hä deit grahd, als ou de Krole 50 gappte. 

65. Hä deit grahd, als ob en Möjch 1 verfahlıs? 
wör. 

66. Goht Dink weltss Zick un Wihl han. 

67. Hä hät der Verſtand met Schuumläffele 
gefräfle, et Bäſten eß derlansd4 gelaufe. 

68. Ne gohde Nober eß bäffer als 'ne wick'e 55 


Fründ. 
69. Ne wärmen Obvven eß bäſſer als 'ne kahle 
Fründ. 


70. Doo häß ding Nahs nit en ming Keßöb 
geſtoche. 

71. Wat Fromm wäde ſall, fängk fröhch aan 
ſich zo behge. 

72. Hä eß krank aam Schaaf,” et gitt vill zo 
feufele,58 ävber winnig zo begrave. 

73. Nen Drunk op et Zalaht 
Dä fchaad dem Dofter en Dukaht, 

Men Drunk op en Gi 

Dä ſchaad er imm zwei, — 
Eß ct Äbver Feine Wing, 
Dann [öß et leever fin. 

74. Op 'ne wiege Rock e ruht Krägelche ſätze. 
(9. 5. auf weißen Wein ein Gläschen rothen 
Wein trinken.) 

75. Huffaat lid Ping.d9 

76. Gäck, löß Gäck elans.60 

77. Hä ſüüt uus we der Dudegräber en Apoſt'le. 

78. Hä määt e Geſeech we en Sau, de Bretzele 
friß. 

79. Hi bät 'ne Mage we en Spöhlzing, hä 
fann Schoonnählbl verdrage. 

80. Hä ſüüt uus we de döhr Zick.62 

81. Wo mer Gääſchss ſchött, kann Fer Kön 
ligge. (d. h. wer viel trinkt, ißt nicht viel.) 

82. Hi hät ne Munk we en Schöre-Döör. 

83. Ich wünſch, dat hä ſu dehf unger der Ääde 
wör, als 'nen Hahs en ſibbe Jor höppe kann. 

84. Hä röhf Girret. (d. h. er wird bald ſterben.) 

85. Hü eh dem Griho“ gelibvvert. 

86. Hä eh rippſch. (d. h. es iſt vorbei mit ihm.) 

47 bumme, ungeſchickte. 48 d. i. allerlei ſchlechtes Zeug. 

49 brüden. 50 Krähen. 51 Spaß. 52 erfroren. 53 will. 54 

vorbei. 55 ein weiter. 56 Kifte. 57 Schranf. 58 hätfdjeln. 59 

leidet Pein. 60 vorbei. 61 Scyuhnägel. 62 theure Zeit. 63 


Gerfte. 64 „SrihverKäller" hieß das Gefangniß, in welches 
bie zum Tode Verurtheilten gebracht wurden. 








87. Ha rücd) no der Schöpp. (d. h. nach der 
Schaufel des Todtengräbers.) 

SS. Met Gelehden eß nit goht ftrid’e.65 

59. Ha ftipp 66 finge Munk mem Hölzchen op. 
(d. h. er Hat nicht? zu effen.) 

90. Wä et eez op der Müllen ep, dA Fritt och 
et eez gemahle. 

91. Fuut'le 67 gift nit. 

92. Ih well deer et Düümchen halde. (d. h. ich 
will dir Glück machen beim Spiel.) 

93. Hi weiß vum Tüüten un Bloſe nicks. 

94. Wann de Ess'le rammele, dann gitt et 
goht Wedder. 

95. De Birre fin noch nit rief, ſääd der Fuß, 
do fchott hä der Baum met fingen Stääz. 

96. Mallig6d Dink hät finge Woröm. 

97. Hä brück69 den Salfer.70 (d. h. er troßt zu 
jeinem eigenen Nachtheil; befonders ger 
bräuchlih, wenn Kinder aus Trotz nicht 
effen mollen.) 

98. Doo haß dem Kind de Bein’ noch nit gefinn. 

99. Ich well deer gätt”l! op de Trapp läge, 
dann bruchß doo dich och nit 30 böde. 

100. Do fall ich mich wahl vör en de Fing'ren 
bieße. (d. h. Davor werde ich mich wohl 
hüten.) 

101. Baden un Bräue geriht nit allezicks. 

102. Wä en 't Geftrüch geit, dä blihv aan den 
Don’? hange. 

103. Sing Frau hät de Bo aan. (d. h. fie 
berricht im Kaufe.) 

104. Jungen un Hung’ gonn fälde räuig lans 
enander.’4 

105. Wä ſich nit fatt en iß, dä läck fich och 
nit fatt. 

106. Ich weiß, wo der Habs höpp. 

107. It ef nit efu do, et ef e Luppöhrche. (d. h. 
eine Schelminn.) 

108. It eß e Luufchhöönche.?5 (d. h. ein pfiffi— 
ges, aufgewecktes Mädchen.) 

109. Wä nit wog, dä nit wennt.76 

110. Maach meer Eein’ Kunfelefufe. (d. h. täufche 
mich nicht.) 

111. Blos meer op et Häub.“? (d. h. du kannſt 
mix geſtohlen werden; laß mich in Ruhe.) 

112. Wä ſich en Appelche für den Dooſch?8 op 











65 fireiten. 66 ftüßt, 67 falfch fvielen. 68 jedes. 69 neckt, 
frbert; Holl. bruijen. 70 Halbwinner, Pächter. 71 etwas. 72 
Dornen. 73 Hofe. 74 ruhig an einander vorbei. 75 Schilfs 
Hühnchen. 76 gewinnt, 77 Haupt. 78 Durft. 








Firmenich, Germaniens Völferftimmen. 


60 

















474 





Mundart von Köln. 








serfpaat, dä bruch nit ander Lü79 dröm 
em Mung ze Täde. 

113. Do fall dich ’nen ahlen 80 Essel bieße. 

114. Mer mohß nit glich en dä Pluutes! Tigge. 
(d h. den Muth nicht gleich ſinken laſſen.) 

115. Wär zo gätt? kumme welt, mohß fich op 
de Botz s8 füße, 

116. Giß doo meer en Ging,* gevven ich deer 
e Wammännche.®5 

117. Ha fleit un kick we 'nen 008 op en neu 
Döör. 

118. Gätt Neues erfreut et minſchliche Hätz. 

419. Uus dem Loch, woruus mer Friefch ‚86 
laach mer och. 

120. Hä fchleit meer immer op dä Nippet.57 
(d. 5. will immer Geld von mir haben.) 

121. Dä Wing eß zo ſchlääch, Im inn em Es— 
Bel en et Ohr ze ſchödde. 

122. Der Jumfer eß 'ne Zandss uusgefalle. (d.h. 
fie hat ihre Unfchuld verloren, fie iſt Mut— 
ter geworden.) 

123. Sä eh 'ne Gäck un weiß et nit, 

Un ſähd mer ’t imm, dann gläub hä 't nit. 

124. Doo Fannf meer geboß 9 wäre. 

125. Hä eß bang vör er ahl Mang.90 

126. Döcdes9l eß nit ihbig. 

127. Wat määt dä für Schnüffe, demm mohß 
wahl mwidder en Luus üvver de Lebber ge— 
froffe 92 fin. 

123. PlaE93 leht Eraue. 

129. Mer mohß dat efu mem Soonderklögche 4 
frigge. (d.h. auf eine kluge und feine Weife.) 

130. Wo unfen Härrgott ſich en Kirch baut, 
do baut der Dübel fich en Kapaäll. 

131. Als dat gefchoch, do brannt de Baach, do 
läſchten fe met Strüh. 

132. Wär 30 lang föörbäumt,95 dä taaß nam 
eezten dernebbe. 

133. Wär de Wahl hät, hät och de Qual. 

134. Wann Kinder zo Mant96 gonn, dann 
freuen fich de Kauflück. 

135. Noo hald eng gätt un wahd end gätt, 
Un flipp dem Boor de Kahr end gätt. 

136. Wat Kinder fage, muß noch eimol gefaat 
wäde. 

137. It läuf ſich duht en er 97 Noßſchahl. (d. h. 


79 Leute. 80 ein alter. 81 Lumpen. 82 etwas, 83 Hofe. 
84 Ohrfeige. 85 Maulfchelle. 86 weint. 87 Taſche· 88 Zahn. 
89 geitohlen. 90 vor einem alten Korbe- 91 oft. 92 gefrodsen. 
93 Grind. 94 Huhnerklauchen. 95 wählt. 96 Markt, 97 in 
einer, 





dag Mädchen weiß die Arbeit gar nicht 

anzupaden.) 

Sei eß der Packop un Werfnivper, (d. h. 

fie ijt der Thualles, das Laftthier. 

139. Hald dich ädefch 9 frihd99 bei der Geufe- 

Molzi.100 (d. 5. beim Abfchiedseffen.) 

Hi läuf mem Hölzche. (d. h. er ijt ver— 

rückt.) 

141. Hä hät er einen ze bill ob einen ze winnig. 

142. Wann et einem aanfängf ze vappele, dann 

füngE et bobben em Häub aan. 

143. Wär op de Schnuht 101 geit, dä weiß, wo 

de Leider fteit. 

144. Dunn meer nic3, ich dunn deer och nick. 

145. Ha eß en der Woll gefärv. (d. h. er iſt 

durch und durch gejcheidt, pfiffig.) 

Hä eh dubbel geflääch. (d. h. er hat es 

fauſtdick Hinter den Ohren.) 

Wär aam Galge flerve fall, werd em 

Rhing 102 nit verfuffe. 

. Wa nit bei Zick'e kütt, Fritt der Wöſch 103 
en 't Döppe 104 geftoche. (d. h. muß fehen, 
was er zu eſſen bekommt.) 

. Opgeftande, Platz verlorre. 

. It deit, als ov et de Müllemer 105 Teut 106 
zo fchohren 107 Hät. 

151. Wär flöck iß,108 deit och flöck arbeide. 

152. We de Ahle fleute, fu piefen de Junge, 

153. Gt Kalo welt zick'llichtos klööger fin ala 
de Koh. 

. Wo der E38el ſich eimol geftoffen hät, do 
höht hä ſich zom zweite Mol. 

. Wär eimol fih de Muhl verbrannt hät, 
dä blihß zom zweite Mol. 


138. 


140. 


146. 


147. 


156. De Geis 110 well och 'ne lange Stäß han. 
157. Da Wing, 111 dä goht wäde fall, mohß brufe. 
158. Dä daug vun Kudll? un Sor nit. 

159. Dat eß Späck un Schwaht113 hun einem 
Abt. (d.h. fie haben fich gegenfeitig nichts 
vorzuwerfen.) 

160. Wä et Krütz en der Hand hät, da fühntll4 


fich dermet. 
161. Nen Aanfchlaag ef geinen 115 Dubtfchlang. 
162. Wär zo Huus nit höre well, denn Frigge 
fremde Lück töjche.116 


98 nur. 99 ſtark, unverzagt, zähe. 100 bezieht ſich auf bie 
Zeiten ber blutigen Verfolgung ber Geufen in den Nieder- 
landen. 101 Kiltgang, Breierei. 102 Rhein, 103 Tragwulſt 
für ven Kovf, um Saften darauf zu tragen, 104 Topf, Koch⸗ 
topf. 105 Mühlbheimer. 106 großes Trinkgefaß. 107 fibeuern. 
108 ſchnell ißt. 109 gewöhnlich. 110 Ziege. 111 Wein. 112 
Haut. 113 Schwarte. 114 fegnet. 115 fein. 116 zwiſchen, 
unter bie Fuchtel. 


ann ns al Sa Re 12 ———— 
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163. Wat Tank weed, weed goht. 

164. Der Bäder hät fing Frau durch et Bruhd 
gejahg. (d. b. das Brod ift nicht Dicht, e3 
find Löcher darin.) 

165. Hä ſaddelt fröhch, ävber hä rick 117 ſpät. 

166. Hä eß 'ne Rollenbatz.118 

167. De Appel han jitz golde Stillcher. (d. h. 
ſie ſind theuer.) 

168. Der Vuggel eß aam leevſte, wo hä geheck eß. 

169. En demm Huhs hänge de Krepp hub. 
(d. 5. es geht Färglich da zu.) 

170. De Looch119 eß eſu mälk, 120 mer Eriggen 
hück!?t noch Rähn 122 genobg, et Rähn— 
vüggelchen hät ſich och höre loße. 

171. Dä eß noch zo domm für duht ze dunn.t23 
(d. h. gar zu dumm.) 

172. Ungelaatel24 Gier gevven ungeweſſe Küche.125 
173. Et geit uus der Hand en der Zand. (d. h. 
der Verdienſt wird gleich verzehrt.) 

174. Et eß hück eſu 'nen Heil26 en der Looch. 
175. Maach meer keinen Dunkes. (d. h. prelle 

mich nicht, täuſche mich nicht.) 

176. Wammer übvver der Hunk kütt, kütt mer 
och üvver der Stääz. 

177. Et eß gein Dühschen eſu rein, mer kann 
e Fläckelchen dran finge.127 

178. Klein Käſſele Han große Ohre. (d. h. man 
hüte jich beim Sprechen vor Kindern.) 

179. Der Hunger eß e ſcharf Schwäät. 

180. Wä 'ne Fuß fange welt, mohß noch pef— 
figer un luuſer 138 fin als ba. — 

181. Met Späck füngE mer de Mühe. 

182. Wä mid) beheufe129 well, muß fröhch op= 
jtonn. 

183. E Pääd hät sehr Dein um vertritt ſich 
doch ald ens. 

184. Luhſe 130 Kinder wäde nit alt. 

185. Hä eh 'ne Mann bei der Spreuz.131 (d.h. 
er ijt immer auf dem Fleck, wenn es gilt.) 

186. Al Lebve well widderlääv fin. (d. h. ein 
unorodentliches oder übermüthiges Leben 
rächt fich.) 

187. Wann de Kat muhß, miaut fe nit. 

188. Wann de Koh friß, dann Falo fe nit. 

189. Et eß noch nit aller Dag’ Ovend. 


117 reitet. 118 ein wilder, ftürmifcher Knabe. 119 Luft. 
120 voll von Negen, zum Melfen voll. 121 Heute. 122 Re— 
gen. 123 todt zu thun, d. i. tobt gemacht zu werden. 124 
ungelegte. 125 Küchlein. 126 naffer fallenber Nebel; „Doff“, 
Nebel. 127 finden. 128 flüger, ſchlauer. 129 betrügen, dran 
friegen. 130 Eluge, pfiffige. 131 Sprige, Feuerſpritze. 


190. 


191. 
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Hi Fritt och noch nit eſu vill, als mer em 
Aug lie 132 kann. 

Ih haften et Waffer en dä Schohn,133 
villmih em Mage. (fo pflegen Weintrinfer 
zu fagen.) 


. Wär alle Lück'els4 gläub un fien Bätt 


verfäuf, dä litt mem Ahſch om Strüh. 


. Hi lüüs vun finge Ränten un fig mem 


Ahſch om Kapital. (d. h .auf feinen Hofen.) 


. Wanımer der Kör135 hät, welt mer och 


der Schmad136 Han. 


. We mih 137 dat mer hät, we mih dat mer 


welt. 


. Sing Auge fin gröößer al3 der Buch. 
.Gevv meer der Appel, kriß doo de Ketch.138 
Luhs Soonder139 verlägen och ald enst40 


de Gier. 


. Schwate Hoonder lügen de deckſte Gier. 
. Met em Strühhälmche fammer och ald 


end 'ne Wagen Heu verlade. 


Hä höht ve Flüh hohſte. 

Hä höht et Graas waaße. 

. Sei määt uus em Fooz nen Donnerſchlaag. 
. Bäffer et Gäld nom Bades1il gedraat 


als no der Apptbef. 


. Bäffer der Fleiſchhäuer em Huhs als der 


Dofter. 


. Münden un Beginge 14? fin nit, we fe 


fchinge.143 


Hä hät zo Gefelle zo Trippstrill, wo Nüm— 


mes1d4 on ef. 


. Dem Kind finge Welle ftich en der Hötte.145 
. Doo verfäuf meer fein’ Flättel46 für Biuhle. 
. Hi weiß od, mat de Botter gilt. 

. Der Essel eß off Flööger als der Dribber. 
. En Büschen 147 en Ehre Fann Nümmes 


fhimpehre. 


. Neu Mähveli8 un neu Bäſſeme de ferre 


goht. 


. Mi nit Knääch fin fann, Fann och nit 


Hähr fin. 


. Wat mer gelebt hät, dat friß einem Fein 


Bruhd av. 


Hödt dich vor da Lückee, de unfen Härr— 


gott met Föhße Frigge. (da h. vor Schein- 
heiligen.) 


132 leiden, 133 Schußen. 134 Leuten. 135 das Koften. 136 
Geſchmack. 137 mehr. 138 Kerngehäufe. 139 Eluge Hühner. 
140 einmal. 141 Backhaus 142 Möndye und Nonnen. 143 
fbeinen. 144 Niemand. 145 Ge, Wintel. 146 Nelfen. 147 
Küschen. 148 Magde. 
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217. Wä verfuffe fall, dä verfüff en em Finger— 
hoht met Waffer. 

218. Wär et zo nis bränge fall, dä künnt der 
Rhing uuspdrinfe, un dann hätt hä doch 
noch Doojch.149 

219. Goddes wahl’s!150 Jisses wahl's! 

220. Wann de Knäächte un Mähde de Hel'ge 
geſinn han,t5l dann gitt et nit vill met 
der Arbeit. 

221. Doo met dingen dreifättmännches 1682 Wack— 
brode,ss8 gank äckeſch 154 nit durch de 
Bächergaß,155 ſönß manchen fe leuten uud 
Dingen Bein. 

222. Dat eh Fleiſch efu frihd 156 we gääl Hor,157 
do Fammer de Zäng158 op fchliefe, dat 
mohß wahl vun er ahl Koh oo vun em 
drüggen 159 Bäuet 160 fin. 

223. Gt rähnt hüc,t6l dat et fu klatſch, et ch 
goht, dat ich nit vun Hohtzucker ben. 

224. Dat hält der Nerez 162 nit uus. 

225. Dat Pääd, Dat den Haver verdehnt hät, 
fritt inn nit. 

226. Do krigge mic) fein’ hundert Pääd derzo. 

. Et Hemp eß meer nööder163 als der Rock. 

228. Häß doo jung Vüggel unger der Kapp? 

229. Se fängk bahl aan zo krome. (d. h, fie 
kommt bald in die Wochen.) 

230. Hä ſüüt uns, als 09 hi Sorefappes 164 
met Schnüßcher165 gäffen hätt, 

231. IH han 'ne Fleiſchhäuers Gank gevonn. 
(d. h. einen vergeblichen Gang.) 

232. Gank äckeſch un frög, de wälſche Frau 
begähnt Deer nit. 

233. „Donnerledver!” ſääd der Boor, ala hä nit 
op fie Pääd funnt un de vehzehn Nuht- 
hälfer zo Hölf rehf, ävver fich fu ne Wipp 
gob, Dat ha op der andere Sick 166 widder 
erav rötjchte, „Donnerledder!“ ſääd hä, 
„dat je oc) alle vehzehn kumme moote! 67 
Woren er äcefch 168 ſibbe gekumme, dann 
wör ich afferaht op der Stirf 169 geblenne!” 

234. Wannfte zo vill Botter fchluchg ‚170 dann 
ftüß dich der 008. 


149 Durſt. 150 walte es. 151.die Heiligen gefehen haben; 
d.h. wenn fie an einem halben Feſttage in der Kirche gewe— 
fen find. 152 „Fattmannche“, eine Kupfermünze. 153 Wa- 
den. 154 gehe nur. 155 eine außerſt enge Gaſſe in Köln. 
156 zähe. 157 Sehnen im Fleiſch. 158 Zähne. 159 trodenen. 
160 Rind. 161 regnet heute. 162 Wernerus. 163 näher. 164 
Sauerfraut. 165 Schweinsfchnäuzchen. 166 Seite. 167 mufe 
ten. 168 nur. 169 Schindmahre, Krade, 170 iſſeſt, nafcheft. 














Mundart von Köln. 





235. Hä hät dä ganzen heilen Daag de Flöppf?! 
en der Muhl. 

236. Ställ dich doch nit efu höömesachtig 172 
aan. 

237. Hi hät Schöppen 173 aan dä Fingere, hä 
fünnt ſien Bäßtevader 174 uus ver Abo 175 
eruus Frage, 

238. Wellem, träck 176 op, et Büttchen ch voll. 
(fagt man zu Kindern in Bezug auf Die 
Haie.) 

239. Ich ben efu gramm 177 we 'ne Marfgrof 178 
en der Munz. 179 

240. Sa ch efu voll we ’n Ktrabt.150 

241. Sä litt dä ganzen Daag op der Gaader 
un lohrt we 'ne Pinfefup. 

242. Sei eh nit vun Gebve zo Huus. (d.h. fie 
iſt nicht freigebig.) 

243. Dä hölzen Berg!Sl erop met dä MWecchter.182 

244. Häneß nit bödfaß.!88 

245. Ha ch geſteiwähg.184 
trinfen.) 

246. Sa eh er Eine,185 mo mer de Andere met 

fängt. 

. Wammer fin Dagsläpche gedraat 186 en 

hät, geit nicks übber 'ne geräftelige Läger.1#7 

248. Se fin hück met Krüß un Fahn engetrode, 183 

249. Hä litt dA ganzen Daag üvber Stöhl um 
Bänk. 

250. Hä hät hück eſu vill erengejchhunf, 189 Datte 
nit mih „Kihs“ 190 ſage Fanır. 

251. Des Morgens kammer inn nit uus dem 
Kuuzi9t eruus krigge. 

252. Gt iespelt,192 et eß Tetfehig Gonn hück. 

253. Dat Kind hät de Begonung.!93 

254. Ich en weiß nit, et eß meer hück efu 

quot194 öm et Hätz. 

5. Gt eß meer läch195 dm et Häß. 

. Se fingf we en Wingetstaatjch.196 

. Hi hät en Stemm we en Muus em 

Maäälpöppe.197 
. Dat eß eſu e geheuchlig198 Kassemöttche.199 


(2. 5. er kann viel 


wm 
QUoOr Qt 
oo Qt 


nn 
— 


171 Pfeife. 172 tropfartig, ungeſchickt, dumm. 178 
Schaufeln, d. h. Nagel. 174 Großvater. 175 Erde. 176 
zieh. 177 heiſer. 178 Haher. 179 Mauſe. 180 Kröte. 181 
d. i. die Treppe. 192 Kindern. 183 bretterfeft. 184 mit 
Steinen gepflaftert. 185 er ift Giner. 186 getragen, 187 
Lege-Drt, Bett, Lager, gut zum Ausraften. 188 eingezogen. 
189 in ven Schlund hineingefreffen. 190 Käfe. 191 aus dem 
behaglichen Halbfhlummer. 492 c8 eifelt, fällt Gisregen. 
193 Begabung, d. i. Krämpfe, 194 übel; holl. kwaad. 195 
matt, wenn ber Magen leer ift. 196 Grasmüde; „Winget”, 
Meingarten. 197 Mehltopf. 198 behaglich, gemüthlich. 199 
d. i. Stübchen. 
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259. En aller Härrgottsfröh hat hä ald geba— 
gert200 um gefrog.20l 
. Wat fin dat für Nödzcher?0? vun Krufch- 
teie.203 
261. Dä Nicksnotz fchleit mus dem Abt, hä 
ihlääcy204 fingem Wah20 un finger 
Moh nit. 
262. Wammer et Salz om Defch üvverhauf 
ftüß, Dat en, ſähd mer, bedück?06 Strict. 
263. Wammer op Adanı un Eva's Daag 'nen 
Appel ih, dann blihv einem de Ketjch 207 
em Stroß 208 ſtäche. 
264. De Wält eß voll Bing?09 un Jeder fühlt 
de fing. 
265. Wat ch dat für nen domme Klaaf?10 un 
Derzäll. 
266. Dat ch Wind vör der Hoffdbör. (d. b. das 
it Sihein.) . 
267. De Wäfch eß noch Flamm.211 
268. Noo Fall, 212 Gribt. 
269. Sä hät Feine räächte Fuck?13 derzo. 
Friedags-Wedder ch zickllich?14 od) Sonn= 
dags-Wedder. 


200 d. b. war er ſchon auf den Beinen und außerſt beſchaftigt. 
201 eifrig gearbeitet. 202 Heine Dinger. 203 Kaftanien. 204 
gleicht, artet nach. 205 Water 206 bedeutet. 207 Kerns 
gehauſe. 203 Kehle, Gurgel. 209 Pein. 210 Geſchwatz, Ger 
rede. 211 feucht. 212 rede, jprich. 213 Geſchick, Geſchicklich— 
feit, Bug. 214 gewöhnlich). 





271. Hä läuf dem Hunk en Bein av. 

272. Si rid215 op Mohoejch?16 Fülle. (d. h. 
er geht zu Fuß.) 

273. Hä hät Feine Matteis?17 en, 

274. Zau?1S dich gätt, ITräntler,219 dat mohf 
we geſchmeck?20 gonn. 

275. Hi ch 'ne Krebbenbießer. 221 

276. Ih wor ald fröhch en der Wäir 2? et 
wor meer ganz benaut??3 em Bätt. 

277. De Maar??i eß diss Naach bei imm 
gewääs. 

278. Doo muß nit eſu rihf225 domet öm genn, 
mer ſchött et Gäld nit uns der Mau.2?6 

279. Irett de Küche??? nit duht. (jagt man, 
wenn Jemand fpät aufftcht.) 

230. Reck?2e28 meer inn end eröm, dat ich inn 
oc) ens Güge.2?9 (Scherz beim Abſchied— 
nebmen.) 

231. Hi ſüüt uus we 'ne Plöcknuggel.230 

232. Si rieß di Gabbäck?st op, mer Fünnt 
imm met em Wagen Heu eren faare. 

283. Wi met dä Hoonder 232 fchlofe geit, da 
kann met dä Linverlinfcher233 opjtonn. 


215 er reitet. 216 feiner Mutter. 217 d.i. Kraft. 218 eile. 
219 Zögerer. 220 gepeiticht. 221 Krippenbeißer. 222 Wehr, 
b.i.aufden Beinen, in den Kleidern. 223 beengt, beflommen- 
224 Alp. 225 verſchwenderiſch. 226 Armel. 227 Kuchlein. 
228 reiche. 229 Fujje. 230 Rupfvogel, d. h. zerfegt und ab- 
gerijjen. 231 Gaffſchnabel, Maul. 232 Hühnern. 233 Serben. 


Mundart von Aönigs-Kerpen am Wetlelbad), 


Lische mot dat aedig Mäesche. 


Lische mot 1 dat aedig Näcsche 
DB? fu flö 3 as we en Häesche, 


1 mit. 2 if. 3 ſchnell, raſch. 


over Klohs mot finger 4 Ann 
Höpp nu wat hä höppe Fann. 


| 4 feiner. 
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Vorbemerfungen. 


1) Wenn zwei gleiche Selbftlauter unmittelbar auf einander folgen, fo fpreche man bie Sylbe 
gedehnt, z. B. wie „Meer“, und nicht wie „leer“. 
2) Folgen zwei gleiche Mitlauter auf einen Selbſtlauter, fo leſe man die Shlbe kurz, 3. B. 


wie „Kinn“, und nicht wie „Sinn“. 


3) Folgt ein h auf einen Selbſtlauter, ſo leſe man die Sylbe gehoben, z. B. wie „Lohn“, 


und nicht wie „Sohn“. 


Worte wie: en (in), een (ein), enn (ihn), ehn (eine) find alfo wohl zu unterjcheiven. 
4) Das e ſpreche man nie wie in „geben“, fondern immer wie in „jeder“ aus, indem da, wo 
jener Laut vorkommt, das ä gebraucht wurde, und unterjeheide demnach: „ehge“ (lügen) von 


„lähge“ (legen). 


So auch wo es in Verbindung mit i einen Doppellaut bildet, wie in „Reih“ (Reihe), und 


„Häih“ (Ballhamner). 


5) So unterfcheide man auch ou von au, 3. B. in „Sou” (Sau), und „Dau“ (Thau). 
6) Ein e Hinter einem andern Selbftlauter bildet denfelben nicht zu einem Umfaut um, fon= 
dern ed wird leiſe für fich ausgefprochen, 3. B. Wort (Wort), Hoer (Korn), Thuer (Thurm) 


und Düer (Thür). 


7) Statt ver Verdoppelung des i wurde ein 9 gebraucht, weil jonft leicht in der deutfchen 
Schrift das erfte I als Jod gelefen werden könnte, z. B. Ns für Jis (Eis). 


De Schaarivaach. 


Stronzt, 1 Kölfche, äderich ? op ühr Fonfe, 3 
Stüüt, 4 Ocher, 5 och alt op ühr Penn, 6 
Mir ftoont 7 üch net zeröck herenn; 

Och Düre fan met Hälde pronfe! 

Dn dat ihr feet, Dat et ät fan, 
Dröm folt ihr en Grämpel han. 


Mir hotte, als mir pfälziſch woehre, 
En Schaarwaach, de d'r Dehns verfohg, 
De hött fich en enn Schlach gewohg, 

Och ohne ſälvs d'r Duht ze fochre; 8 
Dauch woehr ät ihr nauc) gend 9 vergont, 
Dat fei vr Wält dat daar doon font. 


Nu hott ens Heid ne Dehf gefähe, 

Dä fträng fe zo bewaachte hott; 

Op eemohl gohf dä Stranfit fich fott, 
Jüſſ als de Waach noh Huus woehr äße. 


1 prahlt. 2 nur. 3 die früheren Fölnifchen Stadtſoldaten. 
4 pocht, prahlt. 5 Aacyener. 6 bie früheren aachener Stadt- 
ſoldaten. 7 wir ſtehen. 8 fürchten. 9 feinmal, nie. 10 hier. 
11 Strid, Schelm. 








Zom Glöck wochr grad nauch Ehne!? doh, 
Di ſchnapt feng Flent on kraud!s emm nob. 


Hi woehr dam Gaudehf op de Hade, 
On font bahl fenger habhaff fen, 
Doh trohf für enn 'ne Onfal en, 

Als hä enn ävbens an woll pade: 
Dat emm de Boß,l4 de net ärg hebl,!® 
Em Loofe van de Hömfte fehl. 


Mie de emm nu de Been däht ftröppe,!6 
Als wie de Warre1? an 'em Päed, 
Saat18 hä feng Flent gang? op ve Aed, 

Om flöf fe wedder zozefnöppe. 

Dauch bes hä domet fäedig woehr, 
Woehr och d'r Dehf us all Gefoehr. 


Dat dat emm net mih20 foll paſſiehre, 
Määt?t onfe Häld ſich dä Andſchloſſ: 
„Wan ich nauch eemohl waachte moſſ, 

Dan wel ich mich drop prepariehre, 


12 Einer. 13 eilt. 14 Hofe. 15 hielt. 16 verfiriden, jhnü- 
ren. 17 Fußſchellen, die man den Pferden auf der Weite 
anlegt. 18 legte. 19 fehnell. 20 nicht mehr. 21 macht. 
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479 





De Bob de gäbbe ich dan dran, 
On doon 'ne Fraulöds=Joffep ?? an.” 


Ht Fürgebeugnifi.? 


Dän DMenfche, de fich Tutter?4 öhve 25 
Met ihr vervamte Opkläeronk, 
On döckes 26 zor Verwonderonk 
Verwärfe, wat mir Andre glöhbe; 
De Härxewärk on Geeſterſaache, 

On Füermänn,?“ de däs Ohfends goon, 
Samp alles, wat ſe net verſtoon, 
Ons fnatjch?8 zo Fente welle maache; 
Dänn wel ich dorch ä Beifpel zehge, 

Wofür ich Föhn kabiehre fan, 
Dat all de, de deſſ Mehnonk han, 
Sich griffelih) on möhs?9 bedrehge. 


Ich ſälber woehr ſöns he zebrauche,30 
On wat ich net begryhfe Eont, 

On man ät fchöng3l gefchreube ftond, 

Dat han ich öfterfch wedderſprauche. 

Su kohm ich och end an ät Klawfes? 
Dan Vürgebeugniff on di Kröhm, 

On muhlve: dat wahl nemmes33 Föhn, 

Dä mir Geweſſheet könt verſchawfe. 

A Möönche,s4 dat meng 35 Räd pickiehrte, 
Saat mir: Doh dehne ich üch drop! 
Dröm paßt ens op dä Fürfal op, 

Dä wörklich mir ens ſälos paſſiehrte. 


„Ich moot doh hehm ät Brud gewenne; 
Meng Aldre woehre aalt on ſchwaach, 
On voller Peng 36 on Ongemaach, 

Dröm blewf ich öfterſch ſpät am Spenne. 

Su ſohs ich och ens gohder Denge, 

On ſponn fur menge Türellier,37 
Doh pahft 33 ät dreimohl op de Düer, 

Als foll fe us d'r Angel fprenge. 

Doh ſchnapt' ich noh d'r Klenke gihlig,39 
On maade op, — kee Menſch woehr doh! 
On dänkt üch, — fuffzehn Joehr d'rnoh 

Storv ackurad my40 Mohder ſihlig. 


22 Brauenzimmerd-Unterrod. 23 Vorgeſchichte, Vorfpuf, 
Vormeldung. 24 immer. 25 großthun. 26 oft. 27 Irrlichter. 
28 ganz und gar. 29 wüft, arg. 30 b. h. fchuldig. 31 gleich- 
wohl. 32 Sprechen. 33 niemand. 34 altes Mütterchen. 35 
meine. 36 Bein. 37 Schlenver, Gewohnheit. 38 fcylägt. 39 
jählings, fehr ſchnell. 40 meine. 





Wiſſ, Ruth on Bloh. 


Verwondert ſchreie all de Löck: “ 

Seet Frankrich, wat ä Häldeſtöck! 

Dat hät At wedder dorch de Kaat4 
Zo wiſſ on ruth on bloh gebrant. 

Ich ävber ben die Saach geweſſ, 

Dat dat nauch lang geei3 Wonder es, 
Dan wo de wöhſte Kaat44 regiehrt, 
Han ich dat öfterfch opferfiehrt. 

Zom Beifpel: Wo m’r Landsknäet ſpelt, 

Wi doh pro Foefch 45 gemenne melt,46 
On fit? dan, wat hä en hät ftoon, 
Op eemohl nohm Matihves 48 goon, 

Dan wird dä enträffanted9 Strank 

Dan Schräde wiſſ als wie de Wank. 
Nu trif fih, dat di gohde Man 
Och net ämohls mih ſätze Fan, 

Dan es hä en d'r grüetzte Nuth, 

On wird van lutter Schämded0 ruth. 
AGlöck für enn, wan hä nauch gät,l 
Om ſy Gelohg ze maache, hät, 

Dauch fufcht hä fich ganz ftell ärruus, 

On geet verbahs3? on — bloh noh Huus. 


De Öoverivendong. 


Für lange Zeckss woehr eng 'ne Man 
Op Schnaps als wie befäße, 

Hä moot en Mohs bahl väglich Han, 
On font dobei ner äße; 

Hott häe gees4 Oröpche Morgens kreen, 

Dan bifte häe met Arm on Been, 
Seng Nahs woehr ganz voll Vocke 
On fh Geſeech vertrocke.55 


Op eemohl leet de Uerfchel56 noh, 
On krofs? ärröm on kööchte, 

Ha wurd bahl blenk on grön on groh, 
M'r kont enn knatſch dorchlööchte. 
Doh woehr geweſſ de Nut) am Mann, 
De Angs de hochss enn en de Pann, 
Hi däht nohm Fälſchäer ſchecke, 

Dä ſoll enn wedder flecke. 


Al Leute. 42 d.i. Charte. 43 Fein. 44 b. i. Karte. 45 
burchaus, franz. par force. 46 will. 47 ſieht. 48 d. i. ver- 
loren. 49 interefjirte. 50 Scham. 51 etwas. 52 verwirrt. 
53 Zeit. 54 fein. 55 verzogen. 56 eigentl. Urfula. 57 froh. 
58 haute, hieb. 


er TE — 
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Dä Dokter, die di Söwfer Fant, 
Däht emm zwoehr gät verſchrihve, 
Dauch ſaat hä emm och met Verſtand, 
Dat hie vam Pick ſoll blihbe. 
Welt ihr net bahl nohm Grahv ärren, 
Saat häe, dan Ioht59 dat Suffe fen, 
Söns fan mem bäfte Welle 
‘ch net dat Obbel ftelle. 


Dat woehr dam Mann ä hats0 DVerbott, 
Dauch wat woehr he ze manche? 
Dan ſoff hä füran, moot hä fott,s1 
Dat wochren och fchlemm Saache; 
Dröm maade hä dä Fürſatz glich: 
Su lang als hä bekränks? wiehr, ſich 
Met aller Maach ze höhde, 
On di Schabau63 ze mehde. 


Ne Morgen alt hähft hä fich friht,64 
Em Hubs d’r Schnaps ze lohße, 

On dänft: wehl65 dat dir he geriht, 
Pröhf och ät op d'r Strohße, 

On gank 66 ens lans dy Dropcheshuus, 6? 

On fig en3,68 of dä Wachlerſtruus 69 
Dich zwenge Fan, dy Läbve 
Dam Duht fu Prys ze gäbve. 


On koom gedaat,70 doh Früft hä alt 
Dat Konſtöck zo probiehre, 

Dat Wiehrtshuus trock? met all Gewalt, 
Dauch däht hä't ganz pafliehre. 

Doh ſeen ich, wat d'r Welle kan! 

Nu ſals du denge”? Luhn och han, 
Saat hie, — on däht fich drigge 3 
On leet?4 Wä Kännche Trigge. 


Dr ſtahtze labändige Stockfeijch. 


Ens trohf fich he om Annethuer”5 

Ne Lälbäck?6 met "em ahlde Buer, 

De Malleg?? op däm Omgank?s lohge, 
On us d’r Luet?9 de Stadt beſohge. 
Di Flapbso mem Labervohn 8 on Brel 
On Händfche, Quäß on Kocdefpel,32 


59 laßt. 60 hart. 61 mußte er fort. 62 Frank. 63 Brannt- 
wein. 64 ftarf, gäbe. 65 weil. 66 gehe. 67 an deinem Schnapps- 
hauſe vorbei. 68 ſieh einmal. 69 das Zeichen eines Brannt- 
weinhaufes ift ein Wachholverzweig. 70 gedacht. 71 309. 72 
deinen. 73 drehen. 74 ließ. 75 Thurm der Annafirche- 76 
anmaßenber und fader junger Menſch. 77 jeder. 78 Umgang, 
db. i. Gallerie. 79 Luft, Höhe. 80 Geck, Tyor. 81 d.i. Befegung 
des Hemdes vorn an ber Bruft, 82 Verſchnurung auf dem Node, 


JJ 














Samp all de ander Modeſaache, 
Womet de Löck gät us ſich maache, 
Da ſäht: „He es ä Wonder nauch!“ 
On führt dä Buer nohm Waßertraug, 
Worenn ſich velle alt begröhſte, 
On of beſchämp ihr Neuſchird böhſte. 
„He ſchwemp 'ne Stockfeiſch, dat geweſſ 
De Möhte83 wäet ze Fickes4 es.“ 
Dä Buer, ohn an gät Kod5S° ze dänke, 
Däht Halves Lihns fich drövvber Tänfe, 
On ſohg on fohg Sich düſſelich, 
On däht d'r Wedderſcheng 36 van fich, 
Dauch angerſch kee labändig Denge 
Gm ganze kloehre Waßer fenge.7 
‚Nu, UÜhmche?“ froht dä Schnahks8 enn drop, 
On fnapteS9 bahl van Laache op. 
„Dä ſtahtze 90 Stockfeiſch ſeen ze ſchwemme, 
Soll doh m’r net met Freude klemme?“ 
Dä Buer dä meent de Krauß ze kreen,ꝰ! 
On füht: Da Font ich nauch net feen, 
Dauch wochr ich je op ührer Plahtze, 

. Dan, Häer, dan johg ich irſch dä flahke. 


Dr Buer on dr Studänt. 


Em Spelmond? rehſte van d'r Scholle 
Noh fengem Heemet93 'ne Studänt, 

Di woehr, wie m’r hött ſchlehße ſolle, 
MNe dorch on dorch geſcheckte Fänt. 





Dan, wie ha kohm d'rhäer gegande, 94 
Su foll en jehder han gefaat, 

U hött ſu op är Krepp95 geflande 
On d'r Härrohdes nohgemaat. 


Met klehner Kapp on ſiehr lang Hoehre, 
Met Baat96 on Botzebeen wie Säck, 

Met kurzem Rock on gruhfe Spochre, 
Met Nanzel, Pyf on decke Städ.97 


Dauch woehr hä och, wie bel Studänte 
Met ihrer huhgeliehrte Draach, 

On ihren Suffe troß dän Ante, 

Ne Stompar 98 dauch em fengem Faach. 


83 Mühe. 84 guden, ſehen. 85 Boſes. 86 Widerſchein. 
37 finden. 88 Spafvogel. 89 plahte. 90 ftattlichen, gepugten, 
fehöngekleiveten, auch: prächtigen. 91 zu Friegen. 92 Spiel- 
monat. 93 Heimath. „94 gegangen. 95 Weihnachtskrippe, 
auch: Puppentheater. 96 Bart. 97 Stock. 98 Stümper- 
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Seng Äldre ſcheckte Gääld on Klehder, 

On mwahde99 alt Joehr en Joehr uug, 
Dauch kohm fiir al ihr Sorge, lebder! 

Gens 100 fäedig 'ne Harr Eon noh Huus. 


Od kohm ’ne Buer da Wääãg ze fahre, 
Su ganz zeienns10) noh enger at, 
Da bett iy Sesche an d'r Kahe, 
Dn fuehr gät Koer102 on Wees nohm Diaat. 103 


Dä Des woſſ prächtig ſich ze ftälle, 
On kant op dat Komando ſich; 

Jöh! 104 hot, 108 hahr, 106 üü!107 font ba befälle, 
On ſenge Des da däht ät glich). 


Dat gobf dam Bönniche108 Stauf ze dänfe: 
Doh fit m’r, wat de Liehr net deet, 

Piag 109 ſöns ſich noh d'r Schmed!10 ze ſchwänke, 
Schwänk ba ſich, wehl ha Woet verſteet. 


Ha ſäht, dä Buer ze ſcheckeniehre, 
„Gält! Härr Magiſter,“ für da Man, 
„Sm dat Lateng 111 däm Des ze liehre, 
Doh möd ihr ſiehr vel Möh zo hau?“ 


Dä Buer, dat ohne ſich ze öhve, 112 
Da antwoet däm Studänt ganz drüch: 112 
„Net half de Möh, dat könt ihr glöhve, 
Als ühr Magifter hät met üch.“ 


Deſſ Antwoet woehr zwoehr jpeg gegävve, 
Dauch hott dä Buer dodorch gemaat, 
Dat dä Studänt en ſengem Lävve 
At irz 114 eng gät vernönftigs daat. 15 


Ha däht ſich jetz ganz anderſch drage, 116 
On heelt ſich flyßig an ſeng Liehr, 

Sm dat gee117 Menſch emm mıh118 könt ſage: 
Dat jenye119 Des nauch Prihmes 120 wiehr. 


Dr Trubs em Onglöck. 


Och, mat en Onglöd! rehf ä Wyf 
30 jengem Diann, van Schräde ſtyf, 


99 warteten. 10) feinmal. 102 Korn. 103 
Markt. 104 vorwärts. 105 redits. 106 Iınlö. 107 halt. 108 
db. i. von ber Hochſchule zu Bonn. 109 anftatt. 110 Beitjie. 
111 Latein. 112 großzutbun. 113 troden. 114 zum erjtenmal. 
115 dachte 116 b. i. Eleiven. 117 fein. 118 mehr. 119 fein 


101 bebädjig. 


Dã reuig 121 op dam Wehr122 nauch lohg 

On dehf us ſenger Däde jobg.. 

Ne Spepboho hät verfloße Nuat 123 t 
Ons Huus dob ongel24 rehn gemaat. | 
„Kränk Pattaljohn! dan ſag mir dauch, 

%ir135 onje Haha um üßig nauch?“ 

Dä fteet allehn naud en d'r Epeng. 126 

Wo jüfj d’r Dehv net127 muhſe geng. 

„Dan bes zefredde, Frau, on ſchwig!“ 

Saat hä ganz fruh on drihde fic. 


Arfahronk mädt Plog. 


A Zaagftödelde. 


Härr Fer. — met defjem Woet benänn’ ich enn, 
Om grad net Mops of Speß ze lage, — 

Em Ganze test d'r Nabm od) ner zom Senn, 
Genog, Härr Fer woehr op ät Jage, 

Als wie d’r Dubfel op en ih ,128 





Dauch met däm Eiehne Ingejcheet:129 


Dat wenneger dä neh ſengem Zihl 

Ne Fählſchoß deet. 130 

Aogäye Fer, trog fengem Schwadroniehre 

Ban richtig Fade on Filiehre, 

Nauch gens 131 met ander Beut zeröd däht Fiehre, 
Als de hä, ſenger ärme Frau ze lehv, 

Geſchoße alt132 van ander Jäger kehf. 133 


Ens fohm Hätr er op fenger Jaag, 
Mem Jaagſack on d’r Flent ze drage, 
Ohn für jeng Möh d'r ganze Daag 

Ne Fiſſe 134 cn jeng Keuch 135 ze jage, 
Süff op en Plahs, wo en däm Grahs 
Zwei Songe met däm ablde Habs, 

Ohn ihre todde136 Feind ze fuchre, 137 
Gauz omaeftuet138 am Mimm’le139 worhre 
Doh ieenı140 de Hääsche, dat ba für, 141 | 
Dn welle gäng!42 de Gäeht avitriche, 143 
Als ob dä Ahıldt dä Jäger fit, 

On ohne van d’r Ställ ze wiche, 

Dän Hääsche röhf: Dat eg Härr Fer! 
Blihot reuig be,145 dä deet 146 üch ner. 


121 rubig. 192 Ohr. 123 Nacht. 124 unten. 125 Liegt. | 
126 Spinde. 127 nicht. 128 Eeele 129 Unterjchied 130 thut. 
131 feinmal. 132 jhen. 133 faufte, fie. 134 ein Big hen. 135 





Küche. 136 bösen. 137 fürdten, ahnen. 138 ungejtört. 139 
das Slauen ber Ha’en u ſ. w., auch alter, zahnlofer Yeute. | | 
140 eben. 141 foınmt. 142 wollen ſchnell. 143 d. i. Reißaus 
nehmen. 144 Alte. 145 ruhig hier. 146 thut, 
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„Dä maade ät Prozeverbahl,.“ 163 

















Mundart von Düren. 
Dr Fisfes. 
D'r bäßte Menich dä wird alt eng kott, 147 1. 
On fan oc net emmer d’rfür, 2. 
On küt am Ant, 148 war bä Tispetat149 hott, 3. 


Em Ahmelanf150 für de ruth Düer. 151 





4 
Zwoehr höht ſich Malleg 152 fu gobt als bä kan, | 9 
Dat wederfchter153 ner d’rnoh küt; 6. 
Nu moff d'r Dühfel d’r Fiskes naud han, 
Dä och ät Berborgenite fit. 
Dauch, wehl ganz bienf154 de Gerächtigkeet es, 9. 
Wie kloehr an dam Rothhuuskorf jteet, — 
Dröm bruch jei od) deſſe Pengsfuſſ geweſſ, 10 
Da alles ihr anzebge deet. 11 
12 
Nu trohf ät ſich, dat ens he en d'r Stadt 13 
Ne Man für155 de Häehre moot jtoon, 156 14 
Dä Hott 'äs Naats end gät Dnrau157 gehat, ? 
Sch glöhf, wäge Ryße on Schloon. 158 7 
Dfihöns dat ha nemmes främps159 Hott gefeen, 17 
Als dä och em Stred160 met emm woehr, 
Su woſſ dä Richter dauch hengeräneen 161 18 
Dä Fürfal ganz mätt op em Hoehr. = 
Dat ſtoß dam Mann alt em Obgebled op, 2 


On froht:162 Wä verflagte mich) wahl? 
„D’r Fiskes!“ antwoet da Richter emm drop, 


Plahtz 164 dat da Nahm' enn verbubiade165 däht, 
Doh röhf hä: „Dat es mir all een! 

Ne ſchläete 166 Käel es hä, wan hä dat ſäht, 167 | 
SH han gehne168 Fiskes geſeen!“ 


An ’ne ahlde Brömmer. 


Ihr nännt ond monter Fonge „Kälver“, 
Ganz rääd), mir Hant169 “hr Joehre net; 170 
Dauch ſpräächt ihr üch ühr Urdeel jälver: 
Dat ählder ihr, on „Des“ 171 alt ſed. 172 





147 böfe 148 Ende. 149 Wortftreit. 150 b. i. im Augen- 
blid. 151 d.i Gericht. 152 jeder. 153 meiter. 
vor. 156 mußte ftehben. 157 Unruhe 158 Schlagen. 169 d. i. 
feinen Fremden. 160 Streit. 161 hinter einander. 162 frug. 
163 proc&s verbal, Protofol. 164 anftatt. 165 einfchüchtern. 
166 ſchlechter. 167 jagt. 168 feinen. 169 wir haben. 
nit. 171 Ds. 172 jchon jeid. 








1 Badhaus. 
154 blind. 155 | man. 
8 aufgezogen 
feine. 
Mifthoufen. 19 pfiffiges, kluges. 20 Aſche. 21 mit ben Kirchen⸗ 
170 | gloden fpielt. 22 judt. 23 hinter. 24 einen. 25 taugen. 26 
Hunde. 


Sprichwörter. 


Mo ä Bades fteet, Fan fee Bräues? fioon. 
Wä am Galge ſtärve fal, ftero net em Bät. 
Wi zom Fufj3 gebohre es, küt net zom Fät: 
männdhe. # 


. Wä gäd wird, dam fänf ät em Kop an. 


Wan m’r5 haut, dan falle Spihn. 

Man Düre6 net doh fiont, kohm dröm net 
Wo fehl dar. 

Henger dam Bärg ſend nd Löd. 7 


. Alle Wähg goont noh Rom. 


Wä met Päwferkohch opgetrofe 8 ed, wees 
ät Brud net ze ichäte. 


. Wa gäd eg, liht9 ſich 'n Kap maadhe. 

. Dat Püed, dat de Haver verdehnt, krit je net. 
- Wo ner es, hät d’r Kehſer ſy Näad; verlohre, 
. Wü Meejter es, ba deet, wat hä welt. 

. Wa de Doeter 10 han welt, da mofj an d'r 


Mohder freie. 


. Ebne Gäck maat 11 vel Güde. 
. Wäm d’r Kol12 om Fohs lit, dä ſchöddelt enn. 
. Mr nännt gehn 13 Koh bonf, 14 0f15 fe hät 


och Fläde. 


MN blenk 16 Sau fenk od) alt eng 17 'u Eedhel. 
. Wä möhd es, da raß fid) op'm Meßhoof. 18 
. Wa ät Klehne net aach, da ät Gruhße net 


maag. 


. AH luhs 19 Hohn läät och alt ens em de 


Brödnäfle. 


. Wie m’r ehnem deet, ju ät ehnem geet. 


3a Für nühdig bat, da ſöhk ät em d'r 
AÄlſch. 20 


. Wan ät lang bäiert, 21 dan wird ät äntlich 


Kermes. 


. Wä ät jeud), 22 dä fra ſich. 
. Wä benger 23 d'r Häde geläge hät, da jöhl od 


ehne 24 doh. 


. Mo Knauche jend, de dugge, 25 doh ſend od 


Honf, 26 de je mugge 


. Säde jend od Pod. 
. Wie mih m’r 'ne Dräd mänf, wie mih bat 


hã ſtenk. 


. Wan m’r „ſchüu“ jäht, dan mehnt m’r de 


Hoonder 27 all. 


2 Brauhaus. 3 */, Stüber. 4 '/, Stüber. 5 
„theuer”. 7 Leute, 
12 Roble. 13 
18 


6 Wortfpiel mit „Düren“ und 
9 fäht. 10 Tochter. 11 madt. 


14 bunt. 15 ober. 16 blinde. 17 ſchon einmal. 


27 Hübner. 














— 


ar Mundart von Düren. 











31. Donoh ät Gääld, donoh de Sihlemeß. 

32. Bäßer ſchäel als blenk. 

33. Gäcke on Kenger?s ſage de Wohrheet. 

34. Wan m'r vam Dühfel ſprich, dan küt ha. 

35. Wie m’r en d'r Beufch29 röhf, fu krit m'r 
och de Antmoet. 

36. Wä fih däs Ställens getrühs, moff fih od 
das Hangens getrühfte. 

37. Wo m’r fid) bei medder füß, doh feet m'r 
och bei op. 

38. Wä ſich omger30 de Kleie mifh, dä wird 
van de Färfest fräße. 

39. Wan Schälm on Dehf fih zanke, krit 'n 
ihrlihd Dean ſy Päed mwedder. 

40. Wä zo Düre gewänds? es, fan fih 30 
Bellen 33 net jchede. 

41. Wo Würſch fend, doh fomme Würſch. 

42 Ne ärme Jüd fan net wohchre. 

43. Wa dr Kop verwahrt, verwahrt gehn 34 
dohf Noß. 

44. Ehne Gäck fan mih frohge, als ſebbe Ge: 
ſchehde antworde könne. 

45. Wä git, wat hä hät, es wäet, bat ha läv. 

46. Wä dr Schade hät, dä hät od d'r Schemp. 

47. Wo d'r Zong3> ät nedderſch es, doh klemp 
Malleg 36 drövver. 

48. Klehn Käßle hants? gruhße Uhre. 38 

49. It es fee Döpce39 fu ſcheef, of ät fenk40 ſich 
ä Däckelche drop. 

50. "Ne able Fuhrmann es 'ne gohde Wähg— 
wihſer. 

51. Henger ahl Stöck es goht ſchuhle. 4 

52. At es goht, dat fot42 Köh ftuppe Höere 48 
hant. 

53 D’r Fuhrman mofj weße, wo d’r Wäg här 
geet. 

54. D’r Dübhfel trau Huppetsbrud, 4 wat net ges 
fähnt45 es. 

55. Güde moſſ m’r us d'r Wähg goon. 

56. At es ehns, wie de Koh heeſch, wan fe äckerſch 47 
goht Melch git. 

57. Ne able Fuhrman hürt nauch end gäer 48 met 
dr Echmed# klahtſche. 

58. Wä dr Dühfel banne welt, moff rehn fen. 

59. Wat d’r Buer net fänt, dat friſſ hä net. 


28 Kinder. 29 Buſch 30 unter, 31 Schweinen. 23 gewohnt 
33 billig. 34 feine. 35 Zaun. 36 jeber. 37 haben. 38 Ohren, 
39 Töpfchen. 40 findet. 41 vor dem Regen fich ſchützen. 42 böſe 
43 jtumpfe Hörner 44 Hubertusbrob. 45 gejegnet. 46 aus bem, 
47 nur. 48 nod einmal gern. 49 Peitiche. 











60. Wä goht fchmirt, dä goht firt. 

61. Dä Steen, dä m’r net hävve fan, mofj m’r 
ligge lohße. 

62. Wä en d'r Spegel fit, fan 'm Gäck de Zeckso 
vam Dahg ſage. 

63. Wä fengest Melle ſäht, moſſ ſenge Onwelle 
hühre. 

64 Gohde Moht es halv Zäergääld. 

65. Wo ät Hätz van vol es, doh lööf d'r Monkse 
van övver. 

66. Wü met kägelt, moſſ met opfäge. 

67. X Bützchess ohne Baatd+ es wie 'n Ei 
chne Saalz. 

68. Wo d'r Dühfel net komme fan, doh jched 
ba ’n aalt Wyf. 

69. Glich Veh läd fich. 

70. Sträng Hähre richte net lang. 

71. Wed55 van jengem Goht es noh bei jengem 
Schade. 

72. Mr mofj net en 'ne Korf mälfe, ohne 'ne 
Ämmer dronger ze hahle. 56 

3. Muhle ſend fehn Stühnre. 57 

74. Kr hät ſich wahl, ävver et Frit ſich folleg.58 

715. Jeuch lirt 59 kraue. 


. Wat jonk es, dat ſpelt gäer, 
dat knottert 60 gaer. 


wat aalt es, 


77. D'r Nöngonnöngſigſte wees net, wie d'r Hon— 
dertſte an ät Brud küt. 

78. Neu6l dänfe fit van ärme Löcke häer. 

79. Wä dat Gohde welt genehße, dä moſſ dat 


Koddes2 net verdrehße. 

. Wan Katze muhſe, dan maue fe net. 

. Wo d’r Säu vel ſend, doh fält ät Geſpöhles 63 
donn. 

. Mr moff 'm gejchänfte Päed net en d'r Monk 
feet. 

3. D'r Honger es ä Ihärp Schmied. 64 

. D’r Wolf ver ihrt ſeng ahl Hohr, ävver feng 
ab! Kräg65 net. 

85. Sud ſöhk fih, Glich fenk fi. 

. Wü ät 11366 am Bichſtohl es, 
irz geholfe. 

.Met Frohge mesbürts? m’r net. 

.Met Gewalt fan m’r en Viggellyn am Eech— 
boom fapot68 jchloon. 


däm wird ät 


50 Zeit. 51 feinen. 52 Mund. 53 Küßchen. 54 Bart. 55 
weit. 56 zu halten 57 db. 5. Worte find feine Gtüber. 58 
ſchwer, ſchlimm. 59 lehrt. 60 brummt. 61 genau, 62 Böfe, 
Schlimme. 63 Spülicht. 64 Schwert 65 Etreide, Muden- 
66 zuerjt. 67 fehlt, thut Ungebührliches. 68 entzwei. 


























———— 





Mundart von Düren. 





. Ehn Krohe pe d’r Ander feen Ohg us. 

. Lang gefaaß es dröm fee Brud gejpart. 

. At es bäßer, hat69 geblohje, als d'r Monk 
verbrant. 

. Wo m’ met Blawferte?0 öm ſich werf, 
möffe de Stühvre net rahr jen. 

. Wan m’r ens övver d'r Honk?1 es, dan füt 
m’r och övver d'r Stätz. 

. Wat m’r gelade hät, dat moſſ m’r fahre. 

. Ät e3 bäßer ne magre Verglich als 'ne fätte 
Prozãß. 

. Met gruhße Hähre es net goht Kirſche äße. 

Wä ät lang hät, liht ät lank hange. 

.Donoh dr Man es, donoh wird emm de 
Wurſch gebrohde. 

Vuüggel, de ze fröhg 72 flööte, friß de Katz. 

. Wü ftell ſchwig, dä iß met. 

. Stell Wäßer grönde dehf. 

. Hr es fee Pöhiche?3 fu Hohr, 0of?4 ät mührt 75 
fid) alt ens. 

. Wat m’r net em Kop hät, dat moff m’r en 
de Been han. 

. Dam Ehne gefält de Mohder on däm Andre 
de Doeter. 

. Wie fhläeter Kreß, 76 wie myder?? Glöd. 

. Düä Paftuer prädig net zweimohl für ee 
Gääld. 

. Ne Meuſch?s friſſ fu vel wie och 'n Bohfenk. 

. Wä de Zäng?s ſtäuchelt, hät dröm net emmer 


Fleeſch gäße. 


69 hart, ſtark. 70 eine Silbermünze. 71 Hunb. 72 früh. 











109. Wä gäer Muſik hürt, dä freut ſich önver 
'ne Rommelspot. 

MWä ehne em Geſeech lov, hät gemeenlich 'ne 
Schälm en d'r Mauh.s0 

Wä Viggel fange welt, moſſ hörſchs! doon. 
Dat Dvveikleed bedäck alle Leed. 

At es bäßer ſtälles? als anzehge. 

Üt es bäßer Onrääch leckess als Onrääch 
doon. 

Ät es kehne Man äfust goht, of 'äss hät 'ne 
Wolfzankss onger8?” dam Hoht. 

Bäßer en Muus em Döppess ala fee Fleeſch. 
Wä de Knauche iff, mofj däm Honk ätss 
Fleeſch gävve. 

Klehn Wonde90 on gruhße Hähre moſſ m’r 
net ze g’reng agachte. 

'Ne ahlde Bod hät ſtihf Höhre. 91 

Mat m’r net wees, määt ehne net hees. 

Wan Dräd Meß wird, welt hä gefahre fen. 
Ourääch Goht deiht net. 

Ourääch jchleet92 iy93 ehge Hähr. 

Wan d’r Buer net mobh8,9% dan wägss hä 
webder Hanf naud) Fohs. 

MWä ner us fid) maat, dä ed ner. 

Dä Onrägihrte es d'r Ongeihrte. 96 

Wie länger Jongeſäll, wie deefer en de Hall. 
Wat onje Härgott welt erhahle, deet net 97 
verryfe nauch ve.fahle. 98 


110. 


111. 
112. 
113. 
114. 


115. 


116. 
117. 


118. 


119. 
120. 
121. 
122. 
123. 
124. 


125. 
126. 
127. 
128. 


80 rmel. 81 leife. 82. ftehlen. 83 leiden. 84 fo. 85 ober er. 
86 Wolfszjahn. 87 unter. 88 Topf. 89 das. 90 Wunden. 91 


73 Pfühlchen, Pfügchen. 74 ober. 75 trübt, wirb unrein. 76 | Hörner. 92 ſchlägt. 93 jeinen. 94 nicht muß. 95 bewegt. 96 
| Ungeehrte. 97 thut nicht. 98 erfrieren. 


Chrift. 77 mehr. 73 Spag. 79 Zähne. 





Mundart von Yülid). 


De Schmetterlinf. 


De Mei wor gefomme. Gm Gabel 
Plomen an Blomen us ems Grönen eruß, 
de Son ſchingde! hell on wärm; et wor mid 
fu goot, et wor mich fu lieht öm et Hg. On 
onger de Blome fiongd em Ros, en Ros ein 6 
ihön on fu rut, wi 't lezte ih von de Ovends— 
ion, wenn fe fi henger de Berg verbirg; on 
öm di Ros dött e Engelche flattre, met golde 


foge 2 
on 





1 Garten. 2 fahen. 3 aus dem. 4 jdien. 5 ftand. 6 fo. 





Hoor on golde Vlöhncher,“ on en de Hanks 
ene golde Fell. On wi ’'h de ahdige Vuggel 
joog, jprong id em no on jchnappte; on wellig 
leg 'es fih vange '& Fiffte mid eiu vröndlich 
on eſu ſcheſmiſch an; mi He; dat floppte fu 
Härk; et wor mich, id weeß jelfs net wie On 
de ſchönſte Blome plöfften ih af, on dött10 mi 
Vüggelche dren verberge; om vruh leef ich vot 
on wold em en e Körfche fee. Ach hoff de 
Blomen op, do vloch ene wiffe Schmetterlinf 





7 Flügelchen. 8 Hand. 9 er. 10 that. 




















on vloh vut!ı von een Blomm op be 
Do wüed 


erus, 
anger, von eene Struch ob de angre. 
ih trurig on bedröf. 

Mi Hez Ichleet nu net mihle eſu lieht, on 
jez gevilt mid) feen Blom, fene Schmetterlint 
mid; em ade han ich fen Rou, on om Benbe1l3 
fan ich net blive. Em Böſcch feß ich am feefite, 
on kikk en et welde Waaßer, on hür, wi de 
MWinkıs en de Eecchböm ruuſch. 


Winfter:Dvend. 


Schuk, 1s ſchuk, du falde Winkter, 
Hüt ſchöddelſtu ens 16 braf! 
De wiſſe Flokke ſcheeßen 
Em welde Storm eräf. 


De Son «8 jhlöfrig wüeden 
On düffelt matt nom Bett; 
De Moond de fteht on trentelt, 17 
’E18 trout dem MWedder net. 





Su wenn de Storm am Ovend 
Dorh mi Gäßche vlüch, 

Da’ wiet mi Hez fu trurig, 
Ming Doge weede vüd. 





Dann denk ih a’ ming Heemet19 
On an en ſchöne Zif;20 

Di Zif di es vergange, 
Ming Heemet di es wif.21 


Et wor e Ekchen am Dive, 
Do ſooß mer dröflih22 wärm, 
Do ſooß ich med e Mädche, 
Dat loog e' minge Arm. 


Du23 mohd et büße2# fchneie, 
Ich ſoog mar25 no fi Dog; 
Du mohd et büße ſtörme, 
Sch hüet26 mar, wad et ſprooch. 


11 fort. 12 nit mehr. 13 Wieje. 14 Wind. 15 Ausrufungs- 
wort, wenn es einen friert. 16. einmal. 17 zaubert. 18. er. 
19 Heimath. 20 Zeit. 21 weit. 22 gemüthlic. 23 bann. 24 
draußen. 25 nur. 26 hörte. 





2 $ Mundart von Fülid. 


f 








On wenn fing?? rude Leppe 
A ming Leppe loge28 fu heeß, 
Wor d’ Welt vür mic geftorve, 
Of de Storm och noch ſu blees. 


De Winkter es wier komme, 
Et ſchneit on ftörmb29 ooch jez; 
Äpvv'r eent es angeſch 30 wiüede,31 
Da’h 32 nü alleen he33 ſetz! 


Han“ on Bruche. 


Ich weeß e Möet, dat es net gruß, 
On't mäht de gruße Mann; 

'T es en de Nuth de beefte Trus, 
Dat 28 et Wöetche: „Han“. 


Ich wönſch mich al mi Lebdag maar, 
Da'ch emmer jage Fann, 

(On gehd et Hott,36 of gehd et haar, 37): 
A la bonne heure, ih han! 


Wi Mände ploog fih Im fi Bıut, 
Dat he net38 frigge kann; 

Wi nettches, wennfte ohne Nuth 
Da’ ſage fanns: ich han! 


Wi Mände ſök en brave Vrou, 
Di he net venge39 fann; 

Mi ahdig, wennite ſetz en Rou, 
On denks bei dih: ih han! 


Ich weeß e MWöet, dat es net gruß, 
On ’t es de ſuurſte Fruch; 

Dat Wöet mäht al de Armot us, 
Dat es et Wöet: ih bruch. 


Wi wür et en de Welt fu nett, 
Hött effejh 40 jeddermann, 

On wür et Wöetche „bruche“ net, 
Dat fol der Kuffuk Han! 


27 feine. 28 lagen. 29 ftürmt. 30 anders. 31 geworben. 32 
daß ich. 33. hier. 34 Haben. 35 Brauden. 36 rechts. 37 links. 
33 er nicht. 39 finden. 40 nur. 
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Möhn, gett os en Ei of zwei.) 


Möhn,t gett 08 en Ei of zwei, 
Zwei folt er gäve, 

Lang folt er läve. 

Hongert Johr op ehnen Dag, 

ühr wißt jo, dat id Gier mag. 
Setzt dat Fedderfen? an die Wand, 
Nämt dat Mefjer ehn 3 die Hand, 
Lott dat Meffer falle 

Ehn die fetten Hamme, * 

Lott dat Meſſer finfe 

Ehn di fette Schinke! 


(Erhalten bie Anaben eine Gabe, fo fingen fie:) 


Nosmarein, Nosmasrein, 
Glöcklich foll de Dohter fein! 


Mundart von Dremmen im Kreiſe Heinsberg. — M. in der G. von Heinsberg und Dremmen. 


Mundart von Dremmen im reife Heinsberg. 
















Martinslied. 


Zent5 Mä'te, 

De Bokesköchs on Melek fend noch net gäte, 7 
De 9... fend verbrannt 

Dorch et ganze Züliderland. 


In Wanloo bei Erkelenz wird das Martinslied 
in folgender Weife gefungen: 


Zent Mä'te, 

De Äppel on Bäre fend noch net gäte, 
De Körf on Mangen® jend verbrannt, 
De Ach ſtüfft dorch et ganze Zülekerland. 


*) Diefes Lieb fingen bie Dorflnaben zur Faſtnachtszeit, 
indem ſie von Haus zu Haus ziehen und um eine kleine Gabe 
bitten. 

1 Muhme, Multterchen, Hausfrau. 2 Leiterhen. 3 in. 4 engl- 








ham, holl. ham, Schinfen. 


Schlopperment, ihr Nobefch 
Jonge.) 
Schlopperment, ihr Nobeſch Jonge, 
Stott net we de Hölter doa! 
Löfteleg heröm gejpronge, 
\ Et es jene! Spölman bei of noa. 





Lotte fir? john, eh hür fe fchrompele, 3 
Anneketrin,“ kohm on jonf5 met med, 
Alle welle fir je üverrompele, 
Sene6 es eſu ſchwonk we ech. 


Speel 08 od et bäälte Stödafe, 
Mat do häß en dinn Vigul; 

*) Ein ſehr verbreitetes Volkslied, das aber an ben ver- 
ſchiedenen Orten mit vielen Abweihungen gejungen wirb. 

1 fein. 2 wir. 3 fiebeln, jpielen. 4 Anna Statharina. 5 gebe. 
6 feiner. 








Mundart in der Gegend von Heinsberg und Dremmen. 


5 Sankt. 6 Buchweizenkuchen. 7 gegeffen. 8 große Körbe, 










Dfe? Sonn met et line Bödsfes 
Dangit efu ſchnocks äs we ene Kuhl. 


Hetia, hopſa, lott os lääve! 

Dat jall Geld we Botter gääve. 
HantlO fir netll ene braven Här, 
Drides,12 rehl de Kann ed hehr! 


Lott os john13 en Henfejchname, 
Rott 08 judjelt allzefamme, 

gott os juckſe met Pleier, 

Zofjep ene Sondberg hot goht Beer. 


Hant fir dann oh noch Beer ene Kelder,15 
Bon dem bääften Kermed-Beer, 


7 unſer. 8 Höschen. 9 gerade, aufrecht. 10 Haben. 11 nicht. 
12 Heinrid. 13 gehen. 14 ſcherzen, fpaßen. 15 im Keller 








| — Mundart von Hilfart) im Kreife Heinsberg. — Mundart von Aadıen. 








Hant fir dann oh noh Malz; om Sölder, 
Sind jen16 bäter Lüh 17 we fir. 


Äbes onger deeſem Kolle 18 

&319 meh och jet 20 bei gefalle, 
Dat et vöreg Johr op deejen Dag, 
Dat et hüh 21 noch Kermes waas. 


16 feine. 17 Leute. 18 Sprechen. 19 ijt. 20 etwas. 21 heute, 


Die Flobfe Mubs. 


Ehn Muhs foam ut öbrem Loakel on foag ehn 
Hal. „Aha!“ ſäht je, „do Steht ehn Fall! Die 
klohke Lütt!? do ftiepen 3 je met drei Pennfeg 4 
’nen ſchwoaren 5 Techelfteen 6 op, on an een van die 
Pennkes ſtähken je e Stödsfe Späd. Dat hefchen 7 
fe dann een Muhsfall. Jja, wenn vir Müskes net 8 
Elöhfer wühren! Bir wihte wall: wenn mer dat 
Späck frehteI well, putich! do fällt der Techel öm 
on ſchleht 10 de Leckmull 11 duht. Ne, ne, ech känn 
ühr Strihf12 wall“. 


180. 2 Leute. 3 ftügen. 4 Hölzchen. 5 ſchweren. 6 Zie— 
gelftein. 7 heißen. 8 nicht. 9 freien, 
Naſchmaul. 12 Streiche, d. 5. Lift. 


Et Maäriebeldche. *) 


De Modder krieſcht, 1 der Vadder füht, 2 
Et Kengche 3 e8 bau doud, 

Wenn doch märr 5 ömme 6 helepe Füht 
En die allevige Nouth ! 





*) Nah der Kapelle auf der Roßſtraße, „Mariabildchen“ 
genannt, wallfahrtet bie zarte Jugend, wenn eins ber Ge— 
ſchwiſter ober ein Kind bes Nachbars fterbend franf darnie— 
ber liegt, und bringt brei Kerzen zum Opfer bar, melde ſo— 
glei in ber Kapelle angezlindet werben. Dabei herrſcht ber 
finblihe Glaube, daß bas franfe Kind genejen werde, wenn 
bie Kerzen mit heller Flamme brennen, daß bafjelbe dagegen 
fterben werbe, wenn fie einen matten Schein verbreiten ober 
gar eine ber Kerzen erlifcht. 


| 1 weint. 2 ſeufzt 3 Kindchen. 4 bald. 5 nur. 6 jemand. 7 könnte, | wad. 17 läßt. 18 hilft. 19 ihm, 


Mundart von Hilfarth im Kreile Heinsberg. 


10 fhlägt. 11 b. $. | 13 aber. 
13 


Mundart von Aadıen, 


Ch wor bei ene Buhr op de Kermes gelahn, 22 
Dä bau jen 28 Wäckche on och jen Flah. 
Du 24 rabbde ech em de Eier on fchiet em en 
et Nääß, 25 
Du wor ech bei ene Buhr op de Kermes gewääs. 


22 geladen. 23 hatte feine, 24 da. 25 Neit. 


„Effel“, 13 fait dat Müsken glik dernoh, „en Bet- 
hen 14 dran ruhken 15 dahſch 16 mer dod wall. 
Ban bet Ruhken alleen kann de Fall net taufalle, 
On ech ruhf dat Späd doch abicheulich gähr. 17 
En Betſchen ruhken mott ech dran.“ Het18 lehp 
onger die Fall on roak an dat Späd. Effel die Fall 
woar ganz loas opgeftiepen, on flam19 foam het 
met het Näske an dat Späd, patſch! do fehl fe dm 
on. bat ſchluhkige 20 Müske woar verquätfcht. 


14 ein Bißchen. 15 viechen. 


16 darf. 
19 faum. 20 najchhafte. 


17 gern 
es. 


De Brürcher kreſchen auch att s met, 
Ge? Menſch en hau 10 mieh 11 Moth, 
Et Fingche 12 ganz alleng kreſch net 
En ſaht: 13 et web wier 14 got! 


Dröm ſed märr ftell en krieſcht märr net, 
Ons Klöjche 15 wed wier mag, 16 
Maria, die höm ſchloffe let, 17 
Hölpt 18 Höm19 noch dejen Dag! 


8 ſchon; auch ein bloßes Ausfülungswort, wie in ber fol- 
genden Zeile „en“. fein. 10 Hatte. 11 mehr. 12 Jofephin- 
den. 13 und jagte. 14 es wird mwieber, 15 Kläsdhen. 16 























ASS 





Mundart von Aadıen. 





Wie hüh 20 de Schul get?1 fröch wor us, 
Nohm ich mich en der Sen, 

Ze goh, 2? noch ih ih kühm no Hug, 
Noh Märiebeldche hen. 


Ich bened 23 mich der ganze Weg, 
Drei Keetzcher 24 aufret 25 ich, 

En wie ich die anjteiche deg, 26 
Du freuet 27 Finghe ſich. 


Die Keetzcher gove Elorer Lett 28 
ls wie der hellen Dag, 

Dröm fed märr ftell en friefcht märr net, 
Ons Klöjche wed wier wag! 


Et Bakauv.) 


Me patſcht eſu ſpieh 29 dörch Ren en Wenk? 30 — 
Et es ene Vadder met fie Kenf; 

Et Jöngsche belt an der Vadder ſich faas, 31 

Et hat völ Schloff en es ganz naaß. 


„DH Vadder, — od) Vadder, biiev doch märr 
ens ftoh, 32 

„Sch zedder en rafel,33 ich Fan net mieh goh! 

„Hürſch 34 du dan net dat Kettegeroß ? 

„Ich gläuv, et Bakauv es egen 35 Stroß.“ 


„„Ich kick att, wat ic) kicke fan, 
„Do henge 36 fteeht der Tüteman.““ 


„DH Vadder, — od) Vadder, wie bevt mich et 
Haß, 37 

„Nun ftipt 38 et de Mul op en fchmenft met der 
Stab, 

Ich fihn fing fürige Oge ganz Elor, 

„Et e8 et Bakauv, — et e8 em förwohr!“ 


20 heute. 21 etwas. 22 zu gehen. 23 betete; „jid beten“ 
ift jehr gebräuhlih am Rhein. 24 Kerzchen. 25 opferte. 26 
anzinden that. 27 ba freute. 28 Licht. 29 jo jpät. 30 Negen 
und Wind. 31 feit. 32 ftehen. 33 und bebe. 34 hörft. 35 in 
ber. 36 ba hinten. 37 Herz. 38 fperrt. 

*) Das „Balauv” war berjenige Kobold, welder nah bem 
Vollsglauben noch bis zu Anfang biejes Jahrhunderts in 
Aachen fein Wejen trieb. Es war ein übermäßig großes Kalb 
(Rauv), weldhes jpät am Abend durch bie Straßen wanberte, 
fih den Leuten auf den Rüden jegte, und fich bis zu ihrer 
Wohnung tragen lief, wo es dann wieder verjhmwand. Wenn 
derjenige, dem es fich aufgeladen hatte, fluchte, jo mwurbe bie 
| Zajt leichter, wenn er betete, jo wurde fie immer ſchwerer. 
| Sein gewöhnlicher Aufenthalt war ber Kolbert. Seine feuri- 
| gen Augen und bas Raſſeln ber Ketten, bie 23 um Hals und 
Füße Hatte, dienten als Warnzeichen aus ber Ferne. 





„„Schwig ftell doch, du mags dich märr ſelver bang, 
„„Für 39 ſend jo bau heem, et duhrt met mich 
fang!““ 


„Och Badder, — nun ftredt et de Klauen att us! 40 
„Ojömich! ogei! — der Ohm A geeht mich us! 
„Sc kan net mieh gob, ich ben ganz ſtiev, 

„St Bafauv, — et Bafauv ſetzt mich opge 42 Lien!” 


„„Schwig ftell, ich frieg dich opgen rm, 
„„Dau Haft du aud die #3 Köppche wärm.““ 


Der Vadder Leif en zauet ++ fi gau, #5 

St Zöngsche open 46 Arm he hau, 17 — 

Et Bakauv hau em zwor net gepadt, 

Märr 48 et Jöngsche Hau — egen Bode 49 gef...t. 


De Zogpögel. 


Wie op Wolfe Tieth 50 gedrage 
Slügt ühr fud 5ı met fruhe Sen, 
Ich bliev hei 52 en fan märr Flage, 
Dat ich gar net bei üch ben. 


All' ſchönn Ledchere 53 nemt ühr met, 
Die ich leider dan vermes, + 

En e ſchönner Sonnelett, 55 

Wo et got en wärem 56 es. 


Ühr göt, 57 wo de Baum wier bleuhe, 53 
De Roujen en de Knöp 59 att flönt! 60 

Wie män’ge fend, die met üch weuhe, 61 
Bes Hei Froft en Schnie vergönt. 


Ich fan net met üch, — dröm abdie! 

Ich wees et, bau 62 fomt ühr wier wier, 63 
Denkt män’ge, en fitt 64 üch net mich, 

Et wor det Mol de leifte Kier! 65 


39 wir. 
44 eilte, 
bie Hofe. 


40 fhon aus. 41 Athem. 42 auf bem. 43 bein. 
45 fchnell, 46 auf bem. 47 hatte. 48 aber. 49 in 
50 leicht. 51 ihr fort. 52 bier. 53 Liebchen. 54 
vermifie. 55 Sonnenlidt. 56 und warm, 57 ihr gebt. 58 
blühen. 59 Anospen. 60 ſchon ftehen. 61 wollten. 62 bald. 
63 wieder zurüd. 64 fieht. 65 das legte Mal. 
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De Schwolzbere. © 


Dag, 7 ühr leivſte Vögelcher! 
Sed ühr nun wier ens do? 

Ich ſihn üch agen 68 Sgelcher, 
Ct Fröchjohr könt 69 üch noh. 


Ühr fengt 70 bei mich ühr Hus em Bett, 
Dat Neifthe van ze Johr, "1 

Ühr fengt et eſu veng 72 em nett, 

Perfekt noch wie et wor. 


Ühr kennt noch ühren auen Her, 73 
Ühr fengt mich flenk en flöck, 74 

Ühr weßt, ich han üch ewich geer, 75 
Ühr breugt jo miss äls Glöck. 


Ühr Halt mich Hus en Jade 77 veng 
Ban alle fledig Vieh, 73 

Ühr freißt de Ruppe grouß en Eleng, 
Va morgens fröd) bes fpieh. 


En wie ühr wier flegt en em us 79 
En ühr befantt 80 Quartir, 

Nun ſchirpt en flöt et ganze Hus 
En Freud en e Pläfir. 





Wegeledche. 


Loß dich de Ögelcher weifche, 81 

Du has nun genog gefreifche, 82 

Et Kengche Frifcht dröm gar net mich, 
De Sgelcher dönt 83 höm völ ze wich. 
Ninana, Kengche! 





Leg du die st Köppche num en Rauh, 
De Beis 95 die deckt did) wärmchens zau, 
En fengt 36 van Lämmeſchöffcher 57 dan, 
Bes dat ons Kengche ſchloffe fan. 
Ninana, Kengde! 











En Engelche heit bei did) de Wach, 
Schlof, Kengche, bes et wier wed Dag, 
Bes dat et Hännche kriehne könt, 88 
En ale Höuchere met opftönt. 89 
Ninana, Kengche! 








66 Schwalben. 67 guten Tag. ES an ben. 69 kömmt. 7O 
findet. 71 vom vorigen Jahre. 72 rein. 73 alten Herrn. 74 
jlügge, munter, raſch. 75 ewig gern, jehr gern. 76 nichts. 77 
Harten. 78 garftigen Geſchmeiß. 79 eim und aus. 80 befannt. 
31 wajchen. 82 geweint. 83 thun. 84 bein. 55 Großmutter. 
86 fingt. 87 Lammſchäfchen. 88 krähen kömmt. 89 aufftehen. 
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Die 90 Pöppehe fehlieft jo auch att 91 en, 
En deht de Beis noh höre 92 Sen, 

En morgen kauch für 93 Zoderbrei, 
Dan es et Pöppche auch derbei. 
Ninana, Kengche! 


Der füretige Man.*) 


Der Fürman geeht dörch Mei 94 en Feld, 
En brennt att ömmer zau; 95 

Bes he der Pohl 96 wier veht geſtellt, 
Hat he net Raſt noch Rauh. 


Wie he noch führet 93 finge 9 Plog, 
Dog he, 100 wat he net mouth; 101 

He gloot, 102 He hei 103 net Feld genog, 
En daht 104 net an der Doud. 


Dröm faß 105 der Pohl he ganz verkiert 
Wahl en fi Nobberſch 106 Feld; 

En fünt als Fürman nun marfchiert, 
En wees net, wo he ’m 107 ftellt. 


He frogt num jedder, döm he fitt: 108 

„Wo jeg ich minge Pohl? 

Helpt mid), dat ich höm 109 ens wed quitt, 
En rett mich Doch det Mol!“ 


Dröm, Kenger, 110 ſchad ühr Nobber nett, 
En döt märr 11 ömmer Keht, 

Dan blievt ühr Engel wie ühr jett, 

En hat geng Ping 112 noch Led. 


Mailedche. 


Juju! Sujut dev Mai es Do, 
Leiv Kenger, danzt em ſpreugt! 


90 dein. 91 ſchon. 92 nad ihrem. 93 fohen wir. 94 Wieſe. 
95 immer zu. 96 Pfahl. 97 vecht. 98 führte. 99 feinen. 100 


that er. 101 mußte, jollte. 102 glaubte. 103 er hätte. 104 
und dadte. 105 feste. 106 Nachbars. 107 er ihn, 108 fieht. 
109 ihn. 110 Kinder. 111 und thut nur. 112 feine Pein. 


*) Nach der Volksſage erjcheinen diejenigen Adersleute, 
welche des Nachbars Eigenthum durch Verrüdung der Acker 
grängfteine gejehmälert haben, gleich nach ihrem Tode als 
Feuermänner. Sie müfjen in dieſer Geftalt jo lange herum 
wandeln, bis Jemand ihnen auf die Frage: Wo feg’ ich meinen 
Pfahl?“ antwortet: „Sei ihn, wo du ihn nahmſt!“ Der 
Feuermann ftellt nad diejer Antwort bie vechtmäßige Grenze 
Pin Üder Her und erſcheint nun, als erlöfter Geift, nicht 
wieder. 








Firmenid, Germaniens Völferftiimmen. 
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De Bäum ſend gröng, der Hömmel bloh, 


En jedder Vogel ſengt. 


Völ duſend gölde Blömcher ſtönt 113 
En jedder Blomebend, 114 

Se waße, bed de Muhkauh 115 könt, 116 
Die all die Blömcher kennt. 


Sich 117 doch märr end die Apelwei 118 
Bol Bleuh wiß wie der Schnie! 

Us jedder Blömche fugt en Bei 119 
Der Honig fröch en jpieh. 120 


Der Kukluck röft: kuku! kuku! 
En Alles röſt höm noh, 

Der ganze Wald ſengt: Ju! Juju! 
Der ſchöne Mai es do! 


De Srcher 121 pipen us et Kor 122 
En wönſche godden Dag, 

Der Lercheſchlag, fu veng 123 en Mor, 
De machet fröch hön 124 wad). 


Juju! Juju! der Mai es do! 
Leiv Kenger, kommt erus! 


Der Wenk 126 es meld, de Luht es loh, 126 


Der Wald es hüh 127 ons Hus. 


Et Doudekränzche. 


Dat är'm Kengche es nun doud, 
Dat geft’re wahl 128 noch wor! 

De Leppcher hau et Fiicherouth, 
De Sg'lcher hell en Elor. 


Dat leivſte Häzche litt mun do, 
De g'lcher hat et za! 

Sing Leppcher ſend ganz blaß en bloh, 
Het 129 ſchlieft en ſöße Rauh. 


Dat godſte Kengche es nun doud, 
Wor geſt're noch ſu leiv, 

Wie met et Kränzche wiß em routh 
Het op et Gräsche Ichleif. 


113 ftehen. 114 Blumenmwieje. 115 Hub. 116 


feh. 118 Apfelwieje, Apfelgarten. 119 Biene 


Ährchen. 122 guden aus dem Korne. 123 rein. 124 fie. 125 
126 Luft ijt lau. 127 heute. 128 wohl, gefund. 129 es. 


vind. 
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| Dat Ihönfte Kränzche wiß en zoud 


Perwelfet över Naht, 130 
Nun wed 131 et, wie 08132 Kengche doud, 
Met en et Grav gelad. 133 


Selevsköllerei.““ 


Ne, me ſau ſich Buchping 135 laache! 

Ich han en Spaß gehat, 

Die moß üch, Nobber, auch vermaache, 136 
En ſelvs de ganze Stadt. 


IH fan et Bankſpell gar net liehe, 137 

Ühr wet, wie ih et haß; 

Wahd! daht ih, wahd! du Frift die Priehe, 133 
Du backs 139 dön ens 140 en Spaß. 


Nun Hau ich att 141 ſeit lange Johre, 
Zom Ärger en Verdros, 

Dufate, die ze lieth get 142 wore, 

E mi143 Kommoudeſchos. 


Die ftog 144 ich egen Bodieteifche, 145 
De Zitt wohd mich ze Tank, 

En got vegiert 145 en reng geweiſche 147 
Krohmet 148 ih noh de Bank. 


Da Laach 149 Fan ich foum uöverzelle, 150 
Die Kels 151 ſend do wie doll, 

Die nohmen ohne Tellewelle 152 

Die liethe 153 Mönz für voll. 


Dat heſch ich Köllereie drieve! 
Id) ben nun us der Schah, 154 
Wo fei num met de Schruh 155 verblieve, 
Dat geeht mich gar net a, 156 


De Kovflebootjch. 


Sc wel üch verzellen en Spaß van 'ne Jong, 
De fi de e'ſchte Kier 158 bichte gong. 159 


130 verwelfte über Nacht. 131 wird. 132 unjer. 133 ge 
legt. 134 Selbjibetrug. 135 Bauchpein, Bauchgrimmen. 136 
vergnügen, beluftigen. 137 nicht leiden. 135 bie liftigen, ver- 
ichlagenen Kerle. 139 d. h. fpielft. 140 denen einmal. 141 
ihon. 142 zu leicht etwas. 143 in meinem. 144 fiedte. 145 
in bie Hoſentaſche. 146 ſauber angefleidet. 147 und rein ger 
wajchen. 148 ging ich gemejjenen Schrittes. 149 von Laden. 
150 zu Ende erzählen. 151 Kerle. 152 ohne Einmwenbdung. 
153 leichte, 154 Schaben. 155 verihollene Münze, Numpel. 
156 nicht an. 157 Burzelbaum. 158 erjie Dial. 159 beidhten ging. 




















En fing Onfchold woß he nils wieerſch 160 ze fage, 

Hs dat he de Kooklebootſch döcks 161 hei gefchlage. 

De Heer, de et Öcherfch 162 gar met varftong,163 

Verwongeret 164 ſich fichr en froget der 165 Jong: 

„Wen haft du gefchlagen, mein Lieber Sohn, wie?” 

„„De Kooklebootſch, Heer, ich duhn et auch net 
mich.” 166 

„Die Kooklebootſch? — ich verſteh' dich noch nicht!" — 

„„Sau ich der Heer dan ens wiele, wie bat ge 
ſchücht?““ — 

En ohne ze wadent6? op Antwo’t, fchläht 168 

Den Dumgroof 169 vör der Bichftaul 170 de 
Tummelöht. 171 

Zwei Quiefele, 172 die auch, öm der Keißel ze frhure,173 

Do ftonge, 174 dön wo'd ganz benaut 175 van die 
Kure; 176 

Se kickede fich an, et vergong en de Klin, 177 

En endlich fätt de eng an hör 178 Jomfer Maffür : 

„Sc denf, Schwefter, dat für 179 ſtellchens wier 
göhnt, 180 

Wenn dat hei 181 met de Buß efu 182 erus könt.“188 


Der GE'zeſchrecker. 15 


„Did, 185 geff get186 op de E'zen Aht! 187 
„Derwille gohn ich nohgene Maht, 183 

„En wenn je fauche, 189 fchred fe braf 

„En ſchümm dan att de Löhten 190 af.” 
Der Dri wor genge 191 domme Traug, 192 
He paßet op op finge Kauch, 193 

En drienet 194 chn en Schaaz 195 ſich gau. 196 
De E’ze 197 quellede u met eſu baut, 198 

Du 199 fprong he op en reif: wau — wau! 
Schlog op et Döppe 200 met zwei Stede, 
En mengt, de Ezen efu ze jchrede. 

Märr wie noh heem nu foom de Frau 

En hu't 201 dat ewelich wau — wau — wau! 


160 nichts weiter, 
163 nicht verjtand. 


161 oft. 162 die Aachener Mundart‘ 
164 vermunberte. 165 ben. 166 nicht 
mehr. 167 marten. 168 jchlägt. 169 db. i. ber 2otterbube. 
170 Beichtftußl. 171 Burzelbaum. 172 Betjchweiter. 173 
Kefjel zu ſcheuern, d. i. zu beichten. 174 ftanden. 175 beklommen. 
176 von ben Streiden, von dem Schaujpiel. 177 ihnen bie 


ie 178 die eine zu ihrer. 179 mir. 180 gehen. 181 
ier. 182 jo. 183 fümmt. 184 Erbſenſchrecker. 185 Heinrich. 
136 etwas. 187 Acht. 188 nad dem Markt. 189 focen. 


190 Schalen. 191 fein. 192 Trog, d. i. Tropf. 193 auf 
feine Kocherei. 194 brebte, 195 in eine wollene Dede. 196 
ſhnell. 197 Erbjen. 198 jo bald. 199 da. 200 Topf. 201 hörte, 


Mundart von Aachen. 











— 
191 


En food; 202 der Drid op et Döppe fchlon, 203 
Du bleef fe ganz verbieftert 204 ftohn: 

„Märr, Drick! wo haft du di Verftanf? 205 
De Eze ſönd jo agebranf! 206 

Wat fchreift en fhlähft du met die Stede?" — 
„„Du ſaht's 207 jo, ich fau de ze ſchrecke.““ 





Spriüchwöorter. 


1. Beent 1 für der aue? Börgermeefter, 
Dan der neuen es ömmer fehlehter. 
2. E got Pe’d 3 ſöckt men eg'ne* Stat, 
En e braf Mättchen egen Hus. 
3. De gaus Pe’d fengt men op Stal, 
De ſchlehten överal. 
4. Es der Doktor krank, 
Hengt der Kauchleffel agen 6 Want; 
Es der Dolter duht, 
Hat de Frau gee? Brud. 
5. Et es gee beißter 8 Fröngche 
Als wie fin eige Möngche. 9 
6. Fett ſchwömmt obve, 
Effel 10 der Schum noch derbovve. 
7. Ne geere MWeig 11 
Es genge feere 12 Meig. 
3. Wan der Buur fengt am ze Frege, 
Den fengt he an ze lege. 13 
I. Wan zwei fich freien onger 14 een Daad), 
Dat brengt Feng Ihr 15 en gruß Gemad). 16 
. Wat me fpart für der Monk, 
Freßt Katz of Honf. 17 
- Wat ften fal, 
Dat jchedt ſich wat. 
12. We wel han e ſchönn Renf, 18 
Berwahr et vor Mä’zluht 19 en Aprelawenf. 
. Wo gemge 20 Man es, Do es genge Roth, 
Wo geng Frau ed, do e8 genge Stoot. 
Sbveral es Ping, 21 
Enjedder feult de fing. 22 








15. Wälſch 23 Blott 

Deth genge ** Dütfche got. 
16. Paaf-Got 

Raaf⸗Got. 

202 ſah. 203 ſchlagen. 204 verwirrt, verblüfft. 205 deinen 
Verftand. 206 angebrannt. 207 jagteft. 

1 betet. 2 den alten. 3 Pferd. 4 in bem. 5 gutem 6 
an der. 7 fein. 8 fein bejfer. 9 Miündchen. 10 aber, jeboch. | 
11 Weg. 12 ift fein ferner. 13 lügen. 14 unter. 15 fleine 
Ehre. 16 Gemächlichkeit, Bequemlichkeit. 17 oder Hund, 18 
Kind. 19 Märzluft. 20 fein. 21 Bein. 22 bie jeinige. 23 








d. i. fvanzöfifches. 24 thut feinem. 
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45. De Nuth deet58 der Eeſel trappe. 

46. De riehe Lü' halde geer Fröndſchaft, märr 
me moß hön usgen 59 Teiſche blieve. 

Der Wauf verlüſtso wal fing au6l Hoore, 
märr net fing au Krämp. 62 B 

. Drözeng63 Handwerker, 64 vezeng Onglöder. 

.Dübvelsdank es enge65 finge Luhn. 

. € fledigss Wief es en gaus? Hushälderiche, 
E mager Vergliech es beißer Als 'ne fette 
Proceß. 

. En bieng6® Hon feugt auch wal e Kö'nche. 
. Ehn de klengſte Döppcherss es döcks70 de 


17. En gau Kröm 26 

Es net öm. 
18. Moddere-Schus 26 es ärm, 

Effel wärm. 
19. Beißter en Fleg gefange, 

ls mößig gegange. 
20. Gee groußer Led 

Als wat me fi) ſelv an deht. 
21. We ſich traut 27 us finge Klodeflang, 5l. 

Berent et all fi 23 Levelang. 
2. Zwei hell Steng 2? 

Mahle ſelde veng. 30 


47. 


. Eng Raaf 3? bedt de anger gen Og 33 us. 
. Wenn et op der Heer reent, 3% dan bröpt et 
op ber Kneht. 


. Alle Hölpe bathe, 40 faht dev Wauf,t1 du 42 
fchludet he en Möck. 

. Wenn Dreck Meift 23 wed, Dan Iett He fi 
fahre. 

. Wenn Schelm en Deiv fich kieve, 44 dan kritt 
en ihrlic Dan fi Pe'd wier. 


. Alles zau finger Zitt, en Bokeskoch 48 egen 49 
Harfe. 


23. Wat me net weed, beißte Salf. 
Maacht net hees. 54. En flegende Kroh71 hat mieh äls en fezende. 
24. Geer-duht levt lang. 55. En gruße Lüht?? en wenig Lett. 73 
25. Neu Beifeme fehre got, je feegen effel de 56. E ſchönn Kenf, wat noh fi Modder aa’t.74 
Hötten 31 net u8. 57. Et beiert75 eju lang, bed dat et Kermes web. 


Wo et beiert, do we’d et Kermes. 
. &t es beißer 'n klengen?s Heer 
gruße Kneht. 


äls 'ne 


23. Wat net hoddelt, 35 dat joffert net. 36 59. Et es beißer 'ne Schmedt äls e Schmedtche. 
29. Bletihe 37 Höngchere 39 bieße net. . Et 88 geng?7 ſchlemmer Lag, äls wenn me 
30. Me moi de Gede Uhm heſche. 39 fi net helpe faı, 


. Et es geen Ämtchen eſu Meng, et es hangens— 
we’th. 

. Et e8 gee Päulcher3 eſu Eleng, et mürt?9 ſich 
att ens. 


63. Et es geeso Döppdhen eſu kleng, et feugt sı 


doch en Deckſelche. Eſu jcheef en es geeu Döppe,32 


34. Dat könt 45 en des Pobſt Mond. 46 et Eritt ne Dedjel op. Jedder Döppe hat finzen 
35. Dat könt wie Maibom en Oche. 47 Deckſel. 


. &t es genge Böckems88 eſu mager, et brontst 
doc) fie Fettche drug. 


37. Baat 50 et net, fu ſchadt et net. 55. Et e8 net alle Dag Kerines. 
38. Bei Stel va Wenk5l e8 got Hafer fiene. 52 | 66. Et get märr engs5 büs Frau op der Welt, märr 
39. Bedrog riecht net. 53 en jedder gläuft, he hätt’ fe, 
40. Bei 'ne Schmedt hengt gaudt de Dir ehn 67. Et get mich Ketten äls vofetige Hong.s6 
’ne Zur, 55 63. Et fal net lang dure, dat örm Lü' get37 Hant. 
41. Borge welt bezahlt fien. 69. E voll Wief es 'nen Engel eges3 Bett. 
42. De Bure laache, wenn je noh heem gönt. 56 70. E wenig ze jpieh 3% es völ ze fpieh. 
45. De Dohte 57 mofje de Zügge fien. 71. Froge 90 Lü' gebve Hafesı Kenger. 


44, Der dägliche Dröpp maacht et Daad) naaf. . Full Lü' ſönd gefchwend men. 92 


25 eine gute Krümme. 26 Mutterſchooß. 27 b. i. heirathet. 
23 fein. 29 harte Steine. 30 rein. 31 Eden, Wintel. 32 
Nabe. 33 Auge. 34 vegnet. 35 was fich nicht zum Pu als 
lerlei Lappen umbängt. 36 das jcheint keine Dame. 37 bel- 
| tende. 33 Hündchen, 39 Oheim heißen, d. 5. ſchmeicheln. 40 
helfen, nugen. 41 jagte der Wolf. 42 da. 43 Mift, 44 zan- | 70 oft. 71 Strähe. 72 Leuchte. 73 Licht. 74. artet, nadartet, 
ton, keifen. 45 kömmt. 46 Monat, db. 5. zur rechten Zeit. | gleicht. 75 fpielt mit den Kirchenglocken. 76 ein Eleiner. 77 
17 in Archen, d. bh. unerwartet. 48 Buchmweizenkuchen. 49 | feine. 78 Pfühlchen, Pfützchen. 79 trübt. 80 es ift fein. 81 
im. 50. hilft, nugt. 51 bei Windftille. 52 jäen. 53 macht | findet. 82 Topf. 83 VBüdling. 84 brät. 85 nur eine, 86 rafenbe 
nicht reich. 54 fchnell. 55 Angel 
nommenen Gelbe in ber Taſche. 


58 d. i. lehrt. 59 ihnen aus der. 60 Molf verliert. 61 feine 
alten. 62 Muden, Streiche. 63 breisehn. 64 SHanbwerfe, 65 
einem, 66 garftig, häßlih. 67 gute. 68 blind. 69 Töpfchen. 








56 db. 5. mit bem einge | Hunde. 87 etwas. 88 im. 89 fpät. 90 fragende. 91 ſchwatzende, 
57 Thaten. 


92 milde. 
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73. Futele krünt ſich.ꝰs Futele befengt ſich.ꝰ4 

74. Gapp95 end tegen96 'ne Backoffend, 
ſiſt du, we de grützte Mull hat. 

75. Gebrone Duvve kommen enge9” net egen 

Mull geflooge. 

Glieche Vieh dat leckt ſich geer. 

Got en ſchleht ed witt vaneen. 98 

Got e8 got, effel99 beißer es beißer. 

Gröng Krejtmes, wifje Pofche. 100 

Hau did op Spe, 101 dan Fönft102 de a 

Kettenig 103 us. 

Henger104 ’ne aue Bom105 es got fchulle.106 

Hobddele107 Lü' en nette108 Lü' blieven överal 

hange. 

Hofa't kos Ping. 109 

Hoß könt bau.110 

Jong bei Jong en D’ttll hei O't, denn wat 

jong es, dat fpeelt geer, wat o’t es, dat 

fnottert 112 geer. 

Klafentıs en es geetlt Geld. 

Kleng Keißele hant gruße Uhre. 115 

Komm ich över der Honk, dan komm ich au) 

över der Staß.116 

Krolle 117 Hoore, frolle Senn. 

Lang geborgt es net quitt geſchlage. 

Leiv Kenger118 Hant völ Name. 

Laufe de Mander över Dag auch de Kapell- 

here noh, des Ovvends fünt doc) jedder geert19 

ehn fing Pfarkerch. 

Mager Lüs biege jchärp. 

Me bengt120 'ne Sad wal zau, ih he voll es. 

Me Fan beifer met de Gäns eiße, äls mel 

hön121 drenfe. 

Me moß de Ogen opduhn of der Büll.122 

Me röft gengen usgene123 Böſch, of men es 

felos bren gemees. 

Me ſöckt genge124 henger 'ne Struch, of me 

hat jelos derhenger geleege. 

Me we'd ihder125 van en Dredfahr överfahre 

äls van 'ne Mage. 

Met der Zitt könnt Jahn 126 ehn et Wamejd.1?7 





dan 


76, 
— 
78. 
79. 
80. 


81. 
82. 


83. 
84. 
85. 


36. 
87. 
88. 


89. 
90. 
91. 
92. 


93. 
94. 
9. 


96. 
97 





* 


98. 
99. 


100. 


93 faljches Spielen findet feine Krone. 94 weil’t fich aus. 
95 gähne. 96 gegen. 97 einem. 98 von einander. 99 aber, 
jeboch. 100 Dftern. 101 halte dich auf Eupen, d. 5. verhalte 
| dich ruhig. 102 fömmit. 103 der Weg nad Eupen führt iiber 
Netteni3, 104 Hinter. 105 Baum, 106 fih vor bem Negen 
ihügen. 107 zerlumpte, Iumpige. 108 db. h. mit Flittertram 
gepugte- 109 fojtet Rein, in Beziehung auf enge Schuhe, 
Schnürleiber u. ſ. w. 110 nächſtens kömmt bald. 111 Alt. 
112 brummt. 113 Schwagen. 114 ift fein, 115 Obren, db. 5. 
Kinder geben auf Alles Acht. 116 Sterzj. 117 fraufe. 118 
Kinder. 119 gern. 120 man binbet. 121 mit ihnen. 122 ober 
den Beutel. 123 aus dem. 124 feinen. 125 eher. 126 Johann- 
127 Bamms, 
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101. Met de Tromm123 gewonne, met de Flöt 

verſpeelt. 

102. Met gruße Heeren es net got Köüſche eiße, 
dan je werpen enge de Steng 129 agene130 
Kopp. 

. Met Loven131 en Beie13? fünt me beienee.133 

. Morgen es de Naht13t öm.135 

. Ne Zong en 'ne Honk göhnt felde ongebrü't 
langgeen.136 | 

. Nen gauen 137 Hahn es felde fett. 

. Net alle Weeg jünd Kerchewerg. 

. Nüs133 es got chn13? en Dg, effel met egen 
Teijch.140 

. Nis es ongejonger äls krank fien, 


110. Om Neujohr Fan men Alles quitt we'de. 
111. Om Zent Gellesi41 geeht Keifer Ka’l noh et 


Wengterquatier, om Chrejti Sömmelfah’t könt 
be wier erus. 











112. Onteht hömmelt net.142 

113. Ofen Herrgott recht wal, effel he ſprecht net. 

114. Penkteſchong, Hälfchensfop.1t3 

115. Placke 14 liert kraue. 

116. Rehts es der niechſte Weig. 

117. Ruh 145 Hoor en Höleterholz 145 wähßt ſelden 
op ’ne gaue Gronk. 147 

118. Schmießreen 148 en Lappeſchold drengt dörch. 

119. Selv149 eißen es et beißte Krut. 

120. Moß 150 eißen es et büſte Krut. 

121. Selv es e got Krut, dat wähßt e Mallichs 
Gade net.151 

122. Speie Kenger,152 gedeihe Kenger. 

123. Zöjhen153 ons geſaht, ſage de klafe154 


Wiefer. 

.Vöol Kenger es Seege Goddes egen155 Hus, 
märr je hauen engelss de Noppe157 vage 18 
Lief. 

.Vöre Flepp159 en henge Sodeb.160 

. Wan aulsı Schüre afange ze brenne, dan es 
gee Leifche 162 mieh. 

. Wan der Körf fedig es, flücht der Vogel us. 








128 Trommel, 129 einem bie Steine. 130 an ben. 131 
d. 5. YUnpreifen ber Waare. 132 und Bieten. 133 bei einan- 
ber. 134 Nacht. 135 um, vorbei. 136. gehen jelten umgenedt 
an einander vorbei. 137. ein guter, brünftiger. 138 Nichts. 
139 in. 140 in der Tajche. 141 St. Agidius. 142 führt nicht 
zum Simmel. 143 Schuhe wie eine Pinte und Füße wie ein 
halbes Maf. 144 Grind. 145 rothes. 146 Holunderholz. 147 
Grund. 148 Staubregen. 149 „jelbjt“ und „Salbei.“ 150 „muß 
und „Gemüſe“. 151 in Sedermanns Garten nicht. 152 Kinder. 
153 zwijchen. 154 ſchwahenden. 155 im. 156 aber fie halten 
einem. 157 holl. nop. Kipper, Fälerden von Wolle im Tuche. 
158 vom. 159 Philipp. 160 umd hinten Jakob; beider Apoftel 
Feft fällt nämlih auf denjelben Tag, daher foviel als: die— 











ſelbe Sage. 161 alte. 162. fein Löſchen. | 
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128. Wan en amger163 fatt ed, da gläuft men, | 155, Me ſich de Nas afichniet, de verſchengelirt 
alle Selige164 ſönd fatt. fin Angeſecht. 

129. Wenn eng Hant165 de anger weicht, dan | 156. We fi onger de Kleie mengt, demm freiße 
blieven je alle beids veng. de Siu. 

130. Wan me der Honk jhlon166 wel, dan hat 57, We ſich net fatt efjt, de Terft fich auch net falt. 
me gau167 ne Steck fonge.108 158. Wie der Düvel mieh185 hat, wie he mieh 

131. Wan me haspelt, dan ſpennt me net. welt han. 

132. Wan me ſätt: Huf, huſch! dan mengt16% me| 159. Mie voller gebräut, wie beißter Bier. 
de Hönder allemol, 170 160. Wie liethass könt net em Hoor ehn187 de 

133. Wenn me wößt, dat me feil, dan läht171 me Botter, 
fi) do. 161. Wie men ehn der Böſch röft, efu röft et wör- 

134. Wat hölpt et, wenn de Kauh 'nen Emmer rem iss eruhs. 
Melch get, em me ſtößt em ön. 162. Wie mich Feinde, wie mieh Glöd. 

135. Wat kennt der Buur von Zafferon. 163. Wie nohder bei Rum,1s9 wie ſchlehter der 

136. Wat der Buur net Fennt, dat freßt he net. Kres.190 

157. Wat me des Mondegs werkt, we'd ful. 172 164. Wo der Düvel net komme Fan, do fchedt be 

138. Wat me net eg'ne173 Kopp hat, moß men finge Gefandte (en o't io1 Wief). 
egen Beng han. 165. Wo der Fafele192 vol ſönd, do es et Gefpei: 

139. Wat noh könt, ſchläht de Fe’jchel7t net af. les dönn. 

140. We bejtaat175 es, de ed mod Lang net 166. Mo e Bräues los ftecht, do fan gee1% Backes 
begrave. ſtohn. 

141. We bfent176 es, demm Eönt177 et agen| 167. Mo Hegge ſönd, do ſönd auch Möſche. 195 
Ogen an. 168. Wo men häut, do falle Spiene. 

142. We geck we'd, demm fengt et eg’ne Kopp am. | 169, Zefeis 196 könt et aud an der Nottmeefter, 

143. We der Düvel banne wel, moß ſelvs veng | 170, Zent Tönnes 107 brengt Is of brecht Ze. 
fien. 171. Zwei es e Paar, en drei fünd e Mött.198 

144. We en Ongled fal han, de Brecht 'ne Fenger | 179, Zwei Klenge199 maachen ce Gruß, zwei We 
egen Spinat of egene173 Riesbrei. nige maachen ee Völ. 

145. We et lang bat, de [et et fang hange. 173, Met alle Plafir, fage de Bure, wenn fe möffe. 

146. We et Tängfte leeft, kritt Stolberg. 174. Alles hat 'nen Overgang, ſaht der Fochs, du 

147. We geer danzt, demm es gau vörgeipeelt. trocke 200 ſe'm et Fell övergen Uhre.201 

148. We met gruße Dong welt p...e gohn, dei 75, Alle gau202 Gebrüch fommen af, faht et 
moß aud) de Beng179 dernoh ophevve könne. Mättche, du Hau2os der Paſtur et Danze 

149. We met Peich ömgeeht, befchmiert ſich de Häng. verboo.204 - 
Wo me ſich bei nierſetzt, do ſteeht men and) | 176. Dat deet de Jongheet, ſaht de Frau, du ſprong 
bei op. i fe överne Strühzalm.205 

150. We Möfcher30 fange wel, moß heuſchist 177, Et gecht nis vör 'ne gauen Overleig ‚206 
duhn. ſaht de Frau, du ſatz fe der Lapp nevven et 

151. We net fitt, de es blenk. Lauch.207 

152. We nüs han jal, verlüſt et Brut uögen132 | 178, Dat e8 dat, ſaht Schmack, du ſchlog he de 
Teiſch. HR: Frau egen208 Nack. 

153. We zom Stüver gebore, fal an en Märk iss 179, Et eg et Geld van de Kauh, faht der Man, 
net komme. du braht he drei Penneke noch heem. 

154. We net fitt, want he gelt,184 de fitt, want he| 180. Dat es getroffe, faht der Song, du worp he 
gegolden hat. fi Vaar209 en Og us. 

163 d. 5. man. 164 db. 5. Armen. 165 eine Hanb. 166 185 mehr. 186 leicht. 187 in. 188 wieber. 189 Nom. 190 
ſchlagen. 167 ſchnell. 168 gefunden. 169. meint, 170 allzumal. | Ehrift. 191 altes. 192 Schweine. 193 Brauhaus. 194. fein. 


171 legte. 172 wird faul; eine Befhönigung des blauen Mon— 
tags. 173 im. 174 Ferfen. 175 verheirathet. 176 blind, 177 
tömmt. 178 im. 179 Beine. 180 Spaken. 181 leije. 182 aus 
ber. 183 neun Markt waren zehn Stüber. 184 küuft. 





195 Spatzen. 196 zulegt. 197 St. Anton. 


198 coetus, 199 


Kleine. 200 da zogen. 201 über die Ohren. 202 guten. 203 


hatte. 


Loch. 208 in ben. 209 Vater. 








204 verboten. 205 Strohhalm. 206 Überlegung. 207 
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181. Glied) bei Glied), faht der Düvel, du fprong | 182, Men es zeleeve 211 net ze alt für ze Tiere, 


be op ne Kohlegits. 210 


210 Kohlentreiber. 
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D Häckſen opgene! Twiyfel. 


Hee oove? da ägenes Boſch erömm liyt 
NGehgend dee nömtt m’ d'r Twiyfel; 
Da danzde d' Häckſen ä fröügere Tiyt,* 
Bee hönns in d' Meedde? d'r Düyfel. 


© heeyle gewühnleg d's Sorreſchtegss Braaf, 9 
Dalo krehgen ' Wiyne a Pommpe,u 
Da drehven männege löſtege Spaſſ 
An heeylel2 d'r Maklot13 op Klommpe.it 


„D’r Sorrejchteg eeſſ ene15 löſtege Daag, 
Dr Saundeg!s eeſſ ehvel17 noch behter!“ 
Su jonge d'r ganzen utländege Daag 18 
Da oove dee helleſche Dödter.1d — 


»D foom ’nd?0 e poudelteg 21 Männje dahehr 
An foog22 |’ kürwällen23 än fpränge:24 
Dee adege>> Wiyver, dat löſteg Gefehr, 
Sefeeyl 'm ſ'g draumder t' mänge.26 


Halt, daat H,27 bee Eyff d’ ’ne28 
Daag! 
An ſong meet29 dee ſpaſſege Dööter: 
„D'r Sorreſchteg eeſſ ene löſtege Daag, 
Dr Saundeg eeſſ ehvel noch behter!“ 


mauntere 


Eyn langde:30 nou kickt ns, dehst madd 't da 
braav! 
Wat ſöl virs? dagehgen 'm doune? — 
Dee Aynder: v'r nöhme d'r Poudel 'm any, 
An löſteger fall h'nss agoune!3t — 


1 auf dem. 2 bier oben. 3 in dem, 4 nennt. 5 in früherer 
Seit. 6 bei ihnen. 7 Mitte. 8 Samftags. 9 Schmaus, Prafferei. 
10 dann, 11 an Pumpen. 12 und bielten. 13 Ma-culotte, ein 
alter Volfstanz 14 auf Holzſchuhen. 15 ift ein. 16 Sonntag. 
17 aber, jeboch. 18 fortwährend den ganzen Tag. 19 die hölli— 
ihen Töchter. 20 einmal. 21 budlig. 22 und ſah. 23 ſchäkern 
24 ipringen. 25 bie artigen. 26 es gefiel ihm fi drunter zu 


ı mengen. 27 dachte er. 25 hier kriegſt bu einen. 29 mit. 30 eine 


achte. 51 der. 32 jollen wir, 33 er; „n“ ftatt „en“ ift bloßes 
Füllwörtchen. 34 eigentl. angehen. 








ſaht et o't212 MWief, bir lievet213 fe noch here. 


211 fein Lebtage. 212 fagte das alte. 213 lernte. 


An 9535 ſ' dat Wörtje noch haue gefant, 36 
Dou waad ant37 d'r Poudel verſchwaunde; 38 
Dou ilden h' löfteger heyfeſch 39 än daat: 

Dee haſſ d' 40 ehl au glöckleg bee faundel 





H' koom & j'n Dörrep, än wat 'm märr« 
ſiyt 
Ba Noober an Freuynde, dat froode: 44 
Wu eeſſ dene Poundel? Were woſch d' dumm 45 
quyt? 
Diät ſaag 'ns, wu haff d' 'm geloote?47 — 


Hee opgene Twiyfel da leeyp ’g m’g eer, 48 
Än joog da fürwällen än fpränge; 
Dee adege Wiyver, dat löfteg Gefehr, 
Gefeeyl m'g dertöfche 49 t' mänge. 


Halt, daat ’9,50 hee kyſſ d’ 'ne mauntere Daag! 
Än fong meet bee ſpaſſege Dödter: 
„Dr Sorreſchteg eeſſ ene löſtege Daag, 
D'r Saundeg eeſſ ehvel noch behter!, 


Eyn laagde: nou kickt 'ns, deh mackd 't da 
braav? 
Mat ſöl v'r dagehgen 'm doune? — 
Dee Aynder: v'r nöhme d'r Pouckel 'm aav, 
Än löſteger ſall h'n agoune! 
An yh ſ' dat Wörtje noch haue geſaat, 
Dou waas ant d'r Pouckel verſchwaunde; 
Dou ilden 'g löſteger heyfeſch än daat: 
Dee haſſed' ehl glöckleg hee faunde! — | 


Ne Ayndreöl deh oyg eſuss Pöückelje droug, 
Deh houhrtss dat Geſcheechtje vertelle. 





35 und ehe. 36 geſagt. 37 dba war fchon. 38 verſchwunden. 
39 nad Haufe. 40 die haft du. 41 ober, doch. 42 Dorf. 43, | 
ihm nur. 44 fragte. 45 wie wurdeft du ben. 46 aber. 47 ges | 
laſſen. 48 irre. 49 dazwiſchen, 50 dachte ich. 51 ein Anderer. | 
52 ber aud) fo ein. 53 hörte, | 


























Wer, dönnts4 dat d' Hädje? da gonn 'g ehl S' mans, tee m’ feht, meet d'r Dünfel ver: 


3 099.55 
An weel 56 m’g 'ns draunder gejelle. 


5’ doog57 ’t. © heeyle d'r Sorrefchtegs-Braaf, 
An krehge d’ Wiyne a Pommpe, 
S' drehven oyg männege löftege Spaif 
In heeyle d'r Maklot op Klommpe. 


Hiy,5S daat 5’, hüy kyſſ d’ 'me mauntere Daag, 
An fong meet dee ſpaſſege Döster: 
„Dr Sorreſchteg eeſſ ene löftege Daag, 
D'r Saundeg eeſſ ehvel noch behter!” 





Eyn laadge: ſteel, luſtert!sd wat kühtert 60 deh 
da? 
Wat ſöl v'r deh Dridessl da doune? — 
V'r ſeette non eyne va vöör 'm noch a,62 
Da kann h' weer ſteellekesss goune!st 


An yh N dat Wörtje noch haue geſaat, 
Don waas h'n antes an 'm gebaunde ;06 
Dom fehs67 h' Sg ſteellekes heyfeſches än daat: 
Hetts dou69 dee Verdammden 'nt faunde!70 





Schompel-Jann's Anguys.) 


„O jömmeg! noch! och, mene Jong wärrd? 
gehauge! 
ſeht, nh' hés 
begange! — 
D jömmeg, m' Keiynd!s mene Klaesl o wyh! 
Beer Uhre no Meeddag dann eeſſ't t' jpyhl“ 7 


Dat Höbärms-Packs Deebbſtall 


Reep Schompel-Jann's Angnyss än reht? j'g 
meet Hoore. 


54 thun. 55 dann gehe ich aber auch. 56 und will. 57 er 
that, 58 heute. 59 laujchet. 60 plappert. 61 eigentl, Heinrich. 
62 einen von vorne ihm noch an. 63 eigentl, flilldens. 64 
gehen. 65 er jhon. 66 gebunden, 67 jhli wie ein leijer 
Wind, 68 er fih ganz ſtill nad Haufe. 69 hätteſt du. 70 
nicht gefunden. 

1 o jemine. 2 wird. 3 fo viel als: Lumpenpad; „Höbärm” 
nannte das Volk einen Menſchen, ber jo arm war, daß er 
tein Obdach hatte und des Nachts auf dem Heuboden ber 
| Bauern eine Lagerjtätte ſuchen mußte. 4 jagt. 5 er hätte. 6 
mein Kind. 7 ift eö zu fpät. 8 Agnes. 9 rif. 

*) Der Name biejes Weibes erhielt fich jeht jchon jeit 60 
113 70 Jahren im Munde des Volkes, Diefelbe kom auf eire 

unfchuldige Weife in ben Verdacht des Herereitreibens, jo daß 
ihr von biefer Zeit an aud die natürlichften Handlungen 
‚ vom Volfe übel gebeutet wurden. 
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ſchwoore, 
Dah leeſteg-bedreegeſch va Geedeih 10 gätt!1l fänt, 
Deh houhrt dee Bedröüvden än Hoamb12 ’r ge: 
ſchwãnd. — 





'T liytas opgen Mern 14 hee ooven e Pöiklje,15 
Da wouys16 ut ne Boomm för d’ Hädjen e 
Stöülje: 
Da koome d' Toaufrer17 deckis fröüger erop 
An ſouhte io d'r Meyſter im Aundereech 20 op. 


Det krehg hee? d'r Naarhaund*) geknuffelt d' 
Dumme,?? 
Für dat h' märr ilfeg köüſſ?s Feiyen?t än funme.25 
M' haat m’g26 van Auertitt327 deder vertaut:28 
Hee hufjde d'r Düyfel A geedder Geftaut.29 


Bau kyhm h'nso äs Katt 'nssu au bau 'ns 


äs Puddel, 

Bau kyhm h'n äs üyhl'ss 'ns än bau 'us äs 
Krodbel,33 

Op dat Nöhmen Ayndefh3t m feiyuden ’n 
köüſſ, 6 


Hs wat van ſ'n Lüyss meet 'm pluhdere möüſſ. 


Nouy hee an dat Pöülje foot?” Angnys op 
Huhken 33 

faas ömgen UhretV d' 
Fouggen, #1 

In fBdden«2 än jungde 43 d' Oe a j’g ruht, 

Än klaaden allkriyſchens 4 d' Pädden 46 'r Nubt. 


Hu dryhdenso f'g 


10 von Jeglichem. 11 etwas. 12 Half. 13 liegt. 14 auf ber 
Ybere fteht jegt noch ein alter Baum, der das Hexenſtühlchen 
genannt wird. 15 Pfühlchen. 16 wuchs. 17 Zauberer, 18 oft. 
19 und fuchten. 20 Unterricht. 21 hier. 22 Daumen. 23 nur 
immer könnte. 24 ein verberbliches Glüdsfpiel. 25 in anbern 
Gegenden der Provinz „aaren“ genannt, ein jehr verberb- 
liches Glüdsfpiel. 26 man bat mir, 27 Alterzeit. 28 öfter er- 
zählt. 29 in jeder Geftalt. 30 bald käme er. 31 einmal. 32 
Eule, 33 Kröte. 34 Niemand Anders, fein Anderer. 35 ihn 
finden könnte. 36 von feinen Leuten. 37 jaß. 38 nieberhodend. 
39 und drehte. 40 um bie Ohren. 41 Frauenröde. 42 jeufzte 
43 wimmerte, jammerte. 44 Augen. 45 und klagte weinenb. 
46 den Fröjcen. 

*) Menihen, die plöglid und auf eine bem Volfe unbes 
greiflihe Weife zu Woplftand gelangten, ftanden im Ber- 
dacht, daß fie mittelft einer geheimen Macht ihr Vermögen 
gewännen; fo jagte man benn, fie befäßen eine Unke, die fie 
jeden Morgen nüchtern mit Speichel aus dem Munde zu 
waſchen hätten, dafiir würde ihnen allemal an einem gewijs 
fen Orte ein beträchtliches Sümmden von einem Geifte in 
bie Finger gebrüdt. Die Leute beneibeten den Vefiger eines 
ſolchen Thierhend und mannten ihn jchimpfweife, feinem 
Geldmäller nad, flatt Naar-Dnt (auch: „Naarünje) „Naars 
Haund.“ 
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Nouy koom dann d'r Düyfel da döürgene 


Steegel; 

© ruht? Hoor ſtaund rehtop,“s äs wee enen 
Eegel, 

Dann Haun!? ene Puhtso van e Pehrd, wee 
m’ ſeht, 


Off van enen Äüſſel, dat weyt 'g 'nt reht.oe 


Su koom h' beeyss Angnys. H' kaynd wall 
höhr Rüfchenst 
Än ehvelss — bat Schännoos! — h' woss 'r noch 
tüſchend⸗ 
An fould 'r d' Siyenss än ſtreht 'r d'r Bäd,s 
An mackde gättso Fackſen än heeyl ſ'g Ad Gäck. 


Dat leet j’ fg hüy ehlsn döllrguts? ’nt63 ge— 


fallen 

An fong 'm ’ns freeih op 'n Aiysst an t 
Fallen, 65 

Än wer ? ’'m 'ns döligdeg d' Kuhr hauss ge- 
mad, 

Dou woord oygs? dat Dängess ganz ayndeſchss 
gepackd. 

Mä, ſaat h' dou, Wypke, wat felld d'g märr 

änne?70 

Wat eefj d’g? mat fäld d'g? d' Frifch,71 wer ’g 
fänne! 72 

Mi, jömmeg-dou-Keiynder!73 wee ftönnd d’g d’ 
Sänn!re 


D’ beeſſ jo, m'n Syfer!75 erop wee'n Spänn !76 


Seeye7 
Dig rub?8 Dos, dig Fa wall der Keettel79 noch 
; ftehfen! 
Ehl ig ſeeddso ã Nüyfchest jehr ännege ehfen,s2 
A Rüyfche, dat glöho m’g, ig meind t' vergou!ss 
Wat eefj ’t ehl äckeſchs märr meet 's t' dou!ss 


Heh.86 
Mi fang m'g 'ns, Angnys, d' beeſſ wall ver- 
gehte, 


47 jein rothes. 48 rechtauf, d. i. aufrecht. 49 hatte er. 50 
Pfote. 51 ober. 52 ih nit recht. 53 b.i. zu. 54 ihre Beun⸗ 
ruhigungen, Unruhe, 55 und doch. 56 er wollte. 57 streicheln. 
58 Seiten, 59. Schnabel. 60 etwas. 61 heute aber. 62 durch⸗ 
aus. 63 nicht. 64 auf ein Aß, d. h. in vollem Ernſte. 65 re⸗ 
ben, ſprechen. 66. Eatte. 67 auch. 68. Ding. 69. anders. 70 bir 
nur ein. 71 bu weinſt 72 ich ſehe. 73 ein Ausbrud der Ver- 
mwunberung. 74 wie ftehen dir die Sinne. 75 bu biſt ja, mei- 
ner Sixe. 76 Spinne. 77 fie. 78 rothes. 79 Kitel. 80 aber 
id fige. 81 in Beunruhigungen, Unruhe. 82 feit einigen Wo= 
Ken. 83 zu vergehen. 84 nur, 85 mit una zu thun. 86 er. 
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Dat ig eſu decks? d'g derböürg Ha gerehte? 
Beeſſ aadeeg, m’ Leevke, vertell m'g d' Leyd! 
D' weys jo, dat ig d'g t' hällepe weyt. 


Seeye. 

Och, Kläeske ſeedd da va wehgens 't Klaue.ss 
Mä Kläeske ftoul 'nt; 89 d' Hääre, dee hauedo 
Deh ärreme Schällem e wänneg op Streech: 
Su madde9l dee Saak da92 vör 't Gereech. 


Heh. 

Eeſſ dat 't, m’ Wypfe? da loot m'g dat Truhre! 
D'n Rüyſchen 'n ſölen 'nt langer myh duhre!93 
Ig kann d’g jo hällpe, dat weys va leſſz24 
Beeſſ röheg, m'n Öttjen, ig hällp d'g geweſſ! 


Seeye. 
ſchwyg m’g dervanne, Bee 
Waunder,d5 
©! hange jo Kläeske deeſſen Natdraunder, 96 
Ig glöyn ’t ’nt, dat d' myhs? Rooth derför fände, 
An wänns d'ss noch behter 't Langgebättss känds! 


Heh. 

Dat överloot mig märr; dat ſöl w’r wall Frye.100 
D' faas101 jo noch gout opg'ne Beifemftäd ryel102 
D'r Deeyv feedd ä Köllelos ſehr gehſtere faas, 104 
Drömm maak d’g märr op eſu ſyhrlos wee dr’ 

kaas! 


Och, hãllpe g’n 


Seeye. 
Ig glöhv, d' beeſſ voollellos wat fand d' märr 
faane!107 
Ig ſolos davör nou noch op Köllen a jaane 1109 
Wat mulls d' märr äckeſch? 110 t eeſſ jo Bau 
Noun !11 
Ün kick, ig ſeedd hee än han Hooſen noch Schoun!t12 


Heh. 
Wat brucks d' dann Hooſen än Schoun, für t' 
yle? 113 
Nähaſſ d' neecks Ayndeſch, da loöaup opgen 
Müylel 114 


87 fo oft. 88 d. i. bes Stehlens. 89 ftahl nicht. 90 Hatten. 
91 d. 5. ging, fam. 92 dann. 93 mehr bauern. 94 von letzt⸗ 
hin. 95 hier helfen feine Wunder. 96 d. h. vor Nacht. 97 
mehr, nod). 98 und wenn du. 99 d, i. das Bauberbud. 100 
follen wir wohl kriegen, d. i. maden. 101 bu fannft. 102 
auf dem Bejenftod reiten. 103 der Dieb figt in Köln. 104 
feit geftern feſt. 105 nur auf fo ſehr, fo fihnell. 106 vol, 
betrunten. 107 nur fagen. 108 follte, 109 jagen, laufen 110 
was jhwageft bu nur. 171 e3 ift ja bald Mittag. 112 und 
habe weber Strümpfe noch Schuhe. 113 um zu eilen. 114 
hölzerne Sohlen mit lebernen Kappen. 


ST 0 0 0 00h en a 


Firmenich, Germaniens Bölferftimmen. 
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Op, raap d’g tefaamen! än loaup wee d' beeff 1115 — 
Hee haſſ d' e Breefffe:t16 d' fänds117 d' Adräſſ; 


Hee hafſud' e Söffke :118 d' känds d' Maneere, 
D’g döügdeg an Häynd än a Föüyt 't t ſchmeere; 
Da ſchmeer d'g e Kyttjells mod Övergen Krüynl2o 
An ſaag dann dabeey: „över Haagen än 

Tũyn!“aAꝛi — 


Nouy ſtack ſ' geſchwänd agen Härrtl22 j’g 't 
Breeffken 
An freholz3 ſ'g an Häynd än a Föüyt meet 
rt Söffken 
An frehv j’g e Kyttje noch dvergen Krüyn 
Än ſaat dann dabeey: „över Haagen än Tüyn!“ 


Koym waas nouy dat Woort utg'ne Maund124 
’r gefalle, 
Dou waas ſ' oyg antl25 wyt över Bärreg än 
Dalle ;126 
S' waas nogen Hahneftroot127 fang ant erop, 
Dou daaten d' Köylichent?E elöſch an d' 
Zopp.129 m. 


D' Hääre va Kölle, koym loufen |! 't Breeffke, 
Dou woorten ſ' aadeg än faate: m’ Leevke, 
Dehgännege, deh d’g dat Breffken bee jchrehn, 

Dat waas 'ne Gefcheedtde, deh weil, wat h' drehv! 


Seeye. 
Dat ſaat m’g 'ns! ömmeſch,180 dat eeſſ 'ne 
Gelyhrde! 
— Och wänn h' nou oyg märr dat Leyd va 
m'g kyhrde! — 


Wee nou "g meet Kläesken Alles verhellt? 


Eyne van d’ Hääre. 

Nä, Wyoke, d' Kläeske wärrd ’nt132 gehange; 
Nen Ayndre deh haat da deh Deebbſtall begange; 
Dou ſtoul h' dou hee noch e SKyttje,133 deh 

Schuft, 
Dou hant v’rl3t d' Worret erut 'm geſchruvt.186 





115 wie bu biſt. 116 bier haſt bu ein Briefchen. 117 bu 
findeft. 118 Sälbchen. 119 ein Wenig, eigentl. Körnden. 
120 Scheitel. 121 Zäune. 122 an’s Herz 123 und rieb. 124 
aus dem Mund. 125 dba war fie auch fchon. 126 Thäler. 127 
Habnenftraße in Köln. 123 dachten die Kölner. 129 erft an 
bie Suppe, d. h. Mittagöfuppe. 130 nicht wahr, gelt. 131 
euch. 132 wird nicht. 133 ein Kleines, ein Wenig. 134 ba 
haben wir. 135 die Wahrheit heraus ihm gejchraubt, b. 5. 
in ber Folterfammer. 


Mundart von Eupen. 


'R Häären, och, jaat m'g 'ns, wänn ’gi31 gefellt 


Allſchruvenderlss froode v'r illeg137 't Fäyndje 






Wall op än d'rneerlss än van Höhyttje no 
Jäynje ;130 

Beeſſ dat h' dann oyg noch deh Deebbſtall ge— 
ſtaund, 






Deh da 't Gereech op d' Kläeske baund.140 






V'r ſöle d' Hääre wall dröver belyhre. 
Br gehven d'g Schriyvesitl op Stämpelpa— 
pyhre; 
An wänns d' d' lömmreger Häärelt2 dat wiſſ, 148 
Daun eeif 't geweſſ, dat d' Kläeske kyſſ. 14 







Ehl ſaag m'g 'ns,14b Wyvke, wee haat dat ge— 
gange, 
Dat Kläeske davör unſchöyleg ſola6 hange? 






Seeye. 
S' dryden an ſchruvde dat Dänk eſu faas 147 
Dat Kläeske ganz buhte Sännelas bau waas! 







„Utſch,uaß jömmeg noch!“ reep h'n, „ig fa m'g 
'nt haue!150 

D' Düyfele hant m'g hee tölfchengelsl Klaue!“ 

Nou woort h'n a Liyv än a Siyl eju matt, 

Beeſſ dat h' daat:152 hangen eeſſ behter äs dat! — 








Ah ſu, ſaat d'r Häär dou, dann hant j? 'm 
getämpelt.153 — 
Än aunder d’r Tiyt waas 't Schriyves geſtämpelt · 
H' goov 't än ſaat 'r: nou toauhis⸗ d'g, marr⸗ 
blũs !166 
An Angnys dee krehge't än ſaat hönn Ass ajüüs! — 









© leeyp wat j’ EFoufj157 utgen Stadt än 
vertehrden 
N Taartiss hee än krehg ſ'ge't Söffken an 
ſchmeerden 
Föüytlso än gätilso 
övergen Krüyn 
„över Haagen 
Tüyn!“ — 







Höhr Häynd än höhr 






Än ſaat weer wee öfch:ter An 











136 ſchraubend. 137 immerfort. 138 wohl auf und nicber. 
139 d. 5. von Einem zum Andern. 140 band. 141 Schreiben. 
142 Limburger Herren, in Limburg war nämlib das Gericht. 
143 weifeft. 144 friegft. 145 aber fage mir einmal. 146 follte. 
147 bas Ding fo feft. 148 aufer Sinnen. 149 au weh. 150 
nicht halten. 151 zwijchen ben. 152 bis daß er badte. 153 
gefoltert, gewaltiam mißhanbelt. 154 eile. 155 ein Ausru⸗ 
fungswort, vom franz. mal-bleu. 156 ihnen. 157 fonnte. 158 
ein Butterbrod. 169 ihre Füße. 160 etwas, 161 erft, vorher. 















Mundart von Eupen, 


Maund 'r dat Wörtje 

gefalle, 

Dou waas j’ oyg ant wyt över Bärreg än Dalle. 

Koym waas 'r d’r Köylichen 'nen Dcjchlaag162 
quyt, 

Dou buhtles  d’ lömmreger Hääre d'r Tiyt. 


Koym waas vag'ne 


Wee Oolepött mackde dee Oe dabeeye 
An jaate:164 wee Fräggs dat Schriyves mürr 
heeye? 
Mn Siyl! ’t eefj annder d'r Daatem van hüy!165 
Dou beeſſ waal befaynt meet gefäärlege Lüy? — 


N Häären, ig foom ant!66 va Köllen hüy 
hebre, 
— Wat dägg167 dr ’nt, ſaat, för ühr Keiynd 
t' falveere? 
Saat Anguäfjfe drop meet Manneer än Ver— 


ſtaynd; 
Söüſſ heyenlss |’ 'r ſällver verleetts169 mod) 
verbraynd. 


D' Hääre dee Ieeyten170 'r Kläeske bränge.171 
Och, wat e Späcktakel! meet Sängen än Spränge 
Krehg Angnäfſke Klöſſten än paund'n 'm bau 

duht, 172 
An danzde: Jong, komme, v'r fönndtT3 ut dr 
Nuht! 


Danzt än fängt. 


Armauntreng.t 


Danzt än fängt e löfteg Leeyd, 
Dränkt d'r Wiyn für Waater! 
Hgne2 Weiynter, wennt 't ſchneeyd, 
Eeſſ needs äg'ne Praater!3 

Darömm draukt, 

Danzt än fängt 
Fruh än freey d' kourte Tiyt, 
Dann d'r MWeiynter eeff 'nt wiyt! 


Sypner, dee ant ſönnd beſtatt,« — 
Dee an ypner freeye, — 
Weh märr 5 Eyn t' hoopen haat, — 
Lott ’g6 needs geröe! 7 


162 Augenſchlag, Augenblid. 163 bot. 164 ſagten. 165 
beute. 166 ſchon. 167 thätet. 168 ſonſt hätten. 169 vielleicht. 
170 liegen. 171 bringen. 172 balb tobt. 173 mir find. 

1 Ermunterung. 2 im. 3 ein Luſtwäldchen in ber Nähe 
von Eupen. 4 jhon find verheirathet. 5 wer nur. 6 laßt 
eud. 7 gereuen. 
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Löfteg dränkt, 
% Danzt än fängt! 
Oypner Mäddjer ſönnd 't wärth, 
Dat m’ Goauts meet Hö9 verlehrt. 


Mäddjer hant v'r, dee ſönnd gout, 
Röühre noch hönn 10 Knooke, 
Blöüye noch wee Meelg än Blout; 
Neeytll wee dee van Ooke. 12 

Darömm dränft, 

Danzt än fängt! 

Hee än 13 Sype, Freuynde, wärrd 
Frühleg noch e geedder Härrt. 14 


Fännd m’, wat d' Loſt ageyt, 15 
Noch 'n Stadt wer Sype? 
Heymet16 aller Loſtbarkeyt 
Köüff m’n 't wall döype! 17 

Darömm dränft, 

Danzt än fängt! 
Öypner glyk 18 'n eeſſ 'nt myh. 19 
Maunter, Sypner, fröüyg än ſpyh! 20 


'RJonge, gätt Hat op m’ Leeddje. 


R Jonge, gätt Aat 21 op m' Leeddje! 
Ig ſäng 't tot 22 ühre Provyt. 
— 'Dgsöüt 23 eſu männeg ärm Weeddje: 24 
— Dat geyne 26 ſ'g an ey verſyt. 26 


Ig fa 27 wery ’g 28 allen ühr Lehven 
’T gont op d'r Ährden bee geyt. 
— Nou, wänn d’r29 Gehühr m’g weellt gehven: 
’T wärrd 'g 30 ſ' Lehven 'nt 31 leyd. 


— Deegännege, dee eſu roofe 
Berdöld op d' Mäddjerre fünnd: 
Dee fünnen e Kyttje j'g bloofe, 
Dat dee noo hö 32 Köppfe märr dönnt! 33 


Dat ſönnd van deegänn’ge, dee moute 34 
Meet Scheiynten 35 än Peiynden 36 erömm. 37— 


8 man Gold. 9 mit ihnen. 10 ihre. 11 nicht. 12, Nachen- 
13 bier in. 14 ein jedes Herz. 15 angeht. 16 Heimath. 17 
fönnte man es wohl taufen. 18 d. 5. was ben Eupnern gleich 
ift. 19 ift nicht mehr. 20 jpät. 21 gebt Acht. 22 finge es 
zu. 23 es giebt. 24 Wichtchen. 25 feiner. 26 an einer verficht. 
27 fage. 28 wie euch. 29 ihr. 30 es wird euch. 31 d. i. nie- 
mals. 32 nah ihrem. 33 nur thun. 34 müffen. 35 Schim— 
pfen. 36 Plagen, Pladen. 37 herum, db. 5. durch's Leben. 
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Bätr, 33 Jongen, 't öſchte 39 d' Bontel 40 
Da ſeeyt A ömm e Mäddjen 'g 42 ömm! 


Ühg, dee d’r 'g Hördleg bedraane, 43 

ÜHg eefj wall m’ Leeddje gätt 44 wärth: 
Dehr 45 fünnt wall e Mäddje noch Haane, 46 
Wumeet d’r & Freh 47 ’g ernährt. — 


Bee Wiyver, dee gääre t' doune 28 


Meet Siy 9 än meet Sammet in Goaut, 50 
Da fa genen Hufchert 51 beftoune! 52 


S’n maafe 53 need ayndeſch äs Schoaul. 54 


Dürr Wiyver da jünnd t' verglyfe 
Deegänn’ge, dee ſchnützeteg 55 ſönnd; 
Dee gäär äge Gläſſken 'ns kyke; 56 
Dee fuhl än noolyßeg 57 da gönnt. 


So wall 58 ene Song hee ut ype, 
— M' nömt59 ſ', wee beelleg eefj, feeds, — 
Sp eyne daran ſ'g wall knöype? 60 
Mn Siyl, deh wür eye va needa! 


Au foodd d’r61 e Mäddje now feinnde, 62 
Wat geyn van dee Zähler 'n haat, 
Da döſchd d'r ’g63 noch 'nt a beiynde: 
Gätt öſch 64 op ’t Folgende Yat! 


38 betet. 39 zuerft. 40 Buße. 41 dann feht. 42 eud. 43 
bie ihr euch orbentlich betraget. 44 etwas. 45 ihr. 46 haben. 
47 in Frieden, 48 gern zu thun. 49 Geibe. 50 Gold. 51 kann 
feine Haushaltung. 52 beftehen. 53 fie maden. 54 Schuld, 
55 naſchhaft. 56 in’s Gläschen einmal jchauen, d. i. trinfen- 
77 nadläffig. 58 ſollte wohl. 59 man nennt. 60 knüpfen' 
61 und foltet ihr. 62 finden. 63 dürft ihr eud. 64 gebt‘ 
erſt. 
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Datgännegt, wat needs fa verſchwye; 65 
Wat Anhang 66 än Slapperee 67 leevt: 
Dat eeif 't, — dat mout d'r märe myeles — 
Wat gääre d'r Freh 'g 60 vergefft! 


Glyk Elappd 't 't a Kameroote, 
Wat öürres 70 e Kytt 'm verbrütt ; 
Da ſann 71 dee: dat mouff d'n 'nt72 loote! 
Dann eeff $ dann da — d'r Teeſſpütt. 73 


Da ſöück ’g74 e Mäddje t' feiynde, 
Mat gäären an Eyne fg Hell, 
D wyh! fo ſ'g Eyne 75 verbeiynde 
Meet Eyn, därr 'n Tweyde gefellt! 


Därr Syhleverdammmehe käund d'r 
Ehl glidsfens, 76 drömm bruckt märr Verſtaynd! 
Lott 77 dee märr, ig roo 78 'g, än fännd d'r 
D' Fynnſte, gätt där 'nt d' Haynd! 


D' Fynnſte van alle d' Fronue, 
Dee neeyt oyg 79 oop Tugende ſoog, 
Dee necks deyt äs taggen 80 än home, 
Dee eeſſ für 'ne Ma 81 märr 'n Ploog! 


65 kann verfhweigen 66 b. i. Angeberei. 67 Klatſcherei. 
68 müßt ihr nur meiben. 69 gern ben Frieden euch. 70 irs 
gend. 71 dann jagen. 72 bu nidt. 73 Streit, Wortwechfel, 
franz. dispute, 74 dann fuchet euch. 75 fjollte ſich Einer. 76 
aber glei. 77 laßt. 78 vathe. 79 nicht auch. 80 nichts thut 
als jhimpfen. 81 Mann. 


Mundart von Kronenburg in der Eifel, 


Schmets Kloos. 


Hand Mattes. ode Nofend, 1 Pauels, 
hatter? et Moos3 noc net geeße? 

Panels. Ennee,« me fen 5 noch zegang. 6 
Mat brengs dou da Neus ? 

Hans Mattes. Eju ze john, 7 nüs; 3 nu 


1 Abend. 2 Habt ihr. 3 Muß, Abenbbrod. 4 nein, 5 wir 
find. 6 zu Gang, d. i. babei, — bamit bejdäftigt. 7 fo zu 
fagen 8 nidts, 


dat de Schmets Kloos, de met de ruede Hoore, 
geifter Dfend ene nette Spaß gemägt het. 

Pauels. Sja, de het de rued Hoor met 
omejeß;9 me ment, et wäer get 10 vom leben— 
digen Düfel. Wat het de Rued da wierll age: 
fange? 

Hans Mattes. Dat wel eg de end12 ve— 
zille. 18 Dou wech, dat Noolſchmetge 14 elo15 vo 
Nierkell, 16 de Pitter, woer geifter Dfend elän- 


9 nicht umfonft. 10 etwas. 11 dann wieber., 12 id bir 


einmal. 13 erzählen. 14 Nagelſchmiedchen. 15 ba. 16 Nieberkyl. 
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nig.17° De welt18 get miel9 kenne, we anner Lüd;20 
ha kahn de Not fchlohn,21 fit de Füerche bröe,22 
wech och de Schatz ze graafe. Un we’ dou wahl 
weeß, woer geifter Dfend de Fruenfaafte- Denftig,23 
wo be Geldfüerche bröe. Nu woer hä eggekiert2t 
bi Nober Jueſep. Dat aferglöfeih Wiif ment od) 
at,25 Dat wäer at all efu, 

Se woere noch defan26 am Kallen,27 do hat de 
ruede Schelm, Schmets Kloos, dat eweig Frigge,23 
un gelig2? bat hä ſeg get ilderdägt.30 Doh oefe 
eggersi Boojemer Höll, doh fol et net tugge,32 
doh jol de iewige Fuheman jpode, all Negs de 
Kier33 eraf klaetſche Tonst bed ob de Pötz ;s 
och ſol doh ene Schatz begrafe ligge. üs d'm 
Finſter von ooſem Nober Jueſep konnt me got 
dar ſeen. Do Holt de ruede Spetzbof en Lüeg 36 
ünner be Keddel.s? Hä hat och de Waach, 38 do 
holt hä od dat Tüthoen met, geng H’rob, 
fatt39 de Lüeg dar, wo de Schab leieod fol, 
benneden Häg, bontl en Bloglingt2 dran, un 
krueg met dem ene Ennd® de Ling nu eraf 
onner 4 dat Schnederic - Steig um verborrig 45 
ſeg bar. Gelig hat 008 Nober Jueſep dat Füerche 
gefehn, do ſtüß hä Pitter ahn: fißt6 dou och, 
foot47 hä, doh bröt get.23 Jöſſes! dat es et 
Füerche, dat es och de Pla, wo dat Geld Ieie49 
fol. 

Do gof dat ob emol e grueß Efterement;50 Pitter 
moot jeeg jchotteliere,51 un gelich52 woer ſeg feerdig 
gemägt. Pitter nohm de Kot,53 Jueſep dat Wih- 
waſſerſch-⸗Kãnnge; no genge fe. 


17 bier im Ort. 18 will. 19 etwas mehr. 20 Zeute. 21 bie 
Nuthe ſchlagen. 22 brennen. 23 Duatemberfaften-Dienftag. 
24 eingefehrt. 25 ſchon. 26 davon. 27 Spreden. 28 weg ge= 
kriegt, d. 5. gemerkt, ausgefundjchaftet. 29 fchnell. 30. auser- 
dacht. 31 in ber. 32 taugen. 33 Slehre, eine Straße. 34 fom- 
men. 35 Brunnen. 36 Leuchte. 37 Kittel, 33 d. i. Nachtwache. 
39 ſetzte. 40 liegen. 41 band. 42 Pflugjeil. 43 Ende. 44 un— 
ter. 45 verbarg. 46 fiehjt. 47 fagte. 48 brennt etwas. 49 
liegen. 50 Auffehen, Lärm. 51 bequemen, anjdiden. 52 gleich. 
53 Nuthe, Wünjcelruthe, 








Me fe oefen ahn de Krützges Gandest kohme, 
do froog Pitter 008 Nober Jueſep: häß de deg 
och gelähnt?55 Jjo, foot Jueſep, eg ha meg 
gelähnt. Do froog Pitter wier: häß de deg od 
got gelähnt? Jjo, ſoot Jueſep, eg da meg got 
geſähnt. Nu befoll Pitter: ſähn deg, dat eg et 
feen.66 Do ſähnt Juefep jeg noch ens: „Em 
Nahmen des Vaderſch un des Sohnes um des 
belegen Geeſtes, Namen.” Nu genge fe wier ob 
et57 Füerche ahn. We je effer5S ſu noh kohme, 
dat je mirke Eonnte, et wäer en Lüeg, do zueg 
Kloos metter Ling5? de Lüeg üm, dat ie üs 
geng, dräht dat Hoen60 eröm, um röf we ene 
Meerwolef dorg dat Hoen: „We fal eg Holle?“ 
Un do meng61 zwei Geldheffer ſeg eröm gedräht 
un hehm geloofe, dat me mehnt, je möhte de 
?appe62 väleeje.63 Nober Jueſep kohm bes an et 
Det,64 doh feel hä zefaame um woer tued un 
erweig.65 We hä jeg effer wier efofert66 Hat, bo 
joot Hä,67 hä wüer ze Leffess kene Scha mie hä— 
(äfe69 holle. Pitter fog jo bejter70 us, me mehnt, 
hä wäer vogen Tueder1 obgeftanne. 


Ein Bauer als Zeuge vor Gericht. 


Eg ſaaß un ftund un fchleef, un ſaag?? um 
huert, dat me73 Nober Jan me Nober Pitter 
metter?74 Böjch » Hei 75 eggen Kopp ſchlog, dat et 
bojt.76 Dffenen 77 effer gevoden 78 Het, dat em 79 
weeß eg net.30 


54 Garten. 55 gefegnet. 56 jehe. 57 auf das. 58 aber. 59 
mit dem Geil. 60 Horn. 61 meine, 62 Sohlen. 63 verlieren. 
64 Drt, Dorf. 65 weg, außer fi. 66 erholt. 67 fagte er. 68 
fein Leben. 69 mehr helfen. 70 jämmerlid. 71 von ben 
Todten. 72 jah. 73 mein. 74 mit ber. 75 „Hei” Falhammer. 
76 puffte.e 77 ob er ihn. 78 getrofjen. 79 ein bloßes Füll- 
wörtchen. 80 id nicht. 


Mundart von Prüm und der Umgegend in der Eifel, 


Ein Bauer über die Prümer 
Stußer. 


Knaps dät die Brimmer Joungen leen kounä ftohn,t 
Da wöllen fü od alt ä jän? Werthshoufer john,3 


1 allein können ftehen. 2 au ſchon in bie. 3 gehen. 


Gähld verzärren, en mößig z& john, 
Kleeder, wie jün gruß Härrän, zü trohn,t 
Fan Löcks zä erwüjchen,6 en Schould zä maagen,? 


4 tragen. 5 die Leute. 6 db. h. hintergehen. 7 machen. 
































1502 Mundart von Prüm in der Eifel. — M. v. 





En a jüm Änn,s wenn mer ü jät9 foddert, Ennen 
ouszälaag'n.1O 

Mer foull!! wöllen, dät jü all’ frapierten, 

Wenn da Loudern meiftl? Bäfjeres ftoudierten. 

H järis Schoull hann ſä jät Schreitven geliehrt, 

Drümwöll14 fen ja & jüm Kopp ü fuls vew 
ſtiehrt, 

En meenen, fa kinnten mät winnigem Schreiwen 

Zä Läfelank än Härä⸗-Lefen treifen.16 

At trehti7 dh Schnoudler eferls net dahr, 

Wart, där jäht däs riſchtls ſpohter gewahr, 

Dah, wenn där öch eweil2o gehierig bediecht,21 

Dah ſäte2 där ſälwer, ät jet ous fei Tchliecht,23 

Straak freien mer2t keen Toug mieh25 geborgt, 

En dahn ha mer Niemä?26 mieh, dä fürr ous 
jorgt. — 

Joh freilih, irr Kleeder jen?? arg verſchleß, 

Siernoh28 fen fü jou jaanz zäräfj’,2? 


8 und am Ende. 9 man etwas. 10 auözulahen. 11 man 
follte. 12 nichts. 13 in ber. 14 darum. 15 fo. 16 treiben. 17 
es trägt. 18 aber. 19 ihr werdet das erft. 20 ihr euch jett. 
21 bebächtet. 22 ſagtet. 23 es geht uns fehr ſchlecht. 24 
bald befommen wir. 25 mehr. 26 Niemand. 27 find. 28 
beinahe. 29 ja ganz zerrifien. 


Mundart von Densborn 





Densborn u. a. Drtſchaften d. Br. Prüm in d. Eifel, 


En Hatt därso keen mieh, dah kredit dar Feen 
mieb, 

Dah frihßen öch a jüm Ann jän Läus ä jün 
Slieh.31 

Menn där eweils? noch arbettä Eiennt,33 

Dah wir Mahlieht3t & fu vill verdiennt,35 

Dät dar dh alt36 fu fpierlid dourch kiennt 
fchlon.37 

Där fiennt jou od Tirtäs-Boutzenss trohn, 

En bricht39 fee Wingto en Biehr mich z& 
tränfen, 

En kiennt a geſcheeter Saagen!! dänfen. 


Hatt där öch och fu ahlt en ftompigs? ge- 
; ſchriewen, 

Dah jäht 43 där doch ändlich va jäm Biross ger 
triewen, 


Er dah währt dä Behtelſaak angehangen, 
En dah jet#5 van eener Divri6 zur aunrer 
gangen. 


30 und habt ihr. 31 und bie Flöhe. 32 ihr jegt. 33 könn⸗ 
tet. 34 dann würde Jeber. 35 fo viel verbienen. 36 ihr euch 


fhon. 37 fchlagen. 38 Smwillih-Hofen, 39 braudtet. 40 
Wein. 41 Sachen. 42 db. 9. arbeitsunfähig. 43 werbet. 44 
von bem Bureau. 45 wird. 46 Thür. 


und anderer Ortfchaften 


des Areifes Prüm in der Eifel. 


Zwayjeſprich töfchend! der Muo— 
der: en dem Suobn. 


I. 

Muoder. Heh, Nyles,3 0! 

Nyles. Wahd eſſ?« 

Muoder. Wuh beſſ de? 

Nyles. Efeih.5 

Muoder. Wahd dehs d’ eloa?s 

Nyles. Neihit.7 

Muoder. Hoaſte neihſt jehurrts voan dingem 
Bruoder? 


1 zwiſchen; das „ö“ nähert ſich in der Ausſprache mehr dem 
einfachen, tiefen „e“. 2 Dieſe Mundart hat zwei Laute, welche 
in ber Schriftſprache nicht vorlommen, es find die Doppel— 
laute „uo“ und „da“. 3 Kornelius. 4 was ift. 5 bier. 
6 was thuft du ba. 7 nichts. 8 gehört; wird, wie bier, 
häufig mit „jeſien“ (gejehen) verwecjelt. 





En deed.9 
Muh eff enlo dab? 

Uos Happitll eff od) Heil? bey mer. 
Wahd maacht dahn dähn?18 
Nyles. Eiſe, dän hölleft!ä mier. 

Muoder. Wenn deris dah rehd 16 ſeidt, dah 
fuder17 eroafls ähhen.t? 


Nyles. 
Muoder. 
Nyles. 
Muoder. 


I. 


Muoder. Nau ſach?o doach ces?1 e Kröfte: 
menſchl! dau Fährfel, wie hoajte deg ejuh22 jreilich 
jethiert! 23 — En de Bods,2t en de Broftlappen,25 
— voſer Herrjoatt ſtih mer bey I— 


9 Bejahung, gleihbebeutenb mit: jawobl. 10 er. 11 unfer 
Johann Peter. 12 bier. 13 ber. 14 ber hilft. 15 ihr. 16 dann 
fertig. 17 kommt ihr. 18 herab. 19 efjen. 20 num fieh, 21 
einmal. 22 fo. 23 beſchmutzt. 24 Hofe. 25 Weite, 
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wie die fing 26 zuojerihcht! die fing jelatt 27 
zerefft Wu Hoafte dahd 28 naach 29 ces Fricht? 
Nyles. Dah,30 dahd woar ejuh. 


Dä jeftroafte bife Maan.’! 


Et woar emoal e jchrone?? Maan, 
Dä nahnt feg Dores33 oader Jaan,st 
Däm woar det Mlerjvingft zentwider; 35 
Mer fuond36 met Rähcht da Kerrel ihder 37 
Em Vieh verjleichen, e833 em Menſch; 
Kuohz3? vom: Dä fuond net läwen oanen Wof.20 
Su ded4l den Hoahnen4? numme43 ruof,t4 
Dahn doate45 wie e Währwolf Kröhſch em Haus, 
En ſchahnd6 de Frau, en ſchahnd de Ken: 
ner aus, 
En font:47 „Dad Diehr 8 foll met est? ähßen? 
„Uomſoſſ de Hoawer en det Hehdlej 50 frähßen? 





„Joa jöftement! dat brähcht mer — juod en 
kuohz — 

„De Sulden fhindl ob adhtziens? muohz.53 

„En fünfen,54 hählt en jeg em Schraien droan, 

„Met niftem>5 aner Möttel56 van.“ 

Hahd Jaan en Dengen5? eemoal ftreng em 

‚Hehd,58 

Dah ruogt59 en met, beſſ hänso et och had 
rehd. 61 


Mei Hoahnen woßt voa Polledick 

Naach winiger es voa Fiſick, 

Soſſ hähd e ſtöhl jehahlen.6 

Hä kricht; ss duo 64 koam dan Ahlen, 65 

En jreff e Mätzer 6s voa jer Wahnd,67 

Den Hoahnen krich e met der lenken Hahnd, 

En haichtss — den Hahls woar zehmlich weech 69 — 
Ze Koahb?o em vaf met ehnem Streech. 


Die oarem Leiß?1 foah zuo,72? en wuohd?s 


bahl ſchwaach, 


26 find. 27 ganz und gar. 28 das. 29 noch. 30 wegwer⸗ 
fenber Laut. 31 böje Mann. 32 bösartiger, garftiger. 33 
Theobor. 34 Johann. 35 zuwiber. 36 man fonnte. 37 eber. 
38 als. 39 furz. 40 ohne Zank. 41 oft. 42 der Hahn. 43 nur, 
44 rief, frähte. 45 that er. 46 jchimpfte. 47 jagte. 48 Thier. 
49 uns. 60 Heibeforn, Buchweizen. 51 ſchön. 52 auf acht— 
sehn, joviel als: ſchlechte Geſchäfte machen. 53 bald. 54 
fange. 55 nädftem. 56 andere Mittel, 57 Ding. 58 Haupt, 
Kopf; engl. head, 59 ruhte. 60 er. 61 fertig; engl. ready. 
62 ftill gehalten, geſchwiegen. 63 er frähte. 64 ba. 65 ber 
Alte. 66 Meffer. 67 von ber Wanb. 68 hieb. 69 weich. 70 
ben Kopf. 71 arme Clifabeth. 72 ſah zu. 73 wurde. 











Duo foat je: „Soa,?t wahd eff dahd?s fir en 
Saach? 

„Nau ſien?s eg äwel?“ woal, et eff der eenb,78 

„Derkoofen eg vil Pölcher,”9 oader feend; 

„En wöhlfte derr80 nau naach ees ieresı fchöden, 


„Dah kaanſt dau fellewer de Huohner pöden.82* 


Blage eines alten Eifelers. 


1. 

Mad wiehd ei naach wäden, ı 

Wenn et efuh fortjehd ob Äden!e 

Dah kahs mer bahl fir em Knähcht 

De jriflent Här net mid fennen; 

Ef Kehnem joa en Dienſt mi rähcht, 

Den Obgebled wöllen je wögger® rennen. 

En ſät? mer nummen® Chnem eh Wuohd,? 

Dah wiehd hä bifj,10 en fät: „Eluohd,11 

„Bu eg frieher woar, zuo Owerbroat,1? 

„Doa hoat ming13 Sm14 mer fees15 jett jejoat,16 

„En doa haate mer17 mils Lahnd, es wie hei,19 

„Emmer20 haate mi Kieh en mi Nenner,21 

„En ftennef22 Pähd; en hirr aije23 Kenner 

„Buhre met zwin Woan?« det Hai elt25 erbei. 

„En fuond, wie eg wolt, Ales vajieren, 

„De Kenner, en et Bieh, en de Löck?s komme— 
Dieren. 

„En wie eg öch?“ et foat, ejuh muod23 et od 
joan29 

„Met Sihen30 en Mihen, met Blug e met Woan. 

„En wenn eg nau naad) eed ausjemaacht 31 wären, 

„Dah Ioofen eg ob en derboan,32 

„Et eſſ mer nau eend, oaf et ming Miens3 
jeboan, 

„Daber oaf et voan Sch jeſchied, oader de 
Mäden.“ 34 





Dahd ſoat mer oahnig -jeſterss naach uos 
Sirret,36 

Mord en kehn Enn!3” wemmers8 juh jett muoß 
birren, 


74 fage. 75 was ift das. 76 ſehe. 77 aber. 78 eins, einers 
lei. 79 junge Hühner. 80 und willft bu deren, 81 irgendwo 
bin. 82 piden, 

1 werben. 2 auf Erben. 3 kann. 4 größten. 5 nicht mehr. 
6 weiter. 7 fagt. 8 nur. 9 Wort. 10 böfe. 11 bort. 12 Obers 
bracht. 13 mein. 14 Oheim; ber Hausherr wird jo genannt. 
15 feinmal. 16 etwas gejagt. 17 hatten mir. 18 mehr. 19 
hier. 20 und wir. 21 Rinder. 22 fünf. 23 ihre eigenen. 24 
zwei Magen. 25 fon. 26 Leute. 27 ich euch. 28 mußte, 29 
gehen. 30 Süen. 31 ausgefcholten. 32 auf und bavon. 33 
Mubme; die Hausfrau wird jo genannt. 34 Mägben, 35 
Tag vor vorgeftern, 36 Gerharb. 37 Enbe. 38 wenn man, 
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Dah miehnd mer elt,39 mer mieht boaſchden! 40 

Eg wuod och eſuh faalſch, eg froattau meg 
net mi, 

En Duonnerwãdder! eg woar eſuh woarem 

En alen Älken,“ eg flammt elt. 

Eg kuond meg net mi halen, duo ſoat eg; 

„En wenn et dihr“, ſoat eg, „eleih43 net jefällt, 

„Dah jahnk4t dau zuom Deiwel“, ſoat eg: 

„Su lang eg naach forttun“,45 ſoat eg, 

„Sn Här fieng”,6 hoan eg jejoat,t7 

„Wöll eg jellewer vajieren, 

„En loaße meg“, hoan eg jefoat, 

„Boa kehnem Knähcht kujenieren!“ 





Wie eg em äwel 46 ‚fuhr juh voafen49 doar, 

En hä juch,50 det et Hhfchts1 mier woar, 

Eg mehnen,52 hä zuchbs aner Seeten ob! 

Hä foat: „Soat,s4 Im, dad kien Der55 lihcht 
Sch dänfen, 

„Det et jreilich meg mied56 Fränfen, 

„Denn eg elt fol voan ale Noaren 

„Mer ob jer5? Noas eruom loaße foaren! 

„Eg duo ming Schölligkeet,58 en doamet jeh,59 

„En loaße Jiderehue 60 joan, 

„En Divsl wäd och jeweſſ neift jänd meg hoan.6? 

„Jelehſt Dir:ss wenn eg Sch net jären4 hähd, 

„Eg bliw65 net hei miss fir e Pähd!“ 67 


En wie hänss dahd jefoat, 
jewahnd, 

„Dahn eff et juod“, — en joaf em 
drop ming Hahn. 

Eg ſuch 69 et och net jären, dette 70 fortjuong; 

Sof efj et e juode Kerrel, dä Jung. 

AÄwel den Huffert71 eſſ ze jruſſ, 

En dahd eſſ eweil72 joa iweraal 

Bei de Jungen en bei de Mädercher de Faal; 

En aus dem deiwelzen Huffert kiend kees 78 

Jett?a Juods, wie Jiderehne wees. 


duo woar eg wie 


En foat: 


Mer hoat eweil jeweſſ fing Nutt,75 
Det mer elt forrigt?6 fir je Brutt,77 
En det mer ei jem Fieß?s elt Schuoh naad) 79 
fregt; 


39 ſchon. 40 berften. 41 füühlte. 42 Eden. 43 hier. 44 gehe, 
45 ich noch fortlomme,. 46 bin. 47 habe ich gejagt. 48 aber, 
49 rafend. 50 fah. 51 Ernft. 52 meine. 53 er zog. 54 faget. 
55 ihr. 56 müßte. 57 auf ber. 58 meine Schuldigkeit. 59 
vorwärts, fort. 60 eben. 61 und ihr. 62 nichts gegen mich 
haben. 63 glaubt ihr. 64 gern, 65 blieb. 66 nicht hier mehr, 
67 ‘Pferd. 68 er. 69 fah. 70 daß er. 71 Hoffart. 72 jett. 73 
fommt feinmal. 74 etwas. 75 feine Noth. 76 fchon forgt. 
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En wemmer dah30 naach jett behäplt, 

Det Ehnen de Schähzingsmaansl net quält, 

En jen Husjes2 den Hahls net bregt,&3 

Dahn eff et elt naach firr juod vafjeloofen, 
Wemmer net elt e Stehf Lahnd muoß verkoofen. 


Eſſ dahd nau en Zeit, en den Huffert ze danken, 
En naad) de deirfcht3t Kleder um feg ze hänken, 
Wupdoammers5 ſoſſ kehmoal jett wofjt? 

De Mädercher drien86 ob jer8? Brofit 

Eweil ſehggenss Diecher, en Kreizer von old; 
En hoat mer od en ale Kahntes9? Schold, 
Dah muoßen ſ' ämwel90 elt jett Neies hoan,91 
En e jele9? Nent?3 em Foanger?4 droan.)5 

En dehd96 mer en?” de Wöllen net jedihcht,98 
Dahn eff fee Stäre99 mi, da lihcht 100 — 

Uos Tuhret101 moßt mer de Koahb102 naach doll, 

Dad broaht103 mer bejtennig de Uhre bal voll, 

En fät:104 „Eloa 105 dad Stoffels Dring, 106 

„Dad hoat e Schädhtelde voll Ning, 

„En hoat der Kleder imerenzig107 jenug, 

„E Schahnklos voll Rähk 100 voam fingften 110 
Dug, 

„En dad kregt äwel, wab et mabg; 

„De Kirmes, en e jidem Huhfeſtdahg 111 

„Muod eg meg iweraal elt ſchoamen, 112 
„Wu mer bei enaner koamen; 
„Dad kiend!1u3 Wähtes 11 ftoazer ‚115 ed 
Suondes. 116 
„Derlähzt11? naach krig Us et en jahnz Hab 119 
Kleder : 
„Zwu Schiehzen,120 en ehn, die jelatt 121 bluond 
eſſ, 
„En Schnoppdiecher, eu fhin12? Riehmen, 
„Sn ftädig Benn,123 en zwin 124 Rähk, 
„E ruferuden, en e jraaßejriehnen; 125 
„En wenn dad Dring ſeg jehsmoal ahnejch 
drehd, 126 
eg nummeni23 ale 
Klehd.“ 


eg 


„Dah kreihen 127 Joar € 


80 bann. 81 db. i. Steuereinnehmer. 82 und ber Gerichts— 
vollzieher. 83 nicht bridt. 84 theuerften. 85 wovon man. 
86 tragen. 87 auf ber. 88 feibene, 89 Eden. 90 aber. 91 
haben, ‚92 gelben. 93 Ring. 94 Finger. 95 tragen. 96 thut. 
97 man ihnen. 98 nicht glei. 99 Stern. 100 leuchtet. 101 
unfere Dorothea. 102 Kopf. 103 ſchwatzt. 104 jagt. 105 ba, 
bort. 106 Chriftophs Kathrin. 107 übrig, überflüffig. 108 
Schrank. 109 Nöde. 110 feinften. 111 Hochzeitstage. 112 
ihämen. 113 fommt. 114 Werktags. 115 gepugter. 116 Sonn 
tags. 117 neulich, legthin. 118 bekam. 119 Heerbe, Menge. 
120 zwei Schürzen. 121 ganz. 122 ſchöne. 123 ſtattliche 
Bänder. 124 zwei. 125 grasgrünen. 126 anbers trägt. 127 
friege, befomme. 128 nur. 





77 für das Brob. 78 bie Füße. 79 nod. 
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Suh hoat mer iwig ob jem Leiw fe leihen, 129 
Beſſeſ' elt130 naach ees 181 jett Neies kreihen. 132 


Och voan der Muoder loaßen fe ſeg net mi133 
weiſen; 
En wenn ſ' och Loſt hoan oa jem Ströcken, 134 
leid) duon de Fänger wih voam Eiſen; 
De Hofen135 äwel feit136 mer kees187 je flöcken. 


De Schold Leid133 en den Deimels:Schulen, 
Doa liren fe net jpennen en net fpulen; 
En wenn fe aus der Poarjchul139 fun, 140 
Dahn eff et joar net mi ze duon; 
Dah fänken fe ftraaf van, ze ſtrotzen, 
En wöllen jeg e8 Juffern botzen, 141 
En loofen noa Dachen 142 en de Penziunn,143 
Doa koahſt et ieſchtl44 en Hehde-Jähld 145 es Lunn, 
En wahd, ſoan u46 eg, weſſen fe, fun147 je eraug ? 
Se kennen hir aije Löcklas net mi em Haus. 
De Händcher ſing148 van kehn Darbet150 jewoan, 
En kreihen och lauter Bloadern dervoan. 


Dad toapig 151 Sitterfpielen 

Drehd152 Chfelmädercher153 net doar;154 

Eg Hire155 fiewer kreiſchen naach e Filen, 156 

Es dad Jepienks 157 em jahuze Soar. 

Eg maacht mer äwel naach ſir winig draus, 

Wenn ſ' elt mumme158 jett Klehns Lirten159 fir 
jen 100 Haus, 

Wenn fe, ei jen Blanz161 voan al dä Noare— 
ſaachen, 

Naach ſpenne lirten, waaſchen en kaachen. 162 

Wad duon eg met dä Jähkereien: 

Purdieren en de Nutte 103 jeihen? 

Jeſcheidter wir 164 t, fe lirte ſchahnzen, 165 

Es Schotteſch en Jalopp ze dahnzen! 

Dad brengt ſei Läwe kehnem Kenn 156 

Det Mienneft, 167 net en Dubel, 168 en. 


Seit mer net vir fingen Obgen, 
Det die Schulen jlatt neift169 dohgen? — 


129 liegen. 130 bis fie fchon. 
133 mehr. 134 an dem Striden. 135 Strümpfe. 136 jieht. 
137 feinmal. 138 liegt. 139 Pfarrſchule. 140 fommen. 141 
putzen. 142 Nahen. 143 Penfion. 144 erjt. 145 ein Heiben- 
Geld. 146 jage. 147 fommen. 148 ihre eigenen Leute. 149 
find. 150 Arbeit. 151 dumme, alberne, einfältige. 152 trägt. 
153 Eifelmädchen. 154 d. 5. damit fommen fie nicht durch 
die Welt. 155 höre. 156 Füllen. 157 Geflimper. 158 nur. 
159 lernten. 160 für bas. 161 anitatt. 162 kochen. 163 
Noten. 164 wäre, 165 Neifer zu Wellen binden. 166 Kind. 
167 das Mindejte. 168 eine geringe Luxemburger Kupfer— 


münze. 169 gar nichts. 


Firmenich, Germaniens Völferftiimmen. 


131 einmal. 132 friegen. 

















Dad Theiſe-Liſſ eloal?O iwer eſſ eſuh ehlen, 171 


Dad kahn der fir de Welt kehn Sruanbir172 
ſchehlen; 

Dad kommediert de jahnzen hiligen Dahg de 
Moat, 173 

En dehbd174 fellewer kehn wiehtlig Doat; 175 

Net det ohgesjunds176 wees der dem oarmen 
Droahb, 177 

En nummen17S Hoat et lauter jruff Denger em 
Koahb. 


Dad drehd179 Fluderhaumwen dro er Madamm, 

En Eosper Spögel80 voan Amſterdamm. 

En wemmer et feit ob jerisi Stroaß 

joan, 182 

Dah bleiwt det Verſtahnd Ehnem ftoan: 

Wie Bisquit efuh zoaht jing183 de Behnde, 

En doamet höpt et voa Stehnche zu Stehnde. 

Het184 dehd wögger 135 neiſt, ed jeg bogen; 

Derbei Fahn et finger Muoder naach 186 drogen; 

En wenn et net jehd, wie et ſät, 187 ob de Stepp, 188 

En dab beſcheed et oc ded189 finge Voader 
naach knepp. 

mad jölt?190 em Schirbel ioꝛ 
net rähcht; 

ſtawelſteife ZahE192 hoat et 

jeflähcht, 

En kukt, wie aus em Mählhögger193 e Maus, 

ZTöjhen194 de jewidelten Hoaren eraus. 

Dad muoß jeweij e ſchlähcht Jeweſſen hoan, 

Wat breicht et jofj195 dad Scheihlävder ze droan ?196 

Eg hoan et elt197 jeioat, en bleiwen od) derbei, — 

Den Dhgeihihng198 eff joa kehn Hererei, — 

Det dad ehfellig199 Dengen naach ejuh weit jehd, 

Det et zelähzt en HYuojaare-Schnores200 drehd! 


erum 


Met däm eff et, 


Wie e de Koahb 


Dahd 201 hoat nau Theife-Flöpp 202 
Det hän 203 eſuh vil Zeit deroan 
En eſuh vil ſchine Jähld jewahnd; 
En hähd en204 dahd emweil205 naach ei 
Hahn, 
Dah ftien en hod207 ob beſſer Behnen, 
En kient ſeg hellefen, fu juod, es uoſer Chnen. 


dervoan, 


jer 206 


170 da, dort. 171 elend, jämmerlich. 172 Kartoffel. 173 
Magd. 174 thut. 175 werkthätige Handlung, wirtlihe That, 
ober auch Werttags-That. 176 jo viel ein Auge verträgt, | | 
d. 5. Nichts. 177 der arme Tropf. 178 nur. 179 trägt. 180 
toſtbare Spigen. 181 auf ber. 182 gehen. 183 find, 184 es. 
185 weiter, 186 noch. 187 fagt. 188 auf der Stelle. 189 oft. 








190 gilt (die Wette). 191 im Kopfe. 192 Ged. 193 Mebl- 
forb. 194 zwiſchen. 195 jonjt. 196 tragen. 197 ſchon. 198 
Augenſchein. 189 einfältig. 260 Schnurrbart. 201 das. 202 


Philipp. 203 er. 204 hätte er. 
207 dann ftänbe er heute, 


205 jet. 206 noch in ber 





| 
| 
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Eweil wir208 oau Och Zunge woal de Rey, 
Wir net ming209 Zintefaas nofjdrey, 210 
Sch Jungen hähd eg vil ze foan,211 
Fir hod loaß ämel?12 eg Sch joan; 
De Brehdig wiehd ſoſſ och ze lahnk. 
Det niſtmoal fubder213 ob de Bahnf! 
Wad eg Sch foat,214 Dirrıs Mädercher, be- 
droahcht!216 
Dah wienshen eg Sch häzlich: Juode Noahdht! 


Klage eines alten Eifelers. 


II. 

Et hoat Sch Mädercher derlähztl verdroff, 
Det eg fu oarig hohlt? Sch ob de Schofj;? 
De Jungen hoa ſchin ei jen Feiftt jelaacht, 
Det eg em Spaas Sch dichtig ausjemaacht. 
Doah weft: Et leids mer meijt droan, 

Der 6 mot, 
Subahl ming Brehdig numme jett jenoßt. 
De Jungen hahd eg joa fir hoc beftahlt; 
Se koamen höbſch Al, junf en ahlt. 
&g foat: „Saft nummen Oahcht? en paßt mer opp! 
„Soff jed et8 Saals en Pähfer ei jen Zopp!“> 





wenn 


Eleen10 eg hoa kehn Zeit jejtolen, 
Uom, wad eg joat, ze wiberholen; 
Et hieſch vant däm I de Zeit verlieren, 
Wolt eg Od vil voa Jungen explezieren; 
En wölt eg dänen ſellwer Ales ſoan, 
Doa miet zien Minnt12 eg ſöcher Zeit zuo hoan. 
Doan Ahnern hoan ſ' eit deck jehurrt, 
Det imer hir Bedroan13 mer fnurrt, 
En dahd met ſchwoarem,14 döckem Rähcht. 
De Darbet duon ſe häzlich ſchlähcht, 
Fett Juodes fülen,15 oader kees, 
En wärfen iwer Hahls en Been, 
Wie Hähkſel, Ales durcheneen, 
Det — dad eff Eloar en eſſ jeweſſ — 
Mer jellewer bal net mi wees, 
Mad def det Hienneſcht en det Fehdeihtis eff! 
Mord Zalih! eg kahn Och foan, et jehd 
Od, lehder Joattes! deck fu quähr, 


208 wäre. 209 mein. 210 nuftroden. 211 fagen. 212 aber. 
213 fommt ihr. 214 fagte. 215 ihr. 216 betrachtet, 

1 legtbin, neulih. 2 jo arg nahm, holte. 3 Schuß. 4 in 
die Fäufte. 5 liegt. 6 ihr. 7 gebt nur Acht. 8 giebt es. 9 in 
bie Suppe- 10 allein. 11 bieg ohnedem. 12 müßte zehn 
Monate. 13 ihr Betragen. 14 ſchwerem. 15 jelten. 16 oft 
das Hinterfte und bas Vorderſte. 











Se froagen net, wu fient18 et hähr? 
Soff kienten19 je en ale Fällen £ 
Uonmiglich jeg wie Kahlwer?o ftellen. 


Det Ehnem fhöhfl? de Koahb od) ſtehd. | 















































Et eff joa fir ewähg?1 ze loofen, 
Wenn ded je ſtien?? doa ob em Hoofen, 
En ſtuonnelahnk neift ahneſch jchwähzen, 
Es voa jett Jucks en voa jen Schäbzen! 
Se ſtien wie Herrjoatts Dahgdief doa, 
En fuden alen Hauwen noa. 

En ftellt mer je jett van, 

Dah loofen je dervoan, 

Duon numme, wad je wöllen, 

En loaßen Ehne bröllen. 

Neiſt beifer eſſ, woazuo je doochen, 
Es aus dä lange Pfeife roochen, 
De Mäderder zuor Muhſik fiehren, 
Ze drähnken eu ze hafelieren.23 

Des Noahht3 eruom ze ſchwährmen 
En wie e Wuodeshiehr2t ze lährmen, 
Verftien fe, daufend Zaderment! 
Droß Kaazen aus dem Vollement. 25 


Däs eff fehn Kraft mi en de Jungen. 
Zuo minger Zeit doa woar'n je hahlef,26 
Die hähten Stoarefhanns 27 jezwungen; 
Eweil rajieren je keh Kahlef. 

Se miene Wuonneſch,?s mad je ditten, 29 
Wenn ftöd':ig30 Peifelähb je Kitten; 

En Kehne wees jett obzetennen, 31 

Den aigne moſches? Koahb ze bennen. 33 
En doamet jin fe duhrich, 3% wie en Ode; 
Joa, wiren 't Ockſe naad), jtatt Sungjejellen, 
Dah breicht mer 'n kehne Roahk ze ftellen, 
Keh Kuhreshen,35 en och fehn Bode; 

Se frähnkten net de oarem Muoder, 

En feigen36 wie je Nendvieh Fuoder ; 
Dah kienten ſ' ei jem Juchs? doa leihen, 
E met da Stohrafs:Kähpen deihen! 38 


Et jehd net doar, en jehd net doar! 
Stellt Hoahten-Zeimet39 feg net es en Noar? 
Hä mient, wöl hähn4o zuo Drier jeſähs, 


17 fchief. 18 kömmt. 19 könnten, 20 Kälber. 21 weg. 22 
ftehen. 23 das Gelb burdbringen. 24 wüthig Heer. 25 
Fundament. 26 halb, die Hälfte. 27 Starkhans, eine fabel- 
hafte Perfon. 283 Wunbers. 29 thäten. 30 zerftüdelte, zer: 
brodene. 31 aufzufinden. 32 morfhen, aud: hartnädigen 
33 binden, aud: beugen. 34 gehen fie durch. 35 Kamiſol, 
Jade. 36 bekämen, kriegten. 37 in dem Joch. 38 eigenfinni 
gen Köpfen brüden, ftoßen. 39 Hotten-Simon. 40 weil er. 








Hän hähd dad Joar al Lirtl jefrähs! 
Häwees feg ftädig zwoar eruom ze Dreimen, 
En kahn net ohrentlich e Brief der fchreiwen. 
Eg woar derläbzt en hirem Haug, 

Duo jhahnd e freb de Voader aus. 


Hähd eg ces mingem Voader dad jedoan, 
Hähn hähd meg fruomp en laam jeichloan. — 
Mer mient e Foadnoahchtsboakt2 ze fiehn, 
Su jeit mer met em Bröl en ziehn. 

Eg foat: „Soa, wiſchte feed ob Blaaze Fun, #3 

„Wuropp de od) keh Srihmel hahds ze duon, 
„En wu de od) net hin hähds folle joan, 

„Dah breichit d’ eweil keh Bröl ze droan!“ 


Et eff en oaremfilig Jedien, 
Det ienner huonnert naach kehn Zien 
Em hellen, hehdren Doag mi jin, 
Die 06 jer Noas de Bröl net drin.tt 
Dad ſtehd jelatt net fir die Quahnten; 
En Al foan, die fe frieher Fahnten, 
Et jieng de Junge, wie den Aafen, 
Die Fienten joa oh met em Bröl net fchaafen.45 
Mad dittends ob dä Moltrefs-Ohgen, 
Die net fir ehne Pennek dohgen? 
Doach wöllen fe de wichdigſt Saachen 
Iefcheidt en ftohlz eleen elt maachen. 
Wie ſchähl en blend je joa handdieren, 
Wöl bluſſ eh Beyipiel eg ovafieren: 48 


Hahd Ehne jojjt? e Mähdche jüren, 
Dah juong en irrber50 bei et freien, 
En laurt net, beſſ de Voader füren; 51 
Däh froagt en,52 oaf em et fien Ereihen, 
En haaten neift derjänd die Ahlen, 
Dah wuohd de Wienfef53 muohzs« jehahlen. 
Eweil wöl ahneſch mer aijieren: 
Et loaßen jeg de Kenner Fopelieren, 
Dad wäde fuom de Elteren jewoahr, 
Beſſ fe jihss bal zuom Altoahr. 


Eſſ dahd nau met zuom Sähfigwäden, 56 
Det neiſt jeoacht57 mer eff ob Äden? 


41 Lehre, Wiſſenſchaft. 42 db. 5. einen Mastirten. 43 wä— 
reſt bu feinmal auf Stellen gefommen. 44 nit tragen. 45 
ſchaffen, zu Stande bringen. 46 thäte er; „Bröl“ ift nämlich 
männlihen Gejhlehts. 47 Maulwurfs- Augen; Bild geiftie 
| ger Nurzfictigkeit. 48 anführen. 49 Einer fonft. 50 er ehr- 
| bar. 51 fern, entfernt. 52 den fragte er. 53 ehelihe Verfpre- 
ı Yung. Auch „Hahndſtreech“ oder „Heihlicht” genannt. 54 bald. 
55 gehen. 56 zum Närrifchwerben. 57 nichts geadtef. 


REN HEHE RESET HE 
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Wad uojen Här Pefturr jefoat, — 
Dä joa wie Brutt ſu ierlih eſſ, — 
Dad, fermen58 eg, eff en der Doat 
Su ſuonnekloar en ſu jeweſſ, 

Det ob jer Welt neiſt woarer eff. 
Dü liewen Här dän hoat jefoat: 

„Et jehd de Junge, wie de Päden, 
„Die joar net fir ze brauche mwäben, 
„Wenn net mer ferrem fe bejchlehd, 59 
„En dem Jebeß en Zoom oandehd.“ 


Eleen wad riheht mer met en aus? 
Mer brengt jei Läwen doach neift draus. 
En ſchöckt mer ſ' och, fir jett ze liren, 
Dah muoß mer lauter Duommſtreech hiren. 
Kım nummen ees je vir jen Dirr, 60 
En fing dem Voader aus den Ohgen, 
Dah mient mer ahnejch net, et wirr 
E biſe Jeeſt en fe jeflohgen. 

Se rennen ei jem Lan6l eruomm, 

En wäde frech, en bleimen duomm; 

En fun fe noa em Soar zeröd, 

Dah maachen je jeg mächdig död,s2 

En miene, wie de Hiendeher bilen, 

Su fienten jei de Meefter ſpilen. — 

Dad feit mer joa oa Mihlefh-Mreiz: 63 
Woar däh net foffzie Minntst zuo Hoan? 
En kahn der äwel, — d’ eff e Kreiz! — 
Fir himelfalles Welt65 keh Pähd beichloan! 
Set Boader, — d' eſſ durchaus e brave Maan, — 
Debd fir de Kenner, wad e faan; 

Dahn hoat em brächdig enjerihcht 

En Schmött, 66 die hähd jett zuo befälen, 
Hähd od, fir auszefun, dan varme Wihcht 
Net nidig67 bal, det Eiſe feg ze ftälen!6s 





En wie et met jem Hahndwärk ſtehd, 
Su, — Bauch-AÄhſchtso eff et mer, — fur jehd 
&t och de met de meefte Saachen; 
Der wees net, wad mer draus fal maadhen! 





De Schule, joan je, wire juod, 
En ftreng de Oppſihcht en de Hırod;70 
Eleen eg doref 71 zweiwelen deroan, 
Sofj miet et hock dermet?72 och befjer joan. 


58 finde. 59 nicht man ferm fie befchlägt. 60 fommen nur 
einmal fie vor bie Thür. 61 in bem Land. 62 did, db. h. wich— 
tig. 63 an Millerd Moriz. 64 flinfzehn Monate. 65 fo viel 
als: und fiel der Himmel auf bie Erbe. 66 Schmiede. 67 
möthig. 68 ftehlen. 69 Bauch- (Herzend-) Ernit. 70 Aufficht 
und bie Hut. 71 darf. 72 müßte es heute bamit 
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De Zunge live neift es Saufereien, 

Dehehm muo mer feg wie en Hund jeheien, 73 
En wahd de Voader en er Woch brengt opp, 
Dad Eloapen die en ehnem Oawend dropp. 
Dan dänen eh al Hoahb en Maals verloren, 
Es hähten je dem Deiwel feg verichworen. 
Em Wiezhaus jehd et imerflott, 

Dam Döſch doa fing fe der jelott, 74 

En murren, wenn et en net ſchmaacht; 

Hoat jett Beſuonnerſch mer jefaacht, 75 

Dah fing je wie Kackehchelcher fu flöd.76 

En brand) mer ees Darbet zuom Löd,77 
Dah jin fe droan, wie 'n iwig Leed,78 

Det Ehnem ded79 de Tall bal imwerjehd. 


Eg kah mer ’t ahnejch net erklären, 
Es mienen |’, et jal iwig wären, 
Mer breicht noa fingem Auslun net ze ſträwen, so 
En Eient voa lauter Noareteie läwen. 





Soſſ hoameredsı deck löftig od) jemaacht, 
En dahd jeſchuchs? oa juoden Doahgen;83 
Dad Dengens# äwel wiehd eweil vermaacht.85 
En Blaaz86 der döde Blaufchen ob der Mötjch, 87 
Sol'n fei det Strihss elt blauſchen von jer Tötſch.so 
Mer ſeit joa, det fe ſeg mi90 bloagen 
Met Suhcht?! e met Kumehdi-Spilen, 
Es met de Kiehen en de Filen.2 — 
Nau wennen®3 je de ſchinſte Zeit deroan, 
En drin fir fehne Fuji Wähd doach derboan, 


73 placken. 74 ba find fie oft Ieder. 75 etwas Be— 
fonberes man gefodt. 76 wie Eihhörnden fo flinf. 77 d. 
b. Leute zur Arbeit; wahrſcheinlich arbeitfame Leute. 78 
ewiges Leid. 79 oft. 80 nad jeinem Ausfommen nicht zu 
jtreben. 81 jonft haben wir uns. 82 das geſchah. 83 an gus 
ten Tagen, d. i. Faſtnacht, Kirchweih u. f. w. 84 Ding. 85 
übertrieben. 86 anftatt. 87 Mütze. 88 Stroh. 89 bie höchfte 
| | Zage in ber Scheune, worauf das leergebrojchene Stroh ges 
legt zu werben pflegt. 90 mehr. 91 Luftbarleit. 92 Füllen. 
93 nun wenden. 94 tragen. 95 eine Kleine Kupfermünze. 





im reife 


Vrzellche.! 


| Kreèſt's? om Zent Pitter de rejt'n eng dörch 
| \enen Bäufd,3 en do quömens fe zom Ermit, 





— — — 
| 1 Erzählung. 2 Chriftus. 3 Buſch, Wald. 4 famen. 
J 


hat enen Son. 


— net däh Vuodelss mer fah 97 nennen, 
Det je dehehm elt en de Schottel98 rennen, 
Es wiren je voam Biſen Al bejähs,ss 
En häbten neift en huonnert Doage jüh3.100 


Bei al däm fient mer en de Spaas woal juonz 
nen, 101 

Wir naach 102 en ehnem Dehl 103 jett104 wuon—⸗ 
nen; 

Eleen doa ſchlin 106 je ſeg em Zahnk 
Deck ob jen Kähb 106 met Stuol en Bahnk; 
En hoan fe oanenahner107 net jehahngen, 


Dahn hoat et toapig108 met jer Kirmes jahngen. 


Mad joll mer mau voan al dä Schwähnfen 
Uom Soattes Jehſes wöllen dähnken? 
Dahd wöl eg fuohz109 em juod öch joan:110 
Wenn jei de Schloahßer ei jer Loft jebocht,111 
Dahn, dänk eg, bauen je de Falerı12 od), 
Däs us eff et entlt fu fir jefuond en juod, 
Det ſei naach ftien elt ienner115 ehner Nuod; 
En mieten116 je net joan, 
Wie henne 117 Fritten-Teiß,118 
Die drey Joar bei jen Brei,119 
St kient et Niemes120 mantenieren, 
Die Kerrle wiren net mi zuo vajieren; 
Mordjifj, wad wolten fe jeg ſträwen!121 
Se maachden wihrklich Ehnen doll, 
En ’t wir, der Deiwel holl, 
Dehehm net mil22 ze läwen! 


96 Vortheil. 97 man kann. 98 Schüffel. 99 befeffen. 100 | 
gegefjen. 101 gönnen. 102 wäre nod. 103 Theil. 104 etwas. 
105 ſchlagen. 106 auf die Köpfe. 107 aneinanber. 108 ein 
fältig. 109 daS will ich kurz. 110 euch fagen. 111 d. 5. Luft⸗ 
ſchlöſſer gebaut. 112 Felder. 113 deshalb. 114 ihmen. 115 | 
unter. 116 müßten. 117 ba hinten. 118 Matthias. 119) 
Preußen, d. h. unter die Soldaten. 120 Niemand. 121 wiber- 
ftreben. 122 baheim nicht mehr. 





Mundart in der Gegend von Firmenic und Cechenich 


Euskirchen. 


En dä Son dä hat ſtodiat,* 
en dä ſohls od Ermit mweade,7 dat de Erme— 


tafh net ze Grouks genf, Övvel 'äd wohr 


5 ftubirt. 6 follte. 7 werben. 8 nicht zu Grund, 9 aber er. 











Mundart in der Gegend von Firmenich und Techenic, im Kreiſe Euskirchen. 
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verfüat woad'n, en do hat je10 Vad'r en van 
Stodiere gebön. 

En des Morgens, we je vötll genfen, do het 

Kreta d'm Ermit ſeng Schottel 12 motgehölt; 13 
en dä Ermit hat och genlt ang'r Geſchier. En 
dat wuad15 'ä met gemwaar en 'ä fhedl6 noch 
ſenge! Son mot, dat ä d'r Wäig mwilg.13 En 
Ine fe do get19 gegange wor'n, do quome fe em 
Bäuſch ob è mol aan en huh Klep,20 em do 
jtog21 Krèſt's da Jong eraaf, dat 'ä d'r Hals 
on de Ben z’rbröh, en worf 'm de Schottel 
noch nöh. 

Zent Pitter wuad verjchred, 2? on frög ſeng'n 
Her, warm dat 'ä dat gebön heit. Do jaat23 
Krefts, afuh2t ſaat 'ä: Da Jong fohl wedder 
| itodiere, en da25 wer 'ä webder leddelich monde, 
on ievig verdammt woade. Nu ös 'ä at?6 wahl 
dran, en je Vad'r dä hat noch ä Schelmftöd 
va ſenge jonge Dage ob ſich, en dafüer haan?7 
ih em de Schottel motgehöft. 

Aſuh fit m’r,28 dat Kreft’8 alles goht määt.29 





Da Hiat‘ on fenge Son. 


Göddert.31 Jong, wat frabbels de aan d'r 
Botz'n?82 

Köbesch’n.33 Vad'r, id) haan em Bönds4 
geleg'n, on do ſend m'r Sèckömeſſ'n sb (Beerö— 
mefjn36) aan et Liiv kon,s? de ketteless mid) 
we d’r Dühf'l en d'm Kruffesso on En d'r Botz'n 
on en d’n Hofen, 40 

Göddert. Flabbiines, +1 ſtrack fang'n id d'r 
enen!42 de wiajht3 ene Fluh em Hömbtt Haan. 





10 jein. 11 fort. 12 feine Schüfjel. 13 
nommen. 14 fein. 15 wurde. 16 er jchidte. 17 jeinen. 18 den 
Weg wieje. 19 etwas. 20 Klippe, 21 tief. 22 erjchroden, 23 
fagte- 24 jo. 25 dann. 26 ift er ſchon. 27 habe. 28 fo fieht 
man. 29 macht. 30 Hirt. 31 Gotthart. 32 Hofe. 33 Jakob“ 
hen. 34 Wieje. 35 Ameijen. 36 ſchwarze Ameifen. 37 gekom 
men. 38 kitzeln. 39 Wefte, Jade. 40 Strümpfen. 41 Narr, 
42 d. 5 einen Schlag, eine Obrfeige. 43 du wirft. d4 Hemd 


mitgeholt, mitge= 





1 Gertraudchen. 2 Erzählung. 











Köbesch'n. Wat had ’r45 edeich 46 fir Kon: 
zepte! me Motr het jo de Kledr on oh et 
Hömb gewäiſchen on em Tagge 48 gebrüg,49 on 
dò fen de Flüh Eapöres50 gegangen. 

Göddert. Loͤs end feen, dön des1 Schnuff 
deog af! — Nu ſög 'ns!52 wat hesde53 en d'r 
Mauen?54 Ich jage gewöß, et 08 en Höppelenf. 55 

Köbesch'n. Od, jed 'rss ged, Ba,57 dat 
ös en dued Meufch58 od’ ä Levelenge.59 

Göddert. Du Gabbed!so dat ös jo en 
Galgüeſch.sn — Do, do! Loof eng geng,62 Ko 
bes, dat Jèalenkss getst ſich d'rdörch! 

Köbes ſch'n. Wahtss ens & Kittchele6 ic; 
wel em ene mot d'm Reng'l 67 ühvertrede,68 dat 
et de Kränk6I krit. Seed 'ns! de Köh hüer'n 
Ovensklock lögge. 70 Kot, Ba, lös m'r hem 
drieven. — 30,72 Köh! ho héêm! ho, Ho, bo! 


Sprüchwörter. 
1. WO nüüs dö het d'r Kef'r et 
Rääch v’lor. 
2. Zentr Kos rt 
mos, 77 
3. Wä net hüer'n en mwelt,78 en dä mos fühln. 
4. Dä Krog get alub?9 lang 30 d'r Baag, so 
Bös 'ä brèch d'r Hals od'r d'r Krang. 
5. Do ſtês dest we enen Sovegötz. 82 
6. Dä hitet83 de Flüh Hoft'n. 
7. We geliat’v, 4 aſuh verkiat'r. 
8. We de Ale 85 ſong'n, aſuh flöt'n de Song’n. 
9. Scelv86 wess7? net en Allemanns Gaad’n.ss 
10. Wä jeiv’r net Dög,89 da lackso enen aug'rn öd). 


en 08,73 


dä mäat?5 dr de Botz76 


45 habt ihr. 46 nur, doc. 47 meine Mutter. 48 im Heerb- 


loche. 49 getrodnet. 50 tobt. 51 dein. 52 fieh einmal. 53 
haft bu. 54 Ärmel. 55 Froſch. 56 ſeid ihr. 57 Vater. 58 


Spas. 59 Lerche. 60 foviel als: Maulaffe. 61 Golbammer, 
62 Schnell. 63 Jährling, junges Rind. 64 giebt. 65 wartet 
66 ein wenig, eigentl. ein Hörnchen. 67 Ningenftod. 68 über- 
jiehen. 69 Krankheit. 70 Läuten. 71 kommt. 72 vorwärts, 
gort. 73 nichts iſt. 74 Sankt Nikolaus. 75 madt. 76 ‚Hofe. 
77 maß, pafjend. 78 will. 79 fo. 80 Bach. 81 ftehjt du, 82 
Abergöge, Abgott. 83 hört. S4 gelehrter. 85 Alten. 36 Sal- 
bei, au: ſelbſt; Wortjpiel. 37 wächſt. 38 Garten. 89 taugt 
90 tadelt, fchimpft; hol, laken. 


Mundart von Bonn. 


de dat fing Möhns än Döpphet en dä Hand 
|  Drüdde lurt am Schlöſſelsloch on fog, | hatt, on fi) domet ſchmäre däht. „Zütte ma 


3 Muhme, 4 Töpchen. 























Ti”, ſäät fe, „zom Schorrefteen herüt, üvver 
all Heden on Strüch!“ on flutfh! do wor fe 
am Kamin erus. Geb fäng dat Drückche an, de 





Köchedürs opzofprenge, nimmt bat Döppche, 
ſchmärt fi od) domet, om ſät de nämeliche 
I Wort, ävver omrääd,e „dorch“ aplaz? 

„over all Heden on Strüh!” om rutſch! do 

wor et ob am Kamin erus. Well et über 
„dorch“ aplaz „üvver gejaat® Hatt, do flog 


\ jet dor Böhm, Hede on Strüd, dat ji? Ge: 
jeech, Händ om Alles ganz zekraz om geichind 


wor. Endlich kom et op ’ne Berg au, mo de 
\ Here danze däte ou Muſik maatelO met ahlı 
\ Geeel? on Kanne. Op eemol ſütls et od 


fing! Möhn on wurd gewahr, bat fe em Her 
| wor. 
Jetz kömp en Muus, do es dat Väzällche uns. 





Arndldche, wo es dinge Vader. 


Aruöldche, wo es dingels Vader? 
„Hingels de Hecke.“ 
Wat deht hä do? 

„Ha kritt de Schier17 on ſchiert de Schoof.“ 
Wat deht hä met et Wöllche? 

| Kitzhönchels fange.” 

Wat deht hä met dä Kitzhönche? 
| | „Jie20 folle je lege., 

Wat deht hi met dä He? 
„Pannekögelche bade.“ 
Wat deht hä met da Pannekögelche? 
„Rindeche folle je eſſe.“ 
Wat deht hä met dä Kindeche? 
„Husſchöllche 21 baue.“ 

Wat deht hä met dä Husſchöllche? 
Kindeche jole dren liehre2? gohn.“ 
Waht deht-e dann dren liehre? 

„Von onferm lefen Heeren U BC.“ 
Dn wat dann mih?23 

Leſſen on ſchrieve.“ 
No, Liesche, gang2t emol en de Scholl! 
Mooder, ich ben ze bang ze gohn.“ 

\ No wader! dann well id) eng met der gohn. — 
| Magiſter nohm die Palmrood 25 

On ſchlog et Liesche bahl 26 Half dub. 
De Kindeche Erempe de Bögelche?7 zo, 





5 Kuchenthür. 6 aber unrecht. 7 anftatt. 8 gejagt. 9 fein, 

10 machten. 11 mit alten. 12 Giefen, Gieftannen. 13 fieht- 

14 feine, 15 bein. 16 hinter. 17 Scheere. 18 Hühnchen. 19 

\ | mit ben, 20 Eier, 21 Hausihülhen. 22 lernen. 23 mehr. 24 
| | gehe. 25 d. i. Buchsbaumruthe. 26 bald. 27 Büchlein. 


| .\ 


Mundart von Bonn. 


On lefe bahl all zo der Scholl erus, 
Babl all en ihr Fro Noberſch?s Hus, 
„Fro Noberih, wat welle mer? üch jage: 
Magifter hät ons geichlage!” 

„Do hät hä äbver röch gebohn, 

Dann ſollt ihr beifer geliehret han!" 


Bönnfche Jungen, faat, we möht 
dat Flinge. 


Bönnfche Jungen, faat, 30 we möht dat Elinge, 
Dn ihr Köliche, wat meent ihr derzo: 
Sall mer dann fre Feed op bönuſch hüdsl firge? 
Gelt, ihr winkt on ſaat ald32 allzids: Fo! 
Vürnehm es zwor goot, Balleralla, 
Äbver rheiniſch Bloot, Valleralla, 
Singt am leevſten ſingem Schnabel noh! 


Weßt ihr noch, wie en der Scholl mir ſoße, 

Em Lizeiom zor franzöſche Zid,33 

Dat mer bahl ons eege Sprochs vergoße, 

Sproch mer 35 bönnſch, da kom mer en de Knid.36 
ui, wui, Mußjöh, 
Täte e wanter bLöh!37 

Od, wat goov dat vill Verdroß on Strid!38 


On dernoh do moote39 mir 't verjchweße, 
Dann do fom dem Prang fing Regiment; 
Mäuchen eenen ſehn 40 ich noch heA fee, 
Der och noch der Trommeſchläger fennt. 

Wie ’nen Dinfeldopp +2 

Schlog der op dä Kopp, 
Denn zom Schwade43 ftonnten imm de Händ. 


Doröm fall der brave Kanne levve, 

Denn hä wor ons fröndlich allezids; 

Hät ons zwor mänch Pönitenz gegevve, 

Dn wer nids fonnt, no da kräg«4 oh Wide: 
Dann gewep am End 
Mallig5 dat erkennt, 

Ongeſchwahd a6 dat bilf bei Jungen nids. 


over ſöns woh47 hät et wahl ze mache, 
Dn bei imm, do hammer4$® good ftudirt: 
Alles ging met vill Pläfir on Lache, 
Dn mer wurd von ſälver do geliehrt. 


25 Frau Nachbarin. 29 wollen wir. 30 fagt. 31 heute. 
| 32 jhon. 33 Zeit. 34 Sprage. 35 man. 36 Kreide. 37 töte 
et ventre bleu. 38 Streit. 39 mufiten. 40 fehe. 41 bier. 42 
Nreifel. 43 Schlagen, Prügeln. 44 befam, 45 jeber. 46 une 
geprügelt. 47 wußte. 48 haben wir. 























Amo on Ama, 
Tüpto, Tetüfa, — 
Gelt, dat gink net9 anderfcd wie geichmiert! 


No dat All, dat kann mer net mih weffe, 50 
Dann mer mööt5l geliehrt fen wie en Booch; 52 
Do dat Amo han mer net vergeffe, 
Dann mer han inn leev von Hätze noch. 

Föllt ens53 bes zor Kant, 
| Nemmt dat Glas zor Hand! 
Levve fall der Kannest dreimal hoch! 





Dreifönnigs:Dvend-Fyer. 


Do jezzt om eft on drinkt ihr, Lück, 55 
Wat Mallig 56 däglic kann. 
Denk ihre dann net end, dat me hücks? 
Dreifönnigs-Dvend ban? 
Wo ’t gilt, do brengt ihr met den Bugch 58 
Et Höhf59 loht er60 zo Huus: 
Ei wader, ſchrievt noh ahlem Brugch 
2: 2: De Könnigs-Breevcher uns! :: 2: 
= Heida, Juchhei! :,: 


Doch nab,61 dat wör ald62 Üvverflog! — 
De Düert63 e8 em Papier: 
Zint 4 ünverall noh Hätzensloß 
Se klatſche domm Geſchmier. — 
Dröm tred, 65 — plaaz66 us der Hohlküpp, 67° — 
ſich 
Der Ihrſchte 6s we der Lätz 
De Könnigsbreev, de en immss ſtich, 
Ens ſälver us dem Häß!70 Sa, ja! — Ya, ja! 


49 nicht. 50 man nicht mehr wifjen. 51 müßte. 52 Buch 
53 einmal. 54 ein alter Lehrer in Bonn. 55 Leute. 56 jeder. 
57 wir heute. 538 Bauch. 59 Haupt, Kopf. 60 Laßt ihr. 61 
nein. 62 ſchon. 63 Theuerung, Theure. 64 feit. 65 ziehe. 66 
anftatt. 67 aus bem Hute. 68 Erfte. 69 in ihm. 70 aus 
bem Herzen. 


Mundart von Bonn. 














Wer gä'n gett71 Lederich if on drink, — 
mm ’fünz 72 als Huusfrönd nur, 

Wer tauſendmol ſich böck on wink, 
Allzicks ſteet op der Luur, 

Wo Kindtoof, Huhzid,73 Namensdaag 
Em Werk es, — ſich dräng en, — 


Met Mallig läſtert, Shnuho”t on laach; 


Sall Tellerlecker ſen. Haha, lala! 


Wer de Kaffepott üvv'r Alles hält, 
Sich noh'm Pantuffel fched, 
De Erzen?5 en et Doöppche?76 zällt, 
De Schwefelipöhn noch jpled ;77 
Wer Schruute?8 pellt on Gänfe ftopp, 
Kaftroll on Schanf79 rangiert: — 
Vom Köhepitter em Gallopp 
Zom Mondkoch avanziert. Oho, haha ! 


Wer zielih330 op zwei Scholdern dräht, 
Net kalt e881 on net wärm, 
Bluhs, warn 't inn baaht,s2 de Wohrheet jäht, 53 
Rich ihet34 on net aa 85 Ärm. 
Wer fich bei Frönd on Feind verjtellt, 
De Naad en Alles ftich, 
Ne Berg verſprich, ä Sandkorn hält! 
Dä wird *** glich. Fi, fil Ra, la! 


Mer ävver fens86 dem Klüngel 87 deent, 
Stief fteet op fingem Wohrt, 

Wer Andre traut, on good et meent 
Met brav Lid jeder Zort; 

Mer tens ä Blatt nimmt vür de Mont, 88 
Met Hätz on Hand fpendiert: 

Der wird mit deſſem Vivatsdronk 
Zom Könning proflamiert. Heiza! Juchhei! 


71 gern etwas, 72 umfonft. 73 Hochzeit. 74 jchnupft. 75 
Erbjen. 76 Topf. 77 fpaltet, jpleift. 78 Truthühner. 79 
Schrank. 80 gewöhnlich. 81 ift. 82 nutzt, hilft. 83 jagt. 84 
die Reichen ehrt, 85 achtet. 86 aber feinmal. 87 Sippichaft- 
wejen, Coteriewejen. 88 Mund 


Mundart v, Stieldorf in der Hähe d. Siebengebirges. 


De Quergen.' 
(Märden.) 

Jetzons 052 dat Geld aju3 raar, 
Mes moß ſech zerichennen on plohgen, 


Be et, 


| 1 Zwerge. 2 jegt ift. 3 fo. 4 man. 


Me fregg Tom 5 ä Pennenfchen baar, 


On wiad om da Gröſchen bedrogen, 
Wa me net oppaß. 


5 faum. 














IB: 


Da Gids 6 on de Meßgons vürop, 

Hann felden gät? Gods agefangen ; 

Se ſchlons en’ mot Röhm? op dä Kopp, 
On rofen: do Stodfeichverlangen, 

Dräng dech net viiran! 


Gott jo, wat oß dat für en Zed!10 

De Buäldlödtı ftolfiven mot Kleder. 
Se ftippen 12 den rm en de Sedl3 — 
On hann dann em Bud dödes,14 [eder! 
Düchtig dä Spellmann. 


Bir Ahls 16s woß me do all nühß 16 van, 
Do wuäten die Moat17 net gewogen, 

Do konnt me für Geld noch gät hann, 
On brud) net no'm Brudſchaaf 18 zo frogen. 
Hüet19 ä Geſchichtchen! 


Me20 Vadder dä woar gät gelöſch, 

On dronk och zowielen ä Schnäppschen. 

Dä quom ees?1 des Nahls dorch en Böſch, 2? 
Begänt em op ehmol ä Möpschen, 

Ovven am Hinsbrig. 23 


Dat Hönkchen?« dat pad en am Nod, 
On heit fech ad Iuter25 am Trecken ;26 
Me Vadder dä net fenge?? Stod 

On flog en, ä?s ment zom Berreden, 
Effer dat batt?9 net. 


Dat Hönkchen woar ftarf wie ä Peät, 30 
H konnt ſech net roppens1 on wägen, 
A hatt? ſech uus Kräfte geweät, 

Do denk ä, dat wiäd ſech wahl lägen, 
Well dir ees nohgon.32 


Dat Hönfchen blevo ftohn an em Berg, 
Do köttss us der Eäden gefrauchen 3% 
A Keälchen, ſu Eleen we ä Querg, 

Dä hatt! adss me Vadder gerauchen, — 
Fenk an zo wönfen.36 


Me Vadder dä denk: ganks“ em noh, 
Dä Knoffes 38 da fann dech net freißen; 39 


6 Geiz. 7 etwas. 8 ſchlagen. 9 mit Stangen, Bohnen- 
ftangen. 10 Zeit. 11 Baueräleute. 12 ftügen. 13 Seite. 14 
im Bauch oft. 15 vor Alters. 16 nichts. 17 Worte. 18 nad 
dem Brodſchrank. 19 Hört. 20 mein. 21 fam einmal, 22 
Buſch. 23 Heinsberg, ein gewaltiger Hügel bei Oberpleis. 24 
Hündchen. 25 ſchon immer. 26 Ziehen. 27 feinen. 28 er, 29 
half. 30 Pferd. 31 regen. 32 nachgehen. 83 kömmt. 34 ge— 
trochen. 35 jhon. 36 winten. 37 gehe. 38 Knirps. 39 nicht 
frejiend. 


—— 








Mundart von Stieldorf in der Nähe des Siebengebirges. 


a —— ———— ———— —— —— — 


Dat Hönkchen dat woar net miet0 do, — 
Me Vadder da konnt net vergeißen 
Dat nette Möpschen. 


Dä Querg daut21 em Steen gät op Sed, 
Do woar do en Trapp4? en da Feljen. 
Me Vadder dä denk: at oß Zed#3 

Dat Stelli hwiggen van ſech zo wälzen. 
Ch well en frogen. 


„No fat eed,44 wat fall dann dat Yaud), 45 
Su deep we dä Weigts no der Hällen?474 
„„Do hätt’ ich euch lang geän«s gebraud, 
„Do ſollt ihr mir eppes#9 beſtellen! 
Kommt nauer mit mir!““ 


Me Vadder dä maach jeh ä Krör50 

Dn pad jenge Kopp beiänauder, 

SL dene jech, do deh85l mir noch nöds,52 
Ech ſchlög dir de Been vanänander. 

Se genfen viiran. 


Se quomen atierjh 53 em en Gank, 

Do foh54 me gen55 Hand vür den Ohgen. — 
Dp ehmol do gof at56 en Klanf. 

„Do Deufelspack Heft med) bedrogen,“ 

Su ſät me Vadder. 


„No kommt,““ ſät dä Querg, „„wo at klopp, 
Do wollen wir auch eppes rauben, 

Ech fegen zau Pahn57 meine Kopp, 

Er58 künt euch mir fühn anvertrauen, 

Set59 nau'r net bang mie! 60”“ 


Dä, pomftig! do korks 61 do en Dühr, — 
Me Vadder da Ttond we en Döppen. 62 
Do brannt' en em Saal ä gruhß Führ, 
On ront363 dröm ſoch me höppen 

Alles voll Duergen. 


We Gold aſu blänkten de Wäng. 64 
De Duergen de woaren am Kloppen; 
Se dauten65 em Geld en de Häng 
On fäten,s6 ä föll ſech net voppen,67 
Do quam ihr Könenk! 


40 mehr. 41 drücte. 42 Treppe. 43 es ift Zeit. 44 jagt 
einmal. 45 Loch. 46 Weg. 47 Hölle. 48 gern. 49 etwas. 50 
Kreuz. 51 thuft. 52 nichts. 53 zuerſt. 54 ſah. 65 feine. 56 
e3. 57 Pfand. 58 ihr. 59 feid, 60 mehr. 61 Inarrt. 62 Topf, 
Tropf. 63 rund. 64 Wände. 65 brüdten. 66 fagten. 67 
regen. 


Mundart von ee akelsck In har wihe Dee Diehennehiinee in der Mähe des bee ee. 


Dat Kön'kelchen ss quom op en loß, 

On frog en öm allerhand Saachen. 
„Hier bit du em Geldmächers Schloß, — 
„Doch, kannſt du die Säcke do dragen?“ 
Frog en der Könenf. 


Dat Geld us der Eäden69 zoo ſchööchten, 
Wahrhaftig, dat genk em hat70 op; — 
En Querhelhen?1 dat mot em Lööchten 72 
Bog73 en den Hinsbrig. 


Heh74 worf ü zeh Säck op en Hohf, 
On woll no dä lätzten noch hollen, — 
U fet75 jengen Hot ad em Lohf,76 

Ou [ef mot dem Duerg dor) 
Bos bei dä Könenk. 


dä Stollen 


„Der letzte Sad der iſt vor Dich, 

„Dau Faunft du dir eppes vor Faufen; 
„Doch Fröndchen, das rath' ich dir nicht, 
„Das Schöne Geld all zau verfaufen!” 
Sät em der Könenf. 


Me Vadder wönk: jo, on pad op. 


Me Badder bedank jech, on geet, 
Dat Geld op dem Pudel, äruhs. 
De Arbet de woar em net leed, 

A hätt’ ſech gät mie noch getruhi 77 
Für ſu'ne7s Sadvoll. 


Me Moder de ſchannt?s en: „Do Soff, 
„Wo boßS0 do doch ehmol gebleuven ?“ 

o ſchott ä dat Geld en de Stoff,s1 
Dat Geld quom am Sad 'ruhs gedrevven, 
Do ſchweeg me Moder. 


Der Glöhnigmann.! 

Moder. 

Dredfes, 2 Dredes, nemm d'ch en Aach, 

Lof ſu Spät net en der Naach! 

Wann do net derhehm wollt biieven, 

Wiäd dech eess en Ander drieven, — 

Ohgen we en Koochepann 

Hät jeßons dev G.öhnigmann. 


68 Königlein. 69 Erde. 70 hart. 71 Zwerjlein. 72 Teuch- 
ten. 73 bis. 74 bier, 75 er lieh. 76 Lauf. 77 etwas mehr 
noch getröftet. 78 jo einen. 79 jchimpfte, ſchalt. 80 bift. 81 
Stube. 


1 ber glühende Mann, Feuermann, 
did einmal. 


2 Heinrich. 








3 wird 








Geſter Ohfend oß 't geſchehn, 
Dat ſ'en wedder hann geſehn; 
Neff' dem Mann, dä Strüh geſchnedden, 
Oß ä ielig fott geſchredden, 
Da hät ſech bahl duht gebädd,“ 
Eff'r dä Geeſt dä wech em net. 


Senges Kopp da oß fu gruhß 
We u86 Dad om Entenhuhs; 
Kuöpp am Nod we'n zenen Teller, 
On fjeng Ohgen fen? noch) heller 
We dat grühzte -Meatesführ, 8 — 
Song, no höht de) doch davür! 


Dredes, 


Moder, off ihr do no kief, 

D' glöhn’ge Dann bliev mir dam Lieb; 
Dat fen Dönften us der Eäden, 

De vam Wönks gedrevven weäden, 
Dat 0510 fang ad usgemaach, 

Me dat Düng’tl ſech glöhnig maad). 


Moder. 
Dönften her on Dönften ben, 
Song, do haft en fodde1? Sen; 
Dat oß nüh eß 13 Avergloven, 
Uhfer Herrgott wiäd dech jtrofen, 
Dat maach eff'r1t de neue Liehr, 
De maad) öch em Kopp ganz iehr.15 


Dreckes. 
Moder, gätt16 dat Schängen!? op! 
Glöv mir nur! ech wetten drop— 
Wat de glöhn'ge Mäun'r bedöggen,18 
Düet me dan gelichrte Löggen. 
Wat de neue Liehr betreff, — 
Könt je edit? at?0 wär öch leev! 


Dat Höflfterchen.?! 


A Uhren om Stonden, je gon ongelich, 22 

Su ſät me em Spröhwoat, — mir oß en Geſchich 

Ges vürkonn,?s on kät alt Gefprädy erejdh25 
drop, 


Da rechten de Hohe ſech om Kopp mir 


noch op. 





4 gebelet. 5 fein. 6 unfer. 7 find. 8 Martinsfeuer. 9 Wind. 
10 ift. 11 Ding. 12 einen böjen. 13 nichts als. 14 aber. 15 
irre. 16 gebt. 17 Schelten. 18 bedeuten. 19 nur. 20 es. 21 
ein Ungethim, Geſpenſt. 22 gehen ungleich. 23 einmal vor» 
gelommen. 24 bas. 23 nur. | 








Firmenich, Germaniens Völferftimmen. 


























Ech woar gät farfieren?° am Fenſter geweäs, 


Mundart von Stieldorf in der Nähe des Siebengebirges. 





| gay mot Schöpp on Kabic 56 äruhs, 


Do konn?” ech do öffer em Bong't,?s Hejch2% | Op dem Hoht 'n Bajuhleftruß. 57 


om30 Peäſch; 
At woar afu düfter, at flertert gen’ Steän, 31 
Ech woll wahl ees lofen, on dät 't od) net geän. 


Do kött us der Heden gät Schwazes gerötich, 

On fuat32 vitä da Fößen ad langs mech getrötſch, 
On ſchibbelt ad luter33 jech ronfs om äröm, — 
Ed) drühne34 med effer, on gohn35 wedder öm. 


Dat Hölfterchen jeß, meng Siel! vür mir om 
Wäg, 

No wuad36 at mir effer om 't Hätzs? aſu ſchläg. 

Ech fenk an zo bädden, — do reech at ſech op, 

We Bonu'röhmss ſu wuaten de Hohr mir om 
Kopp. 


At wuad aſu Sant on at wuad afır gruhß, 

Ehs we de ahl El’m39 do am Jäger ſeng'm 
Hubs. 

Op ehmol do dät at#0 en Schrei on woar folt, 

Ech zeddert on lehf fiehr, on dank mengem Gott. 


Se fagen, at wär ees en Nettert1 geweäs, 
Dä hätt! mot em Kegelfiog do op dem Peäſch 


En Mind duht geworfen, — dä genf dorch 
dat Land; 

Dan dä Zei? wir ä en dat Kloß fait? ge- 
bannt. 


Die Haferjaat. 
Jong, no maach die AÄht ⸗ zo Gang, 
Zau dech gät,45 on waht46 net lang! 
Dr Düst? da fött48 an’t Haferblaud, 
Schmieß 'm gät Foder en den Traud).? 


Kobes50 jpannt de Föllen an, 
Halt öch eckeſchs1 düchtig dran, 
Dat de Arbet geet va Kant,52 
Ach on plöhg on blaudy53 dat Land! 


Meäz,st do boB55 en brave Manır! 
Wen ſech eckeſch wäge kann, 


26 freien, 27 fomme. 23 Baumgarten. 29 hieß. 30 auf 
dem. 31 28 flimmert fein Stern. 32 furz. 33 ſchon immer, 
34 drehe. 35 gehe. 36 wurde, 37 Herz. 38 Bohnenftangen. 
39 alte Ulme. 40 that ed. 41 Ritter. 42 Zeit. 43 feſt. 44 
Egge. 45 eile etwas. 46 warte. 47 Ochs. 48 kömmt. 49 
Zrog. 50 Jakob. 51 nur. 52 geht von Statten. 53 walze. 
54 März. 55 biſt. 





On de Schwalbren konnss zoröd, 
AL de Vüggel je59 no flöck; 

Dn de Hüpen 60 en der Hand 
Lof'n d' Mädcher öff'r ’t Land. 


Konn je dann wahl öff'r de Strohß, 
Wiäd en Shrensl gät gerohp; 62 
Heiraffal en Flöt gemaach 

Ban da Weggen ‘3 an der Band). 


Uhſe Geädner 64 jpannt de Schnur, 
Deuts5 de Möß op 't rechte Ubr, 
Pauf 66 de Böhm on planz Gemöß, 
Uhßhalt,67 boß öff'rall gegröß! 


Doch vergeiß uhſ's Herrgott's net, 
Wann ihr an der Arbet ſet! 
Denkt, 468 leev on ſägent öch, 
Wann öch Schlof at Ohg z0bödh.69 


Beim Tode des Königs Friedrich 
Wilhelm III. 


Wat mag dat doch wahl bedöggen,?o 
Dat Sen alle Kirche löggen ?71 — 
Hüet! dä brave Kön’E?2 of duht! 
Häer! gäff em den iev'gen Frebden, 
H hät brav für uhs geftredden, 

Holf uhs geän?3 us aller Nuht. 


SH hät op all Wäg on Stroßen 
Sengen?+ Nam’ zoröd geloßen, 

Wiäd vergeigen nönmermie! 

Hann fech öfferall geſtredden, 

Me behelten d' lefe Fredden, 

D' wen'ge Stühr?5 dät?6 uhs net wich, 


Kirche, Schollen,77 ſtaatze 78 Bröcken 
Baut' A geän us freie Stöcken, 

Hät uhs Iuter?9 all bedaach; 

Wann mers0 em en Nedanogsl gofen, 


56 mit Schaufel und Narften. 57 Veilchenſtrauß. 658 fom- 
men 59 find. 60 Hippen, 61 wird in Ehren. 62 geſcherzt, 
eigentl. gerajet. 63 Weiden. 64 Gärtner. 65 brüdt. 66 pfropft- 
67 Frühling. 63 er. 69 zubrüdt. 70 bedeuten. 71 läuten. 72 
König. 73 und gern. 74 feinen. 75 Steuer. 76 that. 77 
Schulen. 73 ftattlie, jchöne. 
nichts. 














79 immer. 80 wir. 81 Tauge⸗ | 








Let & 'n32 luter düchtig frofen, 
Dat hät uhs vell Noten braad).83 


Wäer ſöll daröm wahl net Elagen? — 
Effer hüet, eh well'ch s4 gät fagen: 
Fredrich Well'm, genannt der Viert', 

I Hät ä ubhs zoröck geloßen, 
Daröm fe merds net verloßen, 
Wielen der jetzons regiert. 


Der oß brav, on wiäd uhs führen, 
Dat merS6 em en allen Ihren 
Nofen kanu: „Gejäns? dech Gott!” 
Dn, Morjen! en Kregesdagen 
Helfen mer 'm dä Feind jo jagen, 
Mot da Künfchten 38 driefesd fott! 


Kott90 on bädd91 am Hel’genhühsgen 
Für da neuä Kön'k e Pühsgen, 9- 

Dat A red) lang bei uhs bliev. 

Leev on Treu well’ merss em jchenfen, 
Dann wiäd a uhs oc bedenken, 

Wann de Nuht ees9t an en jchriev. 


82 ließ er ihn. 33 gebracht. 54 will euch. 85 find wir. 86 
man. 87 gejegne. 85 mit den Kärjten. 89 treiben. 90 kommt, 
91 betet. 92 Päuschen, MWeilben, 93 wollen wir, 94 einmal. 


Mundart von Stieldorf in der Nähe des Siebengebirges. — Mundart von Geiflingen. 














Die Heimatbh. 


Em Sprödwoat pleht mer jo 30 fagen: 

Dä Haf’ dä höpp geän, wo äss gehäd; — 
Die ment, ä Peät tröf96 en'm am Kragen, 
On d’ Stadt de kött en'm wir fu bläd.97 


Do waunt at98 ſech zwor rech plafierlich, 
On vell FI Hann och All's genog; 

Sie ſtell'n ſech all ganz refentirlich, oo — 
Wat helf at effer, fie hann gem101 Pfog. 


Do fiet nıcı ſelden Klie102 on Meden,103 
Bellwenniger noch Weeß 104 on Koan,105 
Me fiet gelos löftig Vügg'lche peden, — 
Kuatöm, 107 me fiet gen gröne Schoan.108 


Dat möt doch jederener Jagen, 

Om Land do fiet at anfchter109 uhs, 
Wo hundert ad’getlo Vügg'lcher dragen 
De Ei'r en'm öm on op at Hubs. 


Deswegen kann'ch mech och net duren 111 
Suwahl en d'r Stadt, es jüjjt12 an 'm Eng, lus 
D'rhehm am Führ kann ech mech kuren, 114 

Söfj oß Us mer d' ganze Welt zo eng. 


95 er. 96 ein Pferd zöge. 97 nadt, bloß. 98 wohnt es. 99 
Leute. 100 höflich. 101 feinen. 102 Klee. 103 Miden. 104 
Weizen. 105 Korn. 106 fein. 107 furzum. 108 bewachſene 
Erdſcholle. 109 anders. 110 artige. 111 ausbauern, aushal 
ten. 112 als jonft. 113 Ende, Ort, 114 fauern. 115 ift, 


Mundart von Geiftingen. 


Da Gerichsverwalder. 


Beit, dat Schrecken 
Bueren, 

Drog jengen! decken Buch? övver Land, 

On rehf, we er von Rähnſchueren 

MBächelchen ageſchwollen fong, 3 

Dä nötſten 4 Bueſchmann: „Mein Lieber, 

Kommt her und tragt mich da hinüber!“ 

Dä Buer fom em flöckens Lohf. 

„G'nädiger Här, glich well ch Och 

Zom Liefpäed 6 ongerdäuig deenen.““ 


Gerichsverwalder armer 


1 trug jeinen. 2 Bauch. 3 fand. 4 den nächſten. 5 ſchnel— 
len. 6 Zeibpferd, 





Se woren meßen? en de Baad), 
As dankbarlech dä Reuter fäät: 8 
„Ich will's vergelten, lieber Alter; 


Denn bald werd’ ih vielleicht aufs Neu Ge 
richtsverwalter.“ 

Do ſtond je? Liefpäed ſtell, on frohg: „„Wat 
fat ’r2 10 


Seh 'r dann net Gerichiverwalder mich 211“ 4% 


„Ach! wißt Ihr's nicht?” Feng dä Deckbuch 
an zo klagen, 
„Ich ward eutſetzt vor wenig Tagen.“ 


7 mitten. 8 fagte. 9 fein. 10 jagt ihr. 11 mehr. 








65* 
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Patih! worf dä ahlen 12 dommen Beit 


Dä Buer en de Baach, on ſchannt 18 'n: „„Loht Dann well ech Och weggeter 16 dragen.““ 


mer ’t14 jagen, 
12 den alten. 13 ſchimpfte. 14 laßt mir es. 


Mundart von Buchholz bei Udierath, 


Anna und ihr Nachbar Wilhelm. 


Unna. Morrgen! 
Wilhelm. Guten Morgen. 
Anna. Eh wäden! üch wall nit in der Ar— 


beit ſtöern; do Hahn? obs Känners geſter 
Morrgen vam Lehrer e Brefche Freg.t Der 
Lehrer hät weggeichter nüßs geſoht,s äs fi 


föllten ät ihrem Vadder genn.“ Der äßs aw- 
wer jeß gerad eruß, on ohs Känner jehten, fi 
fönnten ät nit leffen, weil ät fchläg geſchriwwen 
wär. Ed) wöß od) gähr,9 wat ät fei jüll, deß— 
wegen woll ech üch e510 anjpräächen. 

Wilhelm In dem Briefen fteht gejchrie- 
ben, fie Sollten mit dem erflen April dieſes 
Jahres ihren Heinen Peter in die Schule jchiden. 

Anna. Gi! wat öhr mer do johttt Ohs 
Pittrichen,t? dat Hei Käund, 3 fol ech att!t in 
di Schul ſchecken? — Eh Hahn eß di vürrige 
Woch gedagt, hä wöth15 bal in di Scull ge: 
foddert wäden, dann hä äß im fimmenten Johr. 
Dann äß ät doch gotb, dat imm ſei Vadder 
näulich e näu Kiddelchen on e Paar näuer Hoſſen 
gegollen 16 hät. At äß awwer doch jetz met dem 
Schullweſſen gät!7 Arges. Mer ſall di Käuner 
ohne Röckſech op Wändls om Wedder ſchecken; 
mer fall inn näußld fehlen lohßen an ehre 
Sachen; fi verſchriwwen Einem en Moß20 
Pappeier on Feddern; ſi zerbräächen Einem eſu 
vill Leien?“ on eſu fort, dat ät koum zum Uß— 
halen?? äß. Höeru?s woß mer nit van eſu em 
Schullzwang. On jetz ſall mer och widder, we 
ech gehoht hahn, vill för dat näu Schullhus 
bezallen, on diejennigen, die Gefähr hahn, ſol— 
len met dem ehſchten Määz och aafangen, Stein 
zu farren. 

Wilhelm. Wie, da 


was ſie ſagen vom 


1 werde. 2 haben. 3 unſere Kinder. 4 befommen. 5 weiter 
nichts. 6 gejagt. 7 geben, 8 ift. 9 gern. 10 einmal, 11 fagt. 
12 unſer Peterdien. 13 Kind. 14 ſchon. 15 wilde. 16 gekauft. 
17 etwas. 18 Wind. 19 nichts. 20 Wuſt. 21 Schiefertafeln, 
22 Aushalten. 23 in früherer Zeit. 


Mundart von Buchholz bei Udierath. 





ö— — — — —— 022002 2 —— — — — 





Wenn 'r e Neus 1s Gericheverwalder fed, 


15 von Neuem, 16 weiter, 


Bezahlen und Steinfahren für dad neue Schul— 


haus: iſt das fo? Von wem haben Sie das 
gehört ? 
Unna. Of ät gerad eſu aß, we ech gejoht 


hahn, kann eh üch nit verſechern. Eh hahn ät 
vam Tünnisches Pitter här. Der hät ät vam 
ohſem Schäffen om Heimaddel 24 gehoht. 

Wilhelm Wenn wir aber auch einmal mit 
dem Baue des neuen Schulhaufes zu Ende find, 
dann föunen wir and freudig zu einander ja- 
gen: wir haben unermüdet gejtebt, dem größ 
ten Bedürfniffe unferer Gemeinde, worunter Die 
Fortfchritte der Erziehung unferer Kinder jo ſehr 
fitten, abzuhelfen! Sa, wir haben den Weg bab- 
nen belfen, worauf das Wohl und Glüd unſe— 
rer Nachkömmlinge beruht. 

Anna. Der üh dat Redden geleht hat, häl 
üch nit bevrogen. Dat äß?s och wall wohr, wat 
öhr ewwe foht, awwer bedänft en,26 fu Eei 
Keſchbel?? on dann eſu en gruße Köften, — 
Ennten mo doh dem Annern aagemääße fein. 
Berächent eß, wat hammer att2S vill Köften an 
ohſer Kirche gehatt! 

Wilhelm Ei, 
Pfennige! 

Anna. Ohr ſchwätz och annefchter,2° wi ät 
üh im Hätzen bedag äß, ſoß könnt öhr dat mit 






was follen denn die paar 


fohn.30 Mer Ta wall hören, dat öhr Vadder 
ohſem Paſtoren, der di ehichte Drifffeder zom 
Kircherepareeren on Schullhusbuen wohr, jeng 
Uümmchensn wohr. Wann üch dat all chih € 


paar Penned ſinn, da möch ech eh gähr ſehn, 
wat bei üch e Daler äß. 

Wilhelm So müffen Sie meine Worte 
nicht verſtehen; ich wollte damit jagen: das war 
den ſämmilichen Kirchſpielsbewohnern eine Klei 
nigkeit zu entrichten, die ſo beſtändig vom gü— 


24 Verſammlung ber Gemeinde beim Schöſſen. 25 ift. 26 
einmal. 27 Kirchſpiel. 28 Haben wir Icon. 29 anbers. 30 
jagen. 31 jein Oheim. 














— — von Buchholz bei Uckeralh. — Mundart von Vüſcherhof im Kreiſe Waldbröl. 
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tigen Gott durch ihre der und Gärten reich⸗ 
lich geſegnet werben. 


Anna. E—i-ja, dat äß och wall hallewerdings 
wehr, awwer wat äß Dat dann, di winnige 
Frubg,3?2 di eſu em gemein Löck,ss wi mer,34 


Wat löeß mer dann uß gät 
Tuffeln 36 on od att e Ränd— 
peiß 37 derbei gevächent! Ban dem, wat mer 
im Gaaten zÖch,3° äs Bunnen, Erreſſen, 39 
Schloht, o Kappıst! on eju weggeſchter,«2 ver: 
fuf mer jo näuß, methin mojjen od dann all 
di gruße ou ville Uplagen, di merkt im Johr 
hät, van der Fruhg on dem Behjtall bejtritten 
wäden. 


vorrädig zehn! 
Kohr,ss Hawwer, 


32 Frucht. 33 Leute, 34 wir. 35 aus etwas Korn. 36 Kar— 
tofjeln. 37 ein Stück Ninbvieh. 33 Garten zieht. 39 Erbjen. 
40 Salat. 41 Kopfkohl. 42 weiter. 43 nichts. 44 man. 





Wilhelm Sie fünnen aber auch die pan: 
Silbergroſchen Auslagen, die Sie im Sahr ha 
ben, jo herausſtellen, als wenn fie den Dom 
zu Cöln zu bauen hätten! 

Anna. Wi, wat ſoht öhr? nää, dat äß 
meil#5 dat öß för Ledder, für di üwwrige Klei— 

für Salz, Kaffebunnen, Weißbroud, Pääfer— 
frod ‚16 Dron ‚47 Pappeier, Feddern, Leien, Steif 
on Blö,48 Stöer,i9 on ändlich für di Peiſen, 
D’bad,50 Stohl on Stein on Schwamm, für 
dat Branntwengsglas, on der Sachen noch vill 
mei,51 di mer jeß nit all beifallen. 





Mundart von ua im Kreife Waldbröl. 


De Koh, dat Pert, dat Schof on 
d’r Honft.! 


En Koh, en Pert on a Schof 
faamen op d'r Wed 3 


de ftongen 2 ze— 
on zänften ſech onger een, # 
wat für en Dier onger ihend d'm Mengſchen 
da meeſten Notzen bräächte. De Koh faate: „Ba 
mir hät d'r Mengſchä de ſöße Melch, dä godde 





Käs on de Botter, de m'rs för Olig? broche 
kann.“ Dat Pert ſaate: „Ech ſengs d'r Wagen 
Segel on d's Rütters Flüetihen.?* Dat Schof 


faate: „Eh gohuld nadig on blueß, damot hä 
doch Klerti cam ze don hät.” Als je jo zeſaame 





1 Hund. 2 ftanden. 3 Weide. 4 unter einander, 5 ihnen. 6 
man. 7 Er 3 bin. 9 Flößchen. 10 gehe. 11 Kleider. 





Mundart von Nümbrecht 


ä Fröſch un die Mus. 


N Mus wär geern üfret Waffer geweft, um 
fonnte mit, un frotel n Fröſch dm Roth un 
1 fragte. 





45 iſt mehr. 46 Pfefferfraut. 47 Thran. 48 Bläue. 49 
Steuer. 50 Tabad, 51 mehr. 
Ihwäßten, Eom d'r Sonft bi je. Den foben fe 
Ichehel üfer en Sitte12 aan, 513 Gnen, dä gaar 


net bi je zo verglechä wär. Abber d’r Here kom 
d'm Hong noh, vet em frönftlich on ſtrechte on 
kößte ihen. We dat de Koh on ihre Kamevoden 
loben, Enotterten 14 je, om dat Bert wor fo köhn 
on froote: „Waröm maachſt tu jo grueß Ge 
pröhl15 mot dem Hong? Mir ſengls doch zeh— 
wol mia 1? werıh es dä Honkt. Abber d'r Her 


ſtrechte ſengen ls Honft nod mia on faate: 
„Dat es net wohr, de hät meng enzeg Süenchen 
us dem Waſſer gehoelt, deßweien kann ech jo 





ſenger net vergääßen.” 





12 Zeite. 13 als. 14 murrten, brummten. 15 Aufheben 
um nich tswürdige Tinge. 16 wir find. 17 mehr. 18 feinen. 


im reife Gummersbach. 


Hölpe.? Dä Fröſch wor affers n Schalt ım 
jate zum Mus: Bengt Dingen Fuß am mingen 
Fuß, jo well ch ſchwemmen um dech herüfer- 
ziehen. Eß fie affer obetd Maffer fomen, ging 


2 Hülfe. 3 aber. 4 binbe. 5 auf's. 
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der Fröſch ougers et Waſſer un woll di Mus 
verföfen; als affer die Mus feh wehrte un ar— 
bete, Fluh” m Hühnerwei doher un grefj be 


6 unter. 7 flog. 


Mundart von Marienberghaufen im Kreife 
Gummersbad). 


En em Hof em Homborgeichen wohenten 
zween Songen, die alle bezt veerzeh Johr alt 
woren. Dies Jongen woren go Fröng? ze— 
jamen. Eener van den zweien konnt ſeer got 
ihwemmen, aver de anger konnt et gar net. 
We et no 883 warem MWeert wor, do jat5 de 


Jong, de got ſchwemme konnt, für den angern, 
fomm! mirs wellen e3 en et Waffer gon; ou 
do gen? de anger och met. We je no em Waſ— 
fer mworen, do bongs de Schwenmer dem ans 
gere Jongen en Sel öm et Lief, on leß en do 
jo en en depe Kömpel? gon. Dobi jat he em, 


1 beide. 2 gute Freunde. 3 einmal, 4 Wetter. 5 
wir, 7 ging. 8 band. 9 Teich). 


fagte. 6 


Mundart des obern Ferndorfer Thales im 
Siegerland, 


Stadt Altenburg. 
(Eine Sage.) 
Vor ganz uraler Zitt ftungl op dem Al— 
merch? en fiöhr ſchüöne Stadt, witt on breid 
guow et füng,3 de ſchüöner wuor.*) Awer dä 


Lü,“ de dren mwuonte, wuorn abſchüölich goutt— 
luos. Se fuhrn ed Kutſche, wo a6 de Rader 
on Felge va Wede gebade on bet? Gold be 


ſchla wuorn, on duoch reichte je dem Hunger: 
Nerwende net ämuol ä Stüöde Bruod. Dat 
fonn der lewe Guott net afeh,8 on beſchluoſſ, 
ie zo vertelge. 


1 ftand. 2 Altenburg, hoher Berg, an weldem vor Alters 
ſehr ergiebiger Silberbergbau getrieben wurbe, 3 feine. 4 
Seute, 5 in, 6 woran. 7 mit. 8 anjeben. 

*) Man merte fih, baf ber zweite Stimmlaut allemal 
den Ton hat, und baf der erſte mit ſchnellem Hinüberziehen, 
wie ein Vorjchlag in ber Muſit, gelejen wird, 


alle beta. 9 











Mus, zuh® d'n Fröſch met herus un froß fie 


8 ;0g. 9 beibe. 


he wööl en an dem Sel halen, dat he net vers 
drenfe könnt. De Song leß ſech dat och all ge: 
fallen, on geng mem10 Gtrede em et Lief en 
et Allerdepfte. We ell no recht em Depen wor, 
do leß de anger Song det Eel loß, on de em 
Waſſer wär bal verjoffen Der kann feh mo 
liet312 vürftellen, dat de avem Song areg en be 
Angft kom. He wor od van der Zitt au fo 
bang bür em Waffer, dat he gar met mee dreis 
geng. 


10 mit dent. 11 er. 12 leicht. 13 nicht mer brein. 
















Doud warnte hä je vilörher, vam Büöſe af— 
zeluofe. We de Sonn ſech neigte, fuom A Vüs— 
gelche on fadde? ſech vüüör dem Duor op em 
Ling,10 de fo ald wuor, eff de Weld gejtengen 11 
hadde. Si Lewedag hatte nemesi2 jo ä höpſch 
Vübgelche geſeh; fin Faro wuor fehüöner eſſ 
der Räboge am Hemmel. Al Lü e der Stadt 
fuome n’ et 30 begucke. Do huowls ct a 30 
finge bet erit Stemm fo ſchüö om trurig: 

„O Amerd, Almerch, dö dech 30, 

„Gt bliewd fen Hiörte!s bi der Kohl“ 
Zweimuol fung et jo, do fuom & Selvermölfche, 
we uſſ dem Paredis, on nuom et e be Höh. 
De Fü mwungerde jeh, awer fe nuome n’ et net 
30 Herze, on bleweis büös, we vüörher. 


9 ſetzte. 10 Linde. 11 geſtanden. 12 niemanb. 13 hob, 14 
mit einer. 15 Hirte. 16 blieben. 














Lang Hernuo kuom ä Männde, va Alerduom!? 
wuor fin Bart ganz gries, on fi Huor jo wiß, 
we en Dumw,13 on fuogl? uf fo eruft, dat 
emes 20 bang mwuor. Hi Heel a üöm em Her: 
berge, awer fen Menſch wuoll en behale,21 op 
et ſchüö?? duonkel wuor. We Ha muo trurig 
zom Duor 'nuſſgeng, fätte hä och: 

„O Almerch, Almerch, dö zech 50, 

„Et bliewd ken Hierte bi der Koh!" 

Awer al Männer on Fruoge,23 de bi änanger 
wuorn, vefe n’ em nuo: 

„Wann bet der Eufchell?4 vüör der Herde kömt 

„Der Wolf gedöllig, on fü25 Lamm meh 26 

nömt: 

„Qergieht eff erfcht det vele Lache froh; 

„Da wenn mer27 e der äſche Buofe 28 do.“ 

Bet jhregende29 Auge ging det griefe Männche. 
Em NHowend30 wuor der Hemmel ruot va ber 
umgergegangene Sonn. Dä Köh kuome va der 
Treft. Hüört! dä Euſchell ſuſte fübörchterlich. 
Je nitöger,31 je ſtärker wuorf fe der Wolf, dat 
et ſuſte. Nuo mwuolle32 jeh dä Bürger befiörn, 
awer et wuor zo fpä, et fel Für vam Hemmel, 
on Almerh ging unge. Nuoch dä Augebleck 
fütt mer dä Stäng?? va da Murn, on e der 
Metternacht brufe da Geifter we en Stormmend 
üöm de Kopp üömber. 


Die fprechende Glocke vom 
Kindelsberg. 


(Eine Zegenbe.) 
Süſt dä duort de Spetze vam SKingelsberg ? 
Süa reiht fait a da Wolfe des Hemmels. Vüör 
Aalsst hat op dem Köppche ä Schluofj geftange; 


17 Altertum, Alter. 13 Taube. 19 jah. 20 jemand, man. 
21 behalten. 22 objhon e3. 23 Frauen. 24 Schafſchelle, Schaf- 
glödchen. 25 fein. 26 mehr. 27 wir. 28 Büchje, Schrein, 
d. i. Sarg. 29 mit weinenden. 30 Abenbs. 31 näher. 32 woll- 
ten. 33 fieht man die Steine. 34 vor Alters. 


Alundart in der Gegend von Siegen. 


Sprüchwörter. 
1. Der böſte Hond krijt dät zereſſenſte Fell. 
2. Ha Hält, wie Botter a der Son. _ 
3. Et e8 net ömmer Sonnig.1 


1 Sonntag. 


2 Mundart des sbern Ferndorfer Thales im Siegerland. 
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dä Stäng fi35 nuoch zo ſeh, awer va langer 
Zitt her hät memed36 meh do gewuont, on 
Strud on Wald verbreid ſech nuo, wo ſöſt dä 
ſchüönſte Hüſer bleukte. Viör veel hungerd Juor 
huoddes? duort en Hierte dä Süög.s  Hitört, 
welch Wunger dä erbleckte! Uowess op dem 
Köppche wöhlte en Modeto en Gluocke uff dä 
Stäng,tl de et? gruofer Menge do leje.3 En— 
gelwerth, der Hirte, mungerde jeh fiöhr, dat 





do en Gluode zom Vüörſchie fuom, on fröjte 4 
ſech hoch üöwer fi Glöd. Op Wiedeböſche +5 
fuhr hä ſe nuo heim. Awer et wur em ſchlegt 
vergolle.16 Vüör aler Zitt wuor zo Krommig“ 
ä Gerecht, do wur hä vübr geſchleppt, om büöſe 
%ii,45 de em Feind wuorn, bezüjte, hä Hätte dä 
Gluocke geſtuohln. Hä mogde jü, wat hä mwuoll, 
der Rechter erkannt' en füör ſchüöllig, on ſpruoch 
det Urtel, dat hä gehängt juoll wärn.. Da witt 
on breid fuome da Lü, üöm dat 30 ſeh. Awer 
we hä ewei op de Rechtplatz geführt wur, 
klung dä Gluocke on lütte jo ſchlö-trurig, dat 
Alles, wat Uogeso Hatte, jchruoj.sl 

„Am Kingelsberg, wo lang dä rs? med 

fröhlte, 

„Uſſ duonkler Naht de murſchess Gries med 

wiröhlte, 

„Da d054 truog Engelwerth med) heim, 

„Op em Wiedeboſch hie e dat duſter Luoch, 

„Bom bam! Luojt Engelwerthche duoch!“ 

So Hatte Guott düörch dä Gluocke geriedt, 
on Engelwerth wur frei gegewe. Nuoch op dä 
Augebled eſſ dä Gluocke e der Kiörhe zo Krom- 
mig 30 feh, bet55 A om M befrüzt, on wann 
fü Eingt, jo denkt mer56 nuoch a Engelwerth 
on a dä Wunger vilör’ger Zitt. 


35 find. 36 niemand. 37 hütete. 38 Säue, 39 oben. 40 
Sau. 41 aus den Steinen. 42 in. 43 liegen. 44 freute. 45 
Meidenbüfhen. 46 vergolten. 47 Krombag. 48 Leute, 49 | 
eben. 50 Ohren. 51 ſchrie. 52 Erbe. 53 garjtige, ſchmutzige 
54 von da. 55 mit. 56 maıt. 


|4. Et get? meh Kerrns wie rofige Hon. 
5. De Sechel jchniet de Dong af. 
6. Ha füt us, wie ä Düppe6 voll Deiwel. 


2 giebt. 3 Ketten. 4 raſende Hunde. 5 Butterbrob; d. 5. 
nad) ber Ernte wird nicht mehr Butterbrob gegeben. 6 Topf. 
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7. Hi hät der Verftand bet em? Schümläffel 2. Et es wät de Nacht wie en Molthauf,20 
De Dag wie en Goldhanf. 

8. 
9: 
10. 


11. 
12. 


13 


14. 
15. 


16. Hä e8 noch net drüi henner de Ohren. 

17. Wät cd) net weiß, dät macht med) net heiß. Dä Köh die komme, 

18. Wät der Buer net kennt, dät fräßkh'e net. Di Schälln die bromme. 
19. Wä de Gonſt hät, brucht vor de Gowis Hai ie de Kröppe, 


. ge nöjerl5 bie Nom, däſte 


gäffe, 8 awer dät Bäſte e3 derdurch geronn. 
Wie de Ale fonge, fo piffe die Tonge. 
Dät baßt, wi en Zuft ob? dät Aug. 
MWä dererft ie der Möhl es, krijt 
gemaln. 

Wi der Ma,10 fo dät Geſchörr. 
Drijtl Broed macht de Bade rord. 
Wie mer ‘ie de Wald röft, jo kömmt et em 
werer zentga.12 

Die Paffefäde Ha fen Borrn. 13 

Hä es fo füfte, wie dat Männde am Owe. 


dererſt 


net ze ſorge. 
ſchlechter der 
Kreſt. 





Mundart in der Gegend von Siegen. — Mundart von Dierdorf. 





Volks- und Kinderreime, 


Dä Perrersdag 21 
Da hedt der Has, 
Da jongt de Koh, 
Da lät dät Hoh,22 
Da krijt de Husfrou vel ze doh. 


Meld) ie de Döppe, 
Gier ie de Bonn, 
Dät get en gore23 Hirtemonn.?t 





21. Hä geht dröm röm, wie en Katze öm en 
heiße Brei. 


22. Do ka mer awer zwo lege bet em Luppe Ech on du, 


ichlo.16 On Büders Koh 
93. Wät dä wegwirft, brucht kenn Onnerer 17 On Möllers Ejel, 
ofzehewe. Dä beit du. 
24. Gedufht18 es gebucht; werergenomme es 
geftoln. 


Ine mine, donke danke, 

Wet du bet?5 no Engellande? 
Engelland es zogeſchloſſe, 
Born der Schlöſſel afgebroche. 


Räthſel. 


1. Et es en Ma va Höckdeböck, 
Dä hät en Nod va douſend Stöd 
On ü nöchern Mul.1? 





7 mit einem. 8 gegejien. 9 auf. 10 Mann, 11 troden, 12 20 Maulwurfshaufen. 21 Peterötag. 22 legt bas Hubn. 
wieder entgegen. 13 Boden. 14 Gabe. 15 näher. 16 jchlagen. | 23 guten. 24 der Korb, in weldem dem Hirten bas Eſſen 
17 Anderer. 18 getauft. 19 Maul. gebracht wird, 25 willft bu mit. 


Mundart von Dierdorf. 


Kowes. So, ditt Johr es mert ze ſchwinn 
rest; et get5 jo met vill, et ſchneid ſich ſihr zer 
ſame. Wat fall dat gewe! Hei het et winnig 
gewe, Hawwer get et net vill, met de Kartoffele 
on dem Gromig6 feiht et ooch ſchleecht aus, 


Be. 


Haunes on Kowes.“ 
Hannes. 
Kowes. 
Hannes. 


Wo wellſt dau fu geng? hinnegohn? 
Ich well bei't Korn gohn. 
Bes dan bahl reet3 met Schneide? 


1 Jatob. 2 ſchnell. 3 bald fertig. 4 ift man. 5 giebt. 6 Grummet. 














— 


Mundart von Dierdorf. 
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wann el fe Neon? get. Et kann jo faig 8 net 
veecht woofe. 9 Ich glowe, bat et anner Johr 


| Alles deier 10 mwerrd. 


Hannes. Dat glowe ich jelwer; fe verfoofe 
jo enz 11 ſchun de Zentnähr Hei fer 'n Dahler. 

Komwes. D't Frehjohr werrd et awwer noch 
mih gelle, 12 dann greit13 mer gähr14 fer de 
Zentnähr annerthalme Dahler. 

Hannes. Dn de Gemefer! 15 Wie ftihu die 
fu ſchleecht! On Flohs 16 get et goor winnig. 

Komes Do Ffenne de Weiwerleit de Menter 


emol de Henn 17 en de Schuus leje. Net? 











HL: 


Hannes. Fo, do heit dau Reecht. 

Komwes. Wie mer aus Allem nemme Fann, 
werrd Alles deier. Wann alt18 dat Korn no— 
venft 19 of dem Preis bieift, wie et enz gelt; fuß 
jein mandje arme Leit iwwel dran. 

Hannes. Wie mer bhiert, full am Rhein enz 
hun e wohr Ormedei 20 fein, dann do es de 
landige Boddem; wann de et deckes 21 Reen 
greit, laßt e nicks wooſe. 

Komwes. Ich glowe, dat de Ormedei do nod) 
gricher werrd, dann do gibt euz bahl dat gruße 
Manewer an, do wo id) gehiert han, dat do 
iulle an ſiwwezig daufend Zaldote zeſamekumme, 
ohne die ville Geil. 2? Die fulle wat brauche, die 
frähße jo Alles of, wat do gewooſe es. On wat 
fumme fuß nod fer allerhand Leit dohinne, die 
do gucke welle; die wellen doch ooch lewe. 

Hannes Wie ih awwer gehiert han, well 
0323 Kenig han, dat de Zaldote aus de Mage- 
ziner ze eeße gewe werre fall. 

Kowes. Dat es ooch reecht; dann de frähße 
jo, wie ic ſchun geſoht 24 hau, all dat besche 
Gemefer of, dat bei dem treie 25 Weder gewooſe es. 

Hannes. Mer muß 08 Kenig doch Lowe, 
He bet gähr, dat mehmes 26 ze forz kimmt; be 
es e goter Herr. 

Komwes. He fall jo ooch ſelwer of et Mane— 
wer fumme. 

Hannes. Yo, be net allehn; fei, de Kenigin, 


7 Negen. 8 feines. 9 wachſen. 10 theuer. 11 jet. 12 mehr 
gelten. 13 kriegt, befümmt. 14 gern. 15 Gemife. 16 Flachs. 
17 Hände. 18 jchon. 19 nur. 20 Armuth. 21 oft. 22 Gäule. 
23 unfer, 24 gejagt. 25 trodenen. 26 niemand. 





oo, om fei Brider, on fuß noch, wie en ber 
Zeitunt geſtanue full han, vill annere Kenige, 
allerhand Ferfchte on auslenniſche Offezehr. 


Komwes. Dem Kenig von Frankreich fei 
Sehn 27 fulle ooch kumme. 
Hanned. Sch glowe net, dat die kumme. 


Dann wie ih gehiert han, es de eltſte Suhn 
nelih aus dem Wohn 28 gefalle on ed dut ge- 
bliemwe. 

Kowes. Dat es ammer doc ferkelich, 29 mer 
het doch em Dgement 30 ebbeg! 31 

Hannes Don denne werrd demmnoh neh: 
med kumme. 

Kowes. D, et fummener 3? doch genog do— 
hinne. 

Hannes Wees de 
emol hinnegohn. 

Kowes. Jo Hette mer e Teich 33 voll unge: 
zehlt Geld! Dat fehlt awwer ofer Enem; dorem 
meffe mer 3t alt hibſch dehem bleiwe; dat es 
fer gruße Herre, die de Teiche voll goldige 
Vichel 35 han. 

Dannes. Dau beit Reecht, Kowes! Wemmer 36 
awwer en ehm Dag de Kiehr kann Dohn, 37 
dann kammer doch emol hinnegohn, dann kenne 
mer et ooch mantenere. 

Kowes. So dat ed awwer net. Mer welle 
woorte, bes et emol widder bei Kowwelenz ed; 


wat? Mer welle 


ooch 


dann muß voch alt velleicht ehmes 38 von oje 
Junge et metmache, on dann beſuche mer Die 
emol. Net? 

Hannes. Yo. 


Kowes. Nau muß ich gohn, ſuß deit 39 mer 
de ganze Nıimmmedag #0 net vill, om mer muß 
fi) fer de Leit jchaame, dat mer heitl fu lang 
binftiht on ſchwetzt. 

Hannes. No 
ze fleißig ! 

Komwes. Jo mer muß alt 42 nod). 


adjeh, Kowes! Bes alt net 


27 Söhne. 28 Magen. 29 fchredlich. 30 Augenblid. 31 
etwas. 32 kommen ihrer. 33 Tajche. 34 darum müſſen wir, 
35 Vögel. 36 wenn man. 37 d. 5 bins und zurücdgehen kann. 
33 jemand, einer. 39 jonjt thut. 40 Nachmittag. 41 hier. 42 
ſchon, wohl. 








Firmenid, Germaniens Völk erftimmen. 


























Mundart von UNeuwied. 


Die Wachsfigure. 


Däa*) hät mer ma Hääre 1 Geld gegeewe, 
Sch follt emäl in Herborns gihn; 
Dä wäär, ſäht e,2 e grailid) Leewe, 
On im Saal dä wäär et gar zu jchihn. 3 
Dat ließ ic; mer net zwäämäl hääße 
Dn lief mit määnem Groſche fart. 
En ganze Stunn wärst id drenn geweeſe, 
"TE wär fihr ſchihn, gläf mer't off mei Wärt! 
Dä wären der ganz vill Wachsfigure, 
Se wären grad wie lewennige Yeit, 5 
Üter määnt, je wäägten Age on Uure 
Du keunten ſchwätze wie annere Leit, 5 

*) A bezeichnet einen Mittellaut zwiihen o und a. 
1 mein Herr. 2 ſagte er. 3 ſchön. 4 war, flatt: bin. 5 





Leute: 





Mundart von Neuwied. — Mundart von Melsbad) im reife Neuwied. 





Piz 1 











En Frau hät Alles erplezeert 

On uns im Saal erumgefeebrt. 

Sch han de määſte Naame vergeffe, 
Et kimmt od) net fu vill droff aan; 
De Kihnig von Frankräch, de 





von 


Kurferſcht 
Heſſe 

Dun noch Äner 6 wärn oowe aan. 

Dann oh en Kihnigin von Engelland 

Mit em goldene Städe in der Hand, 

Kärz, et wär der alles Miegliche da, 

De Äne wär ſchihn, de Annere ichrah. 7 

Du mooft od) hinnegihn, et koſt net vill, 

Dn ich john 8 der, de Verftand ftiht kim? fill. 








6 Einer. 7 häßlich. 8 fage. I einem. 


Mundart von Melsbad im Kreile Heuwied. 


Der Robbierd. 


En Song hoot 1 emäl e Rend off em Wafjen ? 
newer änem Gaarden. Wie err mau en de Hih 3 
na em Kierſchebomm gudd, erfohr err, dad € 
paar reife Kierfhen off dem Boom wären, die 
ichengen 4 em rud en e Gefihd, om der Jong 
frieg Loft, die Kierfchen ze bleden. Dä lei err 
dad Deer 5 gohn on klomm off de Bomm. 

De Koh äwer, als je de Hierd met mi 6 ſäh, 
geng eweg om bräd en en Gaarden on fraß 
Blämen on Kraud na ihrer Loft, on dad An- 
nere zerdrät je met ihre Feß. 

Wie der Jong dad jäh, wär err fiehr bie, 
iprong van dem Boom off der Härd, 7 leef dar, 
Thier 


1 hütete. 2 Wafen, fhienen. 5 


6 nicht mehr. 7 Erde. 


Grasplag. 4 


greff dad Reud 
Rend. 
Da kom ſei Babben, $ där dad Ganze zoge— 


on ſchlog om dradderde dad 


ſehn bat, bei de Jong, jah em donfel an om 
jät: 9 Bem 20 gebihrt dann die Schläg? bir 


odder dem Deer, dad dad net wäß bad ıl rege 
obder leugs es? 


Bes dau winniger denger Loſt gefolgd, wie 
dad Deer, dad dau heeten12 haſt ſollen? On 
nau ſchlääſt dau dad Deer ſu ſiehr, om denkſt 


gar net an deng 13 Vernonft on an deng Senn! 
Da gudd der Jong onner ſech on bat e rud 
Geſichd gricht 14 vor fengem Babben. 


8 Vater. 9 fagte. 10 wem. 11 was. 12 hüten. 13 beine 
14 gefriegt, befommen. 
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Mundart von Koblenz, 


of der 
Melt erem 1 3 gezoge, om alle Yeit jeine neie 
Slauwe ze predige on beigebreuge, koomen ſe 


die 
ein 


ge- 


od) omner annere of de Muffel. ? Ohwer 3 


buhe Berg do, on die Son, die dozemol 


heiß geichinne bat, een ent gar net 


| jatte ; dann faum Hann je paar Schritt gange, 
hann je gleich gefchwezt wie die Bäre. Wie fe 
mau eju5 eines Daags pudbelpletihenaß vur 
ſech onner en 
besje auszerohe 
Petrus komme, 
Pitter, 
| 


Schweiß getrebst 6 Hann, on 
Baum gelegt Hatte, om ſech e 
lee Chriftus de 
ent: „Hier s emol, 
laufe, lauf emol geſchwind 
Dorf enen,1O on holl mer e 
ech) kann et vur Duurſcht bahl 
(Ob 


on abzekehle, 
on foot? 30 
doch got 
benne9 en dat 
Schepphe Wein, 
net miehll aushalle!“ änemt?2 och Geld 
derfur bat metgewe, dovon weiß mer nide.) 
Petrus leeß fech dat net zweimol foon, on meod) 
ieh, weil ä ſellewer ob Duurſcht bat gehat, 
gleich of die Labbel3 on leef immer Kopp on 
Hals ſpureſtreichs en et Dorf enen. 

Eh ä obwer an feine Här hat gedadit, 

Hat 
on ſoff 
en einem Zuch 


de kanns 
eſu 


ä irſchtl4 ſellewer 


en allmieölechls 


en Schoppe 
gruße 
ratſch aus. 


gekracht, 
holzene Becher 
Nau leeß ä Sch 
ohwer och fur ſeine Här dä Becher geſchwiw— 
welte vol enſchenke, eſu voll, dat da Wein em— 
mer, wann & gange cs, erausgejchlappt 23 
„Waart,“ daacht Petrus, „dem 
eh ſchunn abhelfe!“ on tronf eſu ganz bebaglech 
Dat nau Chriftus 
helt16 ä geſchwind fei 
ſchneidt dä 
ronden erem 


Schlappe ſall 


näxt dä hallewe Becher aus. 
nid8 Dervon mierke ſollt, 
Mäſſ aus em Sad 

Becher, ju weit als 
ab. Wie ü nau widder gauge es, feeng od) dä 
Wein mwidder ze jchlappere an. Et Pitterche 
woßt ohwer dem Geſchlapperſch geſchwind e Enu 
je mache: ü tront widder ab, on ſchnitt od) 
widder ab. Eju koom ü nau zo jeinem Bär, on 
„Dau 


eraus, on 
ä leer wor, 


joot: mooß nohrels net maine, dat ech 


1 herum 2 Moiel. 3. aber. 
7 jagte. 8 höre. 9 hinten. 


er ihm. 13 Sohlen. 14 erft. 
17 il 18 nur. 


4 ihnen. 5 nun jo. 6 getrieft. 
11 bald nicht mehr. 12 
16 holt. 


10 hinein 
15 allmöglid, gewaltig. 


dir heil? e Schuäpsje brenge, die Scheppder 
fein hei ze Laun net grießer. Gt fcheint mer ob: 
wer, dat dat Säftche do net iwwel es, om iw— 
wer dat Winnige do looß der nohre fai grau 
Hoor driwwer ware; dau kauns jo leicht aus 
dem Winnige Bill made.“ Du20 foot ohwer 
Shriftus zo im: „Met lewer WPitter, dau bes 
net eſu do!2l dau bes met eju domm, wiejte22 
ausſehs! dau haß et fauſtedeck henner de Uhre! 
Gell, dau wollſt de Sichere ſpille, falls et heit 
nicks mieh ze trenke gäf? Iwwerigens weere ech 





dir heit et Maul ſchunn ſauwer halle,?s wann 
mid ous heit Owend cm Wiertbshaus de 
Gote andehn. Dat joon?5 ed dir ohwer, wann 


dau mir noch emol en Schoppe ze brenge haß, 
dann breug mir en ordentleche, on met eju en 
miferawele. 

Hit ze Daag heiße 
von onme26 bes owe, Dem 
die Eleine Scheppcher all 


of der 


noch 


ganze Muſſel, 
Pitter ze Ehre, 
„Miſerawelcher“. 


St. Ritza. 


(Zegende.) 
Dochter vom Kaifer Ludwig dem 
Fromme, (dA onner annere och die Caſtere-Kerch 
bie eu Kowelenz gebaut bat) en gar fromme 
on gotlesfürchtige Perſon, heelt ſech 30 der nä- 
melehe Zeit driwwe immerem Nhein, e half 
Steunche?“ von hie, en der Gejend von Maller 
of, om do, von aller Melt abyejfonnert on on- 
gefteert, e einfam on gottgefällig Lewe ze fiehre. 
Ale Morje, dä Gott erfchaffe- hat, et moocht 
Weeder ſein, wie et wollt, wann et ze Caſtere 
en die Frehmeſſ geleit?8 bat, geeng je pure: 
ftreihs, ohne nohre en Geringite e besje Angft 
oder Gefohr auszejtinn, grad mette2? immer er 
Waſſer vom Rhein, om noh Cajtere en de Kerch 





Kiga, en 


ze ginn;30 om of die nämeleche Nart geeng fe 
od, wann de Def aus wor, widder zered 
iwwer de Rhein, ohne dat je emol nobre eine 


Foo von ihre nah wär woore: 
voll von Glauwe on Vertraue 


dan ihr Herz wor 
of Gott. Et foonı 








19 Bier. 20 da, alöbann. 21 d. h. du bift ein Schelm. 22 | 
wie bu. 23 halten. 24 wir. 25 fage. 26 unten. 27 Stünd— 
I hen. 28 geläutet. 29 mitten. 30 gehen. 











Die Mtiferawelcher. 
(Legende) ° 
As noch Shriftus met feine Singer 
| 
| 
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ohwer emol of en Morje, wann je widder noh 
Caftere en de Kerch ginn wollt, dat et efu en 
Storm on efu e Dngewitter of em Rhein on 
of der Muſſel gemwe Hat, dat et met dem beite 
Welle net mieöleh3ı wor, en em Nade ober 
och en em grießere Scheff drimwer ze fahre, eju 
hann die Wälle geichlon ;32 vill winniger uoch, 
dat et ferteg ze brenge geweeß wär, of fonft en 
anner Maneer eriwwer ze komme. Ritza jellewer, 
die doch fonft Dag on däglech eſu miv nice Dir 
nicks eriwwer om eniwwer  fpazeert cd, Ritza 
ſellewer wollt et diſſmol net woge,ss ſu mooder— 
ſeelig allein, ohne dat ſe ſech nohre of ebbes 
verlooſes könnt, en dem rooſigess Weeder iwwer 
all dat allmieölechss Waſſer ze ginn. On eriwwer 
noh Caftere mooßt fe, Dat jtund ein fur allemol 
feft! eriwwer mooßt fe, et moocht ginn, wie et 
wollt. Wie fe nau efu am Waffer en Gedanfe 
of on ab geeug, on iwwerlegt Hat, wie je doch 
nobre of die anner Seit fomme fünnt, roppt?? 
je feh of eimol, on doch e besje en Stitzss on 
en Steib of dä fraißerleches? Wälle ze hann, 
en Pohl aus aus cm Wingert, wo fe grad 
ſtund, on goof feh dran, eju nau met Dem 
Stede en der Hand en dem Storm immer de 
Rhein ze ginn. Ohwer, o wieh! faum bat fe 
vom Lann wor, kaum dat je mohre e paar 
Strittt? of dem Waffer gemadt hat, feeng fe 
of eimol an, emmer teefer om teefer eronner ze 
finke, eju teef, dat et Maffer ihr ſchunn bahl43 
bes onner die Arme geeng. En all der Angit 
nau an en all dem aid, on de leibhaftige Dut 
vur Aue, feeng je noch zom griegte Gled45 
of eimol an, onje Herrgott om Self ze rofe: ä 
meecht doch nohre e besje mache, dat dä Storm 
ſech läje dät, ä meecht doch nohre e winnig 
made, dat die Wälle ſech gewe däte! on ſchlän— 
gert met eins dä Wingertspohl, dä je noch en 
der Hand heelt, met aller Gewalt weit, weit 
von ſech eweg en et Waffer enen, eſu weit, dat 
ä gar net mich ze ſehn wor. On net fier nicks 
bat fie dat gedohn, net omejonft hat fe freich 
Zotraue zo Gott gepadt, net omeſonſt ſech von 


Neiem widder em Glauwe geflärkt; dann kaum 
hat je widber of Gott vertraut, kaum bat je 
nohres6 dä Pohl aus der Hand, do koom fe 


ſcheen 


och ſchunn ganz on kloor on trocke erof 
31 möglich. 32 geſchlagen. 33 wagen. 
laſſen. 35 raſenden. 36 allmögliche, gewaltige. 37 rupft. 38 
Stütze. 39 fürchterlichen. 40 Pfahl. 41 Weingarten. 42 
Schritte. 43 bald. 44 Augen. 45 größten Glück. 46 nur. 


34 auf etwas ver- 











von Koblenz. 


widder en de Hieht? ower et MWafjer, om koom 
troz all dem Storm en Ongewitter iwwer all 
die Mille trodenese Fooßs, wie jedesmol, ze 
Gaftere en der Kerch au, om Gott do fur ihr 
wonnerbare Nettung ze danke on zegleih od om 
Verzeihnng ze bitte fur dat fur eweid verlorene 
Zotraue zo im 

Dag fur Dag noch geeng Ritza eſu iwwer de 
Rhein Hin noch Caſtere om widder zereck, bes 
an ihr Enn, wo fe dann ſeelig geſproch «es 
woore. Ze Caftere od) ligt je begrawe, wo ihr 
Sraab, wat heit nod) do ze ſehn ed, emmer 
noch Wonner? joll dohn. 


Der Burggeift von Schloß Elz. 


Gäjen et Enn vom fufzehnte Sohrhonnert wor 
of Schloff Elz die Dochter vom Burggraf, die 
ſcheene Agnes, en der ganze Gejend weit on 
breit bekannt wäjen ihrer Scheenheit on Sanit- 
miethigfeit. Schunn als Kend verlobten je ihr 
Eltere met em junge Sehnche von Ritter von 
Braunsberg. Ohwer ſchunn freh50 ſchiene die zwai 
Kennerdl net got zeſamme ze paſſe; dann je mieh 
je eran gewar wore, je mieh je ſech näher kenue 
geliert Hann, deſto mich Abneigung froody52 od) 
Agnes vur ihrem Verlobte. Et wor ihr et oh- 
wer od) net iwwel ze holle:53 fie dat ftell, fanft 
on got Mädche, on A en ofbraufender, wellers4 


on roher Bengel. Ihr Vatter ohwer, dä durch 
denne beide ihr Heiroth ſech vill Vortheil zu 


verichaffe gehofft hat, wor met nichte net dohin 
je brenge, die eimol beichlofjene Heiroth of: 
zehewe, ju vill on eſu oit od Agnes im mel 
Thräne en de Aue drom bitte moocht. De Day 
wor do, wo je alle zwai em Beifein von beide 
Familie effentlech em Ritterſaal ſollte verlobt 
weere. Alles wor hell of, luſtig om got gelaunt; 
nor Agnes wor et net. Leicht konnt mer et ihr 
anfehn, wie winnig je met all dem emverftanıe 
wor, wat do vurgeeng. Wie nau die gäjenseitige 
Berhandlunge ferteg more on alles onner 
ſchriwwe wor on befielt,55 do ſtund Braunsberg 
vom Stohl of, on wollt, barſch om onfreindlid) 
wie ä wor, de irſchte DVerlobungsfuß von Agues 
hann. Die ohwer, zom Dail aus jungfräulecher 
Schichternheit, zom Dail och, weil je da Ritter 
ennerlech durchaus met leide konnt, wor fier Die 


47 Höhe. 48 eben. 49 Wunder. 50 früh. 51 Kinder. 52 
triegte, befam. 53 holen, nehmen. 54 wilder. 55 befiegelt, 
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Welt net dozo ze krieje, dat ſe dä Kuß freiwillig 

gewe dät; Je dootss et om boot et net, ſe moochte 
ſchwäzze, wat je wollte. Doch Braunsberg, dä 
ichunn lang feine heimleche Hrjer immer ihr 
Beuehme gäje ind” met Gewalt verbeſſ bat ge: 
bat, Fonnt jeg net länger mich am ſech Halle, 
on ſchloog onner lauter Schinpfweerter met fei- 
wem eiferne NWitterhänfches® bei der ganze Ver— 
jammlung dem arme Mädche klaatſch miette en 
et Gefiht enend? Su wat kounten ohwer die 
Elzer Häre net imwer et Herz brenge. AL, wie 
je do wore, Vatter, Breeder on Bettere, All zo— 
gen je ihr Schwerdter, on richtig of de Brauns— 
berger los, on wann net Agnes ſech derzweiche 
hät geworf on je ausenanner gehalle hät, Mord 
on Dutihlag hät et gewe mette em Nitterfaal. 
Die Braunsberger zoge mau met Ürjer on 
Berdruß em Leif rachſichtig ab, on am die Hei- 
roth wor gar net mieh60 ze denke. 

Ohwer domet wor dat Dinge noch lang net 
am Enn. Schunn am annere Dag, eh noch de 
Hohn gekrägtsn Hat, leeſe die Braungberger 
Fehd anjoon62 of Elz, die, troz alle Ermah— 
nunge von Källe63 on Treer aus, gar met mieh 
beizeläje wor. Eſu foom et nau, dat die Brauns- 
berger, ald grad die beſte Manufchaft von El; 
met ihrem Burggraf au der Spetz ausgezoge 
wor, om Braunsberg zo belagere, bei Naacht 
on Newel Elz imwerfalle Hann. Schunn woren 
je ganz onbemerft en aller Stell en de wedderjchtest 
Schloſſhof vurgedrunge, ſchunn wollten je met 
Macht en de zwaite emdringe, als met einemmol 
die ganze Bejagung durch dat Schreie om Lärme, 


wat je gedohu Hanır, wackeregss es woore, on 
ieh zor Wehr ze ſetze gejoocht Hat. Agnes wor 
vur alle derirſchtss of, on ſoogs? gleich met 


einem lid, wat hei ze dohnss wor. Nor Eil 
on Entjchloffenheit konnte Hei helfe, weiter nids, 
Wie en Blit reißt fe ihrem Brooder feine Har— 
niſch von der Wand eronuer, zeegtso en an, 
heit 70 ſei Schwerdt on laift eſu als hallewer 
Ritter zor Beſatzung evonner en de Burghof, 
die vur lauter Berbawelung?1 gar net woßte, 
wat je anfenkter2 follte. Wie je ohmer of eimol 
die Dochter ven ihrem Här eſu angezoge fomme 
jooge,?3 do kroochen?“ je ohwer och ſellewer 
widder Kuraaſch on feele durch e klain Ausfall. 


56 that. 57 ihn. 58 Ritterhandſchuh. 59 hinein. 60 mehr. 
\ 61 gefräßt. 62 anfagen. 63 Köln. 64 vorberften. 65 wach 





peerthe met aller Kraft on Gewalt denne 
Braunsberger grad em de Neder5 enen. Agnes 
wor emmer vuhre?s of, ohwer gleich od) feel fe 
ſchunn von er Kudl?? of de Dut getroff die 
Ritter Braunsberg jellewer of je losgefchoff hat. 
Wie dat ohwer die Elzer fooge, du woren je 
gar net mieh ze Halle, du wor en?8 gar fai 
Widderftand mich ze leifte. Wie voofeg79 klopp— 
ten je of die Braunsberger Los, die jech ihrer 
Schläg gar net mich erwehre Lonnte, obſchunn 
fie de grießere Dail wore. Nitter Braunsberg 
jellewer feel met alle feine Begleiter, von dennen 
et nohreso einem gelunge cs, ſech durch ze mache 

Später more die Eljev on Braunsberger 
widder die befte Freind zeſamme. 

Noch jest zeige merst zo Gl; der Agnes ihre 
Harniſch met dem Loch dren, wo die Kucl es 
durchgange. Noch jeßt giebt dem ougleckleche 
Mädche feine Geiſt Naachts em Schloß erem.s2 


Kinderlieder. 
Martinslied. 


Hailter Sanft Meeries 1 

Met de fime 2 Geerte, 

Diet de fime Noote, 3 

Da ıN....foll bloote, 

Bloot en ä Bäckerſchhaus, 

Breng mer en warme Wed Heraus! 
Aus, Maus, dut Haus, 

Breng mer äſkruß 4 Sted Holz heraus 
Zom Meertesfener ! 


Mer hann 5 noch weit herem ze ginu, 6 
Mer gihn of falte Staine 

Met de lange Baine, 

Met de Eorze Knee; 

Looß de Schelme fleege, 

Fleeg en ä Bäckerſchhaus, 

Breng mer & fruß Steck Holz heraus 
Zom Meertesfener! 


Dimwelich, diwelich Damm, 
Breng mer än half Mann’! 7 
Diwelich, diwelich die, 


75 Rüden. 76 vorn. 77 Kugel. 
nur. SI man. 82 herumt. 


78 ihnen. 79 rafend. SO 











| 66 zuerft. 67 fah. 68 hier zu thun. 69 zieht. 70 Holt. 1 


1 Martin. 2 fieben. 3 Nuthen. 4 groß. 5 wir haben. 6 zu | | 
Ba 72 anfangen. 73 fahen. 74 befamen. | 


gehen. 7 Korb. | 
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Breng mer än Bäuſch Strieh 3 
Zom Meertesfener! 
(Wenn fein Holz 20. gegeben wird, fingen die Kinder:) 
Appel on Biern em W....gebaden, 
Freß, dat de Zenn 9 knappe, 
Knapp, Enapp, knapp! 


Maikäferlied der Kinder. 


Männde, Männce, fleeg ämol! 
Fleeg mer net 30 hub,to 

Dann beißt dech od) Fain Fluhl 
Dei Häusche brennt, 

Dei Metterhe ſchennt, 11 

Dei Vatterche es em Kreeg. 


Heime der Kinder beim Abzählen 
Et giebt ä Mänuche iwwer de Bred,12 

Hat A Südeldye of em Ned,13 

Schlietlt et widder dä Poſte, 

Poste kracht, Männche last, 

Dipp, dapp, du biſt genädig ab. 


Kinderipiel. 


Ein Kind. Ihr Engelcher, kommt! 


Alle. Mer derfel5 net 

Ein Kind Warom dann net? 
Alle Dä Fuchs läßt ons net ginm.te 
Ein Kind Wat hatt er gäß?17 
Alle. Greenels Kräß. 

Ein Kind. Wat batt er getronk? 
Alle. Greene Gronf. 


Ein Kind Zur, tu, tu, tu, fu, tu! 
(Ale laufen nun auf das fragende Sind zu, wer zulegt 
tömmt, muß bie Stelle dejjelben in der Mitte einnehmen.) 


Die Häre. 
En alter Zeit wor et ganz annerfcht wie jest, 
Do wore die Häre noch got, 
Do hann fe ze Haus an der Arbeit geichwegt, 


3 Stroh. 9 Zähne. 
13 Nüden. 14 jchlägt. 


10 Hoch. 11 jchilt, fchimpft. 12 Brüde. 
15 wir birfen. 16 nicht gehen. 17 


| habt ihr gegejjen. 18 grüne. 


Mundart von Koblenz. 















On truge fu Hub net de Hotz 
Jetzt fein je, Eaum Hann fe de Stiwel am Sl 
Hm Wierthshaus, on ſchwenke die Kehl, 
Beripille am Zwedes19 de Rod on de Hof, 
On fein doch noch emmer fidel. 


Manch Härche dat get? jet noh Englänner | 
Met Stiwel on pure de Ton, 

Am Böcksche?!“ on Röckelche es 
Mer meint grad, et wär en Baron; 
Dod Schoſter ou Schneider die kennen eu ou 
Se renne jein Hausthür bahl en, 

A ftiht met zwölf Kreuzcher em Scholdeboch, 
O jerem, wie es dat fu denn 122 


nids geſpart, 


En herr, wenn heiroth, 

Dä frägt jest vurber: 

„So, hat denn dat Mädche od Spähn?”23 
On weegt fe net Ddichtig, on weegt fe ner ſchwer, 
Daun läßt & je jege em Nähn.2t 

Dat Mädche dat es et net, wat eın gefällt, 
Der werd ü babl med25 on bahl fatt, 

O glaftes mert, ä heiroth ja norens?? et Geld, 
On bleift em treu, wenn änet?8 hat. 


Dn es ü gebeiroth, dann es et od) aus, 

Dann wend ſech dat Blätche heronı, 

Om Metternaht fimmt & zom MWerthöhaus 
heraus 

On rennt dan die Nadıtswächter om; 

Su treivt A et weiter, A biert of29 fei Wort, 

Die Frau freiicht Die Aueso ſech blend, 

Su gieht et en Zeitlang, bes Alles es fort, 

H denkt net an Frau on au't Kend, 


Drom, Mädcher, drom biert, wat ech eich ernſt— 
lid) jet joon,31 

O heiroth Doch nor met ze jchuell! 

Met iu enem Mäunche do jeßt er em Troon,32 


Dat Lewe dat werd eich zor Häll. 


En Daun, dem die Gorgel met fliht noh dem 
Re, 

Dä arbeit, on voht en der Nacht, 

Dä holtss eich, dann werd erdd met ongledled) 


jein, 
Bor Kurmächer holı35 eih en Acht! 


19 ein Nartenipiel. 20 giebt, 21 Höschen, 22 dünn. 23 b. i. 
Geld. 24 Negen. 25 milde. 26 glaubt. 27 nur. 28 er cs. 
29 auf. 30 Augen. 31 jage, 32 Thran. 33 holt, nehmt 34 ihr. 
35 db. i. nehmt. 
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Die Madcher. 


Die Mädcher die hann et jet huh en dem Kopp, 

Se wefje vor Stolz net wohin, 

Dem Bergerſchmannse drähn fe ganz vofeg de 
Zopp, 

Huhe Häre die hann ſe em Sinn; 

On kimmt en braver Handwerksmanu, 

Den gucken je üwer de Achſel an, 

Se drähn em de Mede,37 je loſ'nenss allein, 

Dn joon3? dann: O Jeſſes! dä es ze gemein. 


Beim Feiltel do fein je per Johr aboneert, 
Romane die lejen je gär,tO 

Dä Tromlig on Claure dä micht4l je geleert, 
Dat Herzche dat werd en fu ſchwär; 

Doch Näjet2 on Strede dat werd net geliert,t3 
Dat Wäſche on Flede e3 gemein om jchenitt, 
En der Kech“ do jein je am onrechte Ort, 
Se wefje nody net mol, wann et Waſſer kocht. 


Sf em Feniter do leient5 je ftonnelang, 

On hechle noh Note die Leit,t6 

Dann holl'n fe die Giddant? on flingen kling, 
klang! 

On ſchraie, m'r hiert et wie weit! 

Doch en dem Diskorſch do ſein je ſu matt, 

Se ſoon nicks als „Na“ ou als „Jo“; 

Se lade ha ha ha, on were«s net ſatt; 

Fui Bäles!49 wie klingt dat fu jihro.50 


Dun es m’r geheiroty met ju ener Popp, 

Dann werd m’r vor Elend noch ftonm, 

On get et dann Kenner,s1 wie ſchmeckt dann 
die Sopp, 

Wie ftellt jech die Dam danır ju domm! 

Se wais net ze rege de Foß on die Hand, 

Se dräht ſech no'„ym vurnehme Wend, 

De Mann zeegt5? am Eun noch dat Wegeband, 

Ü wedelt on ſchniert dann et Kend. 


On plogt jeh dä Mann, verdent ü viel Geld, 
On brängt äss met Säd et en’t Haus; 

Die Dam, die gar nids of Wärtichaft hätt, 

Die get5t et od) fchneller noch aus, 

Bahl kaift je jeh Schlaier, bahl Hauwe on Het,55 
Dn Alles ganz vurnehm on nei, 


36 db. i. Bürger. 37 Nüden. 38 lafjen ihn. 39 jagen. 40 
gern. 41 madt. 42 Nähen. 43 gelernt. 44 Küche. 45 liegen- 
46 Leute. 47 Guitarre. 48 werben. 49 pfui, 50 häßlich, gar 
ftig. 51 Kinder. 52 zieht. 53 bringt er. 54 giebt. 55 Hüte, 





Se hiert jo net of, fe werd jo net med,56 
Bes et Pandhaus fimmt an die Reih. 


Drom, Männer, drom hiert, wat ech eich ernit- 
(ih jegt foon, 

O heiroth doch nor net ze ſchnell! 

Met jur ener Dam do fegt er em Troon, 

Dat Lewe dat werd eich zor Häll. 

E Mädche, dat wat en der Haushallung kann, 

Bom Schlaier nids wais on vom Hat, 

Die holt eich; doc wollt er wat extraes hann, 

Dann holt eich, en Marchande de mode. 


Kowelenz. 


Die Mädcher vom Rheinland ſein ardig on fein, 
Hann Wielcher5? grad wie Karfuntelgeftein, 
Hann Häncher on Fößcher fu zierled on rond, 
On Zäucher, di gligre wie Perlher em Mond, 

She Bädelder gleje5s wie Nießcher,59 

Ihr Leppcher fein rud wie Radischer, 

Ihr Mäulcer, o wollt er et wefje? 

She Mäulcher jein reizend zom Kefje.60 





Die Junge vom Rheinland fein monder on freſch, 
Se ipringen der üwer die Bänk om die Deich, 
Se treufe, fu laug noch e Gröſchelche reicht, 
Se trenfe, ald wär ensl die Gorgel geaicht. 

Se fehre zor Mufid ihr Schäzcher, 

Se ſchmeicheln'en grad wie de Küzcher, 

Se ſchreie on kräjes? em Doft, 

On jchmeife die Bein en de Loft. 


Die Alte vom Rheinland fein feſt wie von Schrot, 
Die gen63 ons et Beifpiel, die gen ons de Rot, 
Die jege am Fäßche, on felle'n et Glas, 
On bables4 on ſchmonzele met der Frau Bas, 

Dn fein fe fu fteif wie die Stede, 

Daun gihn fe ihr Fräucher dann mwede, 

Dn fallen’en fruh om de Hals, 

On zapple vur Fraid wie en Als. 








D Kow’lenz! dau ſchöne on herrlehe Stadt, 

Die Alles ſu hübſch on em Üwerfluß hat, 

Wie leiß 65 dau fu leb an der Muffel, am Rhein, 
Wie glöchsos dau fu goldeg em Dwendichein! 





56 milde. 57 Äugelchen. 58 glühen. 59 Nöschen. 60 Küſ— 
fen. 61 ihnen. 62 krähen. 63 geben. 64 ſchwatzen. 65 liegit. 
66 glühſt. 
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En Kow’lenz fein 67 ed) gebore, 
Zor Weinfahn hann ech geichwore, 


67 bin. 


Mundart in der Gegend von Simmern auf dem Hunsrüden. 





Du bier eh mol krächze die Rawe, 
Dann dot68 mech en Kow’lenz begrame. 


68 thut. 


Mundart in der Gegend von Simmern auf dem 
Hunsrücken. 


Der alte Bauer an ſeinen Sohn. un dann drick aß braver Bu 28 


Suhn, (ol hoſte meine Gaul! 
Eich ſinn? kroobig,s ald un faul; 
Nemm de Blug un aag* die Eh, 5 
Zader6 dau, — eich kann nit meh. 


Guck! eich honn ſchunn grohe Hoor, 
Zach're ang ſchunn fuffzig Johr; 
Alle Johr iß meer die Soot 
Un der Ihre? gut geroth. 


Uhs Här Scholles 8 hott deh Wahn 9 
Meer geſchenkt, — eich kann der't ſahn! — 
Dann eich) honn-em 10 trei un veegd 
Fuffzeh Johr gedient af Kneegd. 


Uhs Hannidell! — dat war hart! — 
Hott gehuult12 der Bonebart!13 
Doruf iß dei Mutter ball 
Aag vor laurer1t Lääd verfall. 


Nau hal eich m'r in dem Haus 
Meine Sit un Wahning15 aus, 
Un darr-eich16 aß alder Mann 
Mei) am Umwel? währıne Fanı. 


Vor-em Schaffe grauel18 nit! 
Dann dau fiehft jo alle Kitt,19 
Dat die Faule nit bejtehn 
Un dann noh Brefilje 20 gehır. 


Mac käh Hebbedeek 21 uf't Haus! 
Hall d'r nor det Hufjje22 draus! 


1 da. 2ih bin. 3 alterſchwach, unbehilfiih 4 aud. 5 
Enge. 6 adere, pflüge. 7 bie Ernte. 8 Schultheif. 9 Wagen. 
10 habe ihm. 11 Yohann Nikolaus 12 geholt. 13 Bona— 
parte. 14 lauter. 15 Wohnung, 16 daß ich. 17 Ofen. 18 
fürdte dich. 18 d. h. jeden Nugenblid. 20 Brafilien, 21 feine 
Sypothef. 22 Gerichtsvollzieher, franz. huissier. 

















Meer am Enn die Aue?« zu! 


Der Abſchied. 


Liejefert.25 
Wilft dau, Hannes, noh Brefilje ziehe, 
Wo deih Schlange un die Affe kriehe? 26 
Ad, dann ftehrbt gewiß Dei27 Lieſekett! 
Wer fall meich dann bei die Spielleit fehre, 
Wann eich) naunder28 meine Kerl werleere? 
Seh, eich wullt, dat dei der Deimwel hätt! 
Hannes. 
Tobih2? Menſch! wat brauchſte jo je brille?30 
'dißs1 mau ähmol annerſcht nit mei Wille, 
Un eich honn der’t jo ſchunn lang gelaht: 32 
Wannzet jo viel Annerleitss bromeere, 
Kann eich’t aag; eich honn neijt3t je verleere ; 
Wie't em Ann're geht, jo geht meer’t grad. 
Lieſekett. 
Nau heer eich deich Moorjetsss nit meh blooſe, 
Ohne Heert36 un Hierer37 finn die Ooſe, 
Die dei Ohrallvatter38 ſchunn gehuth; 
Wo dau hingehit, brauch m'r neift je39 fchaffe, 
Kann de Kaffi mit de Hänne raffe; 
Seh, dau Wiejchder,t0 biſt m’r nit meh gut! 
Haunes. 
Liefefett, wie kannſt dau nor jo fchweße? 
Lißt-de deich vun wieſchde Leit verhezze? 
Kennft dau meich dann noch nit befjer? jah?* 
Sei fefriere!4? wann ei) brav Karline43 
Toorde4t in dem naue Yanıı verdiene, 
Kumm eich wierer,$5 un dau gift46 mei Fraa.“ 


23 Bube, Junge. 24 Augen. 25 Elifabeth Katharina. 26 
friegen, befommen. 27 beine. 28 nun. 29 bumm, ungefchidt. 
30 zu brüllen. 31 es ift. 82 gejagt. 33 andere Leute. 34 nich ts 
35 Morgens. 36 Hirt, 37 Hüter. 38 Urgrofvater. 39 zu. 40 
Wiüfter, Unartiger, Böſer. 41 fage. 42 zufrieden. 43 Golb- 
ftilde, 44 dort. 45 wieder. 46 giebjt, wirft. 47 Frau. 


äh 2 u an 
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v So verduhr-er7? all jei Sadıe, 
Der Jäger. SE e Mann, der neiſt meh hott; | 
| „Willſte nit im Ader fahre? Wat nau duhn, un wat mau made? 
'diß doc, huhl der Deiwel, Zeit! Gehr-er Hin un micht Bankrott, 
Dehſtens noch de Mift uflaare 149 Un dat Kähner wat fall £riehe, 
Amer nää! dan duhft käh Keit.“50 Duht fei Fraa ehr Sad) anziehe. 
„„Fraa, halt Maul! 'diß haut un mooresi 
Neiſt, 'diß Jaagd am Räzebore.” "52 Nau kann Nimmeft?3 meh wat finne, 
Huſſje nit um Steierboot ;”4 
„Willſte nit der Grummet mähe? Warr-er hoot,75 darr-iß de Kinne,76 
Uhfer ftehr-elähns3 im Grunn. Er hott nor et Aushallbrod. 
Dehfte noch det Kohrest ſäe! Bann die Kim aag gar neijt?7 ehrwe, 
Michelsdahs iß moore ſchunn.“ Schieße muß er bis zum Stehrwe. 
„„Annlies, doraus fann neiſt weere ; 
Haut muß ei die Hunn dreſſeere.““ 
Der Aushalt.” 
„Willſte F Rabbesie Buule? Am Kriftdag Moorje war et raulic79 
TE Un Alles glattsO vull Schnee un Eis, 
Debfte noch et Gaaress ſpule! 


Am Schoorjhdest heilt der Wind jo graulich, 
Un Bäühm un Fellerd2 ware weiß; 

Do woord’8 em alde, kranke Bauer 

In feiner Kammer gar fo jauer, 


Un der Bauer nimmt de Flinde, Dlezentyjei Stujfelt Tun ie tie 
Nimmt de Faagdiad vun der Wand, Aß Aushaltkammer angewies. 
Peift dem Waldmann, ſchwarz wie Tinde, 
Un dem Karo, groh wie Sand, 

Zieht de Kierelö2 an, de naue, 
Un ſei Fraa will ſich verraue.63 


Seit Gertrauresd iß't geſpunn.“ 
„Loß de Weebftuhl mirrzem60 Gaare 
Hint6l noch bei de Deiwel fahre!” " 
























Der Lähm war vun de Wänn erunner, 
Det Zäunhulzs4 um die Balfe blog; 
Un dat's-em kalt war, iß käh Wunner, 
Käh Fauer,s5 un e Bett vun Moos; 


Un wie in de Kohreftobb”lest Neiſt Dedes,86 ap en weexkes? Pilwe 
uf drei Lähfss der Karo fleht, Bull Haweriprau un Spelzeichilme,S3 
Singtzem66 an det Herz je bobb'le; Un — 'diß doch werrlich®® umerheert! — 
Gud-emol, wie jähits? er geht! { Vor't Kiffe norjt90 en Blaurerbeerd.91 


Huſch, e Haas! do dridt der Bauer, 


2 Nau woht92 er fih un geht eraujerd® 
Un der Rammler fleerzt im Yauer.68 Ni - 


Un in de Kinn9* ehr waarem Stuh,% 

Do krääſcht fei Suhn: „Wat ig? enaufer! 
„Wat boot Dehr96 vor-en Neegd derzu? 
„20,97 Batter, iß nit Aures Bleiwes los 
„Kennt-Der't beweiſe? zeihtss m'r Schreiwes! 





In die Stadt kimmt nau der Perer,69 
Doorſchdig iß er, — darr if wohr, — 
Awer froh; et kenut en SJerer,7o 
Ebbes71 awer haft er nor: 

Kähner will em meh wat boorje, 
Serem jall er Geld bejoorje. 





72 verthut, veräußert er. 73 Niemand. 74 Steuerbote, 75 
was er bat. 76 ben Kindern. 77 nichts. 78 das Verhältnig 
in weldes bie Eltern treten, wenn fie ihr Vermögen an bie 
= Kinder abgeben; auch die Lebensmittel u. j. w., welde bie 
Kinder den Eltern nach ber Vermögens-Abtretung zu liefern 

48 thäteft du. 49 aufladen. 50 eigentl. fein Körnden, d. b. | haben. 79 rauh. 80 ganz und gar, gänzlid,. 81 Schornftein. 
nicht das Geringjte. 51 heute und morgen. 52 Neizenborn | 32 Bäume und Felder. 83 Chriftopd. 84 Holjgefleht in ben 
im Soonmwalbe. 53 jteht allein. 54 Norn. 55 Michaelötag | Fächern einer Baltenwand, weldes mit Lehm überzogen | 
56 Kopftohl. 57 St. Gallus; Bauernregel: Galles, ſchaff wird, 85 kein feuer. 86 nichts zum Deden, 87 von Werg. | 
hämm Alles. 58 Garn 59 Gertrudiätag. 60 mit bem. 61 | 88 Hüllen der Spelzkörner. 89 mwahrlid. 90 nur. 91 Wirr- | 
fommendbe Naht. 62 Nittel. 63 fih zu Tode grämen, 64 | bund, einen Bündel verworrenes gefnidtes Stroh. 92 magt. 
Kornftoppeln. 65 Läufen, Beinen. 66 fängt igm. 67 janft, | 93 heraus. 94 Kindern. 95 Stube, 96 habt Ihr. 97 ba, 98 
behutjam. 68 Feuer. 69 Peter. 70 ihn Jeder. 71 etwas. eures Bleibens, 99 zeigt. 














| 
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„Sm Aushaltbrief do fteht käh Woort; 
„Eich duhn nit meh, aß Auch100 geboort.” — 


„Ah, Stuffel! eih muß jo verfulle,101 
„Dann dau meich vun dem Uwe jähſt; 
„Drau kann fi jo käh Menſch erhalle, 
„Un eid) bonn jo aag, wie de wählt, 
„Befuhl, et in de Brief je fchreiwe, 
„Dat eich lo in der Stuh kinnt bleime; 
„Hott's nau der Scholles nit geichrieb, 
„Ber kann dervor? dann duh's aus Lieb! 


„Wat harr-eich vor en ſcheen Bermehe?102 
„Det Herz im Leib horr ähmlos gelacht; 
„Eich bonn der't geen, 104 dau ſallſt meich flehe,105 
„Wat hohulos eich deich zum Mann gemacht! 
„Nau ſinn eich ald un dorr un nehlig 1107 
„Dau werſcht-et ſiehn, eich ſtehrwe gehlich 1108 
„Willſt dau dann noch vor die paar Dah 
„Deich ſo verſchimbe, Stuffel? ſah! 


„Willſt dau meich aus der Stuh verſtoße? 
„Eich honn deich doch drinn groß gezoh! 
„Am Kriſtdag haut deich ſo verbooße? 

„Ach, denk doch norz en Wenig noh! 
„Wat harr-eich immer vor en Soorjes,109 
„Dat dau aß Bu det Kriftdag Moorjets, 
„Wie Härebuhe in der Stadt, 

„Aag Ebbest10 Hoft beicheert gehatt! 


„Wat Brizzele, wie Schauerdehre!!11 
„Almihlichl1? große Pattewed!113 
„Un dedil4 en Diann!15 vull Niß un Beerer116 
„Un hunigſieße Bäredred!117 
„Wat Gaijchele!113 wat Wahnlls um Karre 
„Un Kanzele mit hilze Parre !120 
„Un hilze Geillzu mit Peifeichwenz122 
„Mn allerläh jo Schnededänz 1123 


„Drum, Stuffel, tell deich nit ſo zwerig, 
„Un dent doch norz an’t veert Gebot, 
„Wat bei dem Mofes uf-em Behrigtzt 
„Der Här de Kinn geprierigt125 boot. 


100 als Euch. 101 erfrieren. 102 Bermögen. 103 bat ei- 
nem. 104 gegeben. 105 pflegen. 106 babe. 107 ſchwach, Eraft- 
(08, 108 jählings, bald. 109 Sorge. 110 auch etwas. 111 
Scheuerthüren. 112 allmöglih, gewaltig. 113 Pathenwed, 
114 oft. 115 Korb 1165 Birnen. 117 Lakrigenjaft im trodes 
nen Zuftande 118 Geißeln, Peitihen. 119 Wagen. 120 mit 
hölzernen Pfarrern. 121 Gäule. 122 die Pfeifen, melde 
die Schwänze ber Eleinen hölzernen Pferbiben vorjtellen. 123 
poffierlide Saden. 124 Berg. 125 geprebigt. 
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„Loß deine Vatter nit verdehrwe, 

„Suſt lißt der Här deich aag ball ſtehrwe! 
„Vergunn mer doch en waarem Blatz! 
„Dan gunnſt-ſe jo uhs126 alder Katz.“ — 


„Meintwehe dann, dat jol Auch mee.e,”127 
Saht nau der Suhn um rieft ſei'm Bu. 
„Seh, Hannes, loß det Märel23 fehre 
„Sm Stall bei uhier alde Kub! 

„Dann bielfte Straufell29 (oord130 am Bore 
„An Werrichelftcohl31 vum Yaurerfohrer32 
„Un michft dem Alde loord en Spräädlas 
„Aus Gutdath un Barmherzigkät.” 


Do geht der Bu, — ball fimmt er wierer 
Un füht: „Nau, Vatter, finn eich räth zusa 
„Nau ik vun Moos un dorre Blierer135 
„Sm Stall en waih un waarem Sprääd. 
„Det Stroh dat wullt eich roch nit nummme,136 
„Bis Dehr137 dät in de Aushalt kumme; 
„Eich daagt, wat jegt der Ald nit braud, 
„Dat hiew-eich, Vatter, ufvor Aud!''138 


Troft für die Landleute. 
(Im April 1839.) 

Verzweiwelt nit! verzweiwelt nit! 
Wann't aag nit ball gut Werert gitt. 
Seit noreft 2 ruhig un gedillig, 3 
Det Werer bleibt fi jo neijt ſchillig.“ 
Lot nau det Werer raulich 5 finn; 
En gurer 6 Mai brengt Alles inn. 
„En gurer Mai’, jo jäht der Bauer, 
„Der filt det Faß un aag die Schauer.‘ 
Mr fall jo, wie die Alde fahn, 7 
Wat aus der Ger 8 jo frieh will fumme, 
Mit Schlehel ? in de Booremlo ſchlahn. 
Dat mießt d’rlı in Gedanke numme,12 


Warn meerl3 jo ball die Wieſe grie;n, 
Mapkteebehert un Vajohleis fiehn, 
Die Hähnekämbcher aus de Hede 
So frieh ehr rorel6 Nafe ftrede, 


126 unjerer. 127 Euch werben. 128 Mädchen, Magb. 129 
Streumwerf, Laub und Moos. 130 dort. 131 Wirrſtroh. 132 
Zauterforn, db. h. unvermifcht mit Epel; ober Weizen. 133 
Streu zum Lager. 134 fertig. 135 Blättern. 136 nehmen. 
137 hr. 138 auf für Euch. 

1 Wetter. 2 nur. 3 geduldig 4 nichts fchuldig,. 5 raub. 6 
guter. 7 jagen. 8 Erde. 9 Schlägeln. 10 Boden, ı1 ihr, 
12 nehmen. 13 wir. 14 Masliebchen. 15 Veilchen. 16 ihre 


rothen. / 














Iß ded17 die Herrlidfät im Mai 

Mirr18 ähner kalte Naagd verbei. 

Dann henkt der Klee die ſchwarze Blierer,1? 
Det Gras im bejte Grunn bleibt nierer,20 
Un fimmt jo fchwinn?1 die Kohreblut,22 
Dann kann ähm aag noch dat verfalle,23 
— Die duhr?? im Mai jo felte gut, — 
Do däht m’r neift aß Stroh behalle.25 


'diß freilich wohr, dehr liewe Kinn,26 
Die Hawer fullt im Boorem ?7 finn: 
Et däht aag werrlic gar neift jchaare, 28 
Die Krumbeeräder?9 imm je30 fahre. 
Der Soome if gefchierelt wor, 31 
Im jteife Lann der Kohl erfror. 
Marr-iß der Hauftod32 ſchunn jo nierer, 
Un nod) käh Blietche griehn Gefierer!33 
Un an der Mufel un der Nohst 
Un aag de ganze Rhein erunner 
Sinn nod) die Wingert35 grißegrob.36 
Ei, bei der Kal!3? — ih darr-ess Wunner? 


Dat fimmt ähm39 freilich graulich vor; 
'diß awer lang noch neiſt verlor. 
Loßt uhſe Herrgott norjtt0 gewähre, 
Der girr auch doch en gure Ahre. 
M'r hoot ſchunn deck vor bees gehall,+2 
Wat gut vor ähm iß ausgefall: 
Drim ſall-m'r aagſs nit gleich jo brumme, 
Wann't Werer nit ſo ball will kumme. 
Wer norſt uf uhſe Herrgott traut, 
— Die dehr“ jo All duht uf-en traue, — 
Der boot uf kähne Sand gebaut, 
Un jall fih drim aag nit verraue.#5 


Früblings:Lied. 
Wat finn eich, dehr Brierer,t6 
Mat finn eich jo froh! 
Der Winder if danne, 
Det Friebjehr iß bo. 


17 oft. 18 mit. 19 Blätter. 20 nieder, niebrig. 21 ge— 
ihwind. 22 Kornblüthe. 23 erfrieren. 24 thut. 25 behalten. 
26 ihr lieben Kinder. 27 Boden. 283 jdaben. 29 Kartofjel- 
äder. 30 um zu. 31 gejchüttelt, d. 5. beſchäͤdigt worden, bie 
Saat hat gelitten. 32 was ijt der Heuhaufen. 33 Futter. 34 
Nahe. 35 Weingärten. 36 ganz grau. 37 Kälte. 38 das ein. 
39 einem. 40 nur. 41 giebt euch doch eine gute Ernte. 42 
für böſe gehalten. 43 ſoll man aud. 44 ihr. 45 zweifeln, 
verjagen. 46 bin ich, ihr Brüder. 





Mundart in der Gegend von Simmern auf dem Hunsrücen. 








sa 
Erauſer, dehr Bue, 
Verlooſt auer Huhl us 


Wat weerd et ähm wierert) 
Im Freie jo wuhl. 


Im Haus hinn’gem Ume,50 
Do if mit uh85l Blak, 
2052 drauß in dem Ader, 
Do leird3 uhſer Schap. 


Der Bauer muß jchaffe! 
Seit noreft nit faul; 
Et fliehest käh Daume 
Gebroress in’t Maul. - 





Lang ſchloofe det Moorjets, 
Dat brengt ähm käh Glid. 
Mo frieher eraufer, 

Wo greeßer det Stid.56 


Et ftehr57 in der Biewel, 
Wie Jerer aag mäas,5s 
Det Brod je verdiene 
Mit Aarwetss un Schmwär. 





Dann Shmadt ähm det Eife, 
Dann Shmadt ähm der Scloof, 
So jchmadt-et kähmso Kienig, 
So jehmadt-et kähm Groof. 





Drim Iuftig an’t Werifisi 
Uhs Herrgott will't hohn.62 
Dem fleigige Bauer, 

Dehm girr-erss fei Lohn. 





Der Prozeſſer im Alter. 


Hallt m'r't Maul, ſchwetzt m’r neift vum 
Berleere, 
Wer noch neift im Brozeß bott verlor. 
Mat d’r64 duht, loßt auch65 nor mit verfehre, 
Dann do gitt m’r, un kriehlss neift dervor. 
Ad, wat ih det Brozeffe jo deiher 167 
Un et if Doch käh Reegd in der Welt, 





47 heraus, ihr Buben. 48 eure Höhle, d. b. bie Stube, ben 
Platz Hinter dem Dfen. 49 einem wieder. 50 hinter bem | 
Ofen. 51 unjer. 52 da. 53 liegt. 54 fliegen. 55 gebraten. 56 | 
Stüd Feld. 57 fteht. 53 Jeder auch weiß. 59 Arbeit. 60 feis | 
nem. 61 Wirk. 62 Haben. 63 giebt er. 64 ihr. 65 eud. 66 
friegt, beföümmt. 67 theuer. 
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532 Mundart v. Rohrbach im Air. Simmern. — Mundart von Maisborn im Kr. Simmern. 





Bor mei Geld bonn eich naunder Babeier,s3 Un m’r mweere?8 uhs Lewe nit froh. 

Bor’t Babeier die Häre mei Geld. Mit mei'm Vatter ſei'm ehrliche Name 

War eich Jerem im Kehrichb’79 bekannt, 
Naunder weer eich, wat muß eich meich ſchaame! 
Noreſtso „alder Brozefjrr” genannt. 


Allee honn eich gedaagt je69 gewinne, 
Amer lärer!7O mei Geld un mei Ruh 
Un mei Schloof un et Brod vor mei Kinne 
Iß nau Alles zum Deimwel derzu. 
Gehre?1 hott m’r mei Noober gehollef, 


Wann mei Kuh m’r alt72 krank war um Did, Guter Natb. 

Naunder ſchaut'?s er meich, grad wie en Wollef, Pererche,St wat eich d'r rore 3? mit Häreleitss 

Wann ei) fumme, dann gehr-er ferid.74 eß mr käh Keerice!ss 
Honnfe die Keerjche im Yeib, weerfe-fe deich mit 


Kähner fimmt, vor mei Deegder?5 je freie, 
Un mei Siehn friehe neerjets76 det So. 
Mei Famillig duht Sererent?7 fcheie, 


de Stiel. 


68 nun Papier. 69 zu. 70 leider, 71 gern. 72 mandmal. 78 wir werben. 79 Jedem im Kirchipiel. SO nur. 81 Pes 
73 ſcheut. 74 geht er zurüd. 75 Töchter. 76 nirgends. 77 | teren. 82 rathe. 83 mit Herrenleuten, d. i. Herren. 84 feine 
Jedermann. Kirſchen. 


Mundart von KRohrbach im Kreiſe Simmern. 


De ald Großvatter un de Enfel.| is in zwei gang. Die jung Fra fcholl borüwer, 
er amer ſahd neißtlo um bot gegriih.1! Do 
Et mar emol 'n alder Dann gewesd, der |Hon je 'm 'n bülzene Schiſſelche Faitl? vor e 
funnt kum gehn, fei Knie hon geziererd, 1 er | paar Heller, un doraus hor ’r naun eſſe mieße. 
hot mit viel gehort um nit viel gefiehn, un Har| Nie fe naun au 'm Dag emol fo do fie, do 
ah fe Ziehn meh.? Wann 'r naunts beim trehtl3 de flert Enkel vun vier Johr uf d’r 
Diſch geſeß hot um hot de Löffel kum halle Eris klene Brererls bei emanner. „Wat michs 
fenne, bor 4 vr Supp uf dat Diſchtuch geichutt, dau efo17?“ hor 'n de Vatter gefroht. „E,“ 
un et iß 'm ad) ald Ebbes aus dem Maul ſäht dat Kind, „„euhl® mahe im Kump,19 
gelaaf. Sei Suhn um dem fei Fra hon devor Horaus fall mei Patter um mei Mutter eſſe, 
geekelt, un naun hot mieße de ald Mann hinner wann euch emol groß ſin.“. Do hon ſich Mann 
d'm Uwes in d'm Ed fie, un je bon 'm ſei un Fra e Weil angeſtehn, un hon dann an- 
Eſſe in e erene Schiffelhe genn ” un noch nir 8 gefang fe greiiche, holte dann de ald Grofvatter 
emol ſaat. Do hor 'r betrüwt no d'm Dich ge» an de Diſch un hon 'n vum do an immer mit 
gudt un die Aue fin 'm naß wor. Emol ad effe loße, un hon ached neißt geſaht, wann 'r 
kunne ſei zierernde Hänn dat Schiſſelche nit emol e Bische verſchutt Hot. 
ordlich halle, et is 'm uf de Borem 9 gefall un 





5 etwas: 6 Dfen. 7 gegeben. 8 nicht. 9 Boden. 5 Erbe. 16 Bretter. 17 dba, 18 id. 19 ein Schüffel. 20 aud. 


Mundart von Mlaisborn im Kreilſe Simmern, 


De ad Großvadder und de Enkel gehn kinne, ſäi Knie bom gezirert, er bot nit 
“| me viel gefihn um gehoert, un bat ag fe Zihn 


| 
1 gejittert. 2 hatte auch feine Zähne mehr. 3 nun. 4 hat. —“ 10 ſagte nichts. 11 geweint. 12 gefauft. 13 trägt. 14 Kleine, 
Et war emol en alder Mann, de hot foum| me. Wann er nou bäim Dijd) geſeſſ hot un de 
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Mundart v. Kirchberg im Kr. Simmern. — Mundart von Hottenbad) im Kr. Bernkaftel, 333 








Leffel nit me halle ı Tunnt, 
det Diſchdug geihutt, un et id em ag Ebbes 
ous dem Moul gelaf. Säi Suhn un dem fäi 
Fra bon ſich devor geefelt, un dorum bot fich 
der ald Großvadder endlich Hinner de Ue2 in 
die Ed fege miefe, un fe hon em ſäi Effe in e 
äre3 Schifjelhe gen un noch debäi ner + emol 
fad. Do hor er drourig no dem Diſch gegudt, 
un die Aue fin em naß wor. mol ag funnbe 
fäi zivernde Hann det Sciffelhe nit feſt halle, 
et is uf die Er gefall un verbroch. Die jung 
Fra Hot gejchänd, 5 er hot awer näiſt gefat 6 
un bot nore gejäifst.” Do bon je em en helze 8 


bor er Subb uf 


1 halten. 2 Ofen. 3 irdenen. 4 nicht. 5 geſchimpft. 6 nichts 
gejagt. 7 nur gefeufzt. 8 hölzernes. 


Schiſſelche kaft for e paar Kräizer, dorous hor 9 
er effe mieje. Wie je moun uf äne Dag do ger 
feif bon, bot de klä Enkel vun vier Sahr uf 
der Gr kläne Brerercher jefamme gebran.10 
„Wat michite lo?“ Hot de Vadder gefrot. 
„„Ei,““ ſad dat Kind, „„äich made .e klä 
Kimbche,11 dorous ſull Vadder un Mudder effe, 
wann äich groß fin.”*12 Do bon fi) Mann un 
Fra e Wäil angefihn un bon endlich angefang 
je Fräifche,13 bon de ald Großvabder an de Diſch 
gehult un bon em von moun an mit efje Lofe, 
bon em ag mäiltlt gejagt, wann er e Wenig 
verſchutt hot. 


9 Hat. 10 getragen. 
14 auch nichts, 


11 Schüffelden. 12 bin. 13 meinen 


Mundart von Kirhberg im Kreife Simmern. 


Der aarem Menrad. 


Menrad Hot die Gäſe? gehut. 
hot jo wenig Lohn krieht, dar 3 ’r 


Der aarem 1 
Awer er 





deer naue 1° Schuh mache, un dann brauchfte 
did ach mit meh fo fell quäle, un brauchſt ad) 
nit meh bäärwes!2 fe gehn.“ Amer der Bub 
fabt: „Nä, eich will Liewer bäärwes gehn un 


ſich nit emol Schub kafe funnt. Do hon em hrlich bleiwe, a8 dar-ic reich full wäre dorich 


die Fieß aarigt gefror, dann et war jchunn 
fpat im Heerebſt, un det Weerer 5 war vaulich, 6 
et war naß un falt. Do kam e Dann aug de 
Hede, der war ſchunn e paar Mol im Schlun— 
des, wel er geftuhl 7 hat. Der jaht: Mei Hand: 
werif brengt meh 8 in, als bdeinet. Wenn de mit 
meer gehft, un meer belefit, 9 dann looſe eich 


1 arme. 2 Ziegen. 3 daß. 4 arg. 5 Wetter. 6 raub. 7 ges 
ftoblen. 8 mehr. 9 mir Hilfit. 


Stehle un Betrihe.13 Wäßt de nit, 
Alles fieht un Alles amt Dagslieht brengt? 
Dau biſt doch ſchunn gewahr wor, dat Gott 
det Beslt beſtroft. Ei will liewer mei Fieß 
mit Ded bejchmeere, als mei Hänn mit jchleegte 
Date. 


dat Gott 


10 neue. 11 zu. 12 barfuß. 13 Betrügen. 14 Böſe. 


Mundart von Hottenbadh im Kreife Bernkaftel. 


Die zwo Gaäfe. ! 


Zwo Gäfe jen fih emol uf em ſchmale Weg, 
de imer e diefe Bach gefort hot, enanner be— 
gent; 2 ain hot wellen erimer, 3 die anner eni— 
wer, 4 

„Seh m’r 
nnDat wär 


Die 
die 


ous dm Meg!“ 
m’r ſcheen,““ 5 


faht 


rief 


ain. 
anner, 


1 Ziegen. 2 begegnet. 3 herüber. 4 hinüber. 5 fon. 





„„geh dau zerred 6 on loß mäich? dererſcht 3 
eniwer, äich war dererſcht of d'r Bred.”* „Wat 
fällt dir en?“ ſaht die erſcht, „äich ſen ſo viel 
äller 9 e3 wie dau, um ſoll dir wäiche? nem— 
mermehr!” 

Se bon awer alle zwo bartnädig Drof be: 
ftann, deß je net enanner oh gemm1o 
jedweberain 11 hot wolle dererſcht eniwer, un eſo 


6 zurüd. 7 mich. 8 zuerft. 9 älter. 10 nachgeben. 11 jede. 


wollte; | 


I 
| 























Mundart von Trier. 





| 
eß et vom Zank zoum Strait um zou Thätlich- female Steg enaw en dä firchterliche Bach ge— 


feite fomm. Do hon je ihr Härel? gen enanner 
gehall un fen zornig wirerld emanner gerannt, 

Amer von dem heitige Stoß hon je det Gläich— 
gewigt verlor um fen merlt enanner imer dä 


12 Hörner. 13 wider. 14 mit. 


ſtirzt, ous dem je fich nor mit großer Mieh an 
det Ufer rette konnte. 

So gehrl5 et de Aiefennigels 
nädige. 


un de Hart: 


25 geht. 16 Eigenfinnigen. 


Hundart von Trier, 


Det Lied vom Biez. 


Da Viez 1 dat eß a liewen Trank, 
Hän? eß mer liewer als da Wein; 
Men’n 3 emmer drenkt, dä gebt + net frank, 
Dä werrd od) emmer monter fein. 


Da Viez, eich joon5 et noch ämool, 

Hän eß mer liemer als da Wein; 

Gt zehlt mer Kanen 6 dä Fuderzohl, 

Die eweil7 ſchonns von 'm gedronfen fein. 


Da Wein dä kricht Aan'm 8 bei dem Kopp, 
Mer? ei fugleich befoff dervon, 

Mer gevt det Geld loß em Galopp, 

Der Deiwel könnt genug es honn.to 


Dä Schnapps oc ka'm'r geftohlen genn,it 
Hä brennt dä Sieljaat'? Aanem oof ;13 
Ka’ Klasıt Beer fümmt mer en da Hänn: 
Mer gevr ſu domm drof, wie ä Schoof. 


Beim Viez do eh et net ejju,15 

Mer drenft ä ganzen Aameriö aus, 
Mer lermt on raacht fein Peif derzu, 
Dn gibt doch noch ganz gut of Haut. 


För achtzehn Pennink faajt mer fich 


Di Mooh vom allerbeiten Viez; 
Hä ſchlerbſt erren!7 fu füherlich, 
Wen dat net waaß,13 dat eß ü DBiez.19 


Wie ſchmeckt han bei dem Schwainefped, 








1 Apfelwein., das Wort ſoll herfommen von Vice-Mein. 


\ 12 er. 3 wer ihn. 4 giebt, b. i. wird. 5 ich fage. 6 Keiner. 7 


jegt. 8 Einen. 9 man. 10 befjen haben, 11 geben, d. i. wer, 
den. 12 Herzbeuel. 13 ab. 14 fein Glas. 15 nidt fo. 16 
Eimer. 17 fehlürft ſich herein. 18 weiß. 19 ein freuzbummer 
Kerl. 











Bei Flaafch,20 bei Kappes?! on bei Feſch! 
Mer kömmt on kömmt net von dem Flech, 
Hott mer dä liewen Viez of'm Deich. 


Mein Fraa hott ſelwer ger2? den Trank, 
Se gibt recht oft met ihrem Maan, 

Se poor&t23 dann met mer of der Banf, 
On mit dann Amwelcher?t fu Elaan.?® 


On gihtie Obwens haam effu, 

Su padtfe meich alt?6 om den Hals, 
On eß fur fidelih27 on fu frub, 

On eich, eich fein?3 et ewenfalls. 


Wen ebbes giend2? dä Viez hott, komm, 
Eich ſchloon hänso Freppelig on lahm, 
Folgtmer on haavt3ı dä 32 Weinberg om, 
On planztmer lauter Aeppelbaam ! 


Dä Niflovsdaag.‘) 
Dienſtmoodss reedt zu ner 


Dienftmood oom Bronnen.) 


(In annern 


Mat honn ons Könnerds fill gekricht, 
Beer Plätteln35 fol on noch zwai Teller ! 
Se wooren drof och ſu erpicht! 

Als fe dä Nikloos36 honn geſiehn, 

Doo honnſes? fürchterlich geſchriehn, 

Eich honn't gehört beß en dä Keller. 


20 Fleifh. 21 Ropftohl. 22 gern. 23 fie trinft aus Portios 
nen, „Portion“ wird ein Trinkgefäß genannt. 24 Auglein. 
25 klein. 26 fhon, wohl, mandmal. 27 geneigt zum Laden. 
28 ich bin. 29 wer etwas gegen. 30 ich jchlage ihn. 31 haut 
32 den. 33 Dienftmagb. 34 unfere Kinder. 35 Scilffeln. 36 
d. h. Nitolaus-Gejchente. 37 haben fie. 

+, Der Nitolaustag (6. Dezember) ift für bie Kinder in 
Trier. u. f. w. das Feſt der Beſcherung. 











| 











Mundart von Lrier. 


Mat krihtenje en Zoderjpill,33 

An Meng von Poppen on von Tärtcher,39 
On Zodermännercher ſu fill, 

On Trandee,20 Gänzcher, weiß wie Schnie, 
Bisquitten, Waafeln on noch mieh,t1 

Eich kann't net foon,*? on Zoderperdcher ! 


Verſtieht, dat woor det Zoderzeig, 

Nau komm-ih an da anner Wooren: 
Ser Könner hommer,t3 merkt dat eich!+4 
Zwai ſeen noch klaan, dä annern gruhß, 
Det Jöngſt dat hott ä krommen Fuß: 
Eich honnet ger vor alle gooren.s6 


Det Föngft, dat Grittchen, kricht' än Popp, 
Mein Siel! je woor ju gruhß wie't Mädchen. 
Än SchmedtT ä Perdchen em Galopp 
Bekoom det Hanneschen, ä Jong, 

Neift 8 frecher geotet met der Zong ; 49 

Det Lißchen Fricht! zum Spenn’n ä Rädchen. 


A Bayasso kricht' dä Leopold; 

Dä Bayas Schlägt met feinen Armen 

On Baan,5l als wenn hans? danzen wollt‘; 
Eich laachen drüwer, wie ä Könt!53 

Da Zähpst befoom än holzen Flönt, 

On noch än Schadtel fol Schannd'armen. 


Nau kömmt det Dnglöd. Onfen Pitt55 
Kricht' äã Karwageldend6 em Häuschen. 

Dat Deerchen kuckt' wohl alleritt,57 

Ob hötss net aus dän Drähten fonnt': 

Doo foom dä Pitt met ſeinem Monnt 59 

Zu nooh, om zäädt60 et met 'nem Reischen. 


Dat Deerhen woor net faul on Ericht 

Mein Pitthen em Geſiecht ze paden, 

On fraazt on beißt om jcherbft61 on micht, 
Dat Alles gleich zufammenkoom: 

ı Sei62 fchrie, hä Schrie, doch hän,es hän noom 
Dat Häuschen, om 't äwech ze pladen. 64 


In mau det Könt! Zerkraazt, zerfetst 
On ganz blutdröftig em Geficchtchen! 


33 db. 5. eine Menge Zuderwert. 39 Törthen. 40 Bohnen 
von Zuder. 41 mehr. 42 nicht jagen. 43 haben wir. 44 eud). 
45 habe e3 gern. 46 gar. 47 Peitſche. 48 nichts. 49 Zunge. 
50 Hanswurft, ital. pagliaccio. 51 Beinen. 52 er. 53 Kind. 
54 Jojeph. 55 Peter. 56 Eihhörnden. 57 jeden Augenblid, 
58 e3. 59 Mund. 60 zwidt. 61 jchabt. 62 fie, d. i. die Frau 
| vom Haufe. 63 er. 64 hinweg zu werfen, daß es an ber Erbe 

tleben bleibt. 




















Dat Deerchen hatt ſtark oongefett! 
Et doot65 mer en dem Herzen wieh, 
Als onjer Könt fu hell of jchrie: 
Eid) reich 66 doo met dem armen Wiechtchen. 


| 


Foo, woorom ſchenken och da Yeut’ 
Dä Könnern Karwagelcher? 


Un alttrieriſch Mönnergebeetchen. 


Ohwens, wernmer 6? fchloofen giehn, 
Berrzehn Engeln met mer giehn: 

Zwai zu Kopp, 

Zwai zu Füß, 

Zwai zu rechter Seit, 

Zwai zu lenker Seit, 

Zwai ſollen mich decken, 

Zwai ſollen mich wecken, 

Zwai ſollen mich weißen 

Zu dän himmliſchen Paradeißen. Amen. 





Neiſtes üwer Krötzee em Kopp. 


A Judd von Dengskerchen koom für Kälwer 
ze kaafen jeed Woch ämool dorch än Dorf, on 
jeed Woch ämool honnem’V dann och da Gaajen- 
Könner?1 dorch't ganz Dorf noogeruhf: „Judd, 
Judd, Judemauſchel!“ Doo hott dä Judd ge— 
denkt: Wat eß doo ze maachen? Schännen? 
eich ſei, jo ſchännen ſei meich noch deimelhaftiger, 
ſchmeißen eich Aanen met 'nem Staan, ſo 
ſchmeißen ſe meich allen zwanzig. Als hän noch 
ämool dorch dat ſelwig Dorf koom, hatt hän 
dä Säck met Weck follgeſtoppt gehatt, met gut 
Med, wie mer aanen für drei Pennink kaaft. 
Nau ſchenkt hän Jiddem, Deenem?3 zurief: 
„Judemauſchel!“ ä Wed. Als hän mau nom: 
mool koom, ftiehbn ſchonn al Könner of der 
Strooß parat om jchraajen”t hiehr Beft on 
Maaft:75 „Judd! Judd! Judemauſchel! Schau- 
lem lechem!“ On dä armen Judd goof Jiddem 
widder ä Weck, on eſſu ging dat Döng öfters 
fort on dä Könner wooren von aauer Woch zu 
der annern fruh gewees om Ddoochten emmer: 
Wenn dä Judd met dä Wecken doch ſchonns 


65 that. 66 weinte 67 wenn wir. 68 nichts. 69 Grütze. 70 
haben ihm. 71 Gafjenfinder. 72 jchimpfe. 73 der ihm. 74 
ſchreien. 75 ihr Beſtes und Meijtes. 











| 








556 Mundart von 
widder doo wär! Fill von da Könnern batten 
dä guten Suppes7s von Judd od ſchonn werk— 
(ih fiew gewonn. Amer of ämool foot hän zu 
binnen:77 „Dihr Könner,73 eih kann eich Neift 


mieh gewen, eſſu geeren-ih od wollt, daat 
Döng fümmt:mer ze oft on et fein euerer ze 
fil!“ Doo wurdenje ganz betrümt, eſſu goor, 


dat ä Pooren det Waajer en da Amwen?9 koom, 


76 Tropf. 77 fagte er zu ihnen. 78 ihr Kinder. 79 Augen. 


Mundart von 


De Roͤth.) 
Wolkslied.) 
Jongen, wellt 'r freie göhn, 
Folgt dann meinem Roͤthli 
Ch, ech kann Ech? 't Wourecht john : 3 
Ech wör od) geplöt. 4 


Kommt 'r zou der Dhierd erann-6 
Gleich mam Wuurd? eraus! 
Seder mwerd’t 'r ere Plang 

Goud ftodäert aus. 


Haalt &eh awer ob de Ben, ? 

Netlo noch loͤſt Eech näer! ti 

Dat ’r gleich duet12 '"t Dhier fir hem,13 
Solt et net Erinn 't Köer.i4 


T Medchen, woftr as d’r15 freit, — 
As goud Loft fir Eech,16 — 
An de Schoufchteg17 gleich et reit,13 
’N Ham!? erweicht et kech. 


'T get dömat an 't Deppen eranı,20 
Bir ze kochen weich; 

Moudeg?1 Efennt 'r jenn?2 alsdann, 
Segen ech och23 gleich. 


*) Diefes noch jegt im Munde des Volkes Iebende Lieb 
foll von einem, vor mehreren Jahren in Grevenmadern vers 
ftorbenen Bänkelfänger herrübren, welder unter dem Namen 
bes „blannen Thais“ (blinden DMattbias) allgemein befannt war. 

1 Rath. 2 eud. 3 die Wahrheit jagen. 4 geplagt. 5 Thür. 
6 berein. 7 mit bem Wort. 8 euren Plan. 9 auf ben Beinen. 
10 nicht. 11 nieber. 12 habt. 13 für beim. 14 nicht kriegen 
die Kehre, db. b. nicht gut gehen. 15 ibr. 16 iſt gute Luft für 
euch, b. h. feid ihr gern gejehen. 17 in den Schornjtein. 18 
reitet. 19 einen Schinken. 20 es geht bamit in ben Topf 
binein. 21 mutbig. 22 ihr fein. 23 euch aud. 








Grevenmadern. 


on je footen: „Wenn Dihr ons Neift mieh 80 
gevt, jo foon mierf! oh net mieh zu Eid: 
„Judemauſchel!“ — „„Dat muß eich mier dan 
gefallen Toofen!“* foot dä Judd; „„zwengen 


fann-ich eich met, ejju ze ſoon!s?““ Dn von 
der Stonn®® oon goof hän hinnen fast Med 
mieh, on von der Stonn von ließenſe ban 85 


ruhig dorch't Dorf giehn. 


80 nichts mehr. 31 wir. 82 fo zu jagen. 83 Stunde. 84 
ihnen feine. 85 ihn. 


Grevenmadern, 


Raſelt awer 't Pan?* eraus: 
Dir25 goud Jongen, laaft!26 
Dat a8?7 net fir Eh et Haus, 
Wou der ebbes23 fchaaft.23 


'N Eichepanfeg30 get fir &cd 31 

| An d’r Kich32 gebaaf: 

I Scaan,33 fe fraazt jedy net leicht weg, 
An 34 en eweg Yaak.35 


Mat Ech36 noch erwört 37 dorob: 
E ganzen aless Korf, 

Öhne Bodem, ohne Kopp,3? 

Get Echt0 nöhgeworf. 


Douran boul d'r A dann de Spott, 
Dem ech 42 jö ermört; 

Weßt, 't Medchers3 jenn haut * glott,*5 
Weil m’rt6 ſenn vernoͤrt. 


Weßt 'r awer, we mer 4? fann 
Meiden all dat Fed? 

T Medcher fommen jeiwer dann: 
Wann voun iös fen ss get. 


24 bie Pfanne. 25 ihr. 26 lauft. 27 ijt. 28 wo ihr etwas. 
29 d. h. zumege bringt. 30 etn Ajchenpfanntuhen. 31 wird 
für eu. 32 in der Küche. 33 Schande. 34 und. 35 Schimpf, 
Schandfled. 36 eud. 37 erwartet. 33 alter, 39 Nuppe. 40 
wird euch. 41 darin holt ihr. 42 ber euch 43 Mäbdhen. 44 
heute. 45 leckerhaft. 46 wir. 47 man, 48 von und feiner, 
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De Longfaulemännchen‘ bei Een Männchen, an en houtso e bleien Mantel 


* un.sl Do jeigt 'n62 Nouts: „Wour,63 wour 
Grevemaacher.) ſoll eh dee Mark ſétzen?“ Ansax dann det e 
Kreeich,65 dat Et emss dorch Leif as? Gel 

T wor emöl e Bergerso voun hHei,5l bö&ens2 | drengt. Get nou emmeichtes dô exlangft,69 
hout Noutsos hemlech ob dem Feld debaußenst | butichdeg!70 hängt mei Männchen feh em ob 
155 Marken an de Stedernd6 geredt,57 fir fein|de Ned,” an mer”? muß en dron?3 beß 0b de 
Steder ze vergreffern. Dei goute Mann kemmt | Kreigerberg.”* Soubald° ad mer amwer ’t Ka— 
zoum Sterven. Weil enss awer fon vil geftou | beil76 errècht hout, dann mecht en?” fech voum 
bat, femmt en ob d'r Longkaul zered59 als e Bockel eröf, an en ag78 verſchwommen, weil en 


— net daerf weider matgohn.?? Am röfenften ſpek— 
*) Dieje Sage ift ſchon jehr alt; fie fpielt auf einem eine 


D FR‘ N 
halbe Stunde oberhalb Grevenmadern am linten Mofelufer tafelt Na: BE DOMTERBENL grouſen deſt, 
befindlichen Berge, wo ſich eine weite, jedoch nicht tiefe, mit fon we 't Pengſten, 't Ouſtern an Kreſtdag; 
Getreide bepflanzte Einſenkung zeigt, daneben ein fehmaler | dann heert mer 'n mandmol beß an d' ièweſchtso 
Felfenrif, modurd man in eine dunkle Höhle gelangt, in der | Gaas voun Grevemaacher. 
man aufrecht ſtehen und ſich bewegen kann. Sowohl dieſe 
Höhle als jene Vertiefung tragen den Namen: „Unkenkaule“ 
und find ber Hauptſchauplatz ber vielen Gejpenfter und Er- 
fheinungen, von denen ſich das Volk erzählt; der gewöhnliche 
Sig des Untenfaulen- Männdens ift jene dunkle Höhle, von 
wo aus dafjelbe nah dem Volksglauben ben nächtlichen 60 und er hat. 61 an. 62 ſchreit er. 63 wohin. 64 und 65 
Wanderer mit feinem Spuf beunruhigt. Gekreiſch, Geheul. 66 einem. 67 und 68 jemand. 69 vorbei. 
49 das Untenfaulen-Männden. 50 Bürger. 51 bier. 52 | 70 huſch. 71 Rüden. 72 und man. 73 tragen. 74 Kreuzberg. 
der. 53 Nachts. 54 draußen. 55 bie, 56 in den Stückern, d. i | 75 fobald. 76 bie Kapelle. 77 er. 78 ift. 79 mitgehen. 80 bis 
Felbern. 57 gerüdt. 58 er. 59 zurüd. in bie oberfte. 


(Volksſage.) 











Mundart von Luxemburg.) 


Borbemerfungen. 


& wird wie das deutſche e in Geld, Melt, fchen n, denken u. |. w. ausgeſprochen. 
& lautet faft wie ei, wovon das e fanft betont, das i aber verjchludt wird. 
ee lautet faft wie ä. 


6 wird dumpf ausgeiprochen umd zwar fo, daß der Laut eines verfchludten m hinter dem 6 
hörbar ift. 


o i wird nicht ganz wie oa, aud nicht wie o& oder uö ausgeſprochen, fondern theilt ſich in 
dieje drei Laute. 


’t vertritt die Stelle des weiblichen und ſächlichen beſtimmten Artifeld die, Das, und auch 
die Stelle der Artikel des Plurals. 


Mai Schätßen, ech fe Frank. | Rei Sägen, du fans mer hälefen, 
Du eleng 6 kans mer d’ Liéve? gin. 8 
Mai Schätzen, ech je Eranf, 
Be Bun äürge: frant; O lächel med ämol un, 9 
Den ?2 Doktor wollt mer hälefen, Matto dengen Aöntl un! 


Hie 3 gouv mer e battern 4 Dranf. Main Häärz daat getl? mer fcho laichter, 
Mel ech nemel3 gefin dech hun.14 








Ah, Dokter hier an5 hin, 
Der haljt käng Mebezin ; E Koß vun dengem Mond, 





*) In ber Mundart: Legebureg. 6 allein. 7 Zeben. 8 geben. 9 an. 10 mit. 11 Augen. 12 


| | *% bin. 2 ber. 3 er. 4 bittern. 5 und. wird. 13 nur. 14 habe. 


— 
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Bun dengem Rouſemond! — 
Mai Schäte, loos dech erbieden, — 
A15 main Häärz a8 erem16 gefond. 


Ech wäs mer eng Neifje bleiben. 


Ed wäs mer eng Aeiffeı? bleihen, 

Se a8 eſuls zaart, efu fchein; 

Main Häärz daat19 hieft jeh ä Fräden,30 
Gefin21 ech daat Reifen ſu bleihn. 


Se lächelt mer emer22 eſu fröndlech, 
Se as eſu zaart ohne Däär;23 

Dees leiven?4 ech fe fir de Bloumen, 
Gefin ech daat Keiffen fu gäär.25 


Wa frank main Häärz a bedreivt as, 
Da gin26 eh woël jtel zu er hin, 
Ch fen erem27 frädeg a freilech, 
Subaal eh daat Reiffe gefin. 





Daat Reiffen daat baftu,28 mai Leivchen, 

Dech fin2? eh ſu gäär, du bas main; 

Su glecklech, wei30 ech, as kengs1 Seil meih,32 
Ja woel, vun der Sauer zum Rhain, 


De Schnei lait ob de Biörger. 


De Schnei laitss ob de Biörger,s4 
De Wald diends as flaar a waig, 
Den Dal as glaat wei e Speigel 
A glenert36 vu kloorem Ais. 


Baal ſchmelzt de Schnei, an d' Sönnchen 
De Freileng a Määs? ai838 brengt, 

Da get39 de Wald erem dontel 

An d' Döctegaildes0 fengt. 


Da bleihen d' Aarmenaien 
An och vil Noufe rout, 

At wau de Rouſe bleihen, 
Da ſen42 eh Meedche Brout. 


De Schnei dien as gejchmolzen 


15 und. 16 ijt wieberum. 17 ein Röschen. 18 ift jo. 19 
bad. 20 in Freuben. 21 jehe. 22 immer. 23 Dornen. 24 beö- 
halb liebe. 25 gern. 26 gehe. 27 wiederum. 28 bift du. 29 
jehe. 30 wie. 31 ift feine. 32 mehr. 33 liegt. 34 Bergen. 35 
ber. 36 gligert, glänzt. 37 Mai. 38 uns. 39 wird, 40 Nadti- 


gälhen. 41 und. 42 bin. 
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An d' Döchtegailde jengt; 
De Määfont3 woel vum Hinmel 
Su bel, eſu leiveleh jchengt.t4 


Et bleihn de Narmenaien 

An och vil Rouie rout, 

A weit de Rouſe bleiben, 

Du 46 wor d’ aarmt Meedchen dout. 


An hirens? Allerhäärzleivften 
DiEss brecht woël de Rouſen aaf 
A jträätt9 mat naajen Aön do 
Der Braithen je ob dat Graaf. 


Wo Ce! woiblfeel je Metteg ejit. 


„Kent ech met eiogleih2 fir mei Geld a3 gut 

: Wuurd 

„Eppes heit z'ièſſe fre'n?5 
Gebuurt 

„Hun6 ech gröff'n Appetit; ower? ech repeteren, 

„Sch verlaangen, Dirs follt med fir mei Geld 
jerveren.“ 

Sô fot? e friemento Her zum Wiirth amt gelde 
Léw. 11 

Dee preſenté'rt e Stull, beft12 ſei Bockel ganz dem, 

U fätl3 zu jengem Gaafchtlt e mweneg ze verzehen. 

E Mädche we en Dapp15 ſöß an!6 der Stuff ze 
nehen. 

De Frieme femt erbei, a peßt17 et an de Baal.18 

Jes! raumt aan,t? ſchnaupt dat 'hn oin,20 ſoſſ Fri 
D'r Eng an den Aal.2ı 

Den Deſch a82? nu gededt, an 't Jeſſen ob- 
gebroön.23 

As dem Her Weitt gefälleg? kemt de Wirth 
héflech froön. 

Kré'n ech 8825 fir mei Geld, e26 ſoll mer redt 

. gut ſchmaachen,? 

Entwert den Hongreden 28 mat eng’m29 beemleche 
Laachen. 

Eng Fleih30 Wurmeldenger get31 em glei boir- 
gelaat.32 


En Deitihe vu 


43 Maiſonne. 44 ſcheint. 45 wie, 46 ba. 47 ihr, 48 ber. 
49 ftreut. 50 Augen. 

1 Einer. 2 nun glei, jogleid. 3 und. 4 etwas bier. 5 zu 
ejjen befommen. 6 habe. 7 aber. 8 ihr. 9 fagte. 10 frember. 
11 im goldenen Löwen. 12 büdt. 13 und jagt. 14 Gaft. 15 
wie ein Nreijel, b. 5. gan; nah Wunſch. 16 in. 17 fneift. 
18 Bade. 19 jchert euch. 20 an. 21 jonft bekommt Ihr Ei- 
nen in ben Naden. 22 ift. 23 aufgetragen. 24 Mein. 26 
befien. 26 er. 27 ſchmecken. 28 Hungerige. 29 mit einem. 30 


Flaſche. 31 wird. 32 bargejegt. 
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Me de Friemen Alles rengleh obgefeet baat,33 

(Neifht hoit 'n iwreg34 gelooft we Schenkelcher 
a 8ie835) 

Rift en36 de Wirth, a get 'hm Eng blageg hafew 
Pies.37 

Waat welt daat heeſch'n? ſät Deenz;38 Dir fit 
icheleg drei Frang,39 

An⸗0 daat as met ze vil fir 'n Her vun Erem 
Rang. 

— Drei Frang! Eh mèng'n, “ Dir fpaaft. Ech 
hu 42 bei Jeech as beitalt, 

Wé Der weit, fir mei Geld; daat ad an 46 
Er’ Gemalt. 

Wor Dir ze vil gen’res,s6 ma foi, daat jen Er'r 


Saachen; 

Erlabt dann, Her Hospes, dat ech mech eweg47 
maachen. 

— Eh hoi,as we ech gefin,t? mat eng'm Filou 
ze dhun, 

Dee verdengt,50 dat ech ehn der Polizei gem 
un;5l 

M&52 ech jend3 deeer feen. Alles as Ich ge 
ſchenkt. 

Un nachsa drei Frang derbei, wann Der eng Kloosbs 
obhentt 


Dem Wiirth do riichtimer 56 am felver57 Stier, 
Attraperen dhet ech dee Kierel gier:58 
En boit en Napp59 ob med); e verfehrt mer meng 
Konnen ;60 
Meng'm Hierz a6ı mengem Beid'l ſchlöt en däglech 
nei Wonnen. 
De Filou heft62 't drei Frang, a mecht ſech zö ber 
Dir. 
Do ſät en: ’t ad mer [eed, mèss welt mer's net 
derfir; 
De Wiirth am felver Stier hun'ch ſchon ob 't A 
gedreft,64 
An bien a865 et, dee mech Hautss 36 Yech hoit67 
geicheft. 





33 rein aufgefegt hatte. 34 nichts hat er übrig. 35 Knöchel⸗ 
den und Füße. 36 er. 37 und giebt ihm ein abgejchliffenes 
Zwanzig Centimen-Stiid. 38 mas will das heiten? jagt Der. 
38 Ihr ſeid jchuldig drei Francs 40 und. 41 meine. 42 habe. 
43 Euch. 44 Ihr 45 ift in. 46 genereux. 47 weg. 48 habe. 49 
ehe. 50 verdient. 51 an. 52 aber. 53 bin. 54 unb nod. 55 
‚ eine Alaue, db. i. Zeche. 56 gerabe über. 57 im filbernen. 58 
| gern. 59 er hat einen Grol. 60 Kunden. 61 und. 62 Holt 
nimmt. 63 aber. 64 b. b. angeführt, geprellt. 65 und er ift. 
66 Heute. 67 zu Euch hat. 








539 
De Kniecht am Schidd.* 


Un engem mächtech warme Summerdaag 

Font e Kniecht un der Arbecht69 fee Geſchmaach. 

E loigt je) en’v e Baam,70 a föng gleich oin ze 
ronfen.71 

Noh vilem Siche?2 fent ſei Meejchter ehn do 
leien.73 

Kaum traut e engen A’n,74 en denkt, dee Kierl a875 

dronten. 

Sol’h meh eleng ge 

beien 277 

Du bas?s net’ wierth, dat 't Sonn hir79 Strahlen 

Ob dech liderleht Veh lefjt falen. 

De Knicht, nah halw am Schlof, fot:80 Reſpect 
fir de Ried; 

Sô Hundl ech od, gedoicht, doirfir lei'n eh am 
Sciäd.82 


E refelt76 ehn, a fät: 


De lauſeche Johrmaart. 


Zwee Kremer um Johrmaart höéless niewen- 
enaner: 
Deens4 Gen haatss Kämm, a Nöfefränz been 
Aner. 
Laufehe Maart!86 rift Deen, a ftoppt ſech ob eng 
Peiff. 
Dir ihrt Zech,87 ſät ſei Nop’r,88 vum Stohe mid 89 
a ſteif, 


Wann de Maart lauſech wir,90 we Der 'lo fot,91 
Da92 wir mengerss Kämm gube Roth. 


De Bauer mat der Hoiwer.“ 


E Bauer fom gefoihr95 aus jengem Dirt 

An 96 't Staadt. E göm vifite’rt an der Poirt. 

Waat hoi-der98 an deem Saak? frot99 de Heceveur 
ehn. 

Hoiwer, fot lois 100 de Baur, as dhet e beicht'n 
eng Senn.10l 

„Woifir ſo ze pesp’ren 2102 Dir muſſt Ich net 
generen.” — 





68 im Schatten. 69 an der Arbeit. 70 er legte ſich unter | 
einen Baum. 71 an zu ſchnarchen. 72 Suden. 73 liegen. 74 | 
Augen. 75 ift. 76 er rilttelt. 77 allein plagen. 78 bift. 79 | 
ihre. 80 fagte. 81 habe. 32 liege ih im Schatten. 83 bBielten | 
84 ber. 85 hatte. 86 laufiger Markt. 87 Ihr irrt Euch. 88 | 
Nachbar. 89 vom Stehen müde, 90. wäre. 91 wie Ihr ba | 
fagtet. 92 bann. 93 meiner. 94 Haber. 95 gefahren. 96 im | 
97 er wurde. 98 was habt hr. 99 frug. 100 leife. Zar) 
Sünde. 102 wispern. 
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„Fir dat meng Perd, de Berfroofjen103 do, 
net heren.1044# 


’T nei Kommöt. 


Eng Damm, de vil ob 't Miw'len 106 hält, 

An106 ſech jelm’r am meejchte gefällt, 

Haat Eng Kommöt ſech oigeſchaaft vun Acajou; 

Et wor, mer mufj et jo’n,107 e wirflehe Bijou. 

Fir ſ'ener 't Feit108 ze breng'n, an je dhun109 3’ 
admireren, 

Mor de beichte Mettel, Geſellſchaft z' inviteren. 

DE Hören an dé Damm'n hoin Uo jech et gut loft 


ihmaadjen, 111 

An ſech meneg befem’rt em der Wirdhin hir 11 
Saaden. 

Boll Zärger doicht je, waard! Meng Kommöt muſſ 
erpir,113 

A follt eh wider 't Mau’r ’foll4 renne mat ber 
Stir.115 


Se geet heemlech derbei, a mecht en Tirang Us ob; 

Sept ſech'rem 117 oin den Deſch, a ſät da gejchwentis 
drob, 

Andeem 119 dat jfem120 ſech kuckt: Eh fann'n, bat 
et hei zeht.121 

Ah! dé Kommöt fteeht ob; maacht je Huurteg 30, 
Greth! 


T Waafjerjuucht. 


Doctor, ſot franchement, waat Hun’h122 fir Eng 
Krankheet? 

— 't Waaſſerſuucht. — Net migleh; vum Waaſſ'r 
hun ech 't Entleed,123 

An zenter124 zwanzeg Johr neijcht125 as pur Wei 126 
gedront: 

Dir fit,127 Docter, ganz g'weſſ am Irthom im’r128 
dee Pontt. 

— Loſſt med; Tech fon: 36 Cana göw129 aus 
Waaſſer Wein; 

Dwer130 an onſem Bauch get131 't Riewefaaft vum 
Rhein 


103 Verfreſſenen. 104 nicht hören. 105 Möbeln. 106 und, 
107 fagen. 108 fie unter die Leute. 109 thun, laſſen. 110 
haben ılı fchmeden. 112 ihre. 113 hervor. 114 da. 115 
| Stine. 116 Schublade. 117 wieberum. 118 und jagt dann 
| geſchwind. 119 indem. 120 fie um. 121 id finde, daß es hier 
| zieht. 122 habe ich. 123 Efel. 124 jeit. 125 nichts. 126 Wein. 
127 Ihr feid. 128 iiber. 129 wurbe. 130 aber. 131 wird. 





et A vun der Muſel Waafl'r, 





wa mer132 zevil 
obſchiden; 
Doirfir ſoll jidereen ſech vum Hoorbeidel133 hiden. 


De Eharebare.*) 


As 184 dann 't Hell135 ausgebaicht?136 Sekt der 
Deimel zu Bol? 

A waat ad da namohl dohann’n137 um Ef am 
30d?138 

Me roſe ſchlo'n 130 j’ ob Panen an ob Deppen,140 

Keffien a Cafferol’n, mat Bléſer, u1 Zang'n a 
Scheppen.1#2 

Se huurlen dertejchent143 ob eng freejchteledy 144 
Yart, 

Me 't Beh, wann et verlaang’rtls5 ob engem 
Sohermaart. 

Heils6 fteeht Gen ob der Dhir mat Enger defer 
Klengel; 

Do bléſt ob enger Strenz147 't MWaldhoir e laange 

{ Schlengel. 

Eng Mood148 hanner der Traapı4? hoit e koffer 

Krautſteen ;150 

Pug'm de Kapp fihrt 

vumenän.t5l 

Eng Käd’n152 um Nudelbried jdlet153 mat ber 
Kol den Tad; 

Fir net erfannt ze ginlös zéht fiwer 't Kopp155 
de Rad.156 

E Bande157 bannen droin158 fpeng’lt ehr Not’n 
ob de Lepp,159 

A jpilt e Stefelhen ob eng’v Gei Ohne ZEpp.160 

Do oiw'n am Koindel jeigtl6l Eng Kaatz we e 
flengt Kand;1e2 


Se rabbelt dran, dat 


132 wir. 133 d. i. Rauſch. 134 ift. 135 Hölle. 136 audges 
borſten. 137 und mas ift dann wieder bahinten. 138 im Zuge, 
im Gange. 139 wie raſend ſchlagen. 140 auf Pfannen und 
auf Töpfe. 141 mit Blaſerohren (um Anblafen bes Feuers). 
142 und Scippen. 143 fie heulen bazmwijchen. 144 fürdhter- 
liche. 145 ſich langmweilt. 146 hier. 147 auf einer Gießtanne. 
148 Magd. 149 hinter ber Treppe. 150 Mörjer. 151 Kopf 
fährt voneinander. 152 Ködin. 153 am Nubelbret ſchlägt. 
154 zu werben. 155 Scheitel, obere Mitte bes Kopfes, 156 
Rod. 157 Wildfang, unbändiger Junge. 158 hinten dran. 
159 ſtedt mit Stednabeln ihr Noten auf ben Zipfel bes Hem- 
bes. 160 Geige ohne Wirbel. 161 da oben in der Dadrinne 
ſchreit. 162 kleines Kind. 

*) Es ift Gebraud im Luxemburgiſchen, daß, wenn ein Burs 
ide vor ber Trauung ſich mit einem Mädchen eingelafjen bat, 
ober ein alter Mann ein junges Mädchen heirathet und ums 
gefehrt, die Jungen und Mädchen bes Ortes fich Abends vor 
ber Thür der betreffenden weiblichen Perſon verfammeln 
und berjelben eine Katzenmuſik bringen. 
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Zwee Honn163 riihtim'r am Gang ſangel64 Baas 
an Discant. 
’t det Tromm feelt met berbei: de jhlet165 ob 'n 
eidelt186 Faas 
Mat engem Steen de grefjte Scura167 vun der 
Gaas. 
Et as 168 Charébaré 
Fir daat Fiengt ſchwaarzt Mare.169 
Eréſcht vichtzeng 170 Johr anal, Hoit et ſech haut 
beftoidt 171 
Mat engen Krefebefj’r,172 deen ber173 ſcho ſiewzeg 
boit. 


Nu fot mer 'mohl, dir Noper a Nopefchen 1174 
Waat hoi' dir ieh175 am deen Handel ze me- 


chen ? 

Hoit nei, ed bieden ieh, Jid'reen fei freie 
Well? 

Waat femert iech deen aalen Hoin an dé jong 
Pell ? 176 


Loſt je ſech geheien177 an hirem neie Stoot,178 
Aſſprangt bei, wann et bent,179 mat Roth as we 
mat Dhot. 
Muffe net all vernenfteg Leit geftohen,180 
Dat de Gebrauch, Charebare ze jchloen,1s1 
En dommen, loft mer jo’n,182 e welle183 Gebraud) 
ad: 
Dägleh meh obgeflert, gi m'r es, 184 hoff'n ech, 
bal la8.185 


Dee wor net domm. 


An eng'm Au’rmäheih186 Butek hoit e Bauer 

Emohl gemaart187 um enger gröffer jelver Auer. 

Zwanzeg Frang wor de Preis; daat font en zevil 
dheier ;188 

Ower jeng Loſcht zur Au'r wor onggeheier; 


E fudt je ronderem,189 en hält. je wider 't 
öher; 

En denkt, ſſas vil meh ſchen, we dé vum Her 
Paichtöer. 


163 Hunde. 164 gerade über im Gange fingen. 165 bie 
ſchlägt. 166 leeres. 167 Pofjenreißer. 168 ijt. 169 Marie. 170 
erſt achtzehn. 171 hat es ſich heute verheirathet. 172 mit ei» 
nem Krüdenbüfer 173 ber beren. 174 und Nadbarinnen, 
175 was habt ihr eud. 176 der alte Hahn und bie junge 
Henne. 177 plagen. 178 Hausmwefen. 179 und fpringt bei 
wenn e3 dringend nöthig iſt. 180 geftehen. 181 zu jchlagen. 
182 fagen. 183 wilder. 134 werben wir deſſen. 185 balb 
ea 186 Uhrmachers 187 gefeilfcht. 188 er zu theuer. 189 
rund herum. 





Iwerdeem gefeiht190 en eng klèͤng gelden 101 do 
R henten. 
— Kaaft de, réht ehm de Buteldman, fir ehn ze 
zenfen.192 
’(ei193 mohlt ſech um Gefiiht vum Baur eng heem— 
lech Freed.194 
Geſchwe ſchidt en195 fei Beid'l aus ob den Deich, a 


fät: 

Hei leien196 zwanzeg Frang boor Geld ob engem 
Haaf; 

Dwer de Hinzgeg do muſſ eh hen an be 
Kaaf.197 


’T virfiichteg Madamm. 


An engem Trauerſtek boit198 Alles geweiht 't 
Aön.199 
Eng Damm ſöß röheg do Macarongen ze 
fnaön. 200 
Moirfir kreiſch' Div201 dann net? frot je eng def 
Nopejch.202 
— Ech kreiſche moir.2%8 Un engem gröffen 
Deich 
Muffe ch meh hHaut20% den Ow'nd nad 
prejenteren, 
A205 mei Gefiicht dhét ech met gieren206 deran- 
geren. 


78827 wor de Faulſten? 


E Piächter göng ob ’t Feld noh jeng'n Arbechter208 
fuden: 


Se follten ſech tomm’len, e g'ſöch e Wieder 
‘ bruden.209 
A Plaag fe ze fanne mat ber Seff’ı210 an ber 
Hand, 
Lög do röheg am Schiäd 211 geftredt “ liderlech 
Band. 


Eng Weile kuckt en fun,212 da fät en: „Dir 


Dagdem! 


190 fieht. 191 er eine kleine goldene, 192 zanken, b. i. fop- 
pen. 193 ba, nun. 194 Freude. 195 geſchwind jdüttet er 
196 bier liegen. 197 aber die winzige dba muß id befommen 
in ben Kauf. 198 in einem Trauerjpiel hat. 199 die Augen, 
200 fauen. 201 warum meint Jhr. 
Nahbarinn. 203 morgen. 204 heute. 205 und. 206 nicht 
gern. 207 wer. 208 Arbeitern. 209 er jah ein Wetter heran- 


ziehen, ſich vorbereiten. 210 anftatt fie zu finden mit ber Senfe | 


211 im Schatten. 212 gudt er fie an. 











202 frug fie eine bide | 

















| 217 fpringen beren. 
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„De Faulften ener iech213 ze keͤnne wir214 mer 
lew. J 

„Hei a8215 e Fenffrangſtek, daat mel ech ehm gier 
fchenfen.” 

We verwonnert dé wor'n, daat fa mer216 ſech woihl 
denfen. 

Eelef fprangen der217 ob, den Zwielefte bleimt 
leien.218 

CH! eh! vift Sidereen, ech beweife mat Zeien,219 


Dat eh de Faulfte fen. De Piächter ftefjt ſ'ob 't 
Seit, 

A recht deem 't felver Stef, dee nad) röheg do 
leit. 220 

Dee Kieèrel rehert ſech och net meh wé eng 
Foͤſch ʒeer 


E ſchmotzlächelt,222 a fät: Stieht mer daat Geld 
an 't Zeich.223 


Et as Feng’* Nos ohne Daar.’” 


E blanne226 Post wor zum drette Mohl be: 
ftoidt, 227 

An haat nach weneg Freed an jengem Stoot228 
gehoit. 


Eng Kehr229 jot ehm e Frend: Er Fra230 dé a8 


eng Rös. 

— Daat fan ech net gefin oin der yarem,231 me 232 
blös. 

Un den Diär ſpiren ech, dat Der net löt, 238 

Gow dem Frend zur Eintwert de geplote234 Poet. 


'T vergeft Fra. 


E Man, gedel’g we Zap,1 haat eng Fra we en 
Deimel. 

(Dat et der nad 'ſö get, do oin ad3 woihl Feen 
Zweiwel.) 


- 
213 unter eud. 214 wäre. 215 bier ift. 216 fann man 
218 liegen. 219 mit Zeugen. 220 liegt 
221 Reiöbilndel. 222 er jchmunzelt. 
e3 ift feine. 225 Dorn. 226 blinder. 227 verheirathet. 228 in 
feinem Hausmefen. 229 Kehre, Mal. 230 Eure Frau. 231 nicht 
fehen an der Farbe. 232 aber. 233 an ben Dornen fpüre ic, 
daß Ihr nicht Lügt. 234 geplagte, 
1 gebulbig wie Hiob. 2 noch jo giebt. 3 baran fit. 





223 in die Taſche. 224 | 





Mundart von Turemburg. 





Daag a Noicht wor 't Xantipp mam+ aarme Kierl 
am Streit. 

Se heit ’hn ob all Maneer cujene’rt a geheit.5 

Emohl kruuts je vun Eif'r fo Eng Peng? ans 
de Leim, 

Dat fe gegläwt hoit feft a fteif, 

Se wir? vergeft — bergeft vun hirem Man. 

Nu fong P oin ze jeigen:10 „Erbei, wientil helfe 
fan! 

„t Geft brennt mer an den Treipenl?2 an am 
Mo ;13 

„Dil mengem Död asl5 Schold mei Man, dee 
Mierder bo.” 

't Noper köme gelanft; 't Nopefchen,16 och net 


faul, 

Doihten, daat get Fuder fir ons gejchlaffeı? 
Maul. 

Ob ’t Seit! heeſcht et elo,18 Hei femtl9 be 
Gommiflär. 


Waat ad geſchit? frot deen.0° Ah Dir,21 mei 
lewen Her, 

Sot 't Fra mat?? maater Stem, ed fen e Bul23 
fir 't Kaatz. 

Mei Man.... aufh!2+ auſch!.... ech maachen Enger 
Aner25 Plaap, 

En hoit26.... fom hier, Brigang?7... ech kraatzen 

. med) vergeft. 


De Kommifjär wolt doiriw'r obfeßen eng 
Schreft; 

Hei28 ſot am29 deken Jerjht30 de Man: Her, ech 
begieren, 

(An Der mwerb3l mer, hoff'n ech, et net ver 
wiehren) 


Fir ze beweif’n, we onfcheleg 32 ech fin, 
Dat meng Fra ob der Stell ſoll obgejchnide gin.33 


De Neng. 


Ahl we glefleh wir cd, Engel vun engem 
Kand,3s 
Sot 36 engem jene Mädche vum Land 


4 mit dem. 5 und geplagt. 6 befam. 7 eine Pein. 8 in. 9 
wäre. 10 an zu jchreien. 11 wer. 12 in ben Gebärmen. 13 
und im Magen. 14 an. 15 ift. 16 die Nachbarinnen. 17 ges | 
ſchliffen. 18 da 19 bier fümmt. 20 was ift geſchehn? fragte 
ber. 21 Ihr. 22 fagte bie Frau mit. 23 ich bin ein Vogel. 24 
aumeh. 25 einer Anbern. 26 er bat. 27 franz. brigand. 28 
bier, ba. 29 fagte im. 30 Ernft. 31 und hr werdet. 32 uns 


ſchuldig. 33 werben. 34 Kind. | 

















Mundart von Turemburg. — Mundart von Beicenbad, im Rreife St. Wendel. 
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Deen35 aagebildſte Gèck, dee mer nemess kann 
denken, 

Wanus de37 dee geldess Reng do mer bhets wellet? 
ſchoͤnken. 

Meng Léwta0 fir dech ftellt esı grad vir: en hoit 
keen Enn.s2 





— Erlabt mer ehn ze hal'n,s*s entwert 't Mädche 
behenn, 

Mat Enger Stem, dee Hengt ewé Geſang; 
&+4 gleicht och menger Léwt fir ieh: 'n boit 
feen Difang.t6 


T metjchgieweg Kwiſel.“ 


Eng Kwiſel we eng Nonn 'ſö fröm, 

De ſchir net aus der Kirech 48 fom, 

Som 49 mohl fteereih durch eng Jerwſchaaft: 
’t halem50 Staadt hätt je woihl auafaaft.s1 
Gott jei geloiwt! ſot je, erfolt 


35 ber. 36 man nur. 37 wenn bu. 38 goldenen. 39 wollen. 
40 meine Liebe, 41 er. 42 er hat fein Enbe. 43 ihn zu hab 
ten, behalten. 44 er. 45 eud. 46 er hat feinen Anfang. 47 
bie gern gebenbe, mohlthätige Betſchweſter. 48 Kirche. 49 
mwurbe. 50 bie halbe. 51 ausgefauft. 


A552 nu mei Wonſch; ’fo hunss ech Gold 
Fir en’r ’t54 Narmen ze deelen, 
A moineh Wonn 55 ze heelen. 
Me dheet56 daat Eng’m57 fo gud! 
’t Hiorz hoit mer oft geblub, 
Gekraſchtss hun ech meng A&59 wond, 
Wan ed) net emmer helfe font. 
Hei60 fom um ’t Dhir,61 zu ſengem Glek, 
€ Biedler mat eng'm plaaf’he Nef.62 
Ob enger Krettich 63 höng e gedudt; 
Durch 't A'n hoit ehm den 64 Hong'r gefudt. 
't Schanfen65 hun 66 ehm am Leim gerabbelt; 
Bu Nept a Keelt67 hoit e gezabbelt. 
An engem Foff Haat enss Eng Schlapp, 
Em den aner69 gewek'lt e Lapp. 
't Johren Baate jeng Hoor gebleccht; 
Sein Zoftand hoit Sid’reen erweecht. 
Am meefchte?0 wor gerehrt ons Kwiſel: 
Dann dee'r Hirt?ı Hierz wor net vu Kiſel. 
Fir den aarmen Nalen?2 ze zöhen aus der Nöth, 
Göng jan de Schaaf,73 a broicht 'hm?t — eng 
haart Kuufcht?5 gräzeg76. Bröd. 


52 ift. 53 ba habe. 54 unter bie. 55 und mande Wunbe. 
56 thut. 57 das einem. 58 gemeint. 59 meine Augen. 60 
bier, da. 61 an bie Thür. 62 mit einem nadten Rücken. 63 
Krücke. 64 die Augen hat ihm ber. 65 bie Anoden. 66 Ha- 
ben. 67 von Näffe und Kälte. 68 Hatte er. 69 um ben andern. 
70 meiften. 71 ihr. 72 Alten.. 73 Schrant. 74 und bradte ihm. 
75 eine harte Kruſte. 76 jhimmelig. 


Mundart von Keichenbady im Kreife St. Wendel. 


E Stickelche vom Lew! um vom |e gewiffe Engihterlickeit!1 aan us hann. Eſo wirfchte 


Has. 


Et war emol e Lew, der Hot ſich mit fo em wun— 
zige? Has awgen.s Do fahtt d’r Haas zuem Lew: 
„Sf dat wohr, dat ouch Lewe ejo e elenniger Hahn, 
der grad am Kräe eß, ejo leicht verjaes kann? dat 
gläwes ich doch nit." „„Ei, gewiß erret” wohr,““ 
hat do d'r Lew gefaht, „„merr® hat die Erfahring 
gemacht, dat mir grore9 Dier durch die Bank10 ejo 


1 Löwen. 2 winzigen, auch: brolligen. 3 abgegeben. 4 fagte. 
verjagen. 6 glaube. 7 ift es. 8 man. 


zum Beiſpiel aach gewiß ſchon vom Elephant gehohrt 
hann, derr12 ihm det Grunze äner Sou Schuurer13 
un Ennſätze ousjaht.““ „Wahrhaftig?” irrl« ihm 
do d’r Haas in die Rid15 gefall, „ja, ihtz kann 
eich merret16 aach erfläre, worim mir Haaje us ejo 
endſätzlich vor de Hunne firchte.“ 


9 wir große. 10 d. 5. durchgängig. 11 Ängſtlichteit. 12 daß. 
13 Schauber. 14 ift. 15 Nebe. 16 mir’es. 
























Mundart von Dttweiler. 







Mundart von Öttweiler. 


Der Herdebund. do vor ä Mep3 fummt, Hott ihn a Metgerhund 
gefrohd, ob 'r das G'gauz bann“ Fenn, un 
worum er net äne beim Kraes nemme wold? 
ärre gutt bewacht tt, d det Dweddl |. * 
| 3a U En an Tat ha in — ee Nä, hott do der Metzgerhund g’johd mid) beißt 

abe dpa ae re opr A Ahle at fäner, un mei Zänn muß id för bie 
fonrdg’trabd um hott fih met umg’jehn. Als 'r z 





N alder Herdehbund, der det Veih vun jein’m 















1 Abends. 2 angebellt. 3 Sleifherbant. 4 haben, b. i. leiden. 5 Kragen. 6 zmwadt, 


Ende Des erften Bandes.*) 











*, Zu biefem Bande werden am Schluffe des Werkes werthvolle ergänzende Beiträge nordfrie: 
ſiſcher und niederſächſiſcher (niederdeuticher) Mundarten, die mir nachträglich zugefommen find, geliefert 
werden. Die Mumdarten Brabants, Flanderns und ded Königreichg der Niederlande hätte ich germ wegen 
ihrer engen Verwandtſchaft mit den niederfähfiichen Mundarten, Kegteren unmittelbar folgen laffen, indejjen 
befanden ſich die aus jenen Ländern freundlich zugejagten Beiträge vor dem Abdrud der jogenannten 
Übergangsmundarten, an welche fih nun zunächſt die mitteldeutihen Mundarten anjchließen, noch nicht 
Alle in meinen Händen. Bei diefer Gelegenheit kann ich nicht umhin, des jeltenen Eifer8 und der un: 
ermübeten Thätigfeit, womit die gelehrten und hochgeachteten Männer. der Bicepräfident Dr. Delecourt 
in Brüffel und der Oberpfarrer Dr. Halbertäma in Deventer, zum Zwed der würdigen Vertretung 
der flämijchen und holländiihen Mundarten dag Werk gefördert haben, mit dem Ausdrud des wärmſten 
Dankes auf das Rühmendſte zu erwähnen. 














Gedrudt bei &. Kolbe in Berlin, Leipzigerftr. 86. 
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